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B e k a n n t m a c h u n g .  
S e i n e  K a i s e r l i c h e  M a j e s t ä t  h a b e n  a u f  B e s c h l u ß  d e r  M i n i s t e r - C o m m i t t e e ,  
gemäß der Vorstellung des Herrn Ministers des Innern, Allerhöchst zu befehlen ge­
ruht: den in Rußland vorhandenen Preußen, welche keine Schutzscheine von der in 
St. Petersburg residirenden Königlich-Preußischen Gesandtschaft besitzen und derer Na­
tionalpässe abgelaufen sind, zur Besorgung solcher Passe, wenn sie dazu noch das Recht 
genießen, entgegengesetzten Falls aber zur Rückreise über die Grenze oder zur Wahl 
eines Lebensstandes mit Eintritt in die Russische Unterthänigkeit, abermals eine jähr­
liche Frist zu gewahren; bei Ertheilung diesen Ausländern von vorschriftmaßigen Ver­
bleibscheinen aber, einem jeden derselben, gegen Reversal, zu eröffnen, daß, wenn sie 
im Laufe der ihnen neuerdings gegebenen Frist die mittelst Senats - Ukases vom 30. 
November 1844 (in Kurland mittelst Regierungs-Patents vom 4. Januar 1845 sub 
Nr. !S7) publizirten Bestimmung nicht erfüllen sollten, mit ihnen alsdann nach die-
fem Ukase verfahren werden wird. 
In Folge eines desfallsigen Auftrages Sr. Erlaucht des Herrn Ministers des In­
n e r n  G r a f e n  P e r o f f s k i  v o m  1 2 .  J u l i  e .  s u b  N r .  2 7 3 5 ,  w i r d  o b i g e r  A l l e r h ö c h ­
ster Befehl, zur vorschriftmaßigen Erfüllung desmittelst bekannt gemacht. z 
Mitau, den 29- Juli 1849-
Kurländischer Civil - Gouverneur C. v. Brevern. 
Kanzelei - Direktors - Gehülfe Kelezewski. 
St. Petersburg, vom 22. Decewber. 
D'e verderblichen Lehren, welche im ganzen 
Westen Europa's Aufstand und Rebellion her« 
vorgerufen und jegliche Ordnung und Wohl» 
fahrt mit Vernichtung dedroht hatten, haben 
leider in gewisser H'nstcht auch in unserem 
Vaterlands einen Wiederhat! gehabt. Ader 
in Nußland, wo der heilige Glaube, die Liebe 
zum Monarchen und die Ergebenheit gegen 
den Thron — begründet auf die angeborenen 
Eigenschaften des Volks — auch bis jetzt un» 
beugsam sich erhalten in dem Herzen eines je­
de». ersann eine Handvoll durchaus unbedeu« 
tender. zumeist junger und unmoralischer In« 
dividuen, das Hirngefpinnst einer Ermögli« 
chung, die hochheiligen Rechte der Religion, 
des Gesetzes und des E'genthums mit Füßen 
zu treten. Die Wirksamkeit der Ruchlosen 
hätte jedoch nur dann eine gefährliche Ver» 
breitung erlangen können, wenn die Fürsorge 
der Regierung das Unheil in feinem ersten 
^Anfange nicht entdeckt haben würde. Nach 
der stattgehabten Untersuchung hat sich her­
ausgestel l t ,  daß der im Ministerium der aus­
wärt igen Angelegenheiten angestel l t  gewesene 
Titulärrath Butaschewitsch-Petraschewskp zu» 
erst den Plan auf einen Umsturz unserer Reichs» 
Verfassung gehabt hat, und zwar in der Ab» 
f icht, dieselbe auf Anarchie zu basiren. Zur 
Verbreitung seiner verbrecherischen Anschläge 
versammelte er bei sich an festgesetzten Hagen 
junge Leute aus verschiedenen Standen. Got» 
teslästerung. vermessene Acußerung gegen die 
g e h e i l i g t e  P e r s o n  S  r .  M  a  j .  d e s  K a i s e r s ,  
Besprechung von Handlungen der Regierung 
in entstel l ter Weise, und Schmähungen über 
Staats »Personen — das waren die Waffen, 
welche Petraschewsky zur Ausreizung seiner 
Besucher anwandte! Am Schlüsse des Jahres 
1848 schrit t  er zur Bi ldung eines geheimen 
Vereins, unabhängig von den bei «hm stark» 
habenden Versammlungen, indem er ol lein mit 
dem Lieutenant vom Leibgarde Moskauschen 
Regiment? Mombeli ,  dem Stabskapitän vom 
Leibgarde'Iägerregimente L w o iv 2. und dem 
nicht im Dienste gewesenen Edelmann S l) ä sch» 
new darauf hinwirkte. Von- diesen schlug 
Ä'-ombeli  die Errichtung ein.S geheimen Ver» 
e i n s  u . i t e r  d e m  N a n n n :  K a m e r a d s c h a f t  
oder Brüderscha st zu gegen sei r iaer Hil, 
je und v o n L e u te n a n a - ch i  s ch .  r M e i  n u n« 
gen vor; Lwow versüßce die Organisation 
des Vereins und Späschnew schrieb einen Plan 
zur Bewerkstel l igung eines al lgemeinen Auf» 
standes im Reiche. Bei zweien Mitschuldigen 
P e t r a s c h e w S k p ' s .  d e m  T ' r u l ä r r a t h  K a s c h k i n  
und dem Kollegien. Assessor Durow. waren 
ebenfal ls an bestimmten Tagen Versammlung 
gen in gleich verbrecherischem Geiste festgesetzt. 
Zur Entdeckung sämmtl icher Theilnehmer in 
d i e s e r  A n g e l e g e n h e i t  ^ e r u h i e n  S e .  M a j e s t ä t  
der Kaiser eine besondere geheime Unrersu-
cbungs-Kommission, unter dem Präsidium des 
General 'Adjutanten Nabokow, aus folgenden 
Gliedern: dem wirkl.  Ge^eimrath Fürsten Ga» 
garin. dem General, Lieutenant Dudelt und 
den General 'Adjutanren Fürst Dolgorukow j .  
und Rcstowzow. zu err ichten. In Folge eines 
Sr. Majestät dem Kaiser, nach fünfmo­
natl ichen. äußerst sorgfält igen Untersuchungen, 
vorgestel l ten Berichts der Kommisston wurden 
auf Allerhöchsten Befehl ol le diejenigen Per­
sonen, welche in die verbrecherischen Umtriebe 
entweder zufäl l ig oder leichtsinniger Weise ver, 
mittelst Anderer, als hineinaezogen sich erwie» 
sen, von jeder gesetzl ichen Bcahndung srei^e» 
sprechen. Darauf wurden als einer schl ieß» 
l ichen gerichtl ichen Untersuchung unterworfen 
23 Individuen erkannt, welch? auf Al lcrhöch« 
sten Befehl, gemäß dem Feld-Criminal»Codex, 
einer besonderen kriegsgerichtl ichen Kommistton, 
unter dem Vorsitz des General i  Adjutanten Pe-
rowökp, aus folgenden Gliedern: den Gene­
ral» Adjutanten Grasen Srro^anow Annen» 
kow 2., und Tolstep 1., ?5wie den Senareurs 
Fürsten Lobanow » Rostowvkp, Durassow und 
Wcpmarn, zur Untersuchung uvel a«'ben wur­
den. Das General» Audicoriar erkannte, nach 
Durchsicht der von d'er Kriegk-Gerichls n ommis» 
sion vol lendeten Untersuchung, '^ l  Personen in 
g r ö ß e r e m  o d e r  g e r i n g e r e m  G r a d e ,  j e d o c h  s a m m t -
l ich schuldig: der Absicht einer Vernich, 
t u n g  d e r  e x  i s t  i r e n  d e n  v a t e r l ä n d i s c h e »  
G e l e t z e  u n v  d e r  R e i c h s v e r f a s s u n ^ ,  —  
und letzte diesemnach f.st:  dieselben der Todes­
strafe durch Pulver und Blei zu unter werfen ;  
die übrigen zwei aber, den verabschiedeten Se» 
koi ld»Lieulenant Tschernoswirow, zu dessen Ue-
berführung juridische Beweise mangelten, der 
aber eine äußerst schädliche Denkweise bekun­
dete, unter scharfe Aufsicht zu stel len und ihn 
an einen der entferntesten Orte des Reichs ja 
verschicken: den Sohn des erbl ichen Ehren­
bürgers Kalenew oder, wegen eingetretenen 
Irrsinns, vorläufig von dem ihm zudikt ir ten 
Rechtsspruch zu demicriren. jedoch nach seiner 
Wiederherstel lung auf 's Neue dem Kriegsge­
richte zu übergeben. S e. Majestät haben, 
nach Durchlesung des al lerunterthänigsten Be­
richts des General-Auditoriats. die Al lergnä» 
digste Aufmerksamkeit auf diejenigen Umstän­
de zu r ichten geruht, welche einigermaßen zu? 
Linderung der Strafe dienen können und dem­
zufolge Allerhöchst befohleo: den unter Gericht 
stehenden Individuen, nach Vorlesung des ge­
richtl ichen Spruchs bei Aufstel lung vvn Trup­
pen und nach Vollzug al ler der Todesstrafe 
vorhergehenden Ceremonien, bekannt zu ma­
chen, daß Se. Maj. der Kaiser ihnen das 
Leben schenke, und an ihnen darauf, anstatt 
der Todesstrafe, die bestimmten Strafunheile 
zu vol lstrecken. Dieselben lauten folgenderma­
ßen: 1) Der im Departement der inneren 
Beziehungen des Ministeriums der auswärt i­
gen Angelegenheiten dienende Titulärrath Mi­
c h a e l  B u t a s c h e w i t s c h  »  P e t r a s c h e w s k p ,  
28 Jahr alt ,  «st für den verbrecherischen Plan 
zur Umwäljuna der in Nußland bestehenden 
Staats Verfassung, für die Einwirkungen auf 
die bei ihm stattfindenden, zum größten Theile 
aus jungen Leuten bestehenden. Versammlun­
gen, die Verbreitung der gemeinschädlichsten 
Ideen unter ihnen durch Gotteslästerung, fre­
che Worte gegen die geheil igte Person Sr. 
Maj. deS Herrn und Kaifers, gehässige 
Darstel lung der Regierungs - Maßregeln und 
Herabwürdigung von Staatsbeamten und end» 
l ich für das Beginnen, zu diesem Zwecke eine 
geheime Gesellschaft;u bi lden, g.-mäß dem Be­
schlüsse des General -  AudiroriatS der Todes, 
strafe durch Puloer und Blei verfal len, nach 
der Allerhöchsten Confirmation al ler seiner 
Standesrechte zu berauben, zur Zwangsarbeit 
in den Bergwerken ohne Termin zu verschicken; 
2 )  D e r  n i c h t  g e d i e n t  h a b e n d e  E d e l m a n n  S  p j a -
schnew, 28 Jahr alt ,  ist für die böswil l ige 
Absicht, eine Umwälzung in dem gesellschaft l i ­
chen Zustande Rußlands herbeizuführen, so 
wie in pol i t ischer, so auch in rel igiöser Hin» 
sicht, für das Beginnen, zu diesem Zwecke ei­
ne geheime Gesellschaft zu organisiren und für 
die Abhaltung von Reden gegen sie Religion 
in den Versammlungen bei Petraschewsky nach 
dem Urthei le des General»Auditoriats der To­
desstrafe durch Pulver und Blei unterzogen, 
nach der Allerhöchsten Confirmation, in Be­
rücksichtigung seiner Reue und feines freiwil­
l igen Geständnisses sehr wichtiger Umstände 
der Sache, al ler seiner Standesrechte zu be­
rauben und zur Zwangsarbeit in den Berg­
werken auf lv Jahre zu verschicken; — 3) Der 
Lieutenant vom Leibgarde Moskauschen Regi-
mente Nikolai Mombeli ,  26 Jahr alt ,  ist 
für die böswil l ige Absicht, eine Umwälzung in 
dem gesellschaft l ichen Zustande Rußlands, so­
wohl in poli t ischer als in rel igiöser Beziehung 
herbeizuführen, für das Beginnen, zu diesem 
Zwecke eine geheime Gesellschaft zu organisiren 
und für die in seinen Handschrif ten enthaltene 
Anhäufung der frechsten Worte gegen die ge­
hei l igte Person Sr. Maj. des Herrn und 
Kaisers nach dem Urthei le des General»Au-
ditoriats der Todesstrafe durch Pulver und 
Blei zu unterziehen, nach der Confirmation 
Sr. Kaiser!.  Maj. aber al ler Standesrech-
te zu berauben und auf 15 Jahre zur Zwangs­
arbeit in den Bergwerken zu verschicken; — 
4) Der Lieutenant vom Leibgarde reitenden 
Grenadier Regimente Grigorjew. 27 Jahr 
alt ,  ist für die Theilnahme an den verbreche­
rischen Plänen, Abfassung und Verbreitung 
eines Aufsatzes im höchsten Grade aufrühre­
rischen Inhalts unter dem Titel:  „Soldaten-
Gespräche," welche den Zweck hatte, in den 
untern Graden die Treue gegen den Tbroi? 
und den Gehorsam gegen die Obrigkeit zu un­
tergraben, durch das Urthei l  des General«Au« 
ditorials zur Todesjlrale mit Pulver und Blei 
v e r u r t h e i i r ,  n a c h  d e r  C o n f i r m a t i o n  S e i n e r  
K a i  s e r  l .  Majestät al ler Standesrechte zu 
berauben und auf t5 Jahre zur Zwangs-Ar-
beit in den Bergwerken zu verschicken; — 
5) Der Stabs-Kopitän vom Leibgarde,Jäger-
Regimente Fedor Lwow 2. ist für die unmit­
telbare Theilnahme an den verbrecherischen 
Absichten zur Herbeiführung eines Umsturzes 
in dem gesellschaft l ichen Zustande Rußlands 
und für die Theilnahme bei den Berathungen 
über die Organisation einer geheimen Gesell­
schaft der Todesstrafe durch Pulver und Blei 
zu unterziehen gewesen, nach Allerhöchster Con­
f irmation aber bei Verlust ol ler Standesrechke 
zur Zwangsarbeit in den Bergwerken auf 12 
Jahre verschickt worden; — 6) Der Student 
der St. Perersburgschen Universität Nikolai 
Phi l ippow. 25 Jahr alt ,  für die unmittel­
bare Theilnahme an den verbrecherischen Ab­
sichten zur Herbeiführung eines Umsturzes in 
dem gesellschaft l ichen Zustande Rußlands und 
für den Versuch zur Verbreitung im höchsten 
Grade frecher, aufrührerischer Schrif ten, auf 
Grundlage des General »Audilorials - Erkennt-
nisses zum Tode durch Pulver und Blei ver-
unheil t ,  ist nach Allerhöchster Confirmaiion 
al ler Standesrechle beraubt, in die Arrestan-
ten'Kompagnieen des Ingenieur-Ressorts auf 
vier Jahre versandt und wird hierauf zum 
Gemeinen beim abgetheil ten Kaukasischen Korps 
bestimmt; — 7) Der beim Asiatischen Depar­
tement in der Lepr-Abtheilung der oriental ischen 
Sprachen stehende Kandidat Diminy Achscha-
rumow, 26 Jahr alt ,  »st für die unmittel­
bare Theilnahme an den verbrech-rischen Ab­
sichten zur Herbeiführung des Umsturzes in 
dem gesellschaft l ichen Zustande Rußlands und 
für den Versuch zur Verbreitung im höchsten 
Grade frecher, aufrührerischer Schrif ten der 
Todesstrafe durch Pulver und Blei zu unter» 
ziehen, nach Allerhöchster Confirmation al 'er 
mit Verlust al ler Standekrechte in d>e Arre« 
stantei i-Kouipagnieen des Ingenieur - Ressorks 
zu versenden, auf 4 Jahre, und hieraufzum 
Gemeinen beim abgeheil ten Kaukasischen ssorps 
zu bestimmen; — L) Der Privaizubörer bei 
der St. Petersburger Universität, Alexander 
Chanykow. 23 Jahr alt .  ist für die Theil ,  
nähme an den verbrecherischen Absichten und 
die Abhaltung einer aufregenden Rede, in we!» 
ch«r er Gott gelästert und die in Rußlaad 
bestehende Staalseinrichtung geschmäht hat. 
dem 5ode durch Pulper und Blei verfallen, 
ober, in Berücksichtigung feiner Jugend, bei 
Verlust aller Standesrechte zum Gemeinen bei 
einem von den Orenburgschen L'niendataillonS 
bestimmt; — 9) Der verabschiedete Kollegien» 
Assessor Sergey Durow, ZZ Jahr alt. ist 
für feine Theilnahme an den verbrecherischen 
Umtrieben, Veranstaltung von Versammlungen 
in seinem Quartier und den Versuch zur Ver» 
breitung von Schriften gegen die Regierung 
vermittelst einer Haus »Lithographie gleicher 
Strafe unterzogen, ober bei Verlust aller 
Etandesrechre auf. vier Jahre zur F<stungS« 
Zwangsarbeit verurtheilt und hierauf zum 
Gemeinen bestimmt. 
(Schluß folgt.) 
Wien, vom t. Januar. 
Nach einem Berichte im ,.Llopd" wollte man 
in Pestd wissen, daß die Serben in Belgrad 
nicht blos den jährlichen Tribut an den Sui» 
tan verweigert, sondern auch dem Pascha3Tage 
Bedenkzeit zur Räumung der Festung.gegeben 
haben. AlS sie nun nach dieser abgelaufenen 
Frist die Festung B-lgrad durch llebersal! zu 
nehmen suchten, ließ der Pascha, der auf sei­
ner Hue war. seine Kanonen spielen und so 
verheerend feuern, daß ein Theil der Stadt 
bereits in Schult und Asche liegen soll. 
In einem vom hemizen Tage dat'rlen Ar» 
wee.Bcfehl erklärt der Kaiser, daß die wieder­
gekehrte Ruhe und Ordnung es gestatten, mit 
der Verminderung d«r Armee und der theil» 
weise» Reducirung derselben auf den Friedens-
stand zu beginnen und dadurch die allgemeinen 
Lasten zu verringern. Zugleich wird der Lei­
stung der Armee, sowie der Hilfe Rußlands, 
mit Anerkennung gedacht. Zum Schlüsse heißt 
eS: ..Wir haben uns selbst und derW-ltdea 
Frieden bewahrt. Wir werden ihn auch mit 
Hilfe der Vorsehung und im Gefühle UnsereS 
' R e c h t e s  zu erhalten w ' s s c n .  Sollte aber, was 
des Himmels gnädige Fürsorge verhüten möge, 
gegen Unser Vermutben das Vaterland dennoch 
durch innere oder äußere Feinde abermals «n 
Gefahr kommen, sollte wieder eine größere 
Streiterzahl zu dessen Wohl und Heil erfor­
derlich sepn. dann hege Ich die sichere Er« 
Wartung, daß auch die jetzt in den Kreis ver 
Ihrigen zurückkehrenden Krieger auf meinen 
Ruf wieder zu ihren Fahnen strömen und un­
ter ihren erprobten sieggewohnten Führern den 
alten Ruhm Meines Haufes, den alten Ruhm 
des Oesterreichischea Doppeladlers erneuern 
werden." 
Berlin, vom l- Januar. 
Die Preußische Armee wird gegenwärtig um 
30 000 Mann vermindert, wodurch sie wieder 
auf den Friedensfuß gebracht wird. 
Dessau, vom t. Januar. 
So eben verbreitet sich die Trauerkunde voo 
dem heute früh gegen 9 Uhr erfolgten Tode 
unserer Herzogin. Nachdem sich ihr Leiden 
allem Anscheine nach zu einer Gehirnerwei­
chung ausgebildet hatte, war bereits alle Hof­
fnung auf Gentsung geschwunden, und schon 
gestern sahen die Aerzle stündlich der Auflösung 
der hohen Kranken entgegen. 
B e k a n n t m a c h u n g e n .  
Das Saamen-Comptoir des Herrn I. H. 
Zigra in Riga empfiehlt sich mit zuver-
laßigen frischen Gemüse-, Baum-, Blu­
men-, ökonomischen und landwirthfchaftli-
chen Sämereien zu möglichst billigen Prei­
sen. Preis-Courante xro 185O werden in 
d e r  B u c h h a n d l u n g  d e s  H e r r n  H a r r y  
Dohnberg gratis verabfolgt,, woselbst 
auch Aufträge entgegen genommen werden. 
Capt. Jngmann aus Reval, führend 
das Schiff Diedrich, bittet seinen Leu­
ten nichts ohne baare Bezahlung zu ver. 
abfolgen, da er die Schulden derselben 
nicht anerkennen wird. j 
Es steht ein viersiHiger Schlaf- und 
ein Petersburgischrr Schlitten im Graffschen 
Hause am alten Markte zum Verkauf. 
Libau, den 17. December 1849. t 
Angekommene Reisende. 
Den 2- Januar: Herr kndw. Hirsch, aus Meme!, 
im Mell inschen Hause; Herr Stabs-Capit.  v. Schultz 
vom Narwschen Ja er, Regiment?, aus Goldingen; 
Herr Stäbs-Rittmeister v. Kolb, vom Redeykischen 
Husaren-Regimente, auS Hasenpotk; Herr Baron v. 
Korff.  aus Aswickcn und Herr Assessor v. Sacken, 
aus Goldingen, bei Büß. 
Ist zu »rucken erlaubt. Im Namen der Civi l .Oberserwaltung der Sstsee-Gouvernements, Tanner, Sensor. 
L i b a u f ch e s 
Herausgegeben, gebruckt und verlegt von C. H. Foege. 
S. Sonnabend, den 7. Januar FKAA. 
St. Peleissurg, vom 22. December. 
(Achluß der >n der vorigen des Wochen-
diaccs begonnenen Verurlhei lungen d<r Sraais« 
Verbrecher.) 
1t)) der verabschiedete Ingenieur-Lieutenant 
Feoor Dojiojewsky. 27I>'hralr.  Ichuldig 
der The' lnal ime in verbrecherische» Umtrieben, 
sowie der Verbreitung eines PrivatschrodenS 
vol ler frecher Aeußerungen gegen die recht­
gläubige Kirche und das höchste O'ervaupt. 
und d-s LerluchS der Pnbucation v>n Schrif­
ten gegen die Regierung vermittelst häusl icher 
Lithographie. w' ld bei Verlust sämmtl icher 
Sl 'nl-essechke auf 4 Jahre zur Aüchrl ings-
Arbeit auf die Festungen verwiesen und da­
nach als Gemeiner ast^'nun; — j j )  Der km 
Asiatischen Dtparlement de? Ministeriums der 
auswärt igen Angelegenheiten an»«estesl le Colle« 
gienrath Konstantin Oebu 1., Zg Jahr alt ,  
schuldig der verbrecherischen Umtriebe über» 
Haupt, und insbesondere der B theil igung bei 
Err ichtung eines geheimen Vereins, wird bei 
Verlust sämmtl icher Standesrechte auf 4 Jahre 
den Arrestanten « Compagnieen des Ingenieur-
Nessorts einverleibt und danach als Gemeiner 
assentirt ;  — t2) Der im Attat ischen Depar­
tement des Ministeriums des Auswärt igen an« 
gestcl lce Gouv.' t^ecr. Hpppoli t  Debu 2., 26 
Jahr alt .  schuldig der Tbeil l ' t ihme an ver» 
drecher'schen Umtrieben, der Verbreitung vsn 
höchst verderbl ichen Lebren, und des Besitzes 
von im höchsten Grade aufrührerischen Gchrif» 
ten, wird bei Verlust sämmtl icher Standes-, 
rechte auf zwei Jahre den Arrestanten - Com« 
pagnieen des Ingenieur.Restorls einverleibt und 
danach als Gemeiner ass.ntir l ;  l3) Der Lehrer 
der Russischen Literatur ohne Rangclasse Fel ix 
Tol l .  26 Jahr alt .  schuldig der Zheilnahme 
an verbrecherischen Unnrieben. der Ablesung 
einer Rede gegen die Religion in den Zuiam» 
m e n k ü n t r e n  b e i  P c t r a s c h e i v s k y .  w - r d  n a c h  V e r «  
lust sämmil icher Standesrechte auf 2 Jahre 
z u r  Z ü c h l l i n g S a r b e i t  i n  d - e  H ü l l e n w e r k e  v e r ­
wiesen; — j.4) Der Gehil fe des Classen«In« 
specrors im St Petersvurgi l  chen technologisch eu 
I n s t  t u t ,  T i l u l a i r - R a r h  I w a n  I a s t r s e m S k ' .  
3i  I^br al l .  schuldig der Theilnahme an 
verbrecherischen Umtrieben und der Ablesung 
von >l)m in aufrührerischem Geiste geschriebe« 
ner Aufsätze in den Versammlungen bei Petr. i-
schewsky. wird be'^Verlul l  sämmtl icher Gian-
desrech.e auf 6 Jahre ;ur Züchcl in gsarveit »l? 
die Hüttenwerke verwiesen; — l5) Der nichr 
angestcl l le Edelmann Alexei P l  e s ch l  s ch e j  e w. 
23 Jahr alt .  s^uldig der Theilnahme an vei-
Vrecherischen Umtrieben und an in den Zusam-
menkünften bei Petraschewsky vorgekommenen 
unerlaubten Urkheilen über die Regierung. so­
wie der Verfassung eines Privatschreibe,,s an 
den verabschiedeten Ingenieur-Lieutenant Do­
stojewski) (worüber oben erwähn?) vol l  frecher 
Aeußerungen gegen die rechrgläu"ige Kirch-
und das höchste Oberhaupt, w-rd bei Verlust 
sämmtl icher Standesrechte einem der Oren­
burgschen Linien Batai l lone als Gemeiner as­
sentirt ;  — 16) Der im Aüaiischen Departe» 
ment des Ministeriums des Auswärt igen an­
gestel l te T'tulair - Rath ^aschkin. 20 Jahr 
alt .  schuldig der Theilnahme an verbrecheri­
schen Umtrieben zu Herbeiführung eines Um­
sturzes in dem socialen Austande Rußlands mir 
Einlausch der Anarchie dafür, der Abhaltung 
einer Versammlung zu diesem Zwecke in seiner 
Wohnung und von verbrecherischen Reden ge­
gen die Religion und die sociale Einrichtung, 
wird in Betracht feiner Jugend und gezeigter 
Reue bei Verlust sämmtl icher Slandesrechre 
einem der Kaukasischen Linien-Batai l lone als 
Gemeiner assenlirt ;  — 17) der bei dem De­
partement des Justizministeriums angestel l te 
Titulair - Rath Golowinskp. 20 Jahr alt .  
schuldig im höchsten Grade aufrührertscher 
Gespräche gegen die Regierung in den Ver­
sammlungen bei Petraschewsky und Durow, 
wird in Betracht seiner Jugend bei Verlust 
sämmtl icher Standest echte einem der Qren-
durgschen Linien-Batai l lone als Gemeiner as-
senlir i ;  — 18) Der Lieutenant vom Leibgardc-
Iägcrregimenr, Alexander Palm, ist für sei-
n.n Besuch der Versammlungen bei Petra­
schewsky und Durow und Nichtanzeige der 
dorr gehörten verbrecherischen Gespräche bei 
der Regierung, dem Tode durch Pulver und 
Blei verfal len, in Berücksichtigung seine? Reue 
ist ihm die Untersuchung und achtmonatl iche 
Haft in Kasematten als Strafe anzurechnen 
und er mit demselben Range zur Armee ver­
setzt. — 19) Der im Ministerium der innern 
Angelegenheiten als Beamter zu besonderen 
Aufträgen dienende Zitulärrath Konstantin 
T'mkowsky, 34Iabra!r. ist für seine Tbeil .  
nähme an den verbrechet»schen Plänen und 
Verbreitung gemeinichadlicher Lehren, der To­
desstrafe durch Pulver  und Blei zu unterziehen 
gewesen; noch Allerhöchster Confirmation aber 
« Verlust al ler Standebrechre aus 6 Jahre 
in die Arres tan ten-Kompagnieen deS Ingenieur-
Ressorts versandt. — 20) Der veradschicdete 
K o l l e g i e n - S e k r e t ä r  A l e x a n d e r  E u r o p a e u s ,  
22 Jahr alt ,  ist für seine Theilnahme an den 
verbrecherischen Pläne», für seinen Vorschlag, 
„ne al laemeine. zum Bisten des Kreises der 
Zheilnehmer bestimmte Bibl iothek von verbo. 
tenen Schäften anzulegen und für die Gestal­
tung im höchsten Grade verbrecherischer Reden 
gegen Religion und Regierung in seinem Quar­
t iere. der Todesstrafe durch Pulver und Blei 
»u unterziehen, aber in Berücksichtigung seiner 
fugend, ohne Verlust seines Adels, feines 
Ranges zu entsetzen und zum Dienste als Ge­
weiner bei einem der Kaukasischen Linien Ba» 
tai l lone zu bestimmen; — 2l) Der Moskau» 
s c h c  M e s t s c h a n i n  P e t e r  G c h a p o s c h n i k o w .  
28 Iabr alt .  ist für  verbrecherische Gespräche 
,» seinem Quart ier gegen Religion und Regie-
ttti-g und für starken Verdacht der Verbreitung 
frecher Worte gegen die geheil igte Person S r. 
Maj. des Herrn und Kaisers der Todes­
strafe durch Pulver und Blei zu unterziehen 
gewesen, nach Allerhöchster Eonfirn,anon aber 
al ler Slandesrechre zu berauben, auf sechs 
Jahre in die Arrestanten » Kompagnieen des 
Ingenieur-Ressorts zu verschicken und sodann 
in eins der Qrenburgschen Linien » Batai l lone 
zu versetzen. — Hiernächst ist der unrer Ge­
richt gewesene verabschiedete Sekondlieutenant 
Tsch ern oswytow auf Allerhöchsten Befehl 
unrer strenger Aufsicht zu lassen und ihm die 
Festung KexiZolm als Wohnung anzuweisen; 
der Beschluß des General 'Auditoi iars Hinsicht '  
l ich des in Irrsinn verfal lenen SehnS deS 
erbl-chkn Ehrenbürgers Katenew. ihn nach 
seiner Genefuna auf 's Neue in Untersuchung 
zu zi- 'hen, ist Al lerhöchst bestätigt. 
Und so werden d:e Schuldigen, welche nach 
dem Gefetze die Todesstrafe verdient Häven 
und nur durch die unaussprechliche Milde 
S r. Maj. des Herrn und Kaisers begna­
digt sind, ihre gerechte Strafe davontragen! 
Mö>«e dies. '  Begebenheit den Jünglingen, wel» 
che v-el lejcht ebenso verblender aber noch keine 
Verbrecher sind, zur Abschreckung und War­
nung dienen! Mögen besonders die Eltern 
ih»e Aufmerksamkeit auf die moral ische Erzie­
hung ihrer Kinder r-chren und sich befleißigen, 
ihnen im z^rien Al ler einzuprägen, daß nur 
der hei l ige Glaube, die Liebe zum Monarchen 
und Ergebenheit gegen den Tbron, Gehorsam 
gegen die Gesetze und vorgeschriebenen Ge» 
walt.n zur feste» Grundlage für die Ruhe der 
Staaten und zur dauernden Wohlfahrt Al ler 
und jedes Einzelnen dienen können! —> 
Wen, vom 2« Januar. 
Nach den neuesten Nachrichten aus Belgrad 
vom 2L> December herrschte dort,  so wie in 
ganz Äerdien, die t iefste Ruhe. Die im ..Lloyd" 
über Pesth und Belgrad gemeldete Nachricht, 
von einer Tributs-Verweigerung der Serbier 
an die Pforte und einem Bombardement von 
Seiten des Pascha, welches dieser über die 
Stadt verhängt haben sol l te, ist gänzl ich aus 
der Luft gegrif fen. Ebenso grundlos sind die 
in anderen Blättern gemeldeten Nachrichten 
von einem Aufstand im Qesterreichischen Ser­
bien und der Woiwotina. 
Vom 4- Januar. Nachrichten aus Ko»-
stantinopU melden, daß bereits viele Flücht­
l inge sich ans Fi a";ösischen und Englischen 
Dampfschiffen einaeschiffc haben. Die Uebri« 
gen, welche noch in der Hauptstadt sind, müs» 
s-n sich bis zum l .  Februar zur Abreise mes» 
den. Ueber die Hauptmatadoren war man 
jedoch zu keinem ?1iesult.ne bisher gekommen. 
Der Pestber Magistrat dar aufden Antrag 
des Bürgermeisters Koller beschlossen, den 
Kaiserl.  Heersübrern Haynau, Iel lachich und 
dem Fürsten Windlschgr-atz, so wie dem Kai '  
serl ich Russischen Heldmarschal! Paskeivitsch, 
das Ehr. nbürgerrechc der Stadl Pesth anzu» 
dielen. 
Der ..Wanderer" meldet: . .Aus Schumla 
wird berichtet, daß der bekannt? Insurgenten» 
General Kmely. gewesener Regiments » Adju» 
tant von Schwarzenberg Infanterie, welcher 
bei seinem Ueberlr i t t  zum Islam Pascha ge» 
worden w>.r, nunmehr definit iv als Gouver­
neur und Festungs Kommandant von Schumla 
angestel l t  worden sey." 
P r a g ,  v o m  1 .  J a n u a r .  
Die Truppen»Durchmarsche und Munit ions-
Transporte weiden immer lebhafter. Gestern 
Abends kamen mit Geparatjügen das 16. Iä-
ger»Bata>llon von Wien und dos Infanterie» 
Batai l lon Dom Miguel von Pardubic und 
heute Nachmittag ein Batai l lon des Infanterie« 
Regiments Ceccopieri  aus Ungarn hier an. 
Wie es heißt, haben ol le diese Truppen die 
Bestimmung, an die Sächsische Grenze zu 
marschiren. 
Berl in, vom 5. Januar. 
In dem am Z. d. von Sr. Maj. in Cbar-
lottenburg abgehaltenen Ministerrath ist aber» 
mals die Verfossungsfrage berathen worden. 
Es verlautet, daß das Ministerium mir dem 
Plane umgeht, den Kommern nur völ l ig av-
geschlossene Vorlagen als ministeriel les Defi» 
nit ivum über die Verfassung vorzulegen. In 
derselben wird man den Kammern Concessio-
nen machen und dagegen von ihnen Zugeständ­
nisse fordern. D>e Hauptpunkte, um welche 
es sich dabei handelt,  sol len sich jetzt eigent» 
l ich nur noch auf zwei zurückführen: die kam« 
'mern fordern dos Steuerbewil l igungsrecht, die 
Krone fordert die erbl iche Pair ie. Verstän­
digt man sich darüber unter irgend einer bei­
derseit igen Modif ikation, so ist die Aussicht, 
daß das Krönungsfest Preußens auch zugleich 
fem Verfassungsfest werde. Sonst nicht. 
Dresden, vom Z. Januar. 
Das Kriegsministerium hat mir Genehmi» 
gung des Königs beschlossen, den Im Ma'» 
Kampfe gebliebenen Preußischen und Sächsi« 
schen Mil i tärs auf dem NeustäNcr Kirchhofe, 
wo stt sämmtUch degrabe», l iegen, eingemctn» 
schädliches Denkmal zu err ichten, '  deshalb 
wurden vor einigen Tagen die Leichen des Ge» 
nerals Homil ius und des Lieutenants v. Krug, 
welche abgesondert von den Uebrigen begraben 
word.n waren, ausgegraben und neven ihren 
gefal lenen Kameraden wieder zur Erde destat» .  
ret. — Mir großer Spannung sieht man der 
Einschließung des Königs über d»e ihm jetzt 
zur Bestätigung vorl iegenden Todesurihei le 
entgegen, welche über d»e bei dem Aufstände 
bethei l igt gewesenen Soldaten von den nieder^ 
gesetzten Kriegsgerichten gefal l t  und mir einer 
einzigen Ausnahme von dem Oberappellat ions» 
gerichte in zweiter Instanz bestätigt worden sind. 
Stuttgart,  vom 31. December. 
Es ist der Befehl ergangen, daß vom neu» 
en Jahre an der Eingang al ler königl ichen 
Verfügungen und Erlasse wieder zu lauten 
habe: „Wilhelm von Gottes Gnaden König 
von Württemberg." 
Paris, vom 2. Januar. 
Der Englische Gesandte bemüht sich fort» 
während, den Präsidenten der Republik in eine 
anti 'Oesterreichische All ianz mit seiner Regie» 
rung und Preußen hineinzuziehen. Die Legi-
t imisten sind einer Al l ianz Frankreichs mit 
England sehr entgegen. Sie werfen letzterem 
die Leichtigkeit vor. mit der es jede Revolu» 
t ion und jede neue Regierung >» Fankreich 
anerkannt hat. Der Marquis von Laroche-
jacquelein sol l  geäußert haben: England er» 
kennt Al les an, was den Kontinent ruiniren 
kann. Es ist überal l  revolut ionär, um bei 
sich zu Haufe konservativ sepn zu können. 
Ierome Bonaparte (der frühere König von 
Westphalen) sol l  zum M«irschti l l  ernannt werden. 
Aus Gibraltar wird »nmelder. daß mehre» 
re Englische Schisse, die von Lissabon ge» 
kommen, dem Adm«rc>l Parker in die Levanre 
nachgeschickt worden sind. Dies deuket auf 
den noch immer erst?» Standpunkt der Orien» 
tsl ischcn Frage hin. 
V e r m i s c h t e s .  
— In Konstantinopel, wo bereits ein Deur» 
sches Hospital exist ir t  und kürzl ich eine Deu!» 
scve Liedertafel gegründet i s t .  b e a b s i c h t i g e n  die 
dort wohnenden Deutschen siegenwärug eine 
Schule zu gründen. Beirächtl iche Veit läge 
sind schon gezeichnet und der Plan soll  noch 
in diesem Winter ausgeführt werden. 
— E>n Mitgl ied der Gesellschaft,  welche eine 
E'srndahn durch den Isthmus von Lariam» 
führen wil l ,  ist in Paris angekommen. Der» 
selbe, Namens Aspinvall ,  wi l l  von der Fräs» 
zZKschen Regierung sich den Trsiksport der 
D e p e s c h e n  ü b e r t r a g e n  l a s s e n .  A s p i n v a l !  w i r d  
sich in der nämlichen Absicht nach London und 
St. Petersburg begeben. 
B e k a n n t m a c h u n g e n .  
Zu der am Freitage, den 20. Januar, 
als am Stiftungstage der hiesigen Muffe, 
stattfindenden Wahl neuer Jahres-Directo-
ren, so wie zur Durchsicht der von der 
zeitherigen Direclion gelegt werdenden Rech­
nungen, werden sämmtliche resp. Herren 
Mitglieder hiemit eingeladen. 3 
jibau, den 5. Januar 1850. 
D a s  D i r e c t o r i u m .  
D Einem hochzuverehrenden Publikum ^ 
D beehren wir uns hierdurch die erge- D 
A benste 2tnzeige zu machen, daß vom ^ 
g 10. d. M. die Annahme zurReise nach H 
^ Mirau und vom 11. die Abfahrt der ^ 
^ Diligence von jetzt an vom Hause des ^ 
Herrn Maurermeister Tiedemann, dem 
A Theater gegenüber, bei Joseph Hirsch 
K geschieht, auch bitten wir zugleich um ^ 
A geneigte Auftrage zu Bestellungen und ^ 
A versprechen die prompteste und reellste A 
A Bedienung. ^ 
H Libau, den 7. Januar 1850. ^ 
Ä  M o s e s ,  J o s e p h  u n d  N o l l e  H i r s c h .  ^  
Es steht ein viersitziger Schlaf- und 
ein Peteröburgischcr Schlitten im Graffschen 
Hause am alten Markte zum Verkauf. 
Libau, den 17. December 1849- 1 
AuctionS ° Aiizeigen. 
Von dem Libauschen Zollamte wird be­
kannt gemache, daß in dem Packhause 
desselben Montag, den 16. Januar, um 
1 j Uhr Vormittags, nachstehend benannte 
Waaren in öffentlicher Auktion versteigert 
werden sollen, als: Cattun, bedruckter, 
107/ Arschin; Wollenzeug mit seidenen 
Streifen 43 Arschin; Seidenzeug, ver« 
schiedenfarbiges, 153? Arschin; Camelot, 
brauner, 33? Arschin; Gingham, verschie­
denfarbiger, 36? Arschin; Callico, weißer 
ordinairer, l57 Arschin; Leinwand, weiße, 
42 Arschin; Tüll, weißer breiter, 61? Ar­
schin; äiw schmaler, 143 Arschin; Spitzen, 
baumwollene, 486 Arsclun; Schnupftücher, 
weiße leinene, 6 Stück; ein halbwollenes 
graues Tuch; Damenmühen, wollene, 2 
Dutzend; eine emaillirte Bronce - Lampe; 
eine äirc» mit einer Glaskuppel; Glascy-
linder zu Lampen 68 S'ück; Oberrheile zu 
Bronce - Lampen 3 Stück; Braceletten von 
Brol»ce 7 Stück; Hornkämme 2 Dutzend; 
Cigarren - Etuis, lederne, 4 Dutz.; ?orte-
rrioriNÄie dito 37 Stück; Wein, rother 
Französischer, 47 Bouteillen; Zucker, Me-
lis, 25 Pud 36 Pfund; ein alter be­
schlagener Bauerwagen. 3 
Zufolge Verfügung Eines Libauschen 
Stadt« Waisen.Gerichts soll ein Theil des 
Mobiliar« Nachlasses des weiland Schiffs-
capitams Johann Seebeck, bestehend 
in Möbeln, Kleidungsstücken, HauSgeräth-
schaften, Glas- und Fayence-Sachen, ei­
ner Tabacks-Fabrik-Einrichtung:c., am 9. 
Januar 1850, Nachmittags um 2 Uhr, 
und an den darauf folgenden Tagen, in 
dem Wohnhause Oekuncti auc-
tiorie, gegen gleich baare Bezahlung ver­
steigert werden. 1 
Libau, den 17. December 1849. 
Die gerichtlich constituirten 
Vormünder. 
A  n  q  e  f  0  m  m  e  »1 e  s e i l e n d e .  
Den 4- Januar: Herr Kollegien - Rath, vr. me<j. 
Wirre, nebst Sohn Eduard, aus Groß-Essern, im 
cvang.-reurschen Pastorat». ' ;  den 7.:  Herr Baron v. 
Stempel, aus Hasen " 'rh und Hcrr Baron v. Korff,  .  
aus Klein-Dahmen, bn Büß. 
Wind und Wetter. 
Den 1. Januar N., bewclkt^ den ? NO., verän» 
derl lch; den Z. und 4. O., keinr; den 5. NO., ver» 
anderl ich; den t j .  SO^ und den 7. NO-, heiter. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Eivi l-Oderoerwaltung der Ostsee'Gouvernements. Tann er, Sensor. 
Ä i b a u fch es 
Wochen ö l l> t t. 
Herausgegeben,  gedruckt  und ver legt  von  C. H. Foege. 
A. Mittwoch, den 11. Januar 
P u b l i k a t i o n .  
Zur Erfüllung des Befehls Sr. hohen Excellenz des Kurländischen Herrn Civil-
Gouverneurs vom 4. d. M. sub Nr. 38, werden hiedurch alle Diejenigen, welche auf 
das Journal des Ministeriums des Innern, das in derselben Ausstattung und Reich­
haltigkeit, wie in den früheren Jahren, auch in diesem Jahre und zwar in russischer 
Spruche erscheinen wird und für welches 7 Rbl. 15 Cop. S. nebst der Postassecuranz 
zu zahlen ist, pränumeriren wollen, indem dieses Polizei-Amt nicht ermangelt, dieses 
interessante Werk zu empfehlen, desmittclst aufgefordert, sich bis zum 20. d. M. bei 
diesem Polizei-Amte melden und besagte Pränumeration nebst der Postassecuranz ein­
zahlen zu wollen. Libau-P.olizei-Amt, den 10. Januar 1850. 
Polizeimeister, Obrift der Armee und Ritter Michael. 
Nr. 98. I .  D .  G a m p e r ,  S e k r .  
Aus Preußen, «m Januar. 
Das verw'chene Jahr ist für uns ein außer­
ordentl ich bedeutsames gewesen. Ruhe und 
Ordnung sind wiederhergestel l t .  soweit es sich 
absehen läßt; daneben bestehen Preßsieiheit 
und öffentl ich mündliches Verfahren nedst Gcs 
schwornengerichten. w'e man die beiden Palla­
dien al ler Volksfreiheit ?u nennen pflegt. D«e 
Verfassung ist festgest. l l t  und dürfte bald ganz 
in's Leben treten. Die Postoerhältnisse sind 
neu geordnet und eine umfassende Portoreduc-
l ion ist eine Wobltbat des gesammtcn 2>olks. 
nicht al lein des Handelstandes. Durch Preu­
ßische Waffen — auch die überal l  bereitw' l l i .  
ge Landwt'hr — ist d,.-Ruhe in Sachsen. Ba, 
den und >n der Rbeinpfalz hergestel l t  worden, 
Hobenzotlern ist erworben. Mil i tair « Conven-
l 'onen sind mit vielen kleiner» Staaten abge« 
schlössen. D»e Convention vom 2l>. Mai, ei« 
nem Pfi ' iastsonntage. ist die Grundlage des ^ 
cngern Deutschen Bundestags, ein Deutscher 
Verw^ltungsrath und ein Bundessch tedsge, 
r icht sind eingesetzt, die Reichstagswahlen sind 
ausgeschrieben, mit Oesterreich ist durch die 
provisorische Central.Commissi»-, »n Frankfurt 
eine Vermirrelung im Interesse Deutschlands 
angebahnt. Trotz der großen Ausaaben ,  wel­
che durch mannigfache Verhältnisse dem Preu­
ßischen Staate aufgebürdet worden, kann man 
den Zustand der Finanzen, nur günstig nennen: 
die Staalspapiere stehen ^gut; auch Handel 
und Gewerbe f lor 'ren wieder bedeutend mehr 
als anfangs 1849 und Hunst und Wissenschaft 
erholen sich wieder von ihrer Niederlage. Nicht 
daß nun al le Schwierigkeiten weggeräumt wä­
ren. es giebt ibrer noch manche und bedeuten­
de, die Verfassung sol l  nun in das Ministe« 
r ium und in das Volk einleben, der Erfurter 
Reichstag sol l  eine Wirkl ichkeit werden, die 
Ruhe im Inland? soll  durch diesen freisinnigen 
Fortschrit t  sich so consolidiren, daß der bessere 
Theil  der Bürger sich besriedigk fühlt und die 
schlimmen Extreme ihrer Absichten aufgeben, 
der Fmanzzustand sol l  im al len Glänze gesi« 
Hel l  sein, die Schleswig-Holsteinische Frage 
muß mit Rücksicht auf die gerechten Wünsche 
der Herzogthümer und Deutschlands ohne Un­
terdrückung des Dänischen Staates geordnet 
werden — es ist noch viel zu thun übrig. Aber 
darin lag eben immer die^Kraft und das An« 
sehen unseres Staats, daß er sich auch nach 
schwerer Krisis wieder zu erholen vermochte, 
und Ti lsi t  sogar hat unsere Wiedergeburt ge« 
fördert.  Ordnung und Gerechtigkeit im Lande 
seldst, klare, redl iche, selbstbewußte Poli t ik nach 
außen werten die ol le (Heilung Preußens, das 
immer mehr sich zum ersten Deutschen Lande 
umqtstal len muß. auch ferner aulrecht erdal len 
und die Bewohner mil  dem stolzen Bewußt» 
skyn beseelen, daß es eine hehe Ehre «st, einem 
solchen Staate anzugehören. 
Berl in, vom 4- Januar. 
Das jährl iche Deficit  der Stadt beläuft sich 
jetzt auf 240.000 Rthlr. ,  bei den größeren An« 
forderun^en, welche an die Gemeinden gemacht 
werden sol len, würde dass-lbe noch um 220.000 
Rthlr.  vermehrt werden. (Das Armenwesen 
kostet fast 600.000 Rthlr.) Soll te die Mahl-
und Schlachtsteuer, welche einen Ertrag von 
4K0 000 Rlhlr.  gewährt, aufgehoben werden, 
so wären durch die Einkommensteuer nicht we« 
niacr als c 00,00g Rthlr.  zu bestreiten, was 
eine Steuer von 8 pEt. erlorberte. Die Ver» 
»nö^enden sind aber in Berl in schon so hoch 
besteuert, daß alsdann Hausbesitzer 19 pCl. 
Steuern zahlen müßten. 
Einen guten Eindruck hat es hier gemacht, 
daß die neue Bundes - Kommission in Frank­
furt a. M. den von der Dänischen Regierung 
als Vertreter Holsteins zu ihr gesendeten Hrn. 
von Bulow anzunehmen abgelehnt hat, weil  
der Friede zwischen Deutschland und Däne­
mark noch nicht abgeschlossen !ep. Ueberhaupt 
scheint man nach und nach ein Vertrauen zu 
gewinnen, daß die Bundes » Kommission doch 
kräft iger aufzutreten entschlösse, sey. wo es 
der Ebre und dem Wohle Deutschlands gi l t ,  
als der Bund. Es wird hiniu^efü^t, daß 
Oesterreich mit Preußen in dieftr Beziehung 
völ l ig übereinstimme, w e denn überhaupt zwi­
schen diesen beiden Großmächten seit Kurzem 
wieder das ungetrübteste Freundschaft» - Ver» 
häl iniß zu bestehen scheint. 
Wien, vom 2- I^ 'war. 
Aus Pesth berichtet man. daß die den Iu-
dcngcmeil l ten Ungarns, mit Ausnahme von 
Temeswar Und Preßburg, auferlegte Contri» 
bution von 2.Z00.000 Gulden auf vier Jahre, 
Und nach Maßgabe der ehemaligen Toleranz» 
steuer eingethei l t^ werden sol l .  
In Lemberg erfolgten wieder einige kriegs-
rechil 'che leichtere Verurtei lungen wegen Waf-
tenvet heimlichungen und Verunglimpfungen de6 
Kaisers. 
D>e Abberufung des Baron Prokesch von 
Berl in scheint gewiß zu sepn, indem derselbe 
als Internuntius an die Stel le des Grasen 
Stürmer nach Konstantinopel kommen sol l .  
Ucdrit iens könnte mir dem Personenwechsel in 
der 5üikei leicht auch eine Schwenkung in der 
Türk-schen Frage verknüpft s>pn, mit der je» 
ner l t tzki i i  in der Sti l le vorbereitete Minister­
wechsel und e>ne Annäherung an England in 
Verbindung stände. 
In Triest waren am 30. v. M. wichtige 
Nachrichten mitteist Dampfboot aus Konstau-
t 'nopel vom 22- v. M. eingelaufen, welche in 
ziemlich übereinstimmender Weise in denÄbend« 
journalen mitgethei l t  werden. Demnach hatte 
sich der dort ige poli t ische Horizont aufS Neue 
umwölkt, und namentl ich überl ieß sich der Han» 
delsstand bangen Besorgnissen. Das Engli­
sche Geschwader. 7 Linienschiff- und 5 Dampfer 
stark, ankerte in den Gewässern voa Musco, 
n-si,  woselbst es auch überwintert,  während 
das Französische Geschwader, aus 6 Linien» 
schiffen, einer Fregatte und drei Dampfern 
bestehend, fortwährend vor Verlar l iegt. 
Vom 4. Januar. Nach einem Klagenfur-
ter Berichte sol l  Görgey bedenklich erkrankt 
daniederl iegen. 
Paris, vom 2. Januar. 
Der Minister des Innern. Herr Ferdinand 
Barrot. har, ziemlich leichtsinnig, diejenigen 
Soldaten des Kaisertums, die noch keine 
Pension hätten, aufgerufen, sich zu melden 
und der Eintragung in die Pensionsl iste ge­
wärt ig zu sepn. Er glaubte, es würden sich 
ein paar Tausend melden, und er würde um 
ein Bi l l iges populair werden, aber die Mel» 
düngen mehren sich auf eine ungeahnte Wei­
se. über 20,000 sind bereits gemeldet, und 
Leute, die mir der Sache besser Bescheid wis­
sen. als Herr Barrot, sagen, es würden sich 
über l00,000 melden. Was wird Herr Bar» 
rot nun machen? Frankreich hat nicht Geld 
genug zu den laufenden Ausgaben, und nun 
diese neue? 
D«e Eisenbahn, welche Paris einschließen 
Und ol le Bahnhöfe verbinden sel l .  wird gegen 
8 Mil l ionen kosten, jährl ich jedoch 460 000 Fr. 
netto zu 4? pCt. eintragen und dem Handel 
jährl ich 800000 Fr. ersparen. 
Paraguay d'Hil l iers, der jetzige Repräsen­
tant Frankreichs sowohl bei dem Papst als an 
der Spitze des Französischen Evcedil ionShee» 
res, ist ein Mann von Uder 80 Iahren. Schon 
in den Feldzügen von 1796 und 1797 com» 
wandirte er eine Division unter Bonaparre; 
er war es, der damals Venedig in Besitz nahm 
und außer anderer Beute die anu^'n bronze» 
neu Pferde vom Markusplatz forrnahm und 
nach Paris schickte, wo sie Vis zur Einnahme 
von Paris den Triumphbogen auf dem Carous-
selplatz schmückten. Später begleitete er Bo« 
naparte nach Aegypten, f iel,  weniger glückl ich 
als dieser, bei der Rückkehr den Engländern 
in die Hände und war e,ne kurze Zei l  Gefan­
gener in Porchester Castle, in Gesellschaft mit 
T a l l i e n ,  m i t  d e m  e r  n a c h  e r f o l g t e r  A u s w e c h ­
selung nach Frankreich zurückkehrte. Tal l 'en 
ist längst lodr; Paraguay d'Hil l iers hat das 
Schicksal in seinem höchsten Älter eine schwere 
Aufgabe zu lösen gegeben, schwer darum be­
sonders, weil  er schwerl ich selbst weiß, was 
er eigentl ich lösen sol l .  Auffal lend «st es, was 
jedoch auf den Charakter des Mannes kein 
unvortei lhaftes Licht wirf t ,  daß der General 
von mehr als 50 Iahren Dienstzeit,  der einen 
Arm in der Schlacht verloren hat, noch eben 
nichts anderes als General Paraguay d'Hil» 
l iers ist.  Paraguay war in seiner Jugend 
ein rauher, wenig Umstände machender Sol­
dat, und so scheint er sich auch in Rom ge­
zeigt zu haben; ein so wi l l iges Werkzeuq in 
den Händen der Cardinäle, wie der devote 
Oudinot. ist er jedenfal ls nicht. 
Konstanl inopel, vom 20. December. 
D<e Türkei an und für sich ist ruhig, und 
die befr iedigendsten Berichte laufen aus den 
Provinzen ein. So viel wenigstens ist doch 
schon mit der Reform geschehen, daß dem sei» 
ner Zeit so berüchtigten Corrupl ionssysteme 
Schloß und Riegel vorgeschoben wurde. Re-
schid Pascha leitet die Zügel mit starker Hand, 
und der Sultan, der es nicht an Wiederholken 
Aufforderungen und Ermunterungen an seine 
Beamten fehlen läßt, hat diesem ausgezeich, 
neten Manne einen neuerl ichen Beweis seiner 
Zufr iedenheit gel iefert.  Kürzl ich machte er ihm 
bei einer Versammlung im Palaste von Tschi-
ragan ein Geschenk von 2 Mil l ionen Piastern 
und dem Minister des Aeußern Al i  Pascha ein 
ähnliches von t  Mil l ion auS der Privalcha-
toui l le. — Am 1Z. wurde ein Linienschiff  von 
84 Kanonen vom Stapel gelassen. Der Sul­
tan wohnte der betreffenden Ceremonie dei. 
Da übrigens die ConstrucuonsvassinS der Av-
miral i tät nicht mehr geräumiu atnugsind, so 
wurde beschlossen, ein Schiff  in Ismidt zu 
bauen. — Sämnnliche Minister erneuert«'" vei 
Gelegenheit des Tanz»mat den Uschfel -  E'd, 
der darin besteht, daß der Schwörende Gott 
zum Zeugen anruft,  er wolle von Niemanden 
ohne Unterschied außer dem vom Sultan ge» 
tväbrlen Gehalte ein BestcchungSgesch cn? an» 
nehmen. — Muchtar Bey, der Kapulkiaja 
von Aegypten, wird ehestens dahin adgehen. 
Port-au.Prince. vom 18- November. 
In der Nacht vom 13- zum 14- d. M. ist 
einer der reichsten und schönsten Theile von 
Port> au - Prince ein Raub des Feuers gewor» 
den. Am Abend des 13-, 9 Uhr, kündigte 
sich das Unglück durich Flammen, die aus dem 
von Fräulein Seaune Devigne bewohnten Hau« 
se, am Vall iere-Platz, hervorbrachen. an. Die 
obrigkeit l ichen Personen und zugleich eine gro­
ße Anzahl Einwohner begaben sich sofort an 
die Stel le. Aber die Flammen, die sich m>t 
Schnell igkeit verbreitet halten, umgaben bereits 
mehrere Häuser. Die Französische Corvel le 
„Najade", das Französische Dampfschiff , .Kro« 
kodil l" ,  die Englische Krie»iSvrigg ..Persian", 
die fremden Kauffahrer setzten ihre Mannschaf» 
ren und Löschapparate an's Land. Dem Gou» 
verneur der Hauptstadt gelang es, unrer der 
Leitung des Kommandanten der Flotte und 
des Commandeurs der ersten Mil i täidivision 
und durch die mit seltenem Eifer geleiteten 
Anstrengungen der Bürger, das Feuer abzu» 
schneiden und desselben um 1 Uhr morgens 
Herr zu werden. Die Verluste, an Baulich« 
kei len wie an Maaren. sind beträchtl ich. Ver« 
anlassung des Brandes ist die Unklugheit ei» 
nes Kindes. Erleuchtete mit einem angezün, 
deren Fichrenspan unter ein auf dem Boden 
stehendes Bett,  auf dem eine Matratze lag; 
es suchte eine Syrupsflasche. Das Feuer er» 
gri f f  die Baumwolle, und da? K>nd. ohne 
Zweifel aus Schreck, bl ieb st i l l ,  statt zu schrei« 
en. Als man das Unglück aewahi- wurde, 
schlugen die Flammen schon über das Dach 
des Hauses. 
B a l l  - A n z e i g e .  
Sonntag, den 15- Januar, findet auf 
dem hiesigen Rarhhause der 6. abonnirte 
Winlertanzclub Statt, der um 7 Uhr sei­
nen Anfang nimmt. 2 
Libau, den 10. Januar 1850. 
D i e  V o r s t e h e r .  
B e k a n n t m a c h u n g e n .  
Die Einnahme zum Besten der Armen 
am 1. Januar brachten: 
Aus den stattgefundenen Verloo-
fungen . . SRbl. 255,—Eop. 
Geschenke an baarem Gelde „ 1,— ,, 
Ertrag einer kleinen 
A u c t i o n  .  .  „ 4 7 , —  „  
Ueberschuß aus den verkauf­
ten Billetten zum Balle 
nach Abzug der Unkosten „ 104, 30 „ -
Gewinn bei verwechseltem 
Gelde :c. . . ,, 2,80 „ 
SRbl. 380, lOCop. 
welche Dreihundert Achtzig Rubel zehn Co-
peken Silber, an die Direction des allge-
meinen Armenvereins überliefert worden 
sind. Mit dem ergebensten Danke an al­
le Diejenigen, welche durch ihre gütigen 
Beitrage vorstehende Summe den Armen 
gewinnen halfen, bringen wir diese Abrech­
nung zur allgemeinen Kenntuiß. 
Libau, den 9- Januar 1850. 
Bürgermeister Gunther. 
Stadta e l t e r m a n n  U l i c h .  J o h .  S c h n o b e l .  
F .  A .  C .  K l e i n e n b e r g .  P a s t o r  R o t t e r ­
m u n d .  O r .  J o h a n n s e n .  S c h l e y .  
Wer noch vom vorigen Jahre eine For­
derung an die hiesige Gesellschaft der Müsse 
zu machen hat, wird ersucht die Rechnung 
darüber im Laufe dieser Woche mir zuzu­
stellen. Libau, den 10. Januar 1850. 
S c h l e y .  
Die so sehr beliebten Kirsteinschen 
Gummi-Ueberschuhe für Damen, Herren 
und Kinder, mit und ohne Sohlen, sind 
wiederum in großer Auswahl zu haben in 
der Handlung von 3 
A d o l p h  D a n z i g e r .  
Libau, den 10. Januar 1850. 
Ganz frischer wenig gesalzener Caviar 
ist billig zu Kauf zu haben bei 
F. W. Beeck. 
Auctions - Anzeige. 
Von dem Libauschen Zollamte wird be­
kannt gemacht, daß in dem Packhause 
desselben Montag, den 16. Januar, um 
11 Uhr Vormittags, nachstehend benannte 
Waaren in öffentlicher Auktion versteigert 
werden sollen, als: Cattun, bedruckter, 
107? Arschin; Wollenzeug mit seidenen 
Streifen 43 Arschin; Seidenzeug, ver­
schiedenfarbiges, 153? Arschin; Camelot, 
brauner, 33? Arschin; Gingham, verschie­
denfarbiger, 36^ Arschin; Callico, weißer 
ordinairer, 157 Arschin; Leinwand, weiße, 
42Arfchin; Tüll, weißer breiter, 61^ Ar­
schin; äiw schmaler, 143 Arschin; Spitzen, 
baumwollene, 486 Arschin; Schnupftücher, 
weiße leinene, 6 Stück; ein halbwollenes 
graues Tuch; Damenmützen, wollene, 2 
Dutzend; eine emaillirte Bronce - Lampe; 
eine äilo mit einer Glaskuppel; Glascy-
linder zu Lampen 68 Stück; Obertheile zu 
Bronce-Lampen 3 Stück; Braceletten von 
Bronce 7 Stück; Hornkämme 2 Dutzend; 
Cigarren - Etuis, lederne, 4 Dutz.; Porte-
rnonnaie 37 Stück; Wein, rother 
Französischer, 47 Bouteillen; Zucker, Me-
lis, 25 Pud 36 Pfund; ein alter be­
schlagener Bauerwagen. 2 
A n q e k o m m e n e  R e i s e n d e .  
Den 9 IaMar: Herr Baron v. Korff,  aus Gr.-
Gramsdcn, im Mcllmscheu Hause,- Herr v. Bach, 
aus Poperwaklen; Herr Coli?« -Sckr. Kawalewskn, 
ncbst Sohil  und Herr Colleq.-Sekr. Lewgowd, ncbst 
Söhnen, aus dem Telschen Kreise, bei Büß 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civi l-Oberocrwaltuttg der Ostsce.Gouvernemcnts, Tanner. (Zensor. 
- S i b a i i s c h e s  
Herausgegeben,  gedruckt  und ver legt  v o n  C .  H .  Foege.  
Sonnabend, den 14. Januar FAZA. 
P u b l i k a t i o n e n .  
Zur Erfüllung des Befehls Sr. hohen Excellenz des Kurländischen Herrn Cibil-
Gouverneurs vom 4. d. M. sub Nr. 38, werden hiedurch alle Diejenigen, welche auf 
das Journal des Ministeriums des Innern, das in derselben Ausstattung und Reich­
haltigkeit, wie in den früheren Jahren, auch in diesem Jahre und zwar in russischer 
Sprache erscheinen wird und für welches 7 Rbl. 15 Eop. S. nebst der Postassecuranz 
zu zahlen ist, pranumeriren wollen, indem dieses Polizei-Amt nicht ermangelt, dieses 
interessante Werk zu empfehlen, desmirtclst aufgefordert, sich bis zum 20. d. M. bei 
diesem Polizei-Amte melden und besagte Pränumeration nebst der Postassecuranz ein­
zahlen zurollen. Libau-Polizei-Amt, den 10. Januar 1850. 
Polizeimeister, Obrist der Armee und Ritter Michael. 
Nr. 98. I- D. Gamper, Sekr. 
7 ?rkü1IunT äes, am 8- Klar? 1832 ^.llerliöclist bestätigen Lentiments äes Minister-
äie vberpostverwaltunZ biemit kolzenäe. in Letreik äer VersenäunA von ?ake-
^ ^ ̂ /-.UZemeinen I^enntniss. 
tsn über äiL i'o ' 1 Lrieks unä Oocuinents in äis ?akete einzulssen. In Letreik äer-
^ Ls-i,-I,ti-»nz Ss- ?->Iisl- in llsmi-IIic» (Z-Iä x-kuoS-n, -o i-l -ol-d-z -u 
- ^»^»««beit äes 4 äisser VeroränunZ ?u verwsnäen, (äen vierten l 'bei l  erdalt 
conkisoiren un in . eröKnet l iat,  unä ärei Viertel kal len äer ILrons 2u) neräen äage^eri Lrieke 
Oerjen,Ze. äer äas ^ 5^ j^äen Solotnik «äer 3 ^bl Lür's I .otd (90 Lop. 8. M.) 
gekunäen, s bsisetr ieben, unä lebnt äerjeni^s. äer äas ?aket erbÄlt.  äis 2a!i1un» - lb. so 
Lesteu äem ^bsenäsr äes ?akets beiZetr ieben. §. ?ür Oocnmente. neleke 
vveräen äiese Anseiest vveräen, weräen äle Ztr^kZeläer in doppeltem LetraZs KsZen äie, 
än--,s° ,0^. I-Otk (>so V°I>. s. m.) 
v-rI,-»-n > ii>.-r -Ii- k°-l -» v°r-enS°n: ?Iii--iz>!°ik°n i-ck-r U7.ä 5ud-
^ I i -"^rer Qualität nacd, aus irZenä welchen äussern oäer innern Ilrsaelien, ?ett oäer 
stan-en, weicne, ^ oäer sieb in Flüssigkeiten verwandeln können. Hisrber Zebören 
k>euclitiZkeiten v ^ x^maäe, meäiciniscbs Salben, ?rüolite sller ^.rt, ?isolie, 'Wiläxret nnä älin-
nnter anäern. (^'leiclitalls weräen verboten: kulver, überliaupt brennbare Lubstan-en, plios-
.li^bs e cbernisebe LrennstoKe. 2ünäbö1-clien unä ?istons. 
plioriseke un^ Zenännxen ist.  ^ur Vervol lstänäigunA nnä ^.känäerunF äer I i ierüder in äsr 
In 6"^?/ xosivvesen destsl ienäsn R.eZeln mittelst äes. am 22. Octoder t«4l ^I lerl iöcl ist 
Veroräniing u" IVl inister-ciommitt^es veroränet woräen: j )  an Stel le äer. bis I i ie-n de-
destätiZten sei Versenäen verbotener ?akete über äis ?ost erdobe-i weräsnäen StrakAeläer, 
stebenäen x^;ets selbst, sobalä äieselben entäeckt vvsräen, ^um Resten äer krons conkis-
w e r ä e n  äerg ei ^ ^ ?aksten sekunäsnen Lacden unä Flüssigkeiten, nelcke ikrer (Zuali tär 
eirt ;  2) » 
v»cn unschädlich sind, als L. Warden, ?arkümerien und verschiedene (Gegenstände, welche?eu<)h' 
tigkeit und k'ei.t von sied gehen, werden durch öikentlichen ^.ushot verkauft und zwar in den ^.uk» 
tions-Xammern, wo solche existiren, oder wo dergleichen ^.uktionskarnmern nicht existiren, auk de» 
Lrund des §. 30^1 des X. I'heils des Lwod's der Livilgesetze, in den (Gouvernements-R.egierunAen 
und Preisgerichten oder IVlagisträten und R.athhäusern und zwar in (Gegenwart eines Postbeamten; 
Z) die in dergleichen ?aketen gebundenen schädlichen, Zerstörenden oder hrenndaren Sudstansen 
oder solche, deren Ligenschakten nach dem äussern Ansehen nickt bestimmt werden kann, werde» 
in den Residenzen an die ?h^sikate, in den Qouvernementsstääter! an die Medizinalhehörden, unck 
in den Xreisstädten an die Ltadtregierungen zur Vernichtung gesandt; 4) Vi^enn durch die ?euoh-
^igk^eit oder das Vergiessen von Flüssigkeiten, welche in?akete über die?osi gesandt worden, oder 
durch das Entzünden brennbarer Znbstanzen andere ?akete oder Korrespondenzen heschädigt wer» 
üen, so hat der Absender solcher verbotener (Gegenstände, welche ausserdem zum Besten der I^ron» 
conLscirt werden, in Leinässheit des §. 10 der Verordnung über das ?ostwssen denjenigen ?ersoneo, 
deren ?a?^ete dadurch gelitten haben» eine durch das (Bericht zuzuerkennende Entschädigung »i» 
rahlen. 
wichtig: I'ür den Zectionschek: li.1 o d n it z k 
(Okkiciell.) In kidem versioni? : L.. de la Oroix, l'ranslateur. 
St. Petersburg. vom 30 December. 
Wegen Verminderung de« Verrates an 
kl ingender Münze und we.,<n Anhäulunq von 
Barren si lberhalt igen Goldes in der Cajfe der 
Erpedicion der Credit» Bi l lel le. war es für 
nöthig erachtet worden, bis aus 5 Mil l ionen 
Nudel Si lber baar aus dem in den Vorraths« 
„eivölben der St. Petersburg«,che«, Festung 
befindl ichen Fonds der Expedit ion zu entneh­
men, die Goldbarren dagegen zur Aufbewah­
rung in die Vorrathsgewölde zu lranSport iren. 
An dem dazu festgesetzten Tage (24- Der.) 
fand, in Gegenwart des Gehi l fen des Relchs-
con»rol leurs, der Mitgl ieder des Revistonsco-
ni ' tä's und der Abgeordneten seitens der Bör-
senkaufmannschaft und der ausländischen Han» 
dtlsgäste. die Beglaubigung der zum Trans» 
porr bestimmten Kapitalwerlhe statt,  nämlich: 
an Goldmünze (mit 3 pCt.) 2.060 0W R. S«, 
an Silbermünze 3,000 000 R., und l26 Bar­
ren si lberhalt igen Goldes, deren Gewicht 269 
Pud Z Pfund 20 Solotnik 72 Doli und deren 
Werth 3.294.765 R. 80^ K-S. beträgt. Da­
rauf schrit t  man, im Beisepn der nämlichen 
Personen, zum Transport dieser Kapiralwerthe 
in vorgeschriebenerOrdnung, unter Bedeckung 
eines besonders hiezu beorderten Infaneerie« 
und Cavaller«e>Convo«'s mit einem Stabsoff i­
zier. Nach Beendigung des Transportes an 
demselben Tage wurde hierüber eine Vcrhand-
lung aufgezeichnet, aus der unr^r andern her« 
»ergeht, daß der in denVorralhsaewölben der 
St. Petersburg'schen Festung ausbewahrte 
Fonds der Reichs-Crcdit-Bi l lette, die hinzuge­
fügten Goldbarren im Wende von 3 294,765 
Rbl. 80< Kop. mit«, und d>e an Gold, und 
Silbermünze entnommenen Summen abgerech» 
net. sich auf9,.763.360 N. S9^K- S. beläßt. 
Diese Lerhanvluag ist l» der Sitzung des 
Ratbes der Reichs « Credit - Anstalten. welche 
am 24 Dec. d. I .  unter dem Vorsitze deS 
Herrn Präsidenten des Reichsrathes, Sr. Er­
laucht des General»Adjutanten Fürsten Alexan­
der Iwanowitsch Tschernyschew statt hatte, 
von den Mitgl iedern des genannten Rothes, 
sowie von den Abgeordneten der Börsenkauf-
Mannschaft und der ausländischen Handelsgä­
ste Unterzeichner worden. 
Wien, vom 8. Januar. 
Se. Maj. der Kaiser von Rußland hae 
dem Feldzeu^meister Hapnau eine Anzahl Or­
dens Decoranonen zur Verthei lung an Off izie­
re, nach eignem Ermessen, überweisen lassen. 
Prioamachrichlen aus Beirut zufolge ist der 
General Bem nebst anderen zum Islam über­
getretenen Polnischen Off izieren daselbst in Be­
gleitung des Schwagers des Sultans ange­
kommen. Demnach scheinen Bem und seine 
Gefährten in Syrien einen längeren Aufent­
halt nehmen zu sol len. 
Berl in, vom 9. Januar. 
Wie das ,.Correspondenz« Bureau" meldet, 
hat zwischen Pr ußen und Oesterreich eine de­
f init ive Verständigung in diplomatisch formu-
l ir ter Weise in Bezug auf die Deutsche An­
gelegenheit staltgefunden. 
Nachdem die Ausführung der Ostbahn nach 
den Vorschlägen ver Regierung die Genehmi­
gung der Kammern erhalten hat, werden die 
Arbeiten an dieser großen und wichtigen Bahn 
nunmehr kräft iger, als bisher geschehen konnte, 
in Angrif f  genommen werden. Für das lau, 
sende Jahr 1850 wird eine Summe von 
2 800.000 Tbalern zur Verwendung kommen, 
wovon 500.000 ^hl i  .  für die areßea Weichsei, 
und Nogalbrückrn. 500 000 Tdaler für t i ,  
Fortsetzung der De-ch und Strom-Reguli .  
rui l^e-n an des gedachten betten Stlömen, dtp 
ne des Königs von Schweden den ln Nr Grufj  
vonUptalabeigesctzien Leichnam des Königs Gu» 
stav I .  Wasa seben woll ten. Auf königl iche? 
Befehl wurde der Sorg geöffnet; man fand 
nur noch das Skelett,  dagegen die Spanischen 
Kostüme an dem Leichnam unversehrt, auch 
das mit kostbaren Steinen besetzte Schwer» 
war noch »n der alte« unveränderten Gestalt.  
R a d i t a l e  H e i l u n g  v o n  F r o s t  b e s c h a «  
digter Glieder. Herr I .  A. Jäger in Horn» 
bürg am Harz r ieth dazu vor einigen Iahren 
Folgendes an: „Man nimmt ungegohrenes 
Bier, am besten Weißbier; dasselbe wi ld bis 
zur Sprupsdicke eingekocht, dann der erfröre« 
ne Theil  damit bestr ichen, lockere Baumwolle 
darüber gelegt und mit Leinen bedeckt verbun« 
den, gleichviel ob die Frostbeulen offen sind 
oder nicht und ob sie schon Jahre lang wie» 
derholt ausgebrochen oder von neuerem l lr« 
sprunge. Durch Anwendung dieses bewährten 
Mürels, welches al le Abende fr isch aufgelegt 
werden muß, wird die Heilung schnell  und 
höchstens in acht Tagen erfolgen. Die hart 
gewordene Salve auf der Wunde muß durch 
warmes Wasser erweicht und abgelöst werden. 
Die Salbe hält sich viele Jahre lang und 
ihre Veraltung macht sie noch wirksamer; sol l­
te sie zu harr geworden sepn, so muß sie mit 
etwas fr ischem ungegohrenen Biere wieder 
verdünnt werden» Es ist mir seit vielen Iah« 
ren, in denen ich den Gebrauch dieses ausge» 
zeichneten Heilmittels Leuten, die an dem ge« 
dachten Uebel l i t ten, empfohlen habe, kein Fal l  
vorgekommen, wo dasselbe nicht völ l ige He», 
lung bewirkt hätte, so daß ich mich mit dem 
freudigen Bewußtseyn. der leidenden Mensch» 
heit zu nützen, zu dessen dringender Empfeh­
lung bewogen f inde." 
Rest mit 1800.000 Thalern zur Fortsetzung 
der Arbeiten an der Bahn selbst vestimmt sind. 
Es liegt im Plane, die acht Meilea lange 
Bahnstrecke vom Kreuzpunkte der Ostbahn bei 
Briefen vis Schneidemühl schon im Laufe des 
Jahres 1850. die weitere Strecke von Schnei­
demühl bis Bremberg j« Sommer l8üt dem 
Getriebe zu übergeben. 
London, vom 8- Januar. 
Die beide» zur neuen Nordpol« Expedition 
bestimmten Sch'ffe „Enterprize" und „Inve-
Aigator" sind jetzt völlig ausgebessert und aus« 
gerüstet; sie liegen in Woolwich. um ihre 
Gorräthe an Bord zu nehmen. Die Schiff« 
werden dießmal eine bedeutende Menge Schieß« 
pulver mitnehmen, dessen man sich zur Spren« 
gung der Eisfelder zu bedienen gedenkt, um 
sich das zeitraubende Durchsägen zu ersparen. 
Neulich besuchte der Luftschiffer Lieutenant Gale 
die beiden Sch'ffe und soll de» Offizieren seine 
Begleitung und seinen Ballon angeboten ha« 
den. Ohne Zweifel würde ein Ballon der 
Expedition sehr nützlich seyn. da er es mög« 
lich wachen würde, auf Meilen weit das Land 
mit einem Blicke zu übersehen, freies Fahr­
wasser zu entdecken u. f. w. — Die Schwie« 
rigkeit besteht nur darin, die erforderlichen 
Apparate und die nothwendige Kohlenmenge 
zur Gasbereitung für den Ballon mitzuführe». 
Konstantinopel, vom 19. December. 
Auch der ehemalige Ungarische Kriegsmini« 
ster Messaros ist Muselmann geworden. Er 
wurde zum Pascha von zwei Roßschweifen er« 
Hoden und soll nach Damaskus destimmt sepn. 
— Es besteht schon ein Deutsches Spital hier. 
Eine deutsche Liedertafel pflegt vaterländischen 
Gesang. Gegenwärtig soll nun auch eine 
Deutsche Schule hier errichtet werden. Schon 
sind beträchtliche Beitrage gezeichnet, und 
sie wird wahrscheinlich noch diesen Winter zu 
Stande kommen. 
V e r m i s c h t e s .  
Man darf den Nutzen der Eisenbahnen nicht 
lediglich nach den Proceatea berechnen, welche 
das Anlagekapital abwirft. Der Nutzen an 
Zeitgewinn ist bei weitem höher anzuschlagen. 
Kürzlich bemerkte ein Londoner Blatt, man 
könne die Ersparnisse, welche durch die Eisen» 
bahnen dem Handel zu gute kämen, auf reich­
lich 12 000.000 Pfd. Sterl», also auf84Mill. 
Thaler anschlagen. 
Die Times melden in einem Schreibe» aus 
Upfala, 24. Nov., daß die dort studtreaden Söh» 
Als der unlängst verstorbene Gouverneur 
von Andover in Massachusetts. Namens Phi­
l ipps, auf der Universität Harvard studirte, 
fand er die für einen locker«! Streich erhalte« 
ne Strafe für zu hart und ging nach Hause. 
Sein Vater, ein ernster, verständiger, ober 
kurz angebundener Mann. hörte die Erzäblung 
des Sohnes ruhig an und erklärr? dann sein 
Urthei l  den nächsten Tag abgeben zu wollen. 
Am folgenden Morgen fragte er seine Frau 
beim Frühstück, ob sie eine Part ie grobe Lein« 
wand vorräthig habe, genug um für Samuel, 
so hieß der Sehn. Kine! und Hosen zu ms» 
chca» Frau Phil ipps bezahle und nach beev» 
bigtem Frübmahlt gingen Vate r  und Soba 
aus. Beide gingen schweigend neben einan­
der aus ein benachbartes Dorf zu. Samuel, 
der nicht wußte, was das bedeuten sol le, aber 
die Entschiedenheit seines Vaters kannte, brach 
endlich das Schweigen. , ,Was gedenken Sie 
m>t mir zu thun?" fragte er schüchtern. — 
,.Dich dort beim Dorfschmied in die Lehre ae» 
den," war die Antwort. „Doch steht Dir 
noch die Wahl frei,  entweder Rückkehr auf 
die Universität oder der Schmied. Etwas ler« 
nen oder arbeiten." Samuel wäblte da? er« 
stere. k e h r t e  auf d i e  Universität zurück, dekann» 
te sein Unrecht, studirte f leißig und wurde ein 
anaefehener und geachteter Mann. Der,,I .ouiz-
vi l ls ?rezk^tsrisr i  der diese Anek­
dote erzählt,  schl ießt mit den Worten: ..Dach» 
ten und handelten al le Eltern wie Herr Phi« 
l ipps, so würden entweder unsere Universuä» 
ten f leißigere und ordentl ichere Studenten ha» 
den. oder es würde d e r  Nation nlcht an Dorf '  
schmieden fehlen." 
B a l l  - A n z e i g e .  - v  
Sonntag, den 15- Januar, findet au^^ Arsqm; Wollenzeug m.t s-.d-nen 
^ Streifen 43 Arschin; Setdenzeug, ver­
schiedenfarbiges, 153? Arschin; Camelot, 
brauner, 33??trschin; Gingham, verschie­
denfarbiger, 36? Arschin; Callico, weißer 
ordinairer, 157 Arschin; Leinwand, weiße, 
42 Arschin; Tüll, weißer breiter, 61^Ar-
schin; äiro schmaler, 143 Arschin; Spitzen, 
baumwollene, 486 Arschin; Schnupftücher, 
weiße leinene, 6 Stück; ein halbwollenes 
graues Tuch; Damenmützen, wollene, 2 
Dutzend; eine emaillirte Bronce-Lampe; 
eine äiw mit einer Glaskuppel; Glascy-
linder zu Lampen 68 Stück; Obertheile zu 
Bronce-Lampen 3 Stück; Braceletten von 
Bronce 7 Stück; Hornkämme 2 Dutzend; 
Cigarren - Etuis, lederne, 4Dutz.; ?orre-
rncinriaie äido 37 Stück; Wein, rother 
Französischer, 47 Bouteillen; Zucker, Me-
lis, 25 Pud 36 Pfund; ein alter be­
schlagener Bauerwagen. 1 
Wind und Wetter. 
Den 8- Januar NO ,  hciter; den 9. SW., bewölkt; 
den 10. NW., Schnee; den t i .  S., bcwö'kt; den 12. 
N., heiter; den >3. SO. und den 14. O., veränderl ich. 
Zu der am Freitage, den 20. Januar, 
als am Stiftungötage der hiesigen Müsse, 
stattfindenden Wahl neuer Jahres-Directo-
ren, so wie zur Durchsicht der von der 
zeitherigen Direction gelegt werdenden Rech­
nungen, werden sammtliche resp. Herren 
Mitglieder hiemit eingeladen. 2 
Libau, den 5. Januar 4850. 
D a s  D i r e c t o r i u m .  
Ganz frischer w e n i g  g e s a l z e n e r  C a v i a r  
ist billig zu Kauf zu haben bei 
F .  W .  B e e c k .  
Auctions - Anzeige. 
Von dem Manschen Zollamte wird be­
kannt gemacht, daß in dem Packhause 
desselben Montag, den 16. Januar, um 
11 Uhr Vormittags, nachstehend benannte 
Waaren in öffentlicher Auktion versteigert 
werden sollen, als: Eattun, bedruckter, 
dem hiesigen Rathhause der 6. abonnirte 
Wintertanzclub Statt, der um 7 Uhr sei­
nen Anfang nimmt. 1 
Libau, den 10. Januar 1850. 
D i e  V o r s t e h e r .  
B e k a n n t m a c h u n g e n .  
Einem hochzuverehrcnden Publikum A 
beehren wir uns hierdurch die erge- D 
benste Anzeige zu machen, daß vom W 
10. d. M. die Annahme zur Reife nach N 
Mitau und vom Ii. die Abfahrt der ^ 
Z Diligence von jetzt an vom Hause des ^ 
Z Herrn Maurermeister Tiedemarm, dem 
Theater gegenüber, bei Joseph Hirsch 
geschieht, auch bitten wir zugleich um 
geneigte Aufträge zu Bestellungen und' 
versprechen die prompteste und reellste 
A Bedienung. 8 
N Libau, den 7. Januar 1850. 
A  M o s e s ,  J o s e p h  u n d  N o l l e  H i r s c h .  
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civi l-Oberocewaltung der Ostsee-Gouvernements, Tanner. Sensor. 
Ä i b a u fch es 
Wochen- b l ü t k. 
Herausgegib in ,  gttruckt und ««rl-gt von C. H. Foege. 
H «. S. Mittwoch, den 18. Januar 
St. Petersburg, vom 2. Januar. 
A l l e r h ö c h s t e s  M a n i f e s t .  
Von Gottes Gnaden 
W i r ,  N i k o l a i  d e r C r s t e ,  
Kaiser und Selbstherrscher al ler Reussen 
u. f .  w. u. s. w. v. f .  w. 
thun kund al len Unseren getreuen Untenhanen. 
Am 2. Tage dieses Januars wurde Unse« 
r e  g e l i e b t e  S c h i v i e g ^ r t o c h l e r ,  d i e  C ä s a r e w n a  
v n d  G  r  o  ß  s  ü  r  s t <  n  M a r i a  A  l  e x  »  n  d  r  o  w  n  a .  
Gemahlin Unseres geliebten Sohnes, des 
Thronfolgers Cäsarewilsch, von einemSoh« 
ve, Unserem Enkel, entbunden, der den Na« 
men Alexe» erdallen hat. Indem Wir die» 
fen Zuwachs Unseres Kaiser!.  Hauses als 
e i n  n e u e s  Z e ' c h e n  g ö l l l i c h e n ,  z u  U n s e r e r  
Freude verl iehenen Segens empfangen, sind 
W  i  r  v o l l k o m m e n  ü b e r z e u g t ,  b a ß  a l l e  U n s e r e  
treue" Untendanen mit Uns herzl iche Gebete 
zum höchsten r ichten werden für die E> Haltung 
und das glückl iche Gedeihen des Neu»,ebore« 
nen. Wir befehlen überal l ,  wo es sich ge« 
b ü d r t ,  i n  W o r r  u n d  S c h r i f t ,  d i e s e n  U n s e r e n  
g e l i e b t e n  E n k e l ,  d e n  n e u g e b o r e n e n  G r o ß s ü r «  
sten, He. Kaiseri.  Höh. zu nennen. Ge-
geben zu Sl.  Petersburg, am 2-Tage dieses 
Januars, im Jahre nach Christ i  Geburl dem 
Einlausend achthundert und fünfzigsten und 
Unserer Regierung «m Fünf und zwanzigsten. 
Das Original ist von Gr. Majestät dem 
Kaiser Höchsteigenhändiz unterzeichnet: 
N i k o l a i .  
In Folge der glückl ichen Entbindung Ihrer 
K a i s e r s .  H o h e i t  d e r  G r o ß f ü r s t i n  M a r i a  
Alexandrowna hat Seine Majestät der 
K a i s e r  A l l e r g n ä d i g s t  z u  b e f e h l e n  g e r u h t ,  d i e  »  
bei Hofe angelegte Trauer aänjl ich abzulegen. 
Auf Befehl des Herrn Finanjministers macht 
das Departement des auswärt igen Handels 
bekannt, das die kleinen Porzel la,-.düsten dem 
Tarifssatze „al lerlei Puppen," welche bei der 
Einfuhr 2 Rdk. Zi) Cop. S. per Pfund zu zah, 
!en haben, zugezahlt worden sind. 
Vom 3. Januar. Am vergangenen Milc« 
woch, den 28- December, wurde in der gro» 
ßen Papil le des Winter »Palastes, vor der 
M e s s ö ,  d i e  h e i l i g  e  T a u f h a n d l u n g  a n  d e m  P r i n »  
zen SsergeiMaximil ianowitsch. Ka>« 
serl 'che Hoh., vol lzogen, in Gegenwart I  h r e r  
M a j e s t ä t e n  d e s  W a l s e r s  u n d  d e r  K a i s e «  
r > n ,  I I .  K i ? .  H H .  d e s  G r o ß f ü r s t e n  T h r o n «  
l i o t g e r S  C ä s a r e w i r s c h  u n d  d e r  G r o ß s ü r «  
s t e n  K o n s t a n t i n  N i k o l a j e w i t s c h , N i k o l a i  
N ' k o l a j e  w i t s c h  u n d  M i c h a e l  N i k o l a j e «  
w i t s c h .  d e r  P r i n z e s s i n  M a r i a  M a x i m  i l i a «  
n o w n a  u n d  d e s  P r i n z e n  P  e  t  e  r  v o n  O l d e n «  
b ü r g ,  I h r e r  H o h e i t e n  d e s  P r i n z e n  A l e x a n »  
der von Hessen und des Prinzen W i  l  h e l  m 
von Mecklenburg«Schwerin, so wie an« 
gesehener Personen beiden Geschlechtes, des 
diplomatischen Korps, der Generale und Ol» 
f ixere von der Garde, der Armee und der 
Flone. 
Laut Allerhöchsten Utas im Civi l-Ressort ist 
der Arzt der Hasenpolhschen Bezirks»'Lerwal« 
lung der Reichsdomänen Hensell  zum Tuu« 
lärrath betörderl worden. 
Nachrichten vom Kaukasus. 
Der „Russische Inval ide" enthält folgenden 
Kriegsbericht aus dem Kaukasus vom De« 
cemder: 
..Die mit so vielem Glücke begonnene Expe­
dition in das Land der Galaschewzen ist durch 
eine neue Waffenthat unserer Truppen bezeich­
net worden. Auf die Nachricht, daß mehrere 
Auls der Galaschewzen uns Geißeln gestellt, 
entsandte Schamil, um der Unterwerfung der 
übrigen womöglich zuvorzukommen, einen star, 
ten Heereshaufen, unter Anführung des Naibs 
von Akinsk und der von Schatojelv, gegen 
sie. Diese Pläne zu zerstören, ließ General» 
major Iljineki oberhalb der Afsa, unter dem 
Kommando des Obristen Sslepzow, eine aus 
3 Bataillonen Infanterie, 7 Ssotnias Kaval­
lerie. 3 Gebirgs Kanon:» und einem Fuß» 
Raketen-Kommando bestehende Kolonne gegen 
den Aul Zokv'Iurt vorgeben. Der Feind, in 
einer Stärke von etwa ZWO Mann, halte bei 
dem genannten Aul eine Stellung auf dem 
rechten Ufer des Flusses inne. Am 22. Der., 
in der Morgendämmerung, zog Odrist Gsiep-
zow aus; nach Zurücklassung der Infanterie, 
umging er die Feinde mit der Kavallerie allein 
und griff sie, durch daS steile Assaufer vor 
ihrem Feuer geschützt, kühn aus dem linken 
Flügel an. Ohne ihnen Zeit zur Besinnung 
zu lassen, warfen die Ssunsha » Kosaken und 
mit ihnen vereint auch die übrige Kavallerie 
und die Milizen (unter ihnen sogar die neu 
unterworfenen Galaschewzen^ der Gegner Vor-
dertreffen und ihre Haupt 'Reseroemacht, wel­
che letztere beim Aul Korgoi«Iurt auf der 
Rückzugslinie wieder Posto faßte. Hier indes« 
sen entschied der tapfere Angriff der Kosaken 
den Kampf; der ganze feindliche Heereshau-
ten wurde geworfen und vollkommen in die 
Flucht geschlagen. Lebhaft von unserer Rei­
lerei verfolgt und von panischem Schrecken 
ergriffen, suchten die Gebirgsbewohner, mir 
Hinterlassung ihrer Pferde und Waffen, sich 
»n die Wälder und Bergschluchten zu reuen. 
Die Verfolgung erstreckte sich beinahe bis zum 
Aul Dokych. der auf den Höhen des Bumutz« 
tischen Engpasses liegt, wo sie nur wegen 
gänzlicher Ermüdung der Pferde abgebrochen 
wurde. In diesem Reirergefechre, dos als ei­
nes der glänzendsten in der Geschichte unserer 
Kriegszüge im Kaukasus dasteht, hat Obrist 
Sslepzow. der sich schon längst zum Schrecken 
der nicht unterworfenen Tschetschenien qemacht, 
ein Beispiel einer kühnen und zugleich kunß« 
voken und richtig berechneten Verwendung der 
Kavallerie aufgestellt; die Kosakei« ihrerseits 
n d insbesondere die des t Ssunsha - Regi­
ments haben sich mit neuem Ruhme bedeckt. 
In den Händen der Unsrigen blieben 2 Fah­
nen, 30 Gefangene und mehr als Zvv ver­
stümmelte Leichen, gegen 300 Pferde mit Sät­
teln , 400 Büchsen und e«ne Menge anderer 
Gewehre. Aaf unserer Seite wurden nur 3 
Kosaken verwundet; dieser unbedeutende Ver» 
lust findet seine Erklärung in dem raschen und 
unerwarteten Angriffe. Die Infanterie, un­
ter dem Kommando des Obr'sten Werewkin, 
kam auf dem Schlachtfeld« an, als der Feind 
bereits geschlagen war; sie deckte indeß den 
Rückzug der Kolonne, der in vollkommene? 
Ordnung dewerkiielligt wurde. Dieser Sieg 
hat bereits zur Folge gehabt, daß die übrigen 
Galaschewzen eil'g ihre Unterwürfigkeit erklär-
t n und selbst der widerspenstigste Aul, Adel-
G>rea, obne al!<s Sträuben. Geißeln gestellt 
hat. Freilich hat auch der Durchbau durch 
die Waldungen, durch den uns eine Straße 
von der Ssunsha Linie nach dem Engpasse hia 
geöffnet ist. das Seinige zu dem Erfolge dei» 
getragen. 
Koblenz, vom 12- Januar. 
Vor einigen Tagen haben uns Französisch» 
Ingenieure verlassen, welche, im Auftrage ei­
ner Pariser Gesellschaft, die in Frankreich 
schon viele Kettenbrücken erbaut hat. hier den 
Plan und die Kostenanschläge zu einer Brücke 
über den Rhein entworfen u«d der Regierung 
bereits feste Vorschläge gemacht haben. Die 
Brücke würde om Salzmagazin unter dem kö-
nigl. Residenzschlosse beginnen, zwei feste Pfei­
ler im Rhein erhalten und so hoch werden, 
daß Schiffe mit hohen Masten bei jedem Was­
serstande passiren können. Die Kosten sind 
55O,vl)l) Rthlr., wodei das Gouvernement die 
Hälfte beizutragen und den Unternehmern daS 
Brückengeld auf SO Jahre abzutreten hätte. 
Wien, vom tl. Januar. 
Se. Majestät der Kaiser hat gestern der 
Frau Baronin Brandhof eigenhändig ein Di­
plom übergeben, nach welchem dieselbe in den 
Grafenstand erhoben worden ist. — Gestern 
war bei Hofe Familientafel, welcher Erzherzog 
Johann beiwohnte, nachdem er früher eine 
mehrstündige Besprechung mit Sr. Majestät 
gehabt hatte. 
Vom 13- Januar. Die verschärfte Mah­
nung an die Pesther Iudengemeinde zur Ab­
tragung der rückständigen Contribution wird nun 
ausführlich milgetheilt. D'efe ContridUlion la­
stet auf allen Israel'tenaemeinden Unaarns. mit 
Ausnahme einiger schon bemerkter Städte, ig 
der Berechnung von 2,3VV.VVV Gulden C. M., 
welche in 16 Vierteljahren ratenweise zu ent» 
richten sind. Als Grund dazu wird wieder» 
höhlt angegeben, daß der glößte Theil der 
in Ungarn befindlichen Israeliten durch schlech» 
te Gesinnung und schändliche Handlungsweise 
die Ungarische Revolution befördert habe, in» 
dem ohne ihr« Mitwirkung dieselbe nie eine 
solche Ausdehnung hätte gewinnen können. 
Die Iudengemeinde «n Pesth muß Bürgschaft 
für das ganze Land leisten. Dcr Rückstand 
jeder Rate ist noch mir einer desonderen Stra­
fe von 5000 Gulden belegt. 
Rom, vom 4- Januar. 
De? Bestand der Französischen Armee ist 
auf 14-15,000 Mann rcducirt. Der Gene« 
neral Baraguay d'Hilliers wird. wie es heißt, 
dem Papst mit einem Dragoner»Regiment bis 
Albans entgegengehen und ihn noch Rom füh­
ren. Der Papst wird nicht durch das Laie« 
rans-Thor, sondern durch das von St. Lo» 
renzo einziehen. D>e Französischen Truppen 
werden von diesem Thore bis zum Vatikan 
aufgestellt sepn. Der Papst wird die Bene« 
dictisn nrki ei orki sprechen. Die Generale 
Baraguay d'Hilliers und Cordova werden an 
den Wagenihüren reiten. 
Vom 6. Januar. BeiGelegenheitdes Iah« 
reswechsels brachte das diplomatische Korps 
durch d,n Spanischen Gesandten, Martinez 
de la Rosa, dem Papst seine Ehrenbezeigun­
gen dar. Auf die Beglückwünschungsrede er» 
wiederte der Papst Folgendes: „So wie bei 
Gelegenheit der religiösen und politischen Be, 
wegungen das diplomatische Korps für uns 
eine Krone von Tröstungen gewesen, eben so 
ist es jetzt für uns eine Freudenkrone in den 
Tagen, in welchen diese Bewegungen theilwei« 
se beruhigt sind. Wir fühlen die süße Befrie» 
digung, Ihnen unsere tiefste Dankbarkeit aus» 
zusprechen. Großmuch, Edelmulb. Festigkeit 
und Frömmigkeit sind die charakteristischen 
Züge der 4 Mächte, welche uns zu Hilfe ka­
men. Auf unseren S«tz zurückkehrend, 
werden wir daselbst unter derselben Unterstüj' 
zung anlangen." 
Paris, vom IS. Januar. 
Gestern ward bei Caoaignac eine politische 
Versammlung gehalten, welcher die Generale 
Bedeau. Lamoriciöre und Lebreton beiwohn« 
ten. Die in den letzten Tagen umlaufenden 
Gerüchte von einem Staatsstreiche hatten die 
Versammlung veranlaßt, und die Generale 
faßten den Beschluß, sich einem etwa von der 
Regierung versuchten Staatestrciche wit Ge» 
walt zu widersetzen. Diese heute Morgen »'« 
Elises bekannt gewordene Entfchl'eßuna har 
Lou«s Napoleon höflich entrüstet. Er b-kiagte 
sich üver Lamorilisl-e's Unvanköarkeic und Uder 
die Verblendung von B>d.au und Ledreion, 
welche, wie er äußerte, sich nur ein.m Ehr­
geizigen (dem General Cavaignat) zur Derfü« 
gung stellen würden. 
Dcr Kardinal Dupont. Erzbischof von Bour» 
ges. hat sich nach Italien begeben, um >m 
Namen der gesammten Französischen Geistlich­
keit den Papst aus seiner Rückkehr nach Rom 
zu begleiten. 
London, vom 12. Januar. 
Die Britannia« Brücke über die Menal» 
Straße ist jetzt so weit vollendet, daß auch 
der zweite Chl'nder auf die bestimmte Höbe 
von j00 Fuß hinaufgeschraubt und mit dem 
ersten Spünde? in Verbindung gesetzt ist. Die 
Arveiter sind j«tzt Tag und Nacht beschäftigt, 
die nöthigen Arbeiten zur Befestigung der Cp» 
linder zu vollenden und die Schienen nach 
Vangor und Llanfair zu legen und es wird 
Alles daran gesetzt, damit zu Ende des Fe» 
bruar der erste Versuch, einen E'senbahnzug 
über die Brücke passiren zulassen, vorgenom» 
men werden könne. 
V e r m i s c h t e s .  
Ja New'Orleans hat sich am 16. v. M. ein 
fürchterlichesUnglück^ugerragen. Das Dampf« 
sch'ff..Louisiana," nach St. Lou s bestimm», 
war im Begriff abzufahren, als seine zwei 
Dampfkessel zersprangen und das ganze Schiff 
in die Luft sprengten, nicht ohne auch die zwei 
zu seinen Seiten befindlichen Dampfböte schwer 
zu beschädigen. Die ..Louisiana" war wit 
Passagieren vollgepfropft, und eben so zwei 
andere gerade angekommene Schiffe. Hundert 
und sechzig Personen Ha5en das Leben verlo» 
ren. ohne die Verwundeten mitzurechnen. D>e 
ganze Rh^de war mit Tobten und Verwunde» 
ten bedeckt. Taufende von E'nwohnern der 
Stadt liefen hinaus, um dem fürchterlichen 
Schauspiele zuzusehen und denen zu helfen, 
die noch ein Lebenszeichen von sich gaben. 
Leichname. Arme, Bone. Köpfe lagen nach 
alle» Seiten hin zerstreut. ein schaudererregen» 
der Anblick! 
— Man schreibt aus Rom vom 3l. Dee.: 
Der Winter ist Mit ungewöhnlicher Strenge 
in Italien ein^rtebrt. Nicht nur die Apeninen« 
keite, welche Terra di Lavoro von dem Sam» 
yiterlande tren't. glänzt weiß, sondern auch 
Her Vesuv und der Monte Sant'  Angelo und 
das ganze Sörrentiner Vorgebirge, und das 
Jahr geht mir rauhem Schneewetter zu Ende» 
Namentl ich Rom bietet einen höchst eia. nlbüm-
lichen Anblick dar, wie sich ein Nordländer 
ihn kaum vorstt l l ln kann. Blühende Rosen, 
, , jm dunkeln Laube glühende Orangen," Lor» 
deerbäume und Cvpressen sind mit einer dich» 
len Schnetlage bedeckt, die auch heute noch 
nicht sich anzuschicken scheint, den wärmenden 
Sonnenstrahlen zu weichen. Am 29. Decem» 
der früh lag der Schnee bis zu einem Haiden 
Palm hoch aus den Srraßen, und, was schwer, 
l ich ein Römer sich zu erinnern vermag, man 
mußte ihn mit Wagen fortfahren! Die fol» 
gende Nacht aber brachte nun gar ElSblumen 
on die Fenster — eine fast unerhörte Bege» 
benheir in Rom. und bei glänzend hellen Wet-
terhimmel, der auf die Schneedecke herableuch-
let,  würde man sich ganz in den Norden ver» 
setzt glauden, wenn nicht eben biüvende Blu­
men und grünendes Laub sehr schnell  die Täu­
schung zerstörten. 
Der Steuermann eines Dampfschiffs, das 
eben vor der kleinen Stal l  Porttand in India­
na lag, pries gegen einige der Passaa'ei e den 
Ort ungemein und sagte endlich: die Stadl 
sieht sehr st i l l  und langweil ig aus, ovcr die 
Leute darin sind ordeinl 'ch rührig. Vor fünf­
zehn Jahren etwa kam ich in einem Boote on 
und machte Halt,  um ein'ge L-Vensmit iel ein» 
zunehmen. Ich ging in die Stadt, sah an 
einem Kaufmannsladen einen Rock hänge» Und 
nahm ihn mit.  Der Eiqenthümer aver l ief 
mir nach und führte mich vor den R'chter; 
ich wurde verhört, verurtbei l t ,  b-kam neun« 
uaddreißig Hiebe und war in einer Viertel» 
stunde wieter in meinem Boor-. Ich sage 
Ihnen, meine Herren, es k.>nn t . ine Stadt 
geben, in w lcher die Geschälte schneller abge« 
than und die Fremden weniger ausgeholten 
werden. 
Ein Englischer Kosender. der kürzl ich erst 
von Madagaskar zurückbekommen «st, erzählt,  
der letzte König j->nes Landes lep während sei. 
ner Anwesenheit dort beerdigt worden und 
zwar  m i t  a l le "  K le idungss tücken und  Ge» ; e n «  
ständen, deren er sich im Leben bediente. So 
wurden denn 49 Hure, l55 Röcke und Z8 vaar 
Stiefeln, nebst einer ztem. 'ch-n Menge Fran« 
zöi ' lscher Weine und auch baarem Gelde mit 
ihm begraben. 
Die Verlobung unserer Tochter Justine Sohr 
mit dem Herrn Gregor v Maftna vom 
Kaporschen Iager-Regimente, zeigen wir hiedurch 
unfern Freunden und Bekannten ergebenst an. 
Libau/ den 18. Januar 1850. 
I Tolftoy 
S D Tolftoy, 
v e r w .  S o h r ,  g e b .  D r a e s c h .  
B e k a n n t m a c h u n g e n .  
Zu der am Freitage, den 20. Januar, 
als am StiftungStage der hiesigen Müsse, 
stattfindenden Wahl neuer Jahres-Directo« 
ren, so wie zur Durchsicht der von der 
Seitherigen Direction gelegt werdenden Rech­
nungen, werden sammtliche resp. Herren 
Mitglieder hiemit eingeladen. ^ 
Libau, den 5. Januar 1850. 
D a s  D  i r e c t o r i u m .  
A Einem hochzuverehrenden Publikum 
D beehren wir uns hierdurch die erge-
benste Anzeige zu machen, daß vom 
10. d. M. die Annahme zurReise nach 
Mitau und vom 11. die Abfahrt der 
Diligence von jetzt an vom Haufe des 
« Herrn Maurermeister Tiedeman,,, dem 
Z Theater gegenüber, bei Joseph Hirsch 
Z geschieht; auch bitten wir zugleich um 
geneigte Auftrage zu Bestellungen und 
versprechen die prompteste und reellste 
Bedienung. 
Libau, den 7. Januar 1850. 
A  M o s e s ,  J o s e p h  u n d  N o l l e  H i r s c h .  
Die so lehr beliebten K i r st'e i nschen 
Gummi. Uebersckuhe für Damen, Herren 
und Kinder, mit und ohne Sohlen, sind 
wiederum in großer Auswahl zu haben in 
der Handlung von ^ 
A d o l p h  D a n z i g e r .  
A n g e k o m m e n e  N e j f ?  n o  f .  
Den ,5. Januar: Herr Stabsrit t ,ncistcr v. Kolb 
aus Hasenpoth, im Mcll inschcn Hause; den ' ,6 
nuac: ocrr Baron v. Rocnne, aus Tcraeln und'/ ierr 
Doktor Dcrcks, aus Appusen, bci Büß. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen dcr Civi l-Obcroccwalrung der Ostsee-Gouvernements, Tanner. Sensor. 
Ä i b a u f c h e s  
l l> t t. 
Herausgegeben,  gebruckt  und «erlegt von C. H. Foegt. 
SV,. «. Sonnabend, den 21. Januar 
Berlin, vom ig. Januar. 
Die Gesammtzahl der vom Herbst vorigen 
Jahres bis zum nächsten Frühjahr auszuhe» 
denden Mannschaften soll sich auf circa 250.0^0 
Mann belaufen. Viele der Eingezogenen wer« 
den nach sechswöchenllicher Uebungszeit mit 
der Weisung entlassen, sich ihrer Wieverein» 
berufung stets gewärtig zu hakten. Es w>rd 
überhaupt alles vorbereitet, um zum nächste» 
Frühjahr sämmtliche Armeekorps mit einer 
starken Reserve mobil machen zu können, und 
herrscht deshalb in ollen Departements des 
Kriegsministeriums «ine außerordentliche Rüh» 
rigkeit. 
Vom 2l). Jaauar. Da der Waffenstillstand 
mit Dänemark am 17. d. ad.ielaufcn und ar, 
diesem Tage nicht gekündigt ist. so dauert der» 
selbe, nach Uevereinkunfc. noch sechs Wochen 
stillschweigend fert. Die Feindseligkeiten könn. 
ten demnach erst in drei -Konaren wieder de­
ginne«. da der Waffenst.llstand sechs Wochen 
vorher gekündigt werde» muß. Man hofft in« 
deß, daß bis dah.'n der definitive Friede zu 
Stande gekommen sepn wird. 
Frankfurt a. M.. vom tS. Januar. 
Die Bundes »Kommission beschäftige sich 
Mtvr, als man glaubt, mit der Schleswig-
Holstemschcn Frage, so sehr auch einige Zei» 
tllngen dle Welt glauben machen wollen, die» 
se Frage sep der Wirksamkeit der Bundes» 
Kommission entrückt, und sie habe dereinst nur 
den Friedensvertrag zu ratificren. Preußen 
har allerdings die Friedens »Unterhandlungen 
zu leiten, doch auf Grundlagen, wie sie dem 
Interim genehm sind. Es müssen also zuvor 
hier die differirendea Ansichten Oesterreichs 
sowohl, wie Preußens über den Frieden mit 
Dänemark ausgeglichen werden, ehe von Un­
terhandlungen die R<-Ve sepn kann, u.td da» 
m>t »st man eben beschäftig. Es >vur «m 
Grunde bei allen früheren Unterhandlungen 
mit Dänemark dasselbe der F^ll, nur Mit dem 
Unterschied, daß eine Uebereinstimmung zw»» 
scheu der alten Cernralgewalt und Preußen 
schwerer zu erzielen war, weil bald die Cen« 
tralgewalt Preußen und bald Preußen die Cen« 
tralgewalt nicht für gleichberechtigt h'elr, i« 
der Schleswig-Holsteinschen Frage zu entschei­
de». Gegenwärtig a^er «st das Verbältniß 
günstiger; 'st man hier einmal über bestimmte 
Normen der Fiiedensunterhandlungen überein­
gekommen . so «st für die Diplomatie «a Berlin 
der Weg geebnet, und die Unterhandlungen 
werden freier und sicherer von statten gehen. 
Was aber den Status czuo anbelangt, so hat 
die Central» Kommission die Politik der alten 
Centralgewalt adoplirt, sie erkennt den jüngste» 
Waffenstillstand nicht an, schützt die Statthal­
terschall in ihrem Bestehen, betrachtet Deutsch, 
land fortwährend als in Streitigkeiten mir 
Dänemark sich befindend, und dringt darauf, 
daß bei vem Frieden in den Herzogthümern 
das Deutsche Element gewahrt werde. — Hie­
rin herrscht zwischen dem Oesterreichischen und 
Preußischen Lheiie der Central-Kommission das 
vollkommenste Emverstandniß. 
Kiel, vom l7- Januar. 
An der heutigen Sitzung der Schleswig-
Holsteinischen Landes»Verfammlu"g zeigte der 
Präsident, nachdem das Protokoll verlesen wor­
den war. an, daß folgender 'Antrag von dem 
Abgeordneten Dünger aus Altona so eben tia» 
Streicht worden sep: „In Erwägung, daß die 
Unterhandlungen mit Danemark Voraussicht« 
lich zu einem erwünschten Resultate nicht füh» 
ren werden, wohl aber ju einer Ermattung 
und Verzweiflung erzeugenden Dauer ausge» 
dehnt werden können; in sernerer Erwägung, 
daß die Lage der Einwohner des Herzogthums 
Schleswig unter den gegenwärtigen Verhält« 
nissen von Tage zu Tage unerträglicher wird. 
Und daß die längere Dauer dieses Sustondes 
nicht blos vie materiellen Interessen der Her» 
zogtbümer im höchste« Grade gefährdet, son» 
dern auch die öffentliche Moral untergräbt und 
die politische Stellung des Schleswig-Holstei-
oischen Staats immer mehr bedenklich macht; 
in endlicher Erwägung, daß nicht zu beseiti­
gende Hindernisse politischer oder strategischer 
Nalur einer Wiederbesetzung Schleswigs nicht 
entgegenstehen, da hingegen wesentliche Hvr-
theile nur von einem rasche» Einschreiten er« 
wartet werden dürften — aus diesen Gründen 
beschließt die Lanbes-Versammlung: die Statt­
halterschaft aufzufordern, daß sie die Unter­
handlungen m>t Dänemark abbreche und das 
Herzogthum Schleswig von Schleswig - Hol» 
steinischen Truppen baldigst wieder besetzen 
lasse." D>e Versammlung ging dann über 
zur Fortsetzung der Vorberathung über das 
Militär-Pen sionsgesetz. 
Wien, vom 15- Januar. ^ 
Der ..Wanderer" berichtet: ,,Binnen lveni« 
gen Tagen können wir die Publikation eines 
Gesetzes erwarten, welches so eben aus dem 
Ministerium der Justiz hervorgegangen und 
on die Stauhaltereien verschickt wurde. Es 
ist das Gesetz über den Belagerungszustand, 
wann er zu verhängen, wie er auszuüben. 
Der geringe Umfang des Ganzen, es zählt 
nicht wehr als 3t Paragraphen, läßt erwar­
ten. daß die Bestimmungen alle genau normirt 
und dadurch der Rechtsboden für Verhältnisse 
gewonnen sep, welche bisher außerhalb der 
konstitutionellen Garantie?» sich befanden." 
Vom 18- Januar. Es sind nun auch die 
Landesoerfassungen für das Herzogthum Ober» 
u«d Niederschlesien und für das Herzogthum 
Steyermark publicirt worden. Der Steprische 
Kren-Landtag wird demgemäß aus sechzig Ab» 
gevrdneten bestehen, wovon jeder der drei 
Wablkörper je zwanzig Mitglieder entsenden 
wird. Das Recht der Deutschen wie der Gla« 
v'ichen Nationalität im Lande w>rd gewähr» 
leistet. Die Hauptstadt des Landes wird vom 
Statthalter in drei Wahlbezirke getheilt wer» 
den; Marburg bilder einen Wahlbezirk. Der 
Landtag von Schlesien versammelt sich in 
Troppau, als derHauplstadt des Herzogthums. 
Er besteht aus dreißig Abgeordneten, nämlich 
aus zehn Abgeordneten der Hochbesteuerten des 
Landes, aus zehn Abgeordneten der größeren 
Städte und Märkte, aus zehn Abgeordneten 
der übrigen Gemeinden. 
Rom, vom 9. Januar. 
Das Gerücht über des Papstes nahe An» 
kunft in Terracina erhält sich noch im Publi« 
kum, obgleich die Mehrzahl es schon jetzt nicht 
mehr glauben will. Was es noch aufrecht 
erhält, ist, daß General Paraguay spricht, 
als wenn er die sehr baldige Rückkehr des 
Papstes gar nicht in Zweifel setzte, um so 
mehr, da die Schwierigkeiten, welche in Por» 
t»ci seinem .Andringen entgegengesetzt wurden, 
als: Hemmnisse, welche der Römischen Regie» 
rung von Seiten der Französischen Behörden 
in den Weg gelegt werden wären, oder die 
allzu große Stärke der Französischen Besatzung, 
ollmälig durch die vollkommenste Nachgiebig« 
keit und die Verminderung der Truppen weg­
geräumt sind. Es ist zu vermuthen, daß der 
General selbst ntcht sehr auf Versprechungen 
zähle, welche unter Bedingungen, die mehr 
als Verwände erscheinen, gemacht wurden. 
Aber dcr General will vermutblich nicht an 
der Aufrichtigkeit der Versprechungen zweifeln; 
denn je mehr Vertrauen er zeigt, je zuver» 
sichtlicher er auf die Erfüllung des gegebenen 
Wortes zu rechnen scheint, desto größer wird 
sein Recht, dem päpstlichen Kabinette Vorwür­
fe zumachen, wenn, wie hier allgemein gearg» 
wohnr wird, die Verheißungen ohne Erfolg 
bleiben. General Cordova erklärte vor wenig 
4,agen, er werde alsbald abreisen und fügte 
hinzu: ich bin abgerufen, und da die Rückkehr 
Sr. Heiligkeit wieder ins Weite zu rücken 
scheint, so kann ich nicht länger meine Abreise 
verschieben, was ich auf mich genommen ha» 
ben würde, hegte ich die Hoffnung, den hei» 
ligen Vater binnen wenigen Tagen in seiner 
Hauptstadt begrüßen zu dürfen. 
Paris, vom 16. Januar. 
Gestern enthielt die L'bertö wieder folgen» 
den Artikel, für dessen Inhalt wir ihr die 
Verantwortlichkeit lassen: ,.Es heißt, daß der 
Präsident der Republik die Generale der Ar­
mee von Paris zu sich in's Elises bestellt hat, 
um sie über die Geneigtheit der Truppen, ihn 
zum Kaiser auszurufen zu befragen, und daß 
er zur Antwort erhallen hat. die Truppen 
feytn unentschieden, sie würden nicht den An­
fang machen, sondern gescheht«, lassen, vor« 
ausgesetzt, daß kein unerwarteter Widerstand 
des Volkes oder gewisser Generale sie nicht 
im entgegengesetzten Sinne fortreißen würde. 
Diese letzteren Generale wurden namentlich de, 
zeichnet. ES war daraus von der Ersetzung 
des Generals Cha,»garnier durch den General 
Magnan im General»Kommando der Militär» 
diviston von Paris die Rede, falls ein im­
perialer Staatsstreich unternommen werden 
sollte." 
Das Blatt Libertö ist wegen obigen Artikels 
Mit Beschlag belegt. Das Evänemeat spricht 
übrigens auch von solcher Generals-Versamm» 
lung, in der über die von det Presse neuauf-
gefrischte Aeußerung Changarnier's, die Kon> 
stilution bis aus den Tod zu verlheidigen, sehr 
lebhaft die Rede gewesen. 
Vom 17- Januar. Es geht das Gerücht, 
daß die Rückkehr des Papstes nach Rom aus 
neue Schwierigkeiten gestoßen sey, da die ilrae» 
lmschen Finanzmänner. deren Mitwirkung beim 
Abschluß einer Anleihe unentbehrlich ist. Be­
dingungen in Betreff der Lage der Juden in 
den päpstlichen Staaten stellen, die dem Pap­
ste unannehmbar erscheinen. 
In Bezug auf die Gerüchte von einer Ent­
setzung des Generals Changaraiee sagt die 
„Assemblee nationale": eine solche Maßregel 
wäre eine Kriegserklärung.des Präsidenten ge­
gen die Nationalversammlung, der abgesetzte 
General Changarnier würde sofort zum Prä» 
Lidenten der Legislative erwählt werden. Als 
Kammerpräsident würde er mir dcr Energie, 
die man an ihm kennt, selbst in den Grenzen 
der Verfassung, bald an der Spitze einer weit 
größeren Truppenmacht sepn. als jetzt, lieber 
dem Prästdentenstuhle steht die D'ctatur und 
Niemand wird läugnen. daß ein Präsident Wie 
Changarnier in dem Moment einer Krise den 
Präsidentenstuhl verlassen würde, um, gestützt 
auf ein Votum der Versammlung, den höch» 
sten und souveränen Oberbefehl zu übernehmen. 
Seit zehn Iahren gab es in Frankreich nicht 
so viel Schnee, wie jetzt. Alle Posten aus 
den Departements kommen täglich entweder 
verspätet, oder gar nicht on. Alle Wege und 
E'senvahneo sind mit Schnee bis zu einer un­
gewöhnlichen Höbe bedeckt. Tausende von 
Arbeitern müssen den Zügen auf den Eisen» 
bahnen Bahn brechen. Man hat vergeblich 
Lokomotive zu diesem Versuche anwenden müs« 
sen; aber es ist keine Möglichkeit. s.ldst mit 
diesen durchzukommen. Die Straßen von Pa, 
ris sind buchstäblich vom Schnee gesperrt; die 
Wasserträger müssen 2 Pferde anspannen. um 
nur ihre Tonnen fortzubringen. D>e Wage»» 
können nur schrittweise und mühsam sich fort» 
bewegen. ' E>»e große Anzahl von Menschen 
und Pferden ist mit Räumung des Schnees 
beschäftigt. 
London, vom 17. Januar. 
In der Citp beschäftigt man sich lebhaft 
m-r dem Plane einer Dampfschiffs-Verbindung 
mit Australien. 3 Routen liegen zur Wahl 
vor. die um das Kap der guten Hoffnung, 
2580 geographische Meilen (bisSidnep). die 
andere über Suez. 2570 Meilen, und die dritte 
über Panama. 2340 Meilen. Die erste und 
die letzte Route bieten die Schwierigkeit, daß 
sie zu wenig wichtige kommercielle Stationen 
enthalten und keine Anhaltpunkte bieten, wo 
die Schiffe ihren Kohlenvorrath erneuern kön» 
nen. Man nimmt an, daß Schiffe nur für 
600 Meilen Kohlen mitnehmen können, wenn 
sie Postdienst verrichten sollen. Die Roure 
über Suez. Singapore, Esstagton und Tor» 
res-Straits scheint die meisten Vortheile dar« 
zubieten. Würde das Projekt verwirklicht. so 
würde man in 70 Tagen von London noch 
Sidney kommen können, während man jetzt, 
selbst mit Benutzung der Ueberlandpost, das 
Doppelte braucht. 
V e r m i s c h t e s .  
Die Kettenbrücke über die Newa. 
,.Zum erstenmal." schreibt man aus St. Pe» 
tersburg, ..so lange diese Hauptstadt steht und 
fo lange die Newa strömt, »st es geschehen, 
daß Menschen von einem Ufer zum andern ge­
langten, während die Schollen des Ladoga» ' 
Eises ihren gewohnten wilden Durchzug hiel» 
ten. Zwar war es nur eine deschränkte Zahl 
Personen, denen der Weg über die Gerüste 
der neuen Brücke offen stand, aber die merk« 
würdige Tbatsache »st nun doch endlich aus« 
gemacht und der unangenehme Ouerstrich durch 
das Petersburger Leben, über den alle Jahre 
regelmäßig zweimal seit anderthalb Iahrhun» 
derten so viel geseufzt worden — die Unter« 
brechung der Verbindung zwischen beiden Ne-
wa-Ufern — für ewige Zeiten abbestellt. Der 
24- November 1L49. an welchem diesmal der 
Eisgang begann, dezeichnet also einen wichti­
gen Abschnitt in den Annaleu der Russischen 
K»iserstadt. für deren innere Gestaltung die» 
ser Brückenbau von unberechenbaren Folgen 
sepn muß .... Der Anblick der Brücke 
während des Eisganges war interessant: un» 
ten die entfessell te rohe Naturkrasl, der in ein 
empörtes Eismeer verwandelte Strom — oben 
das fein ersonaene Menschenwerk, das den 
fürchterl ichen Widerstand uberhüpst. anstatt ihn 
brechen zu wollen. Dieses dünoe. durchsichu» 
ge Sparrengewebe der Bogengerüste. das sich, 
nach Amerikanischer Weise zusammengefügt, 
in gerader Linie von einem Pfei ler zum an» 
dernzieht und, wievon unüchtbaren Händen ge» 
tragen, über dem gähnenden Abgrunde schwebt, 
ist einer von den augenfäl l igsten Siegen des 
GeisteS über die Materie." 
San Francisco (Kali fornien), das vor ei» 
oigen Jahren für ein fabelhaftes Eldorado 
galt,  das viel mehr verspreche, als es halten 
könne, und später wegen einiger von den dort 
versammelten Abenteurern al ler Nationen be» 
gangenen Unordnungen und Verbrechen für 
e«ne Räuber« und Mörderböhle ausgeschrieen 
wurde, hat sich, seitdem es von dem schöpfe« 
t ischen Ordnungsge'ste der Nordamerikaner er» 
gri f fen worden, und diese sich in seine innereis 
Zustände zu mischen angefangen haben, rasch' 
zu einem civi l isirten Lande erhoben. Es soll  
daselbst, nach dem Kourier des Etats Ums. 
jetzt die vol lkommenste Ordnung herrschen, 
während in seinem früheren Mutterlande. 
Mexiko, die Anarchie >n fortwährendem Zuneh» 
wen begrif fen ist.  Kal i fornien ist mit einer 
eigenen Verfassung in Hie Amerikanische Unisn 
eingetreten und jetzt m«t den Wahlen zu dem 
Kongresse in Washington beschäft igt,  zu dem 
es zwei Mitgl ieder ernennt. Schon ist in die-
fem jungen Staate die Bevölkerung in Kon-
servative und Radikale —in Nordamerika 
Whigs und Demokraten genannt. — getheil t ,  
die um den Vorrang in der Regierung käm» 
pfen. Uderal l  erheben sich in und um San 
Francisco Gebäude und Anlagen, und man 
geht damit um. eine Börse im Srpl der von 
Newyork zu bauen. Der Taglobn ist so hoch 
gestiegen, daß ein Maurer oder Zimmermann 
bis !6 Dollars (2l Thaler) läßl ich verdienen 
kann. Der Preis der Lebensmittel und ande« 
rer nöthigen D'nqe hat sich al lerdings im Ver» 
hältnisse gesteigert,  indessen ist es einem mä» 
st iren u n d  ordent l ichen Arbeiter immer möglich, 
in kurzer Zeit ein kleines Kapital zu erwerben. 
W>e einst im Alcertvume dcr Oel« und Getrei« 
devau de" A"lang »ur Volksgesittung bi ldete, 
so pf leat die DamplsH'ff ial?" die Vorläufer"! 
der von Nordamerika ausaehenden Kultur ZU 
sepn. Schon befährt ein Dampiboot, der 
„Senator" genannt, den Sakramenro. an des» 
s,n einsamen Ulern man bisher nur wilde 
Wasservögel sab. 
Der Winter ist in ganz Frankrei^ sehr 
strenge: die Loire wie die Seine gehen mit 
Eis; in den Vogesen l ie»it der Schnee 5 Me» 
tres hoch, im Ariöge-Departement sind einig« 
Dörfer ganz eingeschneit.  In mehreren Ge­
genden har man erfrorene oder >m Schnee 
umgekommene Personen aus den Landstraße« 
gesund n. 
B e k a n n t m a c h u n g e n .  
Daß ich eine Bier-Niederlage in der 
Bude unter dem Hause des Herrn Ober-
Hosgerichts-Advokaten Gorklo eröffnet habe, 
zeige ich hiermit ergebenst an. 3 
Libau, den 2t. Januar 4860. 
R .  D .  F r i e d m a n n .  
^ Einem hochzuverehrenden Publikum 
D beehren wir uns hierdurch die erge 
D benste Anzeige zu machen, daß vom 
» 10. d. M. die Annahme zurReise nach 
Z Mitau und vom tl. die Abfahrt der 
^ Diligence von jetzt an vom Hause des 
^ Herrn Maurermeister Tiedemann, dem 
^ Theater gegenüber, bei Joseph Hirsch 
H geschieht; auch bitten wir zugleich um 
geneigte Austrage zu Bestellungen und 
versprechen die prompteste und reellste 
Bedienung. 6 
Libau, den 7., Januar 1850. 
Z  M o s e s ,  J o s e p h  u n d  N o l l e  H i r s c h .  
A n g e k o m m e n e  R e i s e n d e .  
Den 19 Januar: Herr Baron v. Kleist,  aus Ga» 
wesen, im Mell inschen Hause; Herr Baron v. Ropp 
aus Pocinsakten, bei^uß; den 21- Herr Baron von 
Sacken, aus Hasenpoth-Paddern, so wie Herr Consul 
Hertzwich und Herr Dr.  WiUert, aus Windau, bei 
Büß. 
Wind und Wettcr. 
Den 15. SO ,  hein-r; den ,6. NW., veränderl ich; 
den 17- S., Schnee; dcn 18. und 19.  N., Schnee; 
den ^0 SO., tnitcr; den SQ., verandcrl ich. 
ZH zu drucken erlaubt. Im ̂ iuuen der CiviUOberoerwaltung dcr Oiisee,Gouvcrncments. Tann.r. Zensor. 
Ä i b a u f ch e s 
Wochen- b l li t t. 
Herausgegeben, geiruckt und «erlegt von C. H. Foege. 
Mittwoch, den 25. Januar 
Et. Petersburg, vom 10- Januar. 
Se. Kaiser!.  Hob. der Großfürst Thron­
folger Cesarewitsch hat an den Metropo« 
I l ten Nikanor nachstehendes Handschreiben 
zu richte,, geruht: 
Hochwürd'ger Metropoli t  Nikanor! In Ver» 
anlassung der glückl ichen Entbindung M e« n e r  
v i e l g e l i e b t e n  G e m a h l i n ,  d e r F r a u  C e s a r e w -
n a  G r o ß f ü r s t i n  M a r i a  A  l  e x  a  n  d  r  o  w  n  a ,  
v o n  e i n e m  S a l i n e ,  d e m  G r o ß f ü r s t e n  A l e x e »  
A l  exa n d ro w«t sch, übersendeIch hiebe, Ew. 
Hochwurden. als dem Ober«Kurator des Kon» 
sei ls der Kaiser/,  phi laiuropischen Gesellschaft.  
30W Rubel Si lber m't der Bit te, dieselben 
durch das Konseil  als Unterstützung unier die 
Ver Hi l le am meisten bedürft igen Bewohner 
6t.  Petersburgs verthei len zu lassen. Ich 
verbleie Ihnen für immer wohlgewogen« 
St. Petersburg. . . .  
den 2. Januar 1L50. Alexander. 
Vom jZ. Januar. 
A l l e r h ö c h s t e r  U t a s ,  
6. 6. 9. Dec. 1849. an den Herrn Finanz« 
Minister. 
Zu? Deckung der Ausgaben behufs der Be« 
endigung der St. Petersburg « Moskauschen 
Eisenbahn, haben Wir für nörhig erachtet, 
eine neue auswärt ige Anleihe zu machen und 
befehlen selbige im Belaufe von 5 500000 
Pfd. Sterl . ,  mittelst Zeichnung unter folgen» 
den Bedingungen zu eröffnen :  1) Die zu die« 
ser Anleihe bestimmten Bi l lete der Reichs-
Schulden« Ti lgungs» Kommission sol len in das 
Reichs «Schuldenbuch eingetragen werden und 
auf den Vorzeiget lauten, und zwar ke nes 
auf weniger als 100 und keines auf mehr als 
1000 Pfd. St. 2) Die Bil lete tragen 4? H 
jährl iche Zinsen, teren Berechnung mit dem 
20- Dec. 1849 ( l .  Januar 1L50) beginnt. 
Jedem Bil lere werden 20 Coupons beigegeben, 
auf deren Präsentation in Lo-ndon zu den Ter­
minen des 19. Juni (1. Iul>) und des 20-
Dec. ( l -  Jan.) die jedesmal fäl l igen ßmonat» 
j ichen Interessen ausgezahlt werden. Nach 
Ablauf der ersten 10 Jahre werden für die 
noch im Umlauf befindl ichen Bi l lete neue Cou« 
po„S ausgegeben. 3) Zur Amorkisirung die­
ser Anleihe, vom 20- Dec. 1L5l ( l« Januar 
1852) ab, wird ein besonderer Fond bestimmt, 
der jährl ich 2 pCt. des Nominal-Kapitals aus­
trägt. Dieser Ti lgungsfonds sol l  zur Einlö­
sung der Bi l lete, in London, nach ihrem No» 
minalwenhe. verwandt werden. Behufs des­
sen werden die Bi l lete dieser Anleihe in 550 
Serien, jede zu 10000 Pfd. Sr.,  gethei l t .  
D>e B' l lele derjenigen Serien, welche bei der 
jährl ich zu veranstaltenden Ziehung heraus­
kommen, müssen, um Kapital-Zahlung zu er­
halten, zugleich mir den noch übrigen, d. b. 
denjenigen Coupons präsent'rt  werden, sür 
welche die Interessen - Zahlungstermine noch 
nicht abgelaufen sind. 4) D>e Anordnung der 
Eröffnung besagter Anleihe l iegt dem Handels« 
Hause Unseres Banquiers Baron Stiegl i tz 
ob, das hierin ihren Weisungen gemäß zu 
handeln hat. 5) Die Rechnung über die mit» 
telst dieser Anleihe einlaufenden Summen soll  
(wie dies auch mit den früheren Anleihen be« 
Hufs des Baus der erwähnten Eisenbahn ae» 
schehen) abgesondert von al len Einkünften und 
Ausgaben des Staates geführt werten. 
Berlin, vom t9. Januar. 
Vorgestern fand endlich die Eröffnung der 
Friedens. Unterhandlungen mit Dänemark in 
einer Konferenz statt, in welcher die Dänischen 
Bevollmächtigten ein Expos6 übergaben, das 
die allgemeinen Gesichtspunkte feststellt. Wir 
bemerken heute nur. daß dieses Exposä nicht 
im Entferntesten die Billigung unseres Fabi» 
netS gefunden hat. Herr v. Pechlin hat sich 
mit der Vollmacht vom Bunde, wie sie Prevs» 
sen beizubringen gedenkt, einverstanden erklärt. 
Dieselbe wird von der Bundes - Kommission 
ausgestellt werden, unbeschränkt sepn, aber 
nur auf die Friedens Unierhandlunaen selbst, 
nicht auf den Friedcns»Avschluß lauten. Letz­
teren will Preußen ausdrücklich den einzelnen 
Bundes'Negierungen vorbehalten wissen. Der 
Zusammentritt der Vertrauensmänner in Ko» 
penhagen ist nun wirklich, trotz der diesseiti' 
gen unausgesetzten Bemühungen doch noch auf 
Schwierigkeiten gestoßen. Das Dänische Ka» 
dinet beabsichtigt, obwohl das hier aufs höch» 
ste gemißbilligt wird, nunmehr noch eine schrift­
liche Erklärung über die von den Vertrauens« 
wännern zu machenden Vorschläge von den» 
selben einzufordern. Offenbar geht diese wie 
frühere Manipulation nur darauf hinaus, die 
Sache hinzuziehen und inzwischen von Frank-
furt aus einen günstigeren Bescheid. Anerken­
nung des Waffenstillstandes, Durchführung 
derPacifieirung etwa von Bundes wegen, oder 
dergleichen zu erlangen. Diese Absichten hat 
man hier natürlich durchschaut und durch die 
Bundes.Kommissäre dagegen gewirkt. Preuf» 
sen hat die beregte Vollmacht zu den eben er­
öffneten Friedens «Unterhandlungen erst einge­
fordert, nachdem der Verwaltungsrath den 
einstimmigen Beschluß gefaßt hatte, daß er 
zur Ertheilung einer solchen die Bundes»Kom-
Mission für befugt halte. 
Vom 23. Januar. Wie es heißt, hat sich 
Unsere Regierung mit den von dem Dänischen 
Bevollmächtigten in Betreff der Selbstständig­
keit Schleswigs nicht einverstanden erklärt. 
Vom 24- Januar. Die hohe Bedeutung 
der Verwirklichung des konstitutionellen Prin­
zips für Preußens ganze Deutsche und Euro­
päische Stellung verkennt Niemand, am aller­
wenigsten seine Gegner und Widersacher. Auch 
Herr von Radowitz, als er jetzt bei unserer 
Verfassungs-Krisis zu Rathe gezogen worden 
ist, hat dies hervorgehoben und zu einer ver-
M'ttelnden Ausgleichung mit den Kammern 
zur Begrünvung «tacs wahrhaften Konstuu, 
tionalismus in Preußen ernstlich gerathe». 
Seine Bemühungen sind jetoch biS jetzt noch 
nicht von Ertolg gewesen, weshalbGraf Schwe­
rin, da die Krone bisher fest auf der unbe­
dingten Annahme ihrer Vorlagen besteht, sei­
nen Vermittelungsvorschlag zurückgezogen hak, 
und ihn gor nicht an die Kammer bringet» 
will. Die ganze Angelegenheit stellt sich also, 
wie wir schon früher berichtet haben, immer 
mehr auf die prinzipielle Frage, die mit einem 
<tn»achea Ja oder Nein zu deantworten »st« 
Frankfurt a. M-, vom 20. Januar. 
Ueber die Ansichten der Bundes.Kommission 
in der Schleswig-Holsteinischen Frage verneh­
men »v«r viel Erfreuliches. Die Beschlüsse 
des Bundestages, welche dem Beginne deS 
Kr-cges mu Danematk voraufgingen, werden 
m«r der darin anetkannten Uncrennbarkeit bei» 
der Herzvgthümer ollen von hier aus folgen­
den Maßnahmen zu Grunde gelegt. Mit dem 
Festhalten an dieser Baiis steht in unmittel­
barer Verbindung sowohl die Nichtanerkennung 
des Waffenstillstandes wie der Friedens Prä­
liminarien, da beide von der vollen Zusam­
mengehörigkeit der Lande Schleswig'Holsteia 
abweichen. Die Bundes «Kommission gesteht 
zwar den Drang der Umstände zu, welchem 
die Krone^Preußen beim Abschlüsse des Waf­
fenstillstandes hat nachgeben müssen; sie erblickt 
in den Grundlagen der bereits angeknüpften 
Friedens « Unterhandlungen kein Verlassen der 
vom Ministerium Gagern eingefchlagenen 
Richtung, glaubt ober, daß der Grund» 
satz der Umrennbarkeit beider Herzog-
thümer gegenwärtig mit mehr Aussicht auf 
glücklichen Erfolg geltend zu machen fey. Auch 
scheint es, daß man hier die Zustimmung zu 
dem von Preußen abgeschlossenen Waffenstill­
stände schon deshalb vorenthalten wolle, weil 
der Ablauf desselben nahe bevorsteht und die 
Kündigung auf Dänischer Seite in jedem Aus 
genbl'ck eintreten kann, so daß die Anerkennung 
des Vertrages durch die Central-Behörde dem 
Wiederausbruche der Feindseligkeiten nach Ver­
lauf anderer sechs Wochen nicht vorbeugen 
würde. Es soll daher ein neues Provisorium 
für beide Herzvgthümer gemeinschaftlich her­
gestellt werden. Ein Kommissarius der Cen» 
tral-Behörde wird zu diesem BeHufe nach 
Schl-swig abgehen und dort die nöthigen 
Vorbereitungen treffen, während man hier die­
jenige Form zu ermitteln bemüht ist, welche 
den mindesten Anstand sowohl auf Schleswig» 
Holsteinischer a!s aus Dänischer Sme finden 
dürfte. Mit dem neuen Provisorium wäre 
dann nicht allein die Ruhe in den Herzogthü-
mern gesichert, und dem Wiederbeginne des 
Krieges vorgebeugt, sondern auch eine den 
Rechten jener Lande gemäße Friedeos-Basis 
thatsächlich gewonnen. Der Friedensschluß 
selbst wird Aufgabe PreußenS sepn, da die 
Bundes.Kommission ihre Kompetenz nicht über-
schreiten darf, d>e bekanntlich nur theilweise 
mit den Befugnissen des engeren Marpes der 
erloschenen Bundes »Versammlung zusammen» 
fällt, während die antiquirte Bunbes'Äerfas-
fung Fricdens»Verträge dem Plenum überwies. 
Man giebt sich hier der besten Hoffnung hin, 
alle entgegenstehenden Hindernisse zu beseitigen, 
nachdem Herr v. Radowitz den Spmpathieen 
für die Herzogthümer eine Quelle in den Her» 
zen feiner HH. Kollegen zu erwecken gewußthat. 
Die Augsb. Alls. Ztg. schreibt: Unsere neue­
sten Briese aus Frankfurt. Wien und Mün­
chen bestätigen das Gerücht, daß sich Oester­
reich und die vier Königreiche über einen Deut­
schen Verfassungsentwurf mit einem aus den 
Kammern zu bildenden Volkshause geeinigt 
haben, über welchen nun mit Preußen unter­
handelt wird. 
Vom 22- Januar. Ein Korrespondent der 
Ober« Post . Amts «Ztg. berichtet jetzt über das 
schon erwähnte Berfassungsprojekt der vier 
Königreiche und schreibt darüber Folgendes: 
„D«e vier königl. Höfe sind unter sich über 
einen neuen Verfassungs - Entwurf für ganz 
Deutschland übereingekommen, der den Mini­
ster von der Pfordten zum Haupturbeber ha» 
den soll. Dieselben haben sich an Oesterreich 
gewendet, um dessen Zustimmung dazu zu er» 
palten. Dieser Entwurf soll in einem sehr 
liberalen Geiste abgefaßt sepn. und unter An­
derem den Vorschlag zu Bildung einer aus 
den Stände - Versammlungen der einzelnen 
Staaten hervorgehenden National»Vertretung 
Deutschlands enthalten. Näheres hierüber ist 
uns noch nicht bekannt geworden. Läßt Oe­
sterreich sich hierauf ein, bevor es sich mit 
Preußen verständigt hat. so entgeht der letzte­
ren Macht der Vortheil der gemeinschaftlichen 
Initiative mit Oesterreich und es stehen in 
Deutschland sich zwei Systeme gegenüber, von 
denen das eine dem anderen weichen muß. 
wenn sie nicht zur völligen Spaltung, vielleicht 
zu etwas noch Schlimmerem führen sollen. 
Noch zur Zeit hat Preußen es in seiner Ge> 
walk, dieser Gefahr zu encoeben, und auch 
hierüber w>rd jetzt in Berlin entschieden. W<nn 
nicht alles täuscht, so hat Herr r». RadowiH 
das gewichtigste Wort in dieser Sache zu spre­
chen. Dieser Staatsmann dürste es >n seiner 
Hand haben, die glorreiche Rolle des Rege» 
oepa!ors Deutschlands zu übernehmen." 
Stettin, vom 22. Januar. 
Der Winter zeigt sich auch hier in aller 
Härte, es liegt viel Schnee, so daß die Babn« 
zü»ze, namentlich von Posen, zuweilen sehr spät 
eintreffen. Die Kälte ist vom Sonntag an 
fortwährend gestiegen, von 14 bis 18 Grad, 
hiUte haben wir 2t Grad. 
Lübeck, vom. 2t- Januar. 
Heute Morgen sind die ersten Vorarbeiten 
zu unserer Eisenbahn durch das N«eder/chla» 
gen der Bäume auf dem Walle zunächst dem 
Holstevthore begonnen worden. Damit möchte 
wohl auch das Bestreben derer, welche für 
Anlegung des Bahnhofes vor dem Mühlen, 
thore in letzter Zeit thätig waren, sein Ende 
erreicht haben. 
Krakau, vom 12. Januar. 
Seit vierzehn Zagen befindet sich in Krakau 
eine von Lemberg auS hergesandteUntersuchuog-
Kommission, welche, so viel allgemein verlau­
tet, die während dem Magyarischen Insurrek-
tionskriegc auf irgend eine Weise kowpromit» 
tirren Individuen zur Rechenschaft ziehen soll. 
Das Wirken d-eser Kommission ist oder biS 
jetzt fast ohne Bedeutung, denn man hat bis 
jetzt nur etliche Personen vernommen und von 
ihnen über einige Polnische Emigrirte, welche 
sich in Krakau aufgehalten und dann nach 
Ungarn abgegangen sind, Auskunft verlangt. 
Wien, vom l8- Januar. 
Das Abendblatt der ..Wiener Ztg." meldet: 
„Aus sicherer Quelle vernimmt man, daß die 
Magpqrische Emigration am l2- d. M. von 
Schumla nach Asien geschast werden sollte. 
E>n Privatschreiben aus S'stova vom 2. d. 
M. will wissen, daß der Insurgenten . Chef 
Bem muthmaßlich in Folge einer Vergiftung 
gestorben sey. Die weitere Bestätigung dieses 
Gerüchtes steht dahin. 
Paris, vom 17. Januar. 
Der bedeutende Schneesall richtet in Frank­
reich großen Schaden an. In mehren Kreisen 
deS Ar>öge - Departement erreicht der Schnee 
die Giebel der Häuser. Im Iura ist der Ver­
kehr an mehreren Orten unterbrochen. Man 
hört von Personen, welche von Wölfen zer« 
rissen wurden. Schneelawinen Häven bereits 
große Verheerungen angerichtet, wobei mehre 
Personen umS ^eben gekommen und ganze 
Heerden unter dem Schnee begraben worden 
f ind. Von Gray nach Besaneon >st die Land­
straße ganz ungangbar geworden. In les Avus» 
fes hak der Schnee eine Höhe von mehr als 
3 Meices erreicht. Auch im Departement der 
Saone und Loire l iegt der Schnee sehr doch, 
und die Wölfe brechen häufig in die Dörfer 
ein. In manchen Gemeinden läutete man bei 
dem Einbruch der Nacht, wenn der Schnee­
fal l  al lzu arg wurde, mit den Glocken, um 
den Reisenden ein Zeichen, wonach sie sich r ich­
ten konnten, zu geben. 
Vom 21-Januar. Leuis Napoleon empfing 
gestern den Herzog von Ossuna, dessen An« 
Wesenheit man poli t ische Zwecke zuschreibt.— 
Die angeblich von Louis Napoleon verfaßie 
Lebensbeschreibung seiner Muller Hortense, 
welche in 500 000 Exemplaren unter dem Land­
volke verbreitet werden sal i ,  wird gegenwär­
t ig in Belgien gedruckt. 
London, vom 19. Januar. 
Die „Times" »nebt die Zahl der Juden in 
den verschiedenen Ländern der Erde auf 4 bis 
H Mil l ionen an. Die Buddhist ische Religion 
zählt 400 Mil l . ,  die Bramanische 200 M'l l . ,  
die Christ l iche 230 bis 250 Mil l . ,  die Mu-
bomedaaische 1Z0 bis 150 Mil l ionen Bekenner. 
Einem bloßen Fetischdienste sind LO b,S 100 
Mil l .  ergeben. D>e 5 Mil l .  Juden sind fol­
gendermaßen über die Erde veriheM :  500 000 
lebe« ia Syrien und der 'Asiat ischen ^üikei, 
250000 in der Europäischen Türkei, 600 0 0 
io Marokko und Nord-Afrika. 50 000 bis 
80.000 >m östl ichen The' le Asiens. 100 000 «n 
Amerika und 200 000 >n Europa. Hiervon 
kommen 13 000 auf England. 1594 auf Bel­
gien. L50 auf Schweden und Norwegen, K000 
auf Dänemark, 70 000 auf Frankreich, 52.000 
auf die Niederlande, 1.120000 (mehr alsein 
Fünftel des ganzen Stammes) ouf Rußland, 
631000 out die Oesterreichifchen Staaten. 
214.4?t auf Preußen, 175.000 auf die übrigen 
Deutschen Staaten und 4000 auf I tal ien^ 
B a l l  - A n z e i g e .  
Sonntag, den 29- Januar, findet auf 
dem hiesigen Rathhause der 7te abonnirte 
Wintertanzclub Statt, der um 7 Uhr sei­
nen Anfang nimmt. 
Libau, den 24- Januar 4850. 
D i e  V o r s t e h e r .  
H j ! d r u c k e n  e r l a u b t .  I m  N a m e n  d e r  C - v i l - O b e r v r r w a l t u n g  d e r  0 s t s e e -G»uvernements, Ta n ner, Ecnssr 
B e k a n n t m a c h u n g e n .  
Für Freunde von Garten- und Park' 
Anlagen-
Die Provinzial-Ba'umschule für Litthau­
e n  z u  A  l  t  h  o  f  -  R  a  g  n  i  t  b e i  T i l s i t  i n  
Preußen ist bei ihrem bedeutenden, über 
das hiesige Bedürfniß hinausgehenden Um­
fange jetzt mit so großen Vorrathen an 
ausdauernden Obst., Wald- und Schmuck-
Bäumen und Obst- und Zier-Sträuchern 
aller Art ausgestattet, daß sie diese Pro­
dukte auch auswärts ohne Preis-Erhöhung 
abzugeben im Stande ist. 
Die Plantagen befinden sich im freien 
Felde ohne allen Witterungsschutz, so daß 
mit Rücksicht auf ihre geographische Lage 
— 39° 5^ W. Länge und 55° 6^ nördl. 
Breite; — sammtliche Russische Ost­
see - Provinzen als völlig acclimatisirt zu 
betrachten sind. 
Preisverzeichnisse mit Angabe der Be­
d i n g u n g e n  s i n d  b e i  d e m  H e r r n  I .  L .  L o r t s c h  
in Libau gratis zu haben. 3 
A l t - R a g n i t ,  i m  J a n u a r  1 8 5 0 .  
M a ck, Rittergutsbesitzer. 
So eben erhaltener, ganz frischer, we­
nig gesalzener Kaviar verkauft zu billi­
g e m  P r e i s e  F .  W .  B e e c k .  3  
Mit so eben erhaltenen, großkörnigen 
und wenig gesalzenem Kaviar empfiehlt 
sich die Handlung von 
H .  W .  B ü t t n e r .  
jibau, den 25. Januar 1850. 
Daß ich eine Bier-Niederlage in der 
Bude unter dem Hause des Herrn Ober-
hofgerichtS-Advokaten Gorklo eröffnet habe, 
zeige ich hiermit ergebenst an. 2 
Libau, den 21- Januar 1850. 
R .  D .  F r i e d m a n n .  
A n g e k o m m e n e  R e i s e n d e .  
Ten?z. Januar: Herr dimitt ir ter Major Baron 
v. Holtcy, auS Wibingcn, und ten 25.: Herr KreiS« 
f iskal Baron v. Hahn, auS Hascnpotl),  bei Büß. 
s i b a u f c h e s  
b l a t t. 
Herausgegeben, gedruckt und verlegt von C. H. Foege. 
Sonnabend, den 28. Januar FSS«. 
P u b l i k a t i o n .  ^  
Die hiesigen resp. Grundbesitzer in dieser Stadt werden desmittelst aufgefordert, 
die TrottoirS und auch die Rinnsteine vom losen Schnee zu befreien und den Schnee 
in die Straßen derartig auseinander werfen zu,lassen, daß die Straßen überall gleich 
hoch sind, wobei bemerkt wird, daß wo Haufen von Schnee aufgeworfen sind, wenn 
mit denselben die Straßen nicht geebnet werden, diese Schnee-Haufen auf Kosten 
der Hausbesitzer werden weggeführt werden. Auch wird mit Beziehung auf die Pu­
blikation Sr. hohen Excellenz des Kurl.andischen Herrn Civil - Gouverneurs vom 30. 
November v. I. sab Nr. t29l5 (allgemeines Kurlandisches Amts- und Intelligenz-
Blatt Nr. 97) den resp. hiesigen Einwohnern empfohlen, gleich der Anordnung für 
Mitau, auch in Libau die TrottoirS vor ihren Grenzen früh Morgens fegen und im 
Winter, wie jetzt, von Schnee und Eis relnigen und mit Sand bestreuen zu lassen, 
damit das Ausgleiten der Fußganger beseitigt werde, entgegengesetzten Falls die ge­
setzlichen Mittel eintreten werden. 
Libau - Polizei - Amt, den 24. Januar t850. 
Polizeimeister, Obrist der Armee und Ritter Michael. 
Nr. 266« I. D. Gamper, Sekr. 
St. Petersburg, vom 13. Januar. 
Das Handschreiden Sr. Majestät des Kai­
sers von Oesterreich an General - Lieutenant 
Grabbe, welches der ..Invalide" heute mit» 
theilt, lauter nach der Russischen Uebersetzung: 
Herr General»Lieutenant Grabbe! 
Das Armeekorps, welches unter Ihrem Be» 
fehle so rühmlichen Ainheil an dem Ungar«» 
schen FeldjU»ie genommen, bis zur gänzlichen 
Beendigung desselben, kebrt nun nach Rußland 
zurück, wohin «bm bereits die übrigen Tb,'le 
der Hilfstruppe«, vorangegangen. Ich kann 
Sie H e r r  Kenei'al-öieurenant. nicht entlassen, 
obne ^lbnen die Bewunderung und Dantvar-
auszudrücken, welche Mir die strenge 
MannszuHe und musterhafte Tapferkeit einge» 
flößt haben, wodurch sich während des ganzen 
Krieges und besonders bei den Angrissen auf 
Komorn die braven Truppen unter Ihrer vor« 
trefflichen Fuhrung susgezeichnet. Indem Ich 
Ihnen einen Beweis Meiner Hochachtung zu 
geben wünsche, ubersende Ich Ihnen hiemit 
da? TroßkrtUj des Leopolds Ordens und bitte 
Sie, Ihren Soldaten die Gefühle zu schildern, 
mit denen Ich Ihnen wohlgewogen bleibe. 
Das Original «ff uiuerz.ichnet: 
Schönbrunn. c,. ^ 
30. September 1849. " ? Joseph. 
Auf Vorstellung des Herrn Finanzministers 
paden Se. Majestät der Kaiser am 26. 
November 1849 Allerhöchst zu befehle» geruht, 
daß es erlaubt sepn soll, bis zum Schluß der 
Navigation des Jahres 1850 in die Häfen der 
Gouvernements L«v'. Esth« und Kurland Kar-
löffeln zollfrei vom Auslände einzuführen. 
Berlin, vom 19. Januar. 
Die Friedens « Unterhandlungen mit Däne, 
mark stehen in diesem Augenblicke noch genau 
auf demselben Punkte als zur Zeit unseres 
letzten Berichts, d. h. es ist von Herrn von 
Usedom dem Herrn von Pechlin ein El'posä 
über die Sachlage überleben worden, und es 
hat Behufs dieser Uevergabe zwischen den 
beiden Unterhändlern eine einzige Konferenz 
stattgefunden. Trotz des seitdem verflossenen 
ziemlich bedeutenden Zeitraums ist eme Beant­
wortung dieses Exposes von der gegentheili-
gen Seite Visher nicht erfolgt, so daß also 
bis diesen Augenblick noch nicht einmal eine 
gemeinfame Balis für die ferneren Unterhand» 
lungen gewonnen ist. Diese außerordentliche 
Zögerung scheint wohl die Ursache einer De-
V^pesche zu seyi», welche in diesen Tagen der 
hiesige Englische Gesandte, Graf von West, 
moreland. dem Minister der auswärtigen An« 
gelegenheiten Namens seines Kabinets mittheil» 
te, worin Lord Palmerston unter Hinweisung 
auf die Gefahren, welche leicht aus diesem 
langen Zeitverlust folgen könnten, an eine mög­
lichst ernstliche und schleunige Fortführung der 
Friedensunterhandlungen mahnt, unter Hin, 
zufügung der Mittheilung, daß Graf Westmo« 
reland beauftragt sey. Namens der Regierung 
Ihrer Großdrittannischen Majestät, als der 
vermittelnden Macht, keine Mühewaltung zu 
scheuen, die friedliche Einigung zu Stande zu 
dringen. Wir können bei dieser Gelegenheit 
nur immer von Neuem hervorheben, daß in 
diplomatischen Kreisen an dem Glücken der 
Friedensunterbandlungen von Seiten PreußenS 
NamenS Deutschlands keinen Augenblick ge­
zweifelt wird, daß ober eben so bestimmt sich 
auch der Glaube erhält, daß damit der Frie-
den zwischen den Herzogthümern Schleswig. 
Holstein und zwischen Dänemark keineswegs 
als zu Stande gekommen wird betrachtet wer« 
den können. 
Breslau, vom 22. Januar. 
Der Berliner Morgenzug der Niederschle» 
sisch» Märkischen Eisenbahn, welcher am 19. 
d. früh von Berlin abgegangen war. passirte 
um die planmäßige Stunde, etwa 2 Uhr mit­
tags, die Tour zwischen Eorau und Hanns» 
dcrs. Wie e>n Augenzeuge versichert, fuhr 
der Train mit feiner gewöhnlichen Schnellig« 
keit. Dennoch ereignete sich wenige Minuten 
pinter Sorau ein Unglück, daß viel größer 
werden konnte, hätte nicht ein günstiger Zu­
fall die Reisenden, welche d>e Fahrt mitmach» 
»en, gerettet. Auf einem Bahnvamme. der 
über drei Klafter hoch ist, sprang die Loko­
motive plötzlich aus den Schienen, riß sich 
sammt dem Tender vom Auge los und stürzte 
jählings in den Abgrund. Zwei Menschenle­
ben wurden das beklagenswerthe Opfer dieses 
Unfalls. Der Maschinist Geisler aus Eorau 
und der Heizer starben eines schrecklichen To­
des. Man fand Ge'sler's Leiche ganz zer, 
quetscht unter den Rädern des letzten Waggons; 
der Heizer wurde beim Hinabrollen der Loco« 
motive vis zur U'kenntlichke't verstümmelt.— 
Als die Maschine vermöge ihrer Wucht im 
Herabstürzen sich vom Zuge gelöst hatte. wur, 
de dieser noch eine Strecke weit auf der Bahn 
fortgeschleudert, doch erhielten sich d»e Räder 
der Waggons im Geleise, nur die des Gepäck­
wagens waren aus den Schienen gerutscht. 
Von den Passagieren ahnte Niemand die dro, 
hende Gefahr, bis der Train anhielt- — D>e 
Wiederherstellung der Fahrbarkeit beanspruch­
te mehrere Stunden. Unter den mannichfachen 
Ursachen, welchen man den witgeiberlren Unfall 
zuschreibt, hat eine die mei»?e Wahrscheinlich­
keit für sich. Es soll das Erdreich deS Ei-
senbahndammes in Folge der übergroßen Kälte 
sich gesenkt und so das Abweichen der Loco» 
motioe von den Bahnschienen herbeigeführt 
haben. Bis zu diesem Augenblicke bleibt uns 
die wunderbare Erbaltung des Personenzuges 
noch ein Räthsel. Geisler hinterläßt eine Gat« 
tin. mit der er kaum sechs Monate vermählt, 
der Heizer eine alte Mutter, deren Ernährer 
er war. . 
Frankfurt a. M., vom 22- Januar. 
Man schreibt von hier: Die strenge Kälte, 
welche hier jetzt eine seit dem Winter 1829 — 
30 nicht erlebte Höhe erreicht hat, indem beu­
te früh 5? Uhr das Thermometer 20—21 " R. 
unter Null zeigte, hat auch in unserer Nähe 
ihre Menschenopfer gefordert. Heute Morgen 
wurden auf der Hanauer Chaussee zwei Hand­
werksbursche und auf der Friedberger Cbauf, 
see ein Bauermädchen erfroren aufgefunden. 
Auf dem Lande ist daS Elend groß; auch in 
unserer Stadt sind die Geschäfte in's Stocken 
gerathe». 
Koblenz, vom 2l» ?a»uar. 
'Seit der Winter sich hierin seiner gaoze» 
Strenge eingestellt hat, zeigen sich auch Wölfe 
in hiesiger Gegend. Vorgestern Nacht lief ein 
solcher auf einen Wachtposten im freien Felde 
an der Budenheimer Flesche an, so daß der 
Posten zweimal auf denselben Feuer gab. 
Magdeburg, vom 23. Januar. 
Heute gegen 7 Uhr abends entstand in der 
in der neuen Neustadt belegene» Zuckerfabrik 
des Herrn E. Pieau Feuer, welches, da der 
W>ad sehr stark und die Anwendung terLösch« 
geräthe beinahe gänzlich erfolglos ivur, die 
ganze Fabrik in Asche legte. Während viele 
dortige Einwohner sich nach diesem Feuer de» 
geben hakten, das den dunkeln Abendhimmel 
weithin olutroed fär^e, brach in der Stadt 
gegen 9 Uhr abendS in der am breiten Wege 
belegenen Fabrik von «Sprit, Liqueur und 
ätherischen Oeleu der Handlung Ernst Meyer 
L (Ho. ebenfalls Feuer aus, welches, bei dem 
herrschenden starken Winde und den vielen «n 
der Fabrik lagernden brennenden Stoffen, so 
rasch um sich griff, daß binnen kurzer Zeit 
nicht nur die Meyersche Fabrik nebst dem Wohn­
gebäude, sondern auch die nachbarlich«» gro» 
ßen Band - Fabrikgebäude der Handlung 
Schwarz Höhne Ä Lo., von denen nur das 
die sehr kostbare Dampfmaschine enthaltende 
Gebqude mit außerordentlicher Anstrengung 
gerettet werden konnte) in Flammen standen. 
Herr» Pieau traf das doppelte Unglück, daß, 
während seine Fabrik in der Neustadt in Trüm» 
mer sank, zugleich sein im Schwarzachen Hau, 
fe belegenes Comptoir nebst Niederlage durch 
die imNachbargehöfte entstandeneFeuersbrunst 
eingeäschert wurde. Gegen Morgen griff das 
Feuer mit erneuerter Wuth um sich; es wur, 
d«n auch die vorder» und Hintergebäude der 
Kausteute Riecke und Meßmer. wo das Feuer 
in dem dort lagernden Getraide, Oel und Ta» 
back neue reichliche Nahrung fand, ein Raub 
der Flammen, und erst gegen Mittag ist es ge, 
lungen, dem weiter» Umsichgreifen des F,u» 
ers Einhalt zu thun. (Vrivatberichte schätze« 
den Schaden auf 400,000 Zhaler.) 
Wien, vom 15. Januar. 
Der „Wanderer" schreibt: Wir erhalte» so 
eben am späten Abend ein Schreiben unseres 
Korrespondenten aus Konstantiaopel vom 1 d., 
worin uns derselbe meldet, daß die Flüchtlings, 
Angelegenheit endlich als beigelegt angesehen 
werden kann. Das Französische Dampfschiff 
„Prony" ist am 31. December, Abends 7 Uhr, 
von Konstantinopel abgesegelt und überbringt 
der Französischen Flotte de» Befehl, das Tür» 
tische Gebiet ZU verlassen. Hinsichtlich der 
Flüchtlinge werden die Polen, welche Russische 
Unterthanen sind. entfernt (äloi^nä). In Be» 
zug auf die Oesterreichischen Flüchtlinge wer» 
den alle Jene internirt, deren Namensverzeich, 
ruß dem Oesterreichifchen Gesandten vorgelegt 
wird. Als Ort der Internirung ist Konieh in 
Kleinasien bestimmt. Für diejenigen oder, 
welche zum Islam übertraten, auch Aleppo 
oder Cpper.i, und für den Fall, daß man sie 
in Dienste treten ließe, solche Gegenden, die 
von der Oesterreichischen Grenze entfernt sind. 
In dem Maße, als die Ordnung >n Ungarn 
wieder hergestellt wird, kann die Pforte die 
Gtrenae der Ueverwachung der Internilten 
vermindern und dieselben wieder in Freiheit 
fetzen, sobald sich in Oesterreich keine Spuren 
der Gährung zeigen. 
Vom 20- Januar. In Komorn nimmt die 
Sterblichkeit am Typhus derart überhand, 
daß täglich Z bis 12 Mann von der Garnison 
zu Grade getragen werden. 
Aus Italien wird über unerhörte Kälte auf 
allen Punkten geklagt. In Piemoar und der 
Lombarde, war der Thermometer bis auf 18" R. 
und in Florenz bis auf i3" unter Null ge. 
fallen. Zwischen Genua und dem Innern ist 
die Communication wegen des hohen Schnees 
gesperrt.' 
Prag, vom 17. Januar. 
Das Gerücht von dem stärkern Umsichgrei» 
fen der Cholera hat sich leider bestätigt. So 
kamen hier nach den heute veröffentlichten 
Wochenberichten 20 neue Erkrankungsfälle vor. 
Auf dem Lande wurden von dieser Seuche 37 
neue Orte ergriffen, und von den 16 Kreisen 
Böhmens sind nur 3 noch ganz verschont von 
ihr geblieben. Die Gesammtzahl der auf dem^ 
Lande Erkrankten betrug 108l. von denen 445 
der Tod ereilte. Außerdem grassirt der Ty« 
phuS sowohl hier als auf dem Lande, und na» 
mcntUch sehr stark in Karlsbad. 
Parks, vom 22. Januar. 
Die Kraft und Festigkeit, welche die Fran. 
zösische Regierung gegen die Feinde der gesell» 
fchastlichen Ordnung entwickelt, hat auf die 
Industrie belebend eingewirkt. Die Seiden» 
Weber in Lyon, die Baumwollenspinner «n 
Rouen und die Tuchmacher in Sedan, Elbeuf 
und Bouviers haben im verflossenen Jahre 
vollauf zu tbun gehabt. Aber nicht nur die 
Arbeit, sondern auch der Spekulationsgeist, 
haben einen neuen Aufschwung genommen. In 
Paris olltia sind nach dem Constitution»«-! 
<vvm 12. I^n.) 3000 Patente auf ausschließ« 
liche Bc»utzu»g gemachler Erfindungen vom 
Handels»,Mister im Lause des Jahres 1849 
verlieben worven. fast eben so vule wie 1847 
»väbrend die Zahl solcher Polente 1848 aus 
1>7Z gefallen war. Auch die in der Haupt« 
i^atr verrerl '».len Lu^usge^enstände (articles 6s 
getiaiin') »Verden wiederum sepr gesucht. 
D>e gieße Industrie-Ausstellung, die voriges 
Jahr >» Pir>S stattfand, hat auch zur Hebung 
ter beigetragen; die Hauptsache 
die ' ' i  oder immer die Energie, m>t wacher 
die a>eru»g. desonders s^it Louis Bonaparte's 
Erwavlu^ig zum Präsidenten, die öffentliche Ru« 
he ausrecht zu erhalten weiß, und dadurch dem 
Verk.hr und der Arbeit Lust und Vcluauen 
London, vom 22- Januar. 
..Daily Nervs" will w i s s e n ,  daß Kossutb'6 
Frau aus Ungarn entkommen fey und sich 
Uder Belgrad zu ihrem Gatten nach Schumis 
regel'en bade. (?) 
B a l l  - A n z e i g e .  .  
Sonntag, den 29- Januar, findet auf 
dem hiesigen Rathhause der 7te abonnirte 
Wintertanzclub Statt, der um 7 Uhr sei­
nen Anfang nimmt. 
Libau, den 24- Januar 1850. 
D i e  V o r s t e h e r .  
einflößt. 
wird gebeten selbiges in der hiesigen Buch­
druckerei abzuliefern. 
Mit einer Auswahl, sowohl ein- als 
mehrstimmigen kleinen Gaslampen, em-
pßehlt sich die Handlung von 3 
Adolph Danziger. 
IZi Z 
Einem hochzuverehrenden Publikum D 
beehren wir uns hierdurch die erge-
benste Anzeige zu machen, daß vom 
10. d. M. die Annahme zurReise nach 
I Mitau und vom 11. die Abfahrt der 
^ Diligence von jetzt an vom Hause des ^ 
^'Herrn Maurermeister Tiedemann, dem ^ 
^ Theater gegenüber, bei Joseph Hirsch 
» geschieht; auch bitten wir zugleich um 
^ geneigte Auftrage zu Bestellungen und 
A versprechen die prompteste und reellste 
Z Bedienung. 5 
H Libau, den 7. Januar 1850. 
A  M o s e s ,  J o s e p h  u n d  N o l l e  H i r s c h .  
So eben erhaltener, ganz frischer, we­
nig gesalzener Kaviar verkauft zu billi­
g e m  P r e i s e  F .  W .  B e e c k .  2  
Daß ich eine Bier-Niederlage in der 
Bude unter dem Hause des Herrn Ober» 
Hosgerichtö-Advokaten Gorklo eröffnet habe, 
zeige ich hiermit ergebenft an. 1 
Libau, den 2l. Januar 1860. 
R .  D .  F r i e d m a n n .  
A n g e k o m m e n e  R e i s e n d e .  
Den 25- Januar: Herr Baron von Manteuffel, 
nebst.  Familie, aus Zicrau und Herr Baron v. Kleist, 
aus Gawesen; den ?6-: Herr Kreisrichter Baron v. 
Roenne, aus Hasenpoth; Herr Baron v.Fircks. aus 
Rudden;, Herr Baron v. Roenne, aus Talsen und 
Herr Assessor Baron v. Roenne, auS Grobin, im 
Mcllinschcn Hause; Herr v. Bordehlius, aus I lma-
gen, bei Büß; den 27.: Herr Protokollist v. Sera­
phim und Herr Instanz-Sekr. Til ing, aus Hasen-
votb, bei Madame Günther. 
Wind und Wetter. 
^ ^ f^6s,..^Nnl,t 'n Den 22- Januar SO., Schnee; den 23- O. und den 
dirten Kante und den »lnfang6I)ucl)itaven 24. SW., bewölkt; den 25»., 26-, 27-und 28. S., 
^ q^eicknet. verloren gegangen. veränderlich. 
^^ cim N.unen der Civil.oberverwaltung der Ostsce-Gouvernements. Tanner. Sensor. zu drucken er.auoi. ^ 
A n f r a g e .  ^  
Wie komnu's, daß der Preis des Lam­
pen - Spirltus von 25 Cop. auf 35 Cop. 
Stoof gesteigert ist? Alkohol und Ter­
pentin sind doch eben nicht theurer gewor-
den. Wenn der Gassprit nicht billiger ge­
liefert werden kann, so wird man die an­
geschafften Lampen bald wieder in die Rum­
pelkammer stellen müssen. 
B e k a n n t m a c h u n g e n .  
Auf dem Balle am vongen Mittwoch 
ist ein Baltist-Schnupfruch mit einer bro-
fangsbut' " 
. 
Z  i  b  a u  s  c h  e  s  
V ^ V ;  u ^ ^ 
Herausgegeben, gebruckt und verlegt von C. H. Foege. 
A. Mittwoch, den 1. Februar - FKSS. 
P u b l i k a t i o n .  
Die hiesigen resp. Grundbesitzer in dieser Stadt werden deömittelst aufgefordert, 
die TrottoirS und auch die Rinnsteine vom losen Schnee zu befreien und den Schnee 
in die Straßen derartig auseinander werfen zu lassen, daß die Straßen überall gleich 
hoch sind, wobei bemerkt wird, daß wo Haufen von Schnee aufgeworfen sind, wenn 
m i t  d e n s e l b e n  d i e  S t r a ß e n  n i c h t  g e e b n e t  w e r d e n ,  d i e s e  S c h n e e - H a u f e n  a u f  K o s t e n  
der Hausbesitzer werden weggeführt werden. Auch wird mit Beziehung auf die Pu­
blikation Sr. hohen Excellenz des Kurlandischen Herrn Civil - Gouverneurs vom 30. 
November v. I. sab Nr. 12915 (allgemeines Kurlandisches Anns- und Intelligenz-
Blatt Nr. 97) den resp. hiesigen Einwohnern empfohlen, gleich der Anordnung für 
Mitan, auch-in Libau die TrottoirS vor ihren Grenzen früh Morgens fegen und im 
Winter, wie jetzt, von Schnee und Eis reinigen und mit Sand bestreuen zu lassen, 
damit das Ausgleiten der Fußgänger beseitigt werde, entgegengesetzten Falls die ge­
setzlichen Mittel eintreten werden. ' ^ 
Libau - Polizei - Amt, den 24. Januar 1850. 
Polizeimeister, Obrist der Armee und Ritter Michael. 
Nr. 266- Sekr. 
Sc. Petersburg, vom 19. I 'nuar. 
Se. Maj. der Kaiser Häven Allerg»,ädigst 
zu befehlen geruht: Am 22« Januar, als dem 
zur heiligen Taufe des Hoben Neugeborenen. 
Sr. Kaiserl. Hob. des Großfürsten Alex ei 
A l ex a nd r o w i tsch. bestimmten Tage, bege« 
bei sich alle angesehene Personen beiderlei 
Geschlechtes, so wie die Stabs» und Ober» 
Offiziere von der Garde. Armee und Flotte 
und die fremden Minister. um 19^ !Ibr des 
Morgens. «n den Winterpalast S r. Maj. des 
Kaisers, um der L ' lUrqie beizuwohnen; die 
Damen erscheinen in Russischer Tracht, die 
Herren in Staats Uniform; und zwar versam« 
meln sich: die Mitglieder des Reichsraths und 
die fremden Minister in der Kirche, die Hof. 
chargea und die, welche Eintritt nächst "den 
Chevalier-Garden haben, im großen Saale 
Sr. Kaiser!. Hoheit d.S Großfürsten Thron, 
folgers Cäsarew'lsch. die Milikärpersonen in 
den Parade. Zimmern der ersten Hälsre, die 
Stadtdamen und Civilbeamten >m Alexander« 
Saale, die Russischen und fremden Kaufleure 
der beiden ersten Gilden, nebst »hren Frauen, 
im Saale des Grenadier-Pikets. 
Berlin, vom s. Februar. 
Von Seiten Englands wird auf eine end» 
liche Aegulirung der SchleSw'gschen Verhält» 
N 'sse mit großer Energ'e gedrungen. An drei 
verschieben«»! Orten wird nun «n der nächsten 
Zeit über diese Frage von Preußischer und 
Deutscher Seite verhandelt werden — hier, 
in Frankfurt und ln Erfurt. Die Bundes-
Kommission und der Verwaltungsrath dürften 
«n dieser Fraze ebenso, wie in der Mecklen» 
burgifchen zusammenstoßen. 
Frankfurt a. M., vom 26- Januar. 
Die nach Wik» eingesandten Vorschläge des 
Herrn v. der Pforten haben eine ablehnende 
Rückäußeruna zur Folge gehabt. Das Wie­
ner Kabiner erklärt es für unmöglich, beider 
für den Kaiserstaat nothwendige» Cenirallsa, 
tion an einer Deutsche» Gesamnn'Regierung, 
n»>t gesetzgebenden Köppern, gleichviel wie die­
selben gebildet seyn möchten. Theil zu nehmen, 
Oesterreichs Lage erlaube nur das Eine: die 
möglichste Rückkehr zur allen Bunde?-Versas' 
sung, und wenn Bayern glaube. dem Bundes­
staat. auch in der allerlocke» sten Form dos 
Worr reden zu müssen, so finde sich das Kai­
serliche Kobinet außer Stande, eine Basis für 
weilkre Unterhandlungen mit der Bayrischen 
Regierung als vorhanden anzusehen. 
Von der Elbe, vom 29- Januar. 
Während die Times behaupte», daß Graf 
Westmoreland in Berlin ernstliche Vorstellun» 
gen behufs Beschleunigung eines Friedens« 
Abschlusses mit Dänemark gemacht habe, was 
»vir h -ermit  keineswegs in Abrede stellen wol­
len . wenn auch diese Vorstellung ganz anders 
gelaurer haben dürfte, als der Partei-Scribenr 
»n den Times uns einreden möchte: erfahren 
wir andererseits, daß Lord Palmerston, der 
dei näherer Einsicht der wahre«, Verhältnisse 
»ine mehr und mehr parteilose Stellung ein­
zunehmen scheint, auch an das Dänische Ka» 
dinet eine Note der dringendsten Arr habe er­
gehen lassen, um jenes so gewünschte Resultat 
wir Bezugnahme auf die daraus sich ergeben­
den Konsequenzen d^n Kopenhagener Staats» 
männern ans Herz zu legen. Sollte sich der 
Friedensschluß in Folge eines hartnäckigen 
Festhaltens an gewissen Forderungen, die sich 
mit den durch Preußen vertretenen und von 
dem vormaligen Bundestage anerkannten Rech» 
ten Deutschlands nicht vereinbaren lassen, wi» 
der Verhosfeo dennoch verzögern, so würden 
sich. wenn wir über den Inhalt dieser Note 
einigermaßen unterrichtet sind, die Großmächte 
genötbigt sehen, diese Angelegenheit selbst in 
die Hand zu nehmen, um einer Störung des 
Europäischen Weltfriedens vorzubeugen. 
Flensburg, vom ZV. Januar. 
Privatschleibei! aus Kopenhagen sa^e», daß 
bort durch die neuesten Beschlüsse in Frankfurt 
i n  Betreff Schleswig -Hols te ins  sehr große und 
a l lgemeine  M i ß s t i m m u n g  h e r v o r g e r u f e n  s e y .  —  
An die Landesverwaltung sollen bereits Frank» 
furrer und Berliner Schreiben eingegangen 
sepn. welche Andeutungen vom Verschwinden 
derselben enthalten. 
Wien, vom 2l- Januar. 
Der hiesige Militär-Gouverneur hat an den 
Marschall Radetzky das Ersuchen gestellt. man 
möge den Aufbruch der Freiwilligen nach der 
Heimath, wo sie sofori aufgelöset werden. der» 
gestalt einrichten, das nur bataillonsweise in 
größeren Intervallen der Abmarsch bewirk» 
stellar werde, denn Baron Welten besorgt bei 
einem massknh'ften Eintreffen dieser tapfern, 
aber etwas zügellosen Leute arge Epcesse. wes­
halb auch das heute angelangte erste Bataillon 
der Wiener Freiwilligen nicht in die Stadt 
verleg, sondern 2 Stunden von hier in der 
als Sp'lal verwendeten Jäger-Kaserne des 
Ortes Mauer ein planiert wurde. Unter den 
Freiwilligen soll protze Unzufriedenheit Herr» 
schen, und es wlid besonderer Wachsamkeit 
bedürfen, um diese Mißvergnügten, die einige 
Aehnlichkeit mit der Pariser Mobilgarde haben, 
für die Zukunft unschädlich zu machen, da sie 
doch nicht ausgewiesen werden können. 
Dom 26. Januar. - Es verbreitet sich in der 
neuesten Zeit das Gerücht, daß Galizien in 
Z Statthalterschaften eingethe»!t werden soll. 
D>e Gemeinde-Einrichtung im Sinne des pro­
visorischen Geme'ndegesetzes wird, wie es scheint, 
in Galizien jetzt nicht vorgenommen werden, 
sondern es sollen Regierungsmandarare durch 
die Kreisämrer über mehrere vereinte Domi« 
nien angestellt werden. 
Wien, vom 28. Januar. 
DieFforte hat aa die hiesige Regierung 
das Ansuchen gestellt, einige Telegraphjstei, 
nach Konstantinopel zu senden, um die von der 
Türkischen Regierung beabsichtigte Errichtung 
einiger Tklegraphen-Ltnien zu leiten. 
Vor wenigen Togen ist ein Courier nach 
Konstc»nlinopel abgegangen, welcher, dem Ver­
nehmen nach, neue Instructionen dem Baron 
Stürmer bringt. 
I t a l i e n .  
Nach den neuesten Berichten aus Rom (l7. 
Januar) soll am i6. Jan. Abends ein Cou« 
rier von Paris dort angekommen sepn, wel» 
cher dem Französischen Obergeneral den Be, 
fehl übtlbracht habe, sich augenblicklich noch 
Porttti zu begeben, um den Papst nach Rom 
zurückzuführen; falls ihm dieses nicht gelänge, 
solle er eine provisorische Regierung einsetzen. 
Baraguap d'Hill iers soll auch wirklich, wie 
obige Berichte melden, eine halbe Grunde nach 
Empfang der Pariser Botschaft nach Portici 
abgegangen sepn. 
Paris, vom 26- Januar. 
Die Estafette wil l wissen, daß die Nachricht, 
der Papst bade mit Rothschild die Römische 
Anleihe von 40 Mill. konrrahirt. irrig sep. 
das Haus Rothschild habe nur für 10 Mill. 
gezeichnet. 
Man hat so eben eine große Menge Geweh» 
re, die von der Entwaffnung nach der Juni» 
Revolution herrühren, von Poris nach der 
Cuadelle zu L'l le gebracht. Viele militärische 
Waffenschmiede sind damit beschäftigt, die 
Waffen zu reinigen und IN den gehörigen 
Stand zu versetzen. Man fand in vielen Ge» 
wehren noch zerschnittene Kugel», die nicht in 
de» Fl' i i tcnlauf gepaßt hatten, und die man 
mit solcher Gewalt geladen hatte, daß man 
sie jetzt nur mit Mühe herausziehen konnte. 
Glutflecken, die an den meisten Flintenkolben 
zu bemerken waren, mahnten unheimlich an 
diese traurigen Zage. 
Dom 28- Januar. Herr v. Kisselcff. Ge­
schäftsträger Rußlands, kehrt nach St. Pe­
tersburg zurück. Er wird durch den Grafen 
Slroganow ersetzt werden, welcher alS bevoll-
mächt gter Minister Rußlands nach Frankreich 
kommen soll. Wie es heißt, wird ihn ein zahl» 
reiches Gesandtschafts»Personal begleiten. 
Vom 29. Januar. Einem Gerüchte zufolge, 
dos heute verbreitet ist. soll die Regierung 
eine telegrophische Depesche erhalten haben, 
welche daS Absegeln der Englischen Flotte nach 
dem Piräus meldet. England soll von neuem von 
' '  der Griechischen Regierung die Zurückzahlung 
der auf die Griechische Anleihe, die unter der 
Garantie Frankreich, Englands und Rußlands 
abgeschloffen wurde, gemachten Vorschüsse sor» 
dern, und zu diesem Behufe soll der Engli­
schen Flotte Befehl ertheilt worden seyn. sich 
nach dem Piräus zu wenden. Man will wis» 
sen, daß die griechische Regierung die Inter» 
ventisa Frankreichs reklawin habe. 
Der D'P Decembre bemerkt: „Die Engli. 
schen Journale spreche» von dem Projekte ei­
ner Anleihe von Seiten der Französische» Re­
gierung. Wir können versichern, daß die Re» 
gierung entschlossen sep, keine Anleihe abzu» 
schließen/' 
Man spricht i» Voplanterrichtetca Kreisen 
von einem Ultimatum. welches Oesterreich unK 
Preußen an die Schweiz gerichtet hätten und 
worin der Bundesbehörde eine Frist (die, wie 
es heißt, im Monat Apr>! zu Ende gehen scll) 
gesteckt wird. um den demagogischen Umtrieben 
der Flüchtlinge ein Ende zu wachen, nach de­
ren Ablauf die beiden Machte sich befugt hal­
ten würden, zu interveniren. 
London, vom 25. Januar. 
Unsere Blätter enthalten die ausführlichen 
Berichte des Kapitän Kelleit vom „Herald" 
und des KcmmandkUrs Moore vom „Plover," 
welche beide Schiffe nach der Behrings-Srra» 
ße gesandt waren, um Nachforschungen nach 
Sir I . Franklin anzustellen. Ihre Bemühun» 
gen waren bis zum 27. Sept. v.J., bis wo­
hin die Berichte reichen, erfolglos gewesen, 
die vom ..Plover" nach dem Mackenzie-Flusse 
ausgesandlen Böte waren indeß noch nicht zu­
rückgekehrt. 
Vom 29. Januar. Beim Kriegs » Ministe, 
rium ist die Nachricht eingegangen von dem 
Schiffbruch des Transportschiffs ..Richard 
Dort." Kopt. Porter. Es war am 5. April 
v.J. nach Auckland abgesegelt; am 19. Juni 
stieß es >n düsterem Regenwetter an der Nord» 
feite der Prinz Edwardsinsel auf Fellen, und 
47 Personen, der größte Tbeil der an Bord 
befindlichen Passagiere, wurden vom Deck ge. 
spült. Außer der Schiffsmannschaft waren 
28 Sapeurs und Mineurs unter Kommando 
eines Lieutenants, 2 Aerzte mit Familien, 4 
Frauen und 9 Kinder an Bord. Die wenigen 
Ueberlcbenden hatten furchtbar durch Kälte 
und Entbehrungen zu leiden, ein Soldat er­
fror, und erst nach 42lägigem Umherirren auf 
der Insel stießen sie aus einige Engländer vom 
Vorgebirge der guten Hoffnung, die sie nach 
der TafeI»Bay brachten, wo sie am tk). Nov. 
ankamen. 
Einer Notiz in der Morning Chronic!« zu­
folge. hätte der Besuch der Englischen Mittel, 
meer Flotte im Piräus einen Zweck in Bezug 
auf Griechenland selbst: es soll sich darum 
bandeln, Satisfaltion zu verlangen wegen 
Einmischung Griechischer Untertbanen »n die 
bekannten Vorgänge auf den Jonischen Inseln. 
Konstantinopel, vom 10. Januar. 
Obgleich dieFlüchtlingsfrage vollkommen bei» 
gelegt ist, so beobachtet doch dos Journal de Eon» 
stantinopel darüber ein auffallendes Schweigen, 
was wohl keinen anderen Grund haben kann, 
als daß die Verständigung mit O-sterreich über 
diese Angelegenheit noch rucht erfolgt ist. Ob» 
gleich die Verständigung mancherlei Schwi'e, 
rigkeittn bietet, so legt man ihr doch nur un­
tergeordnete Bedeutung bei. Indessen hat die 
fast beendete Ausgleichung der FlüchtlingSfra» 
ge bereits zwei wichtige Folgen gehabt: die 
eine ist die Beurlaubung von 35 000 Mann, 
die andere die Heimkehr der Französischen und 
Englischen Flotte. Letztere ist bereits auf ih» 
rem Wege nach dem Piräus in der Nähe des 
goldenen Vorgebirges gesehen worden, die 
FranzöstlHe bat Burla verlassen und aus der 
Rhede von Smprna. um Lebensmittel einzu, 
nehmen, für 1 vis 2 Ta>,e Anker geworden. 
Eni Britt 'sches Kriegsschiff, der Herold." 
welches durch die Behringsstraße in die arkti» 
schen Gegenden vordrang, um S>r I . Fran» 
klin zu suchen, hat am 17- August 1849 auf 
73 Grad N. Br. und 170 Grad W. L. von 
Greenwich eine Inselgruppe und in einiger 
Entfernung ein anscheinendes Festland mit Ge«« 
birgsjüqen von 1400 Fuß Höhe entdeckt. Der 
Kapitän bor an einem jener univirrhbaren Ge­
stade den Union-Jack aufgehißt und im Namen 
der 6ön>»jin V'ttoria von dem Lande Besitz 
genommen. Von lebenden Wes-^ fand man 
dort nichts, als zahllose Taucher V«ne„. 
B e k a n n t m a c h u n g e n .  
Kur Freunde von Garten- nnd Park-
Anlagen. 
Die Provinzial-Baumschule für Litthau­
e n  z u  A  l t h  o f - R a g n  i t  b e i  T i l s i t  i n  
Preußen ist bei ihrem bedeutenden, über 
das hiesige Bedürfniß hinausgehenden Um­
fange jetzt mit so großen Vorrathen an 
ausdauernden Obst-, Wald- und Schmuck-
Bäumen und Obst, und Zier-Strauchern 
aller Art ausgestattet, daß sie diese Pro­
dukte auch auswärts ohne Preis-Erhöhung 
abzugeben im Stande ist. 
Die Plantagen befinden sich im freien 
Felde ohne allen Witterungsschuh, so daß 
mit Rücksicht auf ihre geographische. Lage 
— 39" 5' östl. Lange und 55» 6" nördl. 
Breite — sämmtliche Gewächse auch für 
die benachbarten Kaiserlich-Russischen Ost­
see - Provinzen als völlig acclimatisirt zu 
betrachten sind. 
Preisverzeichnisse mit Angabe der Be 
dingungen sind bei dem Herrn I. ! Lortsch 
in Libau gratis zu haben. 2 
Alt - Ragnit, im Januar 1850. 
M ack, Rittergutsbesitzer. 
Die so sehr beliebten Kirsteinschen 
Gummi-Ueberschuhe für Damen, Herren 
und Kinder, mit und ohne Sohlen, sind 
wiederum in großer Auswahl zu haben in 
der Handlung von 4 
A d o l p h  D a n z i g e r .  
Ein wenig gebrauchter eleganter Wa« 
gen, der sowohl auf Reisen, als auch in 
der Stadt gebraucht werden kann, sieht 
zum Verkauf bei G. Feldmann, im Hau­
s e  d e s  H e r r n  v o n  S c h r ö d e r s .  
Libau, den 3i. Januar 1850. 
Mit einer Auswahl, sowohl ein - als 
mehrflammigen kleinen Gaslampen, em­
pfiehlt sich die Handlung von 2 
A d o l p h  D a n z i g e r .  
D Einem hochzuverehrenden Publikum ^ 
H beehren wir uns hierdurch die erge- D 
D benste Anzeige zu machen, daß vom Z 
D 10. d. M. die Annahme zurReise nach D 
^ Mitau und vom 11. die Abfahrt der ^ 
^ Diligence von jetzt an vom Hause des s 
^ Herrn Maurermeister Tiedemann, dem A 
A Theater gegenüber, bei Joseph Hirsch 
H geschieht; auch bitten wir zugleich um 
T geneigte Aufträge zu Bestellungen und 
Z versprechen die prompteste und reellste 
I Bedienung. 4 
Z Libau, den 7. Januar 1850. 
M Moses, Joseph und Nolle H i r s c h .  W 
^ ^ 
So eben erHalcener, ganz frischer, we­
nig gesalzener Kaviar verkauft zu billi-
gem Preise F. Vx Be e ck.. 1 
A n g e k o m m e n e  R e i s e n d e .  
Ten 28. Januar: Herr Heinrich Seligmann, auS 
Mainz und den ?9.: Herr I . Liebenthal, aus Me-
mel, im Mellinschrn Hause; den 31.: Herr Baron 
v. Ropp, nebst Gemahlin, aus Pormsahten, bei Büß. 
zu drucken erlaubt. Im 'N.nne-i der ^ivil-Oderoerwaltung der Ostsee^Gsuvernements, Tann er, Sensor. 
Ä i b a u s c h e s  
Wochen- b l a t t. 
Herausgegeben/ gedruckt und verlegt von C. H. Foege. 
Sonnabend, den 4> Februsr 
Petersburg, vom 22- Januar. 
Der ..Russische Invalide" enthält nachge­
henden Allerhöchsten Utas an den Herrn Kriegs» 
minister' Zur weiteren Bezeichnung der An» 
erkennung der ausgezeichneten Kriegstharen 
Unserer Truppen in dem ruhmwürdigen 
Kampfe zur Bcruh'gung Ungarns und S'e« 
bendürgens, haben Wir für gut befunden, 
eine besondere Medaille zu stiften, mit welcher 
zu schmücken Wir befehlen die Brust aller 
tapferen und Muthigen Theiknehmer dieses 
Kampfes, der neuen Ruhm Unseren Woff n 
vnd «ine glänzende Seite den Gesch'chlsvü' 
chern Rußlands beigefügt hat. Nachdem Wir 
jetzt dieje Medaille und die Statuten bestätigt 
haben, aus Grund welcher sie verlieben wer» 
den soll, um an einem Bande, das aus einer 
Vereinigung des Andreas» und Wladinur»Ban-
des besteht, getragen zu werden, beauftragen 
Wir Sie: diese Statuten zu veröffentlichen, 
mit dem Minister der Finanzen wegen Prä» 
gung dieser Medaillen und Herstellung des 
Bandes in erforderlicher Anzahl in Verbin« 
dung zu treten und die Medaillen dem Gene» 
ral«Feldmarschall Fürsten von Warschau Gra, 
fen Paskewitfch von Eriwan zur Verfügung 
zuzustellen. Das Original ist von Sr. 
Maj. dem Kaiser Allerhöchsteigenhändig un­
terzeichnet: 
N i k o l a i .  
T a g e s b efehl des Kriegsministers; 
vom 22. Januar. Durch Allerhöchsten, an 
mich gerichteten Ukas vom heutigen Tage ha­
ben Se. Majestät der Kaiser geruht, ei» 
ne besondere Medaille zu stiften zur Bezeich» 
auog Kaiserlicher Erkenntl ichkeit gegen die 
Truppen, die an dem Kampfe gegen die Un­
garischen Insurgenten Tbeil genommen. Ge­
mäß dem Allerhöchsten Befehle Sr. Majestät 
Häven ein Anrecht auf diese Medaille: j) Ohne 
Ausnahme alle Generale. Stabs- unv Ober» 
Offiziere, so wie Gemeine, die in den Käm­
pfen gegen die Ungarischen Insurgenten inner» 
halb der Gränzen Ungarns und Siebenbür­
gens und an anderen Orten im Auslande Theil 
genommen. S) Ueberhaupt olle Generale, 
Stabs- und Over>Osfi;iere und.'Gemeine. die 
verschiedener Anlässe wegen be» den Schlachten 
selbst nicht zugegen gewesen sind, aber wäh­
rend des Krieges im Auslande bei den dem 
Fe'nde gegenüser stevenden Truppen zur Aus­
führung anderer Obliegenheiten gestanden, deß» 
gleichen auch die. welche sich in den in Ungarn 
und Siedenbürgen eingerichteten Hospitälern 
befunden haben. Z) Die Regiments-Geistl ichen, 
die ihren Beruf unter dem feindlichen Feuer 
erfüllt, und die Aerzte, welche den auf dem 
Schlachtfelde Verwundeten Beistand geleistet 
Häven, so wie überhaupt die Geistl ichen und 
Medizinalbeamten, die bei den RegimentsLo» 
zarethen und Hospitälern in Ungarn und Sie­
benbürgen angestellt gewesen sind. 4) Alle 
Beamte des Generalstabes der Armee, der 
Corps- und Divisions'Stabe, des Commissa-
riats- und Proviant» Ressorts» der Arti l lerie» 
Ingenieur-Parks und der mobilen Hospitäler, 
die Civil 'Beamten. die Beamten des Feldjä-
ger«Corps. die Bereiter, Quartiermeister, Au-
diteurs, Veterinair-Acrzte und ihre Gehilfen, 
die bei den Truppen in Ungarn und Sieben­
bürgen angestellt gewesen. 5) D»e Freiwill i­
gen, wenn sie bei den Truppen sich defuudea 
und an witl l/chen Schlachten Theil senommen 
haben. 6) Alle Unter-Beamten, die Sicht zum 
Frontedienst gehören, wie: Schreiber. Feld­
schere. Rvßärzte, Meisterleute jeder Art, La-
zarethdiener, Bader und dergleichen, die zum 
Bestand der Truppen gehörten und während 
des Krieges in Ungarn und Siebenbürgen ge« 
standen haben, mit Ausnahme der weiter un» 
ten Bezeichnete». 7) Die ein Anrecht auf die 
Medaille habenden Gemeinen, welche in gericht­
l icher Untersuchung gestanden, in der Folge 
oder von der Strafe freigesprochen sind, oder 
die, wenn auch bestraft, doch nur eine Besse« 
ruiigsstrofe erlitten haben, ohne Ausschließung 
aus dem Militair»Ressort und ohne Verschik» 
kung in Arrestanten « Compagnieen — können 
gleichfalls die Medaille tragen. Indem ich 
d'efe Ka i  se r l i  ch e Gnadenbezeigung zur Kennt» 
niß der Truppen cringe. Halle ich für Pflicht 
hinzuzufügen, daß demnach ein Anrecht auf 
die neu gestiftete Medaille nicht hoben: j) Die» 
jenigen Truppen, die zwar in Veranlassung 
des Krieges mit den Ungarischen Insurgenten 
ausmarschirt sind, aber innerhalb der Granzen 
des Kaiserreichs und des Königreichs Polen 
verblieben sind. 2) Die nicht zum Fronte» 
dienst gehörenden Unterbeamten, die als Kir­
chendiener. Offiziersdiener, Fuhrleute und Pro» 
foße sungirt haben, und Z) diejenigen Gemei­
nen, die zwar, weil sie am Feldzuge gegen die 
Ungarn Tbeil genommen, ein Anrecht auf die 
Medaille hätten, aber bis zur Zeit, wo sie 
venheilt wird, sich ein Vergehen haben zu 
Schulden kommen lassen, und durch Richter» 
spruch aus dem Milirair« Ressort ausgeschlossen 
oder Arrestanten.Compagnieen zugewiesen wor­
den sind. 
Gez: Generaladjutant Fürst Tschernyschew. 
Nachrichten aus Irkutsk vom H- Decem» 
der v. I . zufolge, «st der diesjährige Winter 
auch in Sibirien ungewöhnlich strenge. Am 
24. November zeigte hier das Reaumürsche 
Thermometer — 3t". an manchen Orten so» 
gar — 37°. 
Wien, vom 28. Januar. 
Aus Pesth wird unterm 23- d. berichtet: 
Heure wurden drei Individuen kriegsrechtlich 
durch den Strang hingerichtet. Der eine war 
Kellosst, der Mörder des unglücklichen Lam» 
Vera, die anderen zwei Gueril las: der Jäger 
Pallik und der Bauernbursche Markus. welche 
des Mordes an dtm auf einer Courierreis« 
»ach Gpöngyös begrifftnen Obersten, Baron 
Hake, üverwlcsen sind. 
Dow 30. Januar. Der Lloyd meldet: ,.Dee 
hier weilende Herzog von Nassau ist .bedenk» 
l ich erkrankt;  er le idet an einem Herzuvt l .  
Vom 2. Februar. Der „L loyd" berichtet: 
„DaS unter dem Befehle Sr. Hoheit des Erz­
herzogs Albrechr stehende Armee-Korps in Böh­
men, welches im September aus üv.000 M. 
bestand, ist durch die fortwährenden Zuzöge 
aus ollen Richtungen der Monarchie feit die­
ser Zeit um 30.000 Mann verstärkt worden 
und besteht daher gegenwärtig aus L0.000 
Mann, meist Kerntruppen der Oesterrnchischea 
Armee." 
Paris, vom Fedrvar. 
Heute ist die Nachricht hier angekommen, 
daß olle Griechische Häfen durch Englische 
Kriegsschiffe in Blockade gehalten werden. 
Die Beantwortung einer in der heutigen Siz-
zung der National - Versammlung über dies 
Ereijniiß an daS Ministerium gerichteten In­
terpellation wurde auf acht Tage hinausge­
schoben. In Paris werden überall die Frei-
heitsbäume niedergehauen. — Nach Berichten 
aus Athen vom 19- d. soll das Volk das Haus 
des Englischen Gesandten gestürmt oder gae 
angezündet haben. 
In dem neuen Gesetz-Entwurf in Bezug 
auf die Vollendung des Grabes Napoleon's 
wird für dasselbe ein Credit von 2,L49,770 
Fr. 4S Cent, geferderr. 
Deil Soldaren nst durch Tagesbefehl der 
Besuch verschiedener, näher bezeichneter Stra­
ßen verboten worden. 
Man hat aus der Schweiz hierher berichtet, 
daß dortige Radikale und die Flüchtlinge auS 
mehren Ländern in Lausanne einen großen po­
lit ischen Congreß halten werden. 
In den nächsten Tagen findet auf dem Mars­
felde vor dem Präsidenten ein Versuch mit neu 
erfundenen Gewehre» statt-
Athen, vom 22. Januar. 
Am t l. Januar ging die Englische Flotte, 
aus dreizehn großen Sch»ffrn bestehend, i» 
der Bucht von Salamis vor Anker. Erst nach 
fünf Tagen erhielt Herr LondoS vom Britt i» 
schen Gesandten Tb. Wpse die Anzeige, daß 
der Vicc»Adm>ra! Sir W. Parker si.ch Nach­
mittags zu ihm begeben werde, um ihm eini­
ge M ttheilungen im Namen der Regierung 
zu machen. Um zwei Uhr Nachmittags ver­
fügte sich der Britkische Gesandte in Beglei« 
tung des genannten Vice-Admirals zu Herr» 
LondoS und bedeutete ihm mündlich, daß er 
kraft der von seiner Regierung erhaltest« Be­
fehle die Anfrage stelle, in welcher Weise er 
die unmittelbare Vollziehung der von Sir Ed» 
wund Lyons schon im December 1L48gcstell« 
tkn Forderungen bewirken wolle. Er wünsche, 
daß die Griechische Regierung binnen 24 Stun, 
den tine befriedigende Antwort ertheile; im 
entgegengesetzte« Falle würde an die Griechi» 
sche Regierun», eine schrift l iche Erklärung er-
Aehen. und die daraus entstehenden Folgen 
könnten iür Griechenland sehr ernstlicher Natur 
seyn. Die geforderten Entschädigungen de» 
treffen meistens Britt ische Unterihanen und er» 
strecke» sich kaum auf 2000000 Drachmen. 
Ein Ministerrath wurde zusammengerufen, wo» 
rauf der Präsident des Aeropag, der Appella­
tionshof und einige andere der ausgezeichnet» 
sten Männer Albens eingeladen wurden, ihre 
Meinung über die gestellten Forderungen ab-
zugeben. Nach reifl icher Erwägung sprachen 
sie sich dahin aus. daß alle sechs Forderungen 
wohl einer Tribunalentschetdung unterzogen 
werden können, daß aber das damit verbun» 
dene Verlangen durchaus jedes Rechtsgrundes 
entbehre. Hierauf theilte der Minister der 
auswärtigen Angelegenheiten die Forderungen 
des Englischen Gesandten und des Vice»Ad» 
wirals den Vertretern Frankreichs und Ruß» 
lands mir, den Wunsch beifügend, den von 
Herrn Londos gestellten Antrag beim Britt i '  
schen Gesandten zu unterstützen, daß nämlich 
die obwaltende Frage einem schiedsrichterlichen 
Urtbeile der beiden Schutzmächle anhcimgestellt 
oder mindestens der Antrag auf dieses schieds« 
richterliche Unheil dem Hofe von London über­
reicht werde. Die Vertreter Frankreichs und 
Rußlands schritten bei dem Brimschen Gesand­
ten ein; verschiedene Noten wurden beidersei« 
t ig gewechselt; ober der Britt ische Gesandte 
verweigerte jede Vermille/ung. Am IL., Nach» 
mittags, hatte sich das Dampfvoor „Olto" 
vom Piräeus nach Syra mit Depeschen der 
Griechischen Regierung begeben wollen; da 
oder kurz vorher von Seiten des Admirals 
Parker der Regierung angezeigt worden war, 
daß keine Bewegung unter den Griechische» 
Kriegsschiffen in demselben Hafen stattfinden 
dürfe, so folgte ein Englischer Dampfer dem 
,  Otto," ihn auffordernd, nach dem Piräeus 
zurückzukehren, was er auch nach Empfang 
einer schrift l ichen Aufforderung that. Um drei 
Viertel auf 10 Uhr des 19. reiste der Engli-
sche Gesandte sammt seinem Tepäcke und mit 
allen Beamten der Gesandtschaft nach dea 
Piräeus, schiffte sich auf dem „Bulldog" eia 
und begab sich sofort auf das Adsiiralfchiff 
.Queen." An demselben Vormittage erhielt 
Herr Londos von Seiten des Englischen Ge« 
sandten einen vom Borde der „Queen" datir-
ten Brief, in welchem ihm erklärt wird, daß, 
weil sich das Fahrzeug „Otto," trotz des aus­
drücklichen Verlangens des Vice» Admirals, 
unter Segel begeben habe, dasselbe auf feinen 
Befehl wieder in den Hafen zurückgebracht 
worden, wozu er sich um so mehr bewogen 
gefunden, als er Befehle hätte, nebst anderen 
Maßregeln auch die Wegsührung des „Otto" 
und der anderen Griechischen Fahrzeuge nach 
dem Hafen von Salamis in Vollzug setzen zu 
lassen und besagte Fahrzeuge so lange dort 
zurückzuhalten, bis die in der Note des Hrn. 
Wyse vom 17. Januar gestellten Forderungen 
befriedigt seyn werden. Um 9 Uhr des Nachts 
wurden auch der „Otto" und ein Griechische? 
Kutter nach Salamis gebracht. Gleichzeitig 
wurden 2 Englische Dampfer nach Paros ab­
gefertigt, um die Korvette ..Amalie" mirzufüh-
ren; da diese jedoch entmastet war, so begnüg« 
te man sich mit einem Kanonenboote, welches 
sich gerade vorfand. Ein Dampfer wurde 
der Korvette..Ludovico" nachgeschickt; da man 
jedoch deren Richtung nicht wußte, so ist biS 
jetzt nicht entschieden, ob die Korvette aufge­
griffen wurde. Die Regierung ließ durch alle 
ihr zu Gebote stehenden Mittel nach allen 
Richtungen den Befehl ergehen, sich den von 
Seiten Englands beliebten Maßregeln in kei­
ner Weife zu wiedersetzen. In Syra mußte 
man sich aus Mangel an gehörigen Mitteln 
des Französischen Postdampfschiffs bedienen, 
um die Befehle der Regierung zu verbreiten. 
Sonntag, am 20-, gegen 11 Uhr Vormittags, 
warf das K. K. Oesterreichische Kriegsschiff 
„Marionna." welches aus Syra mit Depe­
schen für den Oesterreichischen Gesandten und 
für die Regierung anlangte, im Hafen des 
Piräeus Anker. Es scheint, daß der K. K. 
Oesterreichische Geschäftsträger entschlossen ist. 
in Berücksichtigung der schwierigen Verhält» 
nisse das erwähnte Kriegsschiff in Athen zu-
rückzubalten. Gestern erst erluhr man, daß 
drei Griechische KaukmanliSbotken, welche von 
Athen absegeln wollten, durch vier im Hafen 
liegende Englische Kriegsschiffe am Auslaufen 
verhindert wurden. Der Eingang in den Ha» 
fen ist jedoch zur Stunde nicht verboten, weil 
«in deladenes Griechisches Fahrzeug ungehin­
dert einlaufen durste. Gerüchtweise erfährt 
«an, daß die Engländer sich des Zollamtes, 
Oes S«nil«tsgebäudes und des Hafens des 
Piräeus bemächtigt haben, und daß dasselbe 
Schicksal auch den beiden Haupthäfen Syra 
und Patras bevorstehe. Bis jetzt weiß man 
übrigens nicht, wie weit sich die Englischen 
Zwangsmaßregeln erstrecken werden; ober es 
scheinen alle Umstände darauf hinzudeuten, 
daß England durch dieses Verfahren ganz 
andere Zwecke, als die bloße Entschädigungs» 
frage, verfolgen will. Was die Griechische 
Regierung betrifft, so scheint ke sich in der 
friedlichsten Passivität verhalten zu wollen, 
weil sie hofft, daß die beiden anderen Schutz» 
mächte, deren Repräsentanten überdies bereits 
gegen die angewendeten Gewaltmaßregeln fei­
erlichen Protest eingelegt haben, ein energi» 
sches Wort ia dieser Zwistigkeit mit England 
dareinsprechen werden. Es wird versichert, 
daß der Französische Gesandte an die Flotte 
der Republik die Aufforderung ergehen ließ, 
sich hierher zu verfügen. 
B e k a n n t m a  c h u n g .  
So eben erhielt frischen Somga und 
e i n e  n e u e  S e n d u n g  g r o ß k ö r n i g e n  A s t r a ­
chaner Kaviar, den zu herabgesetzten 
Preisen verkaust 
E m i l  T o t t i e n .  
AuctionS - Anzeige. 
Von dem Libauschen Zollamte wird be­
kannt gemacht, daß in dem Packhause des­
selben Montag, den 13. Februar, um 
Uhr Vormittags, nachstehend benannte Waa-
ren in öffentlicher Auktion versteigert wer­
den sollen, als: Halbwollenzeug, verschie­
denfarbiges mit Aito Mustern, 101 Ar­
schin; Baumwollenzeug, braunes, 41? Ar­
schin; Tuch, schwarzes, 3^ Arschin; Cal-
lico, weißer ordinairer, 82 Arschin; Zich, 
grau - und rothgestreifter, 2^ Arschin; 
Shawls, kleine seidene, 6 Stück; äito 
halbwollene, 6 Stück; Tücher, kleine sei­
dene, 63 Stück; äito baumwollene, 11 
Dtzd. 1 St.; Schnupftücher äito 6 St.; 
Ginghamschürzen 6 Stück; Taschenbücher, 
lederne, 4 Dtzd.; rnonriais äido 
1 Dtzd.; Farbenschachtelchcn von verschie­
dener Größe 424 Stuck; Pulverhörner nnt 
messingenem Beschläge 29 St.; Hornkäm­
me 59 Stück; Fahrpeitschen 11? Dtzd.; 
Reitpeitschen, beschlagene, 12? Dutzend; 
Stahlfederhalter von lackirtem Blech 70 
Dutzend; Zahnbürsten 6 Dutz.; Briefbe­
schwerer, von Glas, 12 Dutzend; Geld­
börsen, seidene, 44 Dtzd.; äito baum­
wollene 164 Dtzd.; Ringe und Eicheln, 
stählerne, zu Geldbörsen, 11 Dtzd. Paar; 
Stahlfedern 62 Solotnik; Puppenlarven 
von Fayence 85 Dtzd.; Löffel, zinnerne, 
von verschiedener Größe, 94 Dtzd.; Ci-
garren 1300 Stück; Knöpfe, hörnene, 1980 
Dtzd. und 144 Garnitur; äito metalle­
ne 936 Dtzd.; äito Lasting. 720 Dtzd.; 
Hemdenknöpfe von Porcellan 15 Dutzend; 
von Fayence 12 Dutzend; äito von 
Knochen 15 Dtzd.; Ein beschlagener Bau­
erwagen und äito Schlitten. 
Zugleich bringt das Libausche Zollamt 
hiermit in Erinnerung, daß die in der 
Auction erstandenen Waaren von den resp. 
Käufern innerhalb dreier Tage nach abge­
haltener Versteigerung und zwar nur in 
den Vormittagsstunden von 10 bis 1 Uhr, 
gegen Ablieferung der quittirten AuctionS-
rechnung und gegen Quittirung im Schnur­
buche, im Packhause des Zollamts entge­
gen zu nehmen sind. 
A n q e k o m m e n e  R e i f e n d e .  
Den t- Februar: Herr Baron v. Kleist, nebst Ge-
mahUn, auS Gawesen; Herr Barvn v. Korsf, nebst 
Gemahlin, aus Gr.-Gramsden und Herr v. Saenger, 
auS Sirgen; den 2.: Herr Baron v. Kleist, nebst 
Sohn, auS Kerkeln; Herr Baron v. Roenne, auS 
Niekratzen und Herr Ernst Dettloff, aus Hull; so 
wee den 3-: Herr Baron v. Fircks, aus Sturhoff, 
im Mcllinscheii Hause; den t.: Hr. Tanzlehrer Schnee, 
auS Memel, beim Kaufmann Herrn Schiller; den 3.: 
Herr SchulamtS-Candidat Friedrichsberg, aus Gol­
dingen, bei Herrn Milanowsky. 
A b r e i s e n d e r .  
Knpfcrschmiedegeselle C. H. Ide, n. d. Auslande, z 
Wind und Wetter. 
Den 29- und Z0. Januar O., so wie den 31. NO.» 
heiter; den l . Februar SW>, bewölkt; den NW., 
heiter; den 3. SW , Schlagger; den 4. EW., bewölkt. 
Ist ju drucken erlaubt. Im 'Namen der CivU.Oberocrwaltung der Ostlee.GsuvernementS, Tann er, Senfse. 
Ä  i  b  a  u  f  c h  e  s  
b l a t t. 
Herausgegeben, gedruckt und «erlegtvon C. H. Foege. 
Mittwoch, den 8- Februar 
Berlin, vom 7. Februar. 
'  Wie in militärischen Kreisen behauptet wird, 
sollen bereits die Regimenter destgnirt scyn. wel> 
che zur Ev^ucions » Vollstreckung gegen die 
Schweizer Äränze vorrücken werden. Es scheint, 
als ov das diesseitige Cabinel stch in dieser An-
Aelegenheit nicht bloß mit Oesterreich, sondern 
auch mit Frankreich l«, vollem Einverständ« 
,;>ß befände. 
Aus dem Landkreise Köln, vom 5. Ft-k' l-uar. 
Der Rhein bar in seinem unauihörl 'chen 
Wachsen die Dämme bei Langel ('Bürgerinei» 
störet Worringen) durchbrochen. Von vor»,«« 
stern ' 'Abend 5 Uhr an bis zu dieser Stunde 
wurden alle Kräfte angewandt, durch Erhö» 
hung des Rt)ein«Deiches. besonders bei Lan-
Del, das Wasser im Bette zu "Hallen. Das 
Wasser erließt sich bereits in die Felder, und 
wahrscheinlich sind jetzt schon die Ortschaften 
Worringen, Langel, Rheinkassel, Feldkussel 
und Mechenich unter Wasser. Der Verkehr 
auf der Neußerstraße kann jetzt ohne Gefahr 
nicht mehr stattfinden. Gestern Nachmittag 
wurde aus den gedachten Ortschaften das Vieh 
ausgeführt, und nur m>t nassen Augen konnie 
man diese traurige Wanderung ansehen. Welch 
großes Elend diese Uel'trschwemmung herbei» 
führen wird, braucht wohl nicht geschildert zu 
werden; der größte 5heil der dürftigsten Ein» 
»ru)hner w'rd auch hierdurch, wie im Jahre 
1845. am härtesten betroffen werden. 
Düsseldorf, vom 5. Februar. 
Der größte Zhe>l der ältere-» Srraßen und 
damit die Zugänge zu manchen Kirchen sind 
nicht mehr zu Fuß zugänglich, da sie zum 
Thtil mehrere Fuß hoch v"ter Wasser stehen. 
In vergangener Nacht ist plötzlich dcr Damm 
bei Büderich durchgebrochen, und hat onhal» 
tendes Läuten und Blaseu die Umgegend in 
Furcht und Schrecken gesetzt. In Niederkassel 
sind die Häuser dadurch auf einmal bis an die 
Dächer unter Wasser gesetzt worden und die 
Lrure haben sich nur mit  Mühenach Obertas­
se! und Heerdt flüchten können. 
Bacharach, vom l. Februar. 
10 Uhr Morgens. Seit Sonntag steht das 
Wasser in hiesigem Städtchen, und zwar seit 
Mittwoch Vorgens 4 Uhr in einer Höhe, wie 
solche seit 1784 nicht erlebt worden. Das 
Wasser kam so plötzlich, doß viele Leute davon 
in den Betten überrascht wurden, und froh 
waren, die oberen Stockwerke zu erreichen, 
olle Mobilien. Vorräthe zc. den Fluthen über­
lassend. Stockiverkvohe E'smassen durchtrei­
ben die Straßen, von denen nur noch eine 
M't zwanzig Häusern vom Wasser verschont 
geblieben. Die meisten Gebäude der unteren 
Straßen sind von den Bewohnern verlassen, 
da das Wusser in den zweiten Stock drang 
und man den Einsturz vieler befürchter. Maß« 
los ist das Elend, dessen Ende nicht abzusehen, 
denn dieE's Massen und bis 50 Fuß hoch. Seit 
gestern Abend 5 Uhr ging der Rhein nicht mehr. 
Inder evangelischen ffirche stehen die Postpferde 
und vieles Rindvieh. Schon vor 1632 stand 
ein Häuschen auf der Rheininsel vor unserer 
Stadt, jeder E'sfahrt trotzend, jetzt raqt nur 
noch eine Wand hervor! In der Apotheke sind 
die meisten Medikamente durch die Fluthen 
verdorben; Mobilien schwimmen in den Stra« 
ßen heru.n. Die Feder «st zu schwach, das 
Unglück zu beschreiben, von dem wir betroffen 
sind. In vielen Wochen sind die Wohnungen 
nicht wieder zu beziehen. 
Wien, vom Z. Februar. 
Der „Lloyd" meldet: ,,Sicherem Vernehmen 
nach sollen Oesterreichische Kriegsschiffe nach 
den Griechischen Gewässern zur Observation 
gesendet werden." Zugleich liest man im 
Lloyd": ..Wir vernehmen aus verläßlicher 
Quelle, heißt es in den Nachrichten des Neu« 
igkeits « Büreau's, daß das Ministerium der 
äußeren Angelegenheiten der Oesterreichischen 
Gelandtschaft in Athen die Weisung zukom­
men lassen wolle, sich in der Englisch« kriecht, 
schen Differenz vollkommen im Einklänge mit 
dem Benehmen der Kaiserlich Russischen Ge« 
sandtschaft zu verhalten." 
Vom 4. Februar. Obwohl das hochgestie­
gene Wasser am Z. Februar rasch fiel, so daß 
man in 2 Stunden bereits wieder die meisten 
vordem überschwemmten Straßen passiren konn« 
te, so ist doch die Gefahr bei Weiten nicht 
beseitigt und der sogenannte Eisstoß noch nicht 
vorüber. Einige Joche der Norddahndrücken 
si"d der Art gefährdet, daß die Posten in Flo­
isdorf expedirt werden und man die Brücke 
nur zu Fuß passiren kann. Bis jetzt sind bei 
10 Individuen bekannt, welche ihren Tod in 
den Wellen gefunden haben. 
Dom S.Februar. Die dem Strome zunächst 
l iegenden Etadtrheile sind üderschwenimr. Se. 
K. K. Hoheit Erzherzog Franz Karl erschien 
gestern morgens aus einem Kahne an den be­
drohtesten Punkren der unter Wasser stehenden 
Vorstädte und des Praters. Lautes Vivat-
rufen empfing den Erzherzog, der die Bedräng­
ten liebreich tröstete und den Mittellosen durch 
sein Gefolge Geldgeschenke verabreichen ließ. 
Vom 6- Februar. Die ..Wiener Zeitung" 
enthält folgende telegraphische Depesche des 
Statthalters in Triest an den Minister.Präst-
denten Fürsten Schwarzenberg, vom 4. Febr. 
1850. 7 Uhr Abends: ..Mit dem so eben aus 
der Levante eingetroffenen Lloyd-Dampfer ,.Eu« 
ropa" ist der Griechische Minister Zografos 
Vier angelangt. Er ist nach St. Petersburg 
bestimmt. Ein zweiter, Herr Tr>kupi, verfügt 
sich nach Paris und etwa nach London. Zu« 
gleich erfährt man aus Spra vom 30. Jan.: 
, ,.Der Gouverneur in Spra hat vom Britt i-
schen Konsulate osficielle Mittheilung erhallen, 
daß von heute an die Griechischen Sch'ss, d.n 
5)afkN von Spra jnsol.,nge nicht verlassen 
dürfen, bis die Griechische Ne.xeiun., d?n 
Federungen von England tj. ie'st.l. 
Eine Englisch? Dampffregatte ankert seit heute 
Morgen am Eingange deS Hasens."" Vom 
Kaiserl. Konsul in Athen erfahreich, daß am 
29. v. M. Z0 Englische Imbarkationen stch 
in den Hafen des Piräeus verfügten Und an­
geordnet haben, daß sammtl'che dort befindli­
che Griechische Schiffe die Anker l ichten, um 
von 2 Englischen Dampfschiffen nach Salamis 
bugsirt zu werden." 
Zürich, vom 1- Februar. 
Täglich langen Deserteure aus der Lombar­
dei on. Am Z0. Januar kam ein bedeutender 
Trupp Ungarn. darunter auch K a iserjäger unv 
Infanterie. Neue 4^0 Mann sollen dem Bun­
desrothe angekündigt seyn, meistens Ungarische 
Husaren und Grenadiere, die mit Sack und 
Pack von den Gränzposten deseriirten. 
Eine für die Polit ik gewiß nicht unwichtige 
Neuigkeit ist eine Bestellung Radetzky's in Zü« 
rich von zwei Kanonenbölkn und einem Dampf» 
schiff für den Lago Maggiore. welcher zum 
Tbeil «n's Gebiet Tessin, zum Theil in die 
Lombardei fällt. Die am Lago Maggiore ge» 
legene Fcste Locarno ist ein Schlüssel zum Ein» 
morsche in die Schweiz. 
Paris, vom Z. Februar. 
Eine dumpfe Angst hat sich der Gemüther be­
mächtigt, die Erwartungen kommender Schreck« 
nisse lastet renrnerschwer auf den Männern 
aller Parteien, und die kleinen Zusammenrot» 
tungen, die kleinen Polizei Konflikte, die täg­
lich beim Abhauen der Freiheitsbäume statt­
finden, man betrachtet sie als die ersten Wet­
terwolken des heraufziehenden Gewitters. Das 
zu die schweren Verwickelungen in Griechen­
land, von denen der Courrier sraneais zwar 
noch immer hofft, daß sie friedlich beigelegt 
werden würden, die aber von anderer Seit« 
weit bedenklicher angesehen werden, da sich 
der Prinz-Präsident namentlich äußerst entrü­
stet über Lord Palmerston zeigt, der ihm ins 
Angesicht geschmeichelt und hinter seinem Rük-
ken Griechenland angefallen habe. Ferner die 
vielleicht noch schwierigere Schweizerische Fra­
ge, von der zwar der Constiiutionel behaup­
tet, sie werde sich friedlich lösen, denn die 
Schweizerische Eidgenossenschaft müsse einsehen, 
daß sie zurückzukehren qenZthigt sey zu den 
Prinzipien der Parteilcsigkeir und Neutralität, 
auf denjn ihre Existenz beruhe. 
London, vom j. Februar. 
Vorgestern stieg die Fluch in der Themse 
so außerordentlich hoch, daß sie über die Mau­
ern dcS Hlusses stieg und tie daranl^egenden 
Stadtviertel überschwemmte. So unerwartet 
trat die Hochflut!) ein, daß Niemand auf die­
selbe vorbereitet war, weshalb ein unberechen» 
barer Schaden angerichtet wurde. Sie stieg 
noch um 2 Fuß 1 Zoll höher, als die Fluih 
im Oktober 1844. die so ungeheuren Schaden 
verursachte. Das Wasser stürzte so plötzlich 
über den Strand in die Straßen, daß die 
Bewohner sich kaum in die oberen Stockwer­
ke reuen konnten. Schiffe wurden von ihren 
Ankern gerissen und in d«e Straßen getrieben 
oder mit Wasser gefüllt. Das Wasser stürue 
mir einem furchtbaren Gebrüll in die Häuser 
und Keller und füllte sie in einigen Minuten 
eil/ ige Fuß hoch an. Alles war ein See, so 
weit das Auge blickte, auf welchem Holz. Ton. 
nen. Nachen und die verschiedenartigsten Haus-
geräthe umherschwammen. 
Athen, vom 22. Januar. 
Das Volk ist in der größten Verzweiflung 
und ermangelt nicht, seine Gefühle durch aller« 
lei Demonstrationen an den Tag zu legen. 
Als der König und die Königin sich Sonntag 
wie gewöhnlich auf den Platz begaben, um die 
Musik anzuhören, wurden sie mit lebhaften 
Evvivas empfangen und auf der Rückkehr ei» 
ne lange Strecke vem Volke begleitet. Das 
Geschrei: ,.Es lede der König, die Königin, 
Frankreich und Rußland!" wurde fortwährend 
w'ederhols. Nachd-m der König und die Kö­
nigin in den Palast zurückgekehrt, beaab sich 
der Volkshaufe vor die Fenster des Fi'-nizösi. 
schen Gesandten und des Ausstichen Geschäfts­
trägers und wiedkrbolte dieselben Demonstra­
tionen. Die Nachricht, daß die Engländer 
das Zollamt, so wie den Hafen des Piräeus, 
in Besitz genommen, bestätigt sich nicht. 
B a l l  - A n z e i g e .  
Sonntag, den 12. Februar d.J., fin­
det auf dem hiesigen Rathhause der 8. 
abonnirte Wintertanzclub Statt, der um 
7 Uhr seinen Anfang nimmt. 2 
Libau, den 6. Februar 1850. 
D i e  V o r s t e h e r .  
B e k a n n t m a c h u n g e n .  
Von Seiten der Hasenpothschen Bezirks-
verwaltung wird desmittelst zur allgemei­
nen Wissenschaft gebracht, daß auf Anord­
nung Eines Kurländischen Domainenhosö 
zur Verpachtung des Grobinschen Forstei-
kruges vom 12. Iuny 1850 bis dahin 
5853 am 24. und 27. Februar d. I. em 
Torg und Peretorg bei dieser Bezirksver-
waltung abgehalten werden wird und daß 
die desfallsigen Bedingungen in der Kan­
zeklei dieser Bezirksverwalcung zu ersehe«» 
sind. Libau, den 31. Januar 1850. 3 
B e z i r k s i n s p e c t o r  T a b e a u .  
Nr. 129. Schriftführer Kranz. 
Für Freunde von Garten- und Park-
Anlagen. 
Die Provinzial-Baumschule für Litthau­
e n  z u  A  l  t  h  o  f  -  R a  g  n  i  t  b e i  T i l s i t  i n  
Preußen ist bei ihrem bedeutenden, über 
das hiesige Bedürfniß hinausgehenden Um­
fange jetzt mit so großen Vorrathen an 
ausdauernden Obst-, Wald- und Schmuck-
Bäumen und Obst- und Zier-Sträuchern 
aller Art ausgestattet, daß sie diese Pro­
dukte auch auswärts ohne Preis-Erhöhung 
abzugeben im Stande ist. 
Die Plantagen befinden sich im freien 
Felde ohne allen Witterungsschutz, so daß 
mit Rücksicht auf ihre geographische Lage 
— 39° 5^ östl. Lange und 55" 6^ nördl. 
Breite — sämmtliche Gemäclise auch für 
die benachbarten Kaiserlich-Russischen Ost­
see - Provinzen als völlig acelimatisirt zu 
betrachten sind. 
Preisverzeichnisse mit Angabe der Be­
d i n g u n g e n  s i n d  b e i  d e m  H e r r n  I .  L .  L o r t s c h  
in Libau gratis zu haben. 5 
Alt - Nagnit, im Januar 1850. 
M a ck, Rittergutsbesitzer. 
Mit frischem Caviar und Somga, so 
wie mit einer Auswahl Bulmerincqscher 
Cigarren empfiehlt sich 
A d o l p h  V i e r e k e l .  
Libau, den 8. Febr. 1850. 
Feines Pferdeheu ist zu verkaufen auf 
dem Hofe Niederbartau. 2 
Niederbartau, den 6. Febr. 1850. 
Ein wenig gebrauchter eleganter Wa­
gen, der sowohl aus Reisen, als auch in 
der Stadt gebraucht werden kann, steht 
zum Verkauf bei G. Feldmann, im Hau­
s e  d e s  H e r r n  v o n  S c h r ö d e r s .  
^ Libau, den Zl. Januar 1850. 
Auctions - Anzeige. 
Von dem Libauschen Zollamte wird be­
kannt gemacht, daß in dem Packhause des­
selben Montag, den 13. Februar, um 11 
Uhr Vormittags, nachstehend benannte Maa­
ren in öffentlicher Auktion versteigert wer­
den sollen, als: Halbwoilenzeug, verschie­
denfarbiges mit Mustern, 101 Ar­
schin; Baumwollenzeug, braunes, 11?Ar-
schin; Tuch, schwarzes, 3? Arschin; Cal-
lico, weißer ordinairer, 82 Arschin; Zich, 
grau - und rorhgestreifter, 2? ?trschin; 
Shawls, kleine seidene, 6 Stück; äiio 
halbwollene, 6 Stück; Tücher, kleine sei­
dene, 63 Stück; äito baumwollene, 11 
Dtzd. 1 St.; Schnupftücher äiw 6 St.; 
Ginghamschürzen 6 Stück; Taschenbücher, 
lederne, 4 Dtzd.; ?0i'i^e-rn0iiri3ie 
1 Dtzd.; Farbenschächtelchen von verschie­
dener Größe 424 Stück; Pulverhsrner mit 
messingenem Beschläge 29 St.; Hornkam­
me 59 Stück; Fah'peitschen 11^ Dtzd.; 
Reitpeitschen, beschlagene, I2j Dutzend; 
Stahlfederhalter von lackirtem Blech 70 
Dutzend; Zahnbürsten 6 Dutz.; Briefbe­
schwerer, von Glas, l2 Stück; Geld­
börsen, seidene, 44 Dtzd.; ä'^o baum­
wollene 164 Dtzd ; Ringe und Eicheln, 
stählerne, zu Geldbörsen, 11 Dtzd. Paar; 
Stahlfedern 62 Solotnik; Puppenlarven 
von Fayence 85 Dtzd.; Löffel, zinnerne, 
von verschiedener Große, 9? Dtzd.; Ci-
garren 1300 Stück; Knöpfe, hörnene, 19W 
Dtzd. nnd 144 Garnitur; metalle­
ne 936 Dtzd.; äiw Lasting- 720 Dtzd.; 
Hemdenknöpfe von Porcellan l5 Dutzend; 
6^0 von Fayence 12 Dutzend; äitc» von 
Knochen 15 Dtzd.; Ein beschlagener Bau­
erwagen und äitc) Schlitten. 
Ferner: Cattun, verschiedenfarbig bedruck­
ter, 278? Arschin; Eamelot, verjä)ieden-
farbiger, 1198 Arschin; Tücher, bäum-
wollene, ordinaire, 2 Stck.; Hemde, baum­
wollene, verschiedenfarbige, 10 Dutzend; 
Porcellansachen, diverse, als: Schreibzeu­
ge, Blumenvasen, Cigarrenteller zc. 154 
Stück; Farbenkastchen, von verschiedener 
Größe, ^4 Stück; Ringe, metallene, ver­
goldete, 24 Dtzd.; Tambournadelnhalter, 
12 Dtzd.; Spiegel, optische, kleine runde, 
12 Dtzd.; Brillen, ordinaire, in Stahl 
eingefaßte, 2 "Dtzd.; Bostonmarken von 
Knochen 9 Schachtelchen; Kastchen, nebst 
Zubehör zu Tambourarbeiten, 3 Stück; 
Nadeldosen, metallene, 12Dtzd.; Nagel­
bürsten 2 Dtzd.; Hornkämme 10 Dutzend; 
Gi-asknöpse 468 Dtzd.; Perlmutterne dito 
48 Dutzend; Bleifedern 60 Dtzd.; GypS-
pfeifen mit Beschlag 88 Stück; Fayence 
llido 72 Dutzend; Tischglocken, metallene, 
6 Stück; Spielsachen, diverse, 1284 Stück 
und in 34 Körbchen; Puppenlarven von 
Fayence 192 Stück; Zucker, MeliS, 66 
Pud 19 Pfund; Zwei Bauerschlitten. 
Zugleich bringt das Libausche Zollamt 
hiermit in Erinnerung, daß die in der 
Auction erstandenen Maaren von den resp. 
Käufern innerhalb dreier Tage nach abge­
haltener Versteigerung und zwar nur in 
den Vormittagsstunden von 10 bis 1 Uhr, 
gegen Ablieferung der quittirten AuctionS-
rechnung und gegen Quittirung im Schnur­
buche, im Packhause des Zollamts entge­
gen zu nehmen sind. 
A n g e k o m m e n e  R e i s e n d e .  
Den 6 Februar: Herr F. I . Döring, aus Mitau, 
und den Herr Consul F. T. Geißler, aus Memcl, 
im Mellinschen Hause; Herr Kaufmann Hellmann, 
aus Mitau, bei Madame Günther; den 8.: Herr v. 
Krummis, aus Ulmahlen, be, Büß. 
A b r e i s e n d e .  
Hofräthin v, Sarburvw, ncbst Kammerjungfer, 
.  nach dem Auslände. z 
Demoiselle Lida Henderson, nach dem Auslande, z 
Kupf.rschmiedcgesetle C. H. Ide, n. d. Auslande. >> 
Is t  zu drucken erlaubt. Im Namen der Civll-Oberocrwaltuttg der Ostsee-Gouvernements, Tann er, Sensor. 
Ä  i  b  a  u  f c h  e s  
b l a t t. 
Herausgegeben, gedruckt und verlegt von C. H. Foege. 
FA. Sonnabend, den 11. Februar GM O 
P u b l i k a t i o n .  
Die hiesigen resp. Hausbesitzer, so wie die Bewohner derjenigen Hauser, in wel­
chen die Hauseigenthümer nicht selbst wohnen, werden desmittelst aufgefordert, die ge­
wöhnlichen Hauslisten, zu welchen die gedruckten Exemplare in der hiesigen Buchdrucke­
rei zu haben sind, vom 20. bis zum 26. Februar d. I., Nachmittags von 3 bis 6 
Uhr, bei dieser Behörde einzureichen nnd die erforderlichen Belege beizubringen. 
Libau-Polizei-Amt, den 10. Februar 1850. 
Polizeimeister, Obrist der Armee und Ritter Michael. 
Nr. 433. I. D. Gamper, Sekr. 
St. Petersburg, 05M 29- Januar. 
Mit der ersten Winterkaravane sind 
folgende Quantitäten Gold angekommen, von 
den Alkäischen Privatwäschen: 
des Tomsk. Bezirks 6 Pud j? Pf. 14 Sol. 52 5H. 
des Gouv.Jenißeiskj? i  „ 6^ .. — „ 
der Kirgisil. Bezilke ^ ,, ^ ,, 50 /» 
derOstsibirisch. unter 
dem General-Gou» 
verneur stehenden 35l W .. 35 — „ 
375 PudZ9 P s- t>5 Sol.52 LP. 
Contredande, .  « ,, /, 30 ,, 84 ,» 
Gabrodt, vom 8. Februar. 
Seit Menschengedenken Häven wir auf un­
serer so ruhigen Spree einen solchen Wasser­
stand nicht gehabt, wie in diesen Zagen. Meh» 
rere Spreewalds»Dörfer sind rein unter Was­
ser gesetzt. In einem Dorfe ist sämmtliches 
Vieh ertrunken, und Menschen haben sich nur 
mit Mühe gerettet. Ganze Feldmarken sind 
verwüstet; die Kommunikation nach Cottbus ist 
gehemmt. All 3 bis 4 Tagen kann das Was­
ser schon in Berlin sepn! 
KHfn. pPm g. Februar. 
K Uhr Morgens .  Die Ueberschwemmuagen 
der Provinz Lültich sind noch furchtbar, ov-
gle'ch seit dem 4- die Wasser der Maas im 
Fallen sind. Alle Behörden wetteifern, um 
dorr Hilfe zu dringen, wo es Roth thur. Nach 
manchen Gegenden war dieS aber kaum mög­
lich. Zu Vennes bildete die Ourthe einen al. 
les zerstörenden Waldstrom und von dem un­
glücklichen Orte aus steckte man Nothfahnen 
aus und feuerte Schüsse ob, um Hilfe flehend, 
die man durch die aufgeregten Fluchen nicht 
dringen konnte. Ganze Wohnungen solle» 
fortgeschwemmt worden seyn und wirklich ist 
das Kaffeehaus und da« Schießgebäude der 
Insel Wexired zertrümmert. Die Arbeiter der 
Gießerei zu Landen wurden mir genauer Roth 
von den Pontoniers von den Dächern gerettet» 
auf die sie sich geflüchtet. Die Kähne, welche 
Rettung nach per Ourthgegend bringen, muß, 
ten mit Tauen an den Bäumen befestigt wer­
den, sollten sie^ nicht von dem reißenden Stro­
me fortgeschleudert werden. Auch die Ter, 
Wüstungen der Vestre sind schrecklich. Di; 
Drahtbrücke des Etablissements von Hausier 
»st ganz zerstört, nur noch eine Säule steht 
aufrecht. Man weiß nicht, od Menschen das 
Opfer geworden. Vieb ist viel ertrunken. Aus 
Namur hört man ebenfalls Trauriges über 
die Verheerungen des Wassers, welches auch 
zu fallen anfing. Außerhalb der Maas htnab 
bildet die Gegend einen weilen See, fo daß 
die Verbindung der Stadt mit der Genend 
von Peez ganz abgebrochen ist. Auch die Maas 
hinauf ist die Jambe-Ebene ganz üderschw.mmt. 
Gärten und Felder sind schrecklich verwüstet. 
Auch die Straße nach D'nand ist nur an we­
nigen Orten fahrbar. Bei Brüssel und Löwen 
haben die Wasser ebenfalls Unhei l  angerichtet, 
jedoch sind sie überall >m Fal len begr i f fen.  
D>e Lütt'cher Blätter glauben, daß die Et» 
senbahn von Lüttich nach Vcrv'ers schwerl ich 
vor sechs Wochen wiederhergestellt werden tön» 
ne. Auch zu Maestrtchr und Ruermonde ist 
die Maas ausaerretcn. E>n Theil Mästrichts 
steht unter Wasser. Zu Ruermonde sind 14 
Personen im Wasser umgekommen. Bei Ruer­
monde sind einige Dämme durchgebrochen, so 
daß ganze Dörfer unter Wasser gesetzt, und 
die Einwohner flüchten müssen. 
Frankfurt a. M., vom 5- Februar. 
Man spricht hier jetzt viel von kühnen 
Plänen der Demokratie, deren einzelne 
Häupter und bekannte Agenten auch Frank» 
surr und dessen nähere Umgebung wieder in 
aller Stil le zu ihrem Tummelplatze gemacht 
haben. Die Aufmerksamkeit der Behörden ist 
bereits aus dieses Treiben gerichtet. Wie es 
büßt, kennt man die ganze Kette der Verbin» 
düngen, die sowohl die Norddeutschen Staa­
ten, als auch Kurbessen, Nassau, Hessen Darm» 
st.,dt berührt und sich bis nach Frankreich hin­
überzieht. Auch scheint so viel außer Zweifel 
zu sepn. daß sich in Frankreich Dinge vorbe­
reiten. die einen gewaltigen Rückschlag auf 
die bezeichneten Gegenden Deutschlands wohl 
besorgen lassen. 
Wiesbaden, vom 5. Februar. 
Wie mit Bestimmtheit versichert wird, ist 
dem Spielpächter Chabert das offene Sp'el 
w'cder erlaubt. Er soll dafür bedeutende Ver­
bindlichkeiten übernommen haben ;  so z. B. das 
Theater mit einem beträchtlichen Zuschuß ;u 
unterstützen; den Bau der länaff prejeklirten 
Trinkhalle ao der Stelle des Civil Hospitals 
zu unternehmen u. s. w. Wenn sich dieses 
bestätigt (sagt das ^Frankfurter Journal"). 
so ist es immerhin bemtl'kenswerth genug. da» 
m>t es auch außerhalb Wiesbaden bekannt 
wird. 
Zürich, vom 1. Februar. 
Heute waren sämmUiche hier verweilende 
Flüchtlings in die Kaserne vorgeladen. Es 
wutdcn ihnen vom Chef des Gendarmeriekorps 
folgende Fragen vorgelegt: 1) in wiefern sie 
bei polit ischen Aufständen beteil igt gewesen 
sepen? 2) Ob sie noch längere Ze>t ihren Aufent­
halt hier zu nehmen beabsichtigten? 3) Ob sie 
von Seiten ihrer Heimarhsbehörden gericht, 
l ich verfolgt würden? Für den Fall eines 
längeren Aufenthalt.« wurde ihnen ausgegeben, 
vom Hause die nöchigen Ausweisschristcn zu 
besorgen und hierzu ein Monat Frist gegeben. 
(Diese Fragen scheinen auf eine Ausweisung 
der Badischen Flüchtlinge, die ihres Heimaths-
rechtö verlustig erklärt worden sind ,  hinzudeuten. 
Wien, vom 9- Februar. 
Nach d^n neuesten Briefen aus Konstant!» 
nopel war der diplomatische Verkehr zwischen 
Oesterreich und der Pforte noch nicht berge» 
stellt. ES hieß, daß die Italienischen Flücht» 
l inge auf der Insel Sardinien kolonisirt wer» 
den sollten. Auch sagt man. Hr. Iasmogpi, 
sollte als Oesterreichischer Kommissar nach 
Schumla geschickr werden, um die strenge Aus­
führung des Ausgleiches in der Flüchtlings« 
frage zu überwachen. 
Paris, vom Z. Februar. 
Die Seine ist heute um 75 Centimetres ge­
stiegen. Es fehlte nur noch ein Metre und 
59 Cenlimetre zur Erreichung jener Höhe des 
Flusses, welche 1752 so große Verwüstungen 
anrichtete. D>e Nothbrücke, welche zum Aus« 
bau des neuf errichtet wurde, droht von 
dem reißenden Strom weggerissen zu werden. 
Man mußte sie theilen, um den Theil derselben, 
der kaum wird gerettet werden können, von 
dem übrigen Gerüste zu trennen. Uebrigens 
bilden von der Umgebung von Paris die Ebe, 
nen von Cbarenton. Berry. Ivrp. Aval, Gre-
nelle und Aureuil nur einen großen See. End, 
l 'ch sind auch alle Keller der Vorstadt St. 
Honorö und ein Theil der Keller der Chaussöe 
d'Äntin, ja selbst der Straße St. Lazare mit 
Wasser gefüllt. 
Vom 7- Februar. Der ConstitUtionnel mel» 
der heute: „Es wird uns versichert, daß die 
Regierung Nachrichten von London erhalten 
hat, welche hoffen lnssen. daß die Mißhell 'g, 
keil, welche zwischen Ehland und der Grit. 
chischeil Regierung entstanden ist. auf freund« 
schaftl ichem Wege ausgeglichen werden wird." 
London, vom 7. Februar. 
Auf der Monmouthshirer Eisenbahn hat stch 
^ jüngst ein eigenihümlicher Unglücksfall zuge» 
tragen. Zwei m>l E'sen beladcne ALagen ka« 
! Mtn auf einer stark geneigter» Stelle in Schuß 
und stießen mit einem über die Bahn fahren» 
den Wagen, der mir 60 Faß Pulver veladen 
war. zusammen. Der Fuhrmann des letzte» 
ren flüchtete sich mir dem rasch ausgespannten 
Pferde noch zur rechten Zeit, die Pulvcrlässer 
aber wurden von sprühenden Funken in die 
Lust gesprengt, wodurch die Bahn bedeutend 
beschädigt wurde. Man Hörle den Knall mei­
lenweit in der Runde; zum Glück waren wäh« 
read der El'ploston keine Menschen in der Nähe. 
G r i e c h e n l a n d .  
Der am 4. Febr.. Nachmittags um 2 Uhr, 
in Tr>est eingetroffene Lioyd-Dampfer ..Euro­
pa" brachte wenig tröstliche Nachrichten aus 
Griechenland, indem der Verkehr in Folge der 
beharrlichen Forderungen des Brimschen Mi­
nisters und der demzufolge andauernden Hin­
dernisse. welche das Brimsche Geschwader der 
freien Bewegung der Griechischen Schisse in 
den Weg legt, sehr ernstlich gedroht und ge« 
hemmt ist. Schon die Aufforderung des Kon» 
suls, Herrn Green, an die in Athen und Pi« 
räeus wohnenden Engländer, sich für jede 
Eventualität an Bord dir Englischen Schisse 
zu begeben, hat in Athen den tiefsten Eindruck 
gemacht, der durch das von ihm an die übri­
gen Konsuln gerichtete Rundschreiben nur noch 
wehr aestetgerr wurde. In demselben theil l 
Herr Green auf höhere Weisung mir, daß 
sämmtlichen Griechischen Handelsschissen, mit 
Ausnahme jener, welche bereits für Rechnung 
fremder Kaufleure befrachtet worden sind, das 
Auslausen aus den Griechischen Häsen verbo­
ten ist, und daß dieses Verbot auch aus jene 
Schiffe ausgedehnt wird, welche nach Bekannl-
oiachung dieses Cirkulars für fremde Rechnung 
befrachtet worden sind. Dieses Rundschreiben 
wurde von dem Briltischen Konsulate auch 
dem Gouverneur von Spra mirgetheilt. mit 
der ausdrücklichen Bemerkung, daß die Engli­
sche Regierung fest entschlossen sep, das be­
treffende Verbot nicht eher aufzuheben, als 
bis die Griechische Regierung die beanspruch­
ten Enschadigungsbeträge entrichtet haben wer« 
de. Nur den kleinen, nicht gedeckten Barken 
ist es gestattet, den Hafen zu verlassen, frei, 
l ich hauptsächlich nur deshalb, um die Eng, 
lischen Schiffe mit Lebensmitteln versehen zrz 
können. Die Griechische Regierung beliarrt 
ihrerseits «n der Verweigerung der an ste ge­
stellten Forderungen und trifft alle von den 
obwaltenden Verhältnissen gebotenen Maßnah­
men. 
B a l l  - A n z e i g e .  
Sonntag, den 12- Februar d. I., fin­
det auf dem hiesigen Rathhause der 8» 
abonnirte Wintertanzclub Statt, der um 
7 Uhr seinen Anfang nimmt. 1 
Libau, den (>. Februar 1850. 
D i e  V o r s t e h e r .  
B e k a n n t m a c h u n g e n .  
Fünf Rubel Silb. Belohnung 
dem ehrlichen Finder eines goldenen Arm­
bandes in der Form einer Schlange, das 
am 8- Febr. Abends zwischen 6—7 Uhr 
entweder vor dem Vorkampffschen oder dem 
Staatöralh. Wohnhaaöschen Hause verloren 
gegangen ist. Ablieferung im Vorkampff­
schen Hause. 
So eben erhielt frischen Somga und 
e i n e  n e u e  S e n d u n g  g r o ß k ö r u i g e n  A s t r a ­
chan er Kaviar, den zu herabgesetzten 
Preisen verkauft 
E m i l  T o t t i e n .  
AuctionS - Anzeigen. 
Am 17. Febr. 1850 werden am Stran-
dungeplaße bei Seemuppen alle Mastbau­
me und anderweitige große und kleine Bal­
ken, Planken und Bretter, welche aus der 
gestrandeten Ladung des französischen Schif­
fes „Citadelle" geborgen sind, gegen baare 
Zahlung meistbietlich öffentlich versteigert 
werden. 2 
Von dem Libauschen Zollamte wird be­
kannt gemacht, daß in dem Packhause des. 
selben Montag, den 13. Februar, um'11 
Uhr Vormittags, nachstehend benannte Maa­
ren in öffentlicher Auktion versteigert wer­
den sollen, als: Halbwollenzeug, verschie-
denfarbiges mit äiw Mustern, 101 Ar­
schin; Baumwollenzeug, braunes, 15? Ar­
schin; Tuch, schwarzes, 3? ?lrfchin; Cal-
lico, weißer ordinaler, 82 Arschin; Zich, 
grau. und rothgestreifter, 2i Arschin; 
Shawls, kleine seidene, 6 Stück; äi5c> 
halbwollene, 6 Stück; Tücher, kleine sei­
dene, 63 Stück; äito baumwollene, 11 
Dtzd. 1 St.; Schnupftücher äito 6 St.; 
Ginghamschürzen 6 Stück; Taschenbücher, 
lederne, 4 Dhd.; Vorle-rrioririsie äitc» 
1 Dhd.; Farbenfchächtelchen von verschie­
dener Größe 424 Stück; Pulverhörner mit 
messingenem Beschläge 29 St.; Hornkäm­
me 59 Stück; Fahrpeitschen 11? Dtzd.; 
Reitpeitschen, beschlagene, 12^ Dutzend; 
Stahlfederhalter von lackirtem Blech 70 
Dutzend; Zahnbürsten 6 Duh.; Briefbe­
schwerer, von GlaS, 12 Stück; Geld­
börsen, seidene, 44 Dtzd.; äiro baum­
wollene 164 Dhd; Ringe und Eicheln, 
stählerne, zu Geldbörsen, 11 Dtzd. Paar; 
Stahlfedern 62 Solotnik; Puppenlarven 
von Fayence 85 Dtzd.; Löffel, zinnerne, 
von verschiedener Größe, 9- Dtzd.; Ci-
garren 1300 Stück; Knöpfe, hörnene, 1930 
Dtzd. und 144 Garnitur; metalle­
ne 936 Dtzd.; äiw Lasting- 720 Dtzd.; 
Hemdenknöpfe von Porcellan 15 Dutzend; 
äldc) von Fayence 12 Dutzend; äitc» von 
Knochen 15 Dtzd.; Ein beschlagener Bau­
erwagen und 6itc> Schlitten. 
Ferner: Cattun, verschiedenfarbig bedruck­
ter, 278? Arschin; Camelot, verschieden­
farbiger, 1198 Arschin; Tücher, bäum-
wollene, ordinaire, 2 Stck.; Hemde, baum­
wollene, verschiedenfarbige, 10 Dutzend; 
Porcellansachen, diverse, als: Schreibzeu­
ge, Blumenvasen, Cigarrenteller zc. 154 
Stück; Farbenkastchen, von verschiedener 
Größe, 54 Stück; Ringe, metallene, ver­
goldete, 24 Dtzd.; Tambournadelnhalter, 
12 Dtzd.; Spiegel, optische, kleine runde, 
12 Dtzd.; Brillen, ordinaire, in Stahl 
eingefaßte, 2 Dtzd.; Bostonmarken von 
Knochen 9 Schachtelchen; Kastchen, nebst 
Zubehör zn Tambourarbeiten, 3 Stück; 
Nadeldosen, metallene, 12 Dtzd.; Nagel­
bürsten 2 Dtzd.; Hornkämme 10 Dutzend; 
Glasknöpfe 468 Dtzd.; Perlmutterne äiw 
48 Dutzend; Bleifedern 60 Dtzd.; Gyps-
pfeifen mit Beschlag 88 Stück; Fayence 
72 Dutzend; Tischglocken, metallene, 
6 Stück; Spielsachen, diverse, 1284 Stück 
und in 34 Körbchen; Puppenlarven von 
Fayence 192 Stück; Zucker, MeliS, 65 
Pud 19 Pfund; Zwei Bauerschlitten. 
Zugleich bringt das Libausche Zollamt 
hiermit in Erinnerung, daß die in der 
Auction erstandenen Waaren von den resp. 
Käufern innerhalb dreier Tage nach abge­
haltener Versteigerung und zwar nur in 
den Vormittagsstunden von 10 bis 1 Uhr, 
gegen Ablieferung der quittirten AuctionS-
rechnung und gegen Äuittirung im Schnur­
buche, im Packhause des Zollamts entge­
gen zu nehmen sind. 
DaS Libausche Zollamt macht hierdurch 
bekannt, daß im Packhause desselben Mon­
tag, am 20. Februar d. I., Vormittags 
um 11 Uhr, nachstehende Waaren in öf­
fentlicher Auction an die Meistbieter wer­
den versteigert werden: Melis-Zucker 1 Pud 
20 Pfund; bedruckter Kattun, verschieden­
farbiger, 85 Stück 3757?Arschin; 5 baum­
wollene Tücher; Kamelot, 66 Stück 2112 
Arschin und Hornknöpfe 81 Garnitur. Z 
A n g e k o m m e n e  R e i s e n d e .  
Den 9- Februar: Herr Obnst v. Nothafft, auS 
Mitau und Herr I.E.Becker, aus Memcl, «m Mel« 
linschen Hause. 
A b r e i f e n d e .  
Hofrathin v. Sarburow, nebst Kammerjungfer, 
nach dem Auslande. 2 
Oemoiscll? Lida Henderson, nach dem Auslande. 2. 
Kupfcrschmiedegeselle C. H. Ide, n. d. Auslande. 1 
Wind und Wetter. 
Den 5. Febr. N., veränderlich; den 6. O. und de» 
7. W., heiter: den 8. EW., Regen; den 9. S.» be-
wölkr; den 10 N. und den n NW., veränderlich. 
Ist ju drucken erlaubt. Im Namen der Cwil 'Oberoerwaltung der Ostsee-Gouvernements, Tanner, Sensor. 
S i b a u f c h e s  
a t t. 
Herausgegeben, gedruckt und verlegt von C. H. Foege. 
Mittwoch, den 45. Februar 
P u b l i k a t i o n .  
Die hiesigen resp. Hausbesitzer, so wie die Bewohner derjenigen Häuser, in wel­
chen die Hauseigenthümer nicht selbst wohnen, werden desmittelst aufgefordert, die ge­
wöhnlichen Hauslisten, zu welchen die gedruckten Exemplare in der hiesigen Buchdrucke­
rei zu haben sind, vom 20. bis zum 26. Februar d. I., Nachmittags von 3 bis 6 
Uhr, bei dieser Behörde einzureichen und die erforderlichen Belege beizubringen. 
Libau-Polizei-Amt, den 10. Februar 1850. ( 
Polizeimeister, Obrist der Armee und Ritter Michael. 
Nr. 433» 3» D. Gamper, Sekr. 
St. Petersburg, vom Z. Januar. 
Mittelst Allerhöchsten Tagesbefehls vom 27. 
Januar ist der D>r«g«rende der Bolks-Auskiä-
r u n g .  S e n a t e  u r ,  G e h e i m  r ä c h  H u r s t  S c h  >  r i u s »  
kt'SHichmatow, zum Minister der Volks-
Aufklärung ernannt. 
Berlin, vom 8. Februar. 
Am 6- Februar «st eine energische C'rkular-
Note an Freiherrn v. Werther zur Mitthei­
lung an das Dänische Kabinet von hier abge­
gangen. Sie betrifft die unpassende Wendung 
in der Rede des Königs von Dänemark bei 
Eröffnung des Reichstages. Es ist darin er­
klärt. daß. wenn, wie nicht ju bezweifeln, mit 
jener „großen Macht, bei welcher die irrege' 
leiteten Unterthanen Unterstützung finden soll­
ten," Preußen und Deutschland gemeint sey. 
man wohl zu bedenken gebe, daß Dänemark 
mit dieser Macht in einer Unterhandlung ste­
he, welche mit dergleichen Worten nicht ia 
Einklang zu dringen sep. E«n schärferes Auf« 
treten und der sofortige Abbruch der Friedens» 
Unterhandlung ist vom diesseitigen Kabinet 
nur mit Rücksicht aus die krit ische Weltlage 
und die Gefahren eines allgemeinen Europäi­
schen Krieges jetzt noch vermieden, dieses ober ' 
dem DHnischcn Bevollmächtigten, Herrn von 
Pechlin. d?'t Ausdändigung des Schreibens 
hier ausdrücklich erklärt worden. Die erwähn­
te Note ist auch an Lord Westmoreland und 
an alle Preußischen Gesandtschaften gelangt. 
Vom 12. Februar. Während vom Rhein 
gemeldet wird, daß die Wasser allmälig fal­
len, und die größle Gefahr vorüber ist. wenn 
auch der verursachte Schaden hier und da be­
deutend und die Noth groß ist, gehen aus 
Sachsen traurige Nachrichten ein. (Siehe den 
Art. Torgau.) 
Die Note Lord Palmerstons an das Däni­
sche Kabinet in welcher er daraus dringt, daß 
der Waffenstil lstand, im Falle bis zu dessen 
Ablauf der Friede noch nicht abgeschlossen wur­
de, um sechs Monate verlängert werde, soll, 
wie wir hören, bei der Dänischen Regierung 
sich einer besonderen Berücksichtigung zu er­
freuen haben. So sollen denn auch die Dä­
nischen Staatsmänner ihre frühere anmaßen» 
de Sprache bedeutend herabgestiman Häven, 
und es steht daher zu hoffen, daß das Frie­
denswerk in nicht zu langer Frist zu Stande 
kommen und — was die Hauptsache — zur 
völl igen Befriedigung Verdeutschen ausfallen 
wird. 
Vom 13. Februar. Den nordischen Cabi-
netten sollen in der jüngsten Zeit aus Frank­
reich fortgesetzt sehr beunruhigende Nachrich­
ten über das Umsichgreifen der socialistischen 
Zdeen zugegangen seyn. Es soll darin gere» 
det werden, daß nicht blos das Landvolk sich 
in bedenklicher Weise davon ergriffen zeige, 
sondern daß der Socialismus selbst in der 
Französischen AtMee schon tiefe Wurzel gefaßt 
habe. Wie wir hören, wären es vornäwlich 
diese Nachrichten, aus welchen die Fürsten den 
Anlaß entnahmen, sich in aller Sl' l le zu rü­
sten, um jeder Eventualität m>t aller Kraft 
entgegen treren zu können. 
Köln, vom 12« Februar. 
Uhr Morgens. Der Rhein ist endlich 
in sein Bett zurückgetreten, die Straßen und 
Werste sind wieder gangbar, der Verkehr 
fängt an, die gewöhnliche Lebhaftigkeit zu er­
ringen. und die Dampfschiffe der Kölnischen 
Gesellschaft haben dereits gestern ihre reget» 
mäßige» Fahrten zwischen hier und Mann« 
heim wieder begonnen. Eben so lauten die 
heutigen Berichte vom Oberrhein alle günstig 
wenn auch nur Über langsam fallendes Was­
ser. Dieses langsame Abnehmen der Gewässer 
wird indeß dem Landverkehre insofern ungün­
stig. indem dadurch die hiesige Schiffbrücke 
schwerlich vor Mitte nächster Woche wieder 
hergestellt werden kann. Der gegenwärtige 
Wasserstand beträgt noch immer 2t Fuß. 
Torgau. vom 7- Februar. 
Am 5. stellte sich das Eis oberhalb von 
Ter.,au und das Wasser erreichte in der Na cht 
zum 6- die Höhe von 24 Fuß. Diesen Was« 
serstand konnten die benachbarten Dämme nicht 
aushalten. Die Glacis der Festung und die 
tiefer gelegenen Stellen ließen das Wasser zu» 
erst überströmen, und dies füllte nun dle gan­
ze Niederung, griff die stehen gebliebenen 
Damme von hinten an und ließ selbst die 
höchstliegenden Deiche von 24 Fuß einstürzen. 
Die Dämme des Gestüts Gradiz sind mehr­
fach durchbrochen, die früher 24 Fuß hohen 
Dämme des Dorfes Werdau desgleichen. Die 
Zwethauer und Loßwiger Dämme, die Glacis. 
alle sind entweder ganz oder theilweise zerris» 
sen. Die Fluren von Krepschau (Domaine) 
Gradij, Zwetpau, Zschakau, Eulenau, Zeck» 
ritz. Rosenfeld, Loßlvig.die Gestüts.Vorwerke 
von Repitz und Döhlen, alle stehen unter 
Wasser, eben so mehr oder weniger die Dörfer. 
Vieh und Menschen haben sich auf die Böden 
gerettet. D>e Außenwerke der Festung, selbst 
der Brückenkopf, werden größtentheils von 
dem Militär nicht mehr besetzt, nachdem ein­
zelne Posten l2 Stunden lang und länger 
draußen stehen mußten, ehe sie abgelöst wer­
den konnten. Auch alle niedrigen Theile der 
Sladt stehen unter Wasser, da es der Mili« 
tär«Behörde nicht gelang, die Hafenchore ge, 
gen die andringenden Flutben zu halten. Heu» 
te ist das Wasser um 2 Fuß gefallen. 
Wien, vom t l. Februar. 
Au? Gochnia ist die Nachricht von einem 
fürchterlichen Brande, der am 4- Februar in 
dem dortigen Salzbergwerke ausbrach, ange­
langt. An dem genannten Tage stiegen über 
500 Bergleute^ hinab, um ihre Arbeiten zu 
beginnen. Der größte Theil dieser Unglück!!« 
chen ist vom Qualm erstickt worden. Eine sehr 
kleine Anzahl von den Herausgezogenen wur« 
de gerettet, denn die Meisten von denen, die in den 
Gruben noch so viel Kräfte hatten, um sich 
an den herabgelassenen Seilen festzuhalten, 
wurden schrecklich verstümmelt oder sterbend 
ans Tage^'cht gebracht. Uederall l iegen Lei-
chen, Sterbende, Verstümmelte. Schrecken 
und Verzweiflung hat die Bewohner Bochnia's 
ergriffen. Das ganze Bergwerk scheint in 
Flammen zu stehen, die hinabgelassenen Lich­
ter wurden von dem Gas, welches aus allen 
Oeffnungen hervordrang, ausgelöscht. 
Italienischen Nachrichten zufolge, hat die 
Regierung der Stadl Brescia den Rest der 
noch rückständigen Straf - Conlribution von 
6 Mill. Lire erlassen und an diesen Erlaß gleich­
zeitig die Ermahnung geknüpft, die große Kluft 
zwischen Bürger und Militär doch endlich ein» 
mal auszufüllen unv in einen friedlichen Ver« 
kehr zu treten. 
Der D. Z. a. A. wird aus Mailand ge­
rüchtweise berichtet, daß bei einem Balle, den 
die Kaiserlichen Olstj iere in einem Saale deS 
Theaters abhielten, eine gefüllte Bombe durch 
ein veraitterles Fenster mitten unter die Tan» 
zenden flog. Es geschah jedoch kein Unglück. 
Die neuesten Herne aus Triest eingelaufenen, 
mit dem am 7. d. M. angelangten Dampf» 
schi f f  Erzherzog Ludwig dorthin gebrachten 
Nachrichten beschränken sich ^ Wesentlichen 
auf Folgendes. . ' l lsememe Stand der 
D>Ntie hat sich nicht v^ä-idert. Alle einiger­
maßen bedeutenden Griechischen Häfen sind blok-
kirt; vor Pallas liegt eine Brigantine und ein 
Dampfschiff. Der Handel Griechenlands stockt 
auf allen Punkten. Geschäftsbriefe, welche 
beute hier etabürten Griechischen Häusern zu» 
kawen, schildern die Restrictiv-Maßregeln Eng­
lands als im Zunehmen begriffen. 
D ä n e m a r k .  
Die an den Preußischen Gesandten in Ko­
penhagen gerichtete, durch die Danische Thron» 
rede hervorgerufene Note des Preußischen Ka» 
dinets lautet: In der Thronrede, womit Se. 
Majestät der König von Dänemark am 30-
v. M. den Dänischen Reichstag eröffnet hat, 
befindet sich ein Passus, welcher geeignet ist. 
die Beziehungen Dänemarks zu Deutschland 
und Preußen insbesondere in falschem Licht 
erscheinen zu lassen, und welcher mir daher 
die Nothwendigkeit auferlegt, mich darüber 
gegen Ew. Hochwohlgedoren auszusprechen. 
Der Passus lautet: ..„Noch ist der Krieg 
nicht zu Ende, sondern nur gehemmt; doch 
hoffe ich, daß die begonnenen Unterhandln«« 
gen zum erwünschten Ziele führen werden, 
wenn nur nicht irregeleitete Unterthanen bei 
einer größeren Macht Unterstützung finden."" 
Daß mit dieser größern Macht nur der Deut-
sche Bund oder Preußen gemeint sepn könne, 
i»? zu klar, als daß die königliche Regierung 
sich dagegen verschließen könnte. Sie muß 
daher diesen Werten gegenüber daran erinnern, 
daß Preußen den Krieg wie die Unterhandlun­
gen im Namen und Auftrag des Deutschen 
Bundes geführt hat, daß der Deutsche Bund 
aber beides übernommen hat zur Wahrung 
seiner ihm in Bezug auf ein Bundesland zu> 
stehenden Rechte, deren Beachtung er schon «n 
dem Dundesbeschluß vom 17. September 1L43 
in Anspruch genommen. Bon einer Unterstüz« 
zung irregeleiteter Unterthanen des Königs von 
Dänemark als solchen, und in der Eigenschaft, 
in welcher er dem Dänischen Reichstag gegen­
überstand. ist nie die Rede gewesen und kann 
in keiner Weise, nach den rechtlich bestehenden 
und zur Genüge bekannten Verhältnissen, die 
Rede sepn, und die k. Regierung muß sich 
gegen jede solche Unterstellung feierlich verwah­
ren. Die Verpflichtung des Deutschen Bun» 
des und in seinem Auftrage Preußens, die 
Rechte des Herzogthums Holstein als eines 
Bundeslandes incl- seiner Beziehungen zum 
Herzogthum Schleswig zur Geltung zu brin­
gen, kann an und für sich nicht zweifelhaft 
sepn; und ist die Berechtigung dazu noch au» 
ßerdem von Sr. Ma/estät dem Könige von 
D ä n e m a r k  d a d u r c h  a n e r k a n n t .  d a ß E r ' n V e r »  
Handlungen darüber mit dem Deutschen Bun« 
de und Preußen eingegangen ist. Die Thal« 
fachen find so klar, daß die obigen Satze wei­
ter keiner Ausführung bedürfen; ich have aber, 
der Möglichkeit einer falsche» Auffassung ge­
genüber, nicht unterlassen wollen. an ti.selben 
zu erinnern, und ersuche daher auch Ew. 
Hochwohlgedoren, dem königl. Dänischen Hrn. 
Minister . Präsidenten diesen Erlaß vorzulesen 
und ihm Abschrift von demselben zurückzulas, 
sen. An den köiigl. Gesandken in außeror» 
denrlicher Mission, Herrn Freiherr» v. Wer» 
ther zu Kopenhagen, (qez.) Schleinitz." 
Rom. vom 31. Januar. 
Die Polit ik der Franzosen in Rom hört nicht 
auf, fortwährend neue Rätbsel aufzugeben. 
Die Opposition gegen die päpstliche Regierung 
trat namentlich «n der letzten Zeit in mancher­
lei Reibungen offen zu Tage. Jetzt ist ein 
weiterer Schritt von hoher Wichtigkeit gethan 
worden. Das Cassel! S- Angelo wurde bis» 
her von den Franzosen im Namen des Papstes 
besetzt gehalten, einzelne Theile waren sogar 
den Römischen Truppen überlassen. Jetzt hat 
man diese entfernt und die ganze« Werke im 
Namen der Französischen Aepuduk vttupirt. 
Dasselbe geschieht mit ollen den vereinzelten 
Thürmen. die in älterer Zeit zur'Lei Hinderung 
feindlicher Landungen an der Küste des Kir­
chenstaates errichtet und jetzt nur schwach, 
meistzur Verhinderung des Schmuggelhandels, 
besetzt waren. Auch den Palast des Santo 
Ulfi j io (der Inquisition) haben die Franzosen 
vor wenigen Tagen, ohne weitere Anfrage, 
fast mit Gewalt besetz?. Das Französische 
Heer betrachtet sich sonach nichl mehr als 
HiUemachl des Papstes, sondern als Occupa» 
tionsheer >n einem feindlichen Lande, das sich 
zunächst der strategisch wichtigen Punkte zu 
versichern hat. Auch die Truppen, welche Be» 
fehl hatten, sich zur Rückkehr bereit zu halten, 
haben die Weifung erhalten, zu bleiben; man 
behauptet sogar, daß eine Verstärkung im An­
züge sep. 
Marseil le, vom 23. Januar. 
Seit einigen Tagen ist in unserem Hafen 
ein Schiff von ganz neuer Bauart erschienen. 
Es hat weder Masten, Segel, Ruder, noch 
eine Dampfmaschine, und doch bewegt es sich. 
Dieses Sch'ff. dem man den Namen ..Le Fou 
de Marseil le' gegeben har. 'st die Erfindung 
eines hiesigen Schlossermeisters und Maschi­
nenfabrikanten. Ec giebt vor, daß er durch 
eine einfache Maschine mit Hevelkraft die 
Damptkraft ersetzen könne. Dieses Fahrzeug 
bugstrle ein Fischerboot eine gute Strecke und 
die Probefahrt war vom besten Erfolg gekrönt; 
die Mannschaft der in unserm Hafen liegen» 
den Schiffe hatte sich auf ihre Verdecke bege» 
ben. und diese Erfindung im Vorbeiziehen de» 
grüßt. 
Allen, welche uns gestern in unserer 
neuen Wohnung durch Besuch und 
Gaben der Liebe erfreuten, unsern 
herzlichsten Dank. 
Libau, den R4 Februar R85V. 
I . L Lortsch und Frau. 
B e k a n n t m a c h u n g e n .  
OsnizitoL»'-
e s «A 
/ü/- D'eiF«?'» ttnti 
 ̂SS«. 
Von Seiten der Hasenpothschen Bezirks-
Verwaltung wird desmittelst zur allgemei' 
nen Wissenschaft gebracht, daß auf Anord-
nung Eines Kurlandischen Domainenhofs 
zur Verpachtung des Grobinschen Forstei-
kruges vom 12. Juny 1850 bis dahin 
5853 am 24. und 27. Februar d. I. ein 
Torg und. Peretorg bei dieser Bezirksver­
waltung abgehalten werden wird und daß 
die desfallsigen Bedingungen in der Kan­
zeltet dieser Bezirksverwaltung zu ersehen 
sind. Libau, den 31. Januar 1850. 2 
B e z i r k s i n s p e c t o r  T a b e a u .  
Nr. 129. Schriftführer Kranz. 
Fünf Rubel Silb. Belohnung 
dem ehrlichen Finder eines goldenen Arm­
bandes in der Form einer Schlange, das 
am 8- Febr. Abends zwischen 6—7 Uhr 
entweder vor dem Vorkampffschen oder dem 
Staatsrath Wohnhaasschen Hause verloren 
gegangen ist. Ablieferung im Vorkampff­
schen Hause. 
So eben erhaltenen, ganz frischen, we­
nig gesalzenen Caviar verkauft zu her-
abgesetztem Preise 2 
F .  W .  B e e c k .  
Ein wenig gebrauchter eleganter Wa­
gen, der sowohl auf Reisen, als auch in 
der Stadt gebraucht werden kann, steht 
zum Verkauf bei G. Feldmann, im Hau­
s e  d e s  H e r r n  v o n  S c h r ö d e r s .  
Feines Pferdeheu ist zu verkaufen auf 
dem Hofe Niederbartau. t 
Niederbartau, den 6. Febr. 1850. 
Auctions - Anzeigen. 
Am 17. Febr. 1850 werden am Stran-
dungsplatze bei Seemuppen alle Mastbäu­
me und anderweitige große und kleine Bal­
ken, Planken und Bretter, welche aus der 
gestrandeten Ladung des französischen Schif­
fes „Citadelle" geborgen sind, gegen baare 
Zahlung meistbietlich öffentlich versteigert 
werden. 1 
Das Libaufche Zollamt macht hierdurch 
bekannt, daß im Packhause desselben Mon­
tag, am 20. Februar V.J., Vormittags 
um 11 Uhr, nachstehende Waaren in öf­
fentlicher Auctiov an die Meistbieter wer­
den versteigert werden: Melis-Zucker 1 Pud 
20 Pfund; bedruckter Kattun, verschieden­
farbiger, 85 Stück 3757? Arschin; 5 baum­
wollene Tücher; Kamelot, 66 Stück 2112 
Arschin und Hornknöpfe 81 Garnitur. 2 
A b r e i s e n d e .  
Amalie Sörensen, nebst Tochter Wilhelmine, nach . 
Sem Auslände. z 
Hofräthin v. Sarburow. nebst Kammerjungfer, 
nach dem Auslande. z 
Oemoiselle Lida Henderson, nach dem Auslande, z 
Ist zudrücken erlaubt. Im Namen der Civil.Oderoerwaltung der Ostsee-Gouvernements, Tann er, Sensor. 
S i b a u f c h e s  
Wochen- b l g t l. 
Herausgegeben, gebrückt und verlegt von C. H. Foege. 
Sonnabend, den t8. Februar 
P u b l i k a t i o n .  
Die hiesigen resp. Hausbesitzer, so wie die Bewohner derjenigen Hauser, in wel­
chen die Hauseigenthümer nicht selbst wohnen, werden desmittelst aufgefordert, die ge­
wöhnlichen Hauslisten, zu welchen die gedruckten Exemplare in der hiesigen Buchdrucke« 
rei zu haben sind, vom 20. bis zum 26. Februa.' d. I., Nachmittags von 3 bis 6 
Uhr, bei dieser Behörde einzureichen und die erforderlichen Belege beizubringen. 
Libau-Polizei-Amt, den 10. Februar 5850. 
Polizeimeister, Obrist der Armee und Ritter Michael. 
' " Nr. 433. I. D. Gamper, Sekr. 
I n l a n d .  
A l l e r h ö c h s t e s  M a n i f e s t .  
Von Gottes Gnaden 
W i r ,  N i k o l a i  d e r  G r f t e ,  
Kaiser und Selbstherrscher aller Neusten 
u. f. w. u. s. w. u. f. w. 
thun kund allen Unseren getreuen 
Unterthanen. 
Am 2. Tage dieses Februars wurde Unse» 
re geliebte Schwiegertochter, die Großfürstin 
Alexandra Iosephowna, Gemahlin 
UnsereS geliebten Sohnes, des Großfürsten 
Konstantin Rikolajewitsch. von einem 
Sohne, Unserem Enkel, entbunden, Verden 
Namen Nikolai erhallen hat. 
Indem W «r diesen Zuwachs Unseres Kai. 
serlichen Hauses als ein neues Zeichen, gött» 
l ichen. zu Unserer Freude verliehenen Segens 
empfangen, sind W>r vollkommen überzeugt, 
d a ß  o l l e  U n s e r e  t r e u e n  U n t e r t h a n e n  m i t  U n s  
herzliche Gebete zum höchsten richten werden, 
für die Erhaltung und das glückliche Gedti« 
hen des Ntugtborenen. 
W i r  b e f k b l e n  ü b e r a l l ,  w o  e s  s i c h  g e b ü h r t ,  
«a Wortu»d Schritt, diesen Unsere» gelieb» 
t e n  E n k c l .  d e n  n e u g e b o r e n e n  G r o ß f ü r s t e n ,  
Seine Kaiserliche Hoheit zu nennen. 
Gegeben zu St. Petersburg, am 2. Zage 
dieses Februars im Jahre nach Christi Geburt 
dem Einlausend achthundert und fünfzigsten 
und Unserer Regierung im Fünf und zwan­
zigsten. 
Das Original ist von Sr. Majestät dem 
Kaiser Höchsteigenhändig also unterzeichnet: 
St. Petersburg, - .  
den Z. Februar 1850. k o l  a i. 
St. Petersburg, vom 7- Februar. 
Mittelst Allerhöchsten Tagesbefehls im Mi» 
litärressorr wird Se. Kaiserliche Hoheit der 
G r o ß f ü r s t  N i k o l a i  K o n s t a n t t n o w i t s c h  
zum Ehef des Wolhynischen Leibgarveregi» 
ments ernannt und dem Ismailowschen Leib, 
garderegim.. der Garde zu Pferde und de? 
Gorde»Equ'page aggregirr. 
Berlin, vom t2. Februar. 
Wir berichteten bereits vor einiger Zeit, d«K 
der Graf.von Westmoreland an das Preuß», 
fche Gouvernement Namens des Kabinets von 
Gl. James die dringende Aufforderung gestellt 
habe, di« Friedensverhandlungen mit Däne« 
mark möglichst zu beschleunigen; er hat dieser 
Aufforderung neuerdings noch dadurch Nach­
druck zu geben versucht, daß er aus die Wahr« 
fcheinlichkeit einer abermaligen Blockade der 
Deutschen Nord» und Ostseehäfen sofort nach 
Abiaul de? Waffenstil lstandes hingewiesen hat. 
Sellens des Preußischen Bevollmächtigten »st 
in Folge davon dos Ansuchen gestellt worden, 
es mö>»c En.iland eine Verlängerung des Waf­
fenstil lstandes mit Dänemark um 6 Monate 
vermitteln. Lord Palmerston hat jedoch dieses 
Ansinnen aus daS E'nschiedenste zurückgewiesen, 
und es »st so eben der dektallstge Bescheid 
dem hiesigen Ministerium der auswärtigen 
Angelegenheiten durch den Englischen Gesand­
ten ».i lgtiheilt werden. Wahrscheinlich wird 
man nun schleunigst bemüht seyn, die Friedens» 
verhaiidlung's, zu lörter», wiewohl man hier 
bereits daran zu zweifeln beginnt, daß diese!-
Pen bis zum Ablauis»I>ermine des Waffenstil l« 
standes noch zum Abschluß gelangen werden. 
Wenigstens ist vis jetzt noch 'Nichts weiter seit 
der Uebergave des Dänischen Exposes durch 
den Herrn v. Pechl>n geschehen, d. h. es hat 
seitdem weder «ine Konferenz zwischen den Be­
vollmächtigten stattgefunden, noch 'st e»ne ser« 
n<re schrift l iche Rückäuß^rung auf das Däni­
sche Aktenstück erfolgt. Dagegen find die for-
well.n Schwierigkeiten nunmehr vollkommen 
beseitigt, indem die Vollmachten für Preußen 
von der Central'Bundes»Komm>ssion eingetrof« 
fen find. 
Vom 44. Februar. Die Schleswig-Holste»« 
Nische Angelegenheit scheint einer Lösung mebr 
enkgegengeführt zu werden, da sich England 
namentlich in der letzten Zeit sehr bereitwil l ig 
zeigt, zur Entwirrung dieser so sehr verwickel­
ten Angelegenheit in jeder Weise die Hand zu 
bieten. D'e Besorgnisi. eines Wiederausbruchs 
des Krieges, welche vorzuasweise in der Pro­
vinz Pommern, in Rücker'nnerung der den 
Handel so sehr lähmenden früheren Blockaden, 
sehr rege geworden waren. dürtten wenigstens 
noch dem gegenwärtigen Stande der Angele­
genheit alS unbegründet bezeichnet werden kön« 
nen. 
Kleve, vom 12. Februar. 
Seit ungefähr 8 Tagen haben wir wieder, 
um das traurige Schauspiel einer bedeutenden 
NebersHivemmuttg welche sich von Npmwegen 
oberhalb Kleve erstreckt und du Preußi« 
scheu Orte Zyffl ich. Wyler, Kranenbur^. Niel. 
Mehr, Donsbrüggen. Bimmen, Keeken, Duf« 
felward und Rindern harr gelioffen hat. Mehr 
als 8009 Menschen, welche diese etwa 25 000 
Morgen große Fläche bewohnen, erfahren die­
ses Unglück nun se«r dem Jahre t824 zum 
zwölstenmale und haben so einen Schabt» von 
mehr als 109.000 Rthlfn. an Gebäuden unv 
Feldern de« jeder tteberschwemmung erlitten, 
woran lediglich die Erniedrigung der »n der 
Oyschen Schau liegenden Holländischen Däm­
me Schuld ist. Sters haben seit dem Jahre 
1820 unsere Dämme den FlUthen wtderstan« 
den und so ihre S'ärke bewährt, daß, wären 
sie eben so in der Oy gewesen, keine lieber» 
schwemmung unsere Rhein-Niederung getroffen 
harre. Außerdem, daß nun wieder die Win­
terfrüchte verderben stnd, hat der se r einigen 
Tagt» windende Sturm schon mehrere Wob» 
"unuen durch den Wellenschlag zertrümmert 
oder beschädigt, w.lchen Verlust man eist «n 
einigen Ta^en genuu erfahren wird. wenn von 
ollen Seiten die Klageberichte eintreffen, deren 
Verboten in Zhüren, Fenstern, todtem Vieh 
bereits angeschwemmt und aufgefischt werden. 
Schleswig, vom l4. Februar. 
Man hört, daß Lord Palmerston die For­
derungen Dänemarks in Beziehung auf d»e 
Verlängerung der Waffenruhe entschieden ge-
mißbill igt habe und daß das Preußische l?a-
binet unter allen Umständen es nicht zugeben 
werde, auch nur einen Zheil des Herzogthums 
Schleswig durch Dänische Truppen besetzen 
zu lassen. Auch scheint man mit der vom Dä­
nischen Ministerium geforderten Dauer eines 
neuen Jnteriansticums nicht recht einverstan­
den zu seyn und soll vielmehr von den Höfen 
Preußens und Englands auf eine möglichst 
schleunige definitive Regulirung in den Ver» 
hältnissen der Herzogrhümer zu Dänemark ge» 
drungen worden seyn. 
Wien, vom 1^. Februar. 
Die neusten Nachrichten au? Bochn a über 
den daselbst ausgedrochenen Gruvenbrand brin­
gen die Nachricht, daß außer 2 Individuen 
Niemand das Leben verloren habe. D>e an-
fänglich verm ßten Bergleute arbeiteten, ohne 
von dem nahen Brande eine At'nun», zu ha­
ben, in dem alten Felde ruhig fort und wur» 
den Abends wohlbehalten zu Fage gefördert. 
Noch ist die Ursache des Brandes nicht er­
forscht; die von ihm und der Sl'cklufr einge. 
"nommene Strecke im neuen Felde beträgt eine 
halbe Meile. Man will, wie wir hören, den 
Brand daselbst dadurch ersticken, daß man olle 
VerdindungSgänge zwischen dem alten und 
neuen Felde vermauert und verstopft, wodurch 
man zugleich den Vortheil erzielt, daß im er» 
steren ungestört fortgearbeitet werden kann. 
Der Schade an AcrariaigUl dürlte sehr bedeu­
tend seyn. Im Rapen des Brandes sollen 
sich 40—50,000 Centner bereit? gewonnenen, 
oder noch nicht zu Tage geförderten Salzes 
definden, welche durch den Rauch und die ent­
wickelte Lust ungenießbar werden, so w>< auch 
in den vom Feuer und Rauch erfüllten Räu« 
wen für längere Zeit kein brauchbares Salz 
wird gewönne« werden können. 
Vom t4. Februar. In Ungarn hat sich ei« 
ne neue Ait Auswanderung gebildet. E>ne 
Men»je junger hellte vom niedern Adel, die 
nach Bccud »ning des Krieges aus allen Ver­
hältnissen gekommen, aeben nun IN die Türkei, 
um dort Kriegsdienste zu nebmen. Es hat 
sich also ein neuer yeerd für Unruhestifter ge-
vildet, den zu zerstören eine Aufgabe der Re-
gierungs - Kommissarien «st, welche zu lösen 
unter den vielen anderen nicht die leichteste 
sepn dürfte. 
Vom 15- Februar. In Raab in der Vor-
stadt Sziget und in dem benachbarten Dorfe 
R t y f a l u  s i n d  a m  1 0 -  F e b r u a r  i n  F o l g e  t . r  
Überschwemmungen über hundert Häuser ein« 
gestürzt  unp mehrere Menschenleben zu Grunde 
gegangen. -
Paris, vom iZ. Februar. 
Schon der ..Co"sti»u»>onnel' sa^te gestern 
in Bezug auf eine Angabe des Cvurrier, nach 
welcher Frankreich in vier große Milirär-Kom« 
Wandos getheilt werden soll: „Wirrnissen nicht, 
ob diese Angabe vollkommen richtig ist; aber 
wir glauben zu wissen, daß wirklich davon die 
Rede ist, ein Ober - Kommando für die drei 
Militärdivisioncn zu schaffen, welche sich von 
Bcurges bis Montpellier erstrecken." 
E>n Artikel der neuesten Mvrning ChroniUe 
wird hier lebhaft besprochen. Es wird darin 
behauptet, daß der eigentliche Zweck der Sen­
dung des Herrn v. Persignp nach Verlin da» 
rin bestehe, auf eine Offensiv- und Defensiv» 
All ianz mit der Preußischen Regierung hinzu­
wirken, welche letztere Frankreich die Rhein­
provinzen abtreten und den Anschluß von Bel» 
gien garantiren würde, während Frankreich 
seinerseits der Dynastie der Hohenzollern sei­
nen Beistand zur Erwerbung von Hannover, 
Sachsen und den kleinen west und milteldeut» 
schen Staaten gewähren würde. Wenn cs dem 
Präsidenten der Republik gelänge, meint die 
Morning Cbronicle, diesen Lxdlingswunsch 
der Französischen Nation zu erfüllen, so wür» 
de es ihm leicht seyn, sich die Kaiserkrone 
aufs Haupt zu setzen. Der Plan, setzt man 
hinzu, werde von dem Englischen WV«>t<Wt» 
nisterium unterstützt, und die Annahme der 
Französischen Vermittlung >n der Griechischen 
Frage sey auch nur darauf berechnet, die R?» 
gierung Loui? Bonaparie's in den Augen des 
In» und Auslandes zu beben. So weit die 
Gerüchie und G.Häuptlingen über ein, schon 
früher einmal viel besprochenes,ab?nteuer!«ches 
Projekt, an dessen Ep'stenz bedeutende hiesige 
Blauer, w'e unter anderen die Debats, zwar 
nicht zu glauben scheinen, dem sie aber gleich» 
wohl eine Al t von Protest entgegenzusetzen sich 
beeilen. Die Eroberunus » Gelüste. sagt das 
Journal des D6vats. seyen aus dem Sinne 
des Französiichen Volkes verschwunden, und 
die prov'sorifche Regierung. d»e doch am we­
nigsten frei und am meisten vom Druck der 
Massen abhängig gewesen sey, habe durch ihre 
Haltung, dem Auslande gegenüber, am besten 
bewiesen, daß in Frankreich Niemand mehr 
an Kriege mit d.m Auslände und Gebiels-
Vergrößeruagen denke. 
London, vom jZ. Februar. 
D>e ' l idnnrali lät Hot die Anordnung getrof­
fen, daß f>e ganze Sibirische Kü'ie entlang 
Zerret lo!»tc,>de„ Inhalts äugest, tUt  werden 
soll-»: ..Die Beamten der Russischen Pelz» 
Kompagnie und alle Unterthanen Sr. Kaiserl. 
Maj. werden ersucht, die Rettung de» vermiß» 
ten Nordpolfahrcr zu unterstütz?» und, unter 
Zusicherung dev Kostenersotzes durch die Eng» 
tische Admiralität, den Eskimos freigebige Be­
lohnungen an Kesseln, Sägen , Messern, Glas­
perlen und ähnlichen begehrten Gegenständen 
anzugeloben, wenn sie schiffbrüchigen Weißen 
wirksamen Beistand leisten und sie zu einer be­
nachbarten Pelzfaktorei bringen." 
Die neue Polar»Expedition. welche Franklin 
an der Ostfeite Amerikas aufsuchen soll, wird 
wohl io einigen Zagen segelfertig seyn. Unter 
den sehr zahlreichen See-Offizieren, welche sich 
bemühen, bei der Expedition beschäftigt zu 
werden, ist auch Kapitän Peel, Sohn des Sir 
Robert. 
Das Schiff..Euxine," das eben zu Sout» 
hampton eingetroffen ist, bringt Nachrichten 
aus Konstantinopel bis zum j9. und aus 
Smprna bis zum 2Z. Januar. Die Franzö­
sische Flotte war noch zu Smprna und war» 
tele auf  günstigen Wind, UM nach Alben un­
ter Segel zu gehen. Mit jenem Schiffe sind 
8 Ungarische und Polnische Flüchtlinge bier 
eingetroffen. 2 Englische Kriegs ,  Dampffre» 
ganen kreuzen an der Griechischen Küste, um 
Griechische Kriegsschiffe anzuhauen. 
Alben, vom 3l- Januar. 
D>'e Englische Blockade wird mit dergröß« 
ten Strenge gehandhadt. Durch ein heule 
früh von Syra angekommenes Oesterreichtsches 
Schiff erfahren wir, daß auch der dortige 
Hafen durch ein von dem Admiral Parker hin­
geschicktes Dampfschiff block'rt wird. Die 
Engländer verfahren dort ganz eben so, wie 
im Piräcus; ihre Offiziere steigen an Bord 
oller Handelsschiffe und tragen die Namen der 
Kapitäne und Eigenlbümer, so wie die Ladun­
gen. in ih re  Bücher ein. woraus man schließt, 
daß sie sih derselben in ahnlicher Weise, wie 
der im Piraeus liegenden, die sie nach Sala» 
piis geführt haben, bemächtigen werden. Vier 
Englische Dampfschiffe sind gestern in verschie. 
denen Richrunaen ausgelaufen. Wahrschein. 
l ich ist ihr Ziel Patras. Nauplia :c.. wo sie 
wohl dieselben Maßregeln wie bei uns ergrei, 
fen werden. In Malta sollen 20 Griechische 
Handelsschiffe, die Gctraibe in Ladung hauen, 
von den Engländern genommen worden sepn. 
B e k a n n t m a c h u n g e n .  
Es werden alle Diejenigen, welche an 
den Nachlaß des weil. Johann Gottfried 
Querner irgend welche Ansprüche und An­
forderungen haben oder machen zu können 
vermemen, desgleichen Diejenigen, welche 
bei ihm Pfänder eingelegt und darauf 
Anleihen empfangen oder anderweitige Zah­
lungen zu machen haben, hierdurch erge-
benst ersucht sich binnen 4 Wochen a äato 
zur Regulirung solcher Schuldverhaltnisse 
in der Behausung des vekuiictus bei den 
unterzeichneten Erben gefalligst einzufinden. 
Libau, den 18- Febrnar 1850. 3 
H e n r i e t t e  M e y e r  h o f f ,  g e b .  Q u  e r n e r .  
Ludw. Meyerhoff, als ehelicher Assistent. 
A .  G e r h a r d ,  
als gesetzlicher Vormund meiner Kinder. 
Das in der Stadt jibau im Isten Stadt-
theil 2. Quartier sub Nr. 176 belegene 
Wohnhaus nebst Garten wird aus freier 
Hand cuni att> 5c pernrieniiis zum Ver­
kauf ausgeboten. Hierauf Neflektirende wer­
den ersucht sich dieserhalb bei den Erben 
des weil. Herrn Johann Gottfried Quer­
ner zu melden, woselbst die Verkaufsbe­
dingungen täglich in Erfahrung gebracht 
werden können. 3 
So eben erhaltenen, ganz frischen, we­
nig gesalzenen Caviar verkauft zu her» 
abgesetztem Preise 1 
F .  W .  B e e c k .  
Ein wenig gebrauchter eleganter Wa­
gen, der sowohl auf Reisen, als auch in 
der Stadt gebraucht werden kann, steht 
zum Verkauf bei G. Feldmann, im Hau­
s e  d e s  H e r r n  v o n  S c h r ö d e r s .  
Auctions - Anzeige. 
Das Libausche Zollamt macht hierdurch 
bekannt, daß im Packhause desselben Mon­
tag, am 20. Februar d. I., Vormittags 
um 11 Uhr, nachstehende Waaren in öf­
fentlicher Auction an die Meistbieter wer­
den versteigert werden: Melis-Zucker 1 Pud 
20 Pfund; bedruckter Kattun, verschieden­
farbiger, 85 Stück 3757?Arschin; 5 baum­
wollene Tücher; Kamelot, 66 Stück 2112 
Arschin und Hornknöpfe 81 Garnitur, t 
A n q e k o m m e n e  R e i s e n d e «  
Den 15. Februar: Herr Baron v. Manteuffel, aus 
KatzdaNgen. Herr Baron v. Hahn, aus Schneepeln 
und Herr Friedensrichter v. Fock, auS Grobin, so 
wie den 16-: Herr John Andrud, aus England und 
Herr Carl Emil Hesse, auS Altona, im Mellinschen 
Hause; Herr Zahnarzt Meyerhoff, nebst Gemahlin, 
aus Wilna, im Quernerschen Hause. 
A b r e i s e n d e .  
Amalie Serensen, nebst Tochter Wilhelmine, nach 
dem Auslande. z 
Wind und Wetter. 
Den 12. Februar N. und den i?. S., heiter; den 
14-, 15., 16-, 17- und 13. SW., bewölkt. 
Ist  zu drucken erlaubt. Im Namen der Civil-Oberverwaltung der Ostsec-Gouvernements, Tanner, Tensor. 
S i b a lt s ch e s 
Wvchen- b l a t t. 
Herausgegeben, gedruckt und verlegt von C. H. Foege. 
Mittwoch, den 22- Februar 
P u b l i k a t i o n .  
Zur Erfül lung des über den verbotenen Verkauf und Ankauf von aus Krons-und Pr ivat forsten defrau­
dieren Holzes, anhcro eingegangenen strengen Befehls Sr.  hohen Exccl lenz des Kur ländischen Herrn Civ i l -
Gouocrncurs vom jg.  d.  M. sub Nr.  12U) bei  eigener Derantwonung dieser Behörde im Unter lassungsfäl le,  
aufS strengste die mit te lst  Patents Einer Kur landischen Gouvernements-Regierung vom '. '4.  Apr i l  1848 sub 
Nr.  4>Z9 er lassenen gesetzl ichen Vorschr i f ten in Ausführung zu br ingen, s ieht  dieses Pol izei-Amt sich veran-
laßt,  fo lgende §§ besagten Patents zur al lgemeinen Wissenschaft  und Nachachtung bekannt zu machen. K t .  Es 
wird al len Bauern in den Ostseegouverncmcnts Untersaat,  Bau-,  Brenn« und anderes zu verschiedenem Ge­
brauch taugl iche Holz,  ohne hierzu erhal tene Er laubnißbi l let te in den Städten zu verkaufen. Al le Kronsbau­
ern s ind mir  solchen Bi l let ten von den ört l ichen Forstbeamten zu versehen; die Pr ivat-  und übr igen Bauern 
aber erhal ten diese Bi l let te von den Gutsbesi tzern oder den ört l ichen Verwaltungen. Daher wird eS der 
Land- und Stadtpol izei  zur Pf l icht  gemacht,  darauf streng zu wachen, daß die Bauern ohne gesetzl iche Bi l ­
let te durchaus gar keine Gattung Holz zum Verkauf nach den Städten führen. § 2 Als gi l t iae Bi l let te 
werden nur solche anerkannt,  d ie nach einem von der Ortsobr igkei t  gegebenem Formular gedruckt  worden; 
solche Bi l let te s ind mit  der Unterschr i f t  des ört l ichen Forstbeamten und Bedrückung des Forsts iegels zu verse­
hen, wenn sie nämlich von der Kronsoerwaltung erthei l t  werden; die von den Pr ivütgütern erthei l t  werden­
den Bi l lc t t -  aber s ind ebenfal ls mi t  der Unterschr i f t  des Beis i tzers oder d.r  Gutsverwaltung und mir  Be­
drückung des gehör igen Siegels auszustel len.  Wenn der Forstbeamte, der Pr ivatbesi tzer oder auch die Guts­
verwaltung diese Regeln nicht  beobachten, so hat  die kompetente Behörde die Schuldigen jedesmal mir  l  Rbl.  
50 Cop. S.  Strafe zum Besten der Äanzel le i  der Ortspol iz-ei  zu belegen. § 6.  Für die durch Bauern eingeführt  
werdenden Balken, die mit  dem gehör igen Stempel versehen sein müss.n;  so wie für  das übr ige Bauhol j  
und verschiedenes in den Städten angewendet werdende Holz,  ausgenommen die den Bauern er laubten Ge-
werbsarbci ten oder für  die zum Handel best immten Holzart ikel .  a ls Bret ter .  Planken. Brussen u.  dql .  s ind 
ebenfal ls obenerwähnte Er laubnißbi l let te zu erthei len.  Hiebet ist  es dein Bef inden des Verkaufers,  oder auch 
der die festgesetzten Bi l let te erthei l thabenden Personen über lassen, mit  welcher Ausführ l ichkei t  d ie Kennzeichen 
des versendeten Holz s anqegeben werden, gleichfal ls aber auch zu best immen, im Laufe welcher Zei t  die Er-
laubnißbi l let te güt ig seyn sol len,  § 7.  Das nach den Städten geführte Holz,  wenn solches näml ich nicht  in 
Folge eines Kontrakts gel iefert  wird,  darf  nur auf den Märkten verkauft  werden, wo die Markrdiener und 
die Pol izeibeamten verbunden sind, die für  den Verkauf errhei l ten Bi l let ts durchzusehen. Zu einer solchen 
Durchsicht  s ind auch die Beamten der tandpol izei  zuzulassen. § 8.  Die Pol izeibeamten sind nach Durchsicht  
der Er laubnißbi l let te und wenn sie als gül t ig befunden werden — verpf l ichtet ,  diese Bi l let te an demselben 
Tage bei  der Ortspol izei  zu produciren. § 9 Die Stadtbewohner dürfen das Holz von den Bauern nur auf 
den Handels- oder Marktplätzen kaufen. Daher wird der Verkauf des HolzeS in den Straßen der Sradre bei  
Strafe der Conf iskat ion al ler  gekauften Holzwaarcn und außerdem noch einer Pön von 1 Rbl.  5s» Cv.  S.  M. 
für jedes Mal  zum Besten des Angebers — verboten. § l0.  Ein Bauer,  welcher ohne das festgesetzte Er-
laudnißbi l let  Holz verkauft ,  wird von Sei ten der Stadrpol izei  zugleich mit  dem zum Verkauf eingeführten 
Holz ungesäumt der competenren Behörde vorgestel l t ,  von welcher a lsdann solches Holz conf iszir t  und auf 
Grund der bestehenden Verordnung verkauft  wird.  Wenn aber die Pr ivatbesi tzer der Entschädigung für das 
von ihnen defraudir te Holz entsagen sossren, so s ind in Folge ihrer Erklärung von d.r  durch dic Konf iskat ion 
des Holzes gelösten Summe zwei Dr i t thei le dem Angeber auszukehren und der Rest zum Besten der Kanzel le i  
der Ortspol izei  zurückzubehal ten. Dem Angeber oder Einl ieferet  defraudir ten Kronsholzes, welches auf den 
Markt  zum Verkauf eingeführt  wird,  ist  e in Dr i t thei l  der jenigen Summe auszuzahlen, welche für  eigen-näch­
t ige Holzdefraudar ion festgesetzt  und beizutreiben sein wird,  wob' i  dieses Pol izei-Amt zugleich die beiden hie,  
sigen Märkte als Holz Verkaufsplätzc best immt;  daher in den Straßen kein Ankauf von Holz stat t f inden darf  
und eS den Quartieraufsehern und Wachtmeistern strenge vorgeschrieben worden, bei eigener Verantwortung 
auf den Holzverkauf zu wachen. Libaa-Polizei-Amt, den 59. Februar lös». 
Polizcimelstcr, ObrH der Armee und Ritter Michael. 
Nr. 689- I . O. Eamper, Sekr. 
Sr. Petersburg, vom 8. Februar. 
Se. Moj. der Kaiser Häven den beim 
Militär« Gouverneur von Riga für desondere 
Aufträge angestellten Kammerjunker Staats» 
rath Walujew Allergnädigst zum Kam«er, 
Herrn am Allerhöchsten Hofe zu ernennen geruht. 
Vom 11- Februar. Die gestrige ..Senats» 
Zeitung" enthält nachstehendes Allerhöchstes 
Manifest: 
Don Gottes Gnaden 
Wir. Nikolai der Grste, 
Kaiser und Selbstherrscher aller Neusten 
u. s. w. u. f. w. u. s. w. 
Wegen der Veränderungen, die seit der letz« 
ten Volkszählung von H833 und 1834 «n der 
Z a h l  d e r  B e v ö l k e r u n g  e i n g e t r e t e n ,  H ä v e n  W « r  
«s für angemessen erachtet, übereinstimmend 
mit dem Gutachten des Reichs'Rathes, zu be» 
fehlen: im ganzen Reiche, mit Ausschluß 
des Transkaukasischen Landes, eine neue, die 
neunte, Volkszählung vorzunehmen und zwar 
gcnau auf Grundlage der von Uns bestätig» 
ten Reglements, sowohl des allgemeinen für 
das Reich, als auch des besondern für den 
Beffarabischen Bezirk. und 2) diesmal von der 
Revision die Bürger und Einhösner in den 
westlichen Gouvernements auszunehmen, in 
Betracht dessen, daß bei ihnen erst vor Kur» 
zem eine Volkszählung stattgehabt. 
Gegeben zu Sr. Petersburg den i i . Jan., 
im Jahre der Geburt des Herrn dem ILüOsten, 
Unserer Regierung dem 25sten. 
Das Original ist von Sr. Majestät dem 
Kaiser Höchsteigenhändig also unterzeichnet: 
N i k o l a i .  
Berlin, vom t6. Februar. 
Die Schweizer Angelegenheit wird hier mit 
großem Ernste behandelt. Man wird auch in 
der Bundes'Komtnission entscheidende Schritte 
darin veranlassen und. wenn auch nicht mit 
dem Ungestüm Oesterreichs dabei verfahren, 
doch durchaus nichtS von dem Verlangen fal, 
len lassen. Natürlich trägt man der schwier«» 
gen Lage des Französischen Kabinets dabei 
bil l ige Rechnung, und wird in dieser Angele­
genheit eifrig bemüht sepn, im innigsten Ein» 
vernehmen mit demselben ZU bleiben. 
Vom j7. Februar. Auf den bekannten Er­
laß des Hrn. v. Schleinitz an unsern Gesand. 
»en am Dänischen Hofe tu Bezug auf die Dä 
nische Thronrede hat, wie es he'ßr, das vor» 
tige Ministerium hieber eine beruhigende Arn» 
wort ertheilt. Es'soll nämlich diejenigen Worte, 
welche diesseits Anstoß erregten, als nicht un» 
ter seiner Verantwortl ichkeit gesprochen, des» 
avouirt und zu verstehen gegeben haben, daß 
der König während der Rede in einem krank« 
hasten Zustande sich befunden habe. 
Es ist wegen einer formellen Verlängerung 
des Waffenstil lstandes beim hiesigen Kadinlt 
noch nicht einmal direkt angefragt worden, 
viel weniger also von hier aus eine Antwort 
ergangen. Es steht aber fest, daß ohne Ein» 
fühkung eines befriedigenden Interimistikums 
in die Herzogtümer an eine solche Verlänge» 
rung hier nicht gedacht wird. 
Koblenz, vom 46. Februar. 
Das Regierungs - Präsidium hat folgende 
Verfügung an die Laadräthe erlassen: „Von 
verschiedenen Seiten sind Nachrichten einge­
gangen, daß in Paris große Aufregung im 
Volke Herrsche und viele Emissäre die Deut­
schen Lande durchziehen, um auch hier das 
Volk aufzureizen und zum Aufruhr zu verlei» 
ten. Wenn gleich zur Zeit nicht zu befürchten 
ist, daß solche Bestrebungen irgend Erfolg 
haben würden, so erheischt es doch die Vor» 
stcht, nicht nur auf dergleichen Reisende sorg» 
fäitig zu vigil iren, sondern auch da, wo Auf, 
regungen versucht werden, sofort m't aller 
Energie einzuschreiten, um aufrührerische Be» 
wegungen zu unterdrücken und nicht nur dit 
Verführten, sondern auch die Verführer zur 
gerichtlichen Veranrwortung und Strafe zu 
ziehen. Sollten wider Erwarten aufrühreri» 
sche Symptome sich in sihrem Verwaltungs­
bezirke kund geben, so ist denselben nicht nur 
kräftigst entgegenzuwirken, sondern auch uns 
sofort Anzeige zu machen, um weiter geeignete 
Maßregeln ohne Verzug anordnen zu können. 
Koblenz, den l l . Februar 18S0« K. Regie» 
rungs Präsidium, (gez.) v. Massenbach. 
Vom t7 Februar. Eingetroffenen höheren 
Befehlen zufolge, müssen bei den Truppen des 
hiesigen sowie des Westphäl'schen Armee KorpS 
solche Vorbereitungen getroffen werden, daß 
dieselben gegen die Mitte des nächsten Monats 
sich in ganz vollkommenem Kriegszustände be« 
finden und zum Ausrücken ins Feld dereit ste» 
Pen. Ueder die Bestimmung verlautet dagegen 
durchaus nichts, die allgemeine Meinung aber 
glaubt an einen Krieg mit Dänemark und der 
Schweiz. Ganz besonders wird thätiq gear­
beitet. um eine zahlreiche Arti l lerie ins Feld 
zu stellen, so wie man auch viel Sorgfalt auf 
die Errichtung von Feldspttälern verwendet. 
Wien, vom 16. Februar. 
Aus einer Quelle, dte sich last jederzeit noch 
als vollkommen zuverlässig bewahrte, verneh­
men wir, daß England die von Frankreich 
angebotene Vermittelung in der Griechischen 
Differenz nicht angenommen habe. Somit 
hätte diese Angelegenheit, die man nach den 
vorhergehenden Nachrichten als halb und halb 
erledigt betrachten konnte, neuerdingS die frü« 
here Bedeutung erlangt. Wahrscheinlich hatte 
sich das Britt ische Kabinetdem allg,me»ngehalte« 
nen Anerbieten Frankreichs gegenüber entgegen­
kommend gezeigt. Als es aber zur Specialis 
siruog und Fixirung der betreffenden Vermit, 
teluagsgrundlagen kam, glaubte es nicht darauf 
eingehe» zu können. Allerdings hat Lord Pal« 
werstons Polit ik den Schein einer diplomati­
schen Niederlage damit von sich abgewälzt. 
Doch ist zu bedenken, daß, wenn Großbritta, 
oien jetzt aus eigenem Antriebe einen Schritt 
zurück machen sollte, die Thatsache eines ver­
fehlten polit ischen Coups immerhin vorläge. 
(D«c Angade hac sich nicht bestätigt, und so-
wit dürften die Folgerungen wegfallen.) 
Vom 17. Februar. In einigen Gegenden 
Böhmens. Mährens und Oesterreichisch Schle« 
siens, wv die Cholera schon seil medreren 
Monaten gänzlich erloschen war, haben sich 
wieder in neuester Zeit bedenkliche Fälle dieser 
Krankheit gezeigt. Auch in Troppau kommen 
seitdem S d.M.wiederCholera.Sterbesälle vor. 
Kopenhagen, vom 13. Februar. 
In der heutigen Sitzung des Folksthings 
stellte Laurids Skau folgende Interpellation: 
„Finden gegenwärtig Unterhandlungen wegen 
Verlängerung des Waffenstil lstandes statt, und 
bar die Regierung in diesem Fall solche Be« 
dingungen gestellt, daß der gegenwärtige, un­
glückliche Zustand Kch zum Bessern ändern 
könne?" Der Minister der auswärtigen Ange­
legenheiten erwiederte. es könne mitunter einer 
Sache schaden, vollständige Aufklärung zu er« 
tdeilen. So viel dürfte er indessen sagen, daß 
in diplomatischen Kreisen von einer Verlän­
gerung des Waffenstil lstandes zwar die Rede 
gewesen, daß aber Unterhandlungen darüber 
weder stattgefunden hätten noch stattsänden. Der 
Iaterpel. dankte dem Minister für diese Auskunft. 
Rom, vom 8- Februar. 
Die Gesandten mehrerer auswärtigen Mächte 
sollen dem Papst, der nach Rom zurückkehren 
wollte, erklärt haben, daß sie von ihren Re­
gierungen Befehl erhalten, ihm nicht dorthin 
zu folgen. 
DieBesetzung des Inquisition^palastes durch 
die Franzosen beschränkt sich in der Thalaus 
die Besetzung einiger Säle dieses weulaufli-
gen Gebäudes, in welchen nun Französische 
Truppen kascruilt sind. D>e Stärke der ge« 
sammtenFranzösischen Truppenmachr, die noch 
im Kirchenstaate sich befindet, beträgt nicht 
Über 15 000 Mann. Aus Spanien lauten die 
Nachrichten über den Fortgang der Anwerbung 
von Freiwill igen sür den Dienst des Papstes 
günstig. 
Es war neulich die Rede von einer prote­
stantischen Propaganda, die IM Kirchenstaate 
sehr tpälig sep. Die Sache ist nicht ohne 
Bedeutung; die Verteilung zahlreicher Bibeln 
und kleiner Schril len in diesem Sinne siebt 
den schlagendsten Beweis lür ihre große Thä-
tigkeit. 
Vom l t .Februar. Uebereinstimmenden Nach­
richten aus Portit '  und Neapel zufclge. ist die 
Rückkehr des Papstes aus undtkannlen Grün» 
den sür längere Zeit aukgeschoven worden. 
Neapel, vom 9. Februar. 
Seit gestern speit der Vesuv Feuer und 
Flammen. Es «st das schönste Schauspiel, 
was man sehen kann. Die ganje Nacht hin­
durch haben Explosionen stattgefunden. «Seit 
1835 hat man »n Neapel keinen so großarti­
gen Ausbruch des Vesuvs gesehen. 
Paris, vem 17. Februar. 
Der heutige „Napoleon" hat an seiaer Spitze 
eine Ansprache an die „Ideologues", worin 
es u. A. heißt: „Vor eincm Jahre waren 
die Finanzen des Staats, die nichts Anderes 
sind, als das öffentliche Vermögen, ernstlich 
compromittirt. Das Deficit betrug mehr als 
300 Mill ionen. Heule legt man ei« Budget 
vor, in welchem, ohne Anleihe, Ausgaben und 
Einnahmen sich ausgleichen. Die Fabriken 
befinden sich in voller Tbätigk,it. Die Do-
mainen«Verwaltung hat eben so viel wie in 
den glücklichsten Jahren eingenommen. Die 
indirekten Steuern betrugen 17 Mill. wehr 
als die vom Jahre 1848. Vor einem Jahre 
hatte die Stadt Paris 100.000 Unbemittelte 
zu unterhalten. Heute giebr es deren nur 
10.V00. Die Einlagen in die Sparkasse sind 
um eine Summe von mehr als 24 Millionen 
gestiegen, und nach den offiziellen Berichte» 
übersteige die Summe der aus demLeihhause 
zurückgezogenen Effecten die Summe der de. 
ponirten. Vor einem Jahre stand die Rente 
aus 65 Fr., heute steht sie auf96Zr. Das 
sind die Resultate der vierzehnmonaclichen Ver« 
Wallung Louis Napoleons. Aver die großen 
Männer der Presse nennen dieß Alles nichts. 
Für ste ist dieß feile Praktik. Was sie Etwas 
nennen würden, das wäre eine große Maßre­
gel. glänzend durch ihre Extravaganz, klein 
aber in ihren Wirkungen; oder die Belastung 
der Steuerpflichtigen durch einige Mill ionen 
für eine in ihrem vorgeblichen Zwecke sehr 
menschenfreundliche, ,n ihren Consequenzea 
sehr drückende Unternehmung u. f. w." 
Alben, vom 7. Februar. 
Die Engländer haben gegen 200 Griechische 
Fahrzeuge in den Hafen von Salamis geführt, 
nur die, welch: sich dazu verstanden. die Eng­
lische Flagge aufzuziehen. wurden freigegeben. 
Man beschuldigt hier selbst die Englischen 
Seesoldaten, daß ste die Griechen zum Treu« 
druch g?aen i^ren König aufzureizen suchten, 
doch mögen dies wohl nur vereinzelte Falle 
seyn. Jndeß fürchtet man hier einen Ausstand 
der Griechen selbst, weil die Noch sie dazu 
treibe. Nach Berichten aus Malta und Mar­
seille f ind neue Seekräfte nach den Griechischen 
Gewässern beordert. England fordert nicht 
nur Sapienza und Elapvon'ss. zwei Inseln, 
welche den Schlüssel zum südlichen Fcstlande 
des Peloponnes bilden, sondern auch Ol'ea. 
einer der Ech'naden. von wo aus der Korin­
thische Golf beherrscht wird. 
B a l l  - A n z e i g e .  
Sonntag, den 26- Febr. d. I., findet 
a u f  d e m  h i e s i g e n  R a t h h a u s e  d e r  9 - ' u n d  
letzte diesjährige abonnirte Wintertanzclub 
Statt, der um 7 Uhr seinen Anfang nimmt. 
Libau, den 20. Febr. 1850. 2 
D i e  V o r s t e h e r .  
B e k a n n t m a c h u n g e n .  
»  ̂ // «? ?? 5 ?F 
Von Selten der Hasenpothschen Bezirks­
verwaltung wird desmittelst zur allgemei­
nen Wissenschaft gebracht, daß auf Anord­
nung Eines Kurländischen Domainenhofs 
zur Verpachtung des Grobinschen Forstet-
kruges vom 12. Juny 1850 bis dahin 
1853 am 24. und 27. Februar 0. I. ein 
Torg und Peretorg bei dieser Bezirksver-
waltung abgehalten werden wird und daß 
die desfallsigen Bedingungen in der Kan­
zellei dieser Bezirksverwaltung zu ersehen 
sind. Libau, den 31- Januar 1850. 1 
Bezirksinspector Tabeau. 
N r .  1 2 9 .  S c h r i f t f ü h r e r  K r a n z .  
Feines Pferdeheu ist zu verkaufen auf 
dem Hofe Niederbartau. 2 
Niederbartau, den 6. Febr. 1850. 
AuctionS - Anzeige. 
Montag, den 27. Februar 1850, Vor­
mittags um 9 Uhr, werden in Windau, 
im ehemaligen Eggertschen Speicher: 
254 Tonnen Pernauer Säesaat, welche 
aus dem bei DomesnaS gestrandetem 
preußischem Schiffe Dionys, in ganz 
trockenem Zustande geborgen und nach 
Windau gebracht sind, 
in öffentlicher Auktion, in bequemen Ca-
velings, gegen Baarzahlung, öffentlich ver­
steigert werden. 
A n g e k o m m e n e  R e i s e n d e .  
Den 17. Februar:  Herr  v.  Keyser l ing?, aus Wir ,  
ginahlen, und den 22-:  Herr  v.  Bordchl ius,  aus ki» 
gut ten, bei  '^uß; den ?0.:  Herr  Baron v.  Mirbach, 
aus Ambothen und Hrrr  Baron v.  Sacken, aus Gr.-
Drogen, im Mel l ingen Hause. 
A b r e i s e n d e .  
Kaufmann ister Ki lbe I .  Schnobcl .  nebst Fami l ie 
und Kindermädchen El isabeth Montag, nach dem 
Auslande z 
Die Musiker W. Kunzmann und A. Donnert, nach 
dem Auslande. z  
Amal ie Tötensen, nebst Tochter Wi lhclmine, nach 
dem Auslande. < 
Is t  zu drucken erlaubt. Im N.imen der Civil-Obcroerwaltung der Ostsee^Gouveruements, Tann er, Lensor. 
S  i  b  a  u  f  e h  e  s  
b l a t l. 
Herausgegeben, gedruckt und verlegt von C. H. Foege. 
Sonnabend, den Februar FAAA. 
Stettin, vom 22- Februar. 
Was wir befürchteten. ist leider eingetroffen. 
Der Wind ist nordwestlich gegangen und bei 
dem orkanartigen Sturm har sich das Wasser 
der Oder so gestaut, daß es seil gestern Mir« 
lag 9^" gestiegen ist und beuie Mittag 6 4^" 
Uder dem gewöhnlichen Stande steht. E'n 
Lheil des Bollwerks am Meblcbore befindet 
sich unrer Wasser und «st die Fußoassage dorr 
gehemmt. Die Kommunikation zwischen hier 
und Damm (die Straße nach Preuß-n und 
H'nterpommern) ist unterbrochen, da das Was­
ser an verschiedenen Stellen die Cbaustö- über« 
schwcmmt bar. Das Wasser steigt noch stünd­
lich. 
Frankfurt a. M-. vom l9- Februar. 
Bon den sieden Mitgliedern des Deutschen 
Ausschusses der b'esiqen gesetzgebenden Ver» 
sammlung baden sich fünf für den sofortigen 
Anschluß an das Berliner Bündniß. zwei aber 
dah'n erklärt, daß diesem Anschlüsse Frank­
furts derzeit noch rechtliche und polit ische Be» 
denk.n entgegenständen. Endlich bat sich der 
Ausschuß in ollen seinen Mitgliedern dahin 
vereinig, den Antrag des Herrn Donner als 
zulässig nach Art ikel  XVI.  der Konst i tUt ions« 
eraänzungsakle an den Senat gelangen zu 
lassen. D>e betreff »de Verhandlung 'des ge» 
sey^eliendei, Körpers wird wahrscheinlich bald 
stanfi ' iden. 
Zeleurapbische Depesche. Frankfurt 
a. M., vom 22. Februar. Der gesetzgebende 
Körper bat beute mit 84 gegen 5 Sli-nmen 
d,schlössen. den Senat zum Anschluß an das 
Dre'kön'gödündniß aufzufordern. Die Debatte 
war sehr lebendig. 
Breifach. vom 17. Februar. 
Seit einiger Zeit schon geht die Rede, es 
werde ein Französisches Armeekorps an der ,  
Schweizer Grenze zusammengezogen werdend 
Was derselben neue Glaubwürdigkeit verleibt, 
ist der Umstand, daß vorgestern Vormittag 
4 hompagnieen des 74. Linien» Infanlerie«Negi« 
ments aus dem nahen Neubreisach schleunigst 
dahin ausgebrochen sind. Auch soll das »n 
Colmar liegende Lanc»er-Reg«ment dahin beor» 
derr sepn. 
Bern, vom 17. Februar. 
Hiesige Blauer berichten mit Bestimmtbeie, 
daß der Englische Gesandte. S'r E. Lyons, 
nach einer längeren Unterredung niit dem Bun« 
des«Präsidic,l iGesandlen sich bei seiner Regie« 
rung dringend dafür verwendet babe, daß sie 
sich jeder Einmischung in die Angelegenheiten 
der Schweiz widersetze. 
Kopenhagen, vom 22. Februar. 
Die Berl'ngsche Zeitung zeigt heute an. daß 
die Antwort auf die Preußische Note nicht ver­
öffentlicht werden solle. Gedachtes Blatt bil­
l igt dieses Verfahren nicht, meint jedoch, daß 
man biedurch der Preußischen Regierung eine 
Lebre der Diskretion geben wolle. Ueberden 
Inbalt der Antwort weiß es nur so viel, daß 
sieeine einfache und bestimmte Zurückweisung der 
Preußischen Beschwerde als gänzlich unbefugt 
enthält. 
Wien, vom 20- Februar. 
Die heute aus Griechenland angelangte» 
Depeschen melden olle, daß die Englische Blok« 
kade eher schärfer und strenger gebandbabt 
wird als nachläßt. Bisher sind die beiden 
Inseln Sapienza und Cervj noch nicht mili­
tärisch besetzt, aber der Handel Griechenlands 
ist bereits fast gänzlich ruinirt. Die Regie­
rung ergreift die nötigen Vorsichtsmaßregeln 
an der Küste von Istrien und Dalmauen. 
Bereits sind die Befehle ergangen, 14 000 
Mann von der Süd Armee längs jenen Küsten 
aufzustellen. Der General Wimpffen ist pro» 
visorischer Kommandant dieses Korps. 
Vom 2t. Februar. Während man hier von 
einem geheimen Bündniß zwischen Frankreich, 
England und Preußen wissen wollte, läßt sich 
der ..Lloyd" als neueste Nachricht auS Poris 
melden, daß die angeordnete Vermehrung des 
Preußischen Heeres durch den Entschluß Eng» 
lands und Frankreichs hervorgerufen wurde, 
den König von Dänemark offen gegen Preußen 
in Schutz zu nehmen, indem die erwähnten 
beiden Großmächte festen W lleus seyen. d»e 
Erneuerung der Feindseligkeiten von Griten 
Preußens gegen Dänemark um jcden Preis 
zu verhindern. Diese Korrespondenz erregte 
Pier einiges Aulsehen. 
Paris, vom 20. Februar. 
Der Courr'er francais versichert, die Sen» 
dunH des Herrn v. Persigny nach Berlin ha» 
be keinen anderen Zweck gehabt, als die »An» 
Gelegenheit mit Neulchatel friedlich beizulegen, 
aber es fep seine Mission gänzlich gescheitert. 
London, vcm 2l. Februar. 
Berichte aus Athen vom 8- d. erklären die 
Nachricht, daß Sap'enza von den Engländern 
besetzt  worden sey, für unbegründet. Die 
Blockade war bis Galaxid« ausgedehnt. Ad, 
miral Parker hatte bis dahin etwa 30 kleine 
Fahrzeuge aufbringen lassen. 
Das Britt ische Landpeer wird in diesem 
Jahre aus 99.128 Mann bestehen, für die 
das Parlament 3 562.430 Vld. Sr. bewill igt 
hat. Dazu kommen noch 5 Regimenter Ka, 
vollerie und 24 Regimenter Infanterie in In« 
dien, für welche die Indische Kompagnie 978,565 
Pfd. Sterl. bezahlt. 
Palras, vom 30- I.>»uar. 
Heute Morgen 8 Uhr lief ein Englisches 
Kriegsdampfc'oot mit 6 Kanoi-^i und 160 M. 
Landungstruppen hier ein, mit der Absicht, 
die hier l iegenden 2 königl. Griechischen Goe» 
letten mir Beschlag zu belegen und die Blocka» 
de in Wirksamkeit zu setzen. Der Dampfer 
verhinderte auch soforteinige Griech'sche Schiffe 
am Auslaufen, und eine Spec o: «che Brigi. 
die seit ein Paar Tagen von V ned.g mit 
Brettern angekommen, am Auslade». Aul 
RcUamalioo des H-scn Kapitäns wul5ejetoch 
den ersteren das Auslaufen, letztere? das Lö­
schen erlaubt, mit der Bemerkung. daß man 
jede Erleichterung gern einlreien lasse, da man 
es nicht mit dem Volke, sonder» m't der Re» 
gierung zu thun habe. Die hiesigen Behörden 
haben dem Kommandanten einen förmlichen 
Protest wegen oller aus seinen Maßregeln cni» 
springenden Schäden übergeben. Der Kom» 
Mandant der hier versammelten Griechischen 
Seemacht soll erklärt haben, daß. da seine 
Flotti l le 12 Kanonen zähle und der Englische 
Dampfer nur 6. es sein? Ehre nicht erlaube, 
gutwill ig zu rveichtn,  daß er also nur der Uc, 
be rn iacv r  nachgeben  werde .  Tha tsache  i s t ,  d a ß  
diS zu,» -)U end die Griechische Flagge auf den 
G^eierl-i i w.hte. D'eHauptwache ist verstärkt, 
und jede Annäherung an dieselbe aus 50 Schrit» 
tc uiuersagt. Der Molo und verschiedene an­
dere Punkte sind mit militärischen Posten be» 
jetz>. Patrouil len reitender Gendarmen durch« 
ziehen die Stadt. Den Engländern »st ange» 
deutet, daß sie nicht mehr als fünf Mann stark 
auf einmal ans Land setzen dürfe». Abends 
wulden die Kriminalgefangenen cUS der klei» 
nen Festung in die Stadt herabgelührr. My­
laus man schließt, daß die Festung in Ver» 
thcidigungszustand gesetzt werde. 
V e r m i s c h t e s .  
Aus Berlin haben wir schon wieder den 
Tod zweier bekannten Musiker zu melden. 
Concertmeister St. Lucin, ein treffl icher V>o« 
l inist. vormals viele Jahre Vorgeiger im Kö» 
nigsstädtschen Thcaterorchester, und Kammer» 
musikuS Maurer. eu> Mitglied der lerühm» 
ten Viol inistensamil ie aus Hannover, sind ge» 
sterben. 
D e Ain> römischen Blätter berichten von 
einem frnchibaren Unglücksfalle, der sich zu 
Newyork am 4- Febr. in der Fabrik des Hrn. 
Taylor zugetragen hat. Das Springe», des 
Kessels einer im Erdgeschosse d.s 6 Stockwer­
ke hohen Hauses stehenden Dampfmaschine 
machte das ganze Gebäude in iveniger als ei. 
ner Minute zu eincr vollständige,, Ru-ne. Dach. 
Mauern. Balken :c. waren in Kurzem eine 
formlese, brennende und rauchende Masse. 
In mehre^n anlikt.enden Häuskru z rschmet» 
terte die Gewalt der Exp!o'to>, Fenster unv 
Thüren unv erschütterte t ie Mau rn. E'nc 
groß. A.izahl der Arbeiter. 50 —60.' wie es 
heiß., verloren ihr Leb.n; die Zahl würde noch 
größ ^ .-e.vesen sepn. wären nicht bei der frü» 
a^.szeit viele Arbeiter a^wes'nd gewesen. 
Ein Zuschauer des schauerlichen Schauspiels 
schätzt d»e Zahl der umgekommenen Menschen, 
deren Gliedmaßen er in dem kurzen Zeiträume 
zwischen dem Einsturz des GedäudeS und dem 
Ausbrechen der Flammen unter den Ruinen 
erblickte, auf 25-^30-
Göttingen. Zu den Huldigungen, welche 
Ieniy Lind in Götttngen d.reilet wurden, ge­
hört auch die, daß die Studenten »hr Kam­
mermädchen nach dem Theater statt der Pferde 
nach Hause zogen. Jenny Lind selbst hatte 
einen anderen Ausgong aus dem Thealer ge­
wählt. um der Menge zu entgehen. 
Neapel. Der Königliche Pallast in Nea­
pel vefinver sich seil einiger Zeit zwischen zwei 
Feuern. Auf der einen Seite ist nichr fern 
von ihm ein großer Sleinkohlenvorratd, gegen 
250.000 Centner, in Brand gerathen, auf der 
andern Seite ist der Vesuv in voller Eruption; 
der Anblick des feurigen Berges ist schöner, 
als seit vielen Iahren. Die Lava strömt in 
nordwestlicher Richrung über die Besitzungen 
des Fürsten Oltiano und richtet großen Scha­
den an. 
Eine Gesellschaft Englischer Spekulanten 
hat den abenteuerlichen Plan zu einer E>>en-
Vahnverbindung zwischen Calais und Multan 
(in Ostindien) entworfen. D»e Entfernung 
zwischen den beiden Endpunkten beträgt ^805 
Englische Meilen. Die Bahn würde von Ca» 
la«s oder Ostende nach Wien, Pesth, von da 
südlich zwischen den Tbälern der Theiß und 
der Donau gehen, letztern Fluß unweit des 
Draueinfluffes überschreiten, die 5ülke» bei 
Beizrad erreichen, der Donau vis Nicepolis 
soltien. den Balkan noldivcstüctz von Esk'sara 
übersteigen und über Adr«anopel den Bosporus 
erreichen. In Asien geht die Bahn über An« 
gora in gerader südlicher Richtung zwischen 
dem Euphrat und dem Tigris nach dem Per« 
sischen Meerbusen, dann durch Dorsten (an den 
Ruinen von Persepolis vorbei), durch Belud» 
lchistan und an der Seeküste hin, bis sieden 
Indus etwa bei Mevene erreicht. Obgleich 
der größte Theil der Asiatischen Hälfte durch 
vollkommen unbekanntes Terrain geht, giedt 
sich der Prospekt doch die Mühe, einen genauen 
Voranschlag zu entwerfen, und bringt die klei­
ne Summe von 34 050 000 Pfd.St. heraus. 
Eii, originelles Vermächtnis. Ei» i »a 
St. Georg zu Hamburg kürzlich verstorbener 
Mann hat zum Besten seiner hinrerlassenen jA 
Jahr aicen Katze die Summe von lOOOMark 
Mit  folgender Verwendungsdestimmung aus­
gesetzt: „Der Pfleger des Thiers erbäil zum 
Nießbrauch die Zinsen des erwähnten C"p«rals. 
Letzteres fallt nach dem Ableben der Kay, dem 
Hamburgischen Verein gegen Tierquälerei 
zu." — D>e Leser mögen sich die Sensation 
denken, welche diese Miuheilung bei den An» 
wesenden hervorbrachte. Ev möchte in der That 
wohl der einzige bis jetzt vorgekommene Fall 
seyn, daß eine Katze dort von ihren Zinsen lebt. 
Anekdote. Der Gastwirth Dick zum „Ellen» 
bogen", dem seit kurzer Zeit viele silberne Löf» 
fel gestohlen waren, l ieß, um künftig hin so» 
gleich dem D'ede auf die Spur kommen zu 
können, auf alle seine Löffel die Worte ein» 
graben: ,,Gestohlen von dem Gastwirth Dick." 
Anekdote. I i , einer Gesellschaft von jun­
gen Herren und Damen, wo es munter zuging, 
machte Einer den Vorschlag. Gcsichrerzu schnei« 
den und Demjenigen, der nach dem Ausspru­
che der Stimmenmehrheit das dümmste machen 
würde, eine Prämie zu verleihen. D'e Damen 
sollten d«e Prämie bestimmen, die Herren die 
Kosten gcmeinlchafll ich t ragen» Man war es 
zufrieden, u >d die Herren H»bcn sich durch die 
fratz.n!)aüeste Verzerrung des GesichtS diegröß» 
te iv.üoe. die Prämie zu gewinnen. Plötzlich 
wandle sich eine Dame zu einen, der Letztge­
nannten und rief: ..Vr.ivo! Ihnen geführt 
der Preis! '  — ,.Mlr?' war die Antwort, 
,,m>r? Verzeihe» S«e. Fräulein, ich habe noch 
gar nichr daran gedacht, ein Gesicht zu schnet» 
den; so sehe ich immer aus. 
B a l l  - A n z e i g e .  
Sonntag, den 26. Febr. d. I., findet 
auf dem hiesigen Rathhause der 9. und 
letzte diesjährige abonnirte Wintertanzclub 
Statt, der um 7 Uhr seinen Anfang nimmt. 
Libau, den 20. Febr. 1850. t 
D i e  V o r s t e h e r .  
B e k a n n t m a c h u n g e n .  
Ich wohne jetzt im ehemaligen Lorrsch-
schen, jetzt Robert Wirckauschen Hause in 
der großen Straße. H 
Libau, den 25. Februar 1850. 
Or. W. Harmsen juri. 
Es werden alle Diejenigen, welche an 
den Nachlaß des weil. Johann Gottfried 
Querner irgend welche Ansprüche und An­
forderungen haben oder machen zu können 
vermeinen, desgleichen Diejenigen, welche 
bei ihm Pfänder eingelegt und darauf 
Anleihen empfangen oder anderweitige Zah­
lungen zu machen hoben, hierdurch erge-
benst ersucht sich binnen 4 Wochen a äato 
zur Regulirung solcher Schuldverhaltnisse 
in der Behausung des Dekurierns bei den 
unterzeichneten Erben gefälligst einzufinden. 
Libau, den 18. Februar 1850. 2 
H e n r i e t t e  M e y e r  h o f f ,  g e b .  Q u  e r n e r .  
Ludw. Meyerhoff, als ehelicher Assistent. 
A .  G e r h a r d ,  
als gesetzlicher Vormund meiner Kinder. 
Das in der Stadt Libau im Isten Stadt-
theil 2. Quartier sub Nr. 176 belegene 
Wohnhaus nebst Garten wird aus freier 
Hand cnrn 8c xernnerinis zum Ver­
kauf ausgeboten. Hierauf Neflektirende wer­
den ersucht sich dieserhalb bei den Erben 
des weil. Herrn Johann Gottfried Quer­
ner zu melden, woselbst die Verkaufsbe-
dingungen taglich in Erfahrung gebracht 
werden können. 2 
G e r i c h t l i c h e r  H a u s e r - V e r k a u f .  
Die dem Witte- 8c Hueckeschen Wai­
senhause zur Wohlfahrt der Stadt Libau 
zugefallenen nachbenannten drei Wohnhau­
ser mit Zubehörungen, als: 
das ehemalige Mindehlsche Wohnhaus 
sud 21-4, 
Backer Foegesche Wohn­
haus sud Zj2 und 
Tischler SchulHsche Wohn« 
H a u s  s u d  I ^ o .  6 2 ,  
sollen in der Sitzung Eines Libauschen 
Stadt. Magistrats 
// 
am 29. März j8Z0, mittags 
12 Uhr, 
öffentlich zum Ver-rauf ausgeboten und den 
Meistbietenden, unter den in: Termine zu 
verlesenden Bedingungen zugeschlagen wer. 
den; als weßhalb diese Bekanntmachung 
an die Kauflustigen ergeht. z 
Libau, den 25« Februar 1850. 
D a s  D i r e c t o r i u m  d e s  
W a i s e n h a u s e s .  
Auetions - Anzeigen. 
Am 28- Februar c. wird in Polangen 
das von dem gesunkenen Schisse „Ama­
lie" geborgene Jnventarium, bestehend in 
Segel und Tauwerk", öffentlich versteigert 
werden; welches hiermit zur allgemeinen 
Wissenschaft gebracht wird. 
H .  S ö r e n s e n ,  
Königl. Preußischer Consul. 
Montag, den 27. Februar 1850, Vor­
mittags um 9 Uhr, werden in Windau, 
im ehemaligen Eggertfchen Speicher: 
254 Tonnen Pernauer Säesaat, welche 
aus dem bei Domesnas gestrandetem 
preußischem Schiffe , in ganz 
trockenem Zustande geborgen und nach 
Windau gebracht sind, 
in öffentlicher Auktion, in bequemen Ca-
velings, gegen Baarzahlung, öffentlich ver­
steigert werden. 
A b r e i s e n d e .  
Kaufmann ister Gilde I. Schnobel. nebst Familie 
und Kindermädchen Elisabeth Montag, nach dem 
Auslande T 
DieMustker W. Kunzmann und A. Donnert, nach 
dem 'Auslande. 2 
Wind und Wettcr.  
Den 19- und ?l). Februar SW . veränderlich; den 
2l. NW., heiter den 22-W-, veränderlich; den 23. 
und 24- NW., so wie den 25. N., heiter. 
S ch i f f s - L i st e. 
E t n k o m m e n d: 
Schiff: Kapitain: kommt von: 
Delphin. M. H. Witt. Mcssina. 
Hespcrus. I- I- Jürgensen. Flensburg, 
Febr. >o. Nation: 
22. 1 Russe. 
24. 2 Däne. 
mir :  
F rüch ten .  
Aus te rn .  
an :  
Ordre .  
Scrensev»  Sc  Co .  
Zst iU drucken erlaubt. Im Namcn der Civil 'Oderverwaltung der Ostsee-Gouvernements, Tann er, Sensor. 
t b a ll f ch e s 
b l a t t. 
Herausgegeben ,  gebrück t  unb  ve r l eg t  von C. H. Foege. 
Mittwoch, den 4. Marz 
St. Petersburg, vom 14. Februar. 
Ein?r Mitteilung im ..RussischenInvaliden" 
über die neue Arsenal-Werkstatt auf der Wi' 
burger Seite entnimmt die ..D-St. Prv. Ztg." 
Folgendes: Die zahlreichen, während verletz« 
ten 25 Jahre ausgeführten, gemeinnützigen 
Beuren werden späcern Geschlechtern ein dau» 
ernd<s Zeuuniß ablegen von der ruhmreichen 
Regierun,; Gr. Majestät des t,e^enwäl't i. i >n 
Glück regierenden Kaisers. Zu diesen B^u» 
te^n gehört auch die, der Rutschen A.-ti i l^ie 
würdige, Werkstatt des St. Perersburgischen 
Arsenals auf der Wiburger Seile. D'eselde 
biltet ein großes Viereck, dessen vordere Scire 
nach der Volscharnaja-Straße ueht u->d dessen 
hlinere Faeade der Newa zugekehrt ist. Der 
overe Stock des vordern Fiügels einhält das 
Museum und die Canzlei; in dem Erdge, 
schösse dieses Flügels, soivie der Seitenflügel, 
befinden sich die Werkstätten sür Schlösser,, 
Holz» Maler- und Schmiede-Arbeiten, letztere 
M't 72 Essen und Z Schweißten. Der hin, 
rere Flügel umschließt die Gießereien und ein 
innerer Flügel die Werkstätten zum Bohren 
und zur weiteren Appretur der Geschütze. D'e 
architektonische Schönheit des Gebäudes, die 
Großartigkeit seiner Verhältnisse und die Sau­
berkeit der Arbeit entzücken das Auge. Eben 
so bemerkenswerth sind die in derselben auf» 
gestellten Maschinen. Die sinnreichsten Erst"-
düngen der neueren Zeil in der Mechanik, die 
Erzeugnisse der berühmtesten Fabriken Eng« 
lands. Frankreichs, Deutschlands und der 
Vereinigten Staaken Nordamerikas haben ne» 
ben den Arbeiten vaterländischen Kunstfleißes 
aus den Werkstätten Malzows, Bairds, Oz?a» 
rews und aus der mechanischen Anstalt der 
St. Petersburg-Mcskauschen Eisendahn in dem 
neuen Etablissement einen Platz gesunden. Am 
K.Februar geruhten Se. Maj. der Kaiser, 
begleitet von I I- KK. HH. dem G r o ß t u r-
sten Thronfolger Casare witsch und de« 
Großfürsten Konstantin, Nikolai und 
Michael N? k o l  a j e w «t sch , das neue Gebäu­
de und dessen Einrichtungen in Augenschein zu 
nehmen, so wie auch 'n Allerhöchsterer Ge­
genwart mehre Arbeiten — so namentlich das 
Formen einer sechsptundigen Kanone und den 
Guß mehrer Feldgeschütze — ausführen zu las« 
sen. S e. Majestät geruhten nach der Be­
sichtigung persönlich dem Herrn Kriegsminister, 
dem Insp.clor der gesammten Arti l lerie, den» 
Direktor des Departements der Militär-Ansie­
delungen und dem Präsidenten der Baucom­
mission AllcrdöHstihre Zufriedenheit mit der 
ausgezeichneten Einrichtung der Werkstatt aus­
zudrücken. Die Mitglieder dieser Comm ission 
und sämnnliche Personen, die ve:m Baue be, 
»heiligt gewesen, erhielten Versicherungen des 
Kaiserlichen Wohlwollens und die Arbeiter 
ein Gescheut von 2 Rbl. S. auf den Mann. 
Berlin, vom 27- Februar. 
Die Nachrichten, welche aus Frankreich hier 
eingegangen sinc», können nicht als erfreuliche 
bezeichnet werden. Wir sind in dieser Bezie« 
Huna in den Stand gesetzt, auf ein Schreiben 
eines Französischen Staatsmannes hoher Stel­
lung an einen der bedeutendsten Staatsmän­
ner Preußens hinzuweisen. ein Schreiben, wel» 
ches ein sehr düsteres Bild von den gegenwär­
tigen Zuständen Frankreichs entwirft. Wenn 
auch die günstigste Stimmung für Preußen 
x 
und dessen wunderbar wiedererlangte Kraft sich 
von Seiten der für Ordnung und Aufrechter» 
Haltung der Gesellschaft in Frankreich kämpfen« 
den Partei ausspricht, so wird in den» besag­
ten Schreiben doch mit aller Offenheit darauf 
Hingedeutet, daß. der Zerfahrenheit der poli« 
tischen und gesellschaftl ichen Zustände in Frank« 
reich gegenüber, für die Ausrechterbaltung des 
Friedens keine Bürgschaft geleistet werden kön« 
ne. Frankreich sey gegenwärtig in einem Zu< 
stände, daß es den ..Frieden nicht ertragen 
könne." Es mache sich immer mehr die An­
sicht geltend, daß das Krebsgeschwür des So» 
cialismus nur durch einen Krieg beseitigt wer» 
den könne. Pieser Krieg würde selbst auf die 
Gefahr hin von Vielen gerne unternommen 
werden, daß Frankreich die entschiedensten 
Niederlagen erlitte. Es würde dann wenigstens 
eine Regierung in Frankreich wiederhergestellt, 
die es gegenwärtig in Wirklichkeit nicht habe, und 
vor Allem sepen die bedrohte Gesellschaft, Reli­
gion, Bildung und Sitte, Wissenschaft und Kunst 
gerettet und der hereinbrechenden Barbarei sey 
ein Damm entgegengestellt. Zu der von Preu­
ßen entwickelten Kralt zur Niederhaltung der 
revolutionären Bestrebungen in Deutschland 
wünscht man sich in Frankreich aufrichtig 
Glück, da diese Machtentwickeluna Preußens 
einer Verschlimmerung der Französischen Zu» 
stände unmittelbar vorbeugt. Ob Frankreich, 
wenn es einen Krieg nothgedrungen zu seiner 
eigenen Rettung unternehmen sollte, gegen 
Preußen angriffsweise verfahren würde, dürste 
daher wohl in Frage stehen. 
Posen, vom 26. Februar. 
Die Stadt ist von einer furchtbaren Ueber» 
schwemmung heimgesucht worden, indem nicht 
nur die Vorstädte, sondern auch viele Stra» 
ßen und Plätze der innern Stadt unter Was, 
ser gesetzt sind. Dabei ist die Fluth so heftig, 
daß die Kommunication selbst für Böte äußerst 
gefährlich ist. 
Karlsruhe, vom 20. Februar. 
Dem Vernehmen nach haben alle Komman-
do's der in Baden stationirten Preußischen 
Regimenter den Befehl erhalten, die Truppen, 
Kriegsbedarf !t. bis zum jZ. März vollkom­
men schlagfertig herzustellen. Bis dahinsteht 
man der Rückkehr des Prinzen von Preußen 
entgegen, welcher dann große Inspektion hal» 
ten wird. Auch mit der Reorganisation der 
Bad'schen Truppen soll jetzt rascher vorge­
schritten werden. 
Alle BttiHte bestätige», daß die Verbindung 
gen, die Aufhetzungen, die Ueberschwemmung 
M't Schriften und Emissären vom Elsaß aus 
in neuester Zeit den Umtrieben von der Schwei­
zer Seite nicht nachstehen, und daß es den 
Französischen Behörden bis jetzt schlecht ge­
lungen ist, dem -Großherzogthum in dieser 
Hinsicht freundnachbarl iche Dienste und Unrer, 
stützung angedeihen zu lassen. Frankreich wird 
übrigens wahrscheinlich seiner eigenen Ruhe 
wegen in Kurzem streng verfahren müssen, wo« 
von das kürzlich mitgeteilte Gerücht vonder 
Aufgreifung von 500 Flüchtlingen in Straß­
burg ein ernster Ansang wäre; und daß die 
Mächte entschlossen scheinen, der Schweiz Ernst 
zu zeigen,  davon ist  man hier  und in der  
Schweiz selbst fest überzeugt, denn alle An« 
statten gehen darauf hinaus. 
Wien, vom 2Z. Februar. 
Wie der „Wanderer" aus verläßlicher Quelle 
vernimmt, wellen viele Mitglieder der Ungari­
schen hohen Aristokratie im nächsten Frühjahr 
nicht nur Wien, sondern auch die Monarchie ver­
lassen und sich für längere Zeit im Auslande nie» 
verlassen. E»nigederfelven sollendiesen Vorsatz 
bereits ausgeführt haben. 
Vom 26. Februar. Die heutige „Wiener 
Zeitung" theilt folgende telegraphische Depesche 
deS Oesterreichischen Gesandten in Athen an 
den Minister des Aeußern, danrt Athen, j9. 
Februar, 6 Uhr Abends, mit: ,.D>e Franzö­
sische Post vom 7. dringt so eben die Nachricht 
von der angenommenen Vermittlung 
Frankreichs. Die Gewaltmaßregeln haben 
hiernach unmittelbar im Vollständigen aufzu­
hören. Hierüber noch keine Aeußerung des 
Englischen Gesandten. Fortwährende Ruhe 
und standhafte Beharrlichkeit der Griechischen 
Nation und Regierung bis zur Stunde." 
S c h w e i z .  
Man schreibt dem Journal des Däbats aus 
Bern vom ig. Februar: ..Sie wissen gewiß 
schon, daß seit eirnaer Zeit ein lebhafter No­
tenwechsel und häufige Unterredungen zwischen 
dem Präsidenten des Bundesrats und dem 
Preußischen Geschäftsträger Hrn. v. Wilden­
bruch, stattgefunden haben. Wie sich von 
feldff versteht, ist die Angelegenheit von Neus-
chatel der Hauptpunkt der Streitigkeit zwischen 
Preußen und der Schweiz. Ersteres glaubt 
auf dieses Fürstenthum Anrecht auf Grund 
des Bundesoertrages von 1815 zu haben; letz, 
tere behauptet, daß diese Rechte durch die neue 
Verfassung, welche die Schweiz sich im Jahre 
1L4L ^geben hat, aufgehört habe. Preußen 
behauptet, daß der Bundesvertrag von 1815 
durch die übrigen Mächte garantirt »st. Die 
Schweiz entgegnet, daß ein freies Land sich 
im Innern organisiren kann, wie es wil l, und 
daß in diesem Falle die Garantie der übrigen 
Mächte ganz unanwenddar ist. Sie sehen, 
Haß dieses eine sehr verwickelt? Frage ist, und 
man hätte im Interesse beider Nationen die­
selbe so spät als möglich berühren sollen. 
ES scheint jedoch, daß Preußen kategorische 
Erklärungen herbeiführen will; denn heute 
Morgen hat ein Kabinels-Courier von Berlin 
Hrn. v.. Wildenbruch Depeschen üderdracht. 
die unter andern Dingen den Befehl für ihn 
enthalten, unverzüglich die Schweiz zu verlas» 
sei,. Herr von Heidenbrand, der ihn ersetzen 
sollte, wird nicht hierher kommen, und Herr 
von Spdow wird von Stuttgart aus seine 
Beziehungen mit der Schweiz dirigiren. Man 
muß sich nicht darüber täuschen: dieser Akc ist 
der Vorläufer zu einer erklärten Feindschalt 
Preußens gegen die Schweiz." 
Neapel, vom 16. Februar. 
Der Ausbruch des Vesuvs ist vorüber; seit 
dem 12. wirft der Berg weder Steine, noch 
Lava mehr aus. Der Lavastrom, welcher sich 
auf der Südseite, in der Richtung von Mauro 
Ottajano ergoß, war 7V0V Fuß lang. 1000 
Fuß breit und 15 Fuß tief. Zwei Dörfer, 
eine Kirche und ein Palast sinv zu Grunde 
gerichtet oder doch wenigstens stark beschädigt 
worden. Der Prinz Ottajano soll durch Ver« 
heerung von Weindergen, Feldern u- f. w. 
einen Verlust von mehr als 50,000 Silber-
Dukaten erlitten haben. Auch Menschenleben 
sind verloren gegangen. Von drei Personen, 
die sich, um das Schauspiel besser in Augen­
schein zu nehmen, zu nahe herangewagt hat­
ten, ward eine durch glühende Steine getödtet, 
die beiden anderen schwer verwundet. 
Paris., vom 23. Februar. 
Eine sehr ernste Nachricht ist in wohlunter-
richteten Kreisen verbreitet. Es heißt, daß 
Oesterreich und Preußen, nicht zufrieden mit 
der Ausweisung aller Flüchtlinge, deren An» 
Wesenheit sür die Ruhe der benachbarten Staa» 
tea gefährlich seyn konnte, neue Anforderun» 
gen an die Schweiz gerichtet haben. Sie wol­
len derselben eine Konvention aufzwingen, in 
Kraft deren sowohl jetzt als in Zukunft die 
Bundes - Regierung gezwungen seyn würde, 
nicht nur solche Flüchtlinge, deren Anwesenheit 
sie selbst für gefährlich hält, sondern alle Aus­
länder, die ihr von den benachbart?» Mächten 
dezeichnet werden, auszuweisen. Es wird ver» 
sichert, daß die Bundesregierung, trotz der 
bisher bewiesenen Nachgiebigkeit, fest enischlos» 
sen ist, diese Anforderungen, die nichts Gerin» 
geres als ein Aufgeben der Schweizerischen 
National - Souveränetät enthalten, nöthigen» 
falls mit den Waffen in der Hand zurückzu« 
weifen. — Hr. v. Persigny soll in den Vor» 
schlägen, die er dem Berliner Hofe über die 
Schweizer Antjelkiiei 'he't. namentlich in Betreff 
Neufchatels, zu machen harte, gescheitert seyn. 
Vom 24. Februar. Der Napoleon enthält 
heute Folgendes: „Da Preußen es sür norh-
wendig gehalten hat, seine Armee auf den 
Kriegsfuß zu stellen, so beschloß die Franzö­
sische Regierung, die Garnisonen des Ostens 
zu verstärken. Diese Vorsichtsmaßregel darf 
die öffentliche Meinung aber durchaus nicht 
beunruhiaen; sie beweist blos dem Lande den 
festen Entschluß der Regierung, den Namen 
Frankreichs im Auslande Achtung zu verschaffen. 
Vom 26. Februar. Die Schweizer Ange» 
legenheil beschäftigt in hohem Grade die hiesi» 
gen Staatsmänner. Gestern sollen Depeschen 
angekommen seyn. die keinen Zweifel mehr 
über den Entschluß Preußens und Oesterreichs 
gestatten, auch obne Frankreich in der Schweiz 
zu inkervenire». Nachdem die hiesige Regierung 
die Forderungen beider Mächte in Betreffdee 
Flüchtlinge, welche die Ruhe der benachbarten 
Staaten gefährde» können, anerkannt hat, 
macht Preußen noch seine Ansprüche auf Neuf« 
chatel geltend und Oesterreich stellt die Behaup» 
tung auf, daß die Ordnung in der Schweiz 
und den angrenzenden Ländern nicht bestehen 
könne, wenn der Bundesvenrag von 18t6 
nicht wieHerhergestellt werde. In diesem Punk» 
te scheint jedoch der Präsident der Republik 
und sein jetziges Ministerium durchaus nicht 
nachgeben zu wollen und man spricht von ei­
nem Schreiben des Ersteren an Herrn, von 
Persigny, worin er sich sehr entschieden darü« 
ber aussprechen soll. Lord Palmerston seiner­
seits soll ebenfalls Alles anwenden, um Frank» 
reich zum Widerstand gegen die Absichten der 
beiden großen Mächte zu bewegen und darin 
auch den besten Erfolg haben, wie die Ver» 
stärkung der Garnisonen an der Ostgrenze in 
Verbindung mit der mitgetheilten Erklärung 
im Napoleon beweist. 
Ein Gerücht behauptet, die Garnison der 
östlichen Grenzfestungen sollten aus 60.000 
Man» gebracht werden. 
Von der Bosnischen Grenze, vom 2?. Febr. 
In Türkisch-Kroatien bereitet sich abermals 
ein Kamps vor, ja er ist bereits dein Ausbru­
ch, nahe. Von Banialuka bis an die Oester» 
reichische Grenze ist Alles im vollen Aufstande. 
In Banialuka ist die Türkische Besatzung, in 
Pridor und Nooi die Muselimi (Capirani) 
nicht verjagt, die Krainaer Türken, die Ma-
radore der Revolution gegen die Kaiserlichen 
oder, «vis man zu sagen pflegt, gegen die we­
sirl ichen Anordnungen in vollkommenster Reni­
tenz im offenen Aufstande. Ihre erste Ope­
rat ion wird seyn, sobald die Witterung halb­
wegs günstig, vor V'hacz zu ziehen, den Pa, 
scha zu vertreiben und sich der Festung zu 
bemächtigen, um dann den Kaiser!. Truppen 
einen mehr ausgiebigen, geelgnerern Wider, 
stand entgegenzusetzen. Die Insurgent", ver» 
weigern durchaus die Stellung des R'zams 
und Entrichtung der Transumolsteuer. Dies 
wäre wobl für die Oesterreichische Grenze nur 
von untergeordneter Bedeutung, aber bei alle» 
dem spukl sehr viel die Magyarische Emigra­
tion >n ver Nähe; denn es befinden sich hart 
011 Oesterreichs Grenzen mehrere Ma.iparische 
Emissäre, meist frühere Honved » Offiziere, 
sämmtUH über Travnik anlangend. Was ihre 
Absicht, ihr nächster o^er entfernter Zweck, da­
rüber verlautet bis jetzt nichts Gewisses. Der 
Pascha von Vihacz ist fest entschlossen, den 
Insurgenten, wie im vorigen Jahre, einen 
hartnäckigen Widerstand zu leisten. D>e Be« 
fatzung von Vihacz kann er leichc bis jggO 
Mann verstärken, mit Munnion und Proviant 
ist er auch mehr als hinlänglich versehen und 
hoffc, da in Bosnien eine bedeutende Macht 
regulärer Truppen versammelt ist, auch nicht 
lange auf Entsatz und eine günstige Wendung 
der Dinge warten zu müssen. 
Vom 26- Februar. D«e Insuraen^n haben 
noch einen vermittelnden We., versucht, und 
es sind aus ihrer Milte 2 A^esandlc mir Po-
stulaten zum Wesir entsendet worden. Sollte 
der Statthalter ihren Anforderun^n nicht 
Gehör geben, so bricht der Ausstand. und 
zwar zuerst in der Kraina. gegen M-rre März 
(der Tag h'erzu soll auf den l2. März be» 
stimmt seyn) aus. 
Gerichtliche Bekanntmachung. 
Das in der Herrenstraße sub Nr. 19 
belegene Wohnhaus soll in der Sitzung 
Eines Libauschen Stadt - Magistrats am 
10. März d. I., mittags 12 Uhr öffent. 
lich zum Verkauf auögeboten und dem Meist­
bietenden, unter den im Termine zu ver­
lesenden Bedingungen, die auch schon frü­
her bei Herrn Sakowski zu erfahren, 
zugeschlagen werden. 3 
B e k a n n t m a c h u n g e n .  
^ e ^ A' 
» F - -
Ich wohne jetzt im ehemaligen Lortsch-
schen, jetzt Robert Wirckauschen Hause in 
der großen Straße. 2 
Libau, den 25. Februar 1850. 
Oi-. W. Harmsen zun. 
Hierdurch zeige ich ergebenst an, daß in 
meinem Hause, sowie in meiner Niederlage 
Doppel-Bier 5 6 Cop. xr. Flasche zu haben 
i s t .  R .  D .  F r i e d m a n n .  3  
A n g e k o m m e n e  R e i s e n d e .  
Den Februar: Herr v. Fircks, ausRuddenunb 
Herr v. Fircks, aus Sexaten, im Bussschen Hause; 
den 25.: Herr Baron v. Korff und Herr Baron v. 
Kleist, aus Gawesen; den 26.: Herr Kreisrichter 
Baron v. Roenne, aus Hasenpoth und Herr Assessor 
Baron v. Roenne, aus Grobiu, im Mellinschen Hau» 
se; den 28.: Civil-Ingenieur des Kurl. Domainen-
kofes, Herr Architekt Strauss, und Herr Maler Ro-
sinowsky, aus Mitau, bei Madame Günther. 
A b r e i s e n d e .  
Kaufmann, ister Gilde I. Schnobel, nebst Familie 
und Kindermädchen Elisabeth Montag, nach dem 
Auslände 1 
Die Musiker W. Kunzmann und A. Donnert, nach 
dein Auslande, 
st e. S ch i f f 6 - 5 i 
E i n k o m m e n  d :  
Febr.Xo. Nation: Schiff: Kapitain: kommt von: 
26- 5 Dan?. St. Thomas. H. P. Möller. Mcssina. 





Sörensen «c Co. 
Ist zu drucken erlaubt. Im N.uneii der Civil-Oberverwaltung der Ostsee.Gouverner.:cnts, Tanner, Tensor. 
Z i b a u f H e s  
b l a k t .  
Herausgegeben, gedruckt und »erlegt von C. H. F-ege. 
F«. Sonnabend, den 4. März 
Berlin, vom 1. März. 
Die peinliche Lage, in welcher sich der Preu­
ßische Handelsstand bei der fortwährenden Un­
gewißheit unserer Verhältnisse mit Dänemark 
befindet, dal mehrere diesige Privatleute. wel­
che M' l  Mitgliedern des Englischen Parlaments 
in Verbindung stehen, veranlaßt, sich an die» 
se zu wenden, und sie aufzufordern, allen ih­
ren Einfluß bei dem Englischen Kabinet aufzu­
bieten, damit England als vermittelnde Macht 
endlich zu einer entschiedener» Sprache gegei, 
Dänemark genöchtgt werde. Das teycere sinne 
nur auf Krieg, der et»«a sowohl den Engl«' 
fchen Handel, wie den der Deutschen Nord« 
und Oltseestaaten benachtheil ige. 
Es verlautet, die vereinigten Staaten Nord« 
amerikas hätten sich zu einem Vertrage mit 
der Preußischen Regierung erdoten, demzufolge 
sie beim Ausbruch des Dänischen Krieges Ka». 
perbriefe gegen Dänemark zu eriheilen sich 
verpflichten würden. 
Stettin, vom j .  März. 
Der Ostsee »Zeitung wird aus Kopenhagen 
vom 24. v. M. Folgendes geschrieben: „Ich 
bin im Stande Ihnen mittheilen zu können, 
daß in der gestern Abend stattgehabten Mini» 
sterkonferenz beschlossen worden ist, von jeder 
ferneren Unterhandlung wegen einer bestimm» 
ken Verlängerung des Waffenstil lstandes abzu» 
stehen, und ist dieser Beschluß bereits heute 
dem Gesandten der vermittelnden Regierung 
mit dem Bemerken mitgelheilt, daß die I ine? 
ressen Dänemarks unter den jetzigen Verhält» 
aissen solche Bedingungen erfordern, die — 
«ach der Ansicht der Regierung — Seitens 
Preußens und Deutschlands nicht angenommen 
werden könnten." 
Franklurt a. M., vom 28- Februar. 
Fürst Gortschakow. außerordentlicher Ge» 
sandler und bevollmächtigter Minister Sr. Maj. 
des Kaisers von Rußland am königl. Würr« 
tembergischen Hofe, ist hier angekommen. um 
seinen Monarchen bei der Bundes » Central, 
Kommission zu vertreten. 
Dresden, vom 28- Februar. 
So eben wird folgender Befehl, welcher die 
allseitig gehegte Hoffnung auf baldige Aufhe­
bung des Belagerungszustandes bedeutend her-
abgedrückt hat, als Plakat an die Straßen» 
ecken angeschlagen: Mehrfach in den letzten 
Tagen vorgekommene Excesse auf Straßen, 
öffentlichen Plätzen und in Schankstätten, so 
wi-e Widersetzlichkeiten gegen Patrouil len und 
Wachen, veranlassen, die Befehle des Ober­
befehlshabers der bewaffneten Macht vom 12. 
Mai und 8. Juni v. I . in Erinnerung zu 
bringen und alles Ernstes einzuschärfen. Ins­
besondere darf bei Tage keine Versammlung 
von mehr als 20 Personen, bei Nacht keine 
von mehr als 10 Personen auf den Straßen 
und öffentlichen Plätzen stattfinden. Diejeni­
gen, welche an öffentlichen Schankorten, oder 
wo sonst eine Mehrzahl von Personen anwe« 
send ist, gegen die Regierung oder die Behör» 
den oder das Militär aufreizende oder belei, 
digende Reden führen, setzen sich sofortiger 
Verhaftung aus. In gleicher Weise sollen 
diejenigen zur Haft gebracht werden, welche 
gegen die Regierung, oder die Behörden, oder 
das Militär aufreizende oder beleidigende Lie-
der auf Straßen, öffentlichen Plätzen oder in 
Echankstättenabsingen. DenWachen, Schild» 
wachen und Patrouil len hat Jedermann ohne 
Widerrede unverzüglich Gehorsam zu leisten, 
indem dieselben angewiesen sind, sür den Fall 
der Widersetzlichkeit sofort von den Waffen 
den vollen Gebrauch zu machen. Gegenwär-
tiger Befehl ist im Bezirke des Kriegszustan» 
des, nach §. 12« des Preßgesetzes, in die da­
selbst bezeichneten öffentlichen Blätter aufzu-
nehmen. Dresden, 27- Februar 1859. Der 
Oder-Befehlshaber der bewaffneten Macht, 
von Schirnding. 
Wien, vom 27. Februar. 
Das Handelsministerium Hai mit der Preu­
ßischen Regierung Unterhandlungen wegen di­
rekter Verbindung der Telegraphen bis Paris 
eingeleitet, welche nächstens zum Abschluß kom« 
men dürften, wenn die Preußische Regierung 
der E-öff'-uilg der Strecke von Berlin nach 
Breslau keine Hindernisse entgegensetzt. Auf 
jenen Strecken, wo die Telegraphen noch nicht 
errichtet sind, soll die Zwischenverbindung einst­
weilen durch besondereCouriere besorgt werden. 
Furchtbar hat die Ueberschwemmung der 
Stadt Komorn geschadet, wo über 200 Häu­
fer eingestürzt sind. Die Komorner haben in 
dem Zeiträume von 2^ Iahren sechs Haupt» 
Unglücke überstanden: den Brückenbruch wäh­
rend des Einzuges des damaligen Palatinus, 
Erzherzog Stephan, am 7- Okt. 1847, wo 
Über 80 Personen ertranken; den großen Brand 
am 17. Sept. 1848. wo zwei Drittheile der 
Stadt ein Raub der Flammen wurden, die 
furchtbare Revolution, die in Komorn. nach­
dem die Bürgerschaft dadurch auf den Bettel­
stab gebracht wurde, ihr Ende erreichte. das 
37lägige Bombardement. Cholera und Typhus 
und endlich den, hier noch nie erlebten, hohen 
Wasserstand. 
Heutigen Berichten aus Athen zufolge soll 
jede Zwangsmaßregel gegen Griechenland von 
Seile Englands eingestellt, und die Blockade 
am 20. d. aufaehoben worden sepn. 
Vom 2 Marz. Am 2- Februar traf zu 
Darna e>n Tülkisches Danipfvool ein. welches 
den Pfoncn-Kemm'ffär Mehemed Elendi nebst 
2 höheren Beamten an Bord hatte. Diese 
Kommission ist nach Schumla bestimmt, um 
d ie  Ange legenhe i t  de r  F lüch t l inge ,  der mit  den  
betreffenden Mächten getroffenen Ilebereinkunft 
gemäß, in dos Reine zu bringen. 
Nach Berichten aus dem Norden Böhmens 
grassw iort der Typhus unter der Bevölke­
rung noch immerund verlangt täglich mehrere 
Opfer, besonders unter der ärmeren Klasse. 
Paris, vom 28. Februar. 
Telegra phische Depesche. Die Regie» 
rung hat Depeschen nach Berl in und Wien 
mit der Drohung abgeschickt, sofsrr Besitz ^on 
Genf und Lausanne zu nehmen, fal ls Oester­
reich und Preußen in der Schweiz interveniren. 
Man liest im Moniteur: ,.D>e beunruhi­
genden Gerüchte, die man seit 2 Tagen «n 
Paris über die äußere Lage zu verbreiten ge­
sucht hat, sind heute wieder stärker geworden. 
Wir sind zu der Erklärung ermächtigt, daß 
sie jeder Begründung entbehren. Die Regie­
rung hat gerade heute Depeschen von Rußland, 
Oesterreich und Preußen erhalten, die uns zu 
der Versicherung berechtigen, daß der Friede 
Europas niemals sicherer war. Die Nachricht 
vom Einmarsch der Französischen, der Preu­
ßischen und der Oesterreichischen Armee in die 
Schweiz ist rein erdichtet." Es wird ferner 
erzählt, daß gestern, nach Verschiebung der 
von Mauguin angekündigten Interpellationen 
über die äußere Polit ik auf einen Monat, der 
Minister der auswärtigen Angelegenheiten, 
General de Lahme, gegen Mauguin, dem er 
Zufäll ig »m Gebäude der National« Versamm» 
lung begegnete, geäußert hat: ..Sie haben 
Unrecht erschrocken zu sepn. Es ist keine Ge­
fahr vorhanden, nicht die geringst,. Preußen 
Will allerdings in die Schweiz einrücken. allein 
es kann nichr ohne die Zustimmung Oester» 
reichs, das nichts ohne uns thun wird. Be­
ruhigen Sie sich daher." 
Vom 1. März. Die Truppenbewegungen 
nach der Deutschen Grenze dauern in groß­
art igem Maßstäbe fort.  Heute werden wieder 
zwei Infanterie Regimenter und ein Arti l lerie-
Regiment der Armee von Paris nach dem Osten 
und Norden abgehen. Gewöhnlich gut unter-
richtete Personen glauben, daß es wohl zu 
einer Besetzung von Lausanne und Genf durch 
die Französilche Armee kommen wird, daß die­
selbe jedoch keineswegs bestimmt ist. die Of­
fensive gegen tie Oesterreichische ^ind Preußi. 
sche Armee zu ergreifen. D-e Stärke der 
Franzouichen Armee, die im Ollen zusammen­
gezogen werden soll, wird auf 50 000 Mann 
angegeben. Ob der Gen. , a! Changarnier dos 
Romwando derselben übernehmen wird, wie 
das Gerücht verbreitet, muß zum mindesten 
noch in Frage gestellt werden, da seine Anwe. 
senheit zu Paris in den Augen der Majorität 
der National'Versavil l i lung eine zu große Wich» 
l igkcit bat. 
London, vom 28- Februar. 
Der Pariser Korrespondent des Globe glaubt, 
daß ein Mißvelständniß zwischen Preußen und 
Frankreich m Beübung auf die Schweiz nicht 
stallf inde. Die einzige Schwierigkeit biete die 
Schleswigsche Angelegenheit. Wenn Preußen 
wieder Dänemark droben sollte, würde es sich 
einer bewaffneten Einmischung zu unterwerfen 
baden, denn Alles scheine anzudeuten. daß die 
Französische und Englis^e Regierung über 
diese» Gegenstand einig sepen. 
V e r m i s c h t e s .  
Berlin. Das neue Friedrich» Wilhelms» 
städtische Theatergedäude in Berlin wird am 
ersten Osterfeiertage eröffnet werden. Der Be. 
sitzer dieses Instituts bat ein prächtiges Ge­
bäude ausgeführt. Mit der sehr eleganten 
Einrichtung der innern Räumlichkeiten ist man 
eifrig beschäftigt. 
Jenny L>nd hat nach Beendigung ihrer Eon« 
certe zu Hannover dem Chorpersonal ein Ge» 
schenk von 500 Tbalern überwiesen. Wie die 
,.Ztg. sür Norddeutschland" schreibt, empfing 
die Schwedische Nachtigall daselbst aus dem 
Königlichen Palais einen goldenen Pokal mit 
— Ameiseneiern. 
Wenn «ine Frau alle in Deutschland er» 
schienenen Kochbücher lesen und darauf täglich 
16 Stunden verwenden wollte, so müßte sie 
ein Alter von 963 Jahren erreichen. 
Alexander Dumas, der vielschreibende Ro» 
mantiker, hat sei» mit aller Verschwendung 
ausgestattetes Schloß Montechristo verkaufen 
müssen. Um von seinen zudringlichen Glau» 
bigern nicht zur Unzeit belästigt zu werden, 
zieht er es vor, sich in bescheidene Dunkelheit 
zurückzuziehen und seinen Aufenthalt in Paris 
nur ahnen zulassen. Einer jener zähen Gläu­
biger, die zur Verzweiflung der Schuldner 
überall gefunden werden, hatte sich eines schö­
nen Morgens vorgenommen, die Zurückgezo-
genheit des Herrn Dumas aufzustöbern und 
verfolgte die Spur feines Opfers mit solchem 
Geschicke, daß er endlich gegen Abend schweiß­
triefend vor dem überraschten Schriftsteller 
stand. Er wurde bald inne, daß hier keine 
Schätze zu holen sepen; er verlangte allenfalls 
einen Wechsel, zog aus seiner Tasche ein 
Stempelpapier und überreichte es Hrn. Du» 
mas. Mit der größten Kaltblmigk.il unter­
zeichnete dieser den Wechsel, hielt denselben in 
die Höhe und rief: „Welche Zaudermachr be­
sitzt doch meine Unterschrift! Aor wenigen 
Minuten halte dieß Stempelpapier noch einen 
Werth von 6 Sous, und jetzt, nachdem ich 
meinen Namen darunter gezeichnet — ist es 
keinen Heller Werth!" 
Gerichtliche Bekanntmachung. 
Das in der Herrenstraße sub Nr. 19 
belegene Wohnhaus soll in der Sitzung 
Eines Libauschen Stadt - Magistrats am 
10. März d. I., mittags 12 Uhr öffent­
lich zum Verkauf ausgeboten und dem Meist­
bietenden, unter den im Termine zu ver­
lesenden Bedingungen, die auch schon frü­
her bei Herrn Sakowski zu erfahren, 
zugeschlagen werden. 2 
B e k a n n t m a c h u n g e n .  .  
Am Montage, den 6. Marz, Mit­
tags 41 Uhr, können die Hausarmen 
Libau s, welche eine leere Schussel 
haben diese mit einer guten Suppe 
bei mir, laut mir gewordenem Auf­
trage, gefüllt erhalten. Bitte um zahl-
reichen Zuspruch. 
David Demme, 
neben dem Exerzierhause. 
Zuweilen vorkommenden Irrungen und 
Mißverständnissen vorzubeugen, erlaube ich 
mir die ergebene Bitte an Alle, die mei-
ne Eisen- und Metallgießerei mit ihren 
gefälligen Aufträgen beehren, mir jedes-
m a l  e i n e  s c h r i f t l i c h e ,  g e n a u e  A u f .  
g ä b e  d e r  A n z a h l  u n d  D i m e n s i o ­
nen der auszuführenden Gegenstande, zu­
gehend zu machen, indem nur derartig er-
theilte Bestellungen berücksichtigt werden 
können, und den Betrag bei Empfangnah­
m e  d e r  a n g e f e r t i g t e n  S a c h e n  g e f a l l i g s t  b a a r  
zu bezahlen. 3 
F .  E .  H a r m s e n .  
Libau, den 4. Marz 1850. 
Einem hohen Adel und resp. Publikum 
beehre ich mich anzuzeigen, daß ich vor 
Kurzem in Riga von dem Pariser Schnei­
der, Herrn Cheward, nach dem Fran­
zösischen die Kenntniß der jetzt neu erfun­
denen Berechnungs-Mittel in der Zufchnei-
de'Kunst mir erworben habe und verspre­
che, alle meine Kräfte anzuwenden, damit 
meine Kleidungsstücke mit den Rigaischen 
concurriren können, zu welchem BeHufe ich 
jährlich die Reise nach Riga machen werde. 
So hoffe ich den Erwartungen Aller zu be­
gegnen, welche Geschmack und Mode in ih­
re Kleidung legen wollen. Durch die neuen 
Berechnungs-Mittel bin ich in den Stand 
gesetzt, weniger Tuch als früher zu verbrau­
chen. Ich verpflichte mich von gewöhnlicher 
Größe und Stärke der Taille anzufertigen: 
Einen Leibrock aus 3? Ell., einen eleganten 
kurzen Ueberrock 3? Ellen, ein Frack oder 
Fantasie-Rock 2Z Ellen. Auch sind ^mo­
natliche Modenjournale bei mir zur Ansicht. 
Libau, den 4. März 1850. 
E .  B .  S a f f t ,  
Schneidermeister aus Riga. 
Es werden alle Diejenigen, welche an 
den Nachlaß des weil. Johann Gottfried 
Äuerner irgend welche Ansprüche und An­
forderungen haben oder machen zu können 
vermeinen, desgleichen Diejenigen, welche 
bei ihm Pfander eingelegt und darauf 
Anleihen empfangen oder anderweitige Zah­
lungen zu machen haben, hierdurch erge-
benst ersucht sich binnen 4 Wochen a äaw 
zur Regulirung solcher Schuldverhaltnisse 
in der Behausung des Oeku,rietus bei den 
unterzeichneten Erben gefälligst einzufinden. 
Libau, den 18- Februar 5850. 1 
Henriette Meyerhoff, geb. Qu erner. 
Ludw. Meyerh off, als ehelicher Assistent. 
A .  G e r h a r d ,  
als gesetzlicher Vormund meiner Kinder. 
Das in der Stadt Libau im tsten «stadt-
theil 2. Äuartier sub Nr. t76 belegene 
Wohnhaus nebst Garten wird aus freier 
Hand curn adt» 8c ^eriirisriiiis zum Ver­
kauf ausgeboten. Hierauf Reflektirende wer. 
den ersucht sich dieserhalb bei den Erben 
des weil. Herrn Johann Gottfried Ouer-
ner zu melden, woselbst die Verkaufsbe­
dingungen taglich in Erfahrung gebracht 
werden können. 1 
Hierdurch zeige ich ergebenst an, daß in 
meinem Haufe, sowie in meiner Niederlage 
Doppel-Bier k 6 Cop. xr. Flasche zu haben 
i s t .  R .  D .  F r i e d m a n n .  2  
Auctions - Anzeige. 
Mittwoch, den 8. Marz und an den 
folgenden Tagen Nachmittags, soll der Mo-
biliar-Nachlaß des weil. Herrn Joh. Gott­
fried Äuerner, bestehend in Sophas, Stüh­
len, Tischen, worunter verschiedene maha-
gonie Klapptische, einer Berliner Acht-
tage-Uhr mit vorzüglichem Flöten-Werk, 
einer englischen Achttage-Uhr mit einem 
Glockenspiel, einer alten Schwedischen Acht-
tage-Uhr, zwei Tisch-Uhren, zwei Reise-
Uhren und mehreren goldnen, silbernen und 
andern Taschen-Uhren, worunter auch ei­
nige Repitir-Uhren, desgleichen ein ma-
hagonie Wiener-Flügel, eine große maha-
gonie Leyer und ein Positiv, so wie meh­
rere andere Sachen, gegen gleich baare 
Bezahlung in öffentlicher Auktion verkaust 
werden. 
Libau, den 4. Marz 5850. 
A n q e k o m m e n e  R e i s e n d e .  
Den i. Marz: Herr Baron v. Kleist, aus Kerkeln 
und den z.: Herr Baron v. Fircks, aus Wormsathen, 
im Mellmschen Hause; den 4.: Herr Baron v. Kleist, 
nebst Familie, aus Gawesen; Herr Baron v. Hahn, 
aus Mitau, und-Herr Baron v. Roenne, aus Grs-
bin, im Bußschen Hause. 
Wind und Wetter. 
Den 26- Februar S., den 27. und 28. N., so wie 
den t- Marz W- und den 2. N., veränderlich; den 
2. und 4. N., heiter. 
Ist zu drucken erlaubt. Im'Nam«!n der Eivil-Oberoerwaltung der Ostsee-Gouvernements, Tann er, Tensor. 
-s i b a  II f 
b l a t t. 
Herausgegeben, gebruckt unb verlegt von C. H. Foege. 
Mittwoch, den 8- März 
St. Petersburg, vom 22. Februar. 
Mürel!? Allerhöchsten Ukasen sind zu Rittern 
Allergnävigst ernannt worden — des Sr. An« 
nen-Ordens 2- Cl.: für ausgezeichnete Erfül. 
lung ihrer Pflichten und besondere Bemühun» 
gen während des vorigjährigen Feldzugs »,egen 
die Ungarischen Insurgenten die Flügel-A^ju-
kanten Gr. Kaiser!. Majestät, Obristen vom 
Leibgarde > Regiment zu Pferde Baron von 
Mirbach unv Fürst Golizyn 2.. sowie ver 
D>visions«Arzt der 2- Uhlanen D'v'itsn. Hof« 
ratb Kummerau; für ausgezeichuer eiirige» 
und musterhaften Dienst der Polizeiineil ier «n 
Mitau. bei der Armee stehende OdristUeur. 
Baron Korff Z.; laut Zeugniß Sr. Durch» 
laucht des Kriegs»Gouverneurs von Riga, 
General» Gouverneurs von L«v», Esth» und 
Kurland, über ausgezeichnet eifrigen Dienst 
und desondere Bemühungen. und gemäß Wür, 
digung des Ministtr-Comike's. der Polizcimei, 
ster in Libau, Armee Obr»st Michael; —des­
selben Ordens 4. Cl. mit der Aufschrift „für 
Tapferkeit": der Cornet vom Bugschen Uhla. 
nenregim. von Erdberg-Krscenziewski. 
Aus Simferopol (22- Jan.) schreibt man: 
..Unser "Russisches Italien wird nun auch hin» 
sichtlich der Witterung ganz Russisch. Mäh» 
rend uns eine Kälte von Reaum. zusetzt, 
denken wir mit ungeheuchelker Betrübniß der 
Zeit, als sich die W'nter b>er noch fast ganz 
ohne Beihilfe der Oesen verleben ließen. Seit 
drei I-ibren ist dies aber nicht mehr der Fall. 
Die Kälte ist nun bei uns w>e zu Hause und 
bat sogar schon einen neuen Zweig der Indu­
strie. die Fabrikation von Schlitten, in's Le, 
den gerufen." Auch an dein südlichen Ufer 
der Krimm soll eine Kälte von 10—ein» 
petreren seyn, welch? die herrlichen Gärten 
dieser Gegend zu zerstören droht. 
Aus Irkutsk. wo man im Punkte der Kälte 
sicher nicht verwöhnt seyn kann, schreibt.uan 
(9. Januar) in ähnlicher Weise: daß seit 1841 
kein >0 strenger Winter gewesen. Bereits vom 
2l> November ab halte man Z0— 42" Reaum.. 
und dabei stiegen so dichte Nebel aus der An» 
sara auf. daß man in einem Abstände von 
Z — 4 Faden keinen Gegenstand unterscheiden 
konnte. Erst als dieser Fluß, der sonst, we­
gen seiner reißenden Strömung, nicht früher 
alS Mitte Januar und nur theilweise zufriert, 
mit Eis bedeckt war (was diesmal in Folge 
der übermäßigen Kälte sch.n am 23. Decbr. 
geschah) erblickten die Einwohner von Irkutsk 
die Sonne wieder. 
Berlin, vom 6 März. 
Der Preuß. Scaals'Alizeiger sagt: Verschie­
dene öffentliche Blätter haben in der letzten 
Zeit Gerüchte verbreitet, welche die Störung 
des Europäischen Friedens in Folge der Schwei­
zer Verhältnisse und der Neuenburger Fra»;e 
bei einem großen Zheile des Publikums haben 
befürchten lasten. Wir sehen uns zur W'der» 
legung dieser Gerüchte und zur B«ruhi^ung 
des Publikums in den Stand gesetzt zu v?r« 
sichern, daß die königliche Regierung keinerlei 
Maßregeln in Vorschlag gebracht oder in Aus» 
sicht gestellt hat, Welche zu der Störung des 
Europäischen Friedens an irgend einem Vunk» 
te Veranlassung geben könnten. 
Von der Eider, nom 4. März. 
Es wird erzählt, daß in ^'openha.,?n «n 
Folge eines so eben gehaltenen Mlntl?erraths 
Dänemark nunmtbr beschlossen haben soll, den 
Waffenstand zu kündigen. Der Dänische 
Reichstag har einen Kredit von 7 Mill ionen 
bewill igt, der kaum einen anderen Zweck ha» 
ben kann. Es ist ferner gewiß, daß das ge­
genwärtige Ministerium in Kopenhagen die 
eiufchiedene Majorität des Reichstags für sich 
bat. und da dieses Ministerium wesentlich der 
Gefammlstaatspartei gehört, so «st an ein Nach» 
geben so ganz leicht nicht zudenken. Endlich 
leidet es keinen Zweifel, daß die Truppen auf 
Alfen verstärkt werden und daß jetzt wirklich 
der Hasen von Eckernförde von Dänischen 
Kriegsschiffen bewacht wird. Die Armee Schles­
wigs - Holsteins ist marschfertig; sie kann in 
3 Tagen schlagfertig jenseits der E>der stehen 
und sie wird gewiß nicht auf sich warien lassen. 
Wien, vom 3. Marz. 
Der Banus hat an die General-Komman-
danturen in der Militärgrenze die Weisung 
erlassen, daß in jenen Regimentsdezirken. wel» 
che unmittelbar an die Türkischen Provinzen 
grenzen, im Laufe des Frühjahrs k-ine Aus­
saat statif inden, überhaupt gar keine Felda» 
Velken vorgenommen werden sollen, indem den 
betreffenden Ortschaften der Bedarf an Lebens» 
Mitteln von Seite des Aerars zugemittelt wer­
den wird. Diese befremdende Anordnung wird 
allgemein, und wohl nicht mit Unrecht, als 
ein Vorbote eines bevorstehenden Krieges mit 
der Türkei gedeutet. 
Vom 6- März. Aus Triest ist wieder fol. 
gende telegraphische Depesche vom gestrigen 
Darum, neuere Nachrichten aus Griechenland 
dringend, hier eingegangen: ,,Aus dem Pirä« 
eus, 26- Febr. Die Blockade ist verschärft, 
mehrere Schiffe sind beschossen und mehr als 
560 Griechische Fahrzeuge weggenommen wor» 
d.n. Der Kaiserliche Dampfer Marianna" 
macht Jagd auf Piraten. Die Französische 
Escadre ist am 23- von Burla noch Agril ia 
aufgebrochen." Der ..Lloyd" fügt dieser Mit-
theilung hinzu: ..Verläßliche Handelsbriefe 
aus Triest melden, daß in den Gliechischcn 
und Türkischen Gewässern Seeraubereien jetzt 
ungeachtet der kreuzenden Kriegsschiffe mit 
gtößter Frechheit getrieben werden. 
An der Wiederherstellung der Festungswerke 
Ofens wird bereits gearbeitet, dieselben sollen 
in einem großartigen Maßstab? wieder ausge­
führt werde». 
Triest. vom 25- Februar. 
Die Truppensendungen nach Dalmatien 
dauern fort und nehmen an Stärke zu. Das 
j eden  Montag  abgehende  L loydboot  i s t  au f  8  
Wochen  h inaus  von  der  Reg ie rung  sür  d ie  M i«  
l i t ä r -T ranspor te  in  Besch lag  genommen.  Das  
gegen  d ie  Grenze  der  Herzegowina  au fges te l l t e  
Oes te r re ich ische  Observa t ions -Ko lps  wod  au f  
die Stärke von 25.000 Wann gebracht werden. 
Wir haben bereits auf den nahe bevorstehen­
den Ausbruch der Empörung in Bosnien auf­
merksam gemacht. Jetzt kommt von allen Sei, 
ten die Bestätigung, und die letzten gestern hier 
über Zara eingegangenen Nachrichten erwähne» 
bereits blutiger Zusammentreffen der Insur» 
genten m«t den Tu»kischen Truppen. D>e Zahl 
der waffcnrragendcn Männer in Bosnien wird 
auf 160 000 geschätzt. Die Herzogewina , wel» 
che der Bewegung folgen muß, kann wenig» 
jtens 50 000 ins Feld stellen. Ein zweites 
Oesterreichisches Observationskorps soll auch 
längs der nördlichen Grenze Bosniens, an den 
Ufern der Sava, aufgestellt werden, und da 
die Stimmung in Kroatien neuerdings etwas 
zweifelhaft geworden ist, so dürste sich die 
Nachricht wohl bestätigen, daß der Ban Iel ' 
laischitsch den Befehl davon übernehme. 
Paris, vom ü- März. 
Die Besorgnisse vor einem Kriege mit dem 
Auslande aus Veranlassung der Schweiz sind 
für den Augenblick in den Hintergrund getre» 
ten, da der Glaube um sich greift. daßPreu-
ßen und Oesterreich keineswegs geneigt sind, 
ohne Noch einen allgemeinen Brand anzufachen. 
London, vom 5- März. 
Bei dem Iahresmahle der Russischen Kom­
pagnie in der London Tavern brachte man ei» 
nen Toast auf Se. Maj. den Kaiser von 
Rußland, als eine Stütze der Civ'l isation, 
aus, der mit Enthusiasmus aufgenommen wur» 
di. Auch ein Toast auf den Griechischen Kon­
sul fand lebhaften Anklang. 
In der gestrigen Sitzung des Unterhauses 
wünschte Hr. Sondars zu wisse», ob von un» 
seren Gesandten in Berlin und Frankfurt Be­
richte üder die Vorschläge der Dänischen Re­
gierung wegen Erneuerung des Waffenstil l­
standes unter gewissen Bedingungen und die 
eventuelle Annahme der letzteren eingegangen 
seyen, und ob dieser provisorische Zustand mit 
sechewöchentlicher Kündi. unu von Seiten Eng» 
lands zum großen Nachrb.ile unseres Handels 
geduldet werden solle. Lord John Rüssel er­
klärte. es seyen k<>ine offi j i . l len Berichte ein­
gegangen; allein Lord Palnnrston. der etwas 
später eintrat, erklärt?, das Gerücht von einer 
Erneuerung des Waffenstil lstandes sep vorei­
l ig. wenigstens unrichtig. Inzwischen stehe 
die Br«tt«sche Regierung mir den drei Vethei» 
l igten Paeteien «n fortwährender Kommunika­
tion und suche e««e Verlängerung des Waffe«« 
sti l lstaades auf bestimmt« Zeit zu erlangen. 
Aul die seitdem eingetretenen Schwierigkeiten 
wolle er Üch «'cht «inlassea, »laude jedoch, 
daß keine Partei die Absicht der Kündigung habe. 
Nach »er Uaited Service Gazette wäre be-
reits eines der im Pirä^us stationirten Linien­
schiffe, der Ganges, »ach Malta zurückbeor­
dert und der Abzug >e5 ganzen Britt ischen 
Geschwaders von den Griechischen Küsten bin­
nen Kurzem mit Sicherheit zu erwarten, da 
die Differenzen ihrer Lösung nahe seyen. 
G r i e c h e n l a n d .  
Die Neue Preuß. Ztg. giebt folgende tele« 
graphische Depesche aus Athen. 28- Fe­
bruar, 5 Ubr Abends. Die Lage verwickelt 
sich. Der Franzöilsche Gesandte hat die An­
nahme der Vermittelung seiner Regierung be­
kannt gemacht, der Englische dagegen erklärt, 
er habe keine Instruktionen empfangen. Ad» 
wiral Parker bat sich geweigert die Gewalt-
waßregeln einzustellen, sie dauern also in glei­
cher Strenge »ort. Das Land ist ruhig, die 
Majestäten sind wohl. 
Bucharest, vom <3- Februar. 
D«'e Ungarische Krone des heil igen Stephan 
Hot sich noch längerem Verscholl-nsepn endlich 
gefunden! Wo? wir hietüder erfobren haben, 
ist. daß Hr. Cäsar Boliak, ein Teilnehmer 
des hiesigen Aulstandes von 1848. welcher als 
diesseitiger Proscribirter mit mehreren seiner 
Schicksalsgenossen aus dem Iung»Bojarenston-
de nach Konstaniinope! floh, plötzlich verhaftet 
worden sep. und man bei ihm Edelsteine aus 
der Ungarischen Krone gefunden habe. Wo 
ein Stück ist, wird sich auch wob! das Uedri-
ge finden. 
V e r m i s c h t e s .  
Gotha. Im Hoftheater zu Gotha hat neu­
lich bei der Aufführung des ..Robert der Teu» 
fel" eine eigenthümliche Künstler-Erscheinung 
gastirt — eine Fledermaus, die durch die 
Pauken und Trompeten vermuthlich aus ihrem 
Winterschlaf? aufgeschreckt worden war und 
nun heimathlos im Theater hin und der flat­
terte, zum unendlichen Gaudium der kunstsin­
nigen Gallerie, die ganz entzückt wor über 
den Gast. Nur mit Mühe gelang es die frem­
de Künstlerin auszuweisen. 
Die gegenwärtige Stärke der aktiven Eng» 
l ischen Seemacht beträgt der „United Servile 
Gazene" zukolge jyy Schiffe mir 27l6 Ge­
schütze» uud Lt.7Z9 Offizieren und Malrosen. 
Davov stehen zu Portsmouth 16 Schiffe, zu 
Devonport 8. zu Falmouih 7. zu Sheerneß 
s. zu Woolwich 8. zu Quenstown 8. zu Lis­
sadon 8. im Miuelmeere 28. »n Wcstindiea 
13. im Stil len Meere 13. an den Afrikani­
schen Küsten 2S, an der Südostküste Amerika's 
11. am Kap ß, Entdeckung^» und Beaussich» 
tigungsschiffe 2t, Adwiralitäls-PacksH'ffe 12 
u. s w. 
Ergebniß einer Jagd. Eine große 
Jagd, weiche kürzlich am Kellberg an der Süd» 
bahn von Bauern abgehalten wurde, lieferte 
folgendes Resultat. Erlegt wurden: 4 Ziegen, 
1 Bock, 3 Füchse. 2 Hasen. 11 Hennen, 2 
Katzen,  14 Tauben.  3  Dachshunde,  8  Zahme 
Enten, i  Haushahn, 1 Grenzsäule und 2Orts­
tafeln; dagegen nur angeschossen: 1 Fleischer­
gesell.4Schützen,1 Bahnwärter, 2 D'enstbuben 
Und 1 Gemeindediener. 
Gerichtliche Bekanntmachung. 
Das in der Herrenstraße sub Nr. 19 
belegene Wohnhaus soll in der Sitzung 
E i n e s  L i b a u s c h e n  S t a d t - M a g i s t r a t s  a m  
10. Marz d. I., mittags 12 Uhr öffent­
lich zum Verkauf ausgeboten uttd dem Meist­
bietenden, unter den im Termine zu ver­
lesenden Bedingungen, die auch schon frü­
her bei Herrn Sakowski zu erfahren, 
zugeschlagen werden. 1 
B e k a n n t m a c h u n g e n .  
Am 6. d. M., diesem für Libau so freu­
digen Tage, wurde mir nachstehender Brief, 
unterzeichnet von 3 Herren, deren Namen 
jedoch nicht öffentlich genannt werden dür­
fen, übersandt: 
„Um die heutige Feier des fünfundzwanzigjähri-
gen segensreichen Bestehens der ^bauschen und 
ältesten Sparkasse in Russland, auch in anderer 
Weise würdig zu begehen, zugleich aber auch uw 
sere volle Anerkennung der gan; besonderen Ver­
dienste um diese Anstalt, ihrem Stifter und rast­
losen Verwalter, dem Herrn Consul und Ritter 
Friederich Hagedorn junior und seinem 
treuen Mitarbeiter, Herrn Bürgermeister F. G. 
Schmahl zu beweisen; so wie in Erinnerung an 
ihren verklärtet» College», weiland Herrn Consul 
>uud Ritter P. E. Laurentz-Mester, übersenden 
Ew. Hochwohlehrwürden wir, die Unterzeichneten, 
hiermit die Summe von 30 SNub. mit der ge« 
horsamsten Bitte, dieses Geld gegen Scheine aSRub. 
5 an Zöglingen der beiden Hospize, welche das 
Directorinm für würdig erkennen wird, nach eig­
nem Ermessen, entweder einen oder zwei Scheine 
bei ihrer Confirmation bestimmen zu wollen, jedoch 
mit der Bedingung, daß das Geld sammt dm 
Zinseszinsen ihnen erst nach zurückgelegtem 2Zsien 
Lebensjahre, und wenn sie sich bis dahin unta-
delhaft geführt haben, ausgezahlt wird. Im To» 
desfall, oder wenn wider Erwarten der spätere 
Lebenswandel die Beneficianten unserer Gabe ver­
lustig macht, so fällt das Geld an das Directo» 
rium zurück, und dasselbe verfahrt damit wie früher 
ic." ^ I. C. W., I. G., I. L. L. 
Diesen Zeilen, auf so würdige und edle 
Art, die schönste Anerkennung der segens-
reichen Wirksamkeit der Herren Stifter 
und Vorsteher unserer jibaufchen Sparkasse 
auesprechend,- vermag ich als Armenvor­
steher und Empfänger dieser liebevollen 
Gabe, kein Wort des Dcuckes hinzu zu 
fügen. — Ein solcher Sinn und in diesem 
Geiste ausgesprochen, gereicht wahrhaft un­
serer Stadt zur Ehre! 
In gleicher Art wurden mir am genann-
ten Tage von ?. O., einem Freunde und 
Verehrer der Vorsteher der Libauschen 
Sparkasse 5 SRub, zur sofortigen Verthei-
lung an die Armen im Marien-Armenhause 
übergeben. Die Bewohner desselben spre. 
chen durch mich ihren herzlichen Dank aus. 
Pastor Rottermund. 
Ich wohne jetzt im ehemaligen Lortsch-
schen, jetzt Robert Wirckauschen Hause in 
der großen Srroße. t 
Libau, den 25. Februar 1850. 
Or. W Harmsen jun. 
Daß ich von dem Pariser Schneider, 
Herrn Chawardi , die jetzt neu erfunde­
ne Berechnungs - Methode im Zuschneiden 
erlernt habe, beehre ich mich hierdurch an­
zuzeigen und empfehle mich zur Anfertigung 
aller Kleidungsstücke, indem ich zugleich 
die prompteste und reelste Bedienung ver­
spreche; auch liegen zu jeder Zeit die neue­
sten Mode-Journale bei mir zur Ansicht 
bereit. 
Schneidermeister E. B. Sassf, 
aus Riga. 
Zuweilen vorkommenden Irrungen und 
Mißverständnissen vorzubeugen, erlaubeich 
mir die ergebene Bitte an Alle, die mei-
ne Eisen- und Metallgießerei mit ihren 
gefälligen Aufträgen beehren, mir jedes­
m a l  e i n e  s c h r i f t l i c h e ,  g e n a u e  A u f .  
g ä b e  d e r  A n z a h l  u n d  D i m e n s i o ­
nen der auszuführenden Gegenstände, zu-
gehend zu machen, indem nur derartig er-
theilte Bestellungen berücksichtigt werden 
können, und den Betrag bei Empfangnah­
m e  d e r  a n g e f e r t i g t e n  S a c h e n  g e f ä l l i g s t  b a a r  
zu bezahlen. 2 
F .  E .  H a r m s e n .  
Libau, den 4. März 4850. 
Das eine Ende in meinem Hause, be­
stehend aus 4 Zimmern, nebsi separater 
Küche, Keller und Boden, ist vom 26. 
Marz an zu vermiethen. 
F .  K o s s e H k y .  
A n g e k o m m e n e  R e i s e n d e .  
Den 5. Mar;: Herr Baron v. Manteuffel, aus 
Zierau; den 6-: Herr Graf v. Keyserling und Herr 
Baron v. Korff, aus Paddcrn; Herr v. Sacnger, 
nebst Gemahlin, aus Sirgcn; Herr Assessor Baron 
v. Kettler, uus Grobin und Herr George Holste, auS 
Livland, so wie denHerr Baron v. Korff, aus 
Elkesem, im Mellinschen Hause; Herr Instanz-Sekr. 
Til ing und Herr ProtokolUst Seraphim, aus Hasen-
poth, bei Madame Günther; Herr Tanzlehrer Schnee, 
aus Memcl, im Hause der verw. Aeltcrm. Schröder. 
März. Xn. Nation: Schiff: 
1. 5 Russe. Sophia. 
ch i f f 6 - L i st e. 
E t n k o m m e n d: 
Kapitain: kommt von: 




Sörensen «c Co. 
Ist zu drucken erlaudr. Im 'N.unen der Livtl-Od^oerwultu-ig der Ostscc,GouvernementS, Tanner, Censor. 
Z i b a u f c h e s  
Wvchen- b l a t t. 
Herausgegeben,  gebrückt  und ver leg!  von C. H. Foege. 
SS Sonnabend, den Ii. März 
Libau, vom II. Marz. 
„Dem Verdienste seine Kronen " 
Vergangenen Montag, am 6. März, hatte un> 
sere Vaterstadt ein so geschmücktes Aussehen, daß 
es jedem, bei dem ersten Anblick derselben einleuch» 
ten mußte, sie begehe ein Fest seltener Art. 
Dem war auch so. Am v. Marz 1825 hatte 
die von unserem Mitbürger, Herrn Consul und 
Ritter Friederich Hagedorn zun., dem Plane 
nach entworfene, und in das Leben gerufene erste 
Sparkasse im Russischen Reiche hier in Libau ihre 
Thätigkeit  begonnen, sie war, seit der el-sten Stun­
de ihrer Errichtung von ihm, unter unausgesetzter 
Mitwirkung des Herrn Bürgermeisters F. (H. 
Schmahil verwaltet worden, und feierte dem« 
nach an diesem Tage das Jubiläum ihres 2.,jäh-
r igen Bestehens, zugleich mit dem der Geschäfts» 
führung jener Herren, deren früherer Kollege, Herr 
Consul Laurentz Mester, weicher an der Stif­
tung dieser Anstalt ebenfalls chätigen Antheil ge­
nommen hatte, dieses schöne Fest kider nicht mehr 
erlebte. 
Aus patriotischer Gesinnung gestiftet zum Woh­
le hüifsbedürftiger Mitbürger, verwaltet mit aus­
dauerndem Eifer, mit seltener Uneigennützigst und 
Selbstaufopferung, — entwickelte dieLibauer Spar­
kasse <m Verlauf der Zeit eine eben so großartige 
Thätigkeit, wie sie von Jahr zu Jahr im Umfan­
ge ihrer Geschäfte zunahm. Gottes Segen ruhte 
sichtbarlich auf ihr; Er hatte sich in den Vcrwal« 
tern Werkzenge erwählt, die nicht allein ihre Auf« 
gäbe vollkommen begriffen, sondern sich auch der­
selben gewachsen fühlten. Dadurch und durch das 
allgemeine Vertrauen, dessen sie sich erfreute, ist 
es möglich geworden, daß die Summe der bisher 
ihr zur Verzinsung anvertrauten Einlagen fast eine 
halbe Mill ion Rubel Silber erreichen und sich da­
bei die Ueberzeugung befestigen konnte, ihre bis­
herigen Erfolge, wie überraschend sie auch erschei­
nen müssen, seien nur Anfänge einer Stiftung, 
deren Ende in seinen wohlthätigen Wirkungen nie» 
mand zu übersehen vermöge. 
Erwagt man, daß diese bedeutende Summe zum 
größeren Theile aus Ersparnissen erwuchs, die der 
Arbeiter von seinem Wochengelde, der Dienstbote 
von seinem Lohne, der Bauer bei dem Schweiße 
seiner Arbeit erübrigte, und daß deren Zinsen allen 
diesen Leuten jetzt in Tagen der Arbeitslosigkeit, 
der Krankheit oder des Alters zu Gute kommen, 
während früher das ihnen zum Grunde liegende 
Capital gewöhnlich v<rrhan, vertrunken oder ver­
graben ward und auf diese Weije mehr oder weni­
ger verloren ging, — so treten die Erfolge der 
Libauer Sparkasse klar vor das Auge jedes Un­
befangenen. Ein noch größeres Verdienst als die, 
ses pecuniäre, erwarb sie sich jedoch durch den 
bedeutenden Einfluß, den sieauf die unteren Volks­
klassen übte und der namentlich bei dem lettischen 
Bauern ein ganz außerordentlicher genannt werden 
muß. Sie lehrte ihn nicht allein Sparsamkeit, 
sondern vermochte zugleich ihm die Ueberzeugung 
beizubringen, daß der geistig und bürgerlich höher 
Gestellte, auch uneigennützig seine Überlegenheit 
geltend machen könne; eine Ueberzeugung, die wahr­
lich nicht wenig dazu beigetragen hat, ihn in 
moralischer Beziehung einen großen Schritt vor­
wärts zu bringen. 
Mußte unter solchen Verhältnissen die Erkennt­
lichkeit des Landmannes gegen die Stifter und 
Verwalter der Sparkasse eine große und allgemeine 
sein, so blieben es doch die Bewohner Libaus, 
welche diese Dankbarkeit in noch höherem Maaße 
empfanden. Nicht allein theilten sie jenen Nutzen, 
in seinem ganzen Umfange, sondern es eröffnete 
sich ihnen auch die gewisse Hoffnung, aus dem 
durch die vorsichtige Geschäftsführung und deren 
sorgfältige Sparsamkeit erworbenen Überschusse der 
Sparkasse für die Wohlthätigkeitsanstalten dieser 
Stadt eine neue unversiegbare Hülssquelle zu er» 
halten. Den Statuten gemäß, sollen nämlich die 
Zinsen dieses Ucberschusses, so bald er die Höhe 
von SRub. 25,000 erreicht, für neue, gemein­
nützige Zwecke, nach Entscheidung der Bürgerschaft 
verwendet werden, und da an dieser Summe nur 
weniges fehlt, das zu ihrer Größe in keinem Ver­
hältnisse sieht, fo darf Liban baldigst dvr Über­
weisung dieses Überschusses entgegensehen. 
Stadt und Land, zu deren Vortheil die Ehren« 
männer, welche an der Spitze unserer Sparkasse 
stehen, seit 25 Iahren khre Kräfte verwendeten, 
waren daher auch schon lange von dem Verlan­
gen durchdrungen, ihrer gemeinschaftl ichen Dank­
barkeit einen Ausdruck zu leihen. Das eintretende 
Jubiläum bot die wünschenswertheste Gelegenheit 
dazu, und ward sie auch auf eine Weise benutzt, 
die dem bedeutungsvollen Gegenstände, würdig war. 
Schon vor geraumer Zeit verband sich ein Ver­
ein, in dem sowohl das Land wie die Stadt ver» 
tretet» waren, um die verschiedenen sich vorberei­
tenden Festlichkeiten zu ordnen und die Leitung 
derselben zu übernehmen. Ihm hatten sich alle 
Diejenigen angeschlossen, die sich persönlich dabei 
zu betheil igen, beabsichtigtet?; es konnten daher 
in gemeinsamer Übereinkunft mit letztern, die nö-
thigen Anordnungen getroffen, und der seltene Tag, 
gehörig vorbereitet erwartet werden. 
Er kam, begleitet von dem herrlichsten Wetter, 
und hat bei allen, die seiner Feier beiwohnten, 
kein anderes Gefühl, als das der vollkommensten 
Befriedignng zurückgelassen. 
Vom frühen Morgen fchon wehten von allen 
Schiffen und vielen Häusern der Stadt, Flaggen 
und Fahnen; vor den Wohnungen der Herren 
Hagedorn und Schmahl erHuben sich grüne, 
während der Nacht dort errichrele Lauben, und 
die städtische Musik brachte durch ein Ständchen 
den Gefeierten den ersten Morgengruß. 
Sie empfingen darauf: 
Ein überaus schmeichelhaftes Gratulationsschrei­
ben, Sr. Durchlaucht, des Herru General«Gou­
verneurs der Ostseeprovinzen !c. ;c., Fürsten Ita« 
l i iski, Grafen Sonworow. 
Eine bei beiden Herren sich wiederholende Festmu-
slk, veranstaltet und persönlich begleitet von den 
sämmtl Offizieren der grünen u rothenBürgerfahnen. 
Em Beglückwmischungsschreiben des Libauschen 
Stadt-Magistrates, daß die großen Verdienste bei» 
der Herren in beredten Worten anerkannte. 
Als Ehrengeschenk von Seiten des Tischleram» 
tes eine Nachbildung im Kleinen des Consul Ha-
gedornschen Wohnhauses wo sich das Lokal der 
Sparkasse befindet. 
Inzwischen hatten sich in den Sälen des Rath­
hauses das Festcommittee versammelt, die Damen, 
welche erbeten waren, das Amt der Wirthinnen 
zu übernehmen, ein zahlreicher Kreis anderer Da» 
men, so wie sämmiliche Honorationen der Stadt 
und der Umgegend. Als alle sich eingefunden, 
fuhren einige Herren des Committee's, begleitet von 
zweien Marschällen zu Herrn Consul Hage» 
dorn und zu Herrn Bürgermeister Schmahl, 
und geleiteten Beide im feierlichen Zuge ebenfalls 
auf das Rathhaus, vor dessen Fronte die ver­
schiedenen Deputationen der zur Stadt gekomme­
nen lettischen Gemeinden Spalier bildeten, durch 
welches die Wagen ihren Weg nahmen. 
Im Sessionszimmer des Magistrates empfingen 
die Gefeierten darauf die Glückwünsche ihrer Freun­
de und der Behörden, so wie die eingegangenen 
Adressen. — Nämlich: 
Die der Kurländischen Ritterschaft, zu deren 
Uebergabe der Herr Starost v. d. Ropp die 
Vollmacht erhalten harte. 
Die des Libauschen Stadtmagistrats, der in 
(üorxors erschien und dessen Glückwünsche der 
Herr Bürgermeister Günther aussprach. 
Diese Adresse enthielt zugleich die Anzeige, der 
Magistrat Libans habe, zur fortdauernden Erinne­
rung an das 25jährige segensreiche Bestehen der 
Sparkasse, ein Buch, als Ehrensaal eingerichtet, 
in das die Namen aller der Bürger eingetragen 
werden sollen, die sich Verdienste um das Ge­
meinwesen erworben haben, oder noch erwerben 
werden, mit der Bemerkung, daß unter den noch 
lebenden Personen, denen diese Auszeichnung zu­
gedacht sei, den Stiftern und Verwaltein der 
Sparkasse, der erste Platz eingeräumt worden. 
Die des Kurländischen Credit-Vereins, überreicht 
im Namen desselben durch den von ihm dazu de-
legirten Herrn Direktionsrath, Baron Tb. v. Hahn. 
Die des Kurländischen Domanenhoses, über­
reicht im Namen desselben von dem Bezirks»In» 
speclor, Herrn Hofrath Tabeau. 
Die des Stadtältesten-Cluhles, dessen Vorstand, 
der Herr Aeltermann der Kaufmannschaft Mich, 
die Glückwünsche derselben aussprach. 
Die der Gewerke und Zünfte, vertreten durch 
den  Ae l te rmann derse lben ,  Her rn  Neumann.  
Die der Libauschen Geistl ichkeit, in deren Na­
men He.r Pastor Kienitz eine Anrede hielt. 
Die des Hasenpothschcn Kreises, reprasentirt 
durch Herrn Kreisgerichts - Secretair von Bie» 
n er. stamm. 
Im geordneten Zuge erschienen dann die ver, 
schiedenen Deputationen der lettischen Bauern, an 
ihrer Spitze: 
eine von 63 Privatgütern des Hasenpothschen 
und Grobinschen Kreises, die als Ehrengeschenk 
einen silbernen Pokal überreichten. Dann 
die der Bauern von den Kronsgütern des Ha» 
sen pothschen Domanenbezirks, die ebenfalls einen 
silbernen Becher übergaben, begleitet von einem 
lettischen Gedichte, in dem sie ihre Dankbarkeit 
ausgesprochen hatten. 
Die der Zierau-Dservschen Gemeinde, welche 
einen silbernen Teller darbrachte, und zugleich ein 
Album, gefüllt mit Zeichnungen, Gedichten und 
musikalischen Compositionen, sämmtlich verfertigt 
von Gliedern auö derselben. 
Die derPerkuhnschen und Libau-Lettischen 
Gemeinde, welche zur Benutzung für die Sparkasse 
einen überaus zierlich gearbeiteten, silbernen mit 
'  kostbaren Steinen besetzten Stempel übergab. 
Die ans Paplacken « Preakuln, die ein 
längeres auf weißen Atlas gedrucktes lettisches 
Gedicht den Gefeierten gewidmet hatte, und endlich 
die aus Nieder-Bar tau, Nutzau, Grob in, 
Alschwangen, Funckenhosf, Talsen, Ta-
daiken zc., deren Gemeindeaeltcsten sich eingefun­
den hatten, um der Sparkassenver.valtung ihre 
Erkenntlichkeit zu bezeugen. 
Die Anreden aller dieser Leute waren schlicht 
und einfach, wie man es bei ihrem Stande vor-
aussetzen mußte, aber sie offenbarten eine Innig« 
keit und Wärme des Gefühls, die alle Zuhörer 
bewegten, und die namentlich auf die Herren, 
denen die allgemeine Huldigung zunächst galt, einen 
so tiefen Eindruck machte, daß sie in ihren Ant­
worten oft nur mit Mühe ihre innere Bewegung 
zu beherrschen vermochten. Die lautlose in den 
weiten Räumen herrschende Stil le, während diese 
Deputationen das Wort führten, lieferte den be» 
sten Beweis von ihrem ergreifenden und allgemein 
befriedigenden Eindrucke. 
Der Vormittag war inzwischen vorübergegan» 
gen und die Gesellschaft trennte sich, um einige 
Stunden später zum Diner wieder zusammenzu­
kommen. Bis dahin vereinigte in der Wohnung 
des Herrn Consul Hagedorn ein Mittagsmahl 
sännntliche Letten, die an den Deputationen Theil 
genommen hatten, und die Mansche Kaufmann» 
schaft speiste alle Hausarmen der Stadt, denen 2 
Tage vorher durch das Wochenblatt angezeigt war, 
daß am 6. März für ihren Mittagstifch gesorgt sei. 
Dem Herrn Consul Hagedorn und dem Herm 
Bürgermeister Schmahl, so wie deren Frauen 
gaben die Anhänger und Freunde der Sparkasse 
ein im großen Ballsaale arrangirtes Diner, das 
um 5 Uhr seinen Anfang nahm, und 160 Per-
sonen, Damen und Herren aller Stände, vom 
Lande und aus der Stadt, bei Tische versammelte. 
Das in seinem gewöhnlichen Zustande schon so 
stattl iche Lokal war zur Feier des Tages in einen 
Garten umgewandelt, der einen überraschend schö­
nen Anblick gewährte. Die 6 hohen Fensternischen 
bildeten eben so viele erleuchtete mit Statuen ge­
schmückte Blumenboskets, die durch den Wi­
derschein in den gegenüberliegenden Spiegeln sich 
vervielfältigten. Den ganzen Hintergrund des 
Saales über dem Orchester nahm ein mit geeig­
neten Emblemen und Inschriften verziertes Trans­
parent ein, das in feiner Mitte die Namen der 
Gefeierten trug, über denen in oberster Höhe ein 
strahlendes Gottesauge sich zeigte, während unter 
ihnen in knieender Stellung ein betender Engel 
angebracht war. Eine Menge der schönsten blü­
henden Blumen schmückten den Tisch, an dem die 
heiterste Ungezwungenheit und der ungetrübteste 
allgemeinste Frohsinn sich entfaltete. 
Eine Sammluilg für einen wohlthätigen Zweck, 
die während der Tafel begann und später fortge­
setzt wurde, brachte die namhafte Summe von 
nahe SNub. 4W; sie zeigte am deutlichsten die 
glückliche Stimmung in die jeder sich versetzt fühlte. 
Als die Suppe aufgetragen ward, trat unbemerkt 
ein Bauer der Paplackschen Gemeinde, der für ein in 
die Sparkasse niedergelegtes Kapital fast das Dop­
pelte zurückerhalten hatte, zu dein Platze, wo die Ver­
walter derselben saßen, und bot ihnen 2 silberne 
Löffel, die er für sie mit dem Wunsche hatte ver­
fertigen lassen, daß sie an diesem Ehrentage damit 
essen möchten. Die bescheidene, anspruchslose Art, 
mit der er seinem Wunsche Worte gab, überraschte 
eben so sehr, wie sie rührte, und trug nicht wenig 
dazu bei, die Gemüthsverfassung, in der sich alle 
befanden,'zu erhöhen. 
Beim Beginne des Deserts erhub sich Herr 
Aeltermann Mich und hielt zur Feier des Tages 
eine Festrede, in welcher er Namens seiner Mit­
bürger den Verwaltern der Sparkasse noch einmal 
den wärmsten Dank brachte, und ihren Verdien­
sten um diese Anstalt nicht geringere Anerkennung 
schenkte, wie den großartigen Erfolgen derselben. 
Unter begeistertem Zuruf ward darauf ihr Wohl 
getrunken, und ihnen dann ein in Purpurfammet 
gebundenes Album überreicht, welches ein in Gold 
auf weißen Atlas gedrucktes, zur Ehre des Tages 
verfertigtes deutsches Gedicht enthielt. Der andere 
/ 
Toast galt den gegenwärtigen Damen, ein von 
4 Männerst immen gesungenes, zu diesem Zwecke 
ebenfalls gedichtetes Lied, begleitete ihn. Andere Lieder 
und Reden wechselten später mit einander und 
wurden erst durch die Anzeige unterbrochen, daß 
ein Fackelzug sich nähere. Um an ihm sich zu 
erfreuen begab sich die Gesellschaft in die vorderen 
Zimmer, vor deren Fenstern er bereits angelangt 
war; mitten darin ein vollständig aufgetakeltes, mit 
farbigen Lampen erhelltes, von kleinen in Uniform 
gekleideten Matrofen angefülltes Schiff, das im 
Dunkel der Nacht, umgeben von den flammenden 
Fackeln und umtönt von der herrlichen den Zug 
begleitenden Musik, einen überaus reizenden An­
blick gewährte. Der Jubel, mit dem man es be, 
grüßte, und der ihm durch die erleuchteten Stra­
ßen, durch welche es geführt ward, folgte, war 
laut und allgemein, und hallte noch lange nach. 
Erst fpät in der Nacht trennte sich die Gesellschaft 
mit jenem wohlchuenden Gefühle, den ein froh 
verbrachter Tag immer zurückläßt, und mit der 
Ueberzeugung, daß die beglückende Erinnerung an 
den eben beendeten dauernd und unvergänglich 
fortleben werde. 
Wir aber können diesen gedrängten Bericht 
über ihn nicht schließen, ohne den Wunsch aus­
zusprechen, daß uicht allein die Sparkasse, sondern 
auch alle anderen Wohlthätigkeirsanstalten unseres 
Ortes immer denselben blühenden Zustand beide» 
halten mögen, indem sie jetzt uns erscheinen, daß 
es unserer Vaterstadt nie an patriotisch-gesinnten 
Männern fehlen möge, ähnlich denen, die jetzt 
jene Anstalten unter ihre Obhut genommen haben, 
und endlich, daß diese Ehrenmanner noch lange 
ihr erhalten werden, um sich des fortschreitenden 
Gedeihens ihrer Werke zu freuen, und sich ihren 
dankbaren Mitbürgern mehr und mehr unver­
geßlich zu machen. y-
Berlin, vom 7. Marz. 
Von Seilen Sachsens ist hier die bestimm, 
te Erklärung eingegangen, daß es sich vom 
Bündnisse vom 25. Mai nichl zurückziehe und 
daß es Vis jetzt sich keinem Vertrage ange-
schlössen habe, der im Widerspruch mit jenem 
Bündnisse stehe. Der in der lctzten Zeit viel, 
fach erwähnte Vertrag mit Bayern und Würt-
t 'Mverg sty kein solcher, sondern nur eine den 
sämmtlichen Deutschen Staaten zu unterbrei­
tende Vorlage. Das Ganze scheint darauf 
berechnet zu seyn, Preußen zurückzudrängen 
und Oesterreich das Ueberqew'cht in Deutsch» 
land erlangen zu lassen. In dieser Weise w'rd 
hie besagte Vorlage bier aufgefaßt. so daß 
«zst zu drucken erlaubt. 
an ein Eingehen auf dieselbe von Veiten Preu­
ßens nicht zu denken ist .  
Vom lO- März. Das Korrefpondenzbureau 
sagt: ,.Der Adjutant Gr. Moj.. Genera! v. 
Aauch, ist, mit sehr ausgedehnter Vollmacht 
versehen, nach Schleswig abgegangen. Ver­
sichert wird, daß diese neueste Maßregel eine 
Folge des gegenwärtigen Standes der Ver­
handlungen mir Dänemaik scy, welche im Au, 
genblick zur Hoffnung auf günstigere Resulta­
te, als bisher berechtigen sollen. Es soll Bes­
seres in Aussicht stehen, als ein dritter Waf­
fenstil lstand. D>e Regierung bietet im Augen­
blick Alles iür das Zustandekommen eines eh­
renvollen Friedens auf. 
Lübeck, vom H. März. 
In Gegenwart der Senats «Kommissarien, 
so wie der zugezogenen Sachverständigen, Ei-
senbahn-Diri ikror Schkffer und Wasserbau-Di» 
rekror Müller, fand die weitere Berathung der 
Senats » Proposüion in Betreff der durch die 
LübeckBüchener Eisenbahn-Anlage notbwendig 
werdenden Skaatsbauten statt, und führte zu 
dem Ergebniß. daß der Ausschuß die Bew'll i» 
gung der dazu erforderlichen 149 660 Mark 
aus Staatsmitteln der Bürgerschaft zu empfeh­
len beschloß. 
Bremerhafen, vom H. März. 
Die beiden neuen Kriegsdampfschisse „Frank« 
furt" und ..Großherzog von Oldenburg" sind 
heute Nachmittag von England hier angekom­
men und auf der Rbede vor Anker gegangen. 
B e k a n n t m a c h u n g e n .  
An alle, die mit mir in Geschäftsver­
bindung stehen die ergebenste Anzeige, daß 
ich nur noch 8 Tage hier bleibe. 
Zahnarzt F. j. Meyerhoff, 
aus Wilna. 
Daß alle Gemüse- und Blumen-Sä­
mereien, die frisch und keimfähig sind, so 
wie auch spater engl. Georginen im Gar­
ten des Herrn Bürgermeister Günther zu 
haben seyn werden, zeige ich hiermit er-
gebenst an. 
F .  S  c h o e n .  
A n g e k o m m e n e  R e i s e n d e .  
Den 10. März: Herr Doktor Dercks, aus Appusen» 
im Mcllinschen Hause; Kaufmann Below, aus Mitau, 
bei Madame Gunther. 
Im Namen der Civil-Oderocrwaltung der Ostsee-Gouvernements, Tanner, Eensor. 
Ä i b a u f c h e s  
b l a t t. 
H e r a u s g e g e b e n /  g e d r u c k t  u n d  v e r l e g t  v o n  C .  H .  F o e g e .  
Mittwoch, den 15. März 
Nachrichten vom Kaukasus. 
Wir baden zu seiner Zeit über den glückli» 
chen Erfolg der Expedition berichtet, welche 
nach der kleinen Tschetschna unternommen wur­
de. sswie darüber, daß sich die Karadulaken 
und Gilashewzen unterwarfen. Jetzt 'st der 
Kriegsschiuplatz jense'ts des Argun « F.uss.s 
verlegt, u»d man verfolgt den Zweck, eine 
breite c^rraße rechts durch den M'ttelpu-ikc d^r 
proßen TiHecschna, in der Richtung ves ehe» 
Auiö Schal», zu bahnen. Behufs 
dessen wurde Mitte Januars eine bes. ndcre 
HeercSabtbeilung. bestehend aus tO B^tall io-
nen Fußvolk, einem Sapeur » Kommend?, 
5 S>oliNtN Kosaken und einer balben Sloin'a 
Milizen mir lk Geschützen, u^rei dem Befehle 
des Generalmajors Ncsterow. de» dec Festung 
WosNviihensk zusammengezogen. Scham«.', 
die Wichtigkeit dieses Unternehmens ermessend, 
entschloß sich, alle Kräfte aufzubieten, um die 
große Tschetschna, diese Kornkammer Daghe» 
stan's (wie er selbst sie nennt), welche für die 
Existenz der Bergvölker unentbehrlich ist. zu 
retten und sandte den bekannten Hadschi Mu» 
rat dabin ab, um den Oberbefehl über olle 
Streitkräfte zu übernehmen, d?e stchaufLOOO 
Mann und 5 Geschütze beliefen. Dies konnte 
jedoch das Unternedmen nicht hindern. Am 
19. Januar begann man, nah vorlauter 
Reko^noscirung, den Wald in der angedeuce» 
ten Richtung zu lichten, was durch die Kolon­
ne dkg Generalmajors Baron Möller »Sako» 
melski geschah, welch? zu rechter Zeit olle Aö, 
sichten des Feindes vereitelte und ihre Sache 
vortreffl ich machte. Am nächsten Tage setzte 
die Kolonne des Generalmajors WrewSki die 
Arbeit fort, ungeachtet des starken Gewehr? 
und Ges'HÜtzleuers der Bergvölker. die sich in 
dichten ^Haaren unseren beiden Flügeln ent' 
ge^enstellten. Als nach Beendigung ihrer vor« 
geschrievelien Arbeit die Truppen ins Lager 
zu, nckkehl len . wark sich Hadschi - Murat mit 
zahlreich.'!, '  Kavallerie und .isl.m Fußvolk aus 
den N^Htrav und versuchte mehr als einmal, 
mit dnn ^?ä!'el in der Faust, anzugreifen. 
Ader die St.'ndhafligkeit unserer Schützenkette 
und A.seiven, das wohlgeziclre Kartätschen» 
teuer und die rechtzeitigen Attaken der Kosa­
ken h^mmren den Andrang des Feindes. Die­
se? hartnäckige und für uns glänzende Gefecht 
dauerte qtgen 4 Stunden und kam dem Fein­
de lheuer zu stehen, der viele Tobte und Ver» 
wundere verlor. Unter der Zahl seiner Ver­
wundeten sollen sich Hadschi.Mural selbst und 
der Metschikische Naiv. (Jecha, befinden. Nach 
dieser Niederlage z rstreute sich eine große Zahl 
der Feinde, andere mußten von Scham«! ent­
lassen werden um ihre Todten zu begraben 
und die Verwundeten zu geleiten. Am2l.und 
33. Januar fuhr man unter dem Befehl der 
genannten Generale fort, kolonnenweise den 
Wald zu lichten, auch diesmal unter Kanonen-
und Kleingewehrfeuer. Am letzten Tage, wo 
die Truppen sich ins Lager zurückzuziehen be­
gannen. wiederholte der Feind seinen Angriff 
auf die Vorhut; Baron Wrewski rückte ihm 
indessen unverweilt entgegen. Die Kosaken, 
unter ihren tapferen Führern, dem Major Ied» 
lin?ky und dem Stabsrittmeister Fürsten Don» 
dukow» Korßakow, nahmen ein Jeder einen 
Schützen hinter sich aufs Pferd und drangen 
vor, ron der im Laufe nacheilenden Infame- . 
rie unterstützt. Als die Tschetschenzen, anstatt 
der abziehenden Kolonne, so vit le zum Kampfe 
bereite Truppen sich gegenüber sahen, ergrif» 
fen sie die Flucht und zerstreuten sich. Die 
erste Schlappe hat einen so starte» Eindruck 
auf den Feind gemacht, daß er von neuen 
Angriffen absteht; die Beendigung des Durch­
haues dagegen, der uns zu den reichsten Ort­
schaften der kleinen Tschetschna den Weg bahnt, 
läßt die nicht unkerworfenen Stämme nur noch 
wehr strenge Züchtigung befürchten für den 
Fall, daß sie neue Feindseligkeiten unternehmen 
sollten. In dem erwähnten Treffen sind in» 
Ganzen auf unserer Seite 9 Gemeine getöd» 
te». und 8 Olslj iere und 1Z5 Gemeine ver» 
wundkt und koinusionirt. 
Berlin, vom 14- März. 
Ein Gerücht erzählt, Lord Palmerston habe 
in einer nach Kopenhagen gerichteten und, dem 
Bernehmen nach, auch der diesseitigen Regie« 
rung mirgetheilte Note der Dänischen Regie« 
rung angerathen, auf die versöhnlichen und 
acceptirten Vorschläge Preußens einzugehen. 
(Dagegen schreibt die Nat. »Ztg.: „Man will 
hier in polit ischen Kreisen wissen, daß Lord 
Palmerston tn einem Ultimatum an Dänemark 
die Erklärung abgegeben Hobe, daß die Eng» 
lische Regierung es als einen casug KellL an­
sehen würde, falls irgend ein Englisches Schiff 
durch eine neue Dänische Blockade verhindert 
werden sollte, in einen Deutschen Nord» oder 
Ostseehafen einzulaufen.") 
Danzig, vom 9- März. 
Aus Rothebude vom 8. März wird berich­
tet: Es ist nicht möglich gewesen, dos Wasser 
vom Haff aufzuhalten, es f luthete über den 
Wall, und so ist von uns aus nur ein See 
zu sehen, woraus die Höfe wie Inseln hervor­
stehen. weiter stehen die Häuser bis unter dem 
Dach im^ Waffer. Fürstenwerder ist ganz un. 
ter Wasser. Münsterberg hat von 64 nur 12 
Hufen trocken erhalten, Lodekopp. T>ege und 
alle Ortschaften unterhalb liegen ganz im Was» 
ser. Wird Wetter und Wind günstig seyn, 
so können wir vielleicht dieses Jahr noch etwas 
säen, andernfalls bleiben unsere Felder bis 
zum Herbst im Wasser. 
Stettin, vom N. März. 
Die Ostsee»Zeitung bringt aus Kopenhagen 
vom 7. d. folgende Mittheilung: ..Ich kann 
Ihnen heute folgende verbürgte Nachrichten 
geben. In eine bestimmte Verlängerung des 
Waffenstil lstandes würde Dänemark nur unter 
folgenden Bedingungen will igen: Auflösung 
der Schleswig-Holsteinischen Armee oder Re-
ducirung derselben auf wenige Tausend Mann; 
Auflösung der Landes-Versammlung; E'NIÜH» 
rung eines veränderten Wahlmodus; Besez« 
zung von Rendsburg durch Dänische oder 
Schwedische Truppen. — Den Frieden schließe 
Dänemark nur dann ab, wenn ihm hj- P-x-L 
einigung der Herzogtümer mir Dänemark ga-
ranl irr wird. Diese Vereinigung wird auf 
folgende Grundlogen hin verstanden: Dane­
mark wird jedem einzelnen Herzoglhunie eine 
ganz freie Verfassung octroyiren (ßive), mit 
eigenen Finanzen und eigener Verivaliung. 
Das Schleswigsche,Militär wird jedoch als 
Dänisches betrachtet, und das Holsteinische 
als ein Theil der Truppen des Deutschen Bun» 
des. D>e Herzogtümer sind von einander 
völl ig unabhängig. D»e Dänische Thronfolge 
wird in den Herzogthümern eiNKesührt .  Da 
wenig Aussicht vorhanden ist. daß Preußen 
d«e Bedingungen, die Dänemark machen will, 
annehmen werde, so hält die Regierung nicht 
ollein für möglich, sondern höchst wahrschein» 
l ich, daß der Waffenstil lstand Ende dieses oder 
Anfangs künftigen Monats gekündigt werden 
könne. Die Schwedischen und Norwegischen 
Truppen in Schleswig haben Befehl, alle Ta« 
ge marschfertig zu sepn. Das Norwegische 
Korps soll am 17. oder 18- d. in Kolding sepn/' 
Von der Eider, vom 6. Märj. 
Ich kann Ihnen folgende Thatsachen jetzt 
mittheilen, aus denen Sie sehen werden, daß 
der Friede wohl bald sein Ende haben wird. 
Der Major Hartmann halte dem General Hahn 
die Ordre gebracht, alle aus Befehl der Lan» 
desverwaliung begonnenen Elutionen durch 
die Preußischen Truppen zu sistiren, die abge­
ordneten Truppe»,»heile zurückzuziehen, und 
seine Corps zu sammeln. Zugleich brachte er 
dem General Bonin den Befehl, sich zum Ein» 
marsch in Schleswig bereit zu hallen. D>e 
Schleswig.Holsteinischen Truppen sind in der 
Stärke von circa 18000 Mann aufgestellt. 
UM in Z — 4 Taaen über Rendsburg nach 
Schleswig einrücken zu können. In Schles­
wig ist für den Gciieialstab bereits Ouartier 
gemacht. In Rendsburg bleiben circa 4 Ba« 
tail loneSchleswig-Holsteinischer Reserve. Der 
General Hahn zieht sich mit ü'nen Truppen 
auf Kiel zurück. Die Schleswig-Holsteinische 
Armee rückt b»6 Flensburg vor. wenigstens 
mit der Avantgarde, die Schweden und Nor» 
weger zi.hen sich zurück; über ihren Abmarsch 
herrscht kein Zweifel; man kennt nur noch dte 
Direktion ihres Rückzuges nicht. Die Dan!« 
schen Truppen stehen in einer Stärke von etwa 
18.000 Mann aus Alfen, und etwa 10.000 
Mann bei Kolbing; es wird angenommen, daß 
beide Armeekorps vorrücken werden. Die gan­
ze Stärke des Dänischen Heeres beträgt 36 
Batail lone und 12 Regimenter Kavallerie; die 
Schleswig Holsteiner haben Z4 Batail lone und 
6 Regimenter Kavallerie; letztere ist aber de, 
kanntUch von sehr geringem Nutzen in unserem 
Terrain. 
München, vom 6. März. 
Was Bayerische Blätter über ein Kriegsmi» 
nisterial»Rescr>pt berichten, nach welchem das 
ganze 2- Armee-Korps auf den Kriegsfuß ge, 
setzt wxd und den Befehl erhalte» hac, sich 
sofort marschfertig zu machen, bestätigt sich 
vollkommen. D>e Beurlaubten dieies Korps 
sind sämmtltch vis zum 15. d. einberufen, und 
man nennt bereits den nordwestlichen Theil der 
Provinz Oversranken mit dem Hauptquartier 
Lichtenfels als die Gegend, wo die Ausstellung 
dieser Truppen stattfinden soll. Als Gründe 
vermuthet man einerseits die Truppen-Anhäu­
fungen von Seiten Preußens um Erfurt, an» 
deinerseits die Aufstellung eines namhaften 
Heeres von Seiten Frankreichs längs der Deut» 
schen Grenze. Indeß wird nicht blos das 2. 
Armee-Korps, sondern demnächst die ganze 
Bayerische Armee auf den Kriegsfuß gesetzt 
und sogar das 2. Aufgebot hiezu mobil ge­
macht werden. Um solches möglichst rasch 
auslühren zu können, wird der Staatsmini» 
ster des Krieges schon dieser Tage einen sehr 
bedeutenden außerordentlichen Kredit von der 
Kammer der Abgeordneten verlangen und, wie 
man glaubt, von der Majorität derselben sicher 
auch erhalten. 
Frankfurt a. M., vom 10« März. 
An das königl. Bayerische Kommando hier 
ist im dienstlichen Wege die Nachricht einge­
gangen, daß ,n Bayern Befehl gegeben sey, 
dos zweite Armee« Korps, 30 bis 40.000 M. 
stark, sofort mobil zu machen und am oberen 
Main in der Gegend von Schweinfurt aufzu­
stellen. Auch die hier garnisonirenden Preußi­
schen Truppen sollen Befehl erhalten haben, 
sich marschfertig zu halten. Da man die 
Schweizer Frage als gelöset betrachtet, so über­
raschen diese Nachrichten um so mehr, weil 
man nicht begreift, wie lange die großen und 
kleiner, Staaten Deutschlands diesen kostspieli­
gen bewaffneten Frieden aushalten wollen, 
und es begreift sich, daß das Vertrauen nicht 
nur nicht zurückkehrt, sondern immer mehr 
schwindet, und die Fonds langsam aber sicher 
in stetem Weichen sind. 
Wien, vom 7- Mälj. 
Gestern l ief ein Dampsboot aus Konstanti. 
nopel, welches Syra am 1. und den Piräeus 
am 2. d. verließ, in Triest ein. Es bestätigt 
sich die Nachricht, daß Admiral Parker olle 
Feindseligkeiten gegen Griechenland eingestellt 
und die Blockade aufgehoben hat. Sämmtlis 
che weggenommene Griechische Schiffe bleiben 
mdtß so lange in Salamis in Englischen 
Händen, bis die Differenzen unter Vermute» 
lung Frankreichs ausgeglichen sind. 
Vom 10- März. So eben erhalten wir fol, 
gende telegraphische Depesche aus Triest vom 
10. d., Nachmittags 3 lthr: Piräeus, den 
5. März. Die strenge Blockade ist aufgeho-
den. England wird einstweilen ein zuwarten­
des Benehmen beobachten. Die bis jetzt ge­
kaperten Schiffe werden als Pfand betrachtet. 
Kourier Grvse ist als Ueverbringer der von 
Seiten Englands angenommenen Französischen 
Vermittlung angelangt. 
I t a l i e n .  
Der Statuts. Organ der constitutionellen 
Partei von Florenz, enthält einen Brief aus 
Rom, der die Lage dieser Stadt als höchst 
traurig schildert. „Man kann sogen.—heißt 
es in diesem Briefe — daß eine blinde Fata­
lität die Restauration nach einem Abgrunde 
hintreidt. Bis jetzt hat sie sich mit der Aus­
weisung und Absetzung derjenigen Personen 
beschäftigt, die das geistl iche Regiment nicht 
l ieben. Die Zahl der Personen, die freiwill ig 
Rom verlassen haben, beträgt 11 000; ausge­
wiesen hat man 9000; 4 bis 5000 sind mit 
Garibaldi abgezogen und 6 bis 8000 haben 
mit fremden Pässen Rom verlassen. Man kann 
also die Zahl der Personen, die Rom weniger 
hat, auf 30.000 angeben." 
Rom, vom 28- Februar. 
Im Venetianifchen Palaste wird eine pracht­
volle Wohnung in Bereitschaft gesetzt, welche 
für den Marschall Radetzkp bestimmt seyn soll, 
der sicherem Vernehmen nach in einigen Ta» 
gen in Rom eintreffen wird, um mit seinem 
Generalstade der Aufrichtung des Oesterreich«» 
fchey Wappens beizuwohnen. Diese Funktion 
soll mit der größten Feierlichkeit und Pracht 
vorgenommen werden. 
London, vom 6» März. 
Gestern wurde eines der Wunderwerke neue­
rer Zeit, die Lrittsonia-l 'ukulsr-LrläAe, eröff-
HN und damit die Verbindung mit Irland 
wesentlich beschleunigt. Drei mächtige Loko­
motive von 50 bis 69 Pferdekraft. ausweichen 
sich Hr. Slephenson und der Erbauer, Herr 
Bidder, befanden, machten zuerst die Durch« 
fahrt in 10 Minuten hin und zurück. Der 
zweite Experimental-Convol von 24 Waggons, 
zum Gewicht von ZW Tonnen lies 8 bis 10 
Meilen per Stunde hin und her, wählend mit 
viertel Dampskraft gearbeitet wurde. Ein 
dritter, noch großartigerer Versuch wurde mit 
einem Zuge von 200 Tonnen Gewicht ange­
stellt, der zwei Stunden in der Brückenhöh-
lung si' l l  hielt u»d nurZoll auswich. Der 
letzte Versuch wurde neulich mir 30 bis 40 
Waggons und 6 bis 700 Passagieren ange­
stellt, die 35 M.ilen per Stunde zurückgelegt. 
Dem öffentlichen Verkehr soll die B'ücke am 
15. d. übergeben werden. 
Konstantinopel, vom 23. Februar. 
Gestern ist u-ns die Nachricht zugekommen, 
Admiral Parker habe in Folge der ihm von 
seiner Regierung zugegangenen Befehle die 
Ins<l' i ^apienza unv Eerico besetzt und die» 
selben den Ionischen Inseln einverltids. Ein 
hiesiuer Diplomat hat geäußert, es gewinne 
die Griech>sch»Englischc Frage, falls stch diese 
Nachricht bestätigt, ein ganz anderes Ansehe. 
Bisher seyen die Engländer im Recht und die 
Griechen im Unrecht gewesen; jetzr sey gerade 
das Gegentheil eingetreten, da England sich 
Inseln aneignen will, deren Besitz Griechen, 
land durch die jüngsten Verträge garanlirt 
wurde. 
Das Türkische Dampfbosr „Tairi Bahri," 
auf welchem der von Schumla abgegangene 
erste Transport der nach Asten zu versetzenden 
Magyarischen Flüchtlinge in Varna eingeschifft 
wurde, ist am 20. d. durch den Bosporus 
gefahren und bat. ohne sich hier aufzuhalten, 
die Reise nach-Ghemlik in Kleinaiten fortge-
setzt, wo der Dampfer noch denselben Nach» 
mittag landete. Von Gdeml'k wurdeder Trans» 
port sofort über Brussa nach Aiutabia instra» 
dirt. Heute ist der ..Tairi Bahrt" wieder hier 
eingetroffen; er geht sogleich nach Varna zu­
rück, um nun die zu« Islam übergetretenen 
Flüchtlinge aufzunehmen, welche nach Alexan-
drette und von dort nach Aleppo gebracht wer­
den. E'n anderes Türk. D^mpfboot. ..Taif," 
welches schon gestern „ach Varna abgegangen 
ist. wird die aus der Türkei auszuweisenden 
Flüchtlinge nach Malta transportirea. 
T r a u e r f e i e r l i c h k e i t .  
Indem ich teilnehmenden Freunden und 
Bekannten den Tod meines geliebten Gatten, 
des Kaufmanns Wilhelm Schnee, mit­
theile, lade ich Dieselben zu seiner Beerdigung, 
welche am 17. d. M., Vormittags um 10 
Uhr, vonderDreifaltigkeitskircheaus 
stattfinden soll, ergebenst ein. 
Louise Schnee, 
geb. Haensell. 
G e r i c h t l i c h e r  H a u s e r - V e r k a u f .  
Die dem Witte- 6c Hueckeschen Wai­
senhause zur Wohlfahrt der Stadt Libau 
zugefallenen nachbenannten drei Wohnhau­
s e r  m i t  Z u b e h ö r u n g e n ,  a l s :  
das ehemalige Mindehlsche Wohnhaus 
„ „ Bäcker Foegesche Wohn­
haus sud No. 312 und 
„ „ Tischler SchulHsche Wohn­
h a u s  s u d  N o .  6 2 ,  
sollen in der Sitzung Eines Libauschen 
Stadt, Magistrats 
am 29. März 4850, mittags 
t2 Uhr, 
öffentlich zum Verkauf ausgeboten und den 
Meistbietenden, unter den im Termine zu 
verlesenden Bedingungen zugeschlagen wer­
den; als weßhalb diese Bekanntmachung 
an die Kauflustigen ergeht. 2 
Libau, den 25. Februar 1860. 
D a s  D i r e c t o r i u m  d e s  
W  a i s e n h a u s e S .  
B e k a n n t m a c h u n g e n .  
An alle, die mit mir in Geschäftsver­
bindung stehen die ergebenste Anzeige, daß 
ich nur noch 8 Tage hier bleibe. 
Zahnarzt F. 5. Meyerhoff, 
aus Wilna. 
L e v k o j e n  -  S a a m e n  a u s  W i n d a u ,  
ä 10 Cop. die Prise, ist zu haben bei 
I .  H e r r m a n n  M e y e r .  
Zstzu drucken erlaubt. Im Namen der Civil,Oberverwaltung der Ostsee-Gouvcrnements, Tann er, Sensor. 
S  i  b  a  u  e  s  
b l a t t. 
H e r a u s g e g e b e n /  g e b r ü c k t  u n d  v e r l e g t  v o n  C .  H .  F o e g e .  
. L'«. SS. Sonnabend, den 18- Marz 
Berlin, vom 14- März. 
Eine Verständigung zwischen Preußen und 
Oesterreich in Bezug aus den engeren Bundes­
staat hat bisher nicht stattgefunden. Die An« 
deutungen darüber in öffentlichen Blättern sind 
unbegründet. Preußen hatte bei Gelegendelt 
seiner Rückäußerung über die O<sttrre>ch>sche 
Denkschrift in Betreff einer anzustrebenden 
Zolleinigunz auch die Deutsche- Frage zur 
Sprache gebracht, indessen ohne Erfolg. Es 
scheint sogar sehr zweifelhaft zu seyn, ob Oe» 
sterreich stch aur eine Verlängerung des I>ne» 
r ims einlassen tv^rde.  Nach von AZ'cn hier-
Her gelangten Andemu«gen dürtle dort 
vielmehr beabsichtigen, zur Entscheidung über 
die streitigen Punkte in der Deutschen Ange» 
legenheit einen Kongreß derjenigen Europäi» 
schen Staaten zusammen zu berufen, welche 
die Verträge von 18lS unterzeichnet und ge» 
währleistet haben. Preußen wird daher um 
so mehr bestrebt seyn, die Gründung des en« 
geren Bundesstaates zur vollendeten Thatsache 
werden zu lassen. Die Frage, mit welcher 
Europäischen Macht Preußen eine Verbindung 
einzugehen habe, «st auch bereits in Erwägung 
gebogen worden. 
Die Preußische Armee ist jetzt dergestalt or« 
ganitlrt, daß sie. ohne große Umstände, in 
Zeit von l4 5agen vollständig auf einen ach» 
tunggebicten^en Kriegsfuß gebracht werden 
kann. Dass lb, ist mit de,» Preußischen Grenz« 
festungen der Fall. 
Dresden, vom 9- März. 
Unter dem heurigen Ta»ie ist eine Verord­
nung aus dem Kriegsniinisterium an das Ober» 
Kriegsgericht gelangt, mittelst welcher sämml-
liche aktive Militärs und Kriegsreservisten, 
die in Folge ihrer Betheil lguna am Mai-Aus. 
rühre zum Hobe verurtheilt waren, zu 20jäh-
rigem Zuchrhause Und darunter beanadigt wor« 
den. Es und deren neun, und kani vis jetzt 
nur voii Denen die Rede s.yn, rücküchtlich 
welcher die Begnadigungs-Vorträge dem M>» 
nisterium bereits vorliegen, doch hat man nach 
diesem Drange volle Berechtigung. eineglei» 
che Milde für alle übrigen, gleichem Urtheil 
Unterlegenen zu hoffen. Die bei dem erwähn» 
ien Aufstande ledhaft beth.' i l igt gewesene Tur» 
neri,, Pauline Wunderlich ist durch das heute 
tioaegan^ene Erkenllttt 'ß zu lebenslänglicher 
Zuchthausstrafe verurteilt. 
München, vom 12. März. 
Da mir Ausnahme des Iust»zministers alle 
Minister in der heutigen Sitzung der Abge« 
ordneten.Cammer anwesend waren, erwartete 
man Eröffnungen über den neuen Drei-Königs« 
Entwurf. Anstatt dessen stellte der Minister 
von der Pfordien eine Kreditforderung von 
12 500090 Gulden für die E>senbahi>bauten, 
nachher der Kriegsminister eine Kreditforderung 
von 9.800,000 Gulden für die Armee»Bedürf, 
nisse, woven 2.800.000 Gulden als notbwen» 
dig erklärt wurden, es möge ein Kriegsfall 
eintreten oder nicht, 7 Mi», aber lür den F^ll 
eines drohenden Krieges und der nöthigen 
Mobilistrung der Armee. Bekanntlich waren 
bereits Mill. für Armee . Bedürfnisse ver» 
wendet, «he die zweite freiwill ige Anleihe von 
7 M>ll- bewill igt ward. Dieselbe scheint jetzt 
aufgebracht zu sepn. Da zu deren Bewill i« 
gung gewiß auch die der gegenwärtigen Forderun« 
gen von 22 300 000 Gulden tritt und eine eben 
k'5 ̂  
so unabweisbare Forderung von circa 9 Mill. 
für die neue Gerichts-OrganisatioN bevorsteht, 
so wird dieser Landlag falls nicht noch ande­
re Kredite nöthtg werden, die runde Summe 
von 30 Mill. Guldeir als Kredite zu bewill i« 
gen gehabt haben. Die Gesammtschuld Bay­
erns steigt dadurch auf ungefähr 170 Mill 'o« 
nen Gulden. 
Schleswig, vom 13. März. 
Hier siebt es wieder sehr kriegerisch aus, 
(sagt eine Privatmittheilung in einer Berliner 
Zeitung). Man traut dem Frieden nicht. Man 
verkennt nicht die großen Bedenken, wesche die 
Fortsetzung des Krieges namentlich für Preu­
ßen bar, aber man glaubt, daß, wenn man 
nur die Herzoglhümer selbl? ruhig walten läßt, 
sie schon den Krieg glücklich durcharbeiten wer« 
den, denn gewiß würden ganze Schaaken'tüch­
tiger Streiter ihnen in der St' l le zu Hilfe 
eilen, auch dürfte es aus ihrer eigenen Mitte 
an tapfern Kämpfern nicht fehlen. Mag da­
her Deutschland sammt Preußen vorläufig 
neutral bleiben, um seinen Handel nicht spste-
n-.atisch ruiniren zu lassen, der Patriotismus 
in unsern Lande» allein wird ausreichen zum 
Sieg. 
Wien, vom 13- März. 
Die neuesten Nachrichten aus Griechenland 
stellen die Aushebung der Englischen Blockade 
als so bedingt und eventuell heraus, daß die 
Wirkung dieser Maßregel dadurch sich gor 
sehr als paralisirt darstellt. In Achen athme« 
te man allerdings freier, da 2000 Matrosen, 
welche geschäftslos in der Stadt herumirrcen, 
nun in ihre Heimath sich begeben; allein man 
war weder über den Erfolg der Französischen 
Vermittelung, noch über das Ergebniß der 
bevorstehenden Wahlen hinreichend befriedigt. 
Neapel, vom 5. März. 
Die Anleihe für den Papst ist mit dem Hause 
Rothschild nun definitiv abgeschlossen. Die 
Gesamnttsumme derselben beträgt 40 Mill ionen 
Frcs., doch ist das Haus Rothschild auch be­
reit, diese Summe bis 50 Mill. zu erhöhen. 
Bereits hat es 15 Mill. im Kourse zu 75 und 
mit einer Provision von A pCt. eingezahlt, ba­
det aber 3 weitere pCt. gewonnen, indem es 
das Papier an der Pariser Börse zu 78 ab­
fetzte. 
Rom, vom 6. März. 
In wohlunterrichteten Kreisen erzählt man 
sich, es sey ein Abkommen mit 5er Spanischen 
Regierung geschlossen, dem zufolge eine Spa» 
Nische Garnison nach Rom kommen, dic Fran« 
zöstsche aber ganz zurückgezogen werden solle. 
In der Thar wäre dieses eine Auskunft, bei 
der Oesterreich und Frankreich sich beruhigen 
könnten, während die päpstliche Regierung 
den Tausch gewiß mit großer Freude eingehen 
würde. 
Paris, vom 15- März. 
Nach der Pacrie sind die Schwierigkeiten 
zwischen Frankreich und Preußen wegen Neu­
enbürgs gehoben^ Die Regierung hat heute 
auch die Nachricht erholten, daß Admirak Par­
ker am 24 Februar in Folge der Annahme 
der guten Dienste Frankreichs, die Beschlag­
nahme der Griechischen Schiffe eingestellt, die 
ausgebrachten aber freigegeben habe. Die 
Nachricht, daß die Blockade Griechenlands 
vom 5. März an aufgehört habe, wurde Heu« 
te te!egraph,sch von Straßburg gemeldet. 
Heute ging das unverbürgte Gerücht, eine 
neue Depesche Lord Palmerstons habe die 
Griechische Frage einer neuen Verwickelung 
enrgegengefüprr. Die heule in den Abtheilun­
gen zur Prüfung der Kreditforderung von 
2 629 910 Francs für dos Expeditionskorps 
in Rom gewählte Kommission der National-
Versammlung ist sür d>e Bewill igung. 
Der Ehrendegen sür General Oudinot, wel­
cher Kommandant der Römischen Expedition 
war. ist nunnikhr fertig geworden. Er träat 
die Inschrift: srnici clel orcZine in Koma 
slls (Generals Ouäinot, 61 
I^>49. GeneralMoli^re, Kommandant 
der ersten Expedilions.Brigade und spärer der 
Avantgarde, hat den Auftrag, dem General 
Oudinot diesen Degen nebst einem Schreiben 
zu überbringen, in welchem es heißt: ..Herr 
General! Nach den großartigen Beweisen der 
Erkenntlichkeit, die Ihnen der souveräne Papst 
sür Wiederherstellung der gesetzlichen Regie» 
rung gegeben, nachdem der Gemeinderath Ih« 
nen das Bürgerrecht zuerkannte und eine auf 
Sie bezügliche Gedächtnißmedaille schlagen 
l ieß, außerdem noch Ihren Namen in den 
Marmorrafeln des Kapitols verzeichnete, war 
es Pflicht der Freunde der Ordnung in Rom, 
Ihnen Ihre Gefühle auszudrücken. Der Eh« 
rendegen, den sie Ihnen antunen, ist ein Tri­
but ihrer Erkenntlichkeit, ein Pfand Ihrer Be­
wunderung. Vorzugsweise wurde bei der 
Zeichnung, der Gravirung der Orientalischen 
Steine, der Mosaik und CiseUrung Römische 
Kunst verwendet, da nicht im Werth der Cha-
rakter des Geschenkes enthalten seyn soll." 
Der unterseeische elektrische Telegraph zwi-
Xx 
fchen Dover und Calais, welcher von der 
Französischen Regierung den Herrn Dret und 
Comp, ko^zessionirt wurde, nähr sich seiner 
Vollendung. Der Zburm sür die Batterie, 
die Bureaus und Hauptarbeiten in Dover sind 
sast fertig. D>e Drahtleiiungen sind sehr stark 
vorgeschritten, und im nächsten Monal werden 
sie bereits die ganze Breite des Kanals durch­
ziehen. 
Sir Robert Peel hat, der Parrie zufolge, 
dieser Tage an einen Freund in Paris einen 
Brief geschrieben, in welchem folgende Stelle 
verkömmt: ,,Ich zögere keinen Augenblick, ih» 
nen meine Ansicht über die gegenwärtige La­
ge Frankreichs auszusprechen. Frankreich ist 
eine Diligence voll ehrenhafter Leute, die auf 
der Landstraße von Räudern angehalten wer» 
den und aus die Gendarmen warten." 
Nach dem ..Evenement" war das Elysäe 
heute in höchster Ausregung und der Präsident 
der Republik war Z Stunden in eifriger Be-
ralhung mir General Changarnier und Phi­
l ippe Carlier, dem Polizeipräsekcen. Um drei 
Uhr fuhr er aus. in offener Kutsche. Gene« 
ral Changarnier saß neben ihm, der Brigade­
general Renaud ihm gegenüber, als Eskorte 
diente ein Piquet Kürassiere. Etwa tausend 
Schritte voraus ritt der Polizeipräsekt in Civil-
kleidung. Die Fahrt ging nach der Kaserne 
Nouvelle France in Fauvourg-Poissoniöre, wo 
das 14- Linieninfanterieregimenr Iiegr. Die» 
seS Regiment ist das den Parisern verhaßteste 
der ganzen Garnison und hat viel zu leiden, 
die Parade vor dem Präsidenten heute sollte 
eine Arr Entschädigung seyn. Das Regiment 
empfing große Belobungen und Einzelne Eh» 
renlegionskreuze. Die Garde Changarnier's, 
fo nennt man das Regiment, empfing AlleS 
sehr gleichgültig, denn trotz seines Namens 
hat der Präsident nicht die geringsten Sym» 
parhien in der Armee, was man auch sagen 
möge. — 
London, vom 1Z. März. 
Lord Palmerston erklärte gestern im Unter» 
Hause auf eine an ihn gerichtete Interpellation, 
es habe, genau genommen, niemals eine eigent» 
liche Blockade der Griechischen Häfen bestan­
den. sondern nur eine Festnehmung Griechi­
scher Schiffe als Unterpfand, aber auch diese 
Ftstnehmung sey S>r W. Parker am 1. d. M. 
einzustellen unterwiesen worden, nachdem Frank-
reich seine guten Dienste angeboten, und so 
Hobe denn das Verbot gegen Griechische Schiffe, 
die Häfen zu verlassen, aufgehört. 
Die Griechische Marine zählt nach Daily 
News gegenwärtig elwa 4000 Fahrzeuge oller 
Art mit circa 200.000 Tonnengehalt, darun­
ter aber nur 4t Schiffe von nnhr als 300 
Tonnen, 200 zwischen 2 — 300 T. und 337 
zwischen 100— 200 T.; die übrigen sind Kü' 
stenfahrzeuge. Die Zahl der Seeleute in der 
Griechischen Marine schlägt man auf 40.000 
an.' In Syra werden etwa jährlich300Sch>ffe 
von verschiedener Größe zu einem Durchjchnins-
werth von 450,000 Pfd. St. gebaut, jedoch 
nicht ollein sür die Griechische Marine, son­
dern auch sür die Türkei, Aegypten und Triest. 
Außer den genannten Schiffen fahren noch et­
wa 100 unter Russischer Flagge, die zur Zeit 
des Unabhängigkeitskrieges den Griechischen 
Schiffen Schutz gewährte. 
V e r m i s c h t e s .  
Die Versuche mit den kleinen Ballons, wie 
sie den Schiffern der arktischen Expedition 
zur Aufsuchung Franklin's mitgegeben werden, " 
um vermittelst mehrerer, an langsam brennen» 
den Lunten aufgereihten Papierchen aufweite 
Strecken Nachrichten zu verbreiten, sind sehr 
befriedigend ausgefallen. Der Admiralität 
sind aus Sussex, Kent, von der InselWight 
u. a. O. mehrere solcher von den zu London 
aufgestiegenen Probe-Ballons verbreiteten Zet-
telchen zuatsandt worden. Es sind Papierstreif-
chen. 5 Zoll lang und Zoll breir; die sür 
d«e Schiffe bestimmten enthalten den Namen 
des Schiffes, die Angabe.der Stellen, wo-Le» 
bensmittel-Vorräthe für die Vermißren aufbe« 
wahrt sind, und die Länge und Breite zur ^ 
Zeit der Aufsteigung dieser Lusldolen. 
Der Vesuv ist wieder ganz sti l le geworden, 
hingegen wurden an verschiedenen Orten in 
Calabrien Erdstöße verspürt, die jedoch keinen 
Schaden anrichteten. Der Brand im Stein» 
kohlen-Magazin der Marine zu Neapel Halle 
in der Nacht vom 22. auf den 23- Februar 
wieder eine Explosion zur Folge. Von einer 
Rettung des angehäuften Quantums ist nach 
Hinwegschaffung dessen, was zunächst an den 
Thüren war, keine Rede mehr. Wasserschläu-
che sind Tag und Nacht in Thätigkeit, ver« 
mehren aber nur den Dampf, der aus vier 
großen Oeffnungen, gleich den Röhren eben 
so vieler Dampfschiffe, herausströmt. 
Wer hätte wohl je geglaubt, daß eine Sän­
gerin heute in Brüssel, morgen in Paris und 
übermorgen in London singt, von wo sie >a 
10 Stunden nach Paris zurückkehlt? So etwa 
schwebt jetzt Madame Sonntag auf Flügeln 
des Gesanges und des Dampfwagens von 
Stadt zu Stadt. Jedes ihrer Konzerle trägt 
ihr t0i)0 Pfund ein und in 4 bis 5 Tagen 
verdient üe also etwa 28 0L0 Tdaler. 
Gerichtliche Bekanntmachung. -
L x 5 r a e i  
aus den Acten eines Grobinschen Stadt-
Magistrats, betreffend die Niederlegung des 
Testaments des weiland Grobinschen Ge­
r i c h t s v o i g t s  I .  H .  G e b h a r d t ,  
den 8- März 1850» 
Auf Befehl Seiner Kaiserlichen 
Majestät, des Selbstherrschers aller Reus-
sen :c. :c. zc., eröffnet Ein Grobinscher 
Stadtmagistrat nachstehenden 
B e s c h e i d :  
Nachdem der weiland Grobinsche Ge­
r i c h t s v o i g t  J a c o b  H e i n r i c h G e b h a r d t  
— nach Niederlegung seines letzten Wil­
lens beim Grobinschen Stadtmagistrate, — 
mit Tode abgegangen, haben dessen Erb-
interejsenten auf Eröffnung des betreffen­
den Testaments angetragen, und wird dem­
nach rerniinug zur Publikation desselben 
auf den 27. d. M. anberaumt. V.N.W, 
xukl. eod. 
(Die Unterschrift des 'Magistrats.) 
Iri kiäerri exti-Aäidit, 
Th. Schiemann, 
Liv. 8ecrs. 
B e k a n n t m a c h u n g e n .  
Zuweilen vorkommenden Irrungen und 
Mißverständnissen vorzubeugen, erlaubeich 
mir die ergebene Bitte an Alle, diemei­
ne Eisen- und Metallgießerei mit ihren 
gefälligen Aufträgen beehren, mir jedes­
m a l  e i n e  s c h r i f t l i c h e ,  g e n a u e  A u f ­
g a b e  d e r  A n z a h l  u n d  D i m e n s i o ­
nen der auszuführenden Gegenstände, zu­
gehend zu machen, indem nur derartig er-
theilte Bestellungen berücksichtigt werden 
können, und den Betrag bei Empfangnah­
m e  d e r  a n g e f e r t i g t e n  S a c h e n  g e f a l l i g s t  b a a r  
zu bezahlen. 1 
F .  E .  H a r m s e n .  
Libau, den 4. Marz 1850. 
Eine Reisegesellschaft, welche am Sonn­
abend, den 25. Marz c. Abends, nach Wil-
na fahrt, wünscht 1—2 Reisegefährten 
auf gemeinschaftliche Kosten. Das Nähe­
re ist in der hiesigen Buchdruckerei zu er­
fahren. 2 
Das eine Ende in meinem Hause, be­
stehend aus 4 Zimmern, nebst separater 
Küche, Keller und Boden, ist vom 26» 
Marz an zu vermiethen. 
F .  K o s s e t z k y .  
L e v k o j e n  -  S a  a m e n  a u s  W i n d a u ,  
a 10 Cop. die Prise, ist zu haben bei 
I .  H e r r - m a n n  M e y e r .  
Hierdurch zeige ich ergebenst an, daß in 
meinem Hause, sowie in meiner Niederlage 
Doppel-Bier ä 6 Cop. xr. Flasche zu haben 
ist. R. D. Fried mann. .1 
Feines Pferdeheu ist zu verkaufen auf 
dem Hofe Niederbartau. 1 
Niederbartau, den 6. Febr. 1860. 
A n g e k o m m e n e  R e i s e n d e .  
Den 16. März: Herr v> Hüene, aus Zunzern, und 
Herr von Gohr, aus Ostbach, im Bußschen Hause; 
Herr I. Haensell, aus Riga, bei Madame Schnee. 
A b r e i s e n d e .  
Frau Sophia karsscn, nebst Kindern, nach dem Aus­
lande. ^ z 
Wind und Wetter. 
Den 6. März: N-, veränderlich; den 6. SO., verän, 
dcrlich; den 7- und 8. N., heiter; den 9 N., verän, 
derlicl?; den 10. N.. bewölkt; den it. O., bewölkt. 
Ist zu drucke« erlaubt. ImN-imen der Civil-Obervcrwaltung der Ostsce^Gouvernements, Tanner, Sensor. 
Ä  i  b  a  t t  f  c h  e s  
Wochen b l a t t. 
Herausgegeben, gebrückt und verlegt von C. H. Foege. 
Mittwoch, den 22. Marz 
St. Petersburg, vom 9» März. 
Befördert werden: der stekv. Accoucheur der 
Kurländischen Medic'nal - Verwaltung, vr. 
meä. Kollegien-Assessor Hübschmann, zum 
Hofratb; zu Kollegien «Assessoren: die OD. rneä. 
der Arzt des Gymnasiums und der Kreisschu­
le in Orel, Gutzeil, der Arjt der Orenvurg« 
schen Grenz-K ommission von Mapdell, der 
Apotheker«, Materialien« und Farven-Aufseher 
'der L<bau»'chcn Tamoschna, Runtzler. 
Das „Bucharester Journal" vom j0 Fcbr. 
beschrei t ' t  einen stanzende«,  Bal l ,  welcher zu  
»N C- von den Russischen Olfizie» 
re» und Beamten zu Ehren Sr. ErcelZenz des 
General » Adjutanten Lüd ers gegeben wurde 
Und welchem Se. Durchlaucht der Finst St> r« 
Hey, so wie eine groß« Anzahl von Olsiz^ren 
heider Armeen und eine Auswahl der städti» 
schen Gesellschaft, beiwohnten. Bei der Abend» 
tafel wurden sollende Toaste ausgebracht: 
von Sr. Excellenz dem General« Adjutanten 
Lüders — auf die Gesundheit Sr. Maj. des 
Kaisers, des erhabenen Beschützers und Sr. 
Maj. des Sultans, seines Verbündeten; von 
Sr. Exc- dem General'Lieutenant Fürst Ba» 
gratioN ' Imiretinskl — aus die Gesundheit des 
Generals Lüders, worauf dieser zur Erwiede­
rung aus dos Wohl seiner freundlichen Wir« 
the snsiieß; von Sr. Erc. dem Generalmajor 
Ncpokoitschizki^- aufdie GesundheitSr. Durch­
laucht des Fürsten Stirbey und die Wohl» 
fahrt der Wallache». Seine Durchlaucht er» 
wiederte hierauf mit folgendem Trinkspruche: 
„Der Armee, welche ein Muster von D'sci» 
plin, von Ergebenheit und von einer Topfes 
teil ist. die sich niemals verleugnet hat. Die­
ser Toast, den ich der Armee bringe, gilt auch 
ihrem ruhmvollen Befehlshaber. Unerschüt­
terlich auf dem Schlachtfeld«, kehrt er nur 
mir lorbterdekrälizler Surne heim. In der 
Stadt. in den Tagen des Friedens freundlich, 
wohlwollend, edel und von dem vollkommen» 
sten Zartgefühle geleitet, weiß er sich allgemei­
ne Achtung und Liebe zu verschaffen. Ich 
dringe gleichfalls einen Toast beiden Armeen. 
Möchten sie immer einig s,pn, unter demsel­
ben Banker marschiren und zu demselben 
Zwecke der Befestigung des Bestehenden und 
des Friedens. Aus das Wohl der beiden Kai­
serlichen Heere, des Ottomanischen und des 
Russischen." Der letzte Toast, von Sr. Exc. 
dem General Komar ausgebracht, ßalt den 
Damen. 
Berlin, vom 20. März. 
Die Ostiee-Ztg. rbeilt eine Denkschrift mit, 
welche die Behörden und mehrere Handlungs­
häuser der Stadt Hull an Lord Palmerston 
gerichtet haben, und in der die Nachtbeile ei­
ner Erneurung des Dänisch-Deutschen Krieges 
sür den Handel des genannten Hafens ausein­
andergesetzt werden. 
Briefl ichen Nachrichten aus Dresden zufol­
ge, besorgt man dort, so wie überhaupt in 
Sachsen, wieder Unruhen. 
Frankfurt a. M.. vom l4- März. 
Trotz aller Gegensprache wird auf dos Be­
stimmteste versichert, daß die Bundeskommis­
sion auf die Mobilisirung des 7- und 8. Ar­
meekorps des Bundesheeres eventuell Bedacht 
genommen bat und zwar in Hinblick auf den 
doch immerbin möglichen Wiederausbruch der 
Feindseligkeiten mit Dänemark. 
Stuttgart, vom jS März. 
Der König har die Ständeversammlung 
heure mit folgender Thronrede eröffn et: Meine 
Herren Abgeordneten' Die Lage von ganz 
Deutschland und die inneren Verhältnisse 
Württembergs machen es mir zur höchsten 
Pflicht, Mich mit der größten Offenheit aus« 
zusprechen. Deutschland hat seit den März-
ereign'ssen des Jahres 1848 nicht aufgehört, 
der Spielball der ParieisuHr und des Ehr« 
geizes zu sepn. Der Deutsche Einheitsstaat 
«st ein Traumbild und das gefährlichste aller 
Traumbilder, eben ss wohl unter dem Deur» 
fchen. als unter dem Europäischen Gesichts­
punkte. Alle Wege, welche man nach diesem ver­
kehrten Ziele bereits eingeschlagen hat und 
«och ferner einschlagen möchte, werden immer 
nur zum Gegentheil. daß heißt zur Spaltung 
und Auflösung der Gesammtheit führen. Die 
wahre Stärke und Eintracht, die wahre Kul­
tur und Freiheit der Nation beruht im letzten 
Grunde auf der Erhaltung und Pflege der 
E'gentbümlichkeit Und Selbstständigkeit ihrer 
Hauplstämme. Eine jede gewaltsame Ver­
schmelzung der letzteren, eine jede absolute Un» 
terordnung eines Hauptstammes unter den an­
deren würde der Anfang unserer inneren Auf« 
lölung und das Grad unserer nationalen Exi» 
sienz seyn. Für die rechte, für die dauerhaf­
te Einigkeit unseres G?sa mm tvaterland es giebr es 
»meine einzige polit isch-mögliche und praktisch» 
durchführboreVerfossungsform, es ist die föde­
rative. Glücklicherweise ist jedoch diese Form 
e«ncr weit größern Stärke und Krafteniwicke« 
lung im Innern und nach Außen fähig, als 
die bisherige Bundesverfassung sie gewährte. 
Daß man diese Wahrheit zuerst"in Franklurt 
vnd nachmals in Vcrlin verkannte, hat die 
gegenwärtige Spaltung und Verwirrung unserer 
Zustände ganz allein herbeigeführt. Die un­
parteiische Geschichte wird es einst nicht ver­
schweigen. welche Zwecke und welche Leiden» 
schatten das Bündniß vom 26- Mai v. I . 
gestiftet haben. Die Größe und die Einigkeit 
der Nation haben, nichts mit «hm gemein. auf 
die Volkssympathieen kann es keinen Anspruch 
machen; es ist ein künstlicher Sondervundoer-
such, auf den polit ischen Selbstmord der Ge, 
sammtheit berechnet, und eben deshalb in der 
Mitte von den drei größten Landmächten ohne 
Aussicht auf Bestand in den Tagen der Ge­
fahr. Die Durchführung dieses Bündnisses 
würde nicht zu vollbringen seyn, ohne einen 
«ffenen Bundesdruch und ohne ciue wiffentli» .  
che Verletzung jener feierlichen Traktate, wo­
rauf unsere Stellung und unsere Unabhängig­
keit gegen Europa , so wie dos polit ische Gleich« 
gewicht Eurcpas überhaupt beruht. In rich» 
tiger Würdigung der Gefahren, sowohl :m 
Inneren, als nach Außen, zu welchen das 
Bündniß vom 26. Mai v. I . unausbleiblich 
führen müßte, wenn die Theiln?hmer desselben 
auf ihm beharren würden, so wie insbesonde­
re, UM Meinerseits, sv weit Ich Sies vermag, 
der Gesawmt Nation das kostbarste Pfand «h» 
rer Größe und künftigen Ruhe. Ich meine 
die Einigkeit oller ihrer Bruderstämme, zu er­
halten, habe Ich durch Mein Ministerium mit 
den Regierungen von Bopern und Sachsen 
Verhandlungen zum Behuf einer Verständigung 
über einen Entwurf einer das Gelammtvater-
land begreifenden Verfassung angeknüpft. Ich 
Hobe die doppelte Genugthuung , Ihnen heute 
wittheilen zu können, daß diese Verhandlun­
gen ihren beabsichtigten Zweck erreicht haben, 
und daß sich die Regierung des Kaifers von 
Oesterreich mir dem Resultat derselben einver­
standen erklärt har. Sebald der Verfossungs-
Entwurs der Z kö.i 'gl. Regierungen zur Kennt« 
»iß des königl. Preußischen Kabinels und der 
andern an dem Bündniß vom 26. Mai bis­
her betheil igten Bundes Regierungen gebrache 
seyn wird, wird Mein Ministerium Ihnen die 
erforderliche Vorlage davon machen. Ich gebe 
Mich gerne der Hoffnung hin, daß dieser von 
uns unternommene Versuch zur allgemeinen 
polit ischen und materiellen Einigkeit und zur 
Befriedigung Ihrer gerechten und zeitgemäßen 
Anforderungen den von Mir ledhaft gewünsch­
ten Erfolg haben möge. Was aber auch im­
mer die Vorsehung in dieser schweren Frage 
uns und unseren Nachkommen beschieden ha­
ben mag, Ich darf mir das Zcugniß geben, 
daß Ich von jeher in der engsten Einkrache 
von Oesterreich und Preußen die wahre Be­
dingung unserer gemeinschaftl ichen Wohlfahrt 
und die einzige Bürgschaft unseres inneren 
Friedens und unserer nationalen Selbststän» 
d'gkeit erkannt und demgemäß in der gegen­
wärtigen Krise unseres Gesammtvaterlandes 
alle Meine Schritte, so wie diejenigen Meiner 
Regierung bemessen und eingerichtet habe. 
Was in den Stürmen unserer Zeit allein Kraft 
und Dauer und Heil gewährt, das ist die 
Wahrung des alten Rechts, das ist dos Fest­
halten an dem Positiven, an dem geschichtlich 
Vorhandenen, welches sich nicht abläugnen 
läßt und sich immer wieder yon Neuem geltend 
zu machen weiß. Ich und dZt mit Mir ?n der 
Frage verbundenen Regierungen, W>r wellen 
der Nation ihr Anrecht aus die Lertreiung 
der Gesamonheit bewahren, Wir N)vü?n kei« 
nen polit ischen Neubau mit der Zerreißung 
Unseres alten Rechtes, sondern die ze.lgemäße 
Neugestaltung des bisherigen Bundes; Wir 
wollen die gerechten Forderungen Prevßens 
mit den Gesammlinteressen Deutschlands in 
E'nklang bringen; W'r wslle» aber unsere 
Parukular-Interessen auf dem Altar des Va­
terlandes nicht dieler oder jener specif ischen 
Macht, sondern nur allein der Gesammtheit 
zum Opfer dringen; W>r wollen wider Oester» 
reicher noch Preußen, sondern durch und mit 
Württemberg ganz allein Deutsche seyn und 
bleiben. Meine Minister werden Ihnen zur 
Prüfung diejenigen Gesetzentwürfe vorlegen, 
über welche eine Verabschiedung im Interesse 
des Landes vorzugsweise dringend erscheint, 
besonders empi.hle Ich Ihrer sorgfält igen 
Beachtung d.ejnnaen Vorschläge, welche die 
Bildung beider künftigen Kammer« zum Ge» 
genstande haben. Ich halte in Ucbereinstim, 
mung m>t meiner Regierung den Eenfus von 
unbeweglichem und vom Bapitale»gei>thum für 
die allein zeitgemäße und einzig wesentl iche 
Grundlage einer jeden berathenden Versamm» 
iul ig, und ich bin überzeugt, duß der Partei-
geift oder das Vorurtheil nicht ferner vas 
Grundeigenihum mit der Person seines Besiz» 
zers absichtl ich verwechseln werden, daß man 
es vielmehr immer allgemeiner erkennen wird, 
daß in der legit imen Vertretung des Besitzes 
oder der Steve» Pfl icht ,  auf welchen beiden der 
materiel le Staat beruht, eine der ersten Bürg­
schaften ol l-r gesetzlichen Ordnung zu suchen 
ist. Sie w-ssen, Ich habe vor mehr als 30 
Jahren die Bahn der konstitutionellen Staats­
ordnung zu einer Zeit betreten, ais ein solches 
Unternehmen mit Schwierigkeiten und Gesah» 
ren aller Art im Innern und nach Außen ver-
knüpft war. Meine Regierung war nie weder 
eine absolute, noch reaktionäre. Ich habe 
stets den Umständen und den Zeiten Rechnung 
gerragen; und so oft neue Regeln der Führung 
anzunehmen, neue Wege zum Besten des Ge­
meinwohls einzuschlagen sind, werden Sie Mich 
jedesmal bereit Und geneigt f inden, die neuen 
gesellschaftl ichen Thatsachea zum Besten Unse­
res Volkes zu lenken. Allein, Ich sage es 
Ihnen mit meinem gewohnten Freimuth, fors 
dern Sie von Mir keine Unmöglichkeiten, wie 
man solche feit zwei Iahren nur zu oft den 
» 
Regierungen zum höchsten Nacktheit-des As5-
kcs abverlangt har, fordern Sie nichts vsn 
Mir, was mit den unwandelbar konstitutiven 
Wahrheilen der Gesellschaft, wie Ne sich ,m 
Staate darstellt, unvereinbar ist; Ich würde 
es Ihnen, eingedenk Meiner höheren Regen, 
tenpfl 'chten, nicht bewil l igen können. Es g'ebt 
noch etwas Höheres, als das geschriebene kon» 
stitutionelle Gesetz, es ist das moralische Band 
der Gesellschaft. Ich kenne meine Pfl icht in 
dieser Beziehung vollkommen; Ich werde nicht 
erlauben, daß die Anarchie das Steuer er, 
greift, und die Umstur^partei, wenn sie ihr 
Haupt erhöbe, würde es nur allzubald ersah, 
ren, daß sie ;n Württemberg weder Wurzel, 
noch Kraft, noch Anhang hat." 
Vom Gensersee, vom S. März. 
Wenn auch die Schweiz fürs Erste keinen 
Angriff von Oesterreich und Preußen zu fürch­
ten har, so ist sie dadurch noch nicht über alle 
Berge» Aus guter Quelle wird uns aus Pa» 
ris geschrieben, Oesterreich, Preußen, Bayern 
und Württemberg hätten ein Protokoll unterzeich­
net, worin diese Mächte die Schweiz aus ihre poli­
tische Stellung durch den Wiener Vertrag, al» 
so auch zur Wiederherstellung des Fürsten-
thums Neufchatel, zurückführen wollen. Der 
Preußische Gesandte »n Paris soll sich über 
letztere Restauration sehr bestimmt und ent» 
schieden aussprechen, und dabei nicht gerade 
auf den gegenwärtigen Augenblick, sondern 
nur auf ein unwandelbares Princip hindeuten, 
das in günstigerer Zeit zur Ausführung kom­
men könne. Frankreich und auch Oesterreich 
vermitteln in dieser Beziehung aufs Eifr igste. 
So dürfte es wohl für den Augenblick nicht 
zum Ausbruch kommen. Rückten aber früher 
oder später die Preußen in die auf dem rechte» 
Rheinufer von Baden enclavirten Schweizer» 
Länder oder in Neufchatel selbst ein, so dürf» 
teFrankreich gleich Genf undLausanne besetzen, 
womit Preußen ganz einverstanden seyn sov. 
Paris, vom jß. März. 
Der König Otto von Griechenland sok ei« 
nen eigenhändigen Brief an Louis Bonaparte 
geschrieben und ihn um seine Vermittelung und 
Hilfe angesprochen haben. 
Gestern Abend versicherte man, daß Graf 
d^Orsap vom Präsidenten der Republik mit 
einer außerordentl ichen Sendung nach St. Pe« 
tersburg beauftragt sep. 
V e r m i s c h t e s .  
Ein zweiter Krösus. Der Graf de 
Negla in Mexico war fv reich, daß, als sei» 
Sohn, der gegenwärtige Graf getauft wurde, 
die ganze Gesellschaft von seinem Hause bis 
zur Kirche aus Silberbarren einherging. Die 
Gräfin, die mit der Vicekönigin einen kleinen 
Streit gehabt, schickte ihr zum Zeichen der 
Versöhnung einen weißen Atlasparnossel. der 
stanz mit Diamanten übersät war. Der Graf 
lud den König von Spanien ein, seine Mex<« 
konischen Landereien zu besuchen, mit dec Ver« 
sicherung. daß die Hufe des Roffes Sr. Maj. 
von Vcracruz bis zur Hauptstadt nichts als 
gediegenes Silber berühren sollten. Dies moch» 
te eine Großsprecherei seyn; aber ein schlagen» 
der Beweis seines Reichthums ist die That-
f^»che, daß er zwei Liniensch'ffe vom größte» 
Umfange von Mahagony« und Cederndvlz in 
Havanna auf seine Kosten bauen ließ und ste 
dem König zum Geschenk machte. 
Ueber die bekannte Unverschämtheit der Ber­
l iner Lastträger circulirt eine nette Anekdote. 
Ein Gutsbesitzer reiste vor einigen Zagen in 
Gesellschait eines Franzosen nachBerlin. DaS 
Gespräch kommt auf das obige Thema und 
der Franzose erzählt, daß die Erfahrung ihn 
belehrt habe, daß die Packrräqer in Berl in sich 
nie zufrieden Zeigten, man möge geben, was 
man wolle. Der andere widerstreitet und man 
geht eine Wette ein. Beim Aussteigen im 
Posthof giebl der Reisende einem der Träger 
feinen Reisesack vom Postgebaude über die 
Straße nach einem nahen Gasthof in der 
Spi«dauer Straße zu tragen und reicht ihm 
als Lohn einen Dukaten. — Ach, Wännecken, 
sagt der Träger vernnügt. haben Se nich noch 
etwas klecnes Ield? Honst muß ick det Dings 
gleich kleene machen lassen. — Der Gutsbe­
sitzer zahlte die Wette. 
Gerichtliche Bekanntmachung. 
L x i  r a c t  
aus den Acten eines Grobinschen Stadt-
Magistrats, betreffend die Niederlegung des 
Testaments deö weiland Grobinschen Ge« 
r i c h t s v o i g t s  I .  H .  G e b h a r d t ,  
den 8- Marz 1850. 
fen ze. :c. :c., eröffnet Ein Grobinscher 
Stadtmagistrat nachstehenden 
B e s c h e i d :  
Nachdem der weiland Grobinsche Ge« 
r i c h t s v o i g t  J a c  o b  H e i n r i c h  G e b h a r d t  
— nach Niederlegung seines letzten Wil­
lens beim Grobinschen Stadtmagistrate, — 
mit Tode abgegangen, haben dessen Erb­
interessenten auf Eröffnung des betreffen­
den Testaments angetragen, und wird dem­
nach terrninus zur Publikation desselben 
auf den 27. d. M. anberaumt. V. R. W. 
xukl. eoä. 
(Die Unterschrift des Magistrats.) 
In 5iäern extraäidit, 
T h .  S c h i e m a n n ,  
lud. Liv. 8ecrs. 
B e k a n n t m a c h u n g e n .  
Eine Reisegesellschaft, welche am Sonn­
abend, den 25. Marz e. Abends, nach Wil-
na fahrt, wünscht 1—2 Reisegefährten 
auf gemeinschaftliche Kosten. Das Nähe­
re ist in der hiesigen Buchdruckerei zu er­
fahren. 1 
Den 21. d. M., 9 Uhr Morgens, ist 
in der Straße von der neuen Kirche bis 
zur Bude des Hrn. Sakowski ein Dia­
mant zum Glasschneiden verloren gegan­
gen. Der ehrliche Finder wird gebeten, 
denselben gegen eine angemessene Beloh­
nung in der Expedition dieses Blattes ab­
zuliefern. 
A n g e k o m m e n e  R e i s e n d e .  
Den 20. März: Herr Baron v. Manteuffel, auS 
Zierau, im Mell inschen Hause; H?^ Baron V. Tak­
ten, aus Paddern, im Bußschen Hause. 
—  —  —  —  A b r e i s e n d e .  
— — — Tischlergeselle George Rudolph Thau, nach de« 
^ > 65  . :  6»,  Innern  deS Reichs.  K  
Auf Befehl S e i n e r  R a l  j e r l  l  cy e n  F^au Sophia LarSsen, nebst Kindern, nach dem AuS-
M a i e s t ä t .  d e s S e l b s t h e r r s c h ers allerReus. >-»d«. z 
Zst^»-ück-n'«l-"di. ImN-m-n di- S>»,t>Od»0!Nv>>lluns de- Oststt.G-uv-rn-m«»», Tann-r, s-nl°r. 
A i b a u f ch e s 
Wochen- b l a t k. 
Herausgegeben, gebrückt und verlegt von C. H. Foege. 
SL. Sonnabend, den 2^. März 
B e k a n n t m a c h u n g .  
Es wird hiemittelst zur Wissenschaft des Publikums gebracht, daß Dienstag, den 
28- d. M., Vormittags um 12 Uhr, bei diesem Polizei-Amte drei messingene Hand-
sprihen von verschiedener Größe öffentlich sollen versteigert werden. 
Libau-Polizei'Amt, den 23. März 1850. 
Polizeimeister, Obrist der Armee und Ritter Michael. 
Nr. 433. D .  G a m p e r ,  S e k r .  
Berlin, vkm 23. März. 
Der Preußische Staats-Anzciger sagt: , . In 
Folge der Thronrede, mit welcher am lü- d. 
M. die Württembergische Landes > Versamm» 
lung eröffnet worden ist, haben Se. Maj. der 
König s>ch bewogen f inden müssen, «hrem Ge« 
sandten om königl. Würtlemderg ischen Hofe 
den Befehl zu ertheilen. Stullgart mit dem 
pesammren Gesandtschafls-Personai zu verlas« 
sen." E>ne Privat-svorrespond^ii j  des Hamb. 
Kerrsp. bemerkt hiezu: „Man verkenn: nicht 
die Bedeutung dieses entschiedenen Schrittes 
Preußens, da man hier wohl weiß, daß man 
e? >n dieser Angelegenheit nicht eigentl ich mit 
dem König von Württemberg, der nur vor» 
geschoben erscheint, sondern mit anderen Mäch» 
ten zu thun hat. D'e Rede des Königs von 
Württemberg hat Preußen erfreulicher Weife 
i» die gewünschte Bahn der Entschiedenheit 
und Entschlossenheit gedrängt, auf welcher »Ich 
d'e Freunde des Bundesstaates um so ein» 
müthiger und fester zusammenfchaaren werden. 
Vom 24 März. S e. M aj estä t d er K a i-
ser von Rußland haben dem General-Ad« 
jutanten. General-Lieutenant von Rauch, den 
St. Alexander-Newski Orden zu verleihen ge­
ruht. 
Dem Württemberaiicbei, Gesandten bierfeidst, 
Baron v. Hügel, ist eine Note ausgehändigt 
wordcn. in welcher ihm der gänzl«che Abbruch 
des diplomatischen Verkehrs angezeigt und 
angedeutet wird, daß Preußen es unter seiner 
Würde halte, anders als auf diese Weise auf 
die Verdächtigungen und Beschuldigungen der 
Württemderg'schcn Rede vom Throne zu anr» 
Worten.  
Vom 26. März. Der Württembergische Ge­
sandte har auf die ihm üdergebene Note in 
Betreff der Abberufung des Preußischen Ge» 
sandten von Stuttgart in einer Gegennote von 
demselben T^ge erklärt, daß er in Beantwor« 
tung der ihm zugegangene,, Note feinen In» 
structionen gemäß zu handeln glaube, wenn 
er seine Pässe fordere. Herrn v Hügel sind 
hierauf seine Pässe sofort zugefertigt worden. 
— er hat bereits vorgestern Abend Berl in ver» 
lassen. 
München, vom 19. März. 
Wie wir vernehmen, ist die Antwort des 
K. K. Oesterreichischen Kabinets auf die Kol« 
lektiv.Note der drei Königreiche, dieUeberein. 
kunft über die gemeinsam zu machenden Vor» 
schlägt zur Revision der Deutschen Bundes» 
Verfassung betreffend, bereitS in den Händen 
unserer Staatsregierung. Diese zustimmende 
Antwort ist noch an demselben Tage ausge­
fertigt worden, an welchem d»e Uebergade der 
Kollektiv-Note stattgefunden batte. Außer den 
Kabinetten der drei Königreiche wurde auch 
dem königl. Preußischen, so wie den übrigen 
Regierungen davon Minheilung gemacht. Fol» 
sende Hauptpunkte dürften aus der Erklärung 
Oesterreichs besonders hervorgehoben werden: 
1) Oesterreich giebr seine vollständige Zustim­
mung zu der Uebereinkunft. an der es festhält, 
und die es in allem Wesentl ichen als die un« 
überschreitbare Grundlage jeder weirern Ver­
handlung erklärt. 2) Oesterreich erklärt fer­
ner mir Bestimmtheit seinen Beitr i t t  Mit sei» 
nein Gesammiköi per. Z) Dieser Beitt i t t  mit 
seinem Gesammtkösper fey weder dem Rechte, 
noch der Zweckmäßigkeit, noch den Interessen 
Deutschlands, so wenig als denen Europa's, 
zuwider, vielmehr diesen Interessen entjpre» 
chend, und zudem sey ja auch Preußen durch 
seinen Beitr i t t  mit al len feinen Landestheilen, 
auch denen, welche früher nicht zum Deutschen 
Bunde gehörten (und welche—fügen wir bei 
— in Litthauen und Posen «ine der Abstam­
mung nach größtentheils nicht Deutsche, son­
dern Slavische oder Sarmatische Bevölkerung 
in sich schließen), mir dem Beispiele dazu vor­
angegangen. Außerdem ist noch bemerkt, daß 
wohlverstanden mir Z'ffer 9 des Art. 1. der 
Uebereinkunft nicht eine Anerkennung der Frank­
furter Grundrechte gemeint seyn könne. Von 
verschiedenen Seiten gehen uns Berichte zu, 
welche den Beitr i t t  Hannovers zu der vorbe« 
meldeten Uebereinkunft gleichfalls schon für 
die nächsten Tage in Auesicht stellen. 
Elding, vom 20- März. 
Die Antwort des Ministeriums auf die Ein­
lade der hiesigen städtischen Behörden, den 
Dänischen Krieg betreffe«!), lauter: ,.Dem 
Vorsteber-Amre der Kaufmannschaft zu Königs­
berg eröffnen wir auf die unterm 16. v. M. 
an das königl. Staats Ministerium gerichtete 
und von letzterem an uns abgegebene Vorstel­
lung hierdurch Folgendes: Die kö-ngl. Regie» 
rung erkennt vollkommen die Nachtheile, wel­
che durch die jetzige Ungewißheit über Krieg 
und Frieden mir Dänemark für den Hantels-
stand und die Rhederei in den Ostseeprovinzen 
entstehen. — Daß es bis jetzt noch nicht ge^ 
lungen ist, diesem Zustande ein Ende zu ma­
chen, l iegt lediglich »n den Umständen, deren 
eigenthümliche Bedeutung das Vorsteher-Amt 
f. lbst ermessen wird. Die königl. Neuerung 
setzt ihre Bestrebungen unablässig und alN 
das angelegentl ichste fort, um entweder zuV 
Abschluß des Friedens, oder wenn dies »,»chk 
alsbald gelingen sollte, zur vertragsmäßigen 
Verlängerung des Waffensti l lstandes zu gelan­
gen. E«ne bestimmte Zusicherung kann voa 
der königl. Regierung aus naheliegenden Grün­
den zwar nicht erth-i lr werden. indeß glauben 
wir die zuversichtl iche Hoffnung aussprechen 
zu können, daß nach dem jetzigen «Stande der 
Dinge, und wenn nicht ganj unvorhergesehe­
ne Umstände dazwischentreten, der Wiederaus» 
druch des Krieges zwischen Preußen u„d Dä­
nemark nicht zu besorgen seyn wird. Berl in, 
den 6- März 1850. Der Minister für Han­
del, Gewerbe und öffentl iche Arbeiten. (gez.) 
von der Heydt. Der Minister der auswärti­
gen Angelegenheiten, (gez.) von Schleinitz." 
Wien, vom 2t- März. 
Dem Vernehmen nach soll der Kriegsmini» 
ster F.»M.«L. Graf Gyulai das Kommando 
des 5. Armee-Korps übernehmen und sich nach 
Rom begeben, wo man nächstens das Einrük» 
ken Oesterreichischer Truppen erwartet. 3 Ge­
neralstäbe, ein Französtscher, ein Oesterreichi» 
scher und ein päpstl icher, werden den Papst 
begleiten, welcher auf diese Weise eine Eskor­
te von beinahe 12 000 Mann haben wird. 
In Böhmen ist neuerdings eine derartige 
Kälre eingetreten, daß die meisten Flüsse wie« 
der zugefroren sind und ein zweiter Eisgang 
zu erwarten steht. 
Vom 23. März. Der ..Lloyd" sagt: „Se. 
Maj. der Kaiser beobsichrigr, für Ne Infan­
terie die Pickelhauben einzuführen, und es sind 
bereits Muster unterlegt worden, für die Ka­
vallerie bleibe«, die Helme, jedoch sollen sie 
eine andere Form erhalten. Laut den Berich­
ten, welche von Remonten«AssentirungS'Kow» 
Missionen einlaufen, haben die Kriege während 
der letzten Jahre den Ueberf luß an Mil i tär -
diensttauglichen Pferden, dessen sich Oesterreich 
sonst erfreute, so ;>eml>ch vermn>d>rt. Es sol­
len in Ital ien u»o Ungarn an 50 000 Pferde, 
meistens in ländischer Abstimmung, umgekom­
men seyn. In der bi-sl»ien Kaiserl. Gewehr» 
fabrtk herrscht grrße Thät'gke'?; die Arbeiter 
sind an manchen Ta^e» bis spät Abends be­
schäftigt; eS werden >ür d>e Armee nicht nur 
neue Gewehre angef., n.,t. londern auch die 
den Insurgenten adgencmniel.e» ,  zum Tbeil 
sehr brauchbaren Flinten „ach der Vorschrift 
umgestaltet und zur Autbcwahrung tn das 
Neut,edäude gesch«ssl. '  
Die kaum aufgelöste» sechsten Batail lons 
werden wiederum errichtet, wodurch der Effek« 
t ivbestand der Armee neuerdings um 6V (.00 
Mann eihöhtwird. Auch versichert man. daß 
ein Theil der Armee, namentl ich die in I ta­
lien stehende, von neuem die erhöhten Kriegs, 
gebühren erholten wird. 
Prag, vom 2l). Marz. 
Heute ist eine Dek^nnrmachur'g wegen Der» 
schätlung des Belagerungszustandes erlassen 
worden. 
Rom. vom 14- März. 
D'e auf den 7. Apri l  festgesetzte Ankunft 
tc« Papües in Rom ist al len Gesandten amt» 
l ich init^etde'lt worden. Es werden glänzen­
de Lordereiiungen für den festl ichen Empfang 
Er. Heil igkeit bereits getroffen. 
Paris, vom 21. März. 
Se. Koisrl 'che Hoheit der Herzog von 
Leuchtender« wird in kurzem hier erwartet. 
Den in großer Anzahl nach Frankreich ge» 
kommenen. aus der Schweiz weagewiesenen 
Flüchtl ingen wil l  die Regierung Pässe noch 
Amerika geven ,  diejenigen aber, welche diese!» 
bea nicht annehmen wollen, über die Grenze 
bringen lassen. 
Das plötzl iche Umschlagen der Witterung 
von lauem Frühlingswctter zu strenger Win» 
terkälte verursacht viele Krankheiten und eine 
große Sterblichkeit. Brust- und Lungenleiden 
sind die häufigsten Erscheinungen. Halsentzün» 
düngen sind sehr gefährl ich. 5!uch einzelne 
Cholerafälie sind wieder vorgekommen. Unter 
den Kindern «rassirt die Rose und das Schar» 
lachfieber. In einem der Akademie eingefand» 
ten Berichte wird die Ansicht aufgestellt, daß 
die Cholera eine Ablagerung des Blatterngif» 
tes auf die Gedärme sey. 
Konstantinopel, vom 6. März. 
Dor einigen Tagen schlichen sich spät Abends 
zwei verdächtige Ionicr von der Insel Santa 
Maur in das PalaiS des Lateinischen Erzbi» 
schofs in Konstantinopel. Der Eine verweilte 
unten am Thore, während der andere in die 
Zimmer des Erzbischofs ging, dort feinen Sä­
bel zog und den ehrwürdigen Prälaten drohend 
aufforderte, «hm die Schlüssel zu den Schrän» 
ken zu geben, widrigenfalls er ihn ermorden 
würde. Vor Schrecken fiel der Erzbischof ohn» 
mächtig zu Boden, und der Räuber schickte 
sich hierauf an. die Kästen zu öffnen. Dem 
Portier fiel die Physiognomie und Sprache 
des im Thore Zurückgebliebenen auf; erschöpf­
te verdacht, als er von demselben keine genü 
gende Antwort erhielt, bemächtigte sich seiner, 
band ihm die Hände über den Rücken und 
warf ihn in den Kell.r. Darauf eilte er in 
das Zimmer des Erzbischofs. dos er verschlos­
sen fand. Als er die Thür durch einen kräf» 
t igen Stoß ausgesprengt halte, erbl 'ckle er 
feinen Herren leblos auf dem Dctcn liegen, 
und den Dieb m t E'npacken beschäl»'».?. Er 
überwältigte und k-iebelte auch diesen, warf 
ihn. gleich seinem Spießgesellen in den Keller, 
r.acldcm er d n Ei^'- icho! wieder zu sich ge» 
bracht haue. H«, folgenten Morgen wurden 
beide Diebe der Behörde überl iefert. Man 
zweifelt incht daran, daß die Behörde dem 
Rechte f ie-en Lauf lassen werde. D>e Thäter 
sind Englische Unterthanen. Das Palais des 
Französischen ErzbisHofS steht unter Oester» 
rcichischem Schutz. 
V e r m i s c h t e s .  
Wie weit man es in der Kunst der Glasfabri» 
kauen grdracht hat. beweist der berühmte 
Glaskünstler von Brunfaut, der in Breslau 
seine Kunstsachen ausgestellt hat. Auf den er» 
sten Anblick vermulbrr der Besucher, die auf 
einigen Tischen ausgebreiteten Putz» und Mo­
deartikel sepen vom feinsten AtlaS ober Tüll 
gefertigt. Bei einer genaueren Untersuchung 
Zeigt  sich jedoch die Zusammensetzung jener 
Gegenstände von einer weit zarteren und doch 
nicht minder dauelhaften Nacur, a!s die der 
genannten Stesse. — Eine Spitze, die an Ele­
ganz und Elastici lät der Brobanter um nichts 
nach steh t .  ein Damen Hut m'tmächtigerSchwung» 
feder, Kragen, V anschetre«,. Hauben, Gürtel 
und Busenschleifen. kurz all die großen und' 
kleinen Sachen, die aus den weit l lchen Putz» 
tisch gehören, f inden sich hier in re'cherAus, 
Wohl vor. Selbst ein schmucker Ueberwurf 
Und ein Paar niedliche Pantesseln fehlen nicht. 
Und alle diese f l immernden Kostbarkeiten sind 
aus nichts Anderem als Glas bereitet. Wer 
es nicht glaubt, der kann sich durch den Au« 
genschein selbst davon überzeugen, wie H.rr 
von Brvnfaut an seiner einfachen Goslampe, 
die ihm den Schmelzofen ab»,iebt, einen Strei» 
sen Fensterglas erweicht, denselben um ein ei« 
genthümUch construiiteS Spinnrad w'rf i  und 
auf diese Weise in einer M'nuie 2t)L0 Ellen 
des feinsten Gespinnstes anfertigt. Der über» 
aus dünne Faden gleicht an Geschmeidigkeit 
der rohen Seide und erhält durch eine beson» 
dere Präparatur noch weit melr Glanz und 
Festigkeit. Die Fäden werde,, meist nur ;u 
Flechtetiwerken verwendet. Doch können die, 
selben auch auf dem Webstuhl gespannt und 
zu einem überaus dichten Gew-'de verarbeitet 
werden. Mir Ausnahme des Ueberwurfs sind 
die oben angeführten Sachen aus Flechnverk 
dereitet, ohne daß deren Ursprung vom Nicht» 
eingeweihte» zu erkennen wäre. Außer diesen 
höchst kunstvollen G spinnsten erregen die Perl« 
stictereien auf Glas unsere Aufmerksamkeit. 
Fruchtfchalen. Karaffen und Trinkgläser stnd 
h«er mir der saubersten Stickerei verziert, als 
ob jene D>"ge eine so biegsame Unterlage ad« 
gä^en. w>e Sannnet und Seide. 
Gerichtliche Bekanntmachung. 
T x 5 r a e 5 
aus den Acten eines Grobinschen Stadt-
Magistrats, betreffend die Niederlegung des 
Testaments des weiland Grobinschen Ge­
r i c h t s v o i g t s  I .  H .  G e b h a r d t ,  
den 8- März 1850. 
Auf Befehl Seiner Kaiserlichen 
Majestät, des Selbstherrschers aller Neuf­
fen ?c. :c. ;c., eröffnet Ein Grobinscher 
Stadtmagistrat nachstehenden 
B e s c h e i d :  
Nachdem der weiland Grobinsche Ge­
r i c h t s v o i g t  J a c o b  H e i n r i c h G e b  H a r d t  
— nach Niederlegung seines letzten Wil­
lens beim Grobinschen Stadtmagistrate,— 
mit Tode abgegangen, haben dessen Erb­
interessenten auf Eröffnung des betreffen­
den Testaments angetragen, und wird dem­
nach term.in.u5 zur Publikation desselben 
auf den 27. d. M- anberaumt. V. N. W. 
eod 
(Die Unterschrift des Magistrats.) 
* In. tiäern. exdraäiäit, 
Th. Schiemann, 
(>iv. 8ecrs. 
G e r i c h t l i c h e r  H ä u s e r . V e r k a u f .  
Die dem Witte- 5c Hueckeschen Wai­
senhause zur Wohlfahrt der Stadt Libau 
zugefallenen nachbenannten drei Wohnhau­




das ehemalige Mindehlsche Wohnhaus 
s u d  2 1 4 /  
Bäcker Foegesche Wohn­
haus sud ZXlo. 312 und 
Tischler SchultzscheWohn­
h a u s  s u d  6 2 ,  -
sollen in der Sitzung Eines Libauschen 
Stadt, Magistrats 
am 29. März 4850, mittags 
12 Uhr, 
öffentlich zum Verkauf auögeboten und den 
Meistbietenden, unter den im Termine zu 
verlesenden Bedingungen zugeschlagen wer­
den; als weßhalb diese Bekanntmachung 
an die Kauflustigen ergeht. 1 
Libau, den 25. Februar 4850. 
D a s  D i r . e c t o r i u m  des 
W a i s e n h a u s e s .  
B e k a n n t m a c h u n g .  
Ein Wiener-Flügel ist auf längere Zeit 
zur Mielhe zu haben. Wo? erfahrt man 
in der hiesigen Buchdruckerei. 
AuctionS - Anzeige. 
Von dem Libauschen Zollamte wird be­
kannt gemacht, daß im Packhause desselben 
Montag, den 3» April, nachstehende Maa­
ren in öffentlicher Auction versteigert wer­
den sollen, als: Cattun, mit verschiedenen 
Mustern, 316i Arschin; Tücher, baum­
wollene, 53 Stück; äito halbwollene, 3 
Stück; Unterbeinkleider, baumwollene, 11 
Paar; Nachtmützen, äito, 7 Dutz.; Trag-
bander, äiro, 27 Paar; Frangen, wolle­
ne, 688 Arschin; äito seidene, 244 Ar­
schin; Fitzelband, wollenes, 90 Fitzen; äito 
baumwollenes, 45 Dutz. Fitzen; Schnur, 
wollene, mit äiro Troddeln, 2 Dutz. Stck.; 
Fayence-Pfeifen, 83 Dutzend; Schnupf­
tücher, leinene, weiße, 1 Dutzend; äito 
blaue, 6 Stück. z 
A b r e i s e n d e .  
Kaufmann Adolph Danziqer, nach dem Auslande, z 
Tischlcrgeselle George Rudolph Thau, nach dem 
Innern des Reichs. 2 
Frau Sophia Larssen, nebst Kindern, n. d. Auslande, t  
Ist zu drucken erlaubt. Im N.,me»i der 6,vl l 'Oberverwattung der Ostsee-Gouvernements, Tann er, Sensor. 
s i b a u f cl» e s 
Wochen b l a t t. 
Herausgegeben, gebruckt unb verlegt von C. H. Foege. 
»H«. SS. Mittwoch, den 29- Marz 
St. Petersburg, vom 16. März. 
Mittelst Allerhöchsten Tagesbefehls im C>» 
vi l ,  Ressort vom 12« d. ist der Minister der 
Dolks a u fklärung, Senateur, Geheim erath Fürst 
Schir»nskp-Schichmatow, mir Verblei» 
bung in seinen bisherigen Funktionen, zum 
Mitglied des Ober » KonfeilS der weiblichen 
Lehr»Anstallen ernannt worden. 
Tif l is, vom 20. Februar. 
Eine hier neulich eingegangene Privatnach, 
richt meldet, d-iß in der Nähe von Ieltsawet» 
pol, Gouvernement Tif l is, ziemlich retchhalt i» 
ge Golvlager entdeckt worden sind. 
Berl in, vom 28. März. 
Daß die Preußische Regierung sich auf alle 
Eventualitäten gefaßt macht und das Preußi­
sche Heer in aller Sti l le schlagfertig und de» 
reit geholten wird, läßt sich aus dem folgen« 
den Rundschreiben einer hohen Mil i tär Behör» 
de ersehen, welches an verschiedene Preußische 
Unteroff iziere außer Dienst vor Kurzem erlas­
sen worden ist: „Bei der gefährl ichen Wendung, 
welche neuerdings die polit ischen W'rren ge, 
nommen haben, hat des Königs Majestät zu 
verfügen geruht, daß die Grenzen, namentl ich 
die westl ichen, stark besetzt werden. I« Folge 
dessen ergebt hiermit an Sie die Anfrage, ob 
Sie, im Fall eines Ausbruchs von Feindse­
ligkeiten mit einer fremden Macht, geneigt 
sind, als Unteroff izier Ihres Batail lons wie» 
der ins Heer einzutreten. — Auch an einige . 
andere Unteroff iziere Ihres Batail lons, die 
sich während ihrer Dienstzeit als treue muthi-
ge Soldaten ausgezeichnet haben, ist dieselbe 
Anfrage gerichtet worden, die aber möglichst 
geheim zu halten ist; und wenn Ihre Geschäf»' 
te es nwa erlauben, so darf wohl von Ihrem 
Patriotismus gehofft werden, daß Sie sich 
beim Feldwebel in . . . .  in acht Tagen zum 
Eintritt ins Heer bereit erklären, was des 
Königs Majestät durch promptes Avancement 
gewiß zu lohnen wissen wird." 
Tom 29- März. Der bisher hier beglau­
bigt gewesene Württemberg. Gesandte, Baron 
von Hügel, soll nach der. ihm vom Ministee 
von Schleinitz zugegangenen ersten Note noch 
eine Audienz bei Sr. Majestät dem König in 
Chorlotrenburg nachgesucht, und erst, als ihm 
solche nicht ertheilt wurde, seine Pässe verlangt 
und erhalten Hoden. 
Man versichert uns. daß Seitens des Preu­
ßischen Gouvernements von Neuem Unterhand, 
lungen mit den Nordamerikanischen Freistaa, 
ten angeknüpft worden seyen. um mehrere voll» 
ständig ausgerüstete Kriegsfahrzeuge zu erwer­
ben und es wird hierbei die Bereitwil l igkeit 
und die Mäßigkeit der Bedingungen ausdrück­
l ich getübmt. 
Wiesbaden, vom 26- März. 
Nach einer off iziel len Anzeige in hiesigen 
Blättern ist durch den Telegraphen die Trau-
erbotschafr von dem am 23- d. M. in Wien 
erfolgten Ableben des Prinzen Moriz von Nas. 
^u, Bruder des Herzogs, hier eingetroffen. 
Er wurde 28 Jahre alt und machte noch den 
Ungarischen Feldzug mit. 
Wien, vom 26. März. 
In Oesterreich darf eine bemerkenswerthe 
mil i tärische Thätigkeit nicht übersehen werden. 
Vor Kurzem erst wurde eine Brüctenequipage 
von hier nach Böhmen gebracht und vor eini« 
gen Tagen ging eine zweite von Theben aus 
nach Ital ien ab. Die Fuhrwesenmannschaft, 
welche ohnehin 40 000 Mann zählt, wird vor» 
züglich in Böhmen und Ital ien um ein Be­
trächtl iches vermehrt, so daß Reserve. Bat, 
terie. Bespannungen und mehrere neue Trans» 
port 'Divisionen errichtet werden. Bei Verona, 
in Ital ien, und bei Brandeis, in Böhmen, 
werden von den Oesterreichischen Truppen so» 
gar stark verschanzte Lager ausgeworfen, lau« 
ter Anzeichen, welche kriegerische Ereignisse ve» 
fürchten lassen. 
Kopenhagen, vom 2Z- März. 
Der Avissalon meldet in seinem Bulletin 
erstens, daß die Friedens« Unterhandlungen 
keineswegs abgebrochen, sondern vielmehr ei» 
.ner (Dänemark) günstigen Erledigung nahe 
sepea; zweitens daß der Prinz von Noer die 
Königin Licroria ersucht habe, die Augusten» 
burger Papiere und Ansprüche durch 2 Eng» 
tische Staatsmänner prüfen zu lassen. 
I t a l i e n .  
Der Constituzionale von Florenz enthält 
Felgendes über die von England an die Tos? 
kanifche Regierung gerichtete Note; „Wir ha, 
ben vor einigen Tagen mitgetheilt, daß dem 
Toskanischen Ministerium von dem Englischen 
Kabinet eine Note mitgetheilt worden ist, wel» 
che Entschädigungen sür die bei den Ereignis­
sen von Livorno von Englischen Kaufleuten 
erl i t tenen Verluste verlangt. Das Toskanische 
Ministerium antwortete durch Gegenvorstellun» 
gen auf dieselbe, indem es behauptete, nicht 
verantwortl ich für das, was sich in Livorno 
zugetragen habe, zu seyn. Lord Palwerston 
berief sich jedoch aus den Schutz, den die Tos» 
kanifche Regierung den Englischen Unterthanen 
schulde. Die Toskanische Regierung wäre des­
halb verpfl ichtet, die Englischen Unterthanen 
zu entschädigen. Hierauf neue Antwort des 
Ministers der auswärtigen Angelegenheiten 
Toskanas, die damit endigle, folgendes Mittel 
vorzuschlagen. Er schickte nämlich eine De» 
pesche nach London, in welcher er vorschlug, 
die Entscheidung der Frage einer vermitteln­
den Macht zu überlassen. Das Toskanische 
Ministerium gab'jedoch nicht den Namen der 
zu vermittelnden Macht an. Palmerston hat 
diese Bedingung angenommen, indem er die 
Sardinifche Regierung zum Schiedsrichter in 
dieser Angelegenheit bestimmte." (Nach der 
Pariser Patrie hätte Oesterreich die Sordini, 
sche Arbitration recusirt und dafür Rußland 
vorgeschlagen.) 
'Neapel, vom 15. März. 
Alles beschäftigt sich mir den Vorbereitung 
gen zur Abreise des Papstes» der Kardinal 
Antonell i  namentl ich besorg» die Reiseangele» 
genheiten. E>n Kavalleriekorps wird den Papst 
bis an unsere Grenzen geleiten, von wo an 
wan sich mit dem General Baraguap d'Hil» 
l iers ins Einvernehmen setzen wird. Das di­
plomatische KorpS wird sich an dem Thore 
Roms versammeln. In der Kirche St. Io» 
Hann vom Lateran wird ein Te Deum gesun­
gen werden. Hierauf wird wan den Papst 
nach dem Vatikan begleiten. In Rom wird 
derselbe eine adelige und eine Schweizergarde 
haben, den Französischen Truppen sind Ehren­
posten vorbehalten. 
Turin, vom 20. März. 
Der Kardinal Antonell i  hat dem diploma, 
tischen Korps die Rückkehr des Papstes durch 
folgende Note mitgetheilt: . .Aus dem königli­
chen Pataste zu Portic». 12. März 1850. Noch 
dem durch dle katholischen Waffen dieRebell ion 
abgewendet ist. welche die päpstl ichen Unter­
thanen während der verflossenen Ereignisse be­
drängte, so wurde zur allgemeinen Befriedi­
gung der Guten die legit ime Regierung in dem 
Kirchenstaate nach und nach wieder eingesetzt. 
Zur Befriedigung der Wünsche des Katholi-
cismus und derihrem Souverän ergebenen Unter­
thanen blieb nur noch dieRückkehr des erhabene» 
K'rchenfürsten an seinen Sitz übrig- Verschie­
dene Schwierigkeiten, namentl ich der lebhafte­
ste Wunsch des heMgen Vaters, den Staats» 
bedürfnissen entgegenkommen zu können, ver. 
fpäiete dieselbe. Nachdem nun dieses Ziel er­
reicht ist. hat er beschlossen, in seine Staaten 
in den eisten Zogen des Monats Apri l  zurück« 
zukehren. Der heil ige Vater hegt das Der» 
trauen, daß die Hand des Herrn, von wel» 
cher die mit ihren Waffen zum heil igen Unter­
nehmen herbeigeeilten Mächte geleitet wurden, 
die Maßnahmen segnen werde, mit denen er 
sich zum Wohle seiner Unterrhonen beschäftigt; 
auch zweifelt er nicht, daß viele Mächte, mit 
denen Se. Heil igkeit in fr,undschastl icher Be­
ziehung ist. so wie jede derselben mit ihrem 
moralischen und materiel len Einflüsse beitrug, 
dem heil igen Vater die volle und freie Aus­
übung seiner Autorität wieder zu verschaffen 
sie von gleicher und standhafter Theilnahme 
beseelt sepn werden, um ihn «n feiner der all» 
gemeinen Regierung der Kirche und ihres 
Friedens, der auch jener Europa's ist, uner« 
läßliche«, Freiheit und Unabhängigkeit sicher 
zu stellen. Der unterzeichne:? Kardinal Pro» 
Stoatssekretair giedt sich die Ehre. E. E. die­
se Mmheilung niachend, Ihnen die Gefinnun» 
gen seiner ausgezeichneten Achtung zu erneuern. 
(Gez.) Antonell i ." 
Paris, vom 25. März. 
Die Gazette de France enthält Folgendes: 
,.W»r glauben versichern zu können, daß die 
Regierung ernstl ich damit umgehe, unter den 
Mauern von Paris ein Lager zu errichten, in 
welchem alle Truppen der Garnison kampiren 
sollen. Man hofft auf diese Weise die Sol» 
daten dem Einstuffe des Sozialismus zu ent» 
ziehen." 
Madrid, vom 20. März. 
Briefe aus Florenz enthalten eine Nachricht, 
die. wenn sie gegründet wäre, von großer 
Wichtigkeit seyn dürfte. Lsrd Palmerston soll 
nämlich die Absicht geäußert haben, ein bedeu« 
tendes Gesctwader noch Livorno zu senden, 
um die Entschädigungssorderungen mehrerer 
Englischen, in Livorno wohnenden. Kousseute 
geltend zu machen, welche durch die Revolu» 
t ion bedeutende Verluste erl i t ten zu haben de» 
haupten. Der Fürst Lichtenstein, welcher die 
Oesterre ichifchen Befatzungstrvppen in Toskana 
kommandirr, soll, auf diese Nachricht, sogleich 
Maßregeln getroffen haben, um einem etwani» 
gen Angriff der Engländer mit Kraft zu de« 
gegnen. Demzufolge sollen die Forts von Li­
vorno und die der Insel Elba sogleich stark 
besetzt worden sepn. 
Vom 2t- März. Die in Granada entdeck» 
ten Massen von Goldsand, so wie die dafeldst 
aufgefundenen Goldminen, sollen von unge» 
heuerer Ergiebigkeit sepn. 2 Gesellschaften 
haben sich bereits zur Ausbeulung des Gold-
sandes gebildet. Die reichste Ausbeute wurde 
dei Huetor gemacht. 
London, vom 26' März. 
Innerhalb 9 Jahren (lK40 bis tL48) bat 
das Englische Geschwader an der Küste Afri» 
ta's nach off iziel len Berichten 625 Schiffe mit 
Negern weggenommen, von denen 578 verur» 
theilt worden sind- D'e Zahl der dadurch 
befreiten Neger betrug Z8.033, von denen aber 
304l starben, ehe sie in ihr Vaterland zurück» 
gebracht wurden. 
Newpork, vom 5. März. 
Die Auswanderuig von hier nach Kalifor­
nien vermehrt sich mit folcher Schnell igkeit, 
daß sie mit nichtS in dieser Beziehung zu ver­
gleichen «st. Während des MonatS Februar 
segelten drei Dampfschiffe und 57 Segelschiffe 
von hier nach dieser Bestimmung ab, und Z4 
andere hatten sich gemeldet, Fracht für Kali­
fornien zu laden. Von Boston segelten in der 
letzten Woche Schiffe und Briggs dahin 
ob. und 49 andere waren im Laden begriffen. 
Von den atlantischen Häfen sind bis zum 1. d. 
M. 960 Schiffe nach Kalifornien gesegelt, die 
600V0 Auswanderer mitgenommen haben, und 
25,000 haben den Landweg dahin eingeschla­
gen. Auch von Australien sollen viele Ein­
wanderer daselbst angekommen sepn. Von 
Boston allein wurden während der vier letz­
ten Monate l0 Mill ionen Fuß Bauholz und 
2280 ferrig gezimmerte hölzerne Häuser dahin 
abgesandt. d«e zusammengesetzt werden können, 
sobald sie ans Land gebracht worden sind. 
V e r m i s c h t e s .  
Bisher war man allgemein der Ueberzeugung, 
daß nur Material ien, welche mit stark rußen­
der Flamme brennen, wie Steinkohlen, Harz, 
Oel. ein gutes Gas für die Beleuchtung l ie­
fern könnten. Gase, die aus Substanzen er« 
halten werden, welche ohne viel Ruß abzuson­
dern verbrennen, besitzen, wenn, sie auf die 
gewöhnliche D-sti l lationsweise dargestellt wer­
den, wenig Leuchtkraft und konnten keine nütz» 
l iche Anwendung f inden. Professor Pelkenkofec 
in München hat in neuester Zeit Versuche an» 
gestellt, welche ihm zeigten, daß in den bis­
her gebräuchlichen Gosapparaten unter passen­
der Abänderung des Verfahrens auch aus 
Holz ein fehr gut leuchtendes Gas dargestellt 
werden kann, was bis jetzt nicht gelungen 
war. Er weist nach, daß das von chm dar­
gestellte aus Holz bereitere Gas in seiner Levcht« 
kraft dem aus guten Steinkohlen erhaltenen 
der meisten Gasfabriken nicht al lein nicht nach­
steht, sondern es sogar übertrifft, daß es leich­
ter zu bereiten ist. fast leiner Reinigung be­
darf, beim Verbrennen keine auf empfindliche 
Waaren schädlich einwirkende Dämpfe bildet, 
wie dies bei al lem Steinkohlengas der Fall 
ist. weshalb man auch noch immer für die 
Läden, wo Silber, feine Seidenwaaren u. s. w. 
verkauft werden, selbst in England das theure 
Oelgas zur Beleuchtung vorzieht. In Frank­
furt o. M. concurrirt aus demselben Grunde 
eine kleine Harzgasfabrik mit Erfolg mit der 
die städtische Beleuchtung versorgenden großen 
Steinkohlengasaastalt. 
Der Wiener Augenarzt, Hr. Vr. H. Lö»v, 
hat eine Maschine erfunden. welche»es möglich 
macht, die Staaroperanoaen, selbst bei den» 
empfindlichsten Kranken, mit vollkommener Si» 
cherhe ' t  ausjusühren. Diese Maschine. weiche 
sich als sehr zweckmäßig erweiset, kann jeden­
fal ls zu den glücklichsten Erfindungen der neu» 
eren Zeit gezählt werden. 
.  ""U 
Gerichtliche Bekanntmachung. 
Auf Befehl Seiner Kaiserlichen 
Majestät, des Selbstherrschers aller Reus-
sen :c. :c. :c., werden von dem Libauschen 
Stadtmagistrate in der Edictal-Sache über 
den Nachlaß des mit Hinterlassung einer 
letztwilligen Verordnung verstorbenen Libau-
s c h e n  B ü r g e r s  u n d  S c h i f f s k a p i t ä n s  J o h .  
Seebeck, nach erfolgtem Ablaufe des er­
sten Angabe-Termins, alle und jede, wel­
che an den erwähnten Nachlaß aus irgend 
einem Rechtsgrunde Ansprüche und Forde­
rungen haben, oder machen zu können ver­
meinen, hierdurch aufgefordert und vorge­
laden, daß sie in Person oder gesetzlicher 
Vertretung am 31. Julius d. I. als dem 
anberaumten zweiten und Präclusiv.Anga-
be«Termin vor diesem Stadt - Magistrate 
wahrend der Sessionszeit erscheinen, ihre 
Ansprüche und Forderungen gebührend an-
geben und die darüber sprechenden Doku-
mente in den Originalen beibringen, so­
dann aber das weitere Rechtliche gewärti­
gen mögen, indem diejenigen, welche auch 
in diesem Termin ihre desfallsigen Anga­
ben nicht machen sollten, unfehlbar die 
Präclusion ihrer Ansprüche und Forderun­
gen an jenem Nachlaß, so wie die Auf­
erlegung eines ewigen Stillschweigens in 
dieser Hinsicht zu gewärtigen haben. 
Libau, den 22. März 1850- 3 
(1^.8.) Bürgermeister Günther. 
N r .  4 1 4 .  F .  A .  C .  K l e i n e n  b e r g ^ S e c r .  
B e k a n n t m a c h u n g e n .  
ich mich mit Farben aller Zeuge, 
^als Seide, Wolle und Baumwolle in allen 
,5 Farben beschäftige, zeige ich hiermit erge-
^benst an. 2 
^  ^  T h e r e s e  H i r s c h  f e l d ,  
wohnhaft beim Schlagbaum neben dem 
H a u s e  d e s  H r n .  G e b h a r d t .  
Das eine Ende in meinem Hause, be­
stehend aus 4 Zimmern, nebst separater 
Küche, Keller und Boden, ist vom 26. 
März an zu vermischen. 
F .  K o s s e t z k y .  
Auctions-Anzeige. 
Von dem Libauschen Zollamts wird be­
kannt gemacht, daß im Packhause desselben 
Montag, den 3. April, nachstehende Maa­
ren in öffentlicher Auction versteigert wer­
den sollen, als: Cattun, mit verschiedenen 
Mustern, 316c Arschin; Tücher, baum­
wollene, 53 Stück; äito halbwollene, 3 
Stück; Unterbeinkleider, baumwollene, 11 
Paar; Nachtmützen, äito, 7Duß.; Trag­
bänder, äito, 27 Paar; Frangen, wolle­
ne, 688 Arschin; äito seidene, 244 Ar­
schin ; Fitzelband, wollenes, 90 Fitzen; üito 
baumwollenes, 45 Dutz. Fitzen; Schnur, 
w o l l e n e ,  m i t  ä i t o  T r o d d e l n ,  2  D u t z .  S t c k . ;  
Fayence-Pfeifen, 83 Dutzeud; Schnupf­
tücher, leinene, weiße, 1 Dutzend; äiw 
blaue, 6 Stück. 2 
A n g e k o m m e n e  R e i s e n d e .  
Den ?7. Märj: Herr E. I .  Ucksch^ aus Mitau, 
im Mell inschen Hause; Herr v. Gohr, aus Ostbach, 
im Bussschen Hause. 
A b r e i s e n d e .  
Kaufmann Adolph Danztger, nach dem Auslände. ? 
Tischlergeselle George Rudolph Thau, nach dem 
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drucken erlaubt. Im Namen der Civi l-Oberverwaltung der Ostsee-Gouvernements, Tann er, Sensor. 
L i b a l t s c h e s  
Wochen b l a t t. 
Herausgegeben, gedruckt «nb »erlegt v»n C. H. F»eze. 
SS. Sonnabend, den 1. April 
S>. Vii«rsblirg, vom 20- März. 
Das „IournaldesMinisteriumsdesInnern" 
theM mit. daß am 16. Januar d. I .  sich 12 
Männer auS Ball ischport entschlossen, der 
Mannschaft eineS Schiffes, das zehn Werst 
vom PackerorterLeuchnhurme in schwimmendein 
Eise eingeengt war, Lebeosmittel. warme Klei» 
dungsstücke und Arzeneien zu bringen; sie gin» 
gen zu Fuß über den noch festen Theil des 
Eises, und gleichzeit ig verl ieß eine M't fünf 
Personen bemannte Barke die Küste, um sich 
zu dem nämlichen Zwecke einen Weg durch 
vaKo.^ Bc.de I^r^en 
mußten sevoch. nachdem sfe ungefähr? Werst 
seewärts vom LtuchnhUraie zürückaelegt. um» 
kehren: die Heftigkeit des Schneesturms und 
dir bohr Grad der Kält? vereitelten alle ihre 
Aastrengungen. Daß sie diese aufs äußerste 
getrjeben, beweist der beklagenswerthe Umstand, 
daß von den siebenzehn edelmüihigen M^ngxrs, 
our zehn zurückkehrten, neun in der Barke 
und einer zu Fuß; die andern sieben wurden 
auf einer großen Eisscholle inS Meer getrieben 
und man hat bis jetzt nichts wieder von ihnen 
gehört. 
Privi legiengesuchehatdas Departement 
der Manufakturen und des innern Handels er­
halten: Am 17. Februar vom Edrenbürgee 
Dmitri Ca;alet, auf 6 Jahre für ein in Eng« 
!and erfundenes Verfahren, aus fetten und 
öligen Substanzen Pech und Spermaceti zu 
gewinnen. — 22- Februar vom verab» 
fchiedeten Unkerl ieutenant Fedorow und dem 
GroßbrittanischenUilterthan Aates, aufZIah» 
re für eine Maschine zur Verfertigung Zon 
Zievel. — Am SS- Februar vom Edelmann 
und Kaufmann 1. Gilde Baird. aufeinVer« 
fahren aus Torf und Holz, mittelst Carboni-
sation durch Dämpfe «m luft leerem Räume, 
Koacks zu gewinnen, auf 10 Jahre. — Am 
27- Februar von den Kausteuten Hecker und 
Pychlau. auf hermetisch schließende Ofenthü» 
ren ihrer Erfindung, auf 5 Jahre. 
Berl in. vom 28. März. 
Die neue Eröffnung Preußen in der Schles­
wig - Holsteinischen Angelegenheit spricht sich 
dahin aus, daß Preußen bei den weiteren Ver« 
Handlungen von den Friedens » Präliminarien 
nicht abdeiche. Hinsichtl ich solcher Meinungs­
verschiedenheiten. welche sich auf innere An­
gelegenheiten des Herzogtbums Schleswig be­
ziehen. wolle es keine Einwendung dagegen 
erheben, wenn der König von Dänemark als 
Herzog von Schleswig eine Vereinbarung mit 
der Schleswig. Volksvertretung treffen wolle. 
Vom 31. Mär;. Der D. A. ?. wird von 
Frankfurt aus berichtet, daß Württemberg 
sich rüste. 
Danzig. vom 26. März. 
Nach einer gestern Abend eingetroffenen Sta­
fette aus dem Marienburger Werder ist durch 
eine bedeutende Wasser-Anstauung und Eis, 
stopfung ,'n der Nogat, die durch den aufs 
Neue eingetretenen Frost und den Schnee­
schlamm entstanden, ein Durchbruch der Wer» 
der-Dämme zwischen Schadwalde und Schö­
nau, gerade an den Stellen, wo schon die 
bedeutendsten Bruchstellen gewesen, zu befürch» 
ten. Der Regierungs.Bauralh Spittel «st noch 
gestern dahiy abgereist, um an Ort und Stelle 
die persönliche. Leitung zum Schutze der ge­
fährl ichsten Dammstellen zu übernehmen. 
Vom 27-März. DieNotbim überschwemm» 
ten NogatWerder steigert sich, obgleich Hun» 
derte von Menschen Tag und Nacht bemüht 
sind, das Flutbwosser zurückzuhalten und den 
gesegnetsten Theil jener Niederung vor dem 
drohenden Verderben zu bewahren; die Flu-
then brechen sich immer weiter Bahn, und wie 
von Tag zu Tag der Streifen des festen Lan> 
des zwischen Meer, Weichsel und Nogat immer 
kleiner wird, so gewinnt der entstandene See 
immer mehr an I lmfang, Tiefe und Gewalt. 
Auch die Dämme des mit so großen Kesten 
angelegten neuen Kanals, welcher die Weich» 
fel mit dem Hoff verbindet und im Mai d. I .  
eröffnet werden sollte, sind zum Theil durch-
brechen, zum Theil abgeworfen, um dem Was« 
fer Abfluß zu gewähren. Roth und Elend 
werden vermehrt durch Krankheiten, die un­
ter Menschen und Vieh dort ausbrechen.' 
Stuttgart, vom 26. März. 
Aus ziemlich sicherer Quelle ist zu verneh­
men. und wird auch durch olf iciel le Andeutun-
gen in hiesigen und benachbarten Blättern be­
stätigt, daß man an unserem Hofe mit Ge­
wißheit darauf rechnet, das verdrießliche Der, 
hältnß mit Preußen bald verschwunden zu 
sehen.  Es wi rd  auf 's  s tärkste dagegen P r o t e ­
st»«, daß die verwundenden Stellen in der 
Thronrede dem König von Preußen gegolten 
hätten; sie seyen gegen die Polit ik seiner Re­
gierung gerichtet, weiche von der Gothaer 
Kartei umstrickt werde; der Widerwil le, mit 
welchem der König sich Schritt vor Schritt 
die Konzessionen, die diese Partei zum Siege 
geführt, habe abdringen lassen, sep ja bekannt, 
und darum der Tadel der Preußischen Polit ik 
nicht auf das Oberhaupt dieses Staates zu 
beziehen. Während diese Auslegung in der 
höheren Gesellschaft al lgemein vernommen wird, 
glauben Einzelne in einer solchen Null i f icirung 
des Königs von Preußen eine neue Unbil l  er­
blicken zu müssen, so wie denn auch die in 
dem Staatsanzeiger und nach ihm in anderen 
Zeitungen enthaltene Erklärung. daßderPreu-
ß 'sche Gesandte abgerufen worden s.y, weil 
das Preußische Kabinet die allzu»,reße Frei-
inüthigkeit in der Deutschen Derfossungssache 
übel genommen habe, für ironisch gehalten 
wird. — Wie dem auch sep. so viel ist gewiß, 
daß man an einer schnellen Beilegung gar 
nicht zweifelt und darum auch den Gesandten 
Baron Hügel nicht zurückerwartet. Es soll 
ihm angedeutet worden sepn, entweder in Ber« 
»ia selbst in aogemessencr Zulückgezogenpeit, 
oder in der Nachbarschaft die nahe Ausglei­
chung abzuwarten. Bevor der aus 4 Wochen 
vertagte Landtag wieder zusammentritt, denkt 
man auch Alles wieder geregelt zu haben. 
München, vom 24. März. 
Die neuesten Nachrichten aus Griechenland 
— es sind von Griechischer und Deutscher 
Hand allem Anschein nach sehr zahlreiche Brie­
fe hier eingetroffen—lauten dem eigentl ichen 
Kern nach sehr traurig, d. h. die öffentl iche 
Lage wird durch Hinziehen der Unterband, 
lungen stündlich bedrohlicher für die Regierung. 
Schwerlich werden bloße Noten helfen und 
an eineHMe, wie sie allein praktisch sepn kann, 
ist lür j»tzt nichr zu denken. 
Baden Baden, vcm 2Z. März. 
Der Fürst Karl Anton von Hohenzollern« 
Sigmaringen wird sich morgen früh auf we­
nige Tage wieder nach Sigmaringen zurück­
begeben, um in Person den wichtigen Akt der 
Uebergabe seines Landes an die Krone Preu­
ßen vorzunehmen. Die Preußischen Kommis» 
farien, an deren Sp'tze Freiherr v. Spiegel 
fungirt, werden gleichzeit ig in Sigmaringen 
eintreffen, so zwar, daß die formelle und end­
gült ige Abtretung der Fürstenthümer Hohen» 
zollen noch vor Ostern zur Thatsache werde» 
wird. 
Wien, vom 27« März. 
In einem Gasthaus« der Vorstadt Wied/a 
wurde ein als polit ischer Emissär bezeichnetes 
Mann verhaftet. Vorgefundene Briefschaften 
stallten die Richtigkeit der Anzeige bald her. 
Der Verhaftete kam von Paris. 
Berichte aus Brünn melden einen furchtba­
re» Unfall, der sich am tß. d. M., Nachmit­
tags 4 Ubr, bei Dukowan, in der Nähe von 
Brünn, zugetragen hat. In der daselbst be­
f indlichen Pulvermühle erfolgte eine Explosion 
von circa 27 Centner Pulver, welches bereits 
in Säcken verpackt war. Die Wirkung war 
fürchterl ich, leider ist dabei das Leben von 
4 Soldaten zu beklagen, welche einen gräßli, 
chen Tod starben. Die Erschütterung war so 
gewaltig, daß «n dem Z Stunden entfernte» 
Kromau die Fenster erbebten, man glaubte, 
es sep ein Erdbeben. 
In der Baska muß wegen Mangel an Ar­
beitskräften der größte The«l der Felder unbe­
baut bleiben. 
Vom 28- März. In Smyrna überfiel in 
der Nacht vom 9. auf den l0. März ein Hau­
fe von bewaffneten Räubern das Haus des 
Otsterceichischen Konsuls und drang ia «iaea 
Hof. wo zwei Listen wit wttthvtken Gegen« 
ständen sich befanden. D»e wachthabenden 
5!avasse (türkische Gendarmen). obgleich in 
weit geringerer Zahl, griffen die Räuber an, 
und tödttkkn fünf von ihnen. Die fünf Ge» 
blieben,» sind drei Moliheser. ein Franzose 
und «in Sit i l ianer D«r Franzose war ein 
Fechtmeister, und hatte 130 Schüler, kam auch 
in «vle Gesellschaft, und verdiente bedeutende 
Summen. 
Rem. vcw 2V. März. 
Der Papst soll seine Rückk.hr von folgen« 
den Bedingungen abhängig gemacht haben: 
Der General Paraguay d'H'l l iers wird abbe» 
rufen und der General Charles Levail lant tr i t t  
on seine Stelle; dieser behält nur eine einzige 
D'vision des Occupotionsheeres unter seinem 
Befehl, und der Rest der Truppen kehrt noch 
Frankreich zurück. Der Kardinal Dupont 
wird als Gesandter der Republik de« dem 
päpstl ichen Stuhl beglaubigt. 
Paris, vom 28. März. 
Die Witterung in Paris und in den De» 
partewentS ist sehr ungünstig. Die Vegetation, 
welche durch die frühzeit ige Wärme des Fe» 
druars sich zu entwickeln anfing. bleibt zurück. 
Mandel« und Fruchtbäume aller Art haben 
vom Froste gelitten. D'e Frübjahrsgemüse, 
wie Zuckererbf'en sind gänzlich verdorben. Der 
aohaltende Schneefall unterbricht tbeilweife die 
Kommunikationen, dlchre Nebel hindern die 
Flußschiff lahrt. Die Maulbeerbäume, wichtig 
für die Seiden »Industrie, haben ihre ersten 
Sprossen verloren. Die Reben in Roussil lon, 
der Provence und Languedoc sind vom Froste 
zerstört. Am 24. März fiel in Bordeaux eine 
Unmasse Schnee bei einer bedeutenden Kälte. 
Dom 29. März. Die Regierung fürchtet, 
daß sie im Falle eines gewaltsamen Konfl ikts 
n'cht mehr auf die Armee wird rechnen kön» 
neu, da der Einfluß der Sociakisten aus die­
selbe gegenwärtig bedeutender und umsangrei» 
cher als je »st. Man wil l  sogar wissen, daß 
Stabsosfiziere. ja selbst Generale diesen die 
Hand reichen und ihre Propaganda unterstüz» 
zen. General Changarnier soll daher neulich 
seinen gesammten Generalstab berufen, dem­
selben diese Zhatsache der Propaganda vorge­
halten. Repressivmaßregela anbefohlen und 
schließlich so gesprochen haben: ..Ich weiß 
vollkommen genau, was in den verschiedenen 
Regimentern vorgeht. Ich kenne die Unter-, 
Ober« und E'ad<»Osfiziere, so wie die Gene, 
rZle, welche iw Augenblicke der Eweute ihre 
Pfl 'cht verraihev und zum Feinde übergehe« 
wellen. Aber diese Herren sollen auch wissen, 
daß »ch sie beim ersten Schusse und beim ersten 
Zaudern an der Spitze meiner Truppen wer­
de süsil iren lassen, denn, wenn ich gegen den 
Aufruhr ziehe, wil l  ich sie nicht hinter mir 
lass 'N."  Mit der ongelührten Rede soll auch 
ein ven 160 Mitgliedern der Majvrnät unter­
zeichneter Antrag in Verbindung stehen, der 
also lautet: ..Es soll eine Kommission ernannt 
werden, welche das organische Gesetz über die 
Rekrulirung und Verfassung der Armee vor» 
zubereiten hat." 
V e r m i s c h t e s .  
Amerika. Den neuesten Nachrichten zu­
folge hat der von einem Herrn Whitney ent­
worfene riesenhafte Plan, die Eisenbahn quer 
durch den Amerikanischen Continent zu führen, 
einen Schritt vorwärts zu feiner Verwirkl i­
chung gethan. Er wurde der Newporkcr Han­
delskammer vorgelegt, und diese soll ihn ge­
bil l igt und der Sanktion des Congresseö eifr ig 
empfohlen haben. An letzterer zweifelt man 
»ncht länger, Die neuerworbenen Besitzungen 
am Sti l len Meere müssen dem Mittelpunkte 
der Regierung näher gebracht werden, und 
dann wird der Handel von Oregon und Ka­
lifornien der Bahn hinreichende Beschäftigung 
l iefern. Der Plan ist bekanntl ich folgender: 
der Kongreß soll Herrn Whitnep einen Streif 
LandeS von 24 Meilen Breite auf der ganzen 
Länge des angeschlagenen Weges als ewiges 
E'genthum abtreten. DaS Land hat vorerst 
für den E'genlhümer, d. h. die Vereinigten 
Staaten, wenig oder gar keinen Werth, aber 
eine Eisenbahn, welche die östl iche und west­
l iche Erdhälste verbindet, würde ihm bald 
Werth geben. Der Spekulant hat den Vor-
theil im Auge, der ihm auS dem Verkauf oder 
der Verpachtung des LandeS erwachsen soll, 
um die ungeheuren Ausgaben für Erbauung 
einer Tausend (Engl.) Meilen langen Eist«,, 
bahn zu decken. 
Berl in. Am Donnerstag Abend wurden 
im Opernhause in Gegenwart des General-
Intendanten. der Regisseure und der Maler 
vier der neuen Dekorationen zum „Propheten" 
P r o d i « .  Von diesen is t  d ie  W ' N t e r l a n d s c h a f »  
von einer ausgezeichneten Wirkung bei dem 
künstl ichen Sonnenaufgang, bei dem die Strah­
len so blendend sind, daß sie daS Auge kaum 
ertragen kann. Eben so ist eine Straße vött 
Gropius gemalt, im Vordergründe das Portal 
DomS. von großer, perfpektkvifcherWkr« 
kung. D>e !?rone der neuen Dekorationen Vit-
det aber die ebenfalls von Grop'us gemalte 
innere Ansicht der Kathedrale zu Münster. 
Dieselbe übertrifft an Großartigkeit der Aus« 
führunq alles bisher im Opernhause Gesehe« 
ae. Die Bühne wird dabei in ihrer vollen 
Höhe von 45 Fuß benutzt. Zum Aufbau die» 
ser D^corauon sind über fünfzig Arbeiter 
nöchig. Die Winterlandschaft, bei welcher der 
ganze Fußboden in eine Schneedecke verwan» 
delt ist. wird außer den Schlittschuhläufer» 
auch durch Pickschlitten und zwei Schlitten, 
mit Pony s bespannt, belebt werden. — Der 
Krönungszug im vierten Act w^rd außer den 
24 Trompetern noch durch t89 Personen ge« 
bi!d?t werden, so daß sich weit über dreihun­
dert Personen auf der Bühne befinden. 
Den schönsten und kostbarsten R^enfchirni 
har die Königin Viktoria von der Ostindischen 
Kompagnie zum Geschenk bekommen. Das 
scharrende vunre Seideuzeug ist äußerst fein 
wie Spinnengewebe; der Stiel besteht aus 
künstl ich ausgeschnittenem Elfenbein. die Span­
gen f ind aus Gold gemacht. Der goldene 
Ring zum Zusammenstehen des Sch'rms ist 
reich mit Diamanten geschmückt. 
B e k a n n t m a c h u n g e n .  
Es wird desmittelst bekannt gemacht, 
daß im Hofe Perkuhnen am 8. April c., 
Mittags 12 Uhr, eine Jolle meistbietlich 
verkauft werden wird. 
Perkuhnen, den 23. Marz 185l). 
M u e l l e r. 
Am Mittwoch, den 29. Marz, ist eine 
goldene Brustnadel mit einem Amethyst 
verloren gegangen. Wer dieselbe in der 
hiesigen Buchdruckerei abliefert, kann für 
seine Bemühung einen Rubel Silber 
erhalten. 
Auctions - Anzeige. 
Von dem Libauschen Zollamts wird be­
kannt gemacht, daß im Packhause desselben 
Montag, den Z.April, nachstehende Waa-
ren in öffentlicher Auetion versteigert wer­
den sollen, als: Cattun, mit verschiedenen 
Mustern, 3l6^ Arschin; Tücher, baum­
wollene, 53 Stück; äiro halbwollene, Z 
Stück; Unterbeinkleider, baumwollene, 1t 
Paar; Nachtmützen, äiw, 7Dutz.; Trag-
bander, äiw, 27 Paar; Frangen, wolle­
ne, 638 Arschin; äitc, seidene, 244 Ar­
schin ; Fitzelband, wollenes, 90 Fitzen; äito 
baumwollenes, 45 Dutz. Fitzen; Schnur, 
w o l l e n e ,  m i t  ä i t o  T r o d d e l n ,  2  D u ß .  S t c k . ;  
Fayence-Pfeifen, 83 Dutzend; Schnupf­
tücher, leinene, weiße, 1 Dutzend; äitc> 
blaue, 6 Stück. j 
A b r e i f e n d e r .  
Kaufmann Adolph Oanztger, nach dem Auslände, i 
Wind und Wetter. 
Den 26. März S.» veränderlich; den?7- SO., hei, 
ter; den?8- O., veränderlich; den 29- O-, heiter; 
den 30. und 3t. O., veränderlich; den t. April O., 
bewölkt. 
S ch i f f 6 - L i st e. 
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I s t  zu d r u c k e n  Im 'N.,men der Civil-Oberverwaltung der Ostsee^Gouvernements. Tanner, Sensor. 
S i b a u s ch e s 
Wochen b l a t t. 
Herausgegeben, gedruckt und verlegt von C. H. Foege. 
o. S7. Mittwoch, den 5. April 
B e k a n n t m a c h u n g .  
Zur Erfüllung des höhern OrtS an die Stadt-Kämmerei ergangenen gemessenen 
Vorschrift 
„für die unverzügliche Beitreibung aller ruckständigen Revenüen der Stadtkasse 
bei eigener Verantwortung Sorge zu tragen" 
werden diejenigen hiesigen Grundbesitzer, welche die Grundzins- und Straßenbeleuch-
cungsgelder xro 1849 und frühere Jahre noch nicht berichtigt haben, .hierdurch drin-
gendst aufgefordert, solche an den mit der Einforderung derselben beauftragten Kassirer 
Lankau, gegen Auslieferung der ihm übergebenen Quittungen, des baldigsten entrich. 
ten zu wollen, indem die Kammerei sich, gemüßigt sehen würde, wegen der ungeachtet 
dieser Aufforderung am Schlüsse des Semesters etwa noch verbleibenden Rückstände die 
exeeutive Beitreibung nachzusuchen. 
Libau Skadt'Kammerei, den 4. April 1850. 
Stadtaeltermann Ulich, 
Nr. 177. Direktor. 
I .  B u s s ,  B u c h h a l t e r .  
Kr. Peleisburg. vom Ll- Marj. 
Se. Maj. der «ser haden mitkelst Aller­
höchsten Tagesbefehls vom t9. d., zur Belob« 
nung ausgezeichneter Waffenthaten im Unaa« 
rischen Feldzuge. Allergnädigst zu verleibe» 
gerubt: dem Tomskuchen und dem Kolpwan» 
schen Jägerreg. Fahnen mit der Aufschrift: 
. .Für die Wiederherstellung der Nube in Sie» 
tenbürgen im Jahre 1849;" dem Samoszsche» 
Iägerreg. Fahnen mit derselbenAufschrift und 
m«t Beibehaltung der Aufschrift: . .Für die 
Erpedit ion nach And« und Dargo im Juli 
1845" auf der Fahne des 2. Batail lons, und 
die Aufschrift: . .Für Auszeichnung im Kriege 
mit den Türken in den Jahren t828 und l8?9." 
auf der Fahae des 3« Batail lons; dem 1. Do» 
Nischen Kol'akenreg. eine Fahne mir der Auf­
schrift: . .Für ausaezeichnete Waffenthaten bei 
Wiederherstellung der Ruhe in Siebenbürgen;" 
dem Ztj. ' fawetaradschen Ulanenreg. zu der Auf, 
schrift: „Des 2- Ukrainischen Kosakenreg. den 
Zl). August 1814' auf den diesem Regiment? 
früher verl iehenen si lbernen Trompeten, die 
Aufschrift: . .Für die Wiederherstellung der 
Ruhe in Siebendürgen im Jahre 1849." 
Vom 25. März. Der ..Russische Invalide" 
berichtet, daß auf Allerhöchsten Befehl Sr. 
Maj. des Kaisers das neuerbaute Ismai-
lowfche Invalidenhaus (>m Dorfe Ismailow. 
nahe bei Moskau) am t9- März eröffnet w-rd 
und in dasselbe für's Erste l0.Offiziere und 
100 Gemeine gufgenommta werde» sollen. Wie 
bereits vor einiger Zeit in diesen Blättern ge« 
»neidet wurde, Hot d>e Kaufmannschaft der 
Sradt Moskau 98 l07 Rbl. S. zum Bau die­
ses Invalidenhauses zusomengeschossen; gleich» 
fal ls Erwähnung geschah des Vermächtnisses 
des General.Lieutenants Tscherikow, nach w?l« 
chem der Stiftung ein Kapital von 290L0 
Rbl. S. zugefallen ist. Mit dem Bau wurde 
im Jahre 1839/egonnen und gegenwärtig sind 
die Kirche, das dreistöckige steinerne Haupt­
gebäude und 2 Seitenflügel fert ig und einge» 
richtet. Nach der Vollendung oller Baulich­
keiten werden in dem Invalidenbause 20 Otfi» 
ziere und 4O0Gemelne Ausnahme finden können. 
Berl in, vom Z Apri l .  
Das königl. Schloß IN  Rheinsberg, einst 
der Liediings'Aufenlhalt Friedrichs des Großen, 
wird gegenwärtig in bewohnbaren Zustand ge­
fetzt. Man glaubt, daß Se. Maj. der König 
tn diesem Sommer dort einige Zeit verweilen 
werde. 
Vorgestern fand hier eine Konferenz der 
Preußisch < Dänischen Bevollmächtigten statt, 
welcher auch der Minister von Schleinitz bei­
wohnte. Gegenstand derselben soll die Däni­
sche Erklärung auf die Eröffnung der Preußi« 
schen Regierung gewesen seyn, in welcher Preu» 
ßen auf das Andringen der Däner» es dem 
Köntg 'Herjog überl ieß, sich mit der legislati­
ven Versammlung der Herzogihümer über die 
in den Präliminarien präjud«c«rlenBestimmun­
gen zu einigen. Die Dänischen Kommissarien 
sollen sich mit dieser früher geforderten Ueber» 
!assung jetzt  nicht durchaus einverstanden er» 
klärt haben. 
Hannover, vom 4. Apri l .  
Die Niedersächsische Ztg. erzählt ein merk« 
würdiges Schreiben des Preußischen Ministers 
Herrn v. Schleinitz an die Schleswig«Holstei-
«ifche Statthalterschaft, ä. ä. 19. März, in 
welchem mehrere falsche Auffassungen der Letz« 
teren, die ihm durch den Bericht des General» 
Lieutenants von Rauch vom 17- v. M. zuge» 
gangen, in ziemlich schroffer Weife berichtigt 
werden. Diese falschen Auffassungen beruhen 
darin: l )  daß man der Preußischen Regierung 
eine sti l lschweigende Uebereinstimmung milder 
Steuererhebung in Schleswig Seitens der 
Statthalterschaft zugeschrieben; 2) daß man 
angenommen, als arbeite Jene einer direkten 
Verständigung der Herzogthümer mit dem Kö» 
«ig von Dänemark entgegen; Z) daß sie die 
Statthalterschaft unter der Hand zur Bean­
tragung der Ausnahme Holsteins in den enge» 
ren Bund habe veranlassen wellen. Ersteres 
Vorhaben wird als eine Regierungsbandlung 
bezeichnet, die als eine Störung der Waffen­
ruhe anzusehen wäre und einen Bruch des 
Waffensti l lstandes nach sich ziehen würde; das 
Zweite sep um so unerklärl icher, da gerade 
Preußen den Nichtabgang der Vertrouensmäa» 
ner nach Kopenhagen gem'ßbil l igt habe; Letz« 
t tres habe er den» vertraulichen Agenten der 
Statthalterschaft ausdrücklich als einen unzu« 
lässigen Eingriff in die SouveranetälsreHte 
des Landeshcrrn bezeichnet. Diese Erklärun­
gen würden das obwaltende Mißvnständniß 
beseit igen. 
Frankfurt a. M., vom 28- März. 
W>r haben bereits von der Weisung an den 
Preußischen Gesandten in Wien gemeldet, wo« 
nach derselbe unrerm 26« Februar ermächtigt 
wurde, in eine Verhandlung mit dem Oester» 
reichischen Kadinette zur erwünschten gegensei­
t igen Verständigung in der Deutschen Frage 
einzutreten. W«r haben damals auch berich« 
tet, daß diese Weitung durchaus an der Basis 
des Bündnisses über den engeren Bundesstaat 
festhalte. Indem nämt'ch dem Wiener Mini­
sterium alle Bereitwil l igkeit zum Entgegenkom» 
men zu erkennen gegeben ward, so bezeichnete 
die Instruction der Preußischen Regierung als 
die Schranken, innerhalb welcher sich etwaige 
Zugeständnisse zu halten hätten.' die Gleichbe« 
rechtigung Preußens mit. Oesterreich; d't An­
erkennung des Rechts der Selbstbestimmung 
der einzelnen Deutschen Staaten in Bezug auf 
Bündnisse unter einander; die Aufrechthol»unq 
ihrer Souveränetär. so we»t es das Interesse 
des Gesanimt-Organiswus irgend gestattet; die 
Anerkenntniß des engeren Bundes. Nachdem 
Preußen innerhalb dieser Umrisse jede Nach­
giebigkeit zugesagt hatte, durfte man allerdings 
gespannt s-pn, endlich die bestimmten Ansichten 
kennen zu lernen, welche hierauf Oesterreich 
zum Vorschein bringen würde. Sie sind jetzt 
vorhanden und niedergelegt in einer unrer dem 
<4. März vom Fürsten Schwarzenberg an 
Hrn. v. Prokesch in Berl in gegebene Depesche. 
Oesterreich spricht darin seine Freude aus, 
daß Preußen das Bedücfniß einer Verständi­
gung so lebhaft anerkenne. Was aber die ge­
machten Vorschläge anlange, so sep die Kai« 
ferl iche Regierung nicht im Stande, sich aus­
führl icher darüber zu äußern, weil sie dann 
nur wiederholen müsse, daß nämlich die Bil« 
dung deS engeren Bundesstaates den Verträ» 
gen von t815 widcrsprtche. Was jedoch daS 
von Preußen geäußerte Verlangen nach eige« 
nen Vorschlägen betreffe, so sey man ersreut, 
diesem Wunsche genügen zu können: durch 
Ueberreichung de? München?? Uebereinkunft, 
deren Grundlage man vollständig anerkannt 
habe. Finde auch Preußen diesen Entwurf 
annehmbar, so sep ein gemeinschaftl icher Vor» 
schlag und die gegenseit ige Verständigung vor­
banden. 
Wien, vom 3- Apri l .  
Da viele Landleute in Siebenbürgen durch 
die Verwüstungen des Krieges so weit herab« 
gekommen sind, daß sie nichl einmal den zur 
Aussaar nöihigen Samen besitzen, so hat Feld« 
Marscha l l  '  Lieutenant Wohlgemuth verordnet, 
daß den Dürfl igen aus der durch die Kriegs» 
steuer eingegangenen Summe eine Unterstützung 
gewählt und zinslose Darlehen verabfolgt wer» 
den. 
Pesth, vom 1. Apri l .  
Unter den Verhältnissen, in denen wir lcben, 
verdient jede Maßregel der Versöhnung beach­
tet zu werden, denn noch so germgsügig in 
ihrem ersten Ausdruck, sind die Konsequenzen 
ost bedeutend. Erfreulich ist daher die Nach« 
richt, daß der Armee« Ober »Kommandant es 
gestattet hat, daß morgen Abend im Ungari» 
schen National Theater ein Concert zu Gunsten 
der Gefangenen im Neugebäude gegeben wer» 
de. Der Theaterzettel sagt zwar blos im All» 
gemeinen: „Zu Gunsten de» Armen." doch «st 
es hier kein Geheimnrß, daß es diesmal poli» 
tische Unglückliche sind, deren der humane 
Sinn der Bevölkerung gedenkt. . .Da ste ein« 
mal gesangen, sind sie jedenfalls arm." sagte 
Baron Hayna» und bewil l igte den Bittstellern 
ihr bezügliches Gesuch. 
Paris, von» 30. März. 
Die m't mehreren Gesandtschaften in Ver­
bindung stehende Assembl6e nationale, welche 
z. B- jK49 vor jeder nur haldolf iciel len oder 
osfi l ieusln derartigen Manifestation, ja im ge­
raden Widerspruch mit ollen dermaligen off i-
l iel len Erklärungen, mit Bestimmtheit die spä­
ter eingetretene Polit ik gegen das Frankfurter 
Parlament und die Einheitsbestrebungen vor» 
hersagte, bringt heure folgenden Artikel: . .Es 
ist wichtig, genau den Stand der Beziehun« 
gen der großen Mächte in Deutschland und 
die möglicher Weise daraus hervorgehenden 
Verwickelungen ins Auge zu fassen. Wenn 
der Krieg gegen Preußen ausbricht, hat Oe­
sterreich, das seine Truppen gegenwärtig in 
Böhmen sammelt, die Spmpachiea des ganze« 
katholischen Schlesiens, dos ihm erst im jtz. 
Jahrhundert entrissen ist. für sich. Der Kö­
nig von Sa cy sen .  dem Preußen jLlS den bestes 
Theil seiner Staaten wegen seiner edlen Treue 
gegen Frankreich weggenommen bar. n»mmt 
mit H'lse Oesterreichs lein Gebiet wieder. Weil 
das philosophische und ehrsüchtige Preußen 
Deutschland in Unordnung stürzt und sich kläg« 
l«g lächerl ich macht durch seinen berüchtigten 
Erfurter Reichstag, so muß man endlich sei­
nem System ein Ende machen. Das Beneh» 
men des Berl iner Kadinets gegen Dänemark 
ist so unwürdig, so gegen alles Völkerrecht, 
daß die ganze Diplomatie darüber empört ist. 
Bayern gkhl in innigster Uebereinstimmung 
M't Oesterreich; die Oesterreichischen Streit-
krätte werden beim ersten Signal des Krieges 
zu seiner Verlü^ung seyn. Württemberg er­
klärt sich gleichiaijs für den Krieg gegen Preu­
ßen. die Thronrede des Königs drückt diesen 
Gtdanken aus. Deutschland geht einer Krisis 
entgegen, entweder muß Preußen zum Euro­
päischen System zu,ückkehren. oder es muß 
zahm gemacht werden; eS ist dos Piemont 
Deutschlands. Es sind also, wie man vor­
aussehen kann, in der nächsten Zeit ernste 
Entscheidungen zu gewärtigen. Man kann 
Übrigens hoffen, daß daS Kobinet von Berl in, 
sich von den übergreifenden Philosophen tren­
nend, in den Kreis des praktischen Deutschen 
Rechtszustanbes zurückkehre." 
London, vom 30. Marz. 
Aus den dem Parlamente vorgelegten Pa­
pieren in Bezug auf die Abtretung der Däni­
schen Besitzungen in Afrika an England ersieht 
man, daßDänemark gegen Zahlung von lOOVO 
Psd. Srerl. seine fünf For,s an der Goldküste 
mit allem Zubehör. Geschützen und Vorräthe» 
an England überläßt. 
T ü r k e i .  
Die Nachrichten von Verbreitung des Auf, 
standes in Bosnien bestätigen sich. Die Be­
wohner von Bagnalucca haben sich ebenfalls 
empört und mehrere lOVO Mann Türkischer 
Truppen verjagt. Der Aufstand greift auf 
bedrohliche Weise immer mehr um sich, 
lkonstantinopel, »cm jg. März. 
Gestern Morgen kam hier die Dampffregatte 
..Ottomane" vorbei, welche jene »Flüchtl inge, 
dre nicht in der Tüikei bleiben wollten, nach 
Malta bringt; es waren ihrer etwa t40» Das 
find die „Rothen," welche in dem Ungarische» 
Kriege einen socialen Kampf sahen, sie gehe» 
nach Amerika. Diejenigen, welche den Krieg 
s« Ungarn als Unabhängig,itskampf betrsch« 
t^ten, sind in der Türkei geblieben. D>< Er« 
steren. als Kosmopoliten, hoffen überag ein 
Vaterland zu f inden, wo es einen Kampf für 
Idee» gilt i  die Letzteren geben tue Hoffnung, 
das ihrige wiederzusehen, noch immer nicht aus. 
Concert-Anzeige. 
Mittwoch, den t2. 2tpril, Abends 7? 
Uhr, wird der Gesangverein in der Kirche 
zur heiligen Dreifaltigkeit ein 
C o n c e r t  
veranstalten, in welchem der erste Theil des 
„Weltgerichts" von Friedr. Schneider und 
der erste Theil (der Frühling) der „Jahres­
zeiten" von Joseph Haydn zur Aufführung 
kommen werden. 
B e k a n n t m a c h u n g e n .  
Für die neuen Anlagen in den Ellern 
mangelt es sehr an der zum Fortkommen 
der Pflanzungen unentbehrlichen Gartenerde. 
Wer einen Vorrath davon abzustehen hat, 
wird daher sehr gebeten, damit auszuhel­
fen. Die Auslagen für Fuhr- und Arbeits­
lohn werden mit Dank erstattet. 
Aus bewegenden Gründen sehe ich mich 
veranlaßt, hiemit bekannt zumachen, daß 
ich schon seit längerer Zeit die mir unterm 
9 .  J u l y  1 8 4 6  v o n  d e n  : c .  B e i c h h o l z -
schen Erben ertheilte Vollmacht niederge-
legt und nicht weiter in Betreff ihrer Ver­
mögensangelegenheiten zu thun habe. 
Libau, den 3t- März 1850. 
Bezirksinspector D. Tabeau. 
Die Oefen. und Thonwaaren'Fabrik zu 
Nodaggen verkauft um einen alten Vor. 
rath zu räumen denselben zu folgenden her­
abgesetzten Preisen: Kachelzeug bester O.ua-
litat, Nr. 1, fein, weiß, um fünfzehn 
Procent billiger ajs der Preiskourrant be­
sagt; Nr. 2, fem, weiß, dem Nr. t sehr 
ähnlich, nur mit geringen Fehlern der Gla­
sur, zu den Preisen des couleurten Kachel-
zeugeS; eine dritte Gattung, weiß, mit be­
deutenden Fehlern der Glasur, noch billi­
ger. Unglasirte Kacheln kosten 3 Kop. xr. 
Sück, Ecken dazu 6 Kop. Silber. 
Zu diesen Preisen müssen sie aus der Fa­
brik abgeholt werden; auf Verlangen jedoch 
werden Posten besorgt und kommen die 
Unkosten bis Libau gewöhnlich auf 4 Cop. 
xr. Kachel und 1 Eop. xr. Kachelecke zu 
stehen. 2 
Nodaggen, den 6. April 
E d u a r d  v o n  Schröders. 
Mit ganz frischen Feigen, verschiedene 
Sorten Petersburger Cigarren und Papie-
ros empfiehlt sich die Handlung von 
H .  W .  B ü t t n e r ,  
libau, den 6. April 5850. 
Ein Wiener-Flügel ist auf längere Zeit 
zur Miethe zu haben. Wo? erfahrt ma.l 
in der hiesigen Buchdruckerei. 
B u  d e  -  V e r m  i e t h u  n g .  -
B ei dem S. M. S kruppschen Hause, 
gegenüber dem Rathhause, ist eine Bude 
sofort zu vermiethen durch z 
C .  W .  M e l v i l l e ,  
als Curator des S. M. Struppfchen 
Nachlasses. 
A n a e k o m m e n e  R e i s e n d e .  
Den Marz: Herr Baron v. Bagge, anS DienS, 
dorff; den 2- April: Herr Baron v-Manteuffel, avs 
Zicrau, und den 4.: Herr C. I. Kempe, auS Eng­
land, im Mellinschen Hause; den 3t. März: Herr 
Baron v.  Stempel,  auS Hasenpoth;  Herr  Baron v. 
Stempel, aus Alschwangen, und den 4-April: Herr 
Baron v. Korff, auS ÄSwicken, so wie Herr Kreis-
fiSkal v. Bach, aus Goldingen, im Bnßschen Hause. 
S ch i f f e - 'L t st e. 
A u s q e h e n d : .  
SlvrN. wo. Nation: Schiff: Kapital«: 
V. !Z Russe. Tschto l iubim. I .  I .  Bunning. Amsterdam. Schlagleinsaat. 
Zsttu »rucken erlaubt. I m  Namen der Livil-Obrrverivaltung der OAsee,VouvernementS, Tanner. Sensor. 
55 i b a u s eh e s 
Wochen a t t. 
Herausgegeben, gebruckt und verlegt von C. H. Foege. 
S«. Sonnabend, den 8. April 
St. Petersburg, vom 27. März. 
Der Gold» und Planna,Ertrag der Krons­
und Privatwerke am Ural in der zweiten Half» 
le des Jahres 1849 ist folgender: Gold dcr 
Kronswerke in Kacharinenburg 15 Pud 34 
Pfund 43 Solotnik 7 Theile. in Slaloust 21 
Pud 39 Pfund 18 Solotnik. in Bogoßlow !4 
Pud 3 Pfd. <1 Sol., in Goroblagovat 6 Pus 
7 Pfd. 24 Sol.. zusammen 57 Puv 3.5 Pfd. 
7 Tb.; — Gold der Privatwerke am U-^al 105 
Pud 16 Pfd. 64 Sol. ZH Th., Pl.,r>l,L <,us 
den Kronswerk^n t  Pfd. 1 Sol., aus den Pr>« 
varwerfen S Pud Pfund 86 Solotnlk 72 
Tb.. so wie Platina wir Gold vermischt aus 
Privauverken 92 Solot. — Im Jahre 1843 
haben im Altai Bezirk die KronS-und Privat» 
Wäschen von West- und Ost » Sibir ien 1222 
Pud 35 PlU'id 8 Sol. 73 Tb. geliefert, und 
die im Nertschinskischen Bezirk 24 Pud 15 
Pfd. 3l Sol., und überdies aus dem Silber 
am Altai und in  Nerlschinsk geschiedenes Geld 
44 Pud 29 Pfd. 85 Gol. 43 Tb- Somit war 
die ganze Goldausveute 1634 Pud 2 Pfd. 23 
Sol. 88 Tb., oder 134 Pud !6Pfd. 72 So!. 
8 5b. weniger als im Jahre 1848-
Königsberg, vom 3. Apri l .  
Aus sicherer Quelle erfahren wir. daß eine 
königl. Kabinets « Ordre hier angelangt sep, 
aus der hervorgeht, daß gegenwärtig in der 
gtsammten Monarchie die Landwehr ersten Auf« 
«estots, Infanterie und Kavallerie, aufgebe« 
ten werde. 
Berl in, von? 5. Apri l .  
Am 3. d. har eine entscheidende Konferenz 
zwischen den Dänischen und Preußischen Fcie» 
dens-Unterhändlern stattgefunden. Es wurde 
das Meiste den Danen zugestanden, was sie 
in der Beantwortung der Preußischen Forde­
rungen nicht bewil l igt hatten, zuletzt auch, daß 
der König-Herzog mir den legislativen Ver« 
sammluigen der Herzogthümer sich über die 
zu gebende Verfassung einigen solle. Endlich 
aber forderten die Dänischen Unterhändler, 
w-e man versichert, daß Preußen die Durch» 
sührung des Friedens übernehme. Dies ist 
abgelehnt worden, und, wie nun verlautet, 
wird Preußen eine,: Separatfr ieden schließen, 
verlangst beabsichtigt wurde, das fernere Schick-
s., l  Schleswigs und Holsteins aber der Cen» 
tral-Kommission überlassen. — Man behaup» 
tet. daß schon in den nächsten Tagen die Preu­
ßischen Truppen aus Schleswig zurückgezogen 
werden. 
Ein Berl iner Korrespondent der Allgemei­
nen Zeitung, welcher die Nachricht bestätigt, 
daß auch der letzte Vorschlag Preußens (daß 
nämlich Dänemark die inneren Angelegenheiten 
Schleswigs mit der Schleswigschen Stände-
Versammlung selbst ordnen möge) in Kopen-
l,.,t ' .en keine gute Aufnahme finde, fügt dieser 
Nachricht Folgendes hinzu: Damit dürften die 
letzten Bemühungen zur Regelung eines Defl. 
nit ivums von Preußen aufgegeben, und die 
Angelegenheit derjenigen Deutschen Macht über­
geben werden, welche mir den Verbündeten am 
27- F-br. den Waffensti l lstand vom 10. Juli 
nicht anerkannt Hat. 
Frankfurt 0. M., vom 3. April. 
Die Kölnische Zeitung schreibt: „Sie hören 
vielleicht heute Gerüchte auS Darmstadt, oder 
haben deren schon gehört, daß auch Hessen. 
Darmstadt sich anschicke, vom Bündnisse ad» 
zufallen. Genaues ist hier darüber nicht be­
tonin? doch dos darf versichert werden, daß 
die Preußische Diplomatie m Frankfurt die 
Besorgniß jenes Abfalles vollkommen lheil l .  
Mao darfdiese Gerüchte also nicht leicht nehmen." 
München, vom 1. Apri l .  ̂  
Die Deutsche Zeitung schreibt: Es bestätigt 
f ich vollkommen, daß an der Württemberg'fch» 
Badischen Grenze ein Lager aus süddeutschen 
Truppen gebildet werden wird; außerdem auch 
einige Lager innerhalb Bayerns. Nach hie» 
»ßgen Blättern haben die MünHener Feuerar­
beiter eine Bestellung von 6000 Säbeln und 
eben fo vielen Gewehren erhallen, ein Glaser 
eine von 60.000 Feldflaschen; auch die Speng­
ler, Taschner, Riemer und Sattler sind in 
voller Thät'gkeit» in den mil i tärischen Labora­
torien ist auch während der Feiertage gear« 
deitet worden, es sollen 12,000 Zündnadelge­
wehre und einige hunderttausend Sp'tzkugeln 
und scharfe Patronen fertig scyn. Man er­
fährt auch, daß die O'f i j iere, welche bei Bil» 
dung der dritten Batail lone nur provisorisch 
rn den Dienst aufgenommen wurden, definit iv 
angestellt werden, sobald die vom Kriegsmini-
ster geforderter» Kredite von der Kammer ge» 
«ehm'gt sind. 
Wien, vom Z. Apri l .  
D«'e fortwährenden Desertionen der unter 
die Truppen eingereihten, in Brod an der 
Bosnischen Grenze stononirten Honveds neh« 
men unsere Aufmerksamkeit sehr in Anspruch. 
D'ese werden nämlich von den Türken auf 
dos Freundlichste aufgenommen, und obwohl 
auf »Vre Eintieferung von unserer Regierung 
«in Preis von 50 Gulden per Kopf gesetzt 
wurde, fa wurden dieselben doch meist unter 
die Türkischen Fahnen enroll irt und vielen der« 
selben Osstzierstellen angeboren. Noch ist das 
VerhältN'ß gegenüber der Pforte kein normales, 
vnd bereits dieten sich neue Hindernisse der 
Ausgleichung^ Auch aus Griechenland lauten 
die Nachrichten nicht sehr beruhigend. 
Mittelst Befehlsschreibens vom 23- März 
Hot Se Moz. der Kaiser verschiedenen Mir« 
gliedern der Kaiserl ich Russischen Armee für 
deren im vorjährigen Feldzuge in Ungarn und 
Siedenbürgen dewiefenen Muth und besondere 
Hingebung für den Dienst Ordensgrate mit 
Nachsicht der Taxen verl iehen, und zwar das 
Kommandeur-Kreuz des Leopold »Ordens dem 
General 'Major Bevade, das Ritterkreuz des» 
feigen OrdenS an 87. den Orden der eisernen 
Krone 2. Klasse an 4S und den Orden, der ei­
sernen Krone 3. Klaff? an 48 Individuen. 
Unter den Dekorirten sind 7 Muselmänner von 
den Kaukasischen und Transkaukasischen Regi­
mentern. 
Turin, vom 30- März. 
Unter der Diplomatie «n Rom hat die gänz­
l iche Abwesenheit  Französischer Off iz iere bei  
Aufrichtung des O< sterreich-lchea Wappens 
Aufsehen erregt. Die Rückkehr des P-ipstes 
ist abermals verschoben. Ja man sagt sogar, 
die betrcff.nde d'plomat'sche Note sep nur da­
zu abgefaßt worden, um dem Papst Gelegen­
heit zu verschaffen, nach Ainona oder Livorno 
zu f l iehen und sich den Oesterreich,»» in die 
Arme zu Wersen. Man hat übrigens das Ge» 
rüchr verbreitet, es werde bei des Papstes 
Rückkehr eine allgemeine Amnestie, mit Aus« 
nähme von nur Z0 Individuen, erlassen wer­
den. Der Kardinal Lambruschini sollte dcr 
Ueberbringer dieser Nachricht sepn, und einige 
Tage vor dem Papst eintreffen. Frankreich 
scheint jedoch Kunde von dem Plane erhalten 
zu haben, denn d»e vor Neapel l iegende Flotte 
hat Befehl, die Küsten scharf zu bewachen. 
Paris, vom Z. Apri l .  
Die Temperatur in Paris ist milder gewor­
den. Es scheint jetzt, daß der Verlust an Bo, 
denprodukten nicht so beträchtl ich sepn wird» 
als man noch der strengen Kälte erwarten 
durste. Der Norden und Mittel - Frankreich 
sind so ziemlich verschont geblieben, aber die 
Weinreben und Kernfrüchte im Süden hoben 
bedenkend gelitten. Aprikosen, Pfirsiche, Pflau­
men. Kirschen sind für dieses Jahr gänzlich 
verloren. Eben so werden die Mondelbäume 
der Provence bis auf wenige, die, auf Höhen 
gepflanzt, sich longsam entwickelt haben, keine 
Frucht tragen. Dieser Verlust ist namentl ich 
bedeutend, da das einzige Dorf Lafare jähr­
l ich über S00 000 Frcs. Mandeln erntere. Im 
Departement Maine und Loire sind die Früchte 
verdorben, dagegen die Reben gerettet. In 
Algier beklagte man sich bis zum jK. März 
über Frost und Trockenheit, darauf erfolgte 
aber ein förmlicher Wolkenbruch. 
London, vom Z. Apri l .  
Der Verlust, den die Englische Blockade 
Griechenland zufügt, soll MMill. Drachmen, 
der Ausfall in den Staats«E>nnahmen L M«ll» 
betragen. 
Ein fürchterl icher Sturm hat an der Küste 
Ir lands bedeutende Verheerungen angerichtet. 
Mehrere Schisse gingen zu Grunde. unter die­
sen das königliche Dampfschiff „Adelaide" mit 
wehr als anderthalb hundert Passagieren. die 
sich von Coik noch London eingeschifft hatten, 
D  e r w i s c h t e s .  
Aus Potsdam melden Berliner Blätter 
Folgendes: ..Gestern wurde h>er ein Mann 
im buchstäblichen S«nne zum zweiten Mal» als 
Todter begraben. Im Jahre 1813 lag er hier 
in dem großen Mil>»air»Lazareth und wurde 
für verstörten gehalten und nackt auf eine» 
Wagen geworfen, worauf schon mehrere Lei» 
chtn logen. Diese wurden Abends auf den 
hiesigen großen Kirchhof gefahren und gemein» 
fchasll'ch >n eine große Grube gelegt, welche 
aber zum Glück die Nacht über offen blieb. 
Nachrs hörre der Zodtengräber klopfen an fei« 
Nkm Fenster; unwillig über die späte Störung,, 
will er «'cht öffnen, doch seine Frau ist mit­
leidiger. sie st.ht auf und öffnet das Fenster. 
Da steht ein nackter Mann und steht, frierend 
um E'nlaß. da er so eben dem Grabe entstie­
gen sep. Die Frau öffnet, läßt ihn sich ins 
Bett legen und verpflegt »hn m«t Thee. Der 
Mann hat später noch bis in diefe Tage ge« 
lebt. Seit 15 Jahren stand er als treuer, 
fleißiger Hausknecht in Dunsten eines hiesigen 
Destillateurs. 
Paris. D»s Hotel der berühmten Schau­
spielerin Rachel ist eines der schönsten und 
prächtigsten von ganz Poris; ein Feuilleton 
dezeichnet es nicht als die Wohnung einer ein­
fachen Sterblichen. sondern als den Tempel 
einer Göit'n. D>e Prinzessinnen Hermione und 
Phädra (Rollen der Rachel) residirten ßew'K 
nicht in so prachtgefchmückten Gemächern, 
Adrienne Lecouvreux. Clairon und Demoiselle 
Mars konnten es nie zu solchem Glänze brin­
gen; selbst die berühmte Tänzerin Clotilde, 
obgleich von ihren beiden Anbetern m>t einer 
Civtlliste von funszehnhunderttausend Francs 
bedacht, vermochte d>es nicht. Man spricht 
von einem Bette, kostbarer als das der Kö» 
»igin Kleopatra. von einer Toilette verschwen« 
derischer ausgestattet als die der Aspasia. 
veberall sieht man Marmor und Gold. 
Als Göthe eines Abends mit Eikermann vot» 
einer Spazierfahrt in der Uwgegend Weimars 
nach der Stadt zurückkehrte, hatten sie die 
untergehende Sonne im Anblick. Goethe war 
eine Weile in Gedanken verloren, dann sprach 
er zu seinem Begleiter die Worte eines Altena 
„Untergehend sogar ist's immer dieselbige Son­
ne. Wenn einer sülisundsievenzigJahr alt ist." 
fuhr er darauf fort, „kann es nicht fehlen, 
daß er mit unter an den Tod denkt. Mich 
läßt dieser Gedanke in völl iger Ruhe, denn 
ich habe die feste Uederzeugung. daß unser 
Geist ein Wesen ist ganz unzerstörbarer Natur: 
es ist ein foltwukendes von Ewigkeit zu Ewig­
keit. Es ist der Sonne ähnlich, die bloß un­
seren irdischen Augen unterzugehen scheint, 
die aber eigentl ich nie untergeht, sondern un, 
aushörl-ch 
D>e Nachtwächter in K o p e n h a g e n  — erzäh­
len die ..Jahreszeiten" — sind von acht Uhr 
obents drs vi«r Uhr morgens auf der Stra­
ße,  bewaffnet m>t einem sogenannten Nord­
stern und mit einer Leuchte versehen. Jede 
Stunde singen sie einen anderen Vers. Die 
Melodieen s ind t ie fe  Gulura l iöne,  d i e  m» t  e i g e n -
thümlicher Betonung und '?lrt>lUlat ion ausge­
stoßen werden, und die namentl ich einen Frem­
den durch ihr Charakteristisches und Originel« 
les fesseln. D>e Verse sind sehr alt ,  ein längst 
verstorbener B'schos «st »hr Verfasser. Sie 
sind auf e»n Stück Papier gedruckt, dessen 
Rand mir alterthümlichen Emblemen gezirte 
i s t .  In  der  Wi t te  i s t  ein Nachtwächter  i n  e i ­
nem ursprüngl ichen je tz t  vera l te ten Kostüm a b »  
gebildet; in seiner Hand trä^t er den Nord­
stern. an feinem Gürtel befindet sich eine La­
terne und zu seinen Füßen Uegr ein Hund. 
Aus Kalifornien wird gemeldet, daß San 
Francisco am sß. Februar von einem ErV, 
beben heimgesucht worden war, welches jedoch 
keinen sonderl ichen Schaden angerichtet hatte. 
In San Francisco kommen täglich 6 bis 
Schiffe an. D>e Bevölkerung dieses Orts 
wird jetzt auf 60.000 veranschlagte — Es wird 
wieder von großen Goldklumpen berichtet, die 
in den Minen gefunden sepn sollen; ein Stuck 
soll 23, ein anderes sogar 85 Psund schwer 
seyn. In der Newporker Münze lagen für 
2.300.000 Psd. Sterl. (?) Goidstaub. 
Die Verlobung unserer Tochter Doris mit 
bem Herrn Stabs - Capitam Alexander von 
Petrvwsky, zeigen wir hierdurch ergebenst an. 
Libau, den 8. Apri l  IH50. 
F B Schilter und Frau 
Gerichtliche Bekanntmachung. 
A u f  B e f e h l  S e i n e r  K a i s e r l i c h e n !  
Majestät, des Selbstherrschers aller Reus­
sen :c. zc. :c., werden von demlibauschen 
Stadt - Magistrate in der Edictal-Sache 
über den Nachlaß des verstorbenen Hiesigen 
Okladisten Joseph Tallat, welcher eine 
letztwillige Verordnung errichtet hat, nach 
erfolgtem Ablaufe des ersten AngabeterminS, 
alte und jede, welche an den erwähnten 
Nachlaß aus irgend einem Rcchtsgrunde 
Ansprüche und Forderungen haben, oder 
machen zu können vermeinen, hierdurch auf­
gefordert und vorgeladen, daß sie in Per­
son oder gesetzlicher Vertretung am 31. 
Julius d. I. als dem anberaumten zwei­
ten und Präclusiv-Angabe-Termin vor die­
sem Magistrate während der Sessionszeit 
erscheinen, ihre Ansprüche und Forderun­
gen anmelden, und die darüber sprechen­
den Documente in den Originalen beibrin­
gen, überhaupt ihre etwanigen Rechte in 
Beziehung auf jenen Nachlaß und die ge­
dachte letztwillige Verordnung wahrnehmen 
mögen, indem Diejenigen, welche auch in 
diesem Termine ihre desfallsigen Angaben 
nicht machen sollten, unfehlbar die Praclu-
sion ihrer Forderungen und Ansprüche, so 
wie die Auferlegung eines ewigen Still­
schweigens in dieser Hinsicht zu gewärtigen 
haben. 3 
Libau, den 22- Marz 1850. 
Bürgermeister Günthe r. 
Nr. 415. F. A. C. Kleinen b erg, 
Seer. 
Concert-Anzeige. 
Mittwoch, den 12. April, Abends 7? 
Uhr, wird der Gesangverein in dcr Kirche 
zur heiligen Dreifaltigkeit ein 
C o n c e r t  
veranstalten, in welchem der erste Theil des 
„Weltgerichts" von Friedr. Schneider und 
der erste Theil (der Frühling) der „Jahres­
zeiten" von Joseph Haydn zur Aufführung 
kommen werden. 
B e k a n n t m a c h u n g e n .  
Für die neuen Anlagen in den Ellern 
mangelt es sehr an der zum Fortkommen 
der Pflanzungen unentbehrlichen Gartenerde. 
Wer einen Vorrath davon abzustehen hat, 
wird daher sehr gebeten, damit auszuhel­
fen. Die Auslagen für Fuhr- und Arbeits­
lohn werden mit Dank erstattet. 
Die Abrechnung der Russischen Gesell-
schaft zur Versicherung von Kapitalien und 
lebenslänglichen Revenuen für das Jahr 
1849/ wird jederzeit unentgeltlich von 
Unterzeichnetem verabreicht. z 
Libau, den 1. April 1860. 
Joh. Rottermund, 
Agent der Russischen Gesellschaft zur 
Versicherung von Kapitalien und le­
benslänglichen Revenüen. 
Daß ich vom 11. d. M. an im Grosch« 
kyschen Hause in der Juliannenstraße meine 
Backerei eröffnen werde, zeige ich hierdurch 
ergebenst an und empfehle mich zugleich 
mit allen Sorten Schiffsbrödten auf das 
Beste. z 
Libau, den 8- April 1850. 
T .  F l e i s s n e r ,  B ä c k e r m e i s t e r .  
Am 6. d. M. ist der Frau Hofräthin v. 
Sabutow eine Brille in Schildpatt ge­
faßt, vom Häberleinschen Hause bis zur 
katholischen Kirche, verloren gegangen. Der 
ehrliche Finder wird ersucht, selbige gegen 
eine den Werth übersteigende Belohnung 
beim Herrn Assessor v. Nolde abzuliefern. 
Libau, den 8- April 1850. 
A n g e k o m m e n e  R e i s e n d e .  
Den 5. Apri l :  Herr Baron v. Heyking und Herr 
G. Muth, aus Hasenporh; den 6. Herr OanS. pkil. 
Wilhelm Aebig, aus Goldingen, im Mell inscbenHause. 
S c h i f f s - L i s t e .  
A u s g e h e n d :  
Apri l .  No. Nation: Schiff: Kapnain: '  nach; mit: 
5. 14. Russe. Balta. A. M. Sonne. Windau. Ballast. '  
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen dcr Civi l-Oberoerwaltung der Ostsce^Gouvernemcnts, Tann er, Censor. 
Z i b a u f ch e s 
Wochen- b l a t k  
H e r a u s g e g e b e n ,  g e d r u c k t  u n d  v e r l e g t  v o n  C .  H .  F o e g e .  
SS. Mittwoch, den 12. April 
B e k a n n t m a c h u n g .  
Zur Erfüllung des höhern Orts an die Stadt-Kämmerei ergangenen gemessenen 
Vorschrift 
„für die unverzügliche Beitreibung aller rückständigen Revenüen der Stadtkasse 
bei eigener Verantwortung Sorge zu tragen" 
werden diejenigen hiesigen Grundbesitzer, welche die Grundzins- und Straßenbeleuch­
tungsgelder xro 1849 und frühere Jahre noch nicht berichtigt haben, hierdurch drin-
gendst aufgefordert, solche an den mit der Einforderung derselben beauftragten Kassirer 
Lankau, gegen Auslieferung der ihm übergebenen Quittungen, des baldigsten entrich­
ten zu wollen, indem die Kam,nerei^ sich gemüßigt sehen würde, wegen der ungeachtet 
dieser Aufforderung am Schlüsse des Semesters etwa noch verbleibenden Rückstände die 
executive Veitreibung nachzusuchen. ^ 
Libau Stadt-Kammerei, den 4. April 1850» 
Stadtaeltermann Ulich, 
Nr. 177. . Direktor. 
I .  B u s s ,  B u c h h a l t e r  
Berlin, vom 8- Apri l .  
Bisher war man der Hoffnung, daß Lord 
Palmerston die Forderung einer völl igen Un» 
abhängigkeit Schleswigs mit Aufrechthaltung 
einer polit ischen Union mit Dänemark festhal­
ten würde. In neuerer Zeit ist er jedoch in 
Anschauung dieses Verhältnisses mehr auf 
Gene der Dänen getreten und bat d»e Intcr« 
prnation seiner Depesche vom 1Z. März 1849 
durch d«» Englischen Gesandten bei der Cen» 
tral>iewalt, LordCowlep, desavouirt. Durch 
die schrift l iche Erklärung Eowley's. daß man 
Englischer Seils die völl ige Unabhängigkeit 
Schleswigs verlange, wurde die Centralgewalt 
veranlaßt, ihre Zustimmung zu den Friedens« 
Präliminarien zu geben, wie sie vis zum Aus, 
bruche des Krieges am Z. Apri l  l849 festge­
stellt waren. Nehmen wir dazu die Berufun­
gen auf die im Jahre t7Z0 dem Dänischen 
Könige für die Incorporation Schleswigs ge­
währten Garanueen. die sich bekanntl ich nur 
auf eine BereinigunH des königl. und berzogf. 
Antbkils von Schleswig beziehen, so ist wenig 
Aussicht vorhanden, auf Grund der Selbst­
ständigkeit Schleswigs zum Frieden zu kommen. 
Vom i l .  April. Das Sächsische Kabinet 
soll jetzt von Seiten Preußens ernstl ich aufge-
fordert worden sepn. sich offen zu erklären, 
ob es ferner bei dem Dreikönigsdunde verhar­
ren. oder sich, wie Hannover, davon gänzlich 
lossagen wolle. 
Wir finden uns veranlaßt, dem sehr ver­
breiteten Gerüchte, daß ein Separatfr ieden 
zwischen Preußen und Dänemark abgeschlossen 
sep, bestimmt zu wiedersprechen. Die Konfe-
renzen haben bis jetzt noch ungehinderten Fort» 
gang. 
Stralsund, vom 7. April. 
Die Erdarbeiten auf dem Dänholm, wo 
für die Kanonenböte ein Hafen angelegt wird, 
schreiten in diesem Jahre rüstig vorwärts. 
Es sind, wie es heißt, für denselben 150.000 
Rthlr. bewil l igt. 
Hertingen, vom 8. Apri l .  
Die Uebergabe des Fürstenthums Hohenzol» 
lern»Hechingen an die Krone Preußen hat Heu« 
te stattgefunden. Der Regierungs- Präsident 
Freiherr von Spiegel nahm im Namen Gr. 
Maj. des Königs von Preußen von dem Lan­
de Besitz. Die Feierl ichkeiten. welche die Ue-
Vergabe begleiteten, waren einfacher als zu 
Gigwaringen, da der bisherige Landesherr, 
Fürst Friedrich Konstantin. außer Landes, und 
zwar auf seinen Gütern in Schlesien sich be­
f indet. Von der Stammburg Hehe«zollern 
verkündeten 101 Kanonenschüsse den Schwä-
bischen Gauen das denkwürdige Ereigniß. 
München, vom 6. Apri l .  
Oesterreich bereitet, wie man hier aus den 
Aeußerungen des Grafen von Thun vernimmt, 
neue Vorschläge in der Deutschen Frage vor. 
Nach denselben, welche noch nicht in einer 
Note formulirt zu sepn scheinen, soll Preußen 
sich verbindlich machen, den engeren Bund 
unter seiner Leitung lediglich auf jene Nord« 
deutschen Staaten zu beschränken, deren geo» 
Atopische Lage die gleiche Planetenbahn vor« 
schreibt. Baden müsse Preußen aus diesem 
engeren Bündnisse jedenfalls entlassen, und 
sich verpfl ichten, keinen der Süddeutschen Staa­
ten in dasselbe aufzunehmen. Sodann wil l  
Oesterreich die Bildung eines Süddeutschen 
engeren Bundes selbst versuchen. 
Kiel, vom 10. Apri l .  
Die Landesvcrfcimmlung hat gestern auf den 
Antrag des Finanz Departements die Summe 
von 6 Mig. Mark Crt. für den Mil i tär-Etat 
dewil l igt; ihrerseits hat die Statthalterschaft 
abermals Schritte zur Einleitung von Frie-
Sens'l lnterhandlungen mit Dänemark gethan; 
ein angesehener Mann ist schon nach Kopen-
Hagen abgereist und bewährte Männer weiden 
demselben bald nachfolgen. Die Statthalter­
schaft ist von dem aufrichtigen Wunsche nach 
Frieden beseelt, glaubt sich aber aus die Wie« 
deraufaahme des Krieges gefaßt und gerüstet 
holten zu müssen. Hierin möchte der Grund 
zu suchen sepn, daß Gtnerol v. Bonin, wel­
cher als Preußischer General nicht unabhän­
gig dastand, dem von jeder anderen Verbind« 
l ichkeit sreien General Lieutenant v. Wil l 'sen 
hat Platz machen u.üsscn. 
Dem Vernehmen nach sind unter dem Heu« 
t igen Datum von Seiten des General-Kom-
mando's Cirkularschreiben an die einzelnen aus 
Preußischen D'ensten noch nicht entlassenen, 
bei uns nicht definit iv angestellten Preußischen 
Osstj 'ere erlassen, worin denselben die Anzeige 
gemacht wird, daß der General Bonin sich 
veranlaßt gesehen habe, das Over-Kommando 
der Schleswig « Holsteinischen Armee in die 
Hände der Statthalterschaft zurückzugeben. 
Zugleich werden die genannten Offiziere von 
dem General Bonin aufgefordert, zufolge ei­
ner diesem Letzteren „Allerhöchsten Orts" er» 
theilten Ermächtigung, stch für die Rückkehr 
zu ihren resp. Truppentheilen (nach Preußen) 
bereit zu halten, doch werden darüber noch 
nähere Weisungen in Aussicht gestellt. 
Die Statthalterschaft hat folgende Anspra» 
che an die Armee erlassen: „An die Armee! 
Die Statthalterschaft ist zu ihrem lebhaften 
Bedauern in die Lage versetzt, der Armee die 
Anzeige zu machen, daß es ihr trotz al ler Be­
mühungen nicht gelungen ist, der A».-.>ee ihren 
bisherigen, mit Recht so hoch geachteren Füh­
rer zu erhalten. Der königl. Preußische Ge­
neralmajor v. Bonin hat den Oberbefehl der 
Schleswig - Holsteinischen Armee niedergelegt. 
Das Land und die Armee sehen den rapsern 
General mit t iefem Schmerz aus ihrer Mitte 
scheiden; er hat das größte Verdienst um die 
kriegerische Erziehung unseres Landes. um die 
Bildung unseres Heeres, welches unter seiner 
Führung stets mit Ruhm gekämpft hat. Sein 
Andenken wird fortleben in der Geschichte 
Schleswig-Holsteins. Die Statthalterschaft 
hat das Generalkommando wiederum übertra­
gen an den früberen königl. Preußischen Ge« 
ne ra l«  L ieu tenan t  v .  W ' l l ' sen ,  dessen  M i l i t ä r » ,  
sche Eigenschaften bekannt sind. Die Armee 
wird ihrem neuen Fübrc? nut dem Vertrauen 
folgen, welches er zu verlangen berechtigt ist. 
Kiel, den 9- Apri l  1850- D>e Statthalter-
schaft der Herzogthümer S cb><swig - Holstein. 
Reventlow. Befelcr. Krohn." 
Wien, vom 9 Apri l .  
Man erzählt sich, daß d e r  Pesthec Israeli, 
ten«Gemeinde höchsten Orts der Antrag gemacht 
Vörden s-p, die bereits als Strafgeld singe» 
zahlte Summe (circa 409,000 Gulden C -M.), 
die laut Ministerial« Erlaß nun größlentheils 
zurückerstallet werden mußte, zu einem Schul» 
jonds für ganz Ungarn zu bestimmen. 
Trieft, vom 4« Apri l .  
Die gesammte Armee Oesterreichs in Ita­
lien ist, mit Inbegriff der Lombardei und 
Venedigs. 130.000 Mann stark. Die plötzl i .  
che Berufung des Gouverneurs von Tr«cst 
nach Wien bat Bezug auf die immer drohen­
der werdenden Ereignisse in Bosnien. Es 
schien vor einiger Zeit, als wollte die Sturm» 
wölke sich noch einmal verl iehen und eine Aus» 
gleichung der Insurgenten mit den Türkischen 
Behörden stallf inden. Allein die letzten Nach» 
richten, die wir aus Travnik, derHauptstadt 
Bosniens und dem S«tz des Pascha's, erbal-
ten. besagen, daß die Unterhandlungen zu kei» 
nem Resultat geführt haben, der Kamps Wik« 
der losgebrochen sey und der Pascha zu schwach 
um im offenen Felde Widerstand zu wagen, 
sich mit elwa Z—4000 Mann in festere Stel, 
lungen zurückgezogen und Travnik sowohl, 
als auch Ivrail, die zweite Stadt des Landes, 
preisgegeben hat. An den großen Trupp?n-
sendungen, welche die Pforte gemacht haben 
sog, ist kein wahres Wort, Wie man über­
haupt den Zustand jener, f.,st noch aonj w'l, 
den Länder kennen muß, wo von einer regel» 
maßten Är'eglübrung keine Rede sepn ka«n. 
In ganz Bosnien giebr es keine Straße sür 
Arti l ler>e zu passiren; die Kanonen müssen ent» 
w e d e r  d u r c h  M e n s c h e n  g e t r a g e n  o d e r  a u s  L a s t «  
thxre geladen »Verden. Nur nach der Donau 
zu f lacht sich das Land etwas ab, im Uebri-
gen ist es ein Geflecht von steilen Bergabhän» 
gen und tiefen Schluchten, wo noch wahre 
Urwälder vorkommen. Dasselbe gi l t von der 
Herzegowina. Die Hauptstadt dieser Provinz 
heißt Mostar und »st gleichfalls Sitz eines 
Pascha's, der, ganz ohne olle bewaffnere Macht, 
dem ersten Handstreich unterl iegen muffte. Mo» 
siar ist nur eine Deutsche Meile von der Gren­
ze Dakmatiens entsernt und die bis dorthin 
schiffbare Narenka eröffnet leichten Zugang. 
Das Observations'Korps, welches Oesterreich 
dort ausstellt, würde also ganz besonders die­
sen strategisch wichtigen Punkt im Auge haben, 
da Eveniualitäten zu erwarten sind, wo sich 
die Observation in Occupatio» verwandeln 
könnte. Um dafür alle Anstalten bereit zu bal» 
ten, ist der Mil i lär-Gouverneur Triest's, Feld-
Marschall-Lieutenant von Wimpfen, nach Wien 
berufen worden» Unterdessen dauern die Trup­
penbewegungen nach Dalmolien fort. Da 
Oesterreich in Erwartung außerordentl icher 
Ereignisse auch zur See gerüstet sepn muß und 
bei der ohnedies schwachen Zahl und mangel­
haften Beschaffenheit seiner Flone nicht wohl 
ein besseres Sch'ff entbehren kann, so wird 
auch die projektirte Weltumsegelung unterbiet» 
den. 
Rom, vom 2- April. 
Auf der Engelsburg >n Rom weht seit ge­
stern wieder die päpstl iche Flagge. Im In» 
nern des Vatikans sieht man nicht mehr Fron» 
zösilchc Wachen, sondern päpstl iche Soldaten. 
In dem an die Französische Occupations-Ar» 
mee gerichteten Tagesbefehl wird unter Ande­
rem den Soldaten aufgegeben, den Eminrnzen 
mil i tärische Ehren zu bezeigen und die Ankunft 
Sr. Heil igkeit durch 4vt Kanonenschüsse zu 
verkünden. Die yUt unierrichtete Gaz.tta di 
Bologna glaubt, daß der Papst schon am 8. 
in Rom eintreffen werde, da er destimmt am 
6. Apri l  in Terracina s.yn wird. 
Paris. vom 9, Apri l .  
Aus Touion schreibt man vom 6- Apri l ,  
daß nach dort aus Rom angekommeneu Pri« 
valbriefen der Papst sich nicht nach Rom. son­
dern nach Ancona begeben werde. woselbst der 
S«tz der Römischen Regierung einstweilen ex» 
r ichtet werden würde. 
London, vom 6. Apri l .  
Aus den jetzt bekannt gewordenen Listen der 
Mannschaft u»id Passagiere des am 30. März 
an der Mündung der Themse total verun­
glückten Danipischiffes Royal Adelaide" geht 
hervor, daß dieser Unglücksfall 206 Personen, 
worunter die Mannschaft des Schiffes von 
26 Personen, das Leben gekostet hat. Das 
Unglück ereignete sich auf der Höhe von Mar» 
gate, am sogenannten Tongue-Sond, einer 
zungenförmigen Sandbank. Das Schiff feu­
erte Nothschüsse, die in dem Geheul des Stur­
mes am Strande nicht gehört »verde» konnten, 
deren Blitze aber der Wächter auf dem Tsn» 
gue«Light Beacon»SH>p sah. Am Sonntag 
Morgens sah man einen Mast von dem Wrack 
emporragen, bald verschwand aber auch dieser, 
und die vielen kleinen Barken, welche nun in 
See stachen, um wo möglich noch zu retten, 
fanden keinen der Passagiere, f ischten aber 
vieles umherschwimmende Passagiergut auf, 
das sie nachMargate. Ramsgate und anderen 
Kustenpunkten brachten. Es war einer de? 
fürchterl ichsten Stürme, die feit lange die Dü« 
oea heimgesucht, und »ich! weuiger als 50 bis> 
6S Küstenfahrzeuge ginqea in dieser Nacht oer» 
-loren. 
Vom 8- Apri l .  Die DailyNews enthalten 
Nachrichten aus Persten vom?. März, welche 
dieses Land als den Intriguen der herrschen» 
den Muhamedanischen Priesterherrschast an­
heimgefallen darstellen. Seit dem Tode des 
letzten Herrschers war sein junger Nachfolger, 
Najtreddin Schah, seiner Herrscht noch nicht 
froh geworden, offener Aufruhr war in Ko» 
rassun ausgebrochen und noch nicht gedämpft. 
Nur der Beistand des Englischen und Russin 
schen Gesandten hält den jungen Achah, sonst 
ivare er schon längst von seinen eifersüchtigen 
Verwandten verdrängt worden. In mehrere« 
Städten waren Aufwände ausgebrochen, die 
bisher nicht bewältigt werden konnten. Na» 
türl ich leider der Handel darunter sehr. Seit 
der Abreise des Franz. Gesandten Sartiges 
war noch kei» neuer Agent der Franz. Republik 
dort erschienen. Der wahre Zweck der Sen» 
dung Sorl i t ieS war kein anderer als einen 
Handelsvertrag mit Perslen durchzusetzen. 
Die Verlobung meiner Tochter Gmmtt mit 
dem Oberlehrer, Herrn Adolph Vöerner, be­
ehre ich mich Verwandtet! und Freunden ergebest 
anzuzeigen. 
Libau/ den 12. April 1850. 
Nachmann Meyer. 
B e k a n n t m a c h u n g e n .  
Mit ganz fuschen Feigen, verschiedene 
Sorten Petersburger Cigarren und Papie-
ros empfiehlt sich die Handlung von 
H .  W .  B ü t t n e r .  
Libau, den 5- April 4850. 
Frische Blutegel sind zu haben bei 
A .  K o n o p k a ,  B a a d e r m e i s t e r .  
A u f f o r d e r u n g .  
Alle Diejenigen, welche eine zum Po­
lizei-Local geeignete Gelegenheit zu ver­
mieten beabsichtigt feyn sollten, werden 
desmittelst aufgefordert, sich bei mir zu 
melden. Libau, den 12. April 1850. 
P o l i z e i m e i s t e r ,  O b r i s t  M i c h a e l .  
Auctions - Anzeige. 
Dienstag, den 18. d. M., Nachmit­
tags um 2 Uhr, soll im W. Schneeschen 
Hause eine Auktion, bestehend aus Hand­
lungsutensilien, Equipagen, Fahrzeugen, 
einige Möbeln, Bettzeug, Kleidungsstük-
ken, Wasche ic. zc., gegen gleich baare 
Bezahlung stattfinden; wozu Kauflustige 
hierdurch eingeladen werden. 2 
Libau, den 12. April 1850. 
B u d e - V e r m i e t h u n g .  
B e i  d e m  S. M. S kruppschen Hause, 
gegenüber dem Rathhause, ist eine Bude 
fsfort zu vermiethen durch 2 
C .  W .  M e l v i l l e ,  
6ls Curator des S. M. Struppschen 
Machlajseö. 
A n g e k o m m e n e  R e i f e n d e .  
Den 10. April: Herr Baron v. Mirbach. aus Neu» 
hoff und Herr Fr-ed. Brockhaus, aus Remscheit, im 
Mellinschen Hause; den t>.: Herr S. Tietzner, aus 
Kölbingen, beim Bäckermeister I. F. Triebe; den 
12-: Mademoiselle Louise Panchand, auS Virginah-
^cn, im Vusssch-en Hause. 
A b r e i s e n d e r .  
^chiffsbaumeister I. Livingston, n. d. Auslande, z 
Wind und Wetter. 
Den2. SQ., bewölkt; den 3. NW., veränderlich; 
den 4. W , heiter; den Z. SO., heiter; den 6. SO , 
veränderlich; den 7. W-, veränderlich; den s. S., 
bewölkt. 
April. Xa. Nation: Schiff: 
10. <2 Hollander. Elsina 
— jz äito Harmina. 
— Engländer. Mary, 
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Sörensen «c Co 
F. G. Schmahl. 
I. T. Dogeley. Bremen. 
mi<: 
Saesaat. 
Zstzu drucken erlaubt. Im Namen der Civil-Oberoerwaltung der Ostsee,Gouvernements. Tanner. Senssr. 
Z i b a u f e h e s  
Wochen- b l a t t. 
H e r a u s g e g e b e n ,  g e d r u c k t  u n d  v e r l e g t  v o n  C .  H .  F o e g e .  
V 
Sonnabend, den 15. April 
Riga, vom 6. Apri l .  
Gestern Vormittag brach d»e Eisdecke unse­
rer Düna oberhalb und Nachmittags gegen 
5 Uhr vei der Stadt, wosetdst die Passage 
d»S dahin für Fußganger aus dem tür diese!-
den hergestellten Bretterstege stattgefunden hat» 
tk.  Begünstigt von dem ziemlich scharfen 
Südostwinde schwammen die Eismassen den 
Strom hinunter und tollen, wie man sagt, 
- »Heils aus der SpUwe sich gelagert, lhti ls ih­
ren Weg durch den Mühlgraben in den Stinc« 
see genommen Häven.  Gegen Abend w.,r die 
Düna von 3—4 Werst oberhalb bis zur wei, 
ßen Kirche fre« und der Trajekt VUlH Böte 
fand vis heule Mittag ohne Schwierigkeit statt. 
Heule Nachmittag aber treibt der ga„ze Strom 
Eisschollen, und des niedrigen Wasserstandes 
wegen, der nur e«nen Theil des Bollwerkes 
am Dü.iomaikt überschreitet, darf man ver« 
MUthen.  daß dieAhede jetzt vom Eise befreit ist. 
Bolderaa, vom 7. Apri l .  Morgens. 
Gestern Nachmittag halb 2 Uhr löste sich 
das Eis am Katharienendamm und wurde durch 
die Strömung mit solcher Gewalt gegen den 
vor der Mündung des Flusses l iegenden Eis» 
dämm getrieben, daß es denselben westwärts 
vom Leuchllhurm durchbrach und die ganze 
E'smosse nach der See hinausführte. D«e 
Strömung ist heule wieder sehr schwach und 
der Wasserstand außerordentl ich niedrig, über» 
Haupt hat uns hier der diesjährige Eisgang 
weder am Lande, noch auf dem Wasser den 
geringsten Schaden zugefügt. Ob eine Ver­
änderung «m Seegatt stattgefunden hat. läßt 
sich der hinaustreibenden Eisschollen wegen 
noch nicht uvtersuchen. 
St. Petersburg, vom 2. Apri l .  
Ihre Kaiserl iche Hohe«? die Groß­
fürstin Olga Nikolajewna hatte im ver­
flossene!, Jahre, nach erhaltenem Berichte vou 
den glänzenden Wuffenthaten des den erhabe­
nen Namen Ihrer Kaiserl. Hoheit fuh­
renden Husaren - Regiments im Ungarischen 
Kriege, geruht, demselben ein Geschenk mit 
dem Bildnisse des heil igen Gesrg zu machen 
und dbm Kommandeur der Höchsteigenen Schwa» 
dron einen Säbel zu verleihen, dessen Klinge 
out der rechten Seite d<«Inschrift nägt: ..denl 
Rittmeister Raden, Kommandeur der Leiv-
Schwadron Meines Regiments," und auf 
der l inken Seite die Inschrift: ..Vom Cbef 
des Regiments, zur Erinnerung an die glän­
zende W^ffenthar im Ungarischen Kriege am 
12. Juli 1L49-" Diese beiden werthvollen 
Geschenke wurden dem Regiment« und dem 
Ril lmeister Raden in Groß» Wardein von 
Sr. Durchlaucht dem Teneral-Feldmarschall, 
Fürsten von Warschau. Grafen Paskewitfch 
von Eriwan, feierl ichst übergeben. Seine 
Durchlaucht überreichte gleichzeit ig dem Regi­
ments » Kommandeur. Obr'sten Orlai. nach­
stehendes Handschreiben Ihrer Kaiserl ich. 
Hoheit: ..Herr Obrist! Mit besonderem Ver­
gnügen und Stolz habe I  ch die Beschreibung 
der Waffenthaten Meines Regiments gelesen, 
das sich im Kampfe, gegen die Ungarischen 
Aufrühret ausgezeichnet; es ist Mir angenehm, 
Ihnen den Auftrag zu erlheilen, dem Reg«-
mence das Bildniß des heil igen Georg, des 
Schirmherr» unseres unbesiegbaren Heeres, 
von Mir zu überreichen. Möge er dasselbe 
immtrdar begleiten und Vei alle«, Gelegenhei» 
ten beseelen! Für den Kommandeur Mei-
ner Leib-Schwadron, dem Ainme'ster Raden, 
der so tapfer vor Kaschau gekämpft, lege Ich 
einen Säbel bei, zum Zeichen Meines Dan» 
teS. Ich verbleibe Ihnen Allen aufrichtig 
wohlgewogen. O !  g a." — Peterhof, den t .  
August 1L49-
Berl in, vom 14- Apri l .  
Auf der vorgestrigen Parade wurde den 
Offizieren bekannt gemocht, daß der bisherige 
Oberbefehlshaber der Schleswig Holsteinische» 
Armee. General v. Bonin, zum Kommandan­
ten von Berl in ernannt worden sey. Da die 
Kommandanrenstellen im Kriegsministerium jetzt 
nicht mehr als S>necuren. sonder« als mil i­
tärische Haupcposten betrachtet werden, so er­
scheint diese Ernennung nicht ohne Bedeutung. 
Dem General v. Bonin soll in Schleswig eine 
dedeutende Summe geboten worden sepn, wenn 
er den Preußischen D'enst gänzlich verlassen 
und das Ober Kommando der Scdlesw'g'Hol« 
ßeinischen Gruppen deHalten wolle, was er 
tndeß ablehnte. 
D»e Berl iner Spenerschen Nachrichten sa­
gen: ,,D>e rückgängige Bewegung in den Deut­
schen Angelegenheiten ist, w»r dürfen es nicht 
verhehlen. gegenwärtig auf allen Punkten mäch« 
sjg im Zuge. Was ihre Erfolge noch auf­
hält, ist die Uneinigkeit über Maß und Form. 
Mir können, so weit es sich um die D'plo» 
watie der Regierungen handelt, vier Gruppen 
unterscheiden: Hannover w'l l  die vollständige 
Rückkehr zum alten Bund; Bayern, Würl, 
temberg und Sachsen wollen nur die Zahl der 
Stimmen im Bunde verringert wissen und den 
Königen das Direktorium sichern; Oesterreich 
W'l l  kein Deutsches, sondern ein Mitteleuro­
päisches Reich, von dem der Deutsche Bund, 
unter seiner Herrschaft, nur ein unselbststän-
diges Glied bilden sell. Preußen hat endlich 
die Deutsche E'nheits « Idee so gur wie auf« 
gegeben; der engere Bundesstaat soll nicht ein 
seldstständiges, sondern e'n dem weiteren Bun-
de völl ig untergeordnetes Daseyn Häven. So 
sucht man von allen Seiten her den Schwer­
punkt der Deutschen Angelegenheiten, nur un­
ter verschiedenen Formen, in den Bund der 
Wiener Verträge zurückzuverlegen. 
Kopenhagen, vom t l .  Apri l . 
Der Kronprinj von Schweden wirb. in Be­
gleitung eines jüngeren Bruders, auf der 
Durchreise nach dem Haag am IS. oder 46. 
Pier eintreffen und einige Tage hier verweilen. 
Flpveposten hat aus zuverlässiger Quelle er­
fahren. daß aus Berl in an die Regierung ge­
stern gelangte Mil ldeilungen out einen ziemlich 
nahen Friedensschluß hindeuten. 
Im Aolkklhing ist in der Kriegsst^uer-Dr» 
datte beschlossen worden, daß Kopenhagen 
82 0L0 Rbthlr.. olle übrige Städte in Däne­
mark zusammen 5(1 000 Rbthlr. bezahlen sollen. 
Wien, vom 10. Apr«l. 
Die Herzogin von Angoulöme »st von ihrer 
Reise nach Venedig zurückgekehrt. Sie wird 
kurze Zeit zu einem Beluch be« der Kaisers. 
Fam'l ie hier verweilen und dann nach Frohs-
dorf sich begeben. Der Herzog von Bordeaux 
ist mit seiner Gemahlin in Venedig geblieben. 
Lemberg,  vom 7 .  Apr i l .  
In uns.rer S»"dt werden Unterschriften zu 
einer Petit ion gesammelt, welche durch eine 
eigene Deputation der Regierung unterbreitet 
werden »ell und die darauf ausgeht, es mö> 
ge den Israeliten nicht erlaubt werden. außer­
halb der »hn.n bisher zugewiesenen Gossen 
Wohnungen oder Gewölbe zu miethen und 
Wirthshäuser zu errichten. 
Pornli, vom 4- Apri l .  
Heute Mittag verl ieß der Papst Portici, UtN 
in seine Staaten zurückzukehren. D>e Reise­
wagen sind diesen Morgen nach Capua abge­
gangen. E 'N Ellrazug der E'senbahn bringt 
den Papst und Gefolge nach Caserra, woselbst 
er übernachten wird. Außer dem Kardinal 
Antonell«. den Prälaten und Beamten seineS 
Hofes ist der Papst von Kardinal Dupont und 
Herrn Micora degleitet. Der König von Nea­
pel begleitete ihn bis zur Grenze. Der Papst 
wird in Sessa. Terrac«na, Frosinone und Lel-
letri verweilen. 
Paris, vom 10- Apri l .  
In Paris wurden 1849 für 29 Mil l .  Gold 
gemünzt. In den vier Münzstätten Paris, 
Bordeaux, Lyon und Straßburg beltef stch die 
Silber » Ausmünzung auf 206 Mil l .  Francs. 
Wovon Paris allein für 186 Mil l .  geprägt hat. 
Vom 13. Apri l .  Der Assemblei '  Nariona/e 
zufolge haben die Gesandten der Europäi­
schen Großmächte, die bisher «n Bezug auf 
die inneren Angelcgenbe'ten Frankreichs eine 
große Zurückhaltung beobachtet hatten, in den 
letzten Tagen eine sehr ernste und bestimmt« 
Sprache angenommen. woraus hervorzugehen 
scheint, daß die Europäischen Großmächte von 
dem Augenblicke an, wo der Socialtsmus in 
Frankreich tr iumph-ren sollte, den öffentl ichen 
Frieden als gefährdet und energische Maßre­
geln als unvermeidlich betrachten würden. 
Madrid, vom 5- Apri l .  
Die Nachrichten von dem >n Granada ge» 
fundenen Gelte lauten noch immer sehr er« 
freuüch. D>» Goldwäschereien sind weiter aus. 
gedkhnr worden und das Gold, das man sin» 
der. erscheint  «n xsAitss (?) mit magnetitchem 
Eisen. Telluriuin und ^ironlum vermischt, und 
man Hai an einigen Stellen logar Chromur 
von Eisen gesunden. Man hat schon mehrere 
Apparate versucht, um den Goldland in grö» 
ßeren Massen und mit geringen Kosten zu 
waschen. 
London, vom t l- Apri l .  
Von einem seltenen Unglück aus See, tvo» 
durch die Amerikanische Br>g»i Lincoln, von 
Boston nach Kal i fornien bestimmt, betroffen 
und zerstört tvurte ist heule die Nachricht 
eingelaufen. D>s Schaff Halle am 29« Jan. 
seine Reise nach Boston unier günstigen Um» 
ständen ongelrere». Am 2- März, alö es itch 
aus 4 Gr. N. Bre'le und 25 W. Lange be» 
fand, wurde daS Schiff während eines hefl i» 
gen Regenschauers, oder ohne die Erscheinung 
des Blitzes, von elektrischem Zlud-um geiroffen, 
welches den großen ül .ast  zerspli l lerie und sei» 
nen Weg in den Schiffsraum fand. Ais man 
die kleine Luke öffn.te, brach daraus eine 
Maße Rauch hervor, und als man es unmög» 
l ich fand, das Feuer zu löschen, besohl der 
Kapitän, daß.  um es zu erst icken,  alle Oeff» 
nungell fest verschlossen würden. In diesem 
Zustand dl>ev die Mannschaft sast  v ier  Tage 
lang auf dem verdeck,  wahrend im Raum 
das  Feue r  f o r l b rann te ,  b i s  s te  au5  d iesc r  g e »  
fahrvollen Lage durch das Deutsche Schiff 
Marie Christine von Altona desreit und an 
Bord derselben genommen wurde. Ehe die 
Mannschaft das verunglückte Schiff verl ieß, wur­
den dieLuken geöffnet, worauf d«e Flammen her« 
vorbrachen und nach einer ha Iben Stunde der gro­
ße Mast auf dieSeite f iel. Der kapi ta in.  die 
Mannschaft und die Passagiere des Lincoln f ind 
am 6. d. mit dem LoolsenbootPhönixin Cowes 
angekommen. Uever die Ursache des Feuers wer» 
den indeß wohl nähere Nachforschungen zu 
erwarten seyn. 
Konstant'nopel. vom 2l- März. 
Kurzlich entfloh ein Graf Telekp und ein 
gewisser Gabor, welche in Arad zum Tode 
verurtheilt wurden, den Abend vor der Exe« 
kution; sie sind hier durchgereist, um stch nach 
Frankreich zu begeben. Dembinsk' und Meßa. 
ros werden einige Zeit in Vrussa bleiben. 
Graf Zamvpski ist nach Malta adgereist. Bem 
und andere Muselmänner haben den Bosporus 
passttt. um sich nach Aleppo jU begeben. 
Serakkariat arbeitet man sn einem 
Entwurf zur Organisation christl ichst Batail» 
lone. welche aus Freiwil l igen gebildet und den 
oruselmänn'schen Regimentern angereiht werden 
sollen. Mehrere Moldauische Fam'l 'en haben 
Fuad-Effendi ersucht, es be» der hohen Pforte 
zu befürworten, daß Moldauische Jünglinge 
die Erlaudniß erhalten, die O'tomanische Re« 
gierung zu unteistützcn. D>cse Bitte w'rd 
günstig ausgenommen werden; von allen christ» 
l ichen Provinzen eihalt man jetzt Be,verse von 
dem Wunsche, sich der Türkei anzuschließen. 
D>e Oitomanische Regierung w>rd a>,l diese 
Wetse in ihren Fo» tschrltte»Bestrebungen viel» 
fach unterstützt w rden. 
V e r m i s c h t e s .  
Hamburg. Herr H. I .  Schröder Bru­
der eines unserer Senatoren, hall»' so viel 
Giück in seinen Speculation n, daß t 'sip sein 
Vermögen zu Mil l ion.n anwuchs. Im Auge» 
sichte eines solchen Segens soll er. w e erzählt 
Wird, einst das G->ü"de gerban h.rbeii, daß. 
Wenn er für jedes seiner Kinder und lür seine 
Galt in eine Mil l 'o» erworb n, die dann sol« 
gende den Armen angehören solle» D le I  e zehnte 
Mil l ion — Schröder hat acht Kind.r — ist 
/etzr da und der Mann iöl? sein Wort dadurch, 
daß er sunsziq Wohnungen für ve» schämte 
Arme erbauen läßt und lür jeden künfl lgen 
B wohner ein Iahrgehalt von Z00 v..,rk aus» 
setzt. Das Werk soll rasch in Angriff genom» 
men werden, und somit werden wir die Voll« 
endung dess-lben bald erleben. 
Ertrunkene im Wasser zu f inden» 
E>n Engländer erwähnt ein seltsames aber er» 
prodtes Mittel der Indianer, die Leiche eines 
Ertrunkenen aufzufinden. E'ner seiner Leute 
war im Flusse ertrunken. „Den folgenden Tag," 
schreibt er, „ l ieß ich an der Stelle, wo er zu» 
letzt gesehen worden, von zwei Abteilungen 
der Mannschaft nachsuchen. Die Le'che war 
nicht zu f inden. .  Während am nächsten Mor­
gen auls neue gesucht wurde, kam ein Fallen» 
steller an den Fluß, sah ein- Weile zu und 
sagte dann: „Probirr doch die Indianische 
Methode, laßt e,nen Span Cedernholz auf 
den Fluß hinabschtvimmen. gebt Acht, wo er 
sich dreht und sucht da." Die Mannschaft that 
dies, der Span schwamm eine Strecke, stand 
Plötzl ich sti l l  und drehte sich zwei oder dreimal 
tm Kreise. Sogleich r»ef ein Mann in einem 
der nachgeruderren Böte: ..Ich sehe ihn/' D<>e 
Leichnam. «n einer Tiefe von jZ Fuß Wasser 
größer erscheinend als  im Leben, lag unuiit« 
telvax unter dem Cedernspane. D'e Indianer 
glauben, baß der von einem ertrunkenen Kör­
per emporsteigende ei^enthümliche Dunst auf 
den Span einivi lkc und ihn drehend mache. 
Richtiger ist es v ie l le ich t ,  daß Letz teres  eine 
Folge des Wirbels ist. welchen der in der Tie­
fe l iegende Körper auf der Ober f läche des 
Wassers  hervorbr ingt .  Welches aber auch die 
Ursache sep, die Wirkung steht  fest/ '  
C h r o m  u n d M e e r s c h a u m  i n  K l e i n a s i e n .  
Lawrence Sm>th eindeckte aus seinen Reisen 
in Anatoüen (tzleinaslen) große Serpentin-und 
andere Talkerbegebirge; an südlicheren Stelle» 
(vei Hermonj'ck) fand er Cbromeisenstein in 
diesen Geste'nen eingestreut. (D^ EZemente 
dazu sind im Serpentin entfallen.) Es ist dies 
eine für die Industrie wichtige Entdeckung, 
welche zu denutzen die Türkische Neuerung 
nicht veriäumen wird. Mehr nordöstl ich, in 
den Ebenen von E'kih«» scher f. ind er Meer­
schaum unter Talkerde und Hornblende-Äestei-
nen, die stch von den nahen Berken hcr in 
Trümnnra hier angesammelt hatten. 
Der Bau der beide» Parlamentsbaus, r «'« 
England beträgt nach kürzlich dem Uiuerdause 
vorgelegten Papieren die Summe von 2 045.923 
Pfund, 46 Schil l . ,  j  Pence. 
I« Sächsischen Blättern wird aus einen 
neuen Stoff für Fußbekleidung aufmerksam 
gemacht, der sich durch seine klatsche Dehn­
barkeit als sehr nützlich erwiese-, dat. da der­
selbe n'cht den leisesten Druck empfinden läßt. 
Derselbe besteht aus Seide und Gummi, hat 
«inen Herr» Hoffmann zu Annaberg zum Er­
finder, und soll dem Fußwerk eine große Ele» 
ganz geben. 
B e k a n n t m a c h u n g e n .  
Die Abrechnung der Russischen Gesell­
schaft zur Versicherung von Kapitalien und 
lebenslänglichen Revenuen für das Jahr 
1849, wird jederzeit unentgeltlich von 
Unterzeichnetem verabreicht. 2 
Libau, den 1. April 1850-
Joh. Rottermund, 
Agent der Russischen Gesellschaft zur 
Versicherung von Kapitalien und le­
benslänglichen Revenuen. 
Daß ich vom 11. d. M. an im Grosch-
kyschen Hause in der Juliannenstraße meine 
Bäckerei eröffnen werde, zeige ich hierdurch 
ergebenst an und empfehle mich zugleich 
mit allen Sorten Schiffsbrödten auf das 
Beste. 2 
Libau, den 8. April 1850. 
T .  F l e i s s n e r ,  B ä c k e r m e i s t e r .  
Frische Flensburger Austern sind zu ha­
b e n  b e i  E m i l  T o t t i e n .  
Auctions - Anzeige. 
Dienstag, den 18. d. M., Nachmit­
tags um 2 Uhr, soll im W. Schneeschen 
Hause eine Auktion, bestehend aus Hand­
lungsutensilien, Equipagen, Fahrzeugen, 
einige Möbeln, Bettzeug, Kleidungssrük-
ken , Wäsche ?c. zc., gegen gleich baare 
Bezahlung stattfinden; wozu Kauflustige 
hierdurch eingeladen werden. > 1 
Libau, den 12. April 1850. 
A n g e k o m m e n e  R e i s e n d e .  
Den l?. April: Herr Kreisrichter Baron v. Roen-
ne. aus Hasenpoth, und Herr Baron v. Korff, aus 
Gr.-Gramsdcn, so wie den 14 : Herr Baron v. Man-
teuffel, aus Zierau, im Mellmschen Hause; Herr 
Doktor Witt, auS Essern, im Bussschen Hause. 
A b r e i s e n d e .  
Dcr erbliche Ehrenbürger Theodor Elender, nach 
St. Petersburg. Z 
Schiffsbaumeister I. Livingston, >,. d. Auslände. 2 
Wind und Äett.r. 
Den 9 April SW., veränderlich; deu l0>, n. und 
1?. N., den !Z., und 15. NO., heiler. 
April. Xo. Nation: 
12. 16 Russe. 
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E i n k o m m e n  d :  
Schiff: Kapitain: kommt von: mit: an: 
Die neue Hoffnung. I .  H. A. Kröger. Lübeck. Waaren. H. Mellm. 
A u s g e h e n d :  
Nation: Schiff: Kapitals « """ 
Holländer. Elsina G. S. Bakker. Holland. Roggen-. 
Zst tu drucken erlaubt. Im Namen der Civi l .OberverwaltU' ig  der  Ostsee-Gouvernements, Tanncr.  Zensor.  
s  i  a u f t Ä 
b l a t t. 
Herausgegeben, gedruckt unb verlegt von C. H. Foege. 
H 6. SF Mittwoch, den 19- April 
St. Petersburg, vom 4. Apri l .  
Nach den Berichten des . .Kawkas" lag in 
Kaukasten >1, der Mitte März noch so reichl icher 
Schnee, daß die Kommunikation nur mit  ̂ ro» 
ßer Schwierigkeit zu beweikstel l igen war und 
das Felleisen dcr E^rrapost aus St. Peters» 
bürg über die Mil i tärstraße in Georgien ge­
tragen werden mußte. Reisende weilren über 
eine Woche «m Gebirge ohne we«ter kommen 
i»u können. Zu T'f l 's war der Temperatur» 
Wechsel sehr bedeutend; «n der Nacht vom 9. 
aus den <0. März harre man dorr einen de-
deuce üea Schneefal l .  
Berl in, vom 17. Apri l .  
D>e etwas günstigere Gestaltung des Dienst­
verhältnisses Preußischer Olf i i 'ere zur Schles« 
wig « Holsteinischen Armee, in welcher sie vor 
der Hand bleiben dürfen, wird den Nachrich­
ten zugeschrieben die hier aus Kiel eingegan­
gen sind. Nach denselben dabei, stch nämlich 
sogleich bei dem Bekanntwerden des Preußi-
schen Avocatoriums andere Deutsche ^ünige 
unter der Hand erbieten lassen, ihren O^fizie» 
ren Urlaub zum Dienste in jener Armee un­
ter al len Umstanden zu ertbei len. 
Vom i9. Apr«l. Die Statthalterschaft ge« 
denkt, w'e man uns aus Kiel 'meldet. mit 
Dänemark nur auf den Zweck der unbeding­
ten staai?rechtl>chcn Union der beiden ganzen 
Herzoatbümer bin zu unterhandeln — ein Er­
folg. der schwerl ich fr iedl ich auf irgend eine 
Weise zu erlangen scpn möchte. 
Das dringendeVerlangen Oesterreichs .  Bap« 
erns und Württembergs nach Zusammenberu-
fung der Bevollmächtigten al ler Deutschen 
Staaten in Frankfurt wächst, den, Verneh« 
men nach, mit jeder Woche. Man hofft  so, 
wenn die Fürsten der Union und Hannover 
einstimmen, ten alten Bundestag zu rerabl i-
ren. und verläßt i lch >n dieser Beziehung auf 
die Zusage Oesterreichs, das Interim nicht 
wieder zu erneuern. 
Von Seiten Preußens ist bei einer vorgestern 
zwischen dem Preuß. Bevollmächtigten Herrn 
von Usedom un5 dem Dänischen B. 'vol lmäH. 
t 'gten über die Friedensfrage gehaltenen Kon« 
feren,, Preußischer Seits folgender E"bvorschfag 
gemacht worden: . .Preußen, gestützt auf die 
Vollmacht der Bundes'Kommisston. schlagt ei» 
nen einfachen Frieden zwischen Dänemark und 
Deutschland vor. und ladet al le Deutsche Bun­
desstaaten zun, Beitr i t t  desselven in kürzester 
Frist ein. In Bezug auf die zwischen Dä« 
nemark und den Herzogrhümern obwaltende 
Streit frage behalten sich d,e Parteien ihr be­
treffendes Recht vor. eben so Deutschland mit 
Be^ug auf den Bundesbeschluß vom j?. Seo-
tember 1845-" D.e Veranlassung zu diesem 
Vorgehen Preußens l iegt darin, daß die Statt» 
halterschaft die Sache jetzt in ihre eigene Hand 
genommen hat. Da Preußen hiermit aus je-
der unmittelbaren Verbindung ,n Betreff der 
Lösung der Dänisch.Sch!esw»gsche., Frage ge. 
treten .st,  so har sich Hr. v. Usedom gestern 
nach Erfurt begeben, um dort seinen Sitz in, 
Parlament einzunehmen. 
Frankfurt a. M.. vom 54. Apri l  
De. D.u,sa,„ V°>ttb-ll- schrei», wän au« 
W,e. -US lässiger Quell., daß die d°r. 
i m  d e s t n d l i c h e n  U h r b a n d , ü d . r  
B-kle,,»,,» d-s Schl.Sn»«.Hol»,tische» Z„. 
>rurii»ss<s ml, Däncmaik auf Grundlage »,s 
Eintr i t ts von ganz Dänemark in den Deut­
schen Bund beruhen sol len, und daß dieHer» 
zogthümer, die Erbsolge in Dänemark möge 
aus diese oder j .ne Seitenl inie übergehen, vei 
Dänemark zu verblöden hal len, jedoch in ih« 
ten inneren Angelegenheiten möglichst frei ge« 
stel l t  werden würden. Der König von Däne« 
Mark erhielte eine Stimme im Bundesdlretto» 
r ium Und die Dänische Flotte käme »n tassel '  
de Verhältn'ß zu Deutschland wie die Oester» 
reichischc, t .  h. sie würde als eine Deutsche 
betrachtet, bl iebe aber zunächst unler Leitung 
Dänemarks. 
München, vom 11. Apri l .  
Das Gerü Hl wil l  wessen, daßderZelegraph 
aus Wien die Nachricht von dem Abschlüsse 
einer Uedereinkunst zwischen Oesterreich und 
Preußen gebracht habe. Gestern Abend wurde 
Ministerrats) gehalten. 
Wien, vom l4. Apri l .  
Der Herzog von Parma läßt seinen Solda» 
ten die von Marie Louise clhaltene si lberne 
Medail le abnehmen und giebt ihnen dafür 
eherne. 
Die Wiederaufnahme der diplomatischen 
Verbindungen zwischen O sterreich und der 
Pforte kann zur Stunde als erfolgt betrachtet 
werden. Indem, nach den neuesten Nachrichten 
aus K onstantinepel, der Großvezier dem Gra« 
fen Stürmer erklärt hatte, daß dle Pforte sich 
durch die versöhnlichen Gesinnungen Oester« 
reichs sehr glückl ich fühle und in einigen Ta» 
gen dem Grafen den Tag der von «hm ver» 
langten Audienz bestimmen würde. Die In-
tern'rten waren von Drussa nach Kiutahia ab, 
gereist und nur Demvinsk« in Vrussa zurück­
geblieben. 
Rom, vom Z. Apri l .  
Der Papst wurde in Terracina gestern mit 
Enthusiasmus empfangen. In Rom selbst 
herrscht über die baldige Rückkehr des hei l igen 
Daters ungeheuchelte Freude. 
Vom 7- Apri l .  Das Römische Ministerium 
ist dem Papst nach Terracina entgegengereist. 
— Dem Monitore Toscano wird Nachstehen« 
des gemeldet: Wir erfahren, daß der Papst 
am 14. seinen E'nzug in Rom halten wird. 
Bekanntl ich sind auf seinenWunsch al le öffent­
lichen Demonstrationen eingestellt worden: die 
einzelnen Stadtbezirke werden jedoch in den 
resp. Kirchen dreitägige Dankgebete abhalten 
lassen. Der Papst wird nicht die Centralthei le 
der Stadt, fondern die ärmeren Theile der-
selb««, wie Monti, Trastevere und den Borgo 
durchziehen. Ueber se-'ne Begleitung hat man 
Folgendes erfahren: B>S Velletr i  werden Nea« 
poManische Truppen, von dort bis Genzano 
papstl iche Karaviniere, von dieser Sradr bis 
Alvano FranjöiNche Dragoner und von Alba» 
no b»S Rom Französische Jäger die Bedeckung 
bi lden. Der Kardinal Parrizi ,  Bischof von 
Albaus w>rd den Papst auS seiner D'öcese 
»ach Rom begleiten. Sobald der Papst ein« 
gefahren sepn wird, werden der General Ba« 
raguap und der Fürst Barberini an beiden 
Seiten des Wagens reiten, dem die Nobel« 
gaiden, der Französische Generalstab und al le 
im Spalier auigkszellun Befatzungstruppen sich 
anichl 'eßen werden. Vor der Basi l ika des 
hei l .  Johannes vom Lateran wird der Papst 
von der päpstl ichen Regierungs « Kommission 
und dem Kapitel empfangen werden. In der 
Kirche wird er den Segen mit dem allerhei» 
i tgsten Sakramente empfangen. Einer ande« 
ren Korrespondenz desselben Blattes zufolge, 
sol len der König von Neapel und der Graf 
von Trapan» den Papst bis an die Römische 
Grenze begleiten. 
Vom 12. Apri l .  Der Papst hielt  beute sei» 
nen Einzug in Rom. D'e Explosion einer 
Petarde hinter dem Palaste des Fürsten Chigi 
verursachte einge Bestürzung. In dem Zim« 
mer des Mopordomus wurden Flaschen m't 
B»ennflüssigkei ien entdeckt. Mehrere Beamte 
sind ihres Dienstes entlassen worden. 
Nach den vorausgehenden Berichten woll te 
Se. Heil igkeit vom Lateran aus über das alte 
Forum, den Venetianischen Platz und die Je-
tustraße in die V>a Papala und von dieser 
über die Eng^lsdrücke und Borgo Nuovo nach 
dem Vat kan seinen Weg nehmen. Der Palast 
Chigi l iegt etwa in der Mitte des Cerso. Der 
Papst hatte also seinen Zug durch die Stadt 
größleathei lS zurückgelegt und war unweit der 
Tiber angekommen, als das verbrecherische 
Attentat erfolgte, dos — w>e man aus dem 
Schweigen der Depesche schließen darf — glück­
l icherweise kein Menschenleben gekostet zu haben 
scheint. 
Paris, vom Apri l .  
Der Englische Gesandte hat gestern ein 
großes Fest gegeben, dem die Notabi l i tälen 
der Pariser Gesellschaft beigewohnt haben. 
Der Präsident der Republik und die Großher-
zogin von Baden wurden bei ihrer Ankunft 
von dem Lord und der Lady Normanbp empfan-
gen; sie begaben sich sogleich nach dem Ball-
saal und daS Stravß 'sche Orchester gab das 
Zeichen zum Beginn des Tanzes. Der Prä» 
sident der Republik bat mit der Marquise von 
Delb'sp getanzt. Die verschiedenen Salons 
dvlen den prächtigsten Anblick dar. Treibhäu» 
ser, wie man sie sonst nirgends steht, entjück-
ten Diejenigen, welche sie desuchten; es war 
eine Blumenbecke über einer Reihe von schö» 
nen Frauen, welche von Schmuck und D>a« 
manten glänzten. Man bemerkte unter diesen 
eleganten Damen die Marquise v. Douglas, 
die Fürst in Call 'machi, die Marquise v. Eon« 
lodeS. die Herzogin v. D>no. DaS diploma» 
tische Korps, die Minister, eine große Zahl 
von Volkörepräsentanten, die Gesandten Spa» 
Niens,  der lütkei, der General Papil le, die 
Generale Leflo, Berrper, der Admiral Cäcile 
zc. wohnten diesem schönen Feste bei. Das 
Souper war glänzend und ausgesucht. D>e 
Damen waren enrzückr, große Erdbeeren an 
e inem Strauche s e l b s t  pf lücken zu k ö n n e n .  
Lola Monrez ist gestern von dem Präsiden» 
ten der Republik in einer Audienz empfangen 
worden, w.lche beinahe 2 Stunden lang ge» 
dauert hat. 
Vom 15. Apri l .  Es wird versichert, daß 
die Fronzöiuche Flotte Befehl erhal len bat, 
die Gewässer von Neapel bei Ankunft der Eng» 
tischen zu verlassen; sep es, daß der Admiral 
Parseoo/ Z)eschs/»es t>et der Ankunft des Ad« 
mira/6 Parker zur Unterstützung der Ge/dsor, 
derung mehrerer beim Gecil ianischen Krieg 
Venachthell i^ ler EngUscher Staats» Angehöri» 
gen, dem Gebrauch zwischen befreundeten Na» 
t ionen gemäß, ganz wie er im Piräcuö gethan 
hat. der Englischen Flotte freies Feld lassen sol l .  
Vom l6- Apri l .  Der Stand der Grieche 
schen Fra^e ist nach dem Consti tut ionncl fol­
gender: Baron Gros, der Französische Vec» 
mitt ler, proponir ie j )  die Rückgabe der Grie» 
chischen Fahrzeuge, 2) eine bi l l ige Entschädi­
gung sür die Reklamanten 3) von der Frage 
über die Inseln Ceroi und Sapienza, sowie 
der Griechischen Schuldfrage ganz abzusehen. 
Hr. Wpse bar im Wesentl ichen nichts dagegen 
einzuwenden, wünschte aber die Reihenfolge 
der beiden ersten Bedingungen umzukehren: 
erst die Zahlung, dann die Rückgabe der 
Schiffe. Auch verlangte er eine Genugthu» 
ungserklärung der Griechischen Regierung, für 
die der Mannschaft des Englischen Kriegs­
schiffs Phantom zugefügten Beleidigungen. 
Daron GroS soll die von ALpse vorgeschla­
genen Aenderungen acceptirt  haben. 
Vom IL. April, AdendsüUhr. Telegra. 
phische Depesche. In Angers ist die Ket­
tenbrücke »n dem Moment eingestürzt, als ein 
Batai l lon Soldaten üver dieselbe marschirte, 
wobei einige IVO Personen ihren Tod fanden. 
Der Präsident ist zur Begräbnißfeier nach 
Angers gereist. 
London, vom 46. Apri l .  
Von Aberdeen sind am lZ. d. M. die bei­
den Schiffe ,.Lodp Frankl in," Kapitän Pennp, 
Und „Sophia." Kapitän Stewart, jedes mit 
Vorräthen auf drei Jahre versehen, zur Auf­
suchung Sir I .  Frankl in's nach dem Nord­
pol aufgebrochen. Jedes der beiden Sch'ffe 
hat 26 Mann an Bord. 
G r i e c h e n l a n d .  
Nach einer Korrespondenz des Consti tut ionvel 
ist die Griechisch.Englische Differenz doch noch 
nicht in dem Grade beigelegt, als die Patr ie 
und andere Blätter gemeldet. Man unter­
handelt darüber, ob England die mir Beschlag 
belegten Schiffe vor oder nach Zahlung der 
bestimmten E-uschädigungösumme freigeben sol l .  
Am 14- Apri l  versicherte man in Paris de­
st immt. Baron GroS habe Instruction, der 
Griechischen Regierung die nöch'gen Summen 
als Vorschuß anzubieten. Dieses Anerbieten 
würde al lerdings die Frage sehr vereinfachen, 
denn der Geldmangel der Griech. Regierung " 
sol l  kaum glaublich sepn. 
Athen, vom 9- Apri l .  
Am 6- d. wurde hier der^ Jahrestag der 
Griechischen Schilderhebung gefeiert.  Al le 
Schiffe fremder Nationen steckten die Griechi­
sche Fahne aus u.id schmückten sich festl ich. 
Von den Englischen Schiffen in Salamis feu« 
erte ein jedes 2t Kanonenschüsse ab und l ieß 
den ganzen Tag die Griechische Flagge wehen, 
was aus die Bevölkerung trefflichen Eindruck 
machte. 
Konstantinopel, vom 2. Apri l .  
Der Sultan hat dem Präsidenten der Fran­
zösischen Republik eine Dekoration im Werthe 
von 200.000 Piaster übersandt und eineande« 
re für den Adjutanten des Präsidenten, Für­
sten Bacciochi, eine dri t te l iegt für den Ge» 
neral Aupick bereit;  es sol l  dies ein Beweis 
der Erkenntl ichkeit sepn, für die Unterstützung, 
welche Frankreich der Türkei in der Flücht« 
l ings'Frage geleistet. 
Zara, vom jZ. Apri l .  
Die Bosnischen Insurgenten haben fämmt» 
liche Türkische Beamte vertrieben. — Der Ve-
zier jst entlassen und durch den Pascha der 
Herzegowina ersetzt. 
T e x t  d e r  M u s i k ,  
welche am Charfreitage während des Got­
tesdienstes in der Kirche zur heiligen 
Dreifaltigkeit 
aufgeführt werden wird. 
Chor aus dem Oratorium: „Das Ende des 
Gerechten" von Schicht. 
Wir brücken Dir die Augen zu, 
Und bringeu Dich zu Demex Ruh', 
Heiland der Welten. 
Dein Gott,  der Dich dem Tod geweih't ,  
Hebt Dich zu feiuer Herrl ichkeit 
Und wird vergelten. 
Dein Geist, der hier nur Schmerzen fand, 
Kehrt nun zurück ius Vaterland 
Rem, wie ihn Gott gegeben. 
Ihr Thranen, sinkt Ihm nach ms Grab 
Bald trocknet seine Haud euch ab, 
In jenem bessern Leben. — 
Allen Freunden und Verwandten em­
pfiehlt sich bei seiner Abreise bestens 
T h e o d o r  S t e n d e r .  
Libau, den 49- April 1850. , > ' > »» 
B e k a n n t m a c h  u  n  g  e  n .  
Von Seiten des Illienschcn Gemeinde-
Gerichts werden hierdurch alle zum Pri­
vatgute Jllierr verzeichneten, außerhalb 
dieses Jurisdi^tionsbezirkes domicilirende»! 
Individuen, — so wie auch die zur Ge-
legenheit Capellöhof verzeichneten freien 
Ackerbautreibenden,— hierdurch aufgefor­
dert, sich bis zum ultimo Mai a. c. 
Behufs Anfertigung der neuen Revisions-
lt'sten in loco 5e85ic»nis Iiujus juäicii, 
unausbleiblich zu melden. 3 
Jllien, den 14. April 1850. 
Bredicke Kr ist Gemeindeaeltester. 
Nr. 57. A. Keire, 
Gemeinde-Gerichts-Schreiber. 
Die Abrechnung der Russischen Gesell­
schaft zur Versicherung von Kapitalien und 
lebenslänglichen Revenuen für das Jahr 
t849, wird jederzeit unentgeltlich von 
Unterzeichnetem verabreicht. i 
Libau, den 1. April 1850. 
Joh. Rotterm und, 
Agent der Russischen Gesellschaft zur 
Versicherung von Kapitalien und le­
benslänglichen Revenuen. 
Beste Saat-Kartoffeln sind zu verkau­
fen im Hofe Niederbartau. z 
Frische Blutegel sind zu haben bei 
^ A. Konopka, Baadermeister. 
Ein Wiener-Flügel ist auf längere Zeit 
zur Mieche zu haben. Wo? erfahrt man 
in der hiesigen Vuchdruckerei. 
A n g e k o m m e n e  R e i s e n d e .  
Den 1?. April: Herr Graf v. Lambsdorff, aus Lai» 
den und Herr Landmarschall, Baron v KoskuA. au» 
Schrunden, im Mellinschen Hause; den 19.: Fr. 
O. Gavriloff, auS Pormsarcn, im Vussschen Hause. 
A b r e i s e n d e .  
Schubmachergesell I. H. Berger. n. d. Ausland». Z 
Dcr erbliche Ehrenbürger Theodor Stender, nach 
Sr. Petersburg. 2 
Schiffsbaumeister I. Livingston, n. b. Auslande, 1 











Holländer. Ida Sc Cornelia. 
6ito Puffer Garrelts. 
äito Gesina Johanna. 
ch i  f f  6 - L i  st e. 
E t n k o m m e n d :  
Kapitain: kommt von: mit: 
I. R. Veenhuizen. Schiedam. Ballast. 










W. F. Schenk. 
I. I. Koerts. 
H. W. Lukens. Amsterdam. 
A u s g e h e n d :  
Nation: Schiff: Kapitain: nach: 
Engländer. Britania. O. Cargill. England. 
Hollander. Harmina. P. S. Brouwer. Holland. 
Russe. Boot: Clara. T. Sörensen. Windau, 
äito Curonia. G- Brose. Holland. 
an: 
F. G. Schmäh^ 









Roggen und Gerste. 
Zst zu drucken, erlaubt. Im Namen der Civil'Oberocrwaltung der Ostsee^Gvuvernements, Tanner, Censve. 
Z t b a u f ch e s 
b l a t l. 
Herausgegeben, gedruckt und verlegt von C. H. Foege. 
SS. Sonnabend, den 22. April 
B e k a n n t m a c h u n g .  
Von Seiten der Libauschen Quartier-Committee wird hierdurch zur Kenntniß der hiesigen Haus­
besitzer gebracht, daß nach dem gestern erfolgten Ausmarsch des Stabes des Kaporschen Jägerregiments 
annoch folgende Militairs und deren Familten, nämlich: 
1)  vom Schlüsselburgschen Jägerregiments:  
I Majori», 1 Auditeurin, 46 Frauen und Kinder von Unterbeamten, 36 Frauen und Kinder der 
zum Dienste einberufenen unbestimmt Beurlaubten, 
2)  vom Wel ikoluzkischen Reservebatai l lon:  
1 Majorin, 
3)  vom Witepskischen Jägerregiments:  
L kieulenantin, 
4) vom Kaporschen Jägerregiment?: 
die Familie des Herrn Regiments - Commandeurs, 2 Majorinnen, I Stabscapitainin, I kranker 
Stabs Capitame, 1 Fähnrich nebst Familie, 3 Familien von Officiers-Candidaten, 17 Unterbeamte, 
2 Soldatenfrauen, 
3)  vom Ingenieur 'Corps? 
1 Oberstlieutenant nebst Familie, 1 Capitaine nebst Familie, 16 Unterbeamte mit Familien, 
6)  von der Gouvernements-Bau-Commission:  
I Stabsofficier, 
7)  vom Proviant-Etat :  
I Stabsofficier nebst Familie und 16 Unterbeamte und Familien, 
8)  vom Inval iden - Commando: 
1 Lieutenant nebst Familie, I Fähnrich, 3t5 Unterbeamte und deren Frauen und Kinder, 6 Kantonisten, 
9)  vom Esthländischen Jägerregiments 
I Stabs-Capitaine, 2 Oberofficiere und 66 Unterbeamte, 
zusammen 8 Stabs - Officiere oder deren Familien, 14 Oberofficiere oder deren Familien und 52V 
Unterbeamte, deren Frauen und Kinder, in dieser Stadt verblieben und mit Quartieren und sonst er­
forderlichen Localen zu versehen sind. 
Auch befindet sich hier noch ein Theil der Obose und des Zeughauses des Kaporschen Jäger-
regi.nents. Libau Quartier-Committee, den 19. April 1856. 
Hofrach D. Tabeau. C. W. Melville. Dewitz. Kluge. 
(Nr. 759.) H. Edelmann, Buchhalter. 
Dorpat. vom 10. Apri l .  plUlsturze, Der Verlust d'eseS Ehrenmannes. 
H e u t ?  Morgen verschied pierseldst vr.  F ä b l-  der als praktischer ?lrzr eines seltenen Ver-
mann im Z2- Ledensjapre an einem Lungen» trauens genoß und so Vielen Freund und 
Helfer war, wird al lgemein auf 's t iefste beklagt 
und Thränen der Liebe und des Dankes so!« 
gen ihm ins Grab. 
Dresden, vom 20. Apri l .  
Se. königl iche Hobeil  der Prinz Ferdinand 
von Sardinien. Herzog von Genua. Bräuti­
gam der Prinzessin El isabeth. ,st heute früh 
in den für denselben in Bereitschaft gehalte­
nen Zimmern des königl ichen Schlosses abge­
treten. Die Einsegnung der Ehe wird am 22. 
d., Nachmittags 2 Ubr, in der kathol ischen 
Hofk i rche vol lzogen »Verden.  
Stuttgart,  vom 13- Apri l .  
Die „Württembergische Zeitung" berichtet 
von folgendem E>senbahn»U»fal l .  Jede Nacht 
werden, feit  Anfang dieser Woche vom Feuer­
bacher auf dem hiesigen Bahnhof Wagen mit 
Bausteinen hereingebracht. Bei dem bedeu­
tenden Falle dieser Strecke von 1 aus 125 
Fuß bedarf es dabei keiner Zugkraft,  vielmehr 
müssen die Wagen, sobald sie den Tunnel pas> 
sirt  haben, gebremst werden, um nicht im al l» 
zurasche.i Lauf zu kommen. So soll ten auch 
in der vergangenen Nacht zwei Wagen mit 
Steinen hierhergehen. Die darauf befindl i» 
che» Arbeiter scheinen aber nicht berücksichtigt 
zu haben, daß die Schienen durch den vor­
herigen Regen benetzt und viel glatter waren, 
deshalb früher und stärker hätte gebremst werden 
sol len. D>e Wagen geriethen in 's Schießen und 
die zu spät angewendeten Bremsen vermochten 
nicht mehr ihren pfei lschnellen Lauf zu hemmen. 
Gegen Mitternacht stürmen sie in den hiesigen 
Bahnhof, durchfl iegen die Personenhalle, die 
an ihrem Tode befindl iche Drehscheibe. durch­
brechen das Trottoir zwischen der Drehschei­
be und dem Gepäckbüreau und werfen eine 
der steinernen Säulen, die das Gepäckbüreau 
von der Personenhalle scheiden, nieder, waS 
den Einsturz eines Theils des von der Säule 
getragenen gewölbten Dogens herbeiführt.  
Das Gepäckbüreau war diesen Morgen von 
Steinen bedeckt. Seit heute früh arbeitet nun 
eine große Zahl v5n Ziwmeileuten und Mau­
rern, um den Schutt und die Steine wegzu-
räumen und dos Zerstörte rasch wieder auf­
zubauen. Die im ersten Stock um Mitternacht 
gestandene Schildwache versichert, der Stoß 
fey ein furchtbarer gewesen und das ganze 
Gebäude habe gezittert.  Das Bahnhofsge­
bäude selbst scheint jedoch, außer diesem par­
t iel len, einen weitern Schaden nicht gel i t ten 
zu haben. Leider sol len von den Arbeitern, 
welche aus den Wasen waren, zwei gefährl ich. 
ein dri t ter minder bedeutend ve»ivu»dll ,  die 
Übrigen aber unversehrt geblieben scyi i .  
Kopenhagen, vom 17- Apri l .  
Der hiesige Russische Gesandte  se l l  heute 
dem Könige bei dem feierl ichen Empfang »n 
Cbrist ionsburg ein eigenhändiges Schreiben 
übergeben haben. 
l ieber die Aufnahme der direkten Fi iedens-
Nnterhandlungen m't Schleswig weiß 
man nichts Gewisses. Von der einen Seite 
heißt es, Graf Ranzau habe noch keine Au­
dienz erlangen können, von anderer Seite wer­
den bereits die Herrn Oersted, Bang und Tre-
schow als die Männer bezeichnet, welche mit 
der hierhergesandten Schleswig«Hotsleinischen 
Deputation verhandeln sol len, und würde die 
Mahl dieser Männer als ein Zeichen gelten 
können, daß man hier wirkl ich einer ehrl ichen 
Ausgleichung geneigt geworden. 
Durch eine Ordre des in Nord - Iüt land 
kommandirenden Generals Mvlike sind die Per« 
Mit t i r ten  aller Waffengattungen beordert, sich 
unverweil t  bei ihren Adtheilungen oder bei 
dem Kommandanten in Kolding oder Sonder» 
bürg einzufinden, sobald der Krieg wieder 
ausbrechen und die Insurgenten die Eidee 
überschreiten sol l ten. 
Wien, vom 18. Apri l .  
Die feierl iche Krönung des Kaisers wird, 
dem Llopd zufolge, am lk- August, als dem 
Geburtstage Sr. Maj..  vor sich gehen. 
Vom 19- Apri l .  In den Vorstädten sind 
tumultuarische Auftr i t te und Katzenmusiken 
trotz der vielen Mil i tärpatroui l len sei l  Kurzem 
wieder an der Tagesordnung und dürften leicht 
zur Verschärfung des Belagerungszustandes 
Anlaß geben. 
Reisende erzählen, daß die Woiwodina seit 
einigen Zagen gänzlich für Ab- und Zureisen-
de gesperrt sep, und im Innern derselben sol l  
ebenfal ls jede Kommunikation untersagt sepn. 
Im Publikum bewegen sich wie gewöhnlich die 
verschiedensten Gerüchte darüber; einem der« 
selben zufolge, sol l  man die Spur der Unga­
rischen Krone aufzufinden aeivußt haben. 
Vom 20. Apri l .  D>e Wiener Zeitung ent­
hält heute die amtl iche Anzeige von der Er­
hebung der Gemahlin Sr. Kaiser!.  Hoheit des 
Erzherzogs Johann, Frei in Anna von Brand» 
Hosen, mittelst D'ploms Gr. Majestät des 
Kaisers, in den Grafenstand des Oesterreichi-
schen Kaiserstaates mit dem Namen einer Grä­
f in v. Meran. Frei in v. Brandhofen. 
Der Llopd meldet: , ,Die Wiederaufnahme 
t ts diplomatischen Verkehrs zwischen Oester, 
reich und der Pierte wurde am H- d. feierl ich 
begangen. Wahrend der gegenseit ige Aus­
rausch der I»strut i>onen und Vollmachten vor 
sich ging, wurde die Oesterreichi lche Flagge 
durch Kanonenschüsse salUtirt ,  welches der 
gleichfal ls aufaehlßlkn 5u>kilch>n Flagge in 
ähnlicher We-se erwiedert wurde. Bei Graf 
Stürmer war Abends B-^l l ,  der die sammt-
l 'chen in K on  H a nt in opel wellenden dipiomali-
schen Nolab'I i läten versammelte. '  
Par's. vom 20 Apr'k. 
Briefe aus Anders enihal ien Detai ls Uber 
die 5 lau« » ceremonie, welche in der Kathedrale 
dieser Stadt bei Gelegenhei t  des Begräbnisses 
der jüngst veiunulückken Soldaten stattfand. 
Der Präüdrnl der Republik und al le Beam­
ten wohnten derselben bei. Drei Vieri  hei le 
der Bevölkerung. die in der Kirche keinen 
Platz fanden, standen auf dem Platze vor der, 
selben und knieten bei dem Adlolvitur nieder. 
Die oif i t 'el le Zabl der bei Angers Verunglück' 
ten ist bis jetzt 2t9- Davon sind l8l  in ei­
nem Grabe beerdigt. Man wll  ihnen ein 
Monument setzen. Der National behaupte?, 
daß der Präsident der Republik in Anders 
von der gelammten Bevölkerung mit dem Rufe: 
„Es lebe die demokratische Republ-k!" empfan­
ge» worden s,p. Der Parrie zuso/ge, ^>ätte 
sich der Präsident beim Letchenbegängii iß durch 
seinen Adjutanten vertreten lassen. Drei De« 
partemknlS»Iourna!e, welche eine Untersuchung 
über die Ka,atrophe von Angers verlangten, 
sind mir Beschlag belegt worden. Gestern l ieß 
die Regierung auch wieder mehrere Wahlver­
sammlungen schließen, weil  in ihnen von der 
Katastrophe von Angers gesprochen wurde. Ei­
nige Repräsentanten haben den Antrag gestel l t ,  
die Summe von 200 000 Frcs. statt für die 
Feier des 4.  Mai, für vre Famil ien der bei 
Angers Verunglückten zu verwenden. 
Nachrichten aus Athen vom 8. d. zufolge, 
Hat der Französische Bevollmächtigte. Baron 
Gros, beschlossen, sich von den Unterhandlun­
gen zwischen Sir Thomas Wpse und der 
Griechischen Regierung zurückzuziehen, da der 
Englische Gesandte weit entfernt, in seinea 
Forderungen nachzugeben, dieselben nur noch 
harter zu machen Wil lens scheine. Die inne­
ren Angelegenheiten Griechenlands befanden 
sich im schlimmsten Zustande und man erwar­
tete gewaltsame Krisen. 
V e r m i s c h t e s .  
Brusss.  Koguth lebt jetztmi l  e twaungefähr 
Z0 seiner Genossen in Brussa am Fuße deö 
Olpmp. Er darf reiten und ausfahren, ist 
ober immer von der Polizei bewacht; über­
haupt behandelt diese die Flüchtl inge sehr 
strenge und unfreundlich. Vrussa ist berühmt 
durch den treff l ichen Olpmpwein. 
In Verona sind in Gegenwart des Feld­
marschalls Radetzky Versuche mit einer mobi­
len Mörl.rbalterie (bis j . tzt noch bei keiner 
Art i l ler ie bekann . )  gemacht worden. Es waren 
hierzu eigene Mörserwogen zum Transport 
der Mörser angefert igt worden, die sich wie 
Kanonen «Lafetten auf« und abprotzen lasse» 
und wobei sich bei abgehobenem Hinterwagen 
der Mörser durch eine rückwärts angebrachte 
Welle mil telst  eines Seiles sehr leicht und 
schnell  ab- und aufwinden läßt. Al le Augen­
zeugen waren von der Schnell igkeit überraicht, 
M't welcher diese vierspännigen Wagen selbst 
in,/  Trab bewegt und die Mörser zum F.uern 
in Berei ischaft gesetzt werden können, weil  vom 
Auffahre» der Batterie und ihrer Aufstel lung 
k^uin 3 Minuten gezählt wurden, als schon 
die erste Bombe ausflog (wo sonst oft  halbe 
Tage erforderl ich waren). Dieselbe Zeit erfor­
derte nach eingestel l tem Feuer das Aufziehen 
des Mörsers aus den Wagen und das Auf­
protzen bis ^um Abmärsche. Es soll  nun eine 
Batterie von vier weittreibenden 30plündigen 
Mörsern nach dem projektiven Systeme orga-
nisirt  und der Armee in I tal ien im Kriege zu-
gelbei l t  werden, um ohne Schwierigkeiten ver­
schanzte Lager, ausrührerische Städte !k. mit 
Bomben bewerfen zu können. 
In Neusüdwales hat man »n den blauen 
Bergen an verschiedenen Stel len Goldsand ge­
funden, wovon mehrere Proben, vermischt mit 
demselben Gestein, wie in anderen Golddistr ic-
len. unlängst in London eingetroffen sind. AuK 
G'dney schreibt man: „Kupfer. Blei und Gold 
befinden sich in beträchtl icher Menge in dem 
Schiefer und den Ouarziten unserer Cordi l ls» 
ren. Gegenwärtig gehen von hier viele Leute 
nach Kali fornien, später werden wir sie wohl 
hierher zurückzurufen haben." Sir Robert 
Murchison, der berühmte Geologe, hat schon 
vor sechs Jahren aus der geologischen Be­
schaffenheit von Neusüdwales geschlossen, daß 
sich dort Gold f inden müsse. 
Der electr i fche Telegraph zwischen Paris 
und London soll am 4. M»i, dem zweites 
Jahrestage der Proklamirung der Republik, 
feierlich eingeweiht werden. Um dieselbe Zeit 
erwartet man die Eröffnung der Eisenbahn 
von Creil nach St. Quentin. 
Text der Musik, 
welche am ersten Osterfeiertage wahrend des 
Vormittags-Gottesdienstes in der Kirche 
zur heiligen Dreifaltigkeit 
aufgeführt werden wird. 
Aus dem Oratorium: „Die Jahreszeiten" 
von Jos. Haydn. 
Ewiger, mächtiger, gütiger Gott!  — 
Dein Sohn ist auferstanden 
Und mit ihm sind auch wir 
Befreit  von Todesbanden. 
-  Herr Gott!  wir danken Dir '  — 
Ehre, Lob und Preis sey Dir,  
Ewiger, machtiger, gütiger Gott!  — 
Von allen unseren wohlmeinenden Freun­
den nehmen den herzlichsten Abschied 
A .  K o s m o w s k y  u n d  F r a u .  
B e k a n n t m a c h u n g .  
So eben erhielt eine neue Sendung 
ganz frischer 
Flensburger Austern, 
womit sich empfiehlt 
Emil Tottien. 
Auctions - Anzeigen. 
Vom dem Libaufchen Zollamte wird be­
kannt gemacht, daß in dem Packhause des« 
selben Dienstag, den 2- Mai, um 1t Uhr 
Vormittags, nachstehend benannte Waaren 
in öffentlicher Auction versteigert werden 
sollen, als: Cattun, bedruckter, von ver­
schiedenen Mustern, 260 Arschin; Callico, 
weißer, 35 Arschin; Tücher, baumwollene, 
verschiedenfarbige, 55 Stück; «Zita wolle­
ne, 4 Stück; Shawl's, baumwollene, 
3 Stück; Unterbeinkleider 6 Paar; 
ein Gartentisch; Rum, 4 Anker und 10 
Stof; Zucker, Melis, 5t Pud 16 Pfd. 
Am nächsten Mittwoch, den 26. April, 
Nachmittags um 4 Uhr, soll eine eben an-
gekommene kleine Parthie Holländischer He­
ringe in I^tel im Btlterlingschen Speicher 
am Hafen, unweit des Schroederfchen Gast. 
Haufes, in Auction verkauft werden. 
A n g e k o m m e n e  R e i s e n d e .  
Den 18. April: Fraulein Charlorte Grube, aus 
Ambothen, beim Herrn Apotheker E. Andrcss; den 
20.: Herr Collegien-Rath Silier, nebst Familie, aus 
Dorpat, bei Madame Günther; Herr I. H. Gordon, 
aus Riga, bei Büß; den 2l.: Herr Baron I. v. 
Nolde, aus Louisenhof, bei Madame Günther. 
A b r e i s e n d e .  
Kaufmannsfrau I. Mvlwo. noch dem Auslande, z 
Schuhmachergesell I. H. Berger, n. d. Auslände. 2 
Der erbliche Ehrenbürger Theodor Elender, nach 
Sr. Petersburg. 1 
Wind und Wetter. 
Den 16. April NO., heiter; den l7. und 18 SW., 
veränderlich; den 19. NW., bewölkt; den20. N. und 
den 21- SW-, heiter; den 22. HW., bewölkt. 
April. ?lo. Nation: 
z9. 23 Holländer. 
— 24 Russe. 
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Geerdina. H. W. Stuit. 
Anna Johanna. I. S. Menke. 
Jantina Fennechina.K. E. Tiktak. 
Jantina. C. I. Boon Cagliari .  















Lucas Wildervank. H. Ede Erooth. Amsterdam. 
Delphin. M^H. Witt. Reval. 
Boletre. E. Möller. Stavanger. 
äito Torsken. I. Hansen. HredrikshavenAustern. 
A u s g e h e n d :  
Nation: Schiff: Kapitain: nach: 
Engländer. St. George. I. Palmer. England. Flachs. 
Russe. Die neue Hoffnung. I. H. A. Kröger. Riga. Stückgut. 
Hollander. Antina. C. A. Brouwer. Holland. Gerste. 





F. G. Schmahl. 
Joh. Goebel. 
I. C. Henckhusc». 
Jens Koch. 
Serensco Sc Co. 
dito ^ 
mit:  
«4!» --"I ,  ^ ^ 
Ist zu drucken, erlaubt. Im Name» der Eivil-Oberverwaltung der Ostsee,Gl>uvernements, Tanner, ĉnfvr 
Ä  i  b  u  f  c d  e  s  
Wochen- b  l  a  t  t .  
Herausgegeben, gedruckt unb verlegt  von C. H. Foege.  
SÄ. Mittwoch, den 26. April 
B e k a n n t m a c h u n g .  
Zur Erfüllung des Höhern Orts an die Stadt-Kämmerei ergangenen gemessenen 
Vorschrift 
„für die unverzügliche Beitreibung aller rückständigen Revenuen der Stadtkasse 
bei eigener Verantwortung Sorge zu tragen" 
werden diejenigen hiesigen Grundbesitzer, weiche die Grundzins- und Straßenbeleuch« 
tungsgelder xro 1849 und frühere Jahre noch nicht berichtigt haben, hierdurch drin-
gendft aufgefordert, solche an den mit der Einforderung derselben beauftragten Kassirer 
Lanka», gegen Auslieferung der ihm übergebenen Quittungen, des baldigsten entrich­
ten zu wollen, indem die Kammerei sich gemüßigt sehen würde, wegen der ungeachtet 
dieser Aufforderung am Schlüsse des Semesters etwa noch verbleibenden Rückstände die 
executive Beitreibung nachzusuchen. 
Libau Stadt»Kämmerei,.den 4. April 1850. 
Stadtaeltermann Ulich, 
Nr. 177. Direktor. 
I .  B u s s ,  B u c h h a l t e r »  
Sl. Petersburg, vom 1Z. Apri l .  
In der vorigen Nacht bat sich das Eis der 
Newa auf mehreren Stel len innerhalb des 
Weichbildes der Gradt in Bewegung gesetzt, 
so daß um 2 Ubr Morgens die Isaaks-Brücke 
obqel. issen werden mußte. Da die Newa am 
14 November zufror, ist sie diesen W'iner 
149 Zage m't E's belegt gewesen. 
Dom l4. Apri l .  Vorgestern am 12. d. reiste 
der Ttnerai»FeldmarschallFürst vonWarschau. 
Graf Paste witsch von Triwan. nach 
Warschau ad. 
Bei der feierl ichen Heerschau, beißt es im 
„Russischen Inval iden" welche Sonntag, den 
2- Apri l ,  adqedalten wurde, waren w>r Zeu» 
gen einer erhabenen und denkwürdigen Scene. 
Nachdem S e. M a je st ä t  der Kaiser aus dem 
Admiral ikätsplatze die Reiben entlang gerit ten, 
geruhten Höchstdieselben„Präsei.t ir t 's Gewehr!" 
zu kommand«ren und. als die Fahnen sich, 
neigten, ein . .Hurrab!" auszubringen, daS 
augenblickl ich tausendstimmig wiederhall te. Da 
riefen Ge. Majestät der Kaiser den Feld­
marschall  herbei. der kurz zuvor in der Haupt­
stadt angekommen war, traten ihm die Eh­
renbezeugung ob. reichten ihm die Hand und 
sprachen einige Worte, die. nach dem Aus­
drucke der Züge des Monarchen zu schließen, 
die Freude, den berühmten Heerführer in der 
Hauptstadt zu sehen und das Wohlwollen, 
welches dieser sich durch die Thaten des ver­
flossenen Jahres aufs neue erworden, aus­
drückten. Der Fürst von Warschau war aufs 
Tiefste gerührt, nahm seinen Helm ad und sank 
im Uebermaße des Dankes an des Kaisers 
Brust, der mit herzl ichem Gefüble dos mit 
fr ischem Lorbeer bekränzte Haupt küßte. Es 
war unmöglich, ein gleichgült iger Zeuge der 
rührenden Dankbarkeit des Monarchen zu 
seyn, der den Ruhm Seines Unterlhaaen, 
einen durch Thaten für das al lgemeine Beste 
erwordenen Ruhm, so würbig schätzt und be­
lohnet. 
Berl in, vom 23. Apri l .  
In der vorgestern hier startgebabten Sitzung 
des Gesammt - Ministeriums ist der wichtige 
Beschluß gesaßt worden, daß Preußen sich auf 
den von Oesterreich vorgeschlagenen Kongreß 
der Bevollmächtigten der Deutschen Staaten 
nicht einlosten werde. Dieser Beschluß, wel» 
chem, w'e »n die Augen springt, eine große 
Bedeutung beizumessen ist.  dürfte hinlänglich 
bekunden, w'e Preußen die Sache des Bun» 
desstaales auffaßt. Diese Auffassung w'rd 
auch Preußen veranlassen, bei späteren Be» 
ratbungen über die Revision der Bundesver­
fassung von 1815 d>e Aberkennung des Bun­
desstaates als erste Bedingung der M'tbethei« 
l igung Preußens aufzustel len, woraus sich 
denn von selbst ergiebt. daß Preußen mit den 
verbündeten Staaten bei solchen Beratbungen 
nur als ein Ganzes auszutreten gesonnen ist.  
Von einem Erlöschen der Stimmen der ver­
bündeten Staaten kann demnach keine Rede 
sepn. Wird zu seiner Zeit zur Revision der 
Bundes»Verfassung von 48!5 geschrit ten, so 
vertr i t t  Preußen die sämmUichen Regierungen 
des Bundesstaates mit den diesen Regierun» 
gen und ihm selbst zukommenden Stimmen. 
Der Versuch, die aufgelöste Bundesversamm­
lung wieder ins Leben treten zu lassen, wird 
an Preußen scheitern. 
In Bezug auf das Interim ist in derselben 
bedeutungsvollen Sitzung des Gesammt Staats» 
Minister iums beschlossen worden,  dem Oester» 
reichischen Kabincr  den Vorschlag zu machen, 
daß die Bundes-Ctl l tral 'Kommisüoii  auf eige­
ne Verantwortung ihre Wirksamkeit einstwei­
len fortsetze. Zu einer Mitbethei l igung Bay» 
erns. worauf >n Bayerischen Blättern hinge­
deutet worden ist,  wäre mithin Preußen kei? 
neswegs geneigt. 
Aus Paris ist eine Depesche hier eingegan­
gen. welche darauf hindeutet, dsß d?r Stand 
der FranjöslsHcnVvrhältNlsse auf einen gewalt­
samen Ausbruch hindränge. Wann dieser 
Ausbruch erfolgen werde, l ieße sich nicht ge« 
nau bestimmen, indessen habe es den Anschein, 
daß nach dem Schlüsse der bevorstehende» 
Wahl der Social ismus zu dem beadsichtigtea 
Umsturzversuche schreiten werde. Das Ganze 
werde durch Ledru Roll in vo» London aus ge» 
leitet. Straßburg, Lyon, Grenoble u. wür» 
den der eigentl iche Heerd der Bewegung sepn. 
Mai» beabsichtigte, das Volk zur Steuerver» 
Weigerung auizufordern und demselben die 
Forsten zur Benutzung Preis zu geben, um 
die Lehren des Sozial ismus sofort zur prak» 
t ischen Anwendung zu br ingen.  Diese Anga« 
Pen kommen aus einer Quelle, welche über de» 
Stand der Französischen Verhältnisse selten 
irr ige Ausschlüsse gegeben bat. Es wird zu­
gleich die Warnung für Deutschland hinzuge­
fügt, daß man sich daselbst Nicht in zu große 
Sicherheit einwiegen möge, sondern vielmehr 
ernstl ich darauf bedacht sep, den möglichen 
Rückstößen einer revolut ionären Bewegung in 
Frankreich frühzeit ig die geeigneten Vorsichts« 
maßregeln entgegenzustel len. Was unsere Re» 
gierung anbelangt, so hätte es dieser Mahnung 
kaum bedurft,  da sie längst die nöthigen Maß» 
nahmen in Erwägung gezogen und überhaupt 
durch ihr ganzes Verhalten, den revolut ionä­
ren Bestrebungen gegenüber, dargeihan hat, 
daß sie die von der l lmsturzpareci EuropaS 
noch drohenden Gefahren keineswegs für so 
gering erachtet. Auf der anderen Seite fürch­
tet sie aber auch die Rückstöße einer Franzö­
sischen Bewegung nicht, da sie die Mittel zu 
besitzen glaubt, denselben vorzubeugen. 
Vom 26- Apri l .  Die Oesterreichische Ge, 
sandtschatt hat, sicherem Vernehmen noch, von 
der Preußischen Regierung die Ausl ieferung 
und resp. Ausweisung al ler sich hier aufhal­
tenden Ungarn, die an der Insurrektion be» 
thei l igt gewesen, gefordert. Die Auslieferung 
sol l te auf Grund der Cartel l-Konvention von 
1834 rücksichtl ich al ler derer erfolgen, welche 
der Mil i tärpfl icht in Oesterreich zu genügen 
haben. Al le übrigen Flüchtl inge sol l ten aus« 
gewiesen werden. Der ersten Forderung wür­
de man sich nicht haben entziehen können, je­
doch haben bereits al le in jene Kategorie fal­
lenden Ungarn Preußen verlassen. Der zwei­
ten Forderung hingegen hat man sich diesseits 
mit dem Bemerken widersetzt, daß keine Ver» 
onlassung vorl iege, die Betei l igten, solange 
sie der Ordnung im Lande nicht gefährl ich 
scpen, soltzutveisen. 
Rom, vom 16- April. 
Der Papst verfügte sich gestern vom Vati­
kan in die Basi l ika Liberiana und hierauf ganz 
unerwartet nach dem Französischen Mil i tär» 
spitale, wo er jeden Kranken in seiner Lan­
dessprache anredete und tröstete und Hrucisipe 
und Rosenkränze erthei l te. Er lobte dieOrd, 
nung und Reinl ichst, in welcher dos Spital 
gehalten wurde, und entfernte sich hierauf.— 
Die Regierungs - Kommisston hat durch den 
Kriegsminister das Trogen der sogenannten 
..Medail len von Vicenza" verbieten lassen. — 
Der Wachtposten am Vatikan wird, seit der 
Ankunft des Papstes, abwechselnd von dem 
Französischen und dem päpstl ichen Mil i tär be-
seht. — D'e Regierung der Republik Ch' le, 
wo der Papst noch als junger Priester >n der 
Eigenschaft eines Legationssecretairs verweil t  
hat. sendete ,hm als Ausdruck ihrer Verth» 
rung ein Goldbrod im Werihe von 30.000 
Scudi. das bereits in C'vitavecchia eingeiros-
sen ist und mit der nächsten RothschUdschen 
Geldsendung nach Rom gebracht werden wird, 
UM von Herrn Irr izabi l .  Gesandter jenes 
Staates, dem Papst übergeben zu «erden. 
Der Graf von Montholon, jetzt E'genihümer 
einer großen Römischen Besitzung, m>k der 
der Titel eines Fürsten verbunden »st, Haldem 
Papst ein goldenes, mir Edelsteinen besetztes 
Schreibpult im Werthe von 5 )t)0 Scudi ver« 
— Im Publ'kum erwarrer man mit Un­
geduld die erste pol i t ische Handlung des Pap-
stes. Dieser hält sich seit seiner Ankunft sehr 
zurückgezogen und hat. außer den Regierungs» 
Kommissarien. Niemand empfangen. Man 
hofft  auf eine Amnestie, denn in einem Ge» 
fängniß saßen am 15. März 758 Gefangene, 
worunter 92 Frauen und 425 poli t isch Ver» 
haftete. In der Engelsburg wird die Anzahl 
der pol i t ischen Gefangenen nicht viel geringer 
seyn. Dabei sind die Pol 'zeig?tängi, isst nicht 
mitgerechnet. Das Verhältniß der pol i t isch 
Derurihe»1lenzu der Bevölkerung istwiej zul88. 
Messina, vom 12 Apri l .  
Seit dem 9- d. zählen wir vis heule nicht 
weniger als 40 Erdstöße. Die Stadt ist in 
höchster Besorgniß und al le Geschäfte ruhen. 
London, vom 22. Apr' l .  
Die Westindische Post mit Nachrichten aus 
Iamaica vom 25- v.M. bringt traurige Mel« 
düngen. Stadt und Hafen Nassau wurden 
«m 30- v. M. von einem furchtbaren Wirbel» 
wind heimgesucht, der zwar nur eine Minute 
währte, aber 8—10 Personen daS Leven koste­
te Und außer mehreren Verwundungen übe? 
50 Häuser zerstörte und Schiffe versenkte. 
Post of Spain auf Trinidad «st durch eine 
große Feuersbrunst verheert worden. 
V e r m i s c h t e s .  
p Von der gegenwärtig auf der Berl iner Hof« 
duhne gastirenden Tänzerin Luc>le Grohn wird 
folgende Episode aus ihrem Künstle, leben er-
zäplt:  Zu der Zeit,  wo sie als erste Tänzerin 
der Pariser Oper angestel l t  war, hatte sie in 
einer Benefizvorstel lung die , ,Gpp!p '  Zu tan­
zen, als ein plötzl iches Fußübel den Triumph 
der Künstlerin unterbrach und sie drei lange 
Jahre an das Siechbett fesselte. Sie suchte 
Heilung im Bave Bourbonne les bains und 
ging dort auf Krücken einher, als unerwartet 
ein Bal l  veranstaltet wurde; al le Badegäste 
erhielten Einladungen, so auch Luc' le Grohn. 
Die F dränen stürzten «hr beim Empfange der 
Karte aus den Augen. Der Arzt redete ihr 
zu .  den Bal l  zu besuchen und sie entschloß sich 
endlich, hinzufahren, um die schmerzl iche Freu­
de des Zuschouens zu genießen. Mtt schwe­
rem Herzen und nassem Blick sitzt sie dorr am 
Ende des Saales. Da erkl ingen die ersten 
T^öne der Musik und mit ihnen fast eine so 
mächtige und elektr ische Bewegung der Tän­
zerin, es durchzuckt so gewalt ig ihre Glieder, 
daß sie sich nicht zu halten-vermag, die Krük-
ken bei Seite w-rkr. sich >n die Reihen der 
Tanzenden stürzt und sich — gesund tanzt, 
wie sie sich einst krank getanzt hatte. 
In Spanien sind gegenwärtig fünf Eisen­
bahnen im Bau begrif fen. Diese sind: die 
Eisenbahn von Madrid nach Aranjuez, welche 
im Monat September d. I .  eröffnet werden 
wird; d»e von Maiara nach Arens, welche im 
Jahre 185t fert ig seyn wird; die von Lang» 
zeo, die von Alar nach Santander. und die 
von Juan be las Abadesaö nach Barcelona. 
Für die erste Aufführung der neuen Meper-
beerschen Oper: „der Prophet," in Berl in sol, 
len die Bi l lets zum ersten Logenrang bereits 
mit 50 Thlrn. bezahlt werden. 
B e k a n n t m a c h u n g e n .  
Von Seiten des Jllienschen Gemeinde-
Ger ichts werden hierdurch a l le  zum Pri­
vatgute Jllien verzeichneten, außerhalb 
dieses Jurisdictionsbezirkes domicilirenden 
Individuen, — so wie auch die zur Ge» 
legenhelt Capellshof verzeichneten freien 
Ackerbautreibenden,— hierdurch aufgefor­
dert, sich bis zum ultimo Mai a. c. 
Behufs Anfertigung der neuen RevisionS-
listen in. loeo «S88i0ni8 ^uäieii, 
unausbleiblich zu melden. , 2 
Jllien, den 14. April 1850. 
-s ff Bredicke Kr ist, Gemeindeaeltester. 
Nr. 57. A. Keire, 
Gemeinde-Gerichts-Schrelber. 
Ein Bording von circa 20 Roggenlasten 
mit der Takelage, ist bei dem Ostbachschen 
Wirthe Kahpneck am Strande aufgezogen, 
zu besehen und der Verkaufspreis bei dem 
Curatorium der A. Gamperschen Masse in 
Windau zu erfahren. 3 
Windau, den 22- April 1850. 
Das Curatorium der A. Gamperschen Masse: 
H .  F o e g e .  F .  G .  Z e l l .  
Es wird ein 9? bis lOjahriger Knabe, 
der für sein Alter alle nöthigen Vorkennt, 
nisse besitzt, zur gemeinschaftlichen Erzie­
hung in einem Hause auf dem Lande, ei­
nige Meilen von Libau, gesucht. Der 
wissenschaftliche Unterricht, auch in der 
russischen Sprache, wird von einem wis­
senschaftlich gebildeten und examinirten Ober« 
lehrer geleitet. Nähere Auskunft ertheilt 
gefälligst Herr Rath Estrambinin Libau. 
Ein Knabe von guten Eltern oder eine 
Waife, welche das Backerhandwerk zu er­
lernen wünscht, kann unter guten Bedin. 
Lungen sogleich angenommen werden bei 
d e m  B a c k e r m e i s t e r  S i e w e r t .  
B  u  d  e  -  V e r  m  i e  t  h  u  n  g .  
Bei dem S. M. S kruppschen Hause, 
gegenüber dem Rathhause, ist eine Bude 
sofort zu vermiethen durch t 
E .  M .  M e l v i l l e ,  
als Curator des S. M. Struppschen 
Nachlasses. 
. AuctionS-Anzeige. 
Vom dem Libauschen Zollamte wird be« 
kttnnt gemacht, daß in dem Packhause des. 
selben Dienstag, den 2 Mai, um 11 Uhr 
Vormittags, nachstehend benannte Waaren 
in öffentlicher Auction versteigert werden 
sollen, als: Cattun, bedruckter, von ver­
schiedenen Mustern, 260 Arschin; Callico, 
weißer, 35 Arschin; Tücher, baumwollene, 
verschiedenfarbige, 55 Stück; äito wolle­
ne, -4 Stück; Shawl's, baumwollene, 
3 Stück; Unterbeinkleider 6ido 6 Paar; 
ein G^rtentifch; Rum, ^ Anker und 10 
Stof; Zucker, MeliS, 5! Pud 16 Pfd. 
A n g e k o m m e n e  R e i s e n d e .  
De- 2?. April: Herr Baron v. Goos, auS Kan» 
da», und den 25.: Se. Exc. der Herr wirkl. Staats, 
rath und Ritter Baron v. Offenberg, auS Mitau, 
im Mellinschen Hause; den 26.: Herr Pastor Rosen-
berq, nebst Familie, aus Tuttlingen, beim Herrn 
Hofrath Attelmeyer. 
A b r e Z s e n d e. 
Schuhmachergesell  Carl Kurschinski, nach dem In» 
nern des Reichs. z 
Kaufmannsfrau I .  Molwo, nach dem Auslande. 2 
Schnkmack» rqescU I .  H. Berqer. n. d. Auslande. L 
ch l  f f  
April. Xn. Nation-
22- 32 Norweger. 
ZZ äito 
2Z. 34 Holländer. 
— 35 Russe. 
— 36 Holländer. 
— 37 Norweger. 
— 38 Russe. 
— Z9 äito 
24. 40 Holländer. 
















Schiff :  
Adriana. 
s - L i st e. 
E l n k o m m t n d :  
Kapitain: kommt von: 
T. Iörgensen. 
R. Mclrvedt. 
G- H. LodewykS. 
R. Reiners. 
H. H. Vakker. 
G. C. Send. 
t .  Schildwach. 
Z. C, Böwadt. 
B. I ,  Timmer. 
H, Preuss. 











N b :  
nach 
.  mir: 
Heringen, 





Sal j .  
Weine. 
Ballast. 
Sal j .  
an-
Ioh. Goebel. 
I .  C. Henckhufen. 
Friede. Hagedorn. 
H. Mell in. 
I .  C. Wirckau. 
F. G. Schmahl. 
Sörensrn Sc C» 
Joh. Schnöbe! 
Joh. Goebel. 
Sörensen Sc Co. 
I .  R. Veenhuizen. Holland. Roggen. 
mit: 
Zf t  zu drucken, erlaubt. Im Namen der Civi l 'Oderverwaltung der Ostsce^Gouvernements, Tanner, Zensor. 
- ö  
W o c h e n - b l a t t .  
Herausgegeben, gedruckt unb verlegt  von C. H. Foege.  
S-L. Sonnabend, den 29. April FSSS. 
B e k a n n t m a c h u n g .  
Von Sekten der Libauschen Quartier-Committöe -wird hierdurch zur Kenntmß der hiesigen Haus­
besitzer gebracht, daß nach dem gestern erfolgten Ausmarsch des Stabes des Kaporscheu Jägerregiments-
annoch folgende Militairs und deren Familleu, nämliche 
vom Schlüsselburgschen Iägerregimente: 
l Majorin, 1 Auditeuritt, 46 Frauen und Kinder von Uliterbeamten, 36 Frauen und Kinder der 
zum Dienste einberufenen unbestimmt Beurlaubten, 
2 )  v o m  W e l i k o l u z k i s c h e u  R e s e r v e b a t a i l l o n :  
1 Majori», 
3 )  v o m  W i t e p s k i s c h e n  I ä g e r r e g i m e n t e :  
S Lieutenantin, 
4) vom Kaporschen IAgerr^gimen^c 
die Familie des Herrn Regiments Commandeurs, 2 Majorinnen, 1 Stabscapitainin, I kranker 
Stabs Capitaine, 1 Fähnrich nebst Familie, 3 Familien von Officiers-Landidaten, 17 Unterbeamte, 
2 Soldatenfrauen, 
5) vom Ingenieur « Corps: 
1 Oberstlieutenant nebst Familie, 1 Capitaine ncbst Familie, 16 Unterbeamte mit Familien, 
6) von der Gouvernements »Bau»Lommission: 
l Stabsofficier, 
7) vom Proviant-Etat: 
! Stabsofficier nebst Familie und 16 Unterbeamre und Familien, 
v o m  I n v a l i d e n . C o m m a n d o :  
I Lieutenant nebst Familie, 1 Fähnrich, 3is Unterbeamte und deren Frauen und Kinder, 6 Kantonisten, 
9 )  v o m  E s t h l ä n d i f c h e n  I ä g e r r e g i m e n t e :  
1 Stabs-Capitaine, 2 Oberofficiere und 66 Unterbeamte, 
zusammen 8 Stabs - Officiere oder deren Fainilien, 14 Oberofficiere oder deren Familien uvd 520 
Unterbeamte, deren Frauen und Kinder, in dieser Stadt verblieben und mit Quartieren und sonst er. 
forderlichen Localen zu versehen sind. 
Auch befindet sich hier noch ein Theil der Obose unb des Zeughauses des Kaporschen Jäger­
regiments. Libau Quartier-Committöe, den 19. April 1850. v ^ » 
Hofrath D. Tabeau. C. W. Melville. Dewitz. Kluge. 
(Nr. 750.) H Edelmann, Buchhalter. . 
Da nach emer von sämmtlicheu Herren Inhabern, der Post-Stationen auf der Tour von Mitau 
»ach r«bau getroffenen Uebereinkunft besondere Kutschen auf Ä Personen, in der Art der zwischen St. 
Petersburg und Tauroggen gehend«» Post kutschen, erbaut, und solche zugleich mit der Post, gemäß 
ber von ber Ober Post Verwaltung ertheilten Genehmigung, vom 2 Mai d. I. zwei Mal wöchentl ich, 
an den zur Abfert igung der Post bestimmte!» Tagen, nämlich von Mitau nach Libau am Diens» 
tag und Freitag Nachmittags und von Llbau nach Mitau am Dienstag und Sonnabend 
12 Uhr Abends, von Mitau nach Libau und retour, mit Passagieren, uuter Begleitung eincs beson» 
deren Posti l l ions, befördert werden; fo wird solches von der Libauichen Post-Station zur al lgemeinen 
Kenntniß gebracht, mit dem Hinzufügen, wie einem jeden Reisenden die Uebcrsahns»Kosten nach Maß» 
gäbe der Entfernung, 26 Cop S. per Meile gerechnet, und außerdem 5z Cop. S. xer Pfund vom 
Gepäck, welches über 2l) Pfund an Gewicht betragen sollte, erhoben werden. Das Einschreiben de? 
Reifenden geschieht auf den Post»Stationen in Mitau und Libau. 
Libau, den 27. Apri l  
Gr. Petersburg. vom lZ. Apri l .  heimliche Nachrichten von Paris ein. ste spre» 
Der Allerhöchste Utas vom l  t. Oktober vori» chen von einer peinl ichen Schwüle und einem 
gen Jahres. berr f f .nd die Rrkiorwadlen. tr i t t  von Weiten verhüll ten poi i l i fchen Horizont« 
nunmehr auch für b«e Universität Dorpat »» E«n gestern hier eingelau.enes Schreiben per» 
Kraft und z-var aus »olgender Grundlose: kündet geradezu d>e Erwartung eines nahe» 
j )  Der Rekror dies. 'r  l lniverst iät w>rd von Ausbruches !es Kampfes der Regierung mit 
dem Minister der Volksauft iäi ung aus der den Antängern der socialen Republik. ES 
Zahl solcher Personen, die einen gelehrten bezeichnet m't vielen Einjelnheiten eine lange 
Grad erlangt Hoden, auf unbestimmte Zeit Kei le, welche d«e Beförderer eines neuen Um« 
erwählt und zur Al l  «höchsten Bestätigung ver» sturjes IN  s»eib>nduna Mit  ihren Gkstnnungs, 
gestel l t .  2) Das D'enstve, hälui 'ß dieses Beaw» genessrn im füdwestl 'chen Deutschland und in der 
ten. der seiner amtl ichen Stel lung nach zur Schweiz. w>e sich das Schreiben ousdiückt, 
Z. Rangklosse aeiött.  wird jum Mehrfache ge- vom T hüringei rvolde bis zum Schworzwalde, 
rechnet, unv sind m t dems-lben ol le Lorrech« und weiter durch die Afpen und Vogtsen d»6 
te verbunden, welche die Froiessoren genießen. zu den Pyrenäen hin zur Ausführung ihrer 
Z) Der R.kror »st sonach von der Verpfl 'ch» Zwec5e t tezoge» haben. Es he,ßr we,rer ia 
»unq. Vorträge in der E'aenlcholt eincs Pro» diesem Briefe: t iefeS Mal ist daS Haupiquor» 
fessors zu halten, eninunben. da dies Mit  der t ier der Feind, der gesetzl ichen Ordnung Jen» 
Unmit te lbaren AufstHr üt»er die Universität un» sci is des Kanals, ocn dort her kommen auf 
vereinbar wäre. Derselbe bezi iht ein Gehalt de» verschiedensten Wegen die näheren Anwei» 
von t60t) R. S. nebst 490 an Tisch« Und 200 sungen und Instruktionen an die Organe der 
oo Wohnun«s^elpe?n. zusammen 22(0 R. S. reihen Verbrüderung in al le Departements 
jährl ich. Die Summe von 2K5 R- 92 K., des Französischen Reiches, und wie die letzte, 
welche bisher die Zulage des jedesmaligen von den öf fent l ichen Blättern im Auszu»,e mit» 
Rektors ausmachte, wird in dies Gehalt mit gethei lren Rede des Generals Chongornier 
eingerechnet, und die fehlenden j9!4 R. 8 !k. vernehmlich andeutete, f inden stch auch in ol len 
G. auf Rechnung der Reichskasse geste l l t .  Die Truppenthe' len eifr ige Anhänger der gesähr» 
Allerunterthänigste hierauf bezügliche Vorlage l ichen Verbindung. 
des Fürsten Sch'r inski .  Sch'chmatow ist de» ,  Frankfurt a. M., vom 26^ Apri l .  
jA. März Allerhöchst genehmigt worden. Das Interim wird auch noch dem j-  Ma! 
Riga, vom 22. Apri l .  .  ös kacto fortbestehen bleiben, bis an dessen 
Vorgestern stnd die ersten 4 Strusen beider Grel le etwas anderes kommt; wenigstens er» 
Stadt und gestern die ersten 2 Schiffe in Bol» zählt man. das Haus Rothschild habe von 
deraa angekommen. — Gestern früh hat man den beiden Großmächten ten Auftrag erhalten, 
begonnen, die Dünafloßbrücte zu legen. Des auch noch dem 1. Mai die nöihigen Gel­
starken Stromes wegen, der Mittags das erste der der Bundes » Kommisston auszubezahlen. 
bereitS durch 3 Pfähle befestigte Brückenstück MehrereBeamte. namentl ich Oesterreichs, rü» 
loSr'ß und eine kleine Strecke b«nunrertr«ev, sten stch indessen zur bald-gen Abreise. 
wo es durch Taue wieder bald befestigt wur» Vom 27. Apri l .  Der Bundes.Kommission 
de, ist die Arbeit beschwerl ich und wird län» ist >n den jüngsten Tagen Seitens der Oester, 
gere Zeit als in früheren Jahren erfordern. reichischen Regierung eine Einladung zu^egon» 
Berl in, vom 26. Apri l .  gen zur Abhaltung eines Kongresses und des» 
Schoo seit einigen Zagen treffen hier un» s-öst^er Einberufung von Bevollmächtigtes 
der Deutschen Staaten, behufs Bearbeitung 
eines gemeinschaft l ichen Deutschen Handels-
und Privatseerechts. Es wurde damit zugleich 
Vir Dorschlag verbunden, diesen Kongreß in 
Wien, fal ls man sich oder darüber nicht e»ni-
gen könne, denselben auch in Frankfurt adzu» 
halten. — Wie man vernimmt, ist für den 
Fortbezug der Geholte des Interims für den 
Mai bereits Fürsorge getroffen worden, wo» 
raus wenigstens zu entnehmen, daß die Vit« 
gl ieder des Interims mit dem Erlöschen der 
Lebensdauer desselben unsere Stadt noch nicht 
». '»lassen werden. 
Wien, vom 28. Apri l .  
D>e heutige Wiener Zeitung dringt einen 
zwischen Preußen und Oesterreich zu Beil in 
geschlossenen Vertrag, wodurch ein Deu:fch-
Oesterre«ch«scher Pestverein aus d>e Dauer von 
l0 Iahrn — t« Iul« tLül l  vis vi l t imc» De» 
eemver j86l) — 'ns Leb.n eingefübrt w'rd. 
D«e zwischen Oestei reich und Preußen künf­
t ighin bestehenden Porrof^tze betragen unter l l )  
Meilen t. von l()—2t) Meilen 2 und Uder 20 
Meilen Z Hur. Das Fra"karur»Spstem sott 
al lmälig zur al lgemeinen Geltung gebracht wer« 
den. 
Straßdurg. vom 2l). Apri l .  
Sehr ledbafte Unte»handlungen f inden seit 
einiger Zei l  tnir der Sct w.»zerRegierung starr, 
und wenn, »v«e e-n ernster Ersclg Hessen läßt, 
sie zu einem Resultate führen, so würden die 
Französischen Interessen «inen harten Schlag 
dadurch erleiden. Es handelt sich um nichts 
Geringeres, als daß d»e Schweiz in den Deut-
fchen Zollverein eintrete. Der Unterhändler 
ist ein gew'sser Hr. Oechelhausen Attacht »M 
Handel?-Min'ster>um. zuerst in Berl in jetzt «n 
Frankfurt.  Es »st noihwendig. auf die pol i­
t ische Bedeuiung eines selchen Schrit tes hin­
zudeuten. Wenn man Gemeinschaft der Inter« 
essen hat. da »st man immerhin geneigt, sich 
Über wicht 'ae Dinge gleichfal ls zu verständigen. 
Der Französischen Regierung steht es zu, da, 
rauf zu sehen, d>s zu welchem Punkt die 
Schweizer Neutral i tät,  welche durch die Ver­
träge von inl5 garantirt  wurde, bei einer 
solchen Verschmelzung der Handels,Interessen 
vur eine Täuschung fep. W«r wollen ganz de« 
sonders d»e Aufmerksamkeit auf die unfehlba­
ren Folgen für d«e Interessen Frankreichs len­
ken, von Marsei l le an d«6 an d»e nordische 
Grenze, wenn die Aufhebung der Grenzsperre 
zwischen Deutschland und der Schweiz zu 
Staade kömmt. Marsei l le, welches t« Staad 
ist,  die Schweiz m»l Aoloniülprodukten zu ver­
sehen, sein« Sei le, se,a Olivenöl, das ganze 
Mittägl iche, das m>t st inen Bedtl iprorukren 
die Schweiz versorgte, würden vor die Tvüe 
gestel l t  werden. Lyon unb St. Et'enne wür» ^ 
den die Märkte des Zollvereins verl iere» durch 
die Erhöhung des Zolles auf die Stidei izeuge. 
D>c Zuck-rraff iner«e»n von Paris, weiche feit  
einiger Zeit beträchtl iche Au?mündu«»gen für 
ihre Produkte «n den Kantonen von Genf, 
Waadt und Neuchat«! gesunden halten, wür­
den genöth'gt slpn. darauf zu verzichten. Daß 
Eifaß und die Franche Comiö würden gleich­
fal ls ein.s letzten Mit lels beraut ' l  werten. ge­
wisse Bvdenprodukte und Fa^rk^re, Wein, 
Oel. Siarttmehl u. f .  w., »ns ^u?la»>d zu 
vertenden. W»r glauden, daß es Z' ir  s.p, 
wenn es noch nicht geschehen'st. daß t«e Fran­
zösische Regierung darauf hinwirke. die Un-
terpanbiungen zu »eurral isiren, die w>r für 
sepr vorgescyrit ten Ha ren und deren Abschluß 
uvS unverpofft  überraschen tönnre. 
London, vom 24- Apri l .  
Die Times woll-n w'ssen. daß Lord Pal-
melston geneigt sep, d«e Bei legung der Grie-
chtfchen Ha>kd.l auf einer neuen Grundlage zu 
versuchen, daß er sich hinsichtl ich derselden m>t 
»er Französischen Regierung »n gewissem Grade 
g«««««gr l?av-. und daß von beiden Navin,t!en 
neue Insi l  ukl ionen nach Athen gesandt worden 
sepen. Worin der n<ue von Lord Palmerston 
enigeschlogene Weg besteht, sogen d,e Times 
nicht, sondern deuten nur an. daß der edle 
Lord e,ne größere Nachgiebigkeit zeige, alS 
früher der Fal l  gewesen. 
D»e „Blätter der Gegenwart" schreiben: 
Für Brvstleiden ol ler Art kann aus Erfahrung 
als vorzügliches Mittel empfohlen werden die 
Ausdünstung von fr ischen Aepfelschnitzen. die 
auf dem Ofen gedörrr werde». Die Aepfel 
scheinen in dieser Hinsicht einen besonders hei l­
samen ui?5 wohlthuenden^ Stoff »n sich zu ha» > 
den. Wenn keine fr ischen Aepfel mehr zu ha­
ben sind, möchten viel leicht 24 Stunde»? vor­
her in Wasser eingeweichte dürre Aepiel ichnitze 
dieselben D'enste thun. Elnsenderdteses lüdlt 
sich verpfl ichtet, dies durch Zufal l  entdeckte 
Mittel zu veröffentl ichen und vit let.  dasselbe 
um seiner Einfachheit wi l len nicht zu verachtet?, 
B e k a n n t m a c h u n g e n .  
Den 10. Mal wird im Hause des ver­
s t o r b e n e n  G e r i c h t s v o i g t s  G e b h a r d t  i n  
Grobin eine Auction Statt finden, so wie 
den 1l. da6 Haus desselben nebst Perti-
n e n t i e n  b e i  d e m  H r n .  P a s t o r  v .  d .  L a u ­
nitz, Vormittags 11 Uhr, verkauft wer­
den soll. .3 
Ein Bording von circa 20 Roggenlasten 
mit der Takelage, ist bei dem Ostbachschen 
Wirlhe Kahpneck am Strande aufgezogen, 
zu besehen und der Verkaufspreis bei dem 
Curatorium der A. Gamperschen Masse in 
Windau zu erfahren. 2 
Windau, den 22- April 1850. 
Das Curatorium der A. Gamperschen Masse: 
H .  F o e g e .  F .  G .  Z e l l .  
Um ahnliche Jrrthümer, wie die, daß 
ich mein Interesse als Kasernen-Besitzer 
und gegenwartiger Repräsentant der kleinen 
Gilde nachgehe, vorzubeugen, mache ich 
hiedurch die Anzeige, daß das von mir 
bewohnte Haus sub Nr. 194 a., enthal­
tend 47?? LUZaden, eben dieselben Lasten 
wie früher tragen wird, und ich auf jede 
mir wahrend meiner pflichtmäßigen Dienst­
zeit zufließende Vergütung verzichte, und 
nur das Interesse meiner Mitbürger wahr­
nehmen werde. .3 
Libau, den 29- April 1850. 
Joh. Heinr. Kluge. 
Ein Knabe von guten Eltern oder eine 
Waise, welche das Backerhandwerk zu er­
lernen wünscht, kann unter guten Bedin-
gungen sogleich angenommen werden bei 
d e m  B a c k e r m e i s t e r  S i ^ w e r t .  
T h e a t e r  i n  L i b a u .  
Einem hohen Adel und verehrungswür­
digen Publikum zeige ich hiermit ganzer-
gebenst an, daß ich Sonntag, den 30. 
April, die allerletzte Vorstellung in der 
egyptischen Magie geben werde. 
Kassenöffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr. 
Um einen zahlreichen Zuspruch bittet 
A u g u s t  G ü n t h e r .  
Auctions - Anzeige. 
Von dem Libauschen Zollamte wird be­
kannt gemacht, daß indem Packhause des­
selben Dienstag, den 2 Mai, um 11 Uhr 
Vormittags, nachstehend benannte Waaren 
in öffentlicher Auction versteigert werden 
sollen, als: Cattun, bedruckter, von ver­
schiedenen Mustern, 260 Arschin.; Callico, 
weißer, 35 Arschin; Tücher, baumwollene, 
verschiedenfarbige, 55 Stück; älto wolle­
ne, 4 Stück; Shawt's, baumwollene, 
3 Stück; Unterbeinkleider äito 6 Paar; 
ein Gartentisch; Rum, ^ Anker und 10 
Stof; Zucker, MeliS, 5! Pud 4 6 Pfd. 
A n g e k o m m e n e  Reifende. 
Den 29. April: Herr Assessor v. Kettlet, auS Er», 
b in,  und Herr  Sekreta i re Bor tkewiy,  ausPoUmgen, 
im Bussschen Hause. 
A b r e i s e n d e .  
Handelsagent de Pelscnaire, nach dem Auslände. Z 
Schuhmachergescü Car l  Kurschinski ,  nach dem Zn, 
nern des Reichs. z 
Kaufmannsfrau I. Molwo, nach dcly Auslande, t 
Wind und Wetter. 
Den ?z. Ap?il S-, he'ter; den '.'4 S., Regen; den 
25. SW., den 26. SO. und den 27- N., heiter; 
den 28. W., Regen; den 29- W., heiter. 
April. Xa. Nation: 
26. 4? Holländer. 
— 45 Enqlättder. 
— 44 Russe. 
— 45 Norweger. 
28. 46 Holländer. 
— 47 Norweger. 
ch l  f f 6 - L l  st e. 
h i n k o m m e n d ;  
Cckiff: ^Kapitain: kommt von, 
Geertruida. U. I. Bonjer. Cogliari. 
Margaret Littlejvhn.H. Daniel, kivcrPol>l. 





Salj .  Joh. Schnöbet 
üito 
H. C. ffreiesleben. Er. UbrS. öito Zens Koch. 
H. karsen. Stavanqer. Heringen. 6ito 
x. Naatje. Liverpool. Salj. Joh. Goebü. 



















A u s g e h e n d :  
Kapitain: 
H. W- Stuit. 
I .  Hansen. 
R. Dunean. 






Zsi zu drucke». erUtubu Im Namen der ^»»i l-Oderierwattung der OKsee-GouverncmkNt», T « n «er, Se»Li»,. 
B i b a u f c h e s  
Wochen- b  l  a  t  t .  
H e r a u s g e g e b e n ,  g e d r u c k t  u n d  v e r l e g t  v o n  L .  H .  F o e g e .  
»H O. AA. Mittwoch, den 3. Mai 
B e k a n n t m a c h u n g .  
Da nach einer von sammtl ichen Herren Inhabern der Post-Stationen auf der Tonr von Mitau 
nach Libau getroffenen Übereinkunft besondere Kutschen auf 5 Personen, in der Art der zwischen St. 
Petersburg und Tauroggen gehenden Post kutschen, erbaut, und solche zugleich mit der Post, gemäß 
der von der Ober Post Verwaltung erthei l ten Genehmigung, vom 2. Mai d. I .  zwei Mal wöchentl ich, 
an den zur Abfert igung der Post bestimmten Tagen, nämlich von Mitau nach Libau am Diens­
tag und Freitag Nachmittags und von Libau nach Mitau am Dienstag und Sonnabend 
12 Uhr Abends, von Mitau nach Libau und retour, mit Passagieren, unter Begleitung eines beson» 
deren Posti l l ions, befördert werden; so wird solches von der Libauschen Post-Station zur al lgemeinen 
Kenntniß gebracht, mit dem Hinzufügen, wie einem jeden Reisenden dic Ueberfahrts»Kosien nach Maß­
gabe der Entfernung, 2l) Cop. S. xer Meile gerechnet, und außerdem 5 Cop. S. xer Pfund vom 
Gepäck, welches über 20 Pfund an Gewicht betragen sol l te, erhoben werden. Das Einschreiben der 
Reisenden geschieht anf den Post-Stationen in Mitau und Libau. Libau, den 27. Apri l  I85V. 
Riga, vom 25. Apri l .  
Durch Befehl des Oderdir iqirenden der We, 
ge » Kommunikation und öffentl ichen Bauten, 
General-Adjukanten Grafen Kleinmichel, vom 
16- Apri l ,  sülz 9l .  werden zur Bau-^o» 
wilä ,n Riga zur Einrichtung des R'gaschen 
Hafens ernannt: der Cdef der 1. Adthei lung 
des 12- Bezirks der Wege« Kommunikation, 
Ingen ieur«Odrisi l>eutenant N o lcke n, zum Glied 
des Com'lä's und zum Chef der Arbeiten zur 
Einrichtung des Hasens, mir Verdleibung in 
seiner gegenwärtigen Funktion; in-^die l lmge» 
buna des Obrist l ieutenanls Nolcken, zur Be« 
werkstel l igung der Ardeilen, der Chef der t t-
D'l^anz der Z. Abtbei lung des 2- Bezirks der 
Wege» Kommunikation. Ingenieur « Major 
Echnokenburg; der Gehil fe des Cbefs der 
ü- Adthei lung des 12« Bezirks der Wege»Kom» 
munikat 'on. Ingenieur« Kapitän Nopierskp. 
und der Gehil fe des ssoniroleurs im Departement 
der Revision der Rechnungen, Ingenieur-Lieutt« 
aant Cramer. 
Itachrichten vom Kaukasus. 
Der „Kawkas" enthält folgende Mttthei lung 
aus dem Kaukasus: ,,D>e für  den verf lossenen 
Winter in der großen Tschetschna beabsichtig» 
ten Kriegsoperationen sind nunmehr beendigt, 
zur Ehre unserer Waffvn und mit einem Er» 
folg, der die Erwartungen weit hinter sich 
läßt. D>e wohlrhätigea Folgen davon für d«e 
ganze Landschaft zwischen der Grusinischen 
Mil irärstraße und dem Kumikischen Plateau 
»Verden nicht ausbleiben. DaS am Argun ver» 
einigte Deraschement setzte, nach dem Treffen 
am 6- Febr., eifr ig die Lictrung der Wälder 
nach der Scbalinsk'schen Ebene fort und der 
durch die erl ' t tenen Verluste entmuthigte Feind 
unterl ieß während mehrerer Zage jeden ernst, 
l ichen Widerstand. Nachdem er sich aber 
durch neue Zuzüge aus Dagestan verstärkt, 
besetzte er wiederum mit seinen zahlreichen 
Schaaren die Waldungen und Schluchten bis 
zu der gelichteten Stelle und errichtete Vee» 
schanzungen und Bauerieeo jurVertpeidiguas 
gegen die an diesem Tage unter dem Odristen 
Serebriakow zu den Lichtungsarbeiten beer« 
derte Kolonne. Die Verschanzungen wurden 
zwar in einem Augenblicke von unseren Trup» 
pen erstürmt und die Tichetschenzen in dos 
Walddickicht zurückgeworfen, als indessen die 
Kolonne, nachdem dies geschehen, sich zur 
Arbeil  anschickte, brachen neue feindl iche Hchaa» 
ren hervor und eröffneten ein heft iges Gewehr» 
und Kanonenfeuer. Wiederholt versuchten sie, 
bald auf dem rechten, bald auf dem l inken 
Flügel unserer Stel lung, die zum Schutzeder 
Arbeiter aufgestel l te Linie mit dem Savel in 
der Faust zurückzuwerfen, wurden aber jedes« 
mal mit dem Bajonnetl von den tapfern Iä« 
gern vom Regiment? des Fürsten Woronzow 
abgeschlagen, so daß sie zurückwichen und sich 
auf die Wirksamkeil  ihrer Balleriken bcichi äi i« 
ken mußlen.. D'eses hitzige und hartnäckige 
Gefecht dauerte gegen 7 Slunden. Unsere 
Truppen hielten, unter dem unausgesetzten 
Feuern, des Feindes, wacker bei der Arbeil  
aus und kehrten nach Beendigung derselben 
»ns Lager zurück, ohne d.^ß die ermüdeten und 
wuthlos gewordenen Lschetschenzen sie zu ver« 
folgen wagten. Letztere beg»ü>uen sich, der 
Nachhut einige Schüsse nachzusenden. An 
dem selben Tage wurde der Schalinekische Durch­
hau beendet. Am l4. und 15- verl ieß das 
Delaschement das Lager aut dem rechten Ar» 
t iunufer und kehrte nach Wosdwischenskoja 
zurück. So ist nunmehr nach mühevoller, je» 
doch mit Ausdauer und Much sorlgesetzier, 
monatl icher Anstrengung, beinahe immer un­
ter dem feindl ichen Feuer, eine bequeme. 12 
Werst lange Verbindung im Mittelpunkte der 
Kroßen Tschetschna gewonnen und ein 700 Fa« 
den breiter Durchhau hergestel l t .  Wir sind 
jetzt in Stand gesetzt, zu jeder Jahreszeit auch 
wit wenig zahlreichen Truppen einen plötzl i­
chen Einfal l  in die Schalinskische Ebene zu 
unternehmen, wo früher nicht nur die Tsche-
tschenzen, sondern auch die Daghestaner ihre 
Hauptvorräthe zusammenhäuften und »hreHeer-
den weideten. D>r Feind leistete hartnäckiger 
denn je unseren Anstrengungen Widerstand, doch 
ledigl ich zu feinem Schaden. Nach den über­
einstimmenden Aussagen der Kundschafter ist 
fein Verlust an Todten und Verwundeten be« 
trächl l ich; die Schaar Talgik's und die Taw« 
Zinzen zumal haben ihre kühnsten Streiter und 
ihre Führer verloren. Nachdem so der Grund 
zu unserer Festsetzung jenseits des Argun ge> 
legt, dlied uns nur «ach, die Sachen in der 
kleinen 5schelschna zu Ende zu führen. Hier 
ist ein Theil  der Bevölkerung durch unsere 
mehrere Jahre hindurch fortgesetzten Angrif fe 
und die al lmälige L'chiung der Waldungen 
aufgerieben, ein anderer The>! har sich >n das 
Gebirge ober in die uns unierivorfenen Auls 
zu» ück>,ezogen. Zwischen der Sfunsha und den 
Verpesten der Tschetschna-L'nie sind nur eini« 
ge kleine Gehölte und Wohnstel len in den 
Waldungen und Sumpfgegenden übrig geblie» 
bei,,  die man vor unseren Angrif fen tür gesichert 
hielt .  Diese Ueberbleibsel der feindl ichen An­
siedelungen on der Evita und in den Niederun» 
gen des Walerik brachten uns vielfachen Scha« .  
den, ind.m von hier aus häufig Ueberfäl le 
gegen die zum Holzsammeln ausgeschickten Kom­
mandos unternommen wurden und sie zu Sam­
melpunkten für die Räuberbanden dienten, die 
unsere Linie und die fr iedl ichen Auls zu beun­
ruhigen versuchten, und sowohl diese Banden, 
wie die nicht unterworfenen Tschetschenzen, 
die im Gebirge, wohin sie sich zurückgezogen, 
keine UnterhaltSmittel f inden, mit Vorrälhea 
und Heu versorgten. Um diese feindl ich ge­
sinnte Bevölkerung schließl ich aus ibren letzten 
Schlupfwinkeln zu vertreiben hatte der Ober» 
kommandirende Befehl gegeben, nach Beendi­
gung der Operation jenseits des Argun einen 
Einfal l  in die kleine Tscheischna von drei Sei­
ten her zu machen, was denn auch gleichzeit ig 
und mit ausgezeichnetem Erfolge am 17- Fe­
bruar geschah. Generalmajor Baron Müller» 
Sakomelsky attakirte mit einer Kolonne unver» 
muthet das Gehöfte Kurmanai. an der mitt­
leren Goita, verjagte die Einwohner, die den 
Bajonetten der Soldaten entkamen, und ver­
nichtete ihre Vorräthe. Zwei andere Kolon­
nen, unter dem Kommando des Generalma­
jors Baron Wrewsky und des Odristen Sslep-
zow, marschir ' ten an demselben Tage vom 
Ssunsha.Flusse und der Festung Uruß-Mar» 
tanskp den Walerik Fluß hinauf unb hinab, 
nahmen di/.  dort zerstreut l iegenden Gehöfte 
zwischen zwei Feuer, zerstörten auch diese An, 
siedelungen, vernichteten al le Vorräthe und mach, 
ten 70 Mann Gefangene. Der Feind erl i t t  
bei dieser Gelegenheit aufs Neue einen sehr 
empfindl ichen Schlag; die erschreckten Einwoh« 
«er suchten ihr einziges Reitungsmittel in der 
Unterwerfung, und gegen 700 aus ihrer Zahl 
haben sich bereits nach fr iedfert igen Aulen 
übergesiedelt,  so daß in der kleinen Tschetschna, 
nördl ich von der Russischen Heerstraße gegen­
wärt ig kein einziger feindl icher Au! vorpaodea 
ist.  Gleichzeit ig mit diesen Operationen wur-
den durch die Adthei lung des Obrist l ieutenanls 
Baklanow von der Kumpkifchen Ebene per 
zwei glückl iche Angrif fe, am 7. und am 10. 
Februar aus die Tambulak > Iurrschen Aule 
(an der Gumsa) und auf das Thal Mitschika 
ausgeführt. Aus dem Rückwege aus letzterem, 
gri f fen die tapferen Kosaken des Donischen 
Regiments 20. indem sie sich in den Hin-
terhalr legten, unvermutet eine beträchtl iche 
feindl iche Schaar an und vernichteten dieselbe. 
Aus der Zahl der gefal lenen Feinde wurden 
von den Kosaken 17 in die Aura.Befestigung 
geführt; drei Zschnschenzen nahm mangefan-
gen und erbeutete auf dein Wahlplatze 40 Büch« 
sen, Z0 Pistolen und 50 Dolche und Sädek. 
Einige Tage darauf, den 23. Februar, ope» 
r ir te die Abtbei lung des Oblisten Map?el, von 
der Befestigung Chassaw-Jurt aus, eben so 
glückl ich und kühn gegen die Auchowzen in der 
Schlucht des Iamanßa-Flusses. D>eAuleIs« 
Mail  und Berz»Otar und al le Habe ihrer Be. 
wohner wurden von den Soldaten vernichtet. 
Auf dem Rückwege f ielen die Feinde in beträcht-
l icher Anzahl mehrmals unsere Kolonne an, 
aber au^i hier wurden sie von den Kolaken 
des 20- Regiments, die das Fußvolk unter­
stützte, M't bedeutendem Verluste in die Flucht 
geschlagen. In unseren Händen bl ieben 39 
gefal lene 5 schetfchenzen, ein- Menge Waffen 
und 13 gesattelte Pferde. Trotz des harinäk« 
kigen Widerstandes der Feind, und ungeachtet 
der waldigen und sumpfigen Oert l 'chkeir, war 
unser Verlust in der Affaire vom N« Februar 
und bei al len übrigen erwähnten Operationen 
weniger beträchtl ich, als zu erwarten stand; 
derselbe beschränkt sich auf 8 verwundete und 
7 kontustonirte Stabs- und Oberotf iziere, auf 
32 getödteie, 142 verwundere und 39 kontu-
sionine Soldaten. 
Berl in, vom 2. Mai. 
Des Königs Majestät sol l ,  wie wir aus gu­
ter Quelle hören, die sämnit l 'chen Fürstender 
Deutschen Union zu einem Kongreß in Berl in 
eingeladen haben, der bereits am 8. d. M. er­
öffnet werden sol l .  
Franfurt a. M.. vom 2. Mai, Abends 8 Uhr 
30 Minuten. 
Tel.« Dep. Oesterreich ruft auf den j f) .  
Mai einen Staaten-Kongreß nach Frankfurt ein. 
B'ngen, vom 30- Apri l .  
UnsereSradt »st heul« Nachtvon einem furcht» 
baren Unglück heimgesucht worden. Gegen 
t  Uhr brach i» der Gräffschcn Tavacksfabrik 
am Tabacksrost Feuer aus, welches mir rei« 
ßender Schnell igkeit in der Salzgaffe und Ju-
dengosse um sich gri f f .  Trotz der nachbarl ichen 
Hil fe, die von Büdesheim, Münster, Rüdes­
heim und Geisenheim heibeigeeil t  ist,  konnte 
man bis jetzt das schreckl iche Element nicht 
bewält igen. Ungefähr 30 Gebäude zu beiden 
Seilen der Judengasse, die einem Feucrmeee 
gleicht, in der Salzgasse und am Markte f ind 
bis jetzt (Morgens um 6 Uhr) ihei lS schon 
niedergebrannt, thei ls stehen sie noch in Flam­
men; auch das an der Ecke der Iudengasse 
l iegende Rothhaus ist bedroht wenn der W>nd 
ruHt nachläßt. Der durch den Brand verur­
sachte Schaden ist sehr groß, und tr>fft  leider 
viele arme Leute, die in den dicht aneinander 
geklebten Häuschen der Iudengasse wohnten, 
und außer ihrem Obdach fast ihre ganze mei­
stens unversicherte Habe verloren haben. So 
eben, 7 Uhr. werden per Est^-leue in Mainz 
Sapeure requ'r ir t .  W'rd man im Laufe des 
Tages des Feuers nicht Meister, dann »st die 
Stadt verloren. 
Nachmittags 6 Uhr. Dank der kräft igen 
Hil le aus der Umgegend .  »omeinl ich vcn Mainz, 
sind wir endlich des schreckl ichen F^rö Mei­
ster geworden. D" Mainz,ier Turner und die 
Oesterreichischen und Preußischen Sapeure, lue 
mit vier Spritzen auf einen, besonderen Dampf, 
schisse in Begleitung des Rkgierungi 'präsiden» 
ten von Dalrvigh um 42 Uhr MiuagS hier 
eintraten, haben m-t he. ' tenmülhiger Aufopfe­
rung gearbeitet Und werken lheüweise auch 
noch während der nächsten Nacht hier oleioen, 
um unsere sehr ermanere Bevölkerung zu unter­
stützen, da die Gluih noch lange nicht vol l­
ständig erst ickt «st. Die Flammen haben hier 
im Vcrhältniß eben lv schreckl ich gehaust, als 
seiner Zeit in Homburg. D»e von Mainz und 
der Umgegend aus bewiesene große Tei lnah­
me beim Löschen läßt uns hoffen, daß das 
schreckl iche Unglück, welches so viele redl iche 
Famil ien ganz unverschuldet getroffen -  hat, 
auch in weiteren Kreisen Sympathie erwecken 
werde. 
Paris, vom 30.^Apri l .  
Paris ist ruhig; al lein daS Feuer gl immt 
unter der Asche. Die Finanzwelt ist bestürzt: 
die Z pCr. Renre ist gestern Abend im Passage 
de l 'Opera auf 87 Frcs. Z0 Cent, gefal len 
und für heute erwarter man ein noch stärke­
res Sinken der Fonds. 
Es wird abermals e»n Vorschlag zur Auf­
hebung der DerbannungS «Dekrete gegen di» 
Mitglieder der beiden Bourbonen.Familien vor 
die National Versammlung kommen. 
D>e Englisch-Griechische Differenz wird als 
beendigt angesehen. England Dal die Vergleichs» 
Vorschläge angenommen und Frankreich mit» 
gethtilt. welches sie billigt und nach Griechen» 
land bereits befördert hat. 
B e k a n n t m a c h u n g e n .  
Ich mache hiermit ergebenst die Anzeige, 
daß ich gesonnen bin, als Haus-Lehrer 
eine Stelle, sowohl in derStadt, als auch 
auf dem Lande, anzunehmen. Im Falle 
näherer Unterredung, bin ich im Hause 
meinerEltern, vis-a-viZ der höheren Kreis­
s c h u l e ,  z u  s p r e c h e n ^  A .  H .  L e v y .  3  
Um ahnliche Jrrthümer, wie die, daß 
ich mein Interesse als Kasernen. Besitzer 
und gegenwärtiger Repräsentant der kleinen 
Gilde nachgehe, vorzubeugen, mache ich 
hiedurch die Anzeige, daß das von mir 
bewohnte Haus sub Nr. 194 a., enthal­
tend 47vT l^Zaden, eben dieselben Lasten 
wie früher tragen wird, und ich auf jede 
mir wahrend meiner pflichtmaßigen Dienst­
zeit zufließende Vergütung verzichte, und 
nur das Interesse meiner Mitbürger wahr­
nehmen werde. 2 
Libau, den 28- April 1850. 
Joh. Heinr. Kluge. 
Den 1y. Mai wird im Hause des ver­
s t o r b e n e n  G e r i c h t s v o i g t s  G e b h a r d t  i n  
G r o b i n  e i n e  A u c t i o n  S t a t t  f i n d e n ,  s o w i e  
den 11. das Haus desselben nebst Perti-
n e n t i e n  b e i  d e m  H r n .  P a s t o r  v .  d .  L a u -
nitz, Vormittags 11 Uhr, verkauft wer­
den soll. 2 
Mit so eben erhaltenen, ganz frischen 
Smyrnaer Feigen empfiehlt sich die Hand-
lung von 
H .  W .  B ü t t n e r .  
O e f f e n t l i c h e  A u k t i o n .  
Zufolge Verfügung Eines Libauschen 
S t a d t .  M a g i s t r a t s  s o l l e n  d e n  ß .  M a y ,  
nach Mittag um 4 Uhr, auf dem 
Plaße neben dem de Boerschen Hause, 
unfern des Hafens, 3000 Stück rohes 
Sleeperholz gegen gleich baare Bezahlung 
öffentlich versteigert werden: wozu die Kauf­
liebhaber eingeladen werden. 2 
A n g e k o m m e n e  R e i s e n d e .  ^  
De« j. Maj: Siegmund Blumenau, auS Mi­
tau: Herr M. Hirschmann, auS Goldingen, so wie 
den 2.: Herr Baron v. Roenne, aus Spahren und 
Herr Arrendebefttzer ZUegelmann, aus Ruyau, im 
Bussschen Hause; Herr Baron v. Kleist, nebst Ge, 
mahlin, aus Gawesen, im Mellinschen Hause. 
A b r e i s e n d e .  
Handelsagent de Pelsenaire, nach dem Auslände. 2 
Schuhmachergesell Carl Knrschinski, nach dem In« 
nern des Reichs. z 
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Roggen und Gerste 
äito 
Gerste. 
Zftzu drucken erlaubt. Im Namen der Eivi l 'Obervcrlvaltung der Ostsee,G»uvernrments, T a n n er. i lens«. 
B i b a u f c h e s  
b l a t t. 
H e r a u s g e g e b e n ,  g e d r u c k t  u n d  v e r l e g t  v o n  C .  H .  F o e g e .  
.Ä'O. SS. Sonnabend, den 6. Mai 
R'gs, vom 27. April. 
Heut« Vormittag um halb 10 Uhr verschied 
oul seinem Gütchen Depk'nshof Vei Riga der 
um L'vland so vielfach verdiente Schrislstel-
ler. Or. Garl ieb H. Merkel, im Llst '» 
Lebeakjahre. 
Vom 28« Apri l .  Die Kaiserl iche öffentl iche 
Bibl iothek zu St. Petersburg bat in Grund, 
läge der am 20- Februar 1850 Allerhöchst be« 
stät igren Verordnung mir Bestätigung des Mi« 
nisters des Kaiserl iche» Hof?6 de» Kollegien-
rath Or. C. E- Na Piers ky. in Rerücksich' 
t igung seiner Würden und Verdienste im Fel­
de der Aufklärung und Bibl iographie, zu ih­
rem Ehrenmirql iede erwählt.  
BeUin, vom 4. Mai. 
Der Prinz von Preußen wird am 6. d. hier 
eintreffen. Die H'erherkuntt desselben bezieht 
sich auf den hier abzuhaltenden Ksnq^.ß der 
Unionsfürsten. Derselbe Hai hier d'.^rch den 
Telegraphen angefragt, ob seine Anwesenheit 
in Berl in oei Gelegenheit oes Fürsten - Kon­
gresses gewünscht Wirde, welche Frage sofort 
durch Ja beantwortet wurde. Mit Freuden 
sieh: mau der Ankunft dcs wackeren und festen 
Prinzen entgegen, da seire Anwesenheit in 
mancher Beziehung eine., Ha?tpunkl mehr bie­
ten wird. Seit der eingetretenen entschiede« 
nen Wendung der Sache des Bundesstaates 
ist di. '  St immung hier sehr gehoben. Auch 
in den höheren Kreisen spricht sich die Hoff» 
nung für das Gelingen des Werkes aus. 
Außer den Fürsten der Union sind auch die 
präsidirenden Bürgermeister der freien Hanse­
städte, Hamburg. Bremen und Lübeck, zudem 
Pusteln Kongreß eingeladen worden. Zur 
würdigen Aufnahme der Gäste wird hier Al les 
aufgeboten. Im hiesigen königl ichen Schlosse 
werden die nölpigen Einrichtungen mit einer 
außerordentl ichen Sorgfal l  betr ieben, da das­
selbe den Gästen zur Verfügung gestel l t  ist.  
Vom 7- Mai. Gestern Nachmittag habet» 
die Al lerhöchsten Herrschaften mit Al lerhöchst» 
ihren hohen Gästen eine Spazierfahrt durch 
die königl ichen Gärten um Potsdam gemacht. 
Um 8 Uhr wurden Allerhöchlidieselben durch 
die Ankunft des Prinzen von Preußen königl.  
Hoheit und des Erbprinzen von SaHsen-Nei« 
ningen erfreut. welHe am Nachmittag auf der 
Anhalt ischen Eisenbahn von Weimar in Ber­
l in eingetroffen waren und mit dem Zuge um 
7 Uhr Sich nach Potsdam begeben hatten. 
Abends war Hofball .  Heute Morgen um 7^ 
Uvr haten der Herzog und die Herzogin von 
Grnua königl iche Hoheiten Berl in m>t einem 
Exirazuge verlassen, um Sich nach Hannover 
zu begeben. 
Zur Aufnahme der Fürsten, welche zu dem 
morgen beginnenden Kongreß hier erwartet 
werden, sind bereits al le bewohnbare Zimmer 
im hiesigen königl ichen Schlosse eingerichtet 
worden, da die Fürsten, soweit der Raum es 
gestattet, hier absteigen werden. Se. Maje» 
stät der König wird den Kongreß, dem auch 
der Großherzog zu Hessen und bei Rhein bei­
wohnen wird, wahrscheinl ich mit einer Anspra­
che an die Fürsten eröffnen. Während es fest. 
steht, daß der König von Hannover zu dem 
Kongreß hier nicht eintreffen wird, erwartet 
man hier die Ankunft des Königs von Sachsen. 
Se. Maj. der König wird nach Beendigung ^ 
des hiesigen Kongresses nach Gotha reisen und 
dort wahrscheinl ich mit dem König von Bel '  
giea und Prinzen Albert zusammentreffen. 
Wien. vom 3. Mai. 
Das unter dem Oberbefebl des Erzherzogs 
Alvrechr stehende Armee » Korps in Bödmen 
w»rd fortwährend durch neue Zu^ü»ie verstäikt.  
„nm," wie der Lloyd sogt, . . lü» al le Ereig« 
Nisse gerüstet zu seyn. D>« Vertbe«!una der 
einzelnen Truppenkörper f indet  in der  Art statt,  
daß dos ganze Korps innerhalb wenig Tagen 
vo l l s tän t ig  ve re in ig t  sepn  k a n n . "  
Die Konfiskation der Eurer in Ungarn al ler 
wegen poli t ischer Vergehen Verunheil ten »st, 
Wie der Lloyd aus glaubwüi digen Berichten 
Mitthei l t ,  von nicht unbedeutendem Umfange 
und hat die Zahl von beinahe K6 erreicht, 
welche der Regierung einen Grunddesitz «m 
Werrhe von etwa 2 Mil l ionen Gülten zulüb-
ten werden, über den angeblich »um Vorthei le 
des Gesammtlandes verfügt werden l»l l .  
Paris, vom 2- Mai. 
Die Idee, die Regierung von Paris weg 
ZU verlegen, wird in al len D> partementSdlät» 
kern ernstl ich besprochen und f indet sogar »n 
einigen Pariser Journalen ein Echo. Fast 
fämmrliche Journale des südlichen Frankreichs 
f ind »ür die Verlegung. 
Vom 3- Mai. Der apostol ische Nuntius 
gab dieser Tage zur Feier der Rückkehr des 
PapsteS ein großes Diner, dem viele D'plo-
waren, Minister, Generale und Repräienran» 
»en beiwohnten. Beim Nachtische erhob sich 
der Nuntius und dankte im Namen des Pap­
stes Frankreich und den übrige» Mächten für 
die Wiederherstel lung des hei l igen Stuhls, in­
dem er dabei die Hoffnung ausdrückte, daß 
dieses glückl iche Resultat auf den Frieden der 
ganzen Welt nicht ohne E".f luß bleiben könne. 
Herr Dupin antwortete in folgenden Ausdrük« 
ken: „Frankreich hat die Befreiung Roms und 
die Wiederherstel lung des hei l igen Stuhls wie 
die Ei füklung einer Pfl icht unternommen. Die 
Vota unserer National« Versammlungen, der 
konsti tuirenden und der gesetzgebenden, haben 
ake Abschnitte dieser Expedit ion begleitet, die 
dald. wie ich hoffe, eine letzte und glänzende 
Weihe erhalten wird. Wir sind glückl ich, die 
anderen kathol ischen Mächte zu diesem heil igen 
Werke mithelfen gesehen zu haben, und wir 
verlangen an dem gemeinsamen Rubme'keinea 
anderen Anthei l .  als den. der Frankreich in 
Folge feines unbestr i t tenen Titels der älteste» 
Tochter der Kirche gehört." 
Nach Berichten Pariser Blätter auS Kali­
fornien (die Englischen Berichte schweigen da­
von) hälre dort e,n blut iger Kampf zwischen 
den dort eingewanderten Franzosen und den 
Amerikanern stattgefunden. Gegen 8—10.000 
Franzosen baden sich nämlich an den goldrej» 
chen Ufern des St. Joachim und Stanislaus 
niedergelassen, von ws die Nordamerika,ler sie 
verjagen woll ten. Der Sieg war aber den 
Franzosen geblieben. 
London, vom 2. Mai. 
Das Postoner Packetboot „Parl iament'  h<?t 
Nachrichten von der Ueberland-Expedil ien ge« 
bracht, welche zur Auff indung S»r John Fran-
kl in's von Or. Rae und Lieutenant Pullen mit 
dem königl ich Brit t ischen Schiffe „Plcver" un» 
ternommen worden ist.  Die Expedit ion, in 
Dören den Mackenzie-Fiuß hinauffahrend, hatte 
am l6. März den Overen-See erreicht, abec 
nirgends eine Spur von Frankl in gefunden. 
Lady Frankl in bar in London ein starkes und 
kräft iges Schiff  v?n 90 Tonnen gekauft,  wel­
ches in Aderdeen tür eine Reise in die Polar-
gegenden ausgerüstet wird; sie al lein, unter« 
stützt von einigen Freunden, trägt die Kosten 
dieser Expedit ion, und Commandeur Forsyth 
Übernimmt unentgelt l ich den Oberbefehl über 
dieselbe. Er wird durch die Davidsstraße, 
den Lancastersund und Barrowsstroße segeln, 
in Prince Reaent Inler von Westen her ein» 
fahren, südwärts bis Fel ix Harbour vordrin­
gen. wo S>r I .  Roß'S Sch'ff  verlassen wur­
de, die ganze Küste von Boorhia untersuchen 
und im Notbfal l  die Landenge überschreiten, 
durch welche Boothia zur Halbinsel wird. 
Vom 4- Mai. D>e Westindische Post mit 
Nachrichten aus Jamaika vom 7-v. M. dringt 
eine Mil l ion Dollars baar und 43 Pfund Gold, 
staub, 2500 Unzen Si lber und 22 Kisten Pla­
t ins. 
V e r m i s c h t e s .  
— In Prag ist die Cholera von Neuem er­
schienen und in der letzten Woche des Apri ls 
ergaben sich 12 Sterbefäl le. Im flachen Lan­
de UM Prag tr i t t  die Krankheit intensiver auf. 
Zur Beruhigung. Uebee das ver­
meintl iche Lebend igbegrabenwerden. 
Der Umstand, daß man dann und wann Leich-
name in ihren Särgen umgedreht und ihre 
Gewänder in Unordnung f indet, wurde gerau­
me Zeit einem Kampfe der Lebenskraft zuge, 
schrieben, er ist aber häufig nur eine Wirkung 
der Fäulniß. Der Leichnam entwickelt näm» 
lich ein Gas, durch dessen mechanische Kraft 
ähnliche Bewegungen wie beim lebenden Kör­
per veranlaß! werden können. In Leichnamen, 
welche lange im Wasser la»zen, bemerkt De« 
vergie, Arzt in der Morgue zu Paris, besitzt 
dieses Gas eine so gewaltige Kraft, daß, wo 
fern man sie nicht aus der 5asel befestigt, sie 
oft in die Höbe gehoben und dann auf den 
Boden hinabgtworfen wenden; oft laufen Frem» 
de. wek?n sie sehen, daß Gliedmaßen sich be« 
wegen, zum Aulseber und melden ibm voll 
Schrecken, daß eine Person noch am Leben, 
— aus dem Todienschlase wieder erwacht sey. ^ 
Natürl icher Weise erzeugen aäe Leichname^, 
auch im Grabe früher oder später Gas; die» 
fcs treibt die Haur derselben auf, bis sie zer» 
reißt, und j!-r!pr,NtU souar diswellen den Sarg. 
Wenn es sich nun mit Geräusch einen Aus» 
weg verschaffte, was ebenfal ls bäufig geschieht, 
so hielt  man dieses tür Stöbnen der wieder« 
erwachten Beerdigten, man öffnete das Grab, 
und die Lage des Leichnams bestätigte diese 
Meinung, und sei^e Her l i f fenbei t  — eine Fol» 
ße des Perstans der Haut, galt als Beweis, 
daß sich der wieder ledendig gewordene Be» 
gravene in der Verzweif lung zerkratzt und zer» 
f leischt bade. 
Die Verlobung unserer Tochter Friederike» 
mit dem Herrn At Stern, aus Ti lsi t ,  zeigen 
tvir Verwandten und Bekannten ergebeust an. 
Libau, den 6. Mai 1850. 
B. A. Hirschfeld. 
B. Hirschfeld 
B e k a n n t m a c h u n g e n .  ^  
Von Seiten des Jllienschen Gemeinde-
Gerichts werden hierdurch alle zum Pri-
vatgute Jllien verzeichneten, außerhalb 
dieses Jurisdictionsbezirkes domicilirenden 
Individuen, — so wie auch die zur Ge­
legenheit Capellshof verzeichneten freien 
Ackerbautreibenden,— hierdurch aufgefor­
dert, sich bi6 zum ultiino Mai a. c. 
Behufs Anfertigung der neuen Revisions-
listen in loco ssssionis Iiujus juäicii, 
unausbleiblich zu melden. 1 
Jllien, den 14. April 1850. 
fft Bredicke Kr ist, Gemeindeaeltester. 
N r .  5 7 .  A .  K e i r e ,  
Gemeinde-GerichtS-Schrelber. 
Ein Börding von circa 20 Roggenlasten 
mit der Takelage, ist bei dem Ostdachschen 
Wirrhe Kahpneck am Strande aufgezogen, 
zu besehen und der Verkaufepreis bei dem 
Curatorium der A. Gamperschen Masse in 
Windau zu erfahren. t 
Windau, den 22. April 1850. 
Das Curatorium derA. Gamperschen Masse: 
H .  F o e g e .  F .  G .  Z e l l .  
Um ahnliche Jrrrhümer, wie die, daß 
ich mein Interesse als Kasernen-Besitzer 
und'gegenwärtiger Repräsentant der kleinen 
Gilde nachgehe, vorzubeugen, mache ich 
hiedurch die Anzeige, daß das von mir 
bewohnte Haus sub Nr. 194 a., enthal­
tend 47?^ HZZaden, eben dieselben Lasten 
wie früher tragen wird, und ich auf jede 
mir während meiner pflichtmäßigen Dienst­
zeit zufließende Vergütung verzichte, und 
nur das Interesse meiner Mitbürger wahr­
nehmen werde. 1 
Libau, den 28- April 1850. 
Joh. Heinr. Kluge. 
Den 10. Mai wird «m Hause des ver- " 
s t o r b e n e n  G e r i c h k s v o i g t s  G e b h a r d t  i n  
G r o b i n  e i n e  A u c t i o n  S t a t t  f i n d e n ,  s o w i e  
den 11. das HauS desselben nebst Perti-
n e n t j e n  b e i  d e m  H r n .  P a s t o r  v .  d .  L a u ­
nitz, Vormittags 11 Uhr, verkauft wer­
den soll. i 
O e f f e n r l i c h e  A u k t i o n .  
Zufolge Verfügung Eines Libauschen 
S t a d t - M a g i s t r a t s  s o l l e n  d e n  8 .  M a y ,  
nach Mittag um 4 Uhr, auf dem 
Plahe neben dem de Boerschen Hause, 
unfern des Hafens, 3000 Stück rohes 
Sleeperholz gegen gleich baare Bezahlung 
öffentlich versteigert werden: wozu die Kanf-
liebhaber eingeladen werden. -1 
A n g e k o m m e n ? ' '  . ^ e i s e n d e .  
Den 3. Mai: Herr Baron v. Mantcuffel, auS 
Zierau, und Herr Rudolph Bormann, aus Polan-
gen, im Mcllinschen Hause; den 4.: Herr Polizei-
meister, Obrist v. Eichler, aus Pvlangcn, bei Ma» 
dame Gunther; Herr v.Gohr, aus Ostbach, und dr» 
5.: Herr Franz Morohn, Schausp»el'D»rektor, auS 
ZNemel, im Bussschm Haufe. 
A b r e i s e n d e .  
FrauUin Sophie l'ouise Georgette Cusin, und 
Wittwe Charlotte Isigkeit, nach dem Auslände. Z 
Handelsagent de Pelsenaire, nach dem Auslande, t 
Wind und Wetter. ^ 
Den 30. April S.; den j. Mai W- und dc„ 2- O., 
heiter; k>cn 3. SW., veränderlich; den 4- SW-, he», 
ter, den 5. O., veränderlich; den 6- SO, heiler. 






t) Von ordinairem Roggen mehl: 
s». 4̂  Rubel Silber pr. Berkowitz. 
Ein 1^ Kop. Brod soll wiegen .... 
Ein 3 K op. dito dito .... 
Ein 6 Kop. dito dito .... 
2) Von gebeuteltem Roggenmehl: 
5, 7z Rubel Silber pr. Berkowitz. 
Ein 1^ Kop. Brod soll wiegen .... 
T a x e  v o n  B r a n n t w e i n  
Ein ^'sWcdro Korn-Branntwein - , - - -
Em— einfacher 5nnnmel - Branntwein-
Libausche Fleischer-Amt beim Verkauf nach Gewicht. 
Ein 3 Kop. Brod soll wiegen .... 
E i n  6  K o p .  d i t o  d i t o  . . . . .  
3) Von gebeuteltem Wai Yenmehl: 
K Rubel Silber pr. Berkowitz. 
Ein Z Kop. Franzbrod soll wiegen . . . 
Ein iz Kop. dito dito . . . 
?  d e n  M o n a t  M a i  1 8 5 0 .  
- - 12 Cop. S. M. 






T a x e  f ü r  d a s  
Für den Monat Mai 1850. 
Von gemästetem Vich, als : Braten, 
Klops, Beefsteak,Bruststück, Schwanz-
und die besten Rippenstücke . . . 
Gutes Suppenfleisch 
2) Von ungemastetem Vieh, als: . 
Die oben benannten besten Stücke . 
Suppenfleisch 








T a x e  v o n  B i e r  f ü r  
3) Die schlechten Stücke ohne Unter­
schied des Viehes, als: 
Hals, Lappen, Hack:c. . . . . . 
Von einem großen Schwein . . . 





d e «  M o n a t  M a i  1 8 5 0 .  










Eine Krug- Ein "r Wedro Mittelrrinken 4 Cop. und ^ Wedro 2 Cop. 
ttl,crscbrclten. sollen unfeh bar den ,m Gesetzbuche der CriMtNal - und 
O.eie:nq-n, welche d ^ Tas^u^ Silb. Rub. für das erste Mai. und 30 ERub. für 
CorrecNotts-^rrasen dritten Male von der Berechtigung zum fernern Verkaufe der obi-
das M a l ,  un^rz^n, s Hjernachst wird den Fleischern und Brauern eingeschärft, dre hin-
gen Gegen,kättde ausqelchl ss ,Wi, 1062, 1U6Z und 1068 enthaltenen Bestunmungen wohl 
sichtuch ihrer ^ewerb^ i n  .  .  . ,  B e a h n d u n g e n  z u  v e c m c r d . n .  A u c h  d i e  B ä c k e r ,  w e n n  s i e  s c h l e c h t  g e -
zu beachten und d.e^ ^ ̂  ,058 desselben Gesetzbuches ange-
N.lkn^utt^ gewärtig», so wie ebenmäßig die Branntweinverkauser auf die Bestimmungen 
 ̂k ?ae.o es ". werden. ̂  Gcg'bcn L.dau-Rathhaus, den i. Ma. 1850. 















S ch t s s e -
E t n k o m-m e 
Schiff: Kapitain: 
Hcllechina Geerdina.H. L. Roclfsema. 




Ä. H. van Wyk. 
G. Jensen. 
H. Iaeobsen. 









Ä u s g e h e tt t>: 
Mai. No. Schiff: Kapirain: 
3. 39 Norweger. Anna Elisabeth. I. R. Meltvedt. 
4. 40 Russe. Curl Magnus. W. König. 
5. 4t Hannovrancr.Emanuel. H. Steenken. 
42 Russe. Anna Johanna. I. S. Menke. 
. 43 Holländer. Elisabeth. B. I. Timmer. 
—> 44 diro Marie Johanna. G. H. lodewyks. 
45 dito Iantina. C- I. Boon. 






























2 s t  zu drucken erlaubt. Im Namen der Civil-Oberoerwaltung der Ostsee-Gouvernements. T a n n e r .  ^ e r » s o r  
Ä i b a u s c h e s  
Wochen-
Herausgegeben,  gedruckt  unb ver legt  von C.  H.  Fo^ge.  
Ä?. Mittwoch, den 10. Mai 
Sr. Petersburg, vom 26. Apri l« 
Allerhöchster Ukas an de»» Herrn Finanz» 
Minister. In !lcdereinst»mmung nur Ihrer 
Vorstel lung ermächtige Ich Sie, auf Grund« 
läge des am jO. August 1849 an den D>rigj« 
renden Senat erlassenen Ukases, zur Einit t i ,  
rung der XXIV. Serie der Reichs » Kredit-
bi l lettc, im Betrage von 3 Mil l ionen Silber« 
rubeln, deren Verzinsung vom 1. Apri l  1850 
dai iren sol l ,  zuschreiten. Sie haben demnach 
die bezüglichen Maßregeln zu ergreifen und 
dem Dir igirenden Senate zu berichten. — Das 
Original ist von Sr. Majestät dem Kaiser 
Höchsteigenhändig also unterzeichnet: 
St. Petersburg, N i  k o l  a k 
d.» 24. Mai 1850. "  '  - ° 
Berl in, vom 8. Mai. 
Man glaubt hier, daß der Einladung Oc« 
sterreichs für den Frankfurter Kongreß Bay­
ern. Württemberg, Sachsen, Hannover, Kur, 
Hessen, Luxenburg, Hessen Homburg und L'ch» 
tenstein nachkommen werden. Ov sich Däne-
tnark^.herbeilassea wird, den Frankfurter Kon« 
preß zu beschicken, sol l  noch sehr «n Frage 
stehen. Hessen - Darmstadt und Nassau, von 
denen man behauptete, daß sie in Frankfurt 
vertreten seyn würden, sol len erklän haben, 
daß sie. gleich Preußen, den Kongreß nicht 
beschicken, und nach den Bestimmungen der 
Wiener Schlußakte etwaige Reorganisations» 
Beschlüsse nicht anerkennen würden. — In 
Oldenburg schwankt man bei der eigentbüm» 
l ichen Stel lung, in die man durch die Be« 
fchlüsse der Kammer gerathen ist.  ob man 
Überhaupt sich in Verhandlungen einlassen sol l .  
Daß bei Gelegenheit der Vorlage eines neu» 
en Wahlgesetzes in Paris der Kampf der Par­
teien, der Bürgerkrieg offen ausbrechen sol le, 
sobald die Aussicht in der gesetzgebenden Ver­
sammlung sich dafür günstig stel l t ,  wird al l ,  
gemein in al len Kreisen »Heils vorausgesetzt, 
thei ls vielseit ig berichtet« Zugleich bl ickt der 
Plan der social ist ischen Führer durch, im Fal­
le ihres Odsieges die ganze weitere Bewegung 
-sofort gegen Osten zu dir 'giren, um Frank­
reichs inneres Leben zu erhalten. Man kann 
aber wohl erwarten, daß alsvann der ganze 
Osten, mir al ler vereinigten Kraft,  die Partei 
auf ihre Basis zurückzuwerfen streben wird. 
Für solche Eventuali tät werden, glaubt man, 
die Großmächte schwerl ich versäumen, das 
Schild gemeinsam zu erheben und die sit t l iche 
Gesellschaft damit zu decken. Preußen muß 
schon den ersten Anpral l  aushalten. Die Re­
serven stehen an der Weichsel, werden die 
Oder, Elve, Weser mit Hüls» der E'senbah. 
nen rasch erreichen, und Englands schwimmen­
den Festungen und Truppen sind tue Flanke» 
des Europäischen Feindes von Natur ange, 
wiesen. Auf jenes mögliche kommunist ische 
„Wenn" muß das al lgemeine Staalsinreresse 
dies „So" fest bereit halten. 
Vom 9. Ma». Die b-s heute zum Fürsten, 
Kongreß eingetroffenen hohen Personen sind fol­
gende: I I .  kk. HH. dieGroßherzögevonSach. 
sen-Weimar, vonBaden, von Oldenburg nebst 
dem Erbgroßherzog und der Kurfürst von Hessen, 
I I .  HH. die Herzöge zu Sachsen - Koburg-
Golha, zu Sachsen - Altenburg, zu Sachsen-
Meiningen. von Anbalt-Dcssau nebst dem Erb­
prinzen. von Braunschweig und der Erbgroß­
herzog von Mecklenburg, Ihre Durchlauchten 
die Fürsten von Schwarzburg Sondershousen, 
von Reuß>Greiz. von Reuß-Schleiz. der Erb­
prinz von L'vpe.Schaumburg und Ihre Durch» 
laucht die Fürst in von Waldeck. 
Vom 10. Ma«. Preußen hat nunmehr ge­
antwortet auf die Oesterreichische E'rkularde« 
petche vom 26- Apri l  und zwar »n einem Pro» 
lest vom Z. Mai und c>ner diesem beigegebc-
nen vertraul ichen Minhki lung von demselben 
Tage. Der wesenil iche InHall  des Protistes 
ist uns als tol lender bezeichnet worden: Preu» 
ßen habe es steis für seine Pfl icht gefal len, 
die Grundsätze offen auszusprechen, welche es 
rücksichl l ich der Union heue; weitere Entschl ie» 
ßungen aber behalte es sich vor Vis nach den 
Beratungen mit seinen Verbündelen. Preu» 
ßen sey stetv nur von den thaisächlichen Ver­
hältnissen ausgegangen: j )  von den Erei^ni l-
fen und Bundefdtschlössen des Jahres 1843, 
2) von der Oesterreichifch. Gcsamwrverfassung 
vom 4.  Mai j84^i und Z) ber damit in Ver» 
bindung stehenden Forderung der Oesterreich!» 
schen Krone, die Bundesverfassung auf den 
ganzen Kaiserstaat auszudehnen, 4) endlich 
von der Union selbst als einer aus freiem Wil­
len und unbeschadet der weiteren Bundespfl ich-
ten hervorgegangenen Vereinigung Deutscher 
Fürsten. — Nachdem so die Berechtigung der 
Union dargethan, protestirk Preußen 1) dage­
gen, daß Oesterreich auf Grund der Art ikel 
5 und 6 der Bundcsakte dem nach Frankfurt 
berufenen Kongreß den Charakter der frühe­
ren Bundesversammlung beilege, 2) dagegen, 
daß Oesttkreich die ehemaligen Präsidialbe fug« 
Nisse in Anspruch nehme. Die Bundesver« 
sammlung sey durch rechtsgült ige Beschlüsse 
«m Jahre 1848 aufgelöst worden, es seyen 
also auch die Präsidial-Besugnisse Oesterreichs 
erloschen. Preußen könne d»e Aufforderung 
Oesterreichs zum Kongreß nur als eine Ein­
ladung, an die einzelnen Regierungen ergan, 
gen, erachten, zu der Oesterreich gleich jeder 
anderen Deutschen Regierung vol l  kommen befugt 
sey; es könne aber demgemäß auch keine nach» 
»heil igen Folgen lür diejenigen Regierungen 
daran knüpfen, welche sich nicht an diesen Be-
rathungcn betheiligen; es erwachsen für die­
selben keine anderen Folgen, als daß das Er» 
gebniß dieser Beratbungen auf sie keine An­
wendung f indet. Die in Frankfurt Erscheinen« 
den würden nur für sich Einrichtungen verein­
baren. wären aber keineswegs befugt, im Na­
men des Bundes zu handeln. — Die ..ver» 
trauliche Mmheilung" weist den von Oester­
reich in der Ci 'rkulat-Depesche vom 26- Apr>! 
e r h o b e n e n  Vorwur f ,  a l s  h a b e  P r e u ß e n  g e g e n «  
über  d e m  Bunde  den  Weg des  R e c h t s ,  d e r  
Pfl icht und der Ehre v.»lassen. mir Enlschie« 
denheit zurück und schließt, d«ß eher nicht an 
einen Vertrag zwischen Oesterreich und Preu« 
ßen zu denken sey. bevor Oester re ich nicht an» 
erkenne,  daß Preußen in der  Union den Weg 
des Rechts, der  Pfl icht u>;d  der Ehre wandele. 
Vom 1l- Mai. Heute giebt der Ruisische 
Gesandte. Hr. von Meyendorf zu Ehren der 
Unionsfürsten, einen glänzenden Ball .  Diesem 
Feste sol j j t  Sonntag ein gleiches bei dem Prm» 
zen von Preußen, und Montag bei dem Eng« 
t ischen Gesandten, Graf Westmorland^ 
Aus Schleswig-Holstein, vom 1. Mai. 
Die Dänische Regierung ist nun zu posit i­
ven Fricdensvorschlägen übergegangen: Schles« 
ivig und Holstein bleiben beisammen, doch als 
ewige Perl inenz'en des Dänischen Staats und 
unter einer eigenen Verwaltung, an deren 
Spitze eine vom Könige ernannte Statthalter­
schaft steht. Diese wird aus drei Personen 
gebildet. Ein Mitgl ied derselben muß stets 
aus der Herzog!. Augustenburgischen Famil ie 
gewählt werden, wogegen über die Anderen 
nur bestimmt ist,  daß sie Juristen seyn sol len. 
Die Herzogthümer werden sclbststänt 'g ver­
waltet und der Sitz der Regierung wird wie­
derum in Schleswig seyn. Syndicus Preha 
kam, um sich hierüber Raths und neue In­
structionen zu holen, von Kopenhagen herüber. 
D>e Statthalterschaft sol l  geneigt seyn, auf 
diese Präl iminarien einzugehen. 
Wien, vom 6- Mai. 
Glaubwürdigem Vernehmen nach, hat der 
Kaiser jedem der um die Erhaltung des Kai­
serstaates hochverdienten Heerführer, Wind isch» 
grätz, Haynau und Iel lachich eine Donation 
von 400,0(^0 Gulden in neuen 4H pCr. Anle-
hen zuerkannt. 
London, vom 7. Mai. 
Die Verhandlungen wegen einer regelmaßi« 
gen Dampfschiff tahrts » Verbindung mir dem 
Sti l len Meere. Westindien, Brasi l ien und dem 
Plataflusse sind nunmehr abgeschlossen. Man 
wird künft ig in t8 bis 19 Tagen von Sout. 
hampton nach Chagres kommen, also Nach, 
r ichten aus Kali fornien in höchstens Z bis 6 
Wochen erhalten können. Nach Valparaiso 
gelangt man in 40 —43 Tagen. Die Verbin­
dung f indet al le 14 Tage statt.  Die Dampf« 
schifffahrts ' Kompagnie erhält düfür 24t)t!t)tt 
Psuad Ster!. jährlich. ' 
Athen, vom 30. Apri l .  
Die Griechisch. Englische Differenz ist vol l» 
ständig gelöst. Die Entschädigungssumme ist 
vorlaufig auf 180.000 Drachmen festgestel l t  
worden, wovon einstweilen 150,000 Drachmen 
deponirt wurden, bis über Pac>fico's Forde» 
rung von e»ner gewischten Griechisch »Engli» 
schen Gerichts » Kommission entschieden seyn 
wird. Da sich in den Kassen der Griechischen 
Regierung hinreichendes Geld nicht vorräthig 
fand, hat die Nationalbank dem Staate Hil fe 
aeleistet. In Betreff der einem Brimschen 
Ofstj i-re zu Pacasso zugefügten Insulten ist 
seicenS der Griechischen Regierung eine ent« 
schuldigende Noie abgegeben worden. Am 27-
fand die Aushebung des Embargo'S statt.  Am 
29. l iefen die aufgegrif fenen, bisher im Hafen 
von Salamis zurückgehaltenen Fahrzeuge in 
den Piräeus ein. Das Französische Dampf» 
Voot war angekommen und hatte die entschei» 
denden Depeschen für die Herren Gios und 
Wyse mitgebracht. 
Die von Herrn Wyse in seinem Ult imatum 
ausgesprochenen und von der Griechischen Re» 
giecung angrnommencn Bedingungen !t i>b >m 
Wesentl ichen folgende: Als G>"ugihuun^ für 
die in Pairas der Britnschen Marine w d<c» 
fahrene Beleidigung hac der Griechisch»' Mini­
ster der auswärt igen Angelegenheiten in einem 
amtl ichen Schreiben an die Regierung Ibrer 
Brit ischen Majestät das ledhufte Bedauern 
der Griechischen Regierung über d«e Angele» 
genheir in Betreff des Bootes der Br>uischen 
Korvette „Fantome" auszudrücken und gleich» 
zei l ig den Tadel über das Benehmen seiner 
Agenten und feiner Behörden bei dieser Gele» 
genheit auszusprechen. Als Schadenersatz »ver­
de» 180,078 Drachmen verlangt, und zwar 
30.000 für Herrn F'nlay. 17 538 Drachmen 
lür Herrn Pacif ico, 9583 Dr. 52 Lepta für 
die Beraubung derIonischen Balken und 2946 
Dr. 97 Lepta für die in Panas und in Pir» 
ges mißhandelten vier Ionier; endlich 120,000 
Dr. für Herrn Pacif ico als Entschädigung für 
sämmtl iche seinerseits erl i t tene Verluste, wo» 
runter jedoch seine Ansprüche an Portugal 
nicht begrif fen sind. In sämmtliche Beträge 
sind zugleich die betreffenden Interessen von 12 
pCt. einbezogen. 
V e r m i s c h t e s .  
Berl in. Bei der am Freitage gegebenen 
dri t ten Vorstel lung des „Propheten", vor einem 
fast überfül l ten Hause, welche durch die Anwesen­
heit Ihrer Maj. des Königs und der Königin, 
sämmtl icher hier onweftnden hohen Gaste und 
Prinzen und Prinzessinnen des König!. Hauses, 
so wie des Königl ich. Hofstaats, verherrl icht 
war. wurde dem Compenisten. Genera!»Mu« 
sikdireltor Meyerbeer. die ehrende Auszeichnung 
zu Theil ,  aus dem Munde Seiner Majestät 
des Königs die schmeichelhafte Anerkennung 
dieses Meisterwerks entgegennehmen zu dürfen. 
Das Industr ie-Nusst-t lui 'sjsaebaude im Hyde» 
park zu London soll  dem größten Theile nach 
aus Elsen erbaut werden, um die Feuerge» 
fährl 'chkeit zu vermindern. Die Regierung 
der vereinigten Staaten, heißt es ferner, be» 
adsichtige die große Ausstel lung, nachdem sie 
in London geschlossen, in Newyork fortzusetzen 
und habe deßhalb an die König!. Comuiissioa 
geschrieben. 
Paris. Ein Herr S. Vil lats Hot einen 
Apparat erfunden, nintelst dessen es ermöglicht 
wird, sämmtl iche öffentl iche Gakfl . immen von 
Paris ohne Hil fe von Personal in einem Mo» 
menc anzuzünden. Er bedient sich dazu der 
Elektr icirät in folgender Art:  Von einer star­
ken Holtaischen Säuie »lehei, durch Gutta»Per, 
cha »solirte Leitdrähte aus, sie i . iufen zusam­
men mit den Gas röhren, und bei der Oeffnung, 
aus der die Gatstamme strö>nt, enten sie und 
tragen ein kleines Blänchen Plakina an der 
Sp'tze. Die Oeffnun,t der Gasröhie wird 
durch eine kleine, leichr bewegliche eiserne Klap» 
pe geschlossen. Elektusirr man nun den Le>ts 
draht, so wird die kleine eiserne Klappe mag­
netisch und springt zurück, worauf das Gas 
herausströmt und sich an dem durch den elek» 
krischen Strom glühend gewordenen Stückchen 
Plat ins entzündet. Um die Flamme zu löschen, 
genügt es, dem magnelisirten Eisen eine zwei­
te Bewegung durch den elektr ischen Strom zu 
geben, die Klappe fäl l t  zu und die Flamme 
ist gelöscht. 
Rendsburg, 5. Mai. Gesternhalten wie 
hier eine seltsame Erscheinung. Auf der Kie­
ler Landstraße nahte sich der Festung ein Fuhr» 
werk, das einer Locomouve fo ähnlich sah, 
wie ein Ei dem anderen, nur das es weit klei» 
ner war und in einer gewöhnlichen Landstraße 
von Pferden gezogen wurde. Im Uebrigen 
war Alles da; der hohe Schlott rauchte, w»e 
sich's gebührt, Und durch den Focus f ielen von 
Zeit zu Zeit glühende Schlacken auf den Weg. 
Das Ungethüw zog dampfend und rauchend 
durch das Tbor ein und bewegte Kch nach 
dem Erercierhause. wo 400 Maiin seiner war­
teten und es mir Hurrod >n Empfang nahmen. 
Än Orr  und Ste l le  angekommen, öf fnete es 
seinen Schlund und spie eine solche Masse Erb« 
sensuppe aus, daß jene 400 Mann reichlich 
davon gesättigt wurden. Es war eine fad» 
rende Küche, welche von dem Apotheker Zeise 
in Altona construirt und von den Herren 
Schweife! und Sohn in Kiel fabricirkist. Die» 
selbe ist zum Gebrauch im Felde bestimmt u«d 
kocht in drei Stunden eine beliebige Mahlzeit 
für 400 Mann fert'g. Die Hauptsache dabei 
ist, daß das Fubrwerk so gur während des 
Fahrens. als während des Haltens seinen 
D'enst verrichtet. So war jenes Erbsenge­
richt unterwegs von Kiel hierher gekocht worden. 
B e k a n n t m a c h u n g e n .  
Von Lübeck wird Ende dieses Monats 
auf hier expedirt werden das Schiff „Spe-
culation", Capt. W. H. Schweder, und 
zur Mitnahme von Waaren bestens em­
pfohlen. Z 
Libau, den Mai 4859. 
Die Oefen- und Thonwaaren-Fabrik zu 
Nodaggen verkauft um einen alten Vor­
rath zu räumen denselben zu folgenden her« 
abgesetzten Preisen: Kachelzeug bester Qua­
lität, Nr. 1, fein, weiß, um fünfzehn 
Procent billiger als der Preiskourrant be­
sagt; Nr. 2, fem, weiß, dem Nr. i fehr 
ähnlich, nur mit geringen Fehlern der Gla­
sur, zu den Preisen des couleurten Kachel­
zeuges; eine dritte Gattung, weiß, mit be­
deutenden Fehlern der Glasur, noch billi­
ger. Unglaslrte Kacheln kosten 3 Kop. xr. 
Sück, Ecken dazu 6 Kop. Silber. 
Zu dicsen Preisen müssen sie au6 der Fa­
brik abgeholt werden; auf Verlangen jedoch 
werden Posten besorgt und kommen die 
Unkosten bis Libau gewöhnlich auf ? Cop. 
xr. Kachel und 1 Cop. xr. Kachelecke zu 
stehen. 1 
Nodaggen, den 6. April 4850. 
E d u a r d  v o n  S c h r ö d e r s .  
Beste Saat-Kartoffeln sind Zu verkau­
fen im Hofe Niederbartau» 2 
A n g e k o m m e n e  R e i s e n d e .  
Den 7- Mail  Hrrr Obersorstmeister, Obrist-Lieut. 
v, Kleist,  Herr Gouvernements-Postmeister, Collegien« 
Rath v. Brüskorn rmd Herr Jngeweur-Major v. 
Rcnnenkamps, aus Mitau, im Bussschen Hause; 
dcn 8-, '  H6rr Kaufmann Hellnmnn, und den 9-: Herr 
Gutsbesitzer v. Brasch, aus Mitau, bei Madame 
Günther; Herr Baron.v. Manteuffel,  aus Katzdan-
gen, Herr Baron v. Hahn, aus Schnepeln und Herr 
Kreisrichrer Baron y. Roenne, aus Hasenpoth, »m 
Mell inschcn Hause. 
Ä  b r e i s e n d e .  
Herr Tit^Rarh Johann Heinrich Waeber, Privat« 
lehrer an der Witte, Sc Hueckeschen Schule, nach 
Moskau. Z 
Tanzlehrer Schnee, nach dem Auslände. z 
Unverehelichte H. C. Beck, nach dem Auslande, z 
FrauUin Sophie Louise Georgette Cusin, und 
Wittws Charlotte Isigkeit,  nach dem Auslände. » 
Mai. Nation: 
7. 58 Russe. 
— 5g 
— eo Holländer. 
L i s t e .  
E t n k o m m e n d -
Kapitais: kommt von;  mi t :  SN:  
Rotterdam. Wcineu. Bl lst.  F. G. Schmabl. 
Windau. Ballast. Ordre. 
Aahus. äito Schley Sc Co. 
n d: 
nachs mit:  
Riga. Ballast. 
St. Petersb. Kartoffeln. 
6itc» 
Holland. Schlagsaat. 
Mary. Z. Ireland. äi io Flachs. 
Ninja. R. Reiners. .  Roggen und Gerste 
Industr ie. G. C. Sand. Norwegen. "  
Piscator. H. L. Holm. Dänemark. 
Catharine. C. I .  Halleen. England. 
Olaf Trygveseo. H. tarsen. Holland. 
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Zst zu drucken erlaubt. Im Namen der Civi l-Obervcrwaltung der Ostsee-Gouverncments, Tanner, Sensox. 
Z  i  b  a  u  f c h  e s  
b l a t t. 
Herausgegeben, gedruckt und «erlegt von C. H. Foege. 
s«. Sonnabend, den t3. Mai 
St. Petersburg, vom 1. Mai. 
Seit 1846 deponirte ein Unbekannter im 
Lombard zu Moskau beträchtl iche Kapital ien 
namens der im Moskauschen Gouvernement 
gelegenen Städte Kolomna und Dmirrew und 
übersandie sodann die Depositenbikete den 
Orlsbehörden mit dem Bedeuten, daß ein Theil  
der Interessen den Sladtarmen zu Gute kom­
men. der Rest armen Bürgerstöchlern zur Aus-
steuer (150 Rbl. S. einer Jeden) gegeben wer» 
den sol le. Aus diese Weise halten die beiden 
genannten Städte im Laufe von zwei Zahlen 
je 0l)t) Nbl. S. erhal ten ,  poa welcher Sum­
me 75 (^00 Rbl. zum Armen-Fonds und 15.000 
Rubel zum Capitale der Aussteuer bestimmt 
wurden. Der Minister des Innern hatte die 
Magistrate von Kolomna und Dmitrew zur 
Annahme und Verwendung dieser Kapital ien 
im Sinne des unbekannten Gebers ermächtigt, 
und in Folge des höhern Orts darüber abge-
stalteten Berichtes war ein Kaiserl icher Be­
fehl ergangen, diese wohllhäl igen Sti f tungen 
durch die Zeitungen öffentl ich anzuzeigen. Im 
vergangenen Jahre hat man nun entdeckt, daß 
der unbekannte Wohlthäter der Moskausche Eh­
renbürger Michael K r a sch e n i  n n i  k o w war, 
in dessen Nachlasse sich zwei Lombardscheine 
von je 30 000 Rvl. S. mit der Bestimmung 
zur Aussteuer junger Mädchen von Kolomna 
und Dmitrew vorfanden. Der 5od halte ihn 
überrascht, ehe er diese neuen Gaben abgesandt, 
was jetzt durch seine Testaments - Vollstrecker 
geschehen. Sein letzter Wil le bestimmt über» 
dieß ähnliche Geschenke noch 5 anderen Städ­
ten. Rousa. Wolokolamsk. Swenigorod. Po-
dolSk und Woskreßensk erhal len jede ein Ka« 
pital von 30,000 Rbl. S. zur Hälfte für die 
Armen, zur Hälfte um Bürgerslöchter auszu­
statten. die Summe der Schenkungen, die der 
freigebige Wohlthäter den sieben erwähnten 
Städren seit 1846 an baarem Telde gemacht, 
deläuft sich al lo auf 390000 Rbl. S. .  Auf 
Vorlage des Minister>Comn6's bar Se. Maj. 
der Kaiser von diesen Thatsachen Keantaiß 
zu nehmen und in Erwägung dessen, daß so 
musterhafte und so nützl iche Handlungen die 
größte Oeffentl ichkeit verdienen, zu befehlen 
geruht: einen eigenen Art ikel in den Zeitungen 
zu veröffentl ichen, um die Wohlthaten des 
Bürgers Kraschentanikow al lgemein bekannt zu 
wachen. 
Berl in, vom 11. Mai. 
Alle Nachrichten aus höheren Kreisen stim­
men dahin überein, daß die Ansicht der hier 
versammelten Fürsten sich der Sache der Union 
überaus günstig zeige. Die Fürsten sol len sich 
ohne Ausnahme gegen den König auf das An. 
erkennendste über die Deutsche Poli t ik Preu­
ßens ausgesprochen und zu festem Beharren 
bei derselben, namentl ich O?sterreich gegenüber, 
aufgefordert haben. Mehrere der kleineren 
Fürsten sol len außerdem bestimmte Andeurun. 
gen gemacht baden, daß sie es unter den ge­
genwärt igen Verhältnissen für das Angemessen» 
ste erachteten, ihre Souveränetär ohne Vorbe­
halt an Preußen abzutreten und daß sie die 
Ausführung dieses Entschlusses nur 'noch von 
dem gedeihl ichen Fortgange der Union abhän» 
gig zu machen wünschten. Es wird uns da­
bei hinzugefügt, daß das neueste Verhalten 
Oesterreichs in der kathol ischen Angelegenheit 
nicht ohne die t iefste Rückwirkung auf die 
Unionelürsten geblieben ist.  Der ßönig sol l  
über die Deutschen Gesinnungen der l ln?ons-
fürsten außerordentl ich erfreut seyn und sich 
fortwährend in eben so l iebenswürdiger als 
heiterer Stimmung bewegen. 
Die „Konsti tut ionelle Zeitung" schreibt: Von 
gewöhnlich sehr gut unterr ichteter Seile her 
thei lr  man uns Folgendes mit:  Die Unions-
Akte der hier versammelten Fürsten wird un­
gesäumt vol lständig zum Abschlüsse gebracht 
und zwar ganz im E>nverstä»dniß mit der in 
Erfurt festgestel l ten Verfassung; von den sämml-
l ichen Unionsfürsten werden alsdann zwar Be­
vollmächtigte nach Frankfurt gesandt, doch 
nur um gegen die Berufung und das Auftre­
ten Oesterreichs zu protestiren, so wie um von 
dem Abschluß der Union olf iciel le Kunde zu 
geben, in deren Namen darauf Preußen (mir 
al len ihm dadurch zufal lenden Stimmen) »ich 
bei der Weilern Reorganisation der Deutsch 
Bundes'Akre bethei l igei» sol l .  
Vom 12- Mai. Die Konst. Korrespondenz 
bestätigt heute die von uns gestern nach der 
N. Pr. Z. gegebene Nachricht von dem Prolest 
Preußens auf da5 Oestcrreichische Cukular-
schreiben vom 26« Apri l  d. I . ,  den Kongreß 
in Frankfurt betreffend und fügt am Schlüsse 
dieser Mitthei lung hinzu: ..Zwischen Preußen 
und Oesterreich »st sonach ein klares Verhältniß 
festgestel l t .  Was den Berl iner Kongreß betr i f f t ,  
so sind bis je tz t  seine Ergebnisse nur erfreul i­
che.  In  der zwischen de» Mindern der UnionS« 
fürsten, dem Vorsitzenden des VerhaUungsra» 
thes und dem Preußischen Ministerium stal l-
gefundenen Konferenz hat Preußen die Erklä­
rung abgegeben, daß es die vcm Erfurter 
Parlament revidirte Reichsverfassung ohne Mo» 
dtstcationen annehme, weil  es überzeugt fep, 
daß diese Revision Verbesserungen in konser­
vativem Sinne enthalte. Die übrigen Unions» 
staoten sind mit derselben unumwundenen Er­
klärung gefolgt. Baden und Schaumburg» 
Lippe sol len e instwei len aus formellen Grün« 
den ihre defin-l ive Erklärung sich vorbehalten 
haben. ohne sich jedoch damit vom Beitr i t t  
der Uebrigen auszuschließen. Nur Kurbessen 
hat gar keine Erklärung abgegeben. Interes­
sant und charakterist isch «st hierbei, daß der 
Kurbessische Minister die Versammlung lange 
sol l  Hoven warlen lassen, weil  er erst spät vom 
Oesterreichischen Gesandten sich trennte. Wie 
wir vernehmen, wird es sich in den nächsten 
Sitzungen um die Konstiluiruog der definiti­
ver» Unioasgewalt handeln und demgemäß dürs­
ten wir im Laufe der kommenden W o c h e  bev 
Entscheidung des Unions Kongresses, dem Ab, 
schlusse des Bundevstaurswerkes e n t g e g e n g e ­
hen.'  
Der Plan Oesterreichs, mir al len seinen 
fremden Ländern in Deutschland einzutreten, 
um hier auf diese Weise das Uebergew-chl zu 
erlangen und die Leitung der Deutschen Kräf» 
te zu erobern, f indet nicht al lein ausgesproche­
nermaßen in der Union lebhaften Widerstand, 
sondern erfreut sich auch keineswegs der Bi l l i ­
gung fremder Mächte. Von diesen sol len sich 
gerade die wichtigsten bereits dahin ausge­
sprochen haben, daß ein solcher (angeblich 
Deutscher) Bund theils Deutschland niemals 
zu dauerndem Frieden gelangen lassen, thei ls 
das Gleichgewicht in Europa durchaus stören 
würde. Und gerade dieses herzustel len, das 
sey die wichtigste Aufgabe, so wie der größte 
E'solg der Kriege bis zu lLlZ und der Eu­
ropäischen Traktate jenes Jahres gewesen. 
Wenn nun das gleiche Werk jetzt auch auf 
manche andere thai iächl iche Grundlagen zurück­
geführt werden müsse, so könnten doch die 
Theil iuhmer jener Traktate keine Bedingungen 
zugeben, die gleich von vorn herein das Ge­
l ingen der gleichen neuen Aufgabe unmöglich 
machten. 
Gcstern Nachmittag hat hier eine Feuers­
brunst stattgefunden, wieBerl in seitdemOpera-
housdrande ste nicht erl i t ten hat. Gegen 1 Uhk 
brach das Feuer auf dem Dache des gegen 20 
Fenstern langen und 4 Stock hohen Zuckerst«-
derei-Gcbäudes der Herrn Gebrüder Sch>ckler, 
Holzmarktstraße Nr. 14—t8». aus, und gri f f  
mit reißender Schnell igkeit um sich, so daß 
die Flammen in kurzer Zeit an verschiedenen 
Stel len des Daches herausschlugen. Ausallea 
Sladttbei len ei l ten die Löschmannschaften mit 
ihren Spritzen herbei, doch mußte gleich An» 
fangs mehr auf Rettung der umliegenden Ge­
bäude Bedacht genommen werden, da dem 
großen Feuermeere, das sich bald über daß 
ganze mächtige Gebäude ausbreitete, nicht 
mehr Einhalt zu lhun war. Es hörte sich 
schon in der Entfernung wie ein wogendes 
Meer an, indem die großen Zuckermassen in 
den Flammen untergingen. Sämmtl iche Fen­
ster der gegenübergelegenen Häuser sind von 
der H'tze zersprungen, einige haben von dem 
Rauche eine ganz schwarze Farbe angenommen. 
Während des Br>,ndcs wehte der Wind aus 
Südost glückl icherweise nur mäßig. Auch ein 
kleineres, nur zwei Stock Hopes, angrenzen­
des Gebäude ist fast niedergebrannt. Man 
bar alle Kräfte aufgeboten, um der weiteren 
Verbreitung vorzubeugen, was auch zu Gelin« 
gen scheint. Auf dem Trockenboden, so theilt 
man sich wenigstens mit, soll das Feuer aus­
gekommen seyn. Etwas Näheres war noch 
nicht zu ermitteln. D>e Gluih «m Innern der 
großen Ruine wird noch lange fortdauern. 
D>« Nachbarhäuser tr iefen noch vom Wasser. 
Die P«l>zei und das Mil i tär waren überall 
thätig. Der an Zuckervorräthen. Maschinen 
und Gebäuden angerichtete Schaden mag sich 
aus mindestens 300,000 Thlr. belaufen. 
Wien, vom l l .  Mai. 
Die Bewegungen in Bosnien studbedeutungs« 
voller. alS man sich in Konstantinopel den 
Anschein geben wil l .  Es sind bereits 4000 
Mann auf dem Wege von Monastir und Trav» 
nik. und fortwährend wird die Bosnische Ar« 
mee durch Zuzüge verstärkt. D>e Einnahme 
von Bazin,. sagt man. st») nur die Folge, 
daß Tahir Pascha noch nicht energisch genug 
bandele, unv dadurch den Insurgenten Zeil 
lassen wil l ,  stch zu bekehren. 
Vom 42. Mai. Wiener Blätter geben die 
längs der Böhmischen Grenze kanlon'iken Oe» 
sterreich'schen Truppen auf 90000 Man» an. 
und zwar 85.000 Mann Inlanrerie m«l 5000 
Mann Kavallerie und j20 Kanonen. 
Paris, vom 10« Mai. 
Der Co 'nstitUtionnel enthält heute unter der 
Aufschrift: ..D«e Lösung." einen längere» Ar­
tikel, worin ec d»e Nothwendigkeit auseinan» 
Versetzt, die Präsidentschaft Louis Napoleon 
Lonaparte's auf tO Jahre zu verlängern. 
Vom t l .  Mai. Den ganzen Tag durch­
streiften heute Infanterie» und Kavallerie»Pa-
trouil len die Stadt. Ein Blau versichert, es 
befänden sich gegenwärtig jZ5 000 M. Trup­
pen mit 230 Geschützen in Paris. Vincennes, 
von wo aus man daS Faubourg St. Antoine 
dombardiren kann, und Mont Valerien, die 
Ciladelle von Paris, erhalten täglich neue Zu­
fuhren an Schießbedarf. Die Pariser Gar­
nison soll binnen zwei Tagen noch um 25 000 
Mann vermehrt werden. Die Regierung stützt 
ihre Vorkehrungen auf den Bericht des Poli« 
tei 'Präfekteo, daß in Paris eine Armee von 
36 000 Gocialisten vollkommen organistrt sey. 
von der man erwarten könne, daß sie milder 
äußersten Verzweiflung kämpfen werde. Gene­
ral Changarnier hat, wie verlautet, einen 
Garnisonbefehl erlassen, welcher die Soldaten, 
die etwa gegen eiae Insurrect 'on zu kämpfen 
»ich weigern möchten, mit den schärfsten Stra» 
fen bedroht. Den Offizieren sind Vorsichts« 
maßregeln oorgezeichnet / wie sie die Soldaten 
möglichst vor Barrikadenfeuer schützen können. 
Dieser Befehl soll drei Tage hinter einander 
in allen Kasernen der Mannschalt vorgelesen 
werden. 
Es heißt, daß das Ministerium Napoleon 
Donaparte, Sohn Ierome's. wegen einer von 
ihm publxirten und m>l einem für den Prä­
sidenten sehr verletzenden Schreiben an die 
Wähler begleiteten Piolestalion gegen das 
Wahlresorm-Prcjekt gerichtl ich verfolgen lasse» 
wil l .  
Der Ausgang der Verhandlungen in Athen 
hat große Unzufriedenheit in der konservativen 
Pariser W-lt erregt. Man tadelt al lgemein 
das Betragen der Englischen Regierung. E>N 
Kourrier >st mit sehr wichtigen Depeschen nach 
London abgesandt worden. Wie man uns ver­
sichert. so befindet sich unter diesen Depeschen 
eine Note, die der Französische Gesandte in 
London an Lord Palmerston abgeben soll und 
in welcher gegen das Verfahren des Engl!» 
schen Gesandten in Alben, dem Französischen 
Agenten gegenüber, prclestur iv>r0. Auch ist 
von der Abberufung Barons Gros die Rede. 
Konstantinopel, vom 26- Apri l .  
In der Nackt vom l9- zl im 20 wurden 
mehrere Erdstöße verspürt, die sich steis hef­
t iger folgten. Auch ven d.n Dardanellen mel­
det man das zu gleicher Zeit verspürte hefti­
ge' Erdbeden. .  
Vom t- Mai. Auf Sanios ist ein neuer 
Ausstand ausgebrochen, dessen Zweck ist, di< 
Herrschaft des Fürsten VogorideS gänzlich zu 
beseit igen und die Insel unter unmilteldare 
Autorität der Pforte zu stellen. 
Gerichtliche Bekanntmachung. 
Nachdem im ersten Termine zum Ausbot 
des zum weil. Rathsherr Gebhardtschen 
Nachlasse gehörigen, Hierselbst sub Nr. 17 
belegene»: Wohnhauses nebst Garten und 
Koppel, der Meistbot von 1700 Rbl. S. 
verlautbart worden, ist nunmehr, auf An­
trag der Erben, zufolge Verfügung Eines 
Grobinschen Stadt-Magistrats, der 2. und 
letzte Ausbot-Termin auf den 18. d. M. 
anberaumt worden, und werden demnach 
etwanige Kaufliebhaber desmittelst aufge« 
fordert, sich am gedachten Tage um 12 
Uhr Mittags im Grobinschen Rathhause 
einzufinden, und nach acelÄinstion der 
Sache, ihr Bot nnd Ueberbot zu verlaut­
baren und des endlichen Zuschlages, unter 
den in ierrnllil) zu verlesenden Bedingun­
gen zu gewärtigen. 
GrobiN'RathhauS, den 1j. Mai 1850. 
Th. Schiemann, 
tüiv. 8ecr. 
B e k a n n t m a c h u n g e n .  
Von Lübeck wird Ende dieses Monats 
auf hier expedirt werden das Schiff „Spe­
kulation", Capt. W. H. Schweder, und 
zur Mitnahme von Waaren bestens em­
pfohlen. 2 
Libau, den Mai 1850. 
Es wird ein 9? bis 10jahriger Knabe, 
der für sein Alter alle nöthigen Vorkennt­
nisse besitzt,, zur gemeinschaftlichen Erzie­
hung in einem Hause auf dem Lande, ei­
nige Meilen von Libau, gesucht. .'Der 
wissenschaftliche Unterricht, auch in der 
russischen Sprache, wird von einem wis­
senschaftlich gebildeten und examinirten Ober, 
lehrer geleitet. Nähere Auskunft ertheilt 
gefaltigst Herr Rath Estrambinin Libau. 
Daß ich vom 11. d. M. an im Grofch-
kyschen Hause in der Juliannenstraße meine 
Backerei eröffnen werde, zeige ich hierdurch 
ergebenst an und empfehle mich zugleich 
mit allen Sorten Schiffsbrödten auf das 
Beste. 1 
Libau, den 8. April 1850. 
T .  F l e i s s n e r ,  B ä c k e r m e i s t e r .  
Auctions - Anzeige. 
.Von dem Libauschen Zollamte wird be­
kannt gemacht, daß in dem Packhause des­
selben Donnerstag, den 18. Mai, Vor­
mittags um 11 Uhr, nachstehend benannte 
Waaren in öffentlicher Auction versteigert 
werden sollen, als: Tücher, baumwollene, 
ZZ Stück; älto seidene 10 Stück; äito 
battistene, 9Stück; leinene, 30Stck.; 
Wollenzeug 1? Arschin; Halbwollenzeug 
222 Arschin; Nanking 16 Arschin; Lein-
wand 69? Arschin; Camelot 2? Arschin; 
Sammet, schwarzer, 22 Arschin; Taffet 
äito 22 Arschin; Atlas dito 9? Arschin; 
Piquä 4 Arschin; Tuch und Buckskin M 
Arschin; Band, seidenes, 24? Arschin; 
Kragen, ausgenahte, 2 Stück; Damen-
schleier von Tüll 2 Stück; Damencamailö, 
seidene, 3 Stück; ein von Tüll; ei-
ne seidene Mantille; eine äito Schürze; 
Musselin, verschiedenfarbiger, 63? Arschin; 
ein Damengürtel von Gaze; Damenhand^ 
schuhe, lederne, 12 Paar; äitc, Strümpfe, 
baumwollene, 10 Paar; Knöpfe, seidene, 
2 Garnitur; Cigarren 1950 Stück; GlaS-
fachen, verschiedene, als: Leuchter, Becher, 
Theedosen, Senfbüchsen und dergl. 357 
Stück; Porcellansachen, verschiedene, als: 
allerlei Figuren zu Aufsätzen, Schreibzeuge, 
Büchsen, Cigarrentellerchen u. dgl. 447 
Stück; Aacker, Melis-, 147 Pud 16 Pfd.; 
«lito Candis-, 5 Pud 30 Pfund; 2 Bauer-
wagen. 2 
A b r e i s e n d e .  
Herr Tit^Rath Johann Heinrich Waeber, Privat« 
lehrer an der Witte, Sc Hueckeschen Schule, nach 
Moskau. 2 
Tanzlehrer Schnee, nach dem Auslande. 2 
Unverehelichte H. C> Beck, nach dem Auslande. Z 
Fraul in Sophie Louise Georgette Cusin, und 
Wittwe Charlotte Isigkeit, nach dem Auslande, t 
Wind und Wetter. 
Den 7. und 8- Moi O., heiter; den 9 NO., veröl!. 
derUch; den 10. NW., heiter; den t i .  O., verön» 
derl ich; den 12- uud jz. S., heiter. 
— S ch i f f 6 - L i st e. 
A u s g e h e n d -
Nation: Echi^: Aapitain; nam» Mlt; 
?? ^7' Hollander. Geertruida. U. I .  Bonier. Holland. Echlagsaat. 
ZF äiro HcllechinaGeerdina.H. L. Roelfsema. äno Roggen. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civi l-Oberverwaltung der Ostsec,Gouvernement6,. Tanner, Zensor. 
Ä i b a u f c h e s  
Wochen- b l a t t. 
Herausgegeben, gebrückt und verlegt von C. H. Foege. 
ÄS. Mittwoch, den 47. Mai -
A u f f o r d e r u n g .  
Diejenigen aus dem steuerfreien Stande, welche Hierselbst die Gefängnißaufsehers-
Stelle mit der nun bestätigten Gage von 185 Nub. 85 Cop. S. anzunehmen willens 
sein sollten, uud sich dazu qualificiren, werden deSmittelst aufgefordert, sich des baldig, 
sien mit den erforderlichen Zeugnissen, die ihren Stand, ihre Fähigkeiten und Führung 
nachweisen, bei dieser Behörde zu melden. 
Libau Polizei-Amt, den 13. Mai 1850. 
Polizeimeister, Obrist der Armee und Ritter Michael. 
Nr. 1812. I. D. Gamper, Sekr. 
Odessa, vom 12. Apri l .  
Der Handel unseres Platzes mit dem Aus­
land« zeigt in diesem Jahre wenig Leben. Im 
verflossenen März betrug der Werl!) der Aus­
fuhr nur l.059 2l2 Rbl. S.. der der Einfuhr 
470.154 Rbl. S« und 64 i78 Rbl. Geld. Aus 
Odessa ins Innere des Reichs gingen für 
228.299 Rbl. S. Waaren. 
Berl in, vom 15. Mai. 
Wie w>r hören, bat der aus Paris hierher 
zurückgekehrte Französische Gesandte. Herr p. 
Persignp, dem hieitgen Kabinet die volle Zu, 
stimmung seiner Regierung zu dem von Prell« 
ß,n in den Deutschen Angelegenheiten einge­
schlagenen Wege erklärt. 
Vom l6- Mai. In der vorgestrigen S' j-
zunq der Bevollmächtigten des Fürsten »Kon« 
presseS ist die Berathung, so weit ste hierin 
Berl in zu führen war. zum Schluß gediehen. 
Wir können daher U"sern Leiern nunmehr ein 
Übersichtl iches Bild des Resultats derselben vor» 
führen. Rückstchtl ich des engeren Bundesstaats 
hat man sich dahin geeinigt, daß die Reichs» 
vorstandschast Preußens innerhalb gewisser 
Grenzen, namentl ich in Bezug auf die mil i tä­
rische Ot>erlei,ung und auf die völkerrechtl iche 
Repräsentation der Union.' sofort in W'rksam. 
keit trete, daß ferner das Fürsten. Collegium 
«n der gestern angedeuteten Art gebildet und 
von Preußen eine oberste Unionsbehörde. so. 
weit als für den Augenblick nöthig. bestellt 
werde. Diesen Bestimmungen haben alle Re-
gierungen mit einziger Ausnahme von Meck­
lenburg .  Strelitz, welches ganz zurückgetreten 
ist. beiuepfl chtet. Kurhessen hat beigestimmt, 
jedoch den Vorbehalt einer Einigung m»t den 
nicht in die Union getretenen Staaten hinzu» 
gefügt. Im Ganzen hat stch sowohl dieser 
Staat, als auch Mecklendurg'Schwerin und 
Schaumburg .  L-ppe. schließlich dem Unions­
werke mehr geneigt bewiesen, als «m Anfange. 
In Betreff des Verhältnisses zu Frankfurt 
wurde beschlösse,,, den von Oesterreich einbe­
rufenen Konqreß zu beschicken, in dem Sinne, 
daß man kein Mittel von der Hand weisen 
wolle, um wo möglich zu einer Verständigung 
mit Oesterreich und den übrigen Staaten zu 
gelangen. Jedoch soll der Sendung von Be-
vollmachtigien dorthin, in Ueb-reinstimmung 
m«r der Preußischen Depesche vom 3. Mai. 
die Verwahrung hinzUgelügt werden, erstens 
gegen die alte Bundes-Präsidial-Befugniß Oe» 
sterreichs. gegen den Charakter des Frankfur» 
ler Kongresses als Plenum des allen Bundes­
tags, sodann gegen die adsolute Verbindl 'ch» 
keil der dorr zu fassenden Beschlüsse. Auch w > ld 
zur Vorbedingung der weiteren Einigung die 
Anerkennung des engeren Bundesstaates ge-
uiachr werten. Was daS Interim betrifft, so 
wird man den Vorschlägen von der anderen 
Seite entgegen sehen, dabei jedoch ausdrück« 
l ich darauf bestehen, daß, sofern nicht eine 
Fortdauer des bisherigen dlos bei Oesterreich 
Uno Preußen beruhenden Interims beliebt wird, 
nur eine solche V-rtretung der Interessen des 
Iveitern Bundes eignete, bei welcder gl le In­
teressenten ohne Ausnahme repraientirt stpen. 
Endlich in Rücksicht der künftigen definit ive» 
Verfassung des weiteren Bundes wird man 
ebenfalls zunächst die Vorschläge der anderen 
Geile erwarten, jedoch zugleich gegen den 
Münchener Entwurf vom 27. Februar d. I .  
ais ungeeigner sich verworren. Police hierauf 
von der andern Seite m't der Forderung dies, 
seit iger Vorschläge geantwortet werden, so 
wird man erklären, daß man seinerseits nichts 
zu bieten habe, als die Unionsvt rtassung für 
ganz Deutschland, ausschließlich Oesterreichs, 
und mit letzterem die völkerrechtl iche Union! 
Vom 17. Mai. General v. Below ist ge» 
stern aus Kopenhagen wieder hier eingetroffen. 
Wie verlautet, hat er die letzten Bedingungen 
mitgebracht, unter welchen das Dänische Mi« 
nisterium den Frieden abzuschließen geneigt ist. 
Die eigenhändige Antwort des Königs von 
Dänemark auf den eigenhändigen königlichen 
Brief, den Herr v. Below nach Kopenhagen 
gebracht hat, wird dem Vernehmen nach noch 
heute der Kammerherr v. Needtz überbringen, 
der mit erneuerten Instruktionen die Friedens» 
U terhandlungen hier wieder aufnehmen soll. 
Finnktult a. M.. vom Mai. 
Leute, w-!che n>'l h>esi^en 6 ongreß-Mitgli 'e« 
d?in vielfach verk.hr?>,, versichern, daß die-
s.Ik'en einen stalten Glauben an das Gelingen 
des sich hier vorbereitenden Werkes in sich 
tragen, so wie die Hoffnung, daß binnen acht 
Tagen kein Deutsches Land hier unvertreten 
seyn wird. Ihre Ansicht ist. daß Preußen 
und Oesterreich «n> vollkommensten Einverständ» 
niß si t. befinden, daß beiden Großmächten un, 
ter allen Umständen und Formen eine gleich» 
mäßige Propenderan; eingeräumt und  daß der 
Union die wöchige Rechnung getragen wird. 
Das  Uebr ige  werde  s ich  von  se lbs t  m a c h e n ,  
da alle Regierungen in dem wichtigsten Punkte 
vollkommen einig sind, nämlich in dem Punkte, 
daß für ganz Deutschland ein neues, festes 
Band gewob.cn werden müsse, fest und groß 
genug, um alle Deutschen Stämme »nnig an» 
einander zu schließen, und stark genug, um 
allen Stürmen Widerstand zu leisten. 
Von der E>der, vom N- Ma>. 
Ich muß glauben, daß wir in den aller, läch, 
sten Tagen einer plötzl ichen und unerwarteten 
Elitwickelung entgegen gehen. Ich gebe Ih» 
nen einfach dos Folgende, ohne mich weiter 
darauf einzulassen, in wie weit Sie eine wei» 
tere Bestätigung erwarten wollen. Preußen 
ist endlich definit iv entschlossen, sich aus der 
Schleswig-Holsteinischen Sache um jeden Preis 
her^ukjl iz ehen. Da Preußen ober kein Mittel 
Hai. c lrkr auf den Wil len des Kcpenhagner 
Kadii i t ' lS eii,;uwi'.ken. und jetzt endlich ga»j 
deuil ich sjehl, daß es niemals dahin kommen 
wlid. Dänemark zu einem Frieden mit Deutsch' 
land zu bewegen, so hat man von Berl in aus 
den Herrn v. Belew mit der Erklärung hin» 
geschickt, daß nunmehr Preußen das Seinige 
gelhun habe, und sich, wenn Dänemark auf 
das Preußische Ult imatum nicht unmittelbar 
eingeht, sofort veranlaßt f inde, feine Gruppen 
aus Eüdschleswig zurückzuzkeven. So wie 
man Dänischer Seils diese Erklärung empfan-
gen hat, w>rd man sich peremtorisch dagegen 
erklären, und dan ,  sofort auf 2 Punkten in 
Schleswig einmarschiren, von Kolbing und von 
Alsen aus. D>e gleichfalls unmittelbare Folge 
Wird sepn, daß die Schleswig - Holsteinische 
Armee sofort in forcirten Märschen «n Schles­
wig einrückt. Was dann geschieht, läßt sich 
nicht mehr sagen. Es ist möglich, daß schon, 
wenn Sie diesen Brief haben, der Einmarsch 
von Seiten der Dänen stattgefunden hat; es 
ist auch möglich, daß dies einige Tage dau­
ert. Schwerlich eine Woche. — Ich lüge an 
meinem Theile hinzu, daß es auch möglich ist. 
daß England und Frankreich noch einmal da­
zwischen treten. Doch wird sehr bezweifelt 
ob dies geschehen wird, da beide doch endlich 
nicht sehen, wie sie dann ihrerseits die Sache 
endigen wollen, l ieber alles was dann kom» 
men wird und mag. habe ich kein Unheil 
Der Statthalter. Graf Reventlow. ist in Ber-
l in. Die Schweden sind zum Abzüge gerüstet; 
ganz gew'ß, daß die Brücke von Alsen nach-
/ 
Sundewitt im Stande ist, jeden Augenblick 
benutz! werden zu können. Kommt dies Alles, 
so wird die Stadt Schleswig, wie es scheint, 
der natürliche Mittelpunkt des nächsten Kampfes 
werden. 
Kopenhagen, vom 42- Mai. 
Es verlautet, daß die Instructionen des 
Herrn von Below nicht hinreichend befunden 
worden, um darauf die Friedensgrundlage zu 
bauen, und Herr v. Reedtz geht in diesen Ta» 
gen wieder nach Berlin. 
Vom 13. Ma«. Wie wenig die Unterhand­
lungen hier zu einen» fr iedlichen Resultate füh­
ren, läßt sich wohl daraus abnehmen, daß 
General Below morgen abzureisen gedenkt, 
daß gestern alle Pernull irten der Armee schleu­
nigst einberufen, und daß fast al le Fregatten 
und kleiner.« Krieasschiffe nebst einem Linien­
schiffe ausgcrüliel sind. 
Vom 14. Mai. Die „N lzes te  Postesterrel. 
ninger" e, wähnen heute Mittag des Gerüchts, 
daß mit General v. Below der Frieden zwischen 
Preußen und Dänemark geschloffen sey. 
Wien, vom 16- Mai. 
Heute ward der Name des in coutumatiam 
zum Tode durch den Strang und zur Vermö­
gens-Konfiskation vcrurtdeil len Generale Io» 
seph Bem an den Galgen geschlagen. 
Paris, vom jZ. Mai. 
Nach e«n,r beute ftül) hi^r eingeganaenen 
t^Iegrophischen Depesche haben sich Z — 6000 
aufständische Arbeiter der Stadt Creuzvt de« 
mächt'gt. Der General Castellane schickt sich 
an. dieselben einzuschließen. 
Gerichtliche Bekanntmachung. 
Nachdem im ersten Termine zum Ausbot 
des zum weil. Rathsherr Gebhardtschen 
Nachlasse gehörigen, Hierselbst subNr. 17 
belegenen Wohnhauses nebst Garten und 
Koppel, der Meistbot von 1700 Rbl. S. 
verlaulbart worden, ist nunmehr, auf An­
trag der Erben, zufolge Verfügung Eines 
Grobinschen Stadt-MagistratS, der 2. und 
letzte Ausbot-Termin auf den 18« d. M. 
anberaumt worden, und werden demnach 
etwanige Kaufliebhaber desmittelft aufge­
fordert, sich am gedachten Tage um 12 
Uhr Mittags im Grobinschen Rathhause 
einzufinden, und nach acelarnstion der 
Sache, ihr Bot nnd Ueberbot zu vorlaut­
baren und des endlichen Zuschlages, unter 
den in lerinino zu verlesenden Bedingun­
gen zu gewartigen. 
Grobin-RathhauS, den 11. Mai 1850. 
T h .  S c h i e m a n n ,  
Liv. (?rod. Lscr. 
B e k a n n t m a cd u n g e n. 
Vom lg. bis zum 31. Mai 1850 sind 
Dienstags und Donnerstags die Policen 
bei dem hiesigen Keuer-VersicherungS-Verein 
zu erneuern und hat man sich dazu an je­
nen Tagen Vormittags von 10 bis 12 Uhr 
und Nachmittags von 3 bis 5 Uhr, im 
Lokale der Sradt-Kammerey, mit den Po­
licen und Beitragen einzubinden. Nach 
dieser Zeit werden die festgesetzten Strafe 
Zahlungen erhoben. 4 
Libau, den 13. Mai 1850. 
D a s  D i r e c t o r i u m .  
In Beachtung obwaltender Verhältnisse, 
sieht sich die Livländische Rüterschaftliche 
Schaferei-Committee veranlaßt, zeitig zur 
erforderlichen allgemeinen Kenntniß zu brin­
gen, daß auch in diesem Jahre der Aller­
höchst bestätigte Wollmarkt, den 20., 21. 
und 22. July alten Styls, allhier statt­
finden wird, und die resp. Schaferei-Be. 
sitzer desmittelst aufzuso'.dern, bald thun-
liehst, dem Herrn V. EWerts Hieselbst, 
darüber Anzeige zu machen, ob und für 
welche Äuantitat Wolle aproxcirnativ auf 
dem Markt für sie Einrichtung zu treffen, 
um denselben dadurch in den Stand zu 
setzen, zeitig die erforderliche Localitat zu 
besprechen. z 
Riga, den 9. Mai 1850. 
Die Livlandifche Ritterschaftliche 
Schaferei-Committee. 
Frische Blutegel sind zu haben bei 
A .  K o n o p k a ,  B a a d e r m e i s t e r .  
Von L ü b e c k  wird Ende dieses Monat6 
auf hier expedirt werden das Schiff „Spe-
culation", Capt. W. H. Schweder, und 
zur Mitnahme von Waaren bestens em­
pfohlen. 1 
Libau, den Mai 1850. 
Wer am Sonntag Abend auf dem We­
ge von der Brücke bis zur Stadt hinein 
einen schwarzen Glacehandschuh gefunden 
hat, wird ersucht, selbigen in der Expedi­
tion dieses Blattes abzugeben. 
AuctionS-Anzeigen. 
Montag, den 2Z. d. M., Nachmittags 
um 2 Uhr, soll in meinem Wohnhause ei­
ne Auction, bestehend aus: Handlungsuten-
stlien, Equipagen, Fahrzeugen, Badehau-
sern, Möbeln, einer englischen Wanduhr, 
Tischzeug, Küchengerathe zc. gegen gleich 
baare Bezahlung Stattfinden; wozu Kauf­
lustige hiedurch eingeladen werden. 2 
I .  F .  S o n n e -
Von dem Libaufchen Zollamts wird be­
kannt gemacht, daß in dem Packhause des­
selben Donnerstag, den 18. Mai, Vor­
mittags um 11 Uhr, nachstehend benannte 
Waaren in öffentlicher Auction versteigert 
werden sollen, als: Tücher, baumwollene, 
33 Stück; äiw seidene 10 Stück; 
battistene, 9 Stück; Ziw leinene, 30 Stck.; 
Wollenzeug 14 Arschin; Halbwollenzeug 
22? Arschin; Nanking 16 Arschin-, Lein­
wand 69? Arschin; Camelot 2? Arschin; 
Sammet, schwarzer, 22 Arschin; Taffet 
öito 2z Arschin; Atlas clirc» 9? 2lrschin; 
Pique 4 Arschin; Tuch und Buckskin 19? 
Arschin; Band, seidenes, 24? Arschin; 
Kragen, ausgenähte, 2 Stück; Damen­
schleier von Tüll 2 Stück; Damencamails, 
seidene, 3 Stück; ein äito von Tüll; ei­
ne seidene Mantille; eine äiw Schürze; 
Musselin, verschiedenfarbiger, 63? Arschin; 
ein Damengürtel von Gaze; Damenhand­
schuhe, lederne, 12 Paar; ältc, Strümpfe, 
baumwollene, 10 Paar; Knöpfe, seidene, 
2 Garnitur; Cigarren 1950 Stück; Glas­
sachen, verschiedene, als: Leuchter, Becher, 
Theedosen, Senfbüchsen und dergl. 357 
Stück; Porcellansachen, verschiedene, als: 
allerlei Figuren zu Aufsahen, Schreibzeuge, 
Büchsen, Cigarrentellerchen u. dgl. 447 
Stück; Zucker, Melis-, 147 Pud 16 Pfd.; 
Candis-, 5 Pud Z0 Pfund ; 2 Bauer­
wagen. 1 
A n g e k o m m e n e  R e i s e n d e .  
Den Mai- Herr Baron v. Sacken, aus Ambo-
«hen und Herr Baron v. Korff, aus Elkesem, im 
Mell inschen Hause; den 15.: Herr Baron v. Medem, 
Bevollmachtiater der Kronsdomanen, aus Pleskau, 
bei MadameGüncher; den Herr Kreismarschall, 
Baron v. Koskull, aus Strunden, im Mell inschen 
Hause; Herr Kurl. Gouv.-Schulen-Direkror, KvUea.« 
Math v. Belags, <,us Mira», und Herr Pastor E. 
Proctor, auS Kruthen, im Bussschen Hause. 
A b r e i s e n d e .  
Herr Tit--Rarh Johann Heinrich Waeber, Privat« 
lehrer an der Witte- Lc Hueckeschen Schule, nach 
Moskau. j  
Tanzlehrer Schnee, nach dem Auslande. i  
UnvereheUchte H. C. Beck, nach dem Auslande, i  
Mai. Xo. Nation; 













Iul ianne Louise. 
H. W. Baysield. 
Concordia. 
Adelheids 
S ch i  f f 6 - List 
E i n k o m m e n  d -
e. 
kommt von: mir: 













cl i to 
Norweger. 
cl i io 
Kapitain: 
H. H. Spnck. 
I .  Gojng. 
L. A. Larsen 
D. W. Zierck. 
A u s g e h e n d :  
Schiff: Kapitain: nach: 
Norden. H. C. AreieSleben. England. 
Alberdina Edzina. L. I .  Naatje. Holland. 
Gcbroeder Iokkes. D. F/>kkes. 
A. H. van Wyk. äir«, 
M. Holm. Zita 
E P. Thorsen. äiro 
an: 
Schley Zc Co. 
H. Mell in. 








Roggen und Gerste. 
Roggen. 
Gerste. 
Ist »u drucken erlaubt. Im Namen der C,v,l-Oberoern>altung der Ostsee-Gouvernements, Tann er, Sensor 
Ä i b a u f ch e s 
H e r a u s g e g e b e n ,  g e d r u c k t  u n d  v e r l e g t  v o n  C .  H .  F o e g e .  
4«. Sonnabend, den M. Mai 
P u b l i k a t i o n .  
-7,,^ ^rküllun-^ äes. sm 8. ^r- i8Z2 ^llerlioelist bestätigten Zentiinsnts äes Minister-
c.'omniitt6es brin-t äie vkorpostver.valtung bie.nit kolgenäe, in üetreK äer Versenäung von ?ake-
ten über «Iis ?ost, bestelienäe R.egeln 2ur allgenieinen K.enntniss. i- r» . ^ 
a) t^s .virä ^^o^n^Selä.^e^un^ x/l/en äes Veßo^äner -
S°^unx°n w 0°>ä s°kunä°n, --> j-t -u 
^ 'I ^ t^pm-^^beit äes 4 äieser Veroränung -u vervvenäen, (äen vierten l'beil erlialt 
conN-°..°.. >.»» .>' I .-. >!r°i Viertel k-Zl-» ä°r «ron- ->.) »°rä-n <i-.z-z°n Lr,-.°° 
«S»'' »"..Ä «- » . »bU t«. j-ä°n S.I°Mi. .««3»UtD-.̂  s».0°?-s-, »--> 
^ äer Xrone bei«etrieben. nnä lebnt äerienige. äer äas ?aket erbalt. äie Gablung ab. -o 
 ̂ ä?°"° 0°IS°° °°n 5°«. b̂-°»ck» 6°- tl. ?u-
InTeise in ^kete eingelegt weräen. werben äje Strakgeläer in äoxxeltem Letrage gegen äie. 
von 6ric>5en erliobenen ä. Ii. Ä 6 R^I- vorn I.orb (>80 Lop. L. 1^.) erhoben. ^ y , 
^änrlicb verboten, über äie ?ost -,i versenäsn: Flüssigkeiten zeäer H.rt nnä 8ub-
^n-en belebe ibrer Qualität naob. aus irgenä welchen äussern oäer innern vrsaolisn. ?ett oäer 
^ c-bt^keiten von sicb geben. oäer sicb In Flüssigkeiten ver^anäeln können. »ierber geboren 
ler anäern- korken. ?oinaäe, meäieiniscbe Salden. ?rüclite aller ^.rt, ^iselie, ^Viläxret nnä äbn-
V^e Qellensiänäe. eleiclifalls vveräen verboten: kulver, überbauet brennbare Substanzen, x^os-
nborisobe un^i anäere cbeinisebe Lrennstoike. ^unäbol-clien nnä ^istons. i - ., . , 
Lettes «o cber Lenäungen ist. 2ur Vervollstänäigung nnä ^banäerung äer liieruber in äer 
V^rorännns über äzs ?ost.vesen bestebenäen Regeln inittelst äes. am 22. Vctober 184t ^lerköelis^ 
^es^Lten Lentinients äes Mini-ier-Loniiniitees veroräne^ vvoräen: j) Stelle äer dis liie-n de-
-^.enäen nur kür 6n° Versenclen verkoiener ^kete üder äie kost erkods > .veräenäen LtrkifKe16er, 
« eräen üersleiclien ?akete seldst. sokslä äieselken entäee^ weräen ^n,n Lesien äer ^rons conkis-
^ äie in äer«leiclien ?aketen ßekunäenen Zacken unä xinssiFkeiten, ^velclie ikrer (Zuslität 
nacli nnsokä6U^ si.i6, als L. Warden, parküme^ien nnä verso^eäene SeAenstanäe. vvelclie F'eueli-
nnä ?e,t von sjeli ^eken, ^veräen ä.irok ö5kentUcl,en ^.usdot verkaukr unä -war in äen ^.u^-
t °ns-«.smmern, ^'o solche existlren, oäer .vo äerzleicl.en ^n^ionska.ninern niclii exisNren. auk äen 
t^.lnä äes §. 30^1 6os X. 'Ilieils äes Svvoä's äer LIvilAsset-e. in äen Souvernements-^egierunKen 
>inä XreiS"Si-'icIiten oäer lVIciZisträten nnä k.atlikknsern unä -^var in SeAenwart eines ?osi.bssniten; 
^ äis in^äer^leiclien ?aketen sekunäenen sel.ääliolien, -erstörenäen oäer krenndaren Sui'-Wn^en 
oäer solc1.e. äeren xjKenscl.akten naeli äeni äussern ^nselien niokr 1,esdimnit vveräen kann ^eräen 
jn äen I^es/äen-en an -I.e ?jiz sikate. in äen (^ouverneinentsstääten an äie Meäi-ina1delioräen. nnä 
in äen Xreisstääten an äie LtaätreZierunZen -ur Vernietung Zessnät; 4) ^Venn äuroli ä,e ?eucli. 
ri^keit oäer äas VerAiessen von Flüssigkeiten, welclie in ?ake^e nker äie?os^ Zesanät vvoräen. oäer 
änreli äas Ln^ünäen brennbarer Sukl. ,n-en anäere ?akete oäer Xorresponäen-en bescliaäiAt .ver-
äen. so U»t äer kdsenäer solel.er verbotener eegenstänäe, vveleke ansseräem -uni Resten äer Xrons 
c-onkscirt weräen, in (-einässli^t äes §. 10 äer VeroränunZ nber äas?ostwesen äenzeniAen ?srsonen. 
äeren ?akete ä»äurck ßeU'ten tiaben. eine änrck äas «erielii -n^uerkennenäs LntsekaäizunA 
^al»1eu. I^icli^ig : k ür äen Lectionseliek: Kl o änit 2 Ic z?-. 
(Okkciell.) In l iä^ki versioni-: äe la (5roix, l 'ranslsteur. 
Berlin, vom 18. Mai. 
Die Einsetzung der obersten Unions-Vehör-
de. so wie die Zusammenberulun^ keS Fürsten» 
Ko l leg iums s ind gegenwär t i» ,  d ie  H a u p r g e g e n »  
stände der Berathungen d»s Pleuß>s>Dcn Ka» 
binels. Wir sind im Stande, Näderes in 
dieser wichtig?» Angelet,e»l)eit, woraus vor 
Allem die Aufmerksamkeit in hobem Grade 
gespannt ist. mit;urheil,n. D>e Zusammenve» 
rufung deö Fürste.i > Kollegiums, so wie die 
Einsetzung der obersten Un'vnsvehörde wird 
bereits innerhalb der nächsten beiden Wochen 
erfolgen. Als Verlret.r der Unionsstaaten «m 
Fürsten« Kollegmm dürften »vobl die Mitglie» 
der des VerwaltungSratl ies zum größten Zheile 
ernannt werden. In das Fürsten« Kollegium 
ist xeder Unionsstaat belügt. ewen Vertreter 
zu entsenden, indessen dleibt es den kleineren 
Staaten freigestellt, sich über einen gemein» 
famen Vertreter zu vereinbaren. Im Fürsten-
Kollegium w>rd nach Haiden Stimmen gestimmt, 
da nur Preußen eine ganze Stimme (m'thin 
bei der Abstimmung nsch halbe» Stimmet? 
zwei Stimmen) besitzt. Was die Einsetzung 
der over i jen Unions - Behörde ondetr'ffr, fo 
dürfte dieselbe unmittelbar nach dem Zusam­
mentreten des Fürsten Kollegiums bewirkt wer­
den, fo daß nach Verlauf von etwa vierzehn 
Tagen die Deutsche Uniou »ns wirkl iche Leben 
treten kann. Als die beide» l lnionsminister 
»Verden i», den hiesigen Kreisen noch immer 
die Preußischen Minister vvn Manteuffel und 
von Schleinitz genannt. 
Vom 19. Mai. Man wiü hier sichere Nach-
richten darüber haben, daß Großbrittanien 
vnd die Französische Republik ihre Gesandten 
bei einander abberufen hätten, was aus der 
Steigerung der Französischen Empfindlichkeit 
über die febr unbedeutende Rolle herrührt, in 
welche yr. Wyse ia'Athen den Französische« 
Vermitt ler, Hrn. Gros, gedrängt habe. 
Frankfurt a. M., vom 15. Mak. 
Von zuverlässiger Seite wird heute als posi» 
t iv mttgerheilt. daß Oesterreich sich gegen Preu­
ßen bereit erklärt hat, auf seine Präsidialbe» 
ßugniß im Bunde verzichten zu wollen. 
Vom t7. Mai. Der bisher hier verweilen» 
de außerordentl iche Gesandte Preußens bei dem 
Hofe von Stuttgart und bei der Schweizerin 
scheu Eidaenossenfchaft, Herr von Epdow, fo 
wie der Referent bei der Bundescentralkom-
Mission. Herr Geheimerath Matthias. sind ge« 
ßern Nachmittag durch den Telegraphen auj's 
Schleunigste nach Verl in gerufen worden und 
bereits gestern A?end torlbtn abgegangen. 
Hannover, vom l l .  Mai. 
Mit Zuii 'mmun^ beider S 'ände - Kammern 
ist Harburg, vorerst aus die Dauer des Stell« 
ervcreinö, zum Freihafen erbosten worden. 
Flensburg, vom l?. Mai. 
Es sind hier g e s t e r n  aus Kopenhagen Prk-
Votbr iefe eingetroffen, welche es vollkommen 
bestätigen, daß Dänemark aus allen Kräften 
rüstet und kampffcrt ig dastebt. Nach diesen 
Briefen hat d>e Dänische Garde zu Pferde 
Ordre bekommen, ins Feld zu rücken und an 
dem Kampfe, dessen Wiederausbruch als un-
vermeidlich geschildert wird, Lbeil zu nehmen. 
Ebenso kriegerisch aussehende Nachrichten ge» 
Pen uns oue Jütland zu. Schon unmmelbar 
an der Schleßwigschen Grenze soll es voll 
Truppen wimmeln. Sammtl'che Dänische Of» 
ftziere, die uns «n letzter Zeit hier in FlenS» 
bürg besuchten, sind verschwunden und zur 
Armee einberufen worden. 
Kiel, vom jk. Mak. 
Ueber die Entschließung der Regierung, nach» 
dem die Friedensunterhandlungen in eine neue 
Lage gelangt sind, ist hier noch nichts bekannt 
geworden. Prof.ffor Samwer wird, sicherem 
Vernehmen nach, direkt von Berl in nach Lon­
don reifen und wahrscheinlich heute schon Unter­
wegs sepn. 
Rachrichten über die Dänischer Sens erfolg­
te Einberufung der Beurlaubten und Aus­
rüstung der Kriegsschiffe haben, sicherem Ver« 
nehmen nach. Veranlassung gegeben, daß einst­
weilen mit ferneren Beurlaubungen Anstand 
genommen, auch der beurlaubten und Reserve-
Mannschaft die Weisung ertheilt ist. sich zum 
unaufhält l ichen Einkommen zum Die,ist im 
Falle einer desfäll igen Etnberusuog bereit z« 
halten. 
Wien, vom 17» Mak. 
In Pesth hieß es. der F..Z..M. Hayna» 
habe gestattet, daß die Kinder KossuthS ihrem 
Vater nach Kleinasien folgen dürften. Dem 
Geruchte, daß Kossuths Name an den Galgen 
geschlagen werden sollte, ward kein Glaube 
beigemessen. 
Vom 19« Mak. Dem „Wanderer" zufolge» 
lauten 5ie Anträge, welche Graf Thun »a 
Frankfurt im Namen Oesterreichs für die Brl» 
dunig der künftigen Ceniralgewalt Deutschlands 
zu stellen vom Kaiserlichen Kabinet den Auf­
trag erhalten hat. dahin, daß eine Kommis­
ston von neun Mitgliedern tingefetzt werde, 
zu welcher Oesterreich und Preußen je zwei, 
Bayern «>n Mitglied ernennen soll, die übri, 
gen vier Stimmen aber kollectiv de» übrige» 
Deutschen Staaten zufallen sollen. 
Paris, vom 15. Mai. 
Ein Gerücht ist im Umlauf, daß Thiers und 
Montalembert als die ersten Opfer bei einem 
Aufstände fallen sollten. Der General Cban-
garnier läßt nun beider Abgeordneten Hauser 
des Nachts durch ein Detaschement Soldaten 
bewachen. 
Vom 16- Mai. Die Stadt Creuzot ist ohne 
Widerstand besetzt und es sind acht der Rä­
delsführer unter den aufständischen Arbeitern 
verhallet worden. Dessen ungeachtet waren 
die Kourse niedrig. Denn außer der Besorg-
viß vor weiteren social 'st ischen Bewegungen, 
zu denen der Aufstand m Creuzvt nur das Vor« 
spiel gewesen, seyn dürfte, wirkte auch die 
Furcht vor einem drohenden Bruche m>t Eng» 
land in Folge der Griechischen Angelegenhe». 
ten enlmulhigend auf die Börse. Der M'ni» 
ster der auswärtigen Angelegenheiten, Lahme, 
bat in der gesetzgebenden Versammlung die 
Abberufung des Französischen Gesandten in 
London, Hrn. Droupn de L'huys. angezeigt 
und damit den Beifal l  der Majorität geerntet. 
Diese freil ich muß, nach der Lage der D«nge, 
dieBeschästigung der Armee, sey es im Kampfe 
gegen die Social-sten oder in Demonstratio­
nen gegen das Ausland, dringend wünschen. 
Vom t7. Mai. Die Journale von Rouen, 
Havre und Brest bestätigen die Aushebung 
der Matrosen von 20 bis 40 Iahren vnddie 
Befestigung fämmtltcher Häsen. 
Vom i8- Mai. Man liest im Moniteur: 
„Das Journal L Union giebt angebliche De­
tails über die verschiedenen Zwischenfalle bei 
Rückberufung des Herrn Droupn de L'huys. 
Diese Details sind der Wahrheit des Sach­
verhaltes vollständig entgegen. Es ist falsch, 
daß die Zurückberufung des Gesandten in Ab­
wesenheit und ohne W>ffen des Präsidenten 
der Republik während feines Aufenthalts in 
Tontainebleau geschehen sey. Es ist falsch, 
daß sich während seiner Abwesenheit ein Mi­
nisterrath versammelt habe, und daß irgend 
eine dem Kabinet fremde Person über die zu 
nehmenden Maßregeln befragt worden sep. 
Der Beschluß, den Gesandren abzuberufen, 
wurde vom Oberhaupte de? Regierung im Ein­
verständnis mit den Minister» gefaßt." Drou, 
pn de L'hups hatte übrigens London nicht ver­
lassen, bevor er fein AbderusunKsichrliVe»«» 
Lord Palmerston mitgetbeil l ;  dennoch sprach 
dieser im Parlamente von der Fortdauer guten 
Einvernehmens, und zu derselben Zeit behaup­
tete der Constitution«?!, jetzt ein Organ des 
Elys6e. sogar, der Gesandte sep nicht abbe­
rufen worden. D>e Opposit ion bleibt daher, 
ungeachtet obiger Erklärungen des Moniteur, 
dabei, daß Lahitte's Eröffnungen zwar dem 
Montteur zugestellt worden, wie die Steno­
graphen bezeugen, daß dieselben aber ouf aus­
drücklichen Befehl des Elpsee ausgelassen wor­
den sepn. Ueber das AbberusungSschreiden 
wurde das strengste Geheimniß bewahrt, so 
daß kein Ches der Majorität, und weder Roth­
schild noch Normandy. das Mindeste ahnten. 
Letzterer soll die ganze Angelegenheit als sehe 
andedeuiend behandeln und die Meinung äu« 
ßern, man würde die Sache. a!s eine Thor» 
heit. bald aufgeben. Die Opinion publique 
enthält Folgendes: „Man erzählte heute »n der 
National Versammlung, daß die Glückwünsche, 
welche man an den Präsidenten der Republik 
üver d»e patriotische Ausnahme der Rede La« 
hitte's richtete, sehr kalt abgenommen worden 
seyen." Auch das Journal des Dubais macht 
darauf aufm rksam. wie Vieles in der Geschich­
te der Zurückberufung des Gesandten noch un­
klar sey. D«e Antwort, welche Lord Palmer­
ston und Marquis von LansSowne vorgestern 
im Parlament gegeben, stehe in einem uner­
klärl ichen Widerspruche mit dem Adbcru^angs-
Schre'ben des Französischen Gesandten, wel­
ches ihnen um diese Zeit schon bekannt sepn 
mußte. Dessenungeachtet müsse jeder Patriot 
das Benehmen des Französischen Ministeriums 
bil l igen, obschon einige Fehler begange» wor­
den seyen. So sep es unbegreif l ich. Saß in 
einem so wichtigen Aktenstücke in einem Athen? 
von „guren Diensten" vnd „Vermittelong" ge­
sprochen würde, als ob dies ganz gleichbedeu­
tende Dinge wären. Dennoch könne Lord Pal­
merston dergleichen nicht zu feister Rechts,rt i» 
gung anführen. Es herrscht übrigens kein« 
Kriegstust in den hiesigen Journalen. Auch 
die Affembläe national bewerkt, die Franzöff» 
fche Legation sep in London geblieben und nur 
Drouyn de L'huis abgereist, ein Krieg daher 
nicht zu befürchten. 
Dem D«> Decembre zufolge hat die Polizei 
gestern Abend in La Villelte bei Paris eine 
heimliche Pulverfabrik entdeckt. 
Die sozialistischen Blätter bringen heute aber­
mals eine Aufforderung an das Volk, auch bei 
der elttschicdensten Plvvvlalion ruhig zu bleib?». 
Nachschrift. Der Schlachtplan mit oll^n 
«ölhigen Instruktionen für den Fall eines Auf» 
standes in Paris ist bereits allen Korpsdefedls« 
habern überschickt worden. Kein Pardon fol! 
gegebei, werden. Die von den Insurgenten 
besetzten Häuser sollen mit Sturm genommen 
werben. Die Truppen sind beau'traat. vor 
keinem Mittel zurückzuweichen: Minen ,  Geschütz« 
feuer, Bomben und Con^revische Raketen sol­
len nötigenfalls ongewa.tdt werden. Man 
wird n?ie in einer mit Sturm genommenen 
seinvtichen Stadl verfahren. 
Triest. vom !6. Mai« 
V o ^  h  i  n  a  ( D a r u m  n i c h t  a n g e g e b e n )  er« 
ballen wlr die Nachricht des Tod>'s des Kai­
sers und dcr Thronfo^e seines vi.rten Soh­
nes, der .!. ? üu."ül:dig ist. 
P o r z e l l a n  T ö p f e r a r b e i t .  E i n e  
Dame sagt in ein«>r Gesellschaft in Gegenwart 
des Bedienten: ..Das ist wahr, l ieber Baron, 
die höheren Stände kommen mir vor wie Por» 
zellan. die niederen wie Töpferarbeit." Als 
sie  darauf dem Bedienten befahl, der Bonus 
zu sagen, daß sie die Kinder bringen solle, 
j a g t e  d i c s c r  z u  d e r  B c n n e :  „ M a m s e l l  T ö p f e r ­
arbeit, die gnädige Frau befehl-n, Dero 
klemes Porzellan hereinzubringen. 
B e k a n n t m a c h u n g e n .  
Vom 16. bis zum 31. Mai 1850 sind 
Dienstags und Donnerstags die Policen 
bei dem hiesigen Feuer-VersicherungS-Verein 
zu erneuern und hat man sich dazu an je­
nen Tagen Vormittags von 10 bis 12 Uhr 
und Nachmittags von 3 bis 5 Uhr, im 
Lokale der Stadt-Kammerey, mit den Po­
licen und Beiträgen einzufinden. Nach 
dieser Zeit werden die festgesetzten Straf.-
Zahlungen erhoben. 3 
Libau, den 13. Mai 1850. 
Das  D i rec to r i um.  
Daß ich Ende dieses Monats in Libau 
eintreffen, mich daselbst nur kurze Zeit auf­
halten und mit Aufstecken der Gardinen 
beschäftigen werde, zeige ich hierdurch erge-
benst an. 3 
Libau, den 20. Mai 1tz50. 
E l i s a b e t h  U r b a n .  
Auctions. Anzeige. 
Montag, den 22. d. M., Nachmittags 
um 2 Uhr, soll in meinem Wohnhause ei­
ne Aucrion, bestehend aus : Handlungöuten-
silien, Equipagen, Fahrzeugen, Bankhäu­
sern, Möbeln, einer englischen Wanduhr, 
Tischzeug, Küchengerathe :c. gegen gleich 
baare Bezahlung Statt finden; wozu Kauf­
lustige hiedurch eingeladen werden. 1 
I .  F .  S o n n e .  
A n g e k o m m e n e  . ' R e i s e n d e .  
Den 18. Mai: Herr F. Oohrmann, Beamter beim 
Kurl. Kameralhos, aus Mitau, und den 19 : Herr 
Baron v. Nolde, nebst Gemahlin, aus Kallethen, im 
Mellmschen Hanse; Herrv. G?kr, ans Ostbach; Herr 
Baron v. d. Brincken, ans Berqhoff, so wie den 
20.- Herr v. Fircks, aus Serarhen und Herr v-
Stempel, aus Has^npoth, im Vussschen Hause. 
A b r e i s e n d e r .  
Müllergeselle Ioh. Jakob Mauksch, n. d. Auslande, z 
Wind und Wetter. 
Den,ä W., heiter; den !5-NW.,veränderlich; den 
16- NW. und den 17. O., heiter: den 18-, 19. und 
20. O., veränderl ich. 
Mai. Nation: 
17. 65 Holländer. 
18. — Prcusse. 
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I. R. Zoutmann. Copenhagen. Ballast. 
G. Frey. Memel Steinkohlen. 
Iac- Schildwach. Kronstadt. Ballast. 
A u s g e h e n d :  
an: 
I .  C. Henckl^ufen. 
H. Mell in 
Scrensen Sc Co. 
Schiff: Kapitain: 
Boot Catharina. Z. Schwanberg. 
Boot: Carolina. C. Harnnann. 
Cld.Marq Paulucci.Iens Larsen. 
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England. Haser » teder 
Sr. Petersb. Holzwaare»r. 
Zft zu drucken erlaubt. Im Nameu der Civi l 'Obervcrwaltung der Ostsee>GvuvernemcntS, Tann er, Senser. 
a  l t  
b l a t l. 
H e r a u s g e g e b e n /  g e b r u c k t  u n b  v e r l e g t  v o n  C. H. Foege. 
Mittwoch, den 24. Mai 
St. Petersburg, vom id. Mai. 
I h r e  M a j e s t ä t  d i e  K  a  i  s e  r  i  n  h a b e n  n a c h »  
stependes Allerhöchstes Handschreiben an Ihre 
K a i s e r l .  H o l ) ,  d i e  F r a u  G r o ß f ü r s t i n  C ä s a -
rewna Maria Alexandrowna zu erlassen 
geruht: 
Kaiserl iche Hoheit! Da Ich bei Meiner 
s t e t e n  S o r g e  f ü r  d a s  W o h l  d e r  u n t e r  M e i -
nein Schutze stehenden weiblichen Erziehungs» 
Anstalten, die M e i  n e m Herzen so nahe stehen, 
sie, des Zustandes Mei n er Gesundheit wegen, 
persönlich nicht fo oft zu besuchen in» Stande 
bin. ols Ich es wünsche, bitte Ich, mir Ge-
l iehm'aung S r. Maj. des Kaisers, Ew. 
Ka'serl. Hob-, die Aussicht über die physische 
und moralische Erziehung, desgleichen über 
den wissenschaftl ichen Unterricht der Zöglinge 
der Gesellschaft für Erziehung und der Alexan-
der»Schule, des Katharinen» und des Paiv» 
l^owschen Instituts, so wie des Waisen-Insti-
tUts beim ErziehungShanse und des Alexan-
drinen.Waisenhauses zu übernehmen und Ih, 
re Bemerkungen Uder sammtliche Zweige der 
Erziehung zu Meiner Kennlniß zu bringen. 
- Dabei behalte I  ch M i  r, wie frühcr, die Ober« 
leitung der genannten Anstalten bevor und bin 
der vollen Ueberzeugung, daß die eifr ige Mit­
wirkung Ew. Kaiser!. Höh. Mir die herzliche 
Freude bereiten wird, sie immer weiter fort­
schreiten zu sehen zum Besten der Jugend, 
die in ihnen erzogen wird. 
Ich verbleibe Ihnen mit zärtl icher Liebe zu» 
gethan. 
^ An Ihre Kaiserl iche Hoheit die Frau Groß, 
fürstin Maria N ikolojewna haben Ih re 
Majestät folgendes Handschrelden gerichtet: 
Kaiserl iche Hoheit» DaIchMich bei Mei, 
ner geschwächten Gesundheit genöthigt sehe, 
d e r  F r e u d e ,  d i e  u n t e r  M e i n e m  S c h u t z e  s t e ­
henden Anstalten so oft zu besuchen, ols I  ch 
es wünsche, zu entsagen, bitte Ich, mit Ge, 
n e h m i g u n g  S  r .  M a j e s t ä t  d e s  K a i s e r s .  
Ew. Kaiserl. Hoheit, die physische und mora­
lische Erziehung, desgleichen den wissenschaft­
l ichen Unterricht der Zöglinge des patriotischen 
Instituts, der Elisabeth-Schule, der weiblichen 
Abrheilung der Taubstummen-Anstalt und der 
Hebammen.Schule bei der Entbindungs-Anstalt, 
so wie endlich die Pstege der Säuglinge im 
Erziehungshause unter Ihre Beaufsichtigung 
zu nehmen und Ihre Bemerkungen über jede 
Anstalt zu Meiner Kenntmß zu bringen. In. 
dem Ich die Oberleitung über die genannten 
Anstalten nuf der früheren Grundlage belasse, 
hege Ich hiebe» die feste Ueberzeugung, daß 
die eifr ige und tbätige Mitwirkung Ew. Kai­
serl ichen Hoheit zu einer neuen Bürqfchaft die« 
nen wird für die fortschreitende Vervollkomm­
nung dieser Anstalten in allen Beziehungen. 
Ich verbleibe Ihnen mit zärtlicher Liebe 
z u g k t h a n .  
Die Originale sind Höchsteigenhändig also 
unterzeichnet: ^ 
St. Petersburg. q, ,  .  « x 
den 22. Apri l  1850. 
Vom Mai. In der Nacht vom 4. auf 
den  5 .  d .  M .  g e r u h t e n  S e .  M a j .  d e r  K a i ,  
ser. in Begleitung Sr. Kaiserl ichen Hoheit 
d e s  G r o ß f ü r s t e n  T h r o n f o l g e r s  C ä s a r e .  
witsch, aus Zarskoje. Sselo nach Bobruist 
abzureisen, woselbst Höchstdtefclben am 7. Mai, 
um 7 Uhr Morgens im erwünschten Wohlsepn 
anlangten. 
Berlin, vom 22. Mai. 
Die „Kons?. Korrespondenz" präcisirt die von 
Preußen vorgeschlagenen Friedensartikel dahin: 
1) Frieden zwischen Preußen und Dänemark. 
2) Wenn sich durch diesen Vertrag nicht erle» 
dlgte Fragen erHeven sollten, so w>rd man als 
Ausgangspunkt eines Arrangements den 8tatus 
yuo vor dem letzten Kriege annehmen. 3) Bei» 
de Theile behalten sich die ihnen auf Holstein 
und Lauenburg zugehenden Rechte und An­
sprüche vor, von Seiten Deutschlands nament­
l ich Alles was durch die Beschlüsse des Bun­
destages anerkannt wird. 4) Preußen w«rd 
die Zustimmung der übrigen Deutschen Slaa-
ten zu erlangen suche.-». 
Das Journal des Debats dagegen berich­
tet. die Schleswig-Holstein'sche Frage sep in 
eine neue entscheidende Phase getreten. Lord 
Palmerston, ermüdet durch die bisherigen ver­
geblichen Versuche Preußens, sich aus dieser 
Sache zu zieh-n. habe den Vorschlag gemacht, 
die ganze Angelegenheit vor eine Konferenz 
der 4 Großmachte in London zu ziehen und 
daselbst zu ordnen--einen Vorschlag, der nach 
diesem Journal von Allen gebil l igt wäre. 
Wien, vom 2t- Mai. 
In Pesth soll am sß. Abends nach dem Gewitte? 
ein leichtes Erdbeben verspürt worden sepn. 
Kopt«Hagen, vom 23- Mai. 
E«n Russisches Kriegsschiff hat heute Mor­
gen auf der hiesigen Rhede Anker geworfen. 
'  Der Anschlag »m Avisalon behauptet, es 
werde eine Englische Flotte kommen, die aus 
der durch fünf andere Schiffe verstärkten Tajo» 
f lotte bestehe. 
Paris, vom 2l). Mai, Abends 8 Uhr. 
D'e äußeren und inneren Besorgnisse schei­
ne,, gehoden. Es herrscht d»e vollkommenste 
Ruhe. — Die Fonds steigen. — In der legis­
lativen heute keine Sitzung. 
Die Regierung hat heute Morgen Couriere 
von Wien, Berl in und Rom empfangen; um 
1 l  Uhr hat ein Ministerrath im Elpsee-unter 
dtm Vorsitze des Präsidenten der Republik 
st.ntgefundin. 
Lord Normanby ist nicht off iciel l  abberufen. 
ES wi' d versichert, daß d'e mit der Englischen 
Regierung g-pflogenen Unterhandlungen binnen 
Kurzem zu einem versöhnlichen Resultate füh­
ren werden, für das besonders der Präsident 
der Republik sich in»eressirt. 
Das m i n i s t e r i e l l «  Bulletin de Paris und der 
M«t der Englischen Gesandtschaft in Beziehung 
stehende Galignanis Mkssenger melden über» 
einstimmend, daß die Französische Regierung 
aus London die zufriedenstellendsten Erklärun­
gen erhalten und diese Differenz so gut als 
erledigt zu betrachten sep. 
Die Umgegend von Paris ist ganz mit Trup­
pen angefüllt. Die Polizei ist fortwährend in 
der größten Thätigken; die Straßen sind mit 
Polizei 'Agenten angefüllt. 
Die Regierung ist unausgesetzt wachsam. 
Mehrere Verhaftungen sind im Laufe des ge­
strigen Tages in und außerhalb Paris vorge­
nommen worden. Die Hauptführer der socia-
l ist ischcn Partei sind auf das Strengste über» 
wacht. Der Gedanke an ein gewaltsames Un­
ternehmen scheint deshalb von dieser Partei 
wehr und mehr aufgegeben zu werden. 
l ieber die Abberufung des Herrn Drouyn 
de L'huys beißt es im beute erschienenen Na­
poleon: „Zum ersten Male seit der großen 
Trauer von Waterloo erhebt sich Frankreich 
seinem fünfhundertjährigen stolzen R'val gegen­
über. Es antwortet nicht mir Phrasen, son­
dern mit Thaten. Es ist nicht mehr die ohn« 
mächtige Komödie von 1840, die so elend en­
dete. Die ganze Nation wird in den Beifal l  
der Majorität einstimmen, dessen Wirkung die 
anarchischen Journale umsonst zu verringern 
streben. Dem Erben des unsterblichen, in die 
Felsen Sr. Helena's gegrabenen Namens war 
es vorbehalten, der Rächer unserer lange» 
Erniedrigung zu werden. Die Wahl vom 
Deeember wird immer klarer. Louis Napo­
leon kannte allein, was Frankreich wil l .  Die 
Parteien werden gezwungen seyn. dies anzu­
erkennen und in ihm ihren Schwerpunkt zu 
suchen, wenn sie bestehen wollen." 
Dom 2t- Mai. Die Besorgnisse vor unru» 
b'gen Auftritten waren gestern so ernster Art, 
daß, wie wir aus zuverlässiger Quelle wissen, 
ungefähr 6t) Mitglieder der Majorität auf dem 
Ministerium des Innern, wohin sie durch den 
Minister Barsche selbst unter der Hand einge­
laden worden waren, sich in Permanenz hiel» 
ten. bis endlich die Berichte der Repräsentan­
ten, welche die verschiedenen Stadtviertel von 
Paris besucht hatten, so wie die oif iciel len 
Berichte, welche die Polizei einschickte, die 
Grundlosigkeit der Besorgnisse darthatea. Ru­
he und Vertrauen in die fr iedfertige Haltung 
der Bevölkerung scheinen überhaupt, sozusa­
gen. plötzlich wiederzukehren und überall bürt 
man versichern, daß die Arbeiter nicht im Min­
besten zum^ Schlagen Lust haben. Die Vor­
sichtsmaßregeln der Debörden dauern nichts» 
destoweniger fort und werden auch wobl wäh­
rend der ganzen. heute beginnenden Diskussion 
des Wahlreform-Projekts eher verschärst, ols 
aufgegeben werden. Namentl ich ist das Hotel 
de V'l le. das dei al len Insurrektionen der 
Hauplj ielpunktder Aufständischenzu sepn pflegt, 
wit furchtbaren Vertheidigungsmitteln ausge» 
rüstet; in den Höfen sind Kanonen von allem 
Kaliber aufgepflanzt; der Vorralh von Kar­
tätschen, Geschützkugeln, Pu>ver u. s. w. ist 
wahrhaft außerordentl ich. Mehrere Verhaf« 
tungen sind wieder >m Laufe des gestrigen 
Tages und der Nacht vorgenommen worden. 
Die Polizei soll auch einen bedeutenden Was» 
fenvorrath entdeckt haben. 
London, vom 20. Mai. 
Das mit der Utderlandpost hierher berichtete 
Ableben des Kaisers von Cb»na. Taou-Kwang 
(Ruhm der Vernunft), wird in unseren Bezie­
hungen zu dem Reiche der Mitte nichts ändern. 
Er starb am 25. Febr., 69 Jahre alt, seiner 
Regierung im 30. Am 20. März wurde den 
fremden Konsuln in Zschang-Hae amtlich mit» 
gelbeilt: , .Se. Majestät der Kaiser habe die 
große Reise angetreten und sey aufdem Dra, 
chen nach oben gefahren." Vor seinem Tode 
ernannte er seinen vierten und einzigen noch 
lebenden Srhri zu seinem Nachfolger. Dieser 
I9/ahr»ge Sohn bestieg den Tpron unter dem 
Titel Cze»Hing. sein Vormund ist der von 
Kanton her den Ausländer« wohlbekannte Ke» 
A-ng. 
Konstantinopel, vom 7. Mai. 
Man versichert uns. daß Graf Stürmer in 
Folge der Bosnischen Unruhen der Pforte die 
bewaffnete Intervention Oesterreichs angebo­
ten habe; d«e Türkische Regierung hat jedoch 
dieses Anerbieten zurückgewiesen. 
Smprua. vom 10. Mai. 
Hol»! Pascha l ieß sich am Griechischen Char-
sonnabenk» eine Liste al ler wegen Schulden in 
Derhast befindlichen Griechen geben, zahlte ih» 
re Schulden, befreite sie aus dem Kerker und 
gab jedem Geld zum Gebrauch für die Oster» 
feiertagt. Am folgenden Tage begab sich der 
Griechische Erzblschof zu ihm, um ihm herz­
l ich zu danken. 
Am 25 Mai wirb Se. Exc. Graf Stürmer 
Konstontinopel verlassen, um sich über Triest 
nach Wien zu begeben. Am 4. Mai hat Se. 
Excellenz ein diplomatisches Abschieds-Diner 
gegeben, dem mehrere fremde Gtsaodlen, der 
Minister der auswärtigen Angelegenheiten, der 
Präsident des obersten Gerichtshofes und Fuad 
Elendi. Mustechar des Groß «Wesirs, bei» 
wopnlen. 
D a n k s a g u n g .  
Ls ist unserin vom tiefsten Tellmer? ergrik-
fenen Herfen öeäiirtviss, oilentl icb unä innig 
2U sanken kür äas sablreiebe unä ebrenäe 
befolge äer Aitern stattgelunäenen Leeräi-
gung unseres geliebten, verewigten 8obnes unä 
Batten, äes ^rebivarius txüntksr. 
^ueb wäbrenä seiner niebt langen Xrankbeit 
Miräen uns von allen leiten ber so vielkaek 
äie rübrenästen keiveise äer reisten l 'beil-
nabine; aber niebts, nickt unser (redet, niebt 
äie sorgsamste ^utmerksamkeit äer Werste, 
niebt äie bingekenäste ?üege tbeurer Verwanä-
ten unä ^reunäe, nicbts konnte äasüiebenäe 
l ieben äes Verklärten 2uri iekbalten, äas in 
äer Mtternaebts-Ttunäe vom 16. auf äen 17. 
ä. 8einer scbänern Bestimmung entgegeneilte. 
— ̂ Uen, ^Uen un8ern ber^Iiebsten Vankl — 
Î ibau, äen 21. Uai 1850. 
als Litern, 
geb.  ̂ ' 
B e k a n n t m a c h u n g e n .  
Alle in Libau und unter Stadtöhof be­
f i n d l i c h e n ,  z u m  K r o n g u t e  N i e d e r b a r ­
tau, der hiesigen Forstet und Pastorats-
Widme, so wie auch die zum Krongute 
Oberbartau gehörigen Leute mannlichen 
und weiblichen Geschlechts, werden von 
Seiten deS^Niederbartauschen Gemeinde­
gerichts aufgefordert, sich bis zum t.Ju« 
!i d. I. zur Eintragung in die Seelen­
listen der 9. Revision hier persönlich zu mel­
den und eine Bescheinigung darüber, daß sie 
in die neue Seelenliste verzeichnet sind, wo 
gehörig vorzeigen; widrigenfalls dieselben, 
als auch diejenigen, welche sie geduldet, 
zur Verantwortung kommen werden. z 
Krongut Niederbartau, den 15. Mai 1850' 
i r ianZaiurn: 
Serv. Frey, 
Gem.-Gerichts-Schreiber, 
Um manche Unannehmlichkeiten zn ver­
meiden, bittet Endesunterzeichneter, wenn 
aus seinem Gawesenschen und Sustenschen 
Forste Fadenholz oder Stämme gekauft 
werden., und das Holz bezeichnet und auf­
gestapelt worden, den Betrag vor der Ab­
fuhr an seine Förster zu entrichten. 3 
Gawesen, den 15. Mai 1850. 
K l e i s t ,  M a j o r a t s h e r r .  
Znweilen vorkommenden Irrungen und 
Mißverständnissen vorzubeuge-i, erlaube ich 
mir die ergebene Bitte an Alle, die mei­
ne Eisen- und Metallgießerei mit ihren 
gefälligen Auftragen beehren, mir jedes­
m a l  e i n e  s c h r i f t l i c h e ,  g e n a u e  A u f .  
g ä b e  d e r  A n z a h l  u n d  D i m e n s i o ­
nen der auszuführenden Gegenstande, zu­
gehend zu machen, indem nur derartig er-
theilte Bestellungen berücksichtigt werden 
k ö n n e n ,  u n d  d e n  B e t r a g  b e i  E m p f a n g ­
nahme der angefertiglen Sachen gefälligst 
b a a r  z u  b e z a h l e n .  
F .  E .  H a r m s e n .  
Libau, den 24. Mai 1850. 
Vom 16- bis zum 35. Mai 4850 sind 
Dienstags und Donnerstags die Policen 
bei dem hiesigen Feuer-VersicherungS-Verein 
zu erneuern und hat man sich dazu an je­
nen Tagen Vormittags von 10 bis 12 Uhr 
und Nachmittags von 3 bis 5 Uhr, im 
Lokale der Stadt-Kammerey, mit den Po­
licen und Beiträgen einzufinden. Nach 
dieser Zeit werden die festgesetzten Strafe 
Zahlungen erhoben. 2 
Libau, den 13. Mai 1850. 
Das  D i rec to r i um.  
halten und mit Aufstecken der Gardinen 
beschäftigen werde, zeige ich hierdurch erge-
benst an. 2 
Libau, den 20- Mai 1850-
E l i s a b e t h  U r b a n .  
Es wird ein 9? bis lOjahriger Knabe, 
der für sein Alter alle nöthigen Vorkennt­
nisse besitzt, zur gemeinschaftlichen Erzie­
hung in einem Hause auf dem Lande, ei­
nige Meilen von Libau, gesucht. Der 
wissenschaftliche Unterricht, auch in der 
russischen Sprache, wird von einem wis­
senschaftlich gebildeten und eraminirten Ober, 
lehrer geleitet. Nähere Auskunft ertheilt 
gefalligst Herr Rath Estrambin in Libau. 
Frische Blutegel sind zu haben bei 
A .  K o n o p k a ,  B a a d e r m e i s t e r .  
V e r m i e t h u n g s ^  A n z e i g e .  
Eine bequeme Wohnung unfern des 
Strandes, bestehend aus vier Zimmern, 
Küche zum alleinigen Gebrauch, Wagen-
remise und Stallraum für vier Pferde, 
wird nebst Möbeln und sonstigem Erfor­
derlichen zur Benutzung während der Ba­
d e z e i t  a u s g e b o t h e n ;  h i e r a u f  A c h t e n d e w e r ,  
den ersucht, sich der Bedingungen wegen 
wenden zu wollen an 
R u d o l p h  G ö r t c h e n .  
Libau, den 24. Mai 1850. 
A n g e k o m m e n e  R e i s e n d e .  
Den Mai: Herr Kaufmann Heitmann, auS 
Mitau, bei Madame Günther; den 23-: Frau Ba­
ronin v. Manteuffei, nebst Familie, aus Zierau, im 
Mellinschen Hause. 
.  A b r e i s e n d e .  ^ 5 dieses Monats lN nvau Caroline Writt, nach dem Auslende. z 
-muffen daselbst nur kurze Zeit auf- ^Mulleraeselle^ 2 
5 ^ Kavitain? "  ̂ kommt von: mit: an: 
M"' 2- E.H°nckhuftn. 
Ci«il.Ob«°-rwa»°"» d» U»s«-.G°u«--n-m°n,S, T-nn°-, Senitt. 
-s i b a ,1 f ch e s 
Wochen b l a t t. 
Herausgegeben/ gedruckt und verlegt von C. H. Foege. 
^S. Sonnabend, den 27. Mai 
Warschau, vom 24. Mak. 
Vorgestern ist der Fürst Statthalter des 65» 
m'greichs Polen von Pier nach der Festung 
Jwangorod (Zamosc) gereist. Von St. Pe» 
tersburg sind der Fürst Lieoen. General»Adju« 
tant Sr. Maj. des Kaisers, der Geheimerarh 
Malzvff und der Kaiserl iche Flügel»Adjutant, 
Garde«R>ttmcister Graf Schuwaloff, hier ein» 
getroffen. 
Heute früh starb hier der Fürst Michael Rad» 
ziwil l .  
Dom 25. Mai. Gestern Abend sind Se. 
Majestät der Kaiser Nikolaus und Se. 
K a i t c r l i c b e  H o h e i t ,  d e r  G r o ß s ü r s t  T h r o n ,  
folger von St. Petersburg hier eingetroffen. 
Ja ihrer Begleitung befanden sich der Fürst 
voa Warschau und die General - 'Adjutanten 
Graf Orloff und Adlerbera. 
Berl in, vom 26- Mai. 
Man versichert, sagt das Corresp.-Bureau, 
daß von Kopenhagen aus neue Formulirun« 
gen von Friedensvorschlägen eingegangen sind, 
welche, dem Vernehmen nach, diesseits als 
nicht annehmbar angesehen werden. Preußen, 
dos sich nach und nach in der Schleswiaschen 
Angelegenheit in eine l 'öchstundankt^re Stellung 
Haldrängen lassen, wird es j?tzt den Bemühungen 
der übrigen Großmächte anheimgeben, einen 
Frieden herbeizuführen. Es wird jedoch dabei 
an dem Grundsatze festhalten, daß ein Frie. 
densabjchluß den Rechten nichts vergiebr. wel« 
che die Herzogthümer unbestritten vor dem 
Kriege hatten. Auch den eigentl ichen Streit« 
fragen soll in NichtS präjudizirt werden, schlich« 
sten Falls mö^en sie bis zum wirkl ichen Thron, 
Wechsel uneatschieden bleiben. 
Vom 27. Mai. IZ. tk. HH. d r Prinz voa 
Preußen und der Prinz Friedrich Karl sind 
nach Warschau und die Prinzessin voa Preu­
ßen nach Koblenz abgere»,i. 
Dänemark hat bis jetzt die letzten Proposi« 
t 'onen Preußens zu Gunsten des Friedens nicht 
angenommen. Es wird versichert, daß die 
Preußische Regierung sich, fal ls diese letztes 
Proposirionen nicht bald angenommen werden, 
vom Friedenswerk gänzlich zurückziehen werde. 
Vom 28- Mai. Aus den Herzogthümern 
erfährt man. daß dort die Aussichten auf 
Krieg mit den Dänen näher zu l iegen scheinen, 
als auf Frieden. So hat die Statthalterschaft 
die Hausbesitzer >n Rendsburg aufgefordert, 
sich für eine mögliche Belagerung während des 
Sommers m>t hinlänglichen Lebensmitteln zu 
approv'stoniren. 
Es h/'ßt. daß in ssurzem die sämmtlichen 
Arbeiter.Vereine in Preußen werden aufaebo. 
den werden. Es soll sich nämlich aus de», 
hier in Beschlag genommenen, Papieren der 
Verein? ergeben haben, daß sie durch ihren 
Central Ausschuß oder Central-Verein in leb» 
hafter Korrespondenz mir den Arbeiter.Verei« 
nen in der Schweiz stehen, deren Tendenz de. 
kanntl 'ch der Umsturz aller gesellschaftl ichen 
Verhältnisse und d«e Herstellung der rolhen 
Republik ist. 
München, vom 2l- Mai. 
Die Aufstellung des Bayerischen 2. Armee. 
Korps am Main und Rhein wird, nach der 
Augeburger Abendzeitung, demnächst erfolgen, 
diplomatischer Berichte 
aus Paris. 
Schleswig, vom 26. Mai. 
Nach hier eingegangenen Nachrichten ist der 
Schwed ische  kommand i rende Genera l  der  n e u »  
tralen Truppen der bestimmten Ansicht, daß 
er sowohl als die königlich Preußischen Trup» 
Pen nur bis im Iunimonar in dem Herzog» 
thum Schleswig verweilen würden. 
Flensburg. vom LZ. Mai. 
Immerfort hört man von den Rüstungen in 
Dänemark. Auch in Iütland, in der Gegend 
von Veile und Horsens, stehen viele Truppen. 
In Sonderburg kamen am Ende vorig er Wo» 
che mehrere Kanonendöte an. 
Kopenhagen, vom 24« Mai. 
Das hier angekommene Russische Kriegs­
schiff ist der Kriegsdampfer ..Kamtschatka." 
der, von Kronstadt kommend, nach Madeira 
bestimmt styi, soll. 
Wien, vom 25- Mai. 
Das große Eisenbahnnetz, daß sich üder die 
Oesterreichischen Kronländer verbreitet, soll 
durch An legung e iner  E n e n b a h n .  d ie  von p r i e s t  
Über Udine nach Venedig führt, vervollstän­
digt werden. 
Ein Frankfurter Korrespondent der „A. A. 
Z." wil l  aus guter Quelle w ssen, Preußen ha­
be einen Schritt zur Veriöhnvng dadurch ge» 
than, daß es einwil l igt, den Vorsitz auf die­
sem ersten (Frankfurter) Kongresse Oesterreich 
Zuzugestehen. 
D'e Auswanderungslust scheint bier eher 
zu» als abzunehmen. TägUch gehen Familien 
ihrem neuen Vaterlande Amerika eataegen. 
All« scheiden freudig und voll bester Hoffnun» 
gen von ihrer Heimath. 
- Vom 26. Mai. Gestern haben Se. Maj. 
der Kaiser und die Kaiserl iche Familie die 
Sommer - Residenz in Schönbrunn dezogen. 
Jeden M'ttwoch wird der Monarch in die Hof­
burg kommen, um Audienzen zu geben. Der 
Kabineisratb wird in Schönbrunn gehalten-
Se. Maj. der Kaiser empfi ig vorgestern sämmt-
Ziche Minister und den Banus von Kroatien, 
Frciherrn von Iellachich. Die Konferenz währ« 
»e den ganzen Vormittag. Abends war Diner 
bei Sr. Maj., zu welchem die Minister gela» 
de» waren. Dem hier erscheinenden Corriere 
Ital iano zufolge, würde Se. Moj. in den er­
sten Tagen des kommenden Monais eine Reise 
nach Warschau unternehmen. Der Minister­
präsident Fürst Schwarzenberg trat gestern die 
Reise noch Marschau an. 
Der Russische Gesandte, GrafMedem, und 
der Preußische Gesandte am hiesigen Hofe be­
gaben sich gleichfalls nach Warschau. 
Paris, vom 24- Mai. 
Die Berichte aus den Departements spre» 
chen meistens von der eingetretenen AuN egung 
und zu erwartenden Unruhe». Zu Toulouse 
soll die rothe Parte« den Plan hegen, sich 
plötzl ich aller Offiziere der Garnison in ihren 
Wohnungen zu bemächtigen. Zu Mennes mach, 
te ein Soldat in einer Kaserne den Versuch, 
die rothe Fahne aufzupflanzen. Zu Marseil le 
mußre der Kommandeur eines Batail lons des 
t  t- leichten Infanterie» Regiments, dem die 
Demokraten zum Empfang entgegen gegangen 
waren, dreimal das Bajonett fal len lassen, 
um den Weg frei zu machen. Zu Lyon fan» 
den e'nige, wiewohl unbedeutende Demonstra­
tionen gegen den General Castellane unter dem 
Rufe: ,  Es lebe die demokratische und sociale 
Republik'" stait, die dieser schnell unterdrückte. 
Vom 2). Mai. Man ist immer noch nicht 
außer Sorten wegen Aufrechthaltung der Ru­
he. D>e Paris umgebenden Forts haben die» 
ser Tage e»ne außerordentl iche Meng« Kriegs» 
Munition aller Art erhalten. Alle Posten sind 
heule verstärkt worden, da die Regierung einer 
Emeute entgegensieht. 
In Lyon wie in Paris sind großartige Vor­
bereitungen zur Bekämpfung eines Aufstandes 
getrof f lN worden. Die Garnison »st fast be­
ständig unter den Waffen; die Offiziere sind 
mit Instruktionen versehen und zahlreiche Pa­
trouil len durchziehen Tag und Nacht die Stadt. 
Vom 26- Mai, Abends 8 Uhr. Telegra­
ph« sche Depesche. Die Differenz mit Eng­
land »st noch in der früheren Lage. —- Im 
Süden wird die Aushebung für die Marine 
stark betrieben. 
London, vom 25- Mai. 
Der Pariser Korrespend. der Times schreibt, 
daß die von Lord Palmerston angebotene Trans» 
acrion von Louis Bonaparte zurückgewiesen 
worden scy. Lord Palmerston hatte nämlich 
die Schlichtung der Ansprüche Pacisico's Frank« 
reich überlassen wollen, alleS Andere aber so 
lasse», wie es sep; das Französische Kabinet 
soll einstimmig diese Anträge lür unbedeutend 
erklärt haben. Auch in der gestrigen Sitzung 
des Unterhauses kam Lord Palmerston'S aus­
wärtige Polit ik wieder zur Sprache. Herr 
Cochrane war es. der dieselbe angriffund na. 
mentl ich behauptete, es sep dadurch Griechen­
land zu Grunde gerichtet und England mit 
aller W«lt vtrsundet worden. In Italien pa» 
dt Lord Palmerston durch Lord Mimo zur 
Revolution ermuntert, und Sardinien sep zu 
dem Angriff gegen Oesterreich aufgereizt wor­
den. Lord Palmerston wies diese Anschuldi­
gungen energisch zurück und erkläne, es sep 
vielmehr den Ital ienischen Regierungen gera-
then worden, diejenigen besonnenen Reformen 
einzuführen, welche ihnen Revolutionen erspart 
haben würden, und Sardinien sey im Gegen-
tdeil wiederholeiul 'ch von Angriffsplänen ge­
gen die Lombardei abgemahnt worden. 
Alcxandrien, vom 26 Apr«l. 
Mit der Anlegung des großen Brltt isch-In» 
dischen Sch'enenbahn.Netzes soll es Ernst wer» 
den: der Ingenieur R- M. Stephtnson ist neu-
erkichst mit einem ganzen Slab von Assistenten 
von hier nach Kalkutta abgegangen, um das 
großartige Unternehmen, welches aus die künf­
t igen Geschicke der Indischen Welt eine» un­
berechenbaren Einfluß ausüben dürfte, in An­
griff zu nehmen. Seitens der hiesigen Regie­
rung ist die angemessene Weisung ergangen, 
den Transit nach Suez, wo sie behufs der 
Sch'ffsahrl auf dem rothen Meere ein großes 
Dampfschiff bauen läßt, durch alle erdenkliche 
Mittel Vorschub zu leisten, es ist daher die 
b e g r ü n d e t s t e  A u f s i c h t  v o r h a n d e n ,  d a ß  t o s  i n  
Britt isch-kommerzieller Beziehung höch!l belang» 
reiche Prejckr einer Schienenbayn nach Kahira 
in Kurzem U'itdcr aulgencmmen und endlich 
ausgeführt werden dürfte. 
Bombay, vom 47. Apri l .  
In der Art ' l lerie'Kaferne zu Bombay ist die 
Cholera mit großer Heftigkeit ausgebrochen, 
weshalb die Soldaten in Zelten einquartiert 
werden muHten. 
San Francisco, vom 30- März. 
Das morgen von hier abgehende Dampf­
schiff . .California" nimmt 230 Passagiere mit 
und 1 M«ll. 700.000 Doll. an Goldstaub, wel­
ches eingetragen ist, während die Reisenden 
selbst viel leicht in ihren Koffern eben soviel 
Hinübernehmen. Da die Goldernte alle Er­
wartungen übertreffen, so ist der Preis des 
Goldes etwas gesunken, wie denn auch Lebens­
wittel und Luxusartikel al ler Art, von denen 
unser Markt überfüllt ist, bedeutend bil l iger 
geworden sind. Die Handelsthät'gkeit ist im 
Allgemeinen noch nicht so groß, wie man er­
wartete. Vom 12. Apri l  1849 bis zum 28. 
Febr. 1850 liefen hier nach den amtlichen Ha­
fenberichten 9l1 Schiffe ein mit 4l.709 Passa­
gieren, unter denen nur 1558 Frauen. Aus 
verschiedene« Ursache« verl ießen anOlfi j ieren 
und Seeleuten 14,240 ihre Schisse, was also 
einen Zuwachs der Bevölkerung von 55.949 
Seelen macht. Dom 29 Jan. d-k 28 Febr. 
landeten hier 2t83 Passagiere rini^r d«ne» 147 
Frauen. Bei Los An^eloS hol man ein sej?r 
mächtiges Steinkohlen-Laser gesunden. Alle 
Nachrichten aus den nördlichen und südlichen 
Minen stimmen darin ü^erein, d.iß die Beule 
der Goldsucher noch nie so reich gewesen. wie 
in diesem Jahre. Man zeigt hier als Selten» 
heit ein 23 Pfund schweres Stück Gold, wel­
ches in einem Nebenflusse San Ioaquin ge« 
funden wurde. Es haben in den nördlichen 
Minen wieder blutisie Reibereien zwischen den 
Indianern und den weißen Goldsuchern statt­
gefunden. die mehren der Letzteren, welche die 
Veranlassung dazu gegeben, das Leben kostete. 
Im Carson's Creek. nicht fern von Stockten, 
soll ein Klumpen Golderz von 93 Pfund ge­
funden worden sepn. welches jedoch mit Ouarz 
vermischt war. Der Besitzer von Stockten, 
ein Deutscher, Namens Weber, bietet Alles 
auf, um Handel und Verkehr Her Stadt zu 
deiördern und die Straßen nach den Minen 
bequemer zu machen. So hat er schon eine 
Brücke über die Schluchten nach den Minen 
gebaut, die früher in der Regenzeit nicht zu 
passiren waren, und wird auch noch zwei an­
dere anlegen. Das Verbot des Ländereien» 
Verkaufs ist von dem Gouverneur schon zu­
rückgenommen; so wird die Steuer von 25 
Dollars monatl ich für nicht amerikanische Gold­
sucher wahrscheinlich auch „>chr zur Ausfüh­
rung kommen. Heute f inden hier und in allen 
Städten die Wahlen der Stadtbeamten und 
der Beamten der Distrine statt. D«e verschie­
denen Gerichtshöfe sind schon festgestellt, wie 
auch die Befugnisse und Pfl ichten der Staats­
beamten. Das kabeas eoiMS ist auf alle Bür­
ger ausgedehnt. 
Libau. vom 26. Mai. 
Die Schauspielergesellschaft des Herrn Di­
rektors Morohn aus Memel hat die Erlaub» 
niß erhalten, während der diesjährigen Ba« 
dezeit 24 dramatische Vorstellungen in Libau 
zu geben und wird in der zweiten Hälfte des 
Juni hier erwartet. 
L o n d o n .  E i n  m i t  N e w e a s t l e r  K o h l e n  d e l a -
denes hiesiges Schiff, d«e ..Ocean Queen", 
von 800 Tonnen Laß, ist durch Selbstentzün. 
dung der Kohlen am 2l. December v. I .  auf 
dem Wege nach Suez vollständig verbrannt. 
Die Mannschaft rettete sich und wurde 40V 
Englischt Meilen von dem Orte, wo das Schiff 
in Asche lag, durch ein Französisches Schiff 
„ach Mauritius gebracht. Es ist dies das 
vierzehnte Sch'ff, welches binnen vier Jahren 
in solcher Weis? zerstört wird. 
B e k a n n t m a c h u n g e n .  
In Beachtung obwaltender Verhältnisse, 
sieht sich die Livländifche Ritterschafrliche 
Schäferei-Committee veranlaßt, zeitig zur 
erforderlichen allgemeinen Kenntniß zu brin­
gen, daß auch in diesem Jahre der Aller­
höchst bestätigte Wollmarkt, den 20., 21. 
und 22. July alten Styls, allhier statt-
finden wird, und die resp. Schäferei'Be-
sitzer deömittelst aufzufordern, bald thun­
lichst, dem Herrn V. Ewert 6 Hieselbst, 
darüber Anzeige zu machen, ob und für 
welche Quantität Wolle sxroxirriativ auf 
dem Markt für sie Einrichtung zu treffen, 
um denselben dadurch in den Stand zu 
sehen, zeitig die erforderliche Localitat zu 
besprechen. 2 
Riga, den 9- Mai 1850. 
Die Livländische Ritterschaftliche 
Schafe, ei - Co mmittee. 
Um manche UnannedmUchkeiten zu ver-
- meiden, bittet Endesunterzeichneter, wenn 
au6 seinem Gawesenschen und Sustenschen 
Forste Fadenholz oder Stämme gekauft 
werden, und das Holz bezeichnet und auf­
gestapelt worden, den Betrag vor der Ab­
fuhr an seine Förster zu entrichten. 2 
Gawesen, den 15. Mai 1850. 
K l e i s t ,  M a j o r a t s h e r r .  
Vom 16- bis zum 31. Mai 1850 sind 
Dienstags und Donnerstags die Policen 
bei dem hiesigen Feuer-Versicherungs-Verein 
zu erneuern und hat man sich dazu an je­
nen Tagen Vormittags von 10 bis 12 Uhr 
und Nachmittags von 3 bl'6 5 Uhr, im 
Lokale der Stadt-Kämmerey, mit den Po­
licen und Beitragen einzufinden. Nach 
dieser Zeit werden die festgesetzten Straf, 
Zahlungen erhoben. i 
Libau, den 13. Mai 1850. 
D a s  D i r e k t o r i u m .  
Daß ich Ende dieses Monats in Libau 
eintreffen, mich daselbst nur kurze Zeit auf­
halten und mit Aufstecken der Gardinen 
beschäftigen werde, zeige ich hierdurch erge-
benst an. i 
Libau, den 20. Mai 1850. 
El i sabe th  Urban .  
A n g e k o m m e n e  R e i s e n d e .  
Den 24- Mai: Herr Baron v. Behr, aus Wirgi« 
Zahlen. im MeUinschen Hause; den 25.: Herr v. 
Bolsckwing, aus Pelzen und Herr Baron v. Korjf, 
aus Trecken, im Bussschen Hause; Herr Doktor 
Pfeffer und Herr Candidat Sponholz, aus Galanten, 
bei Madame Günther; den??.: Herr Baron v. FirckS, 
aus Rudden und Herr Riegelmann, aus Rutzau, »m 
BusSschen Hause. 
( B a d e g ä s t e . )  
Den 26- Mai: Frau Grafin Adlcrberg, nebst Fa, 
milie und Fräulein Pultawzow, aus St Petersburg, 
im Höfchen des Herrn Bürqermeister Günther. 
A b r e i s e n d e .  
Tuchmachermeister C. Lenz, nach dem Auslande, z 
Carolin: Writt, nach dem Auslände. 2 
Müllergeselle Ioh. Jakob Mauksch, n d. Auslände. 1 
Wind und Wettcr. 
Den 2! und 22- Mai O., veränderlich; den 2Z. und 
24. NO., heinr; den 25. und 26. SW., verändex, 
l ich; den 27. S-, heiter. 
S c h i f f s  
Mai. Xo. Nation: 
24. 68 Russe. 
25- 69 Däne. 







Tschto l jubim. 
Triton. 
Wil l iam. 
Aurora. 
Schiff: 
l i st e. 
» n k o m m e n d :  
Kapitain: kommt von: mit: an: 
Amsterdam. Ballast. Friede. Hagedorn, 
Copeohagen. Stückgut. Sörensen Sc <Zo. 
Z. I. Bönning. 
S. Christensen. 
P. H. Cruse. 
P. G. Lestuiver. 





Ballast. Ioh, Schnobel. 
Nation: i nach; 
Preusse. Boot Erwartung. G. Frey. Memel. 
Engländer. Betsey «c Ianes. I. Sibbit. England. 
Russe. Boot ohne Namen. T. BraunS. Arensburg. 
Hollander. Hendrik«. I . R. Zoutmann. Holland. 
mit: 
Ballast. 
Flachs und Walzen. 
Brucheisen. 
Roggen. 
Zstzu drucken erlaubt. Im Namen der CivU-Oderocrwaltung der Ostsee-Gouvernements, Tanner, Sensor. 
S i b 6 u s eh e s 
Wochen-
H e r a u s g e g e b e n ,  g e d r u c k t  A n d  v e r l e g t  v o n  L .  H .  F o e g e .  
b l a t t. 
. s «. Mittwoch, den ZI. Mai 
Berlin, vom 23> Mai. 
So eben ist eine jener entsetzl ichen Thaten 
verübt worden, die den furchtbarsten Fleck bil« 
den aus dem Edrenschilde der Völker. Zur 
Abfahrt Iprer Majestäten nach Sanssouci Vurs 
ten sich heute Mittag, wie gewöhnlich, viele 
Personen auf dem Perron des hiesigen Pols» 
damer Bahnhofs versammelt. Ihre Majestät 
die Königin war vere'tS in den Waggon ge» 
stiegen, und Se. Majestät der König im Be» 
griff durch die Thür des K. Wartezimmers 
auf den Perron zu treten, als aus der Menge, 
die auf ver l inken Seite Chs/ae badete bis 
zum Waggon, ein Mensch in einer alten Ar« 
t i l lerie,Uniform hervorsprang und ein Pistol, 
das er bisher, wie die Nächststehenden bekun, 
d e n .  u n t e r  d e m  R o c k  v e r b o r g e n  g e t r a g e n .  a u f  
den Monarchen in einer Entfernung von 
noch nicht drei Schritten abschoß. In die­
sem Augenblick, durch die unergründliche und 
ewig gnadige Fügung Go:us^ hatte der König 
auf der zweiten Stufe einen Fehltr i t t gerhan, 
war ausgeglitten und der Oberkörper dadurch 
zurückgeprallt. D>e Kugel, die in dieserEnt« 
fernung außerdem die Brust hätte treffen müs­
sen, verfehlte so ihr Ziel und fuhr durch das 
Fleisch des erhobenen rechten Vorderarmes. 
Der hinter dem Monarchen gehende Adjutant 
f ing Allerhöchstdenselben in seinen Armen auf 
und man brachte den König sofort nach dem 
Wartezimmer zurück, wo Allerböchstderselbe 
viel Blut verlor, ehe ein herbeigerufener Arzt 
einen Verband anlegen konnte. Ihre Majestät 
die Königin waren sofort aus dem Waggon 
gestürzt und ;u Allerhöch^'Krem Gemahl ge« 
e>it. — ^ ' W"' ' .- >..- 'unmelten Publi­
kums über die f luchwürdige.That ist nicht zu 
beschreiben. D'e Schildivachen und das Pu« 
blicum hatten sich sofort auf den Mörder ge­
worfen, d«e Männer schlugen a,«t Händen und 
mit Stöcken aus ihn los. die Frauen schrieen 
und weünea; nur mit Mühe gelang es einigen 
Wachen, den Mörder der al lgemeinen Wuth 
zu entreißen und ihn nach einem Zimmer des 
Bahnhofes zu bringen, welches dos mit jedem 
Augenblick zahlreicher werdende Publicum mit 
Drohungen uvd Verwünschungen gegen den 
Mörder umlagerte» Dieser, das Gesicht mit 
Bluc überströmt aus mehren von der Wuth 
des Volkes erhaltenen Wunden, «st ein Mann 
von circa 45 Iahren, länglichem, scharfmar« 
k'rrem Gesicht und antwortete nur mit einem 
starren, f instern Blick auf die zahllosen Ver­
wünschungen, während die Wachen »hm die 
Hände auf den Rücken schnürten. — Einen 
unbeschreiblichen Jubel unter dem Publicum 
veranlaßt« es. als aus dem Zimmer des Mo« 
narchen, zu dem anfangs unbehindert viele 
Leute aus dem Publikum drangen, um Aller» 
höchstdemfelben ihren Schmerz zu bezeigen, die 
Nachricht kam, daß die Wunde ungefährl ich 
sey. Jetzt auch wurden durch die herbeieilen» 
den Offiziere die nölhigen Maßregeln zur Her« 
stellung der Ordnung getroffen, und vor den 
Zugängen Posten gestellt. Die große Zahl der 
herbeieilenden Stabsoffiziere und Mil i tairs. 
der hoben Beamten und der geachtetsten Bür» 
ger bekundete die Liebe, welche der Monarch 
genießt, und den Schrecken, der stch wie ein 
Lauff-uer durch die ganze Stadt verbreitete. 
Se. königliche Hohen der Prinz von Preußen 
kam in vollem Lauf auf den Bahnhof: uncer 
/ 
den Ersten sahen wir die Minister v. d. Heydt, 
v- Schleinitz, von Manteuffel; in den Au>.en 
nicht al lein der Personen aus der nächsten 
Umgebung des Königs, sondern auch tn denen 
d e s  P u b l i c u m s  s t a n d e n  Z h r ä n e n  d e r  W u t d  
über die 5bat und des t iefen Schmerzes. — 
Der Meuchelmörder »st, soviel btb jetzt erm't-
telt worden, ein seit dem Herbst entlassener 
Arti l lerist aus der Handwerker « Compa»jnie. 
Der Mann soll aus Mitleid schon seit zwei 
Jahren auf dem Etat Mit durchgeschleppt wor» 
deli seyn und sich vielfach durch Exaltation 
demerklich gemacht haben, die auch die Ursa­
che feiner Entlassung war. Er trua eine U»i. 
form, von der man noch nicht we»ß, woher 
er sie bekommen. Die Waffe, ni ' t  der er ge» 
schössen, war ein Terzerol von auffallend gro> 
ßem Kaliber. Der Mörder heißt Sefeloge und 
»st ouS Wetzlar gebürtig. In diesem Augen, 
dlick >st ein vorläufiges Verhör mit ihm an» 
Aestl l l t  worden. — K>ne Escadron Garde»Dra» 
goner «st so eben aus dem Bahnhof angekom» 
men. um den Mörder zum Gesängniß zu es» 
eort 'ren. W>r bemerken nachträglich. daß auch 
viele der fremden Gesandten, darunter der 
Englische und Französische auf den Bahnhof 
eilten. Um Uhr fuvren Sc. Majestät der 
König, begleitet von Ihrer Majestät, auf'Al« 
lerhöchstwelche der Monarch den verwundeten 
Arm lehnte, von dem Bahnhof nach Cborlot» 
tenburg zurück. E'n stürmisches,  donnerndes 
Hurrah empfing und begleitete den Wo^en des 
Königs und den leer folgenden der Köu'ain 
vnd bekundete die allgemeine L>ebe des Volks. 
Die Masse, die sich bereits vor dem Bahnhof 
versammelt, ist zahllos. 
Der Mörder heißt Max. Joseph Sefeloge, 
ist am 29- März 182! «n Wetzlar geboren und 
der Sohn eines Compagnie.CH'rurgus. erhielt 
feine Erziehung im Militair » Waisenhaus« zu 
Potsdam, hat demnach 4l Jahre bei der Z. 
Fußcompagnie der Garde - Arti l lerie. Brigade 
gestanden und ist im Oktober 1849 als Halb-
invalide wegen allgemeiner Körperschwäche und 
periodischer Geistesverstimmung mit C'v«l«Ler» 
sorgungsschein entlassen, indem er 2 Zhaler 
monatl iches Gnadengehalt und andere Unter­
stützungen erhielt und ihm aus Mitleid mit 
seiner bedrückten Lage in der Kaserne am Kupfer» 
graben, noch Wohnung gegeben wurde. Er 
bat sich früher stets gut geführt, seit längerer 
Zeit aber mehrfach f ixe Ideen und Projekte 
»licken lassen. 
Der „Slaalsanjeiger" schreibt: Zur Vcr-
Verständigung der Nachrichten über das unst-
l«ue Aitenlal auf das ^cden Sr. Moj.stät des 
Königs gellen uns sollende-V«ilthei!unuen ZU! 
D 'e  Allerhöchsten Herrschaften Volten mit dem 
Zuge um t t  Ubr nach Pvlkdam «eben wollen. 
Kurz vorher war dieie Absicht veränoert  wor­
den. und Ihre Majestäten entschlossen sich um 
Uhr abzureisen. Ganz kurz noch l2 Uhr 
traf Ihre Maj. die Königin aus dem Bahn­
hofe ein, ganz unm'itelbar darauf Se. Maj. 
der König. Se. Maj. der König gingen, ohne 
S'ch aufzuhalten, unmittelbar durch die Kö, 
n'uKchen Wartezimmer aus den Perron. Ihm 
voraus gina der dienstthuende Kammerherr 
Iprer Maj. der Königin, GrafPückler. einen 
kleinen Schritt hinter dem Könige l inks Ihre 
M.i j .  die Königin, unmittelbar hinter Ihrer 
Maj. der Königin das Gefolge. In dem Mo» 
ment. in dem der König die drei StUlen zum 
Perron hinuntersteigen wollte, sprang der Mör» 
der vor. streckre die Pistole dem Könige in der 
Höhe der Brust in der Entfernung von viel­
leicht nur zwei Schritt entgegen und drückte 
ab. Der König scheint unwil lkührl ich seinen 
rechten Arm entgegengestreckr zu haben, und 
dadurch ging die Kugel in dos Fleisch des 
Unterarms etwa vier Zoll unter dem Ellenbo» 
gen. D«e Kugel ist zwei Zoll r ief in das Fleisch 
schräg eingedrungen und sofort nedst Pflaster. 
Siück vom Rock und Hemde aus der Wunde 
wieder Herausgefallen. Sie wurde nachher 
neben den Srufe,, l inks gefunden. Der König 
blieb noch eine» Augenblick stehen, dann strau» 
chelte er und kam auf die zweite Stufe zu 
sitzen. Se. Majestät erhoben sich aber gleich 
wieder mit Hilfe des zugesprungenen Flügel» 
Adjutanten Prinzen Phil ipp von Croy, riefen 
aber sofort Ihrer Maj. der Königin zu, die 
bei dem Vorspringen des Mörders sogleich 
zurückgesunken und von Ihren Damen auf 
das nächste Sopha geführt war, daß er nicht 
verletzt s.y. Sr. Maj. zweite Sorge, wäh» 
rend die Umstehenden ihn umsaßken und mit 
Zeichen der Freude über die glüafl iche Rettung 
überschütteten — namentl ich wurden Ge. Maje­
stät durch die Liebesbezeigungen einiger Kin» 
der sehr gerührt — war die Rettung des Tbä» 
ters. Se. Majestät gaben den bestimmtesten 
Befehl, daß ihm nichts geschehen dürfe. Dar­
auf wandte der König sich um und ging in 
die Wartezimmer zurück. Io dem Augenblick 
fühlte der König seinen Arm warm werden, 
und das Blut rieselte die Hand hinab. So 
wurde erst entdeckt, daß Sc. Majestät ver» 
«und« w-r-n. D-r kioig «ing nun -»-l<« körprrn um«,b->> ,u I-ss-n, krm'sw-gs ab» 
s t e m  S c h l ' t t  IN  dos Hintere Z'N,wer; dort l -e»  eine Unzurechnungs fäh igke i t  begrund.ltN. sc 
ßcn Ihre Majestät die Köii 'g'n S». Mojstät ist daher auch mir einem C'v' l  - VerforgungS-
die erste Pflege angede'hen. wobei der Flügel- schein und Empfehlung zur Anstellung /"t laf. 
Adjutant Idre Majestät unterstützte. Paletot sen. l ieber frühere Vere 'ndungen teS Men» 
und Rock wurden ausgezogen und für die schen läßt sich, ohne der l lnurluchuna vorzu» 
Wunde gethan .  was «n dem Augenblick gesche» greifen, noch nichts sagen. Zum Schlüsse fu-
den konnte. Ihre Maj. die 5öi"g,n begleitete gen w>r hinzu, daß der gnädige Schutz Gol­
den Köniu. Der Weg des Kön'gs war mit tes, der die Kugel von teil, bestimmten Ziele 
großen Blutf lecken bezeichnet, die Königin wur- abgelenkt hat,  auch den Krankheit? > Belauf 
de mit Blut dedeckt. Während nach allen behütet. Auch heute M'lkag befanden Seine 
Seiten auSgesandt wurde, um Aerzlc zu holen, Majestät Sich den Umständen nach sehr wohl, 
traf der Professor Or. Böhm, der gerade bei Ihre Moj. die Kö«"g>». lür deren Gesundheit 
dem Bahnhof vorübergefahren war. etwa 6 bis die ernstesten Besorgnisse zu heaen waren, be» 
7 Minuten nach der 5hat ein. erklärte sofort f inden Sich gleichfalls bis jetzt noch in leid» 
die Wunde für ungefährl ich und leute einen l lchem Wodlsepn. 
vorläufigen Verband an. Als Or. Z^öhm die Wir erfahren, daß noch dem Bericht der 
Art der Verwundung für günstig e»klärte. de, Aerzte Se. Majestät eine ruhige Nacht gehabt 
merkten Se. Maj. scherzend: ..Am Ende muß haben, das Aussehen der Wunde ^Ut und Fie» 
Ich Mich noch bedanken, daß eS so gur ge« der nicht verbanden wai. 
m a c h t  i s t .  ^  K u r z  d a r a u f  l i n u t e  a u c h  d e r  L e i d «  V o m  2 9  M a i .  G e s t e r n  A b e n d  t r a f  e i n  G e »  
arzt, General»Sta^sarj l  Dr. Grimm, an. spä« neral 'Adjutant des Kaisers von Rußland hier 
ter Gebeimer Ratd Dr. Schönlcin und Pro- ein, um sich nach dem Befinden Sr. Maj. des 
fessor Dr.  ̂ angenbeck. Gegen bald 2Uhr ko-?n» Königs zu erkundigen. 
ten Se. Moj. stch wieder «» de» Wagen setzen, Ein schöner Zug Gr. Majestät des Königs 
VW nach Chorlvttenburg zurückzufahren: Ih» verdient berichtet zu werden. Nachdem das 
re Majestät d'e Königin unterstützten Allers Leben Allerhöchstbesselben in so p-rf ider Weise 
höchstbieselben im Wagen. D<e Fahrt nach in Gefahr gebracht war, drang man von meh» 
Potsdam halten die Aerzte wegen der zu hef. rern Seiten in ihn, Befehl zu geben, daß dem 
Ligen Erschütterung obgeroiheri. In dem Au« Publitum der Besuch des^ Schloßgartens zu 
genblicke der Zdat hatte vor Sr. Maj. nur Cbarlottenburg verschlossen würde, um die 
ter Graf Pückler gestanden; seitwärts außer höchste Person dort nicht ähnlichen Gesahret, 
den Posten der BahnhofsInspettor. mehrere preiszugeben. Der Kömg war indeß nicht zu 
Schutzmänner und einige andere Personen, bewegen, darauf einzugeben, und gestattete 
vnrer denen zunächst der Lieutenant Graf von nur, daß an einem entfernten unbeachtetet» 
Kanitz vom 1. Garde«Regiment zu Fuß bemerk» Eingänge auch ei« Paar Wachtposten ousge-
!ich geworden ist. Der Thäter versuchte zu stellt würden. 
entfl iehen unter dem Rufe: ..Es lebe die Frei» Vom 30. Mai. Es sind bereits mehre Os-
heit"; Alles stürzte auf ihn zu, Graf Kanitz f iziere designirr. die sich nach St. Petersburg 
scheint ihn zuerst gefaßt zu haben und entrang zu begeben haben, fal ls der Prinz Friedrich 
ihm die Pistole. Bei dem Fluchtversuch er, Isar! von Warschau, wohin er den Prinzen 
pielt er einen Hieb, und ist er auch bei der von Preußen begleitet hat, eine Reife noch der 
Festnahmeziemlich mitgenommen worden. Mäh- Hauptstadt des Kaiserreichs antreten sollte, 
rend er festgehalten und gewürgt wurde, rief Kopenhagen, vom 27. Mai. 
er noch mit erstickter S'mme: ..Freiheit". Es Das Russisch? Dampfschiff.Famtschalka" ist 
kostete einige Muhe, ihn bis in ein Zimmer zu bereits nach L'ssabon und Madeira abgegangen, 
dringen, da Alles auf den Verbrecher losstürz« Straßburg. vem 27. Mai. 
te. um die gerechteste Wuth an ihm auszulas- Der Elsaß ist jetzt von et.va 26 bis 30.000 
sen. Spuren von Reue hat er nicht gezeigt. Mann Mil i lair besetzt. Auch daS McfeI»De» 
im Gegenthe.l sein Bedauern über das Miß, partement wird Verstärkungen erhalten so 
^ ausgedruckt. Eigentl ichen bald die Besatzung in Poris einigermaßen ver. 
Wahnsinn hat er n>e gezeigt, nur an Hallu- mindert werden kann. D'e Nachricht, daß w 
cinationen und krankhaften Hochmuth gelitten, der Gegend von Belfort ein Lager gebildet 
die eS unmöglich machten, ihn mit Feuerwerks« werde, gewinnt mehr und mehr an Haltvalkcir. 
Z u m  A b s c h i e d e .  
Bei meinem Wegziehen nach Elbing, 
rufe ich allen meinen Freundinnen und Be­
kannten in libau ein herzliches Lebewohl 
zu, mit der Bitte, mich in freundschaft­
lichem Andenken zu behalten! 
Polangen, den 24- Mai 1850. 
Charlotte Sternberg, 
geb. Schaebfelowitz. 
B e k a n n t m a c h u n g e n .  
Von dem G a w e senschen Gemeindege-
richte werden alle diejenigen Bauergemein­
deglieder mannlichen und weiblichen Ge­
s c h l e c h t s ,  w e l c h e  z u  d e n  P r i v a t g ü t e r n  G a -
Wesen, Suften und Kreutzburg ge­
hören, und sowohl in der Stadt Libau, 
als auch anderweitig außerhalb dieses Ge-
richtsbezirls domiciliren, —- desmittelst an­
g e w i e s e n  ,  s i c h  s p ä t e s t e n s  b i s  z u m  1 .  J u l i  
d. I. persönlich bei dieser Behörde, be­
hufs der Eintragung in die neuen Revi-
sions-Listen mit ihren etwanigen Familian-
ten, zu melden. Als wonach diejenigen 
zu achten haben, bei denen Bauern aus 
obigen Gütern sich aufhalten! 3 
Gawesen, den 29« Mai 1850. 
Nr. 65. MattihS Skaldi, Beisitzer. 
G e b h a r d ,  
(1^.8) Gem.-Gerichts-Schreiber. 
Zur Fahrt nach dem Strande wahrend 
der bevorstehenden Badezeit empfehle ich 
meine Equipage. Der Preis kömmt auf 
die Familie für wöchentlich eine Stunde 
Vor- und Nachmittag für eine Kalesche 
6 SRbl., für einen unverdecklen Wagen 
5 SRbl. zu stehen. Das Nähere erfahrt 
man bei Benj. Oldenburg in der gro­
ßen Straße. 4 
J a c o b  H i r s c h ,  
wohnhaft in der Herberge des 
Hrn. Maurermeister Tiedemann. 
Auctions - Anzeige. 
Von dem Libauschen Zollamtewird hier­
mit bekannt gemacht, daß im Packhause 
desselben Montag, den 5. Juny, um 11 Uhr 
Vormittags, nachstehend benannte Waaren 
in öffentlicher Auction versteigert werden 
sollen, als: Facetten, gläserne, 3140 
Stück; Nagel, kleine, von Kupfer, lg 
Pfund; Löffel von zusammengesetztem Me­
tall 23 Dutzend; Mefferstiele, metallene, 
4 Dutzend; Knöpfe, verschiedene, 17136 
Dutz.; Postpapier, weißes, 19^ Ries; 
Zucker, Melis-, 96 Pud 13 Pfd.; Schu-
sterahle 14000 Stück; Rum 4 Anker; 
drei Bauerwagen. 2 
A n g e k o m m e n e  R e i s e n d e .  
Des ?7- Mai: Herr Baron v. Manteuffel, auS 
Zicrau; den : Herr Baron v. Sacken, aus Gr., 
Drogen; Herr C. I . van Veersem, aus Holland und 
den 3t,.-: Herr Baron v. Mirbach, aus Ambothen, 
im Mellinschen Haufe; Herr Gustav Tiiing, Regi-
strutor des Hasenpothschen Hauptmannsqerichts, aus 
Hascnvoth; den Zj.: H?rr Förster Vahrenhorst, nebst 
Frau GnnahUn, aus Oberbarlau, sv wie Herr Ba« 
ron v. Roenne, aus Planeyen, im Bussschen Hause. 
A b r e i s e n d e .  
M. Mersner, jia-ch Memel. z 
Hattdiungs-Commis Friedrich Ernst Feldrmann, 
nack) RiKa. z 
Tuchmachermeister C. Lenz, nach dem Auslande. 2 
























S ch i f f s - L i st e. 
E l n k o m m e n d ;  
Schiff; Kapitain: Lommt von: mir: 
Adolph. T. Lorentzen. Copenhagen. Ballast. 
Wänskapen. A. Osterlund. Kiel. äito 
Hoffmann. N. N. Horsens. Aalborg. äito 
Calypso S. B. Holm. Stavanqer. Heriugen. 
Gowland. I . Paul. SwinemündeBallast. 
Speculation. W. H. H. Schweder.kübeck. Stückgut. 
Charlotte. O. E- Gunwalsen. Stavanger. Heringen. 
Adelphia. B. Berner. klito äito 
Henderika. R. R- Huismann. Schiedam. Ballast. 
an: 
Sörensen Sc Ca 
Schley 8c Co. 
äito 






Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civil-Oberoerwaltung der Ostsee-Gouvernements, Tanner, 'Zensor. 
Ä i b a u f ch e s 
Wochen  h l a t t. 
Herausgegeben, gedruckt «od »erlegt von C. H. Foege. 
Mittwoch, den 3. Juni 
Warschau, vom j. Juni. 
Am Mittwoch Vormittag fanden aufderEbene 
von Powonkk »vieder Manöver in Gegenwart 
S r. Maj. des Kaisers. Sr. Kaiser!. Höh. 
des Großfürsten Thronfolgers, des Prin» 
zen von Preußen, des Prinzen Friedrich Karl 
und der «n Warschau anwesenden fremden 
ausgezeichneten Mil i tärs statt. Abends beg«b 
s i c h  S e .  M a j e s t ä t  m i t  d e m  G r o ß f ü r s t e n  
Thronfolger und den Preußischen Prinzen, 
nedst Gefolge des Kaisers und feiner hoben 
Gäste, m-ltckst eines E^tra » Eisendohnzuges 
noch Skierniewite, wo die hohen Herrschaften 
den vorgestrig,n Tag zubrachten. S e. Maj. 
der Kaiser gab daselbst ein glänzendes Ban­
kett, nachdem vorher ein Ausflug nach Lowicz 
zur Musterung der dort zusammengezogenen 
Truppen gemacht worden. Abends waren der 
Palast, der Garten und Bahnhof von Skier» 
n»ewice auf's prachtvollste i l luminirt. Eine un» 
zabl'ge Menschenmenge halte sich an diesem 
Tage von Warschau und anderen Orten in 
Skiernicwice versammelt, und die ganze Nacht 
hindurch dauerten die von dort hierher heim» 
kehrenden Postagierzüge, die erst gestern gegen 
4 Uhr Morgens aufhörten. Gestern Vormit­
tag fuhren Se. Majestät und die Kaiserl. 
und löni^l. Hoheiten m>t ihren Suiten noch­
mals von Skierniewice noch Lowicz, um Trup« 
penmanöoern beizuwohnen. Nachmittags kehr­
ten die hohen Herrschaften nach Warschau 
zuruck.^ Der Oesterreichische Minister. Präsi­
dent Fürst Fel.x von Schwarzenberg ist von 
hier wieder nach Wien abgereist. 
Se. königl. Hob. der Prinz von Preußen 
s i n d  h e u t e  f r ü h  z u m  B e s u c h e  I h r e r  M a j .  
der Kaiserin nach St. Petersburg abgereist; 
Höchstdieselben werden sich 8 Tage daselbst 
aufhalten und dann nach Koblenz zurück» 
kehren. Se. königl. Hoheit der Pr-nz Frie­
d r i c h  K a r l  v o n  P r e u ß e n  w a r e n  s c h o n  T a g s  
vorher dorthin abgegangen, um längere Zeit 
d o r r  z u  v e r w e i l e n  u n d  S e .  M a j .  d e n  K a i ­
ser daselbst abzuwarten, A l le r h ö ch st w e l-
cher noch vor seiner Rückkehr nach St. Pe, 
tcrsburg mehrere Abtheilungen der aktiven Ar­
mee besichtigen wil l .  
Riga, vom Z. Mai. 
Auf dem letzten L'vländischen Landtage sind 
Se. Durchlaucht der Herr General 'Gouverneur 
F ü r s t  I t a l i i s k y .  G r a f  E u w o r o w - R i m -
niksky, und Se. Durchlaucht der Herr Ma­
r i n e »  M i n i s t e r .  A d m i r a l  F ü r s t  M e n s c h  i k o w  
zu Ehrenmitgliedern der Adelsmatr'kel ernannt 
worden. Die Diplome sind in glänzender Aus« 
stattung ausgefertigt und überreicht worden 
Als Lioländischer Edelmann ist der Livländi^ 
sche Gouö.rnements.Forstmeister. Obrist vom 
Korps der Förster und R'tter Karl Baron 
Uexkull v. Güldenband, notirt worden. 
Odessa, vom 9- Mai. 
,  Bote" berichtet: , .Se. Kai. 
ferl. Hob. der Großfürst Konstantin N'-
kolajewitfch geruhte auf der Reise von St. 
Petersburg nach Nikslajew am Sonnabend den 
6. Ma». um l0 Uhr Abends, in Iel issawet-
grad einzutreffen. Tags darauf, am?.. s,g. 
ten Se. Kaiserl. Hoheit Ihre Reiseroute 
und trafen Abends t0 Ubr 4n N.kolajew ein. 
Se. Kaiserl. Höh. wurden sowohl in Iel 'ssa. 
wctgrad alS in Nikolajew dei Ihrer Ankunft 
von den beben Ortsobrigkeiten empfangen, und 
beide Städte waren i l luminirt." 
Berl in, vom Z. Juni. 
Da jedes der neuen Armee« Korps, welche 
das Preußische Heer bilden, ein Arti l lerie Re­
giment mit L6 Geschützen hat, so würde die 
Preußische Armee. ohne d»e Fcstungs-Ge schütze, 
gegenwärtig K64 Kanonen besitzen. 
V o m  Z .  J u n i .  I n  B e z u g  a u f  d i e  s c h w e ­
benden Fl Indens - Unterhandlungen mit Däne» 
Mark hören w>r. daß dieselben einem baldigen 
endlichen Abschluß nicht unmöylich erscheinen 
loss.n. und zwar auf einfachen Frieden hin 
M't Vorbehalt al ler Rechte. Preußen soll ge­
neigt feyn, in' einige Modifikationen der Prä» 
l iminarien zu iV-l l i^en, die jedoch deren Grund« 
Zage n»chr wesentl ich berühren. 
D>e Rüstungen Preußens haben begreif l icher 
Weise das ollgemeinste Interesse ertegt, um 
fo mehr, als man noch nicht weiß, welchem 
Feinte sie gelten, ob sie ols Vorkehrungen se» 
gen Ereignisse, die sich in Frankreich vorbe« 
reiten, oder ols Demonstrationen gegen Oester­
reich ,  wohl gor gegen Dänemark zu betrach-
ten sind. D>e unter dem 22- Mai d. I .  an 
das Kriegs«M»nister>um erlassene Kabiners Or-
dre, w'lche die theilweise Mobilmachung der 
Truppen und die Armirung der Festungen be-
siehlt, längt mit de» authentischen Worten an: 
„Zur Abwehr eines Angriffes vom Süden oder 
Westen" — und nimmt dann Bezug auf die 
gegenwärtige polit ische Lage Deutschlands, um 
die Rüstungen zu motiviren. Wenn hiernach 
die Seite angedeutet «st. von welcher Preußen 
Fe>ndskl«gkeiten befürchten zu müssen glaubt, 
so scheint, nach einer anderen Minheilung,-
der Beweggrund der Rüstungen gewichtiger 
Art zu stpn. Es verlautet, daß der Finanz-
Minister in der Sitzung des Staats-Ministe-
riums, in welcher diese Angelegenheit berathen 
wurde, sich gegen die Rüstungen erklärt und 
hervorgehoben habe, sie würden auf den Cours 
der neuen Anleihe einen niederdrückenden Ein­
fluß ausüben. Dessenungeachtet wurden die 
Rüstungen beschlossen upd sind bereits. wie w'r 
mehrfach gemeldet, in vollem Umfange im 
Gange. 
Neisse, vom 28. Mai. 
Heute >st der Befehl zur Armirung der hie­
sigen Festung hier eingetroffen und es wird 
ungesäumt mit der Ausführung der dazu nolh-
»vendigen Maßregeln vorgeschritten werden. 
Gleichzeit ig hat die Abtheilung des 6. Arulle« 
rie«RegiuuntS, welche übermorgen nach BrcS, 
lau zum Manöver marschiren sollte, plötzl ich 
Contre»Ordre erhalten, und wird diese Uebung 
hier stattf inden. Es dürfte wohl demnächst die 
Mobilmachung des 6- Armee, Korps erfolgen. 
Wien, vom 2- Juni. 
Se. Maj. der Kaiser ist heure von Schön» 
bruun nach Warschau abgereist, nachdem er 
noch vorher mit dem eben erst von dort zu­
rückgekehrten Minister-Präsidenten, Fürsten 
Schwarzenberg, eine Unterredung gehabt halte. 
Am 26. d. früh traten die Kinder Kcssuih's 
ihre Reise zu ihren Eltern in Kleinas»?» an. 
Sie gingen mit dem unteren Dampfschiffe auS 
Pesth ab unv fand ihre Einschiffung nicht an 
dem gewöhnlichen Landungsplatz der unteren 
Dampfschiffsahrt, sondern >n der Nachbar­
schaft des Salzamtes statt. Es hatte sich eine 
ungkbeure Menschenmenge am Donaustrante 
eingefunden. Wie verlautet, sollten die Klei» 
ncn sich bereits i» der Nacht vom Sonnabend 
auf den Sonncag auf den Weg machen und 
zu Wage» nach Ertf in fahren, um daselbst 
erst das Damplschiff zu besteigen. 
Rom. vom 2l> Mai. 
Der Papst soll Rom wieder haben verlassen 
Wollen, worauf fämmtliche Posten der Fran» 
zösischen Truppen, so wie die im Vatikan ver» 
doppelt worden sepen. — Der Papst denkt da­
ran, den alten Iohanniter-Orden mit der Be« 
stimmung wieder aufleben zu lassen, daß er 
einzig und allein Geistl ichen verl iehen werbt. 
Vom 23» Mai. In dem letzten Konsistorium 
sollen sich, mit Ausnabme von sechs Kardi­
nälen. welche für die Aufrechthaltung des Sta­
tuts stimmten, alle übrigen tür das alte Sy­
stem ausgesprochen haben. 
Paris, vom 30. Mai. 
Die Nachrichten aus den südlichen Depar­
tements lauten noch fortwährend sehr beunru­
higend. In Lyon soll bei einer Haussuchung 
der Plan einer das ganze südliche Frankreich 
umfassenden Verschwörung entdeckt worden seyn. 
Vom 1. Juni. Das ..Memorial" von Sain» 
tes meldet, daß am 19. um Mitternacht 6600 
Kommunisten sich zu Beziers versammelten und 
entschieden, daß jg oder t2 Mann sich vor 
jedes der Zerstörung geweihte Haus stellen soll­
ten, um die Eigenthümer an der Flucht zu 
verhindern; daß ferner die Truppenmagazine 
angezündet werben sollten, damit man, wäh­
rend die Einwohner dahin eilen würden, Zeit 
gewinne, um Barrikaden zu errichten und neue 
Behörden einzusetzen. Dieser Plan befriedigte 
die Masse der Verschwörer uicht, und sie droh» 
ten ihren Führern. ohne sie zu handeln. Da 
letztere sahen, daß man ihnen Zwang anthue, 
so machten sie, um ein schreckliches Blutbad 
zu verhüten, den Behörden Anzeige von dem 
Komplott, woraus alsbald viele Verhastuiigen 
statt fanden.. Sobald General Rostolan das 
Vorgefallene erfuhr, sandte er Truppenver-
stärkung. Fun! Cttttner Pulver und eine Masse 
Schießwaffen und langer Lanzen wurden ge­
funden. D>e Landbezirre waren angeblich ru» 
hig. Nach einem Schreiben aus Beziers vom 
26. erfolgten noch fortwährend Verhasiungen. 
Zu Toulouse fandea am 26. Mai i» der Dacht  
unruhige Auftritte statt. Am Eingänge der 
Allee L^fayctle halte stch eine Zui. immenrot» 
tung von 50 — 60 Personen gebildet, die un» 
ter großem Lärm revolutionäre L>edcr adjan» 
gen. D>e Sicherheitswache begab sich an Orr 
und Stelle und forderte die Versammelten auf, 
aus einander zu gehen. Diese trennten sich 
darauf «n mehreren Gruppen unter dem Rufe: 
,.Es lebe Robespierre! ES leben die Rothen! '  
und zogen stch in verschiedenen Richtungen zu-
rück, indem sie stch zuriefen: ,.Es ist Zeit zum 
Handeln! Auf morgen!' D>e Polizei verfolg« 
te die Fliehenden und brachte 2 derselben zur 
Hafk. 
Wie man uns versichert, hat die Berl iner 
Polizei eine Note an die Französische Polizei 
aefch,ckr, um Auskunft über die Familie des 
Preußischen So/daren Sefeloge, der das At­
tentat auf den König von Preußen begangen 
hat. zu erhalten. Derselbe soll im Departe­
ment N'ederrhein geboren seyn' und Paris im 
Jahre 1833 bewohnt haben. 
Man versichert, daß zwei Söhne Ludwig 
Philipps sich gegenwärtig in Paris aufholten. 
Leichlingen, vom 22- Mai. 
Eines der denkwürdigsten Bauwerke unserer 
Gegend steht in Gefahr, vom Erdboden weg« 
gewischt z,l werden, — die Burg Nesselrode, 
der Stammsitz des Geschlechtes, das in unse» 
reo Togen noch verschiedene große Diploma­
ten hervorgebracht hat. Sibilla von Nessel» 
rode brachte den Stammsitz jZtl durch Hei-
kath an Gotthard Keitler, der ihn von Neuem 
aufführte. Der Sohn beider wurde später 
Heermeister des Schwert-Ordens, dann Her» 
zog von Kurland. Die Burg, welche sehr 
baufällig geworden, soll abgebrochen und von 
dem dadurch gewonnenen Stoffe ein anderes 
Gebäude außerhalb der Burggräben aufgeführt 
werden in welchem der Pachter ferner wob, 
>ea dürfe. 
London, vom 3l. Mai. 
Das Unterhaus hat gestern seine erste Sit­
zung im neuen Parlamentsgebäude gehalten. 
Dieselbe begann um 12 Uhr. Die bis jetzt 
al lerdings nur provisorische Einrichtung des 
Hauses erwies sich als höchst mangelhaft; 
namentl ich beklagten sich die Vertreter der Pres­
se, daß für sie schlecht gesorgt gewesen scp. 
Bedeutende Veränderungen, namentl ich Der» 
Hrößerung des Raumes, scheine» unumgänglich 
nölhig. 
V e r m i s c h t e s .  
Der Grüneberger Weinbau feiert in diesem 
Jahr sein sünfhundenjähriges Jubiläum. Mö» 
ge man. so ruft der Grünebcrger Gewerbe-
und Gorlenverein. den ehrwürdigen Jubilar 
nicht länger mit Spott und Ho^h» verfolgen; 
Gerechtigkeit gegen den Grüneberger Wein! 
W>r erinnern bei dieser Gelegenheit an das 
Geschichtchen, das sich in der guten Stadt 
Grüneberg begab: Dem König wurde auf sei­
ner Durchreise Grüneberger Wein vorgesetzt, 
den er so gütig war. äußerst tr inkbar zu f in­
den. D>e Herren Stadlräihe waren aber über 
das königliche Lob ihres Weines so begeistert, 
daß sie ausriefen: Ja, Ew. Majestät! und 
dies >st noch gar nicht von unserem besten! — 
Nun, antwortete der König lächelnd, so hoffe 
ich, daß Sie mir nächstesmal vom besten geben! 
Eine Seltsamkeit in London, von der die 
meisten Londoner.selbst nichts wessen. sind hun­
derte von unterirdischen Kubställen und Milche« 
reien, welche die Luit ringsumher verpesten. 
Die Kühe stehen Jahr aus Jahr ein in feuch­
ten Gewölben, die durch Gas eine spärliche 
Beleuchtung erhalten. Der Genuß der von 
solchen Kühen erhaltenen Milch soll die. in 
London bekanntlich sehrverbreitete, Auszehrung 
fördern. Ueberdies wird diese Milch noch ver­
fälscht durch Mehl, Stärke, Bleizucker, Ham-
melhirn und dergl.; Pferdehirn wird manch» 
mal auch hineingeqüirlt, damit sie recht fetten 
Schmand gebe. D'eser — löbliche Brauch.ist 
aus Paris nachLondon gekommen. D»e Sache 
ist übrigens nicht erfunden, sondern einem amt­
lichen Berichte der Gesundheitsbehörden enl-
oommen. ' 
Bekann tmachungen .  
Alle in Libau und unter Stadtöhof be­
f i nd l i chen ,  zum Krongu te  N iede rba r ­
tau, der hiesigen Forste! und Pastorats-
Widme, so wie auch die zum Krongute 
Oberbartau gehörigen beute mannlichen 
und weiblichen Geschlechts, werden von 
Seiten des Niederbartauschen Gemeinde­
gerichts aufgefordert, sich bis zum 1. Ju­
li d. I. zur Eintragung in die Seelen­
listen der 9- Revision hier persönlich zu mel­
den und eine Bescheinigung darüber, daß sie 
in die neue Seelenliste verzeichnet sind, wo 
gehörig vorzeigen; widrigenfalls dieselben, 
als auch diejenigen, welche sie geduldet, 
zur Verantwortung kommen werden. 2 
Krongut Niederbartau, den 15. Mai 1850. 
manclsturi i :  
S e r v .  F r e y ,  
Gem.'GerichtS-Schreiber. 
Um manche Unannehmlichkeiten zu ver­
meiden, bittet Endesunterzeichneter, wenn 
aus seinem Gawesenschen und Sustenschen 
Forste Fadenholz oder Stamme gekaust 
werden, und das Holz bezeichnet und auf­
gestapelt worden, den Betrag vor der Ab­
suhr an seine Förster zu entrichten. 1 
Gawesen, den 15. Mai 1850. 
K l e i s t ,  M a j o r a t s h e r r .  
Auctions - Anzeige. 
Von dem Libauschen Zollamts wird hier­
mit bekannt gemacht, daß im Packhause 
desselben Montag, den 5. Juny, um 11 Uhr 
Vormittags, nachstehend benannte Waaren 
in öffentlicher Auction versteigere werden 
sollen, als: Facetten, gläserne, 3140 
Stück; Nägel, kleine, von Kupfer, 16 
Pfund; Löffel von zusammengesetztem Me­
tall 23 Dutzend; Mejserstiele, metallene, 
4 Dutzend; Knöpfe, verschiedene, 17136 
Dutz.; Postpapier, weißes, 19^ Ries; 
Zucker, Melis-, W Pud 13 Pfd.; Schu« 
sterahle 14000 Stück; Rum 4 Anker; 
drei Bauerwagen. 1 
A n g e k o m m e n e  R e i s e n d e .  
Den 31. Mai: Herr Baron v. Mirbach, aus Neu« 
hoff, und den 1. Juni: Herr Baron v. Sacken, auS 
Wangen, im MeÜinschen Hause; den Z. Juni:  Herr 
v. Brinckcn, aus Berghoff, im Bussschen Hause. 
A b r e i s e n d e .  
M. Merkner, nach Memel. 2 
Handlungs-Commis Friedrich Ernst Feldrmann, 
nach Riaa. 2 
Tuchmachermeister C. Lenz, nach dem Auslande, t  
Wind und Wetter. 
Den 28. und 29- Mai W.; den 30. SW. und den 
31. S, heiter; den 1.  Juni S.. veränderlich; den 
2- S.» heiter; den Z. SW., bewölkt. 




















ch i s s 6 - L i 
E i n k o m m e n  d :  
Schiff: Kapitain: kommt von: 






Preusse. Boot Erwartung. 
N. Duncan .  .Dundee. 





























G. G. Boon. 
A. Schoos. 
O A. Olsen. 
G. Frey. 





I .  Sakker. 
M. Gärtner. 
















I .  C. Henckhusen. 
F. G. Schmahl. 




MargaretLitt lejohn.H. Daniel. 
Friederich. G. Jensen. 
Iul ianne Louise. H. H. Spuck. 
Pieter Hendrik. A. Meyer. 
Triton. S. Christensen. 
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Zßtudru«ten erlaubt. Im Namen der Civi l 'Obervcrwaltung der Ostsee-Gouvernements, Tanner, Sensc'r. 
S  i  b  a  u  f  c h  e  s  
Wochen b l a t t. 
Herausgegeben ,  ged ruck t  und  ve r leg t  von  C .  H .  Foege .  
Mittwoch, den 7. Juni 
Warschau, vom 6. Juni. 
? Der..Kurpe r  W a r s z a w s k l "  m e l d e t ,  d a ß S e .  
M o j .  d e r  K a i s e r  i n  B e g l e i t u n g  S r .  K a i f e r l .  
H o h e i t  d e s  G r o ß f ü r s t e n  T h r o n f o l g e r s  
am 2- Juni auf der Rückreise nach St. Pe» 
tereourg in Suwalki eingelroff.n ftp, dort 
den zu seiner Begrüßung daselbst angelangten 
Preußischen General Grafen Dohna, den Kom» 
mandeur des ersten Rufi lschen Armeekorps, 
K avallerie-General Sievers und den Civi l .Gou» 
verneur von Augustovo empfangen, dann eine 
Musterung über die »m Lager bei Suwalki 
zusammengezogenen Truppen abgehalten und 
am folgenden Tage die Reise fortgesetzt habe. 
S e .  K a i s e r l .  H o h e i t  d e r  G r o ß f ü r s t  T h r o n »  
folg er war schon am 2- Abends nach Kauen 
vvrausaereist. 
Dasselbe Blatt zeigt an. daß eine ssaiserl. 
V.rordnung hinstchtl ich des Verfahrens gegen 
diejenigen Uiuerthanen aus dem Königreich 
Polen erlassen worden, welche sich heimlich 
aus dem Lande entfernt haben oder über den 
in ihrem Paß bezeichneten Term/n hinaus im 
Auslände bleiben, ihre Fonds dorr verzehren 
und das von ihnen zurückgelassene Vermögen 
mit Schulden belasten und auf solche Welse 
gegen ihre Familienpflrchten verstoßen. 
St. Petersburg, vom ZZ. Mai. 
M'klelst Allerhöchsten Tagesbefehls, ä. l l .  
Warschau, den 15. Mai. »st Se. königl. Höh. 
d e r  P r i n z  F r i e d r i c h  K a r l  v o n  P r e u ß e n  
jum Chef des Husarenregi'ments von Achtprka 
ernannt worden, welches von jetzt ad nach Sr. 
königl. Hoheit benannt wird. 
Berl in, vom 5. Iunk. 
Es gewährt eia überaus erfreuliches Schau» 
spiel, zu beobachten, in welchem Maße sich 
fortwährend das wärmste Interesse für das 
Wohl Sr. Maj. bekundet. Aus den entfern» 
testen Thti len der Monarchie laufen täglich 
Adressen ein. in welchen die Einsender ihre 
Verehrung für das Staats .  Oberhaupt. und 
zugleich ihren Abscheu, bald gegen den irre, 
geleiteten Thäter. bald gegen das finstere Tiei­
ben derer, welche durch Wort und Schrift den 
polit ischen Fanatismus verbreiten, kund thun. 
In einem Tage l iefen zwischen 490 und 50g 
Adressen ein. Man erfahrt aus Charlotten» 
bürg, daß der König diese Adressen mit gro. 
ßem Interesse entgegennehmen soll, und sich 
dieselben, so wie die Fremdenbücher/ in welche 
die Namen der Nachfragenden eingetragen ste, 
he», fast sämmilich vorlegen läßt. Mit beson» 
derem Kummer soll es den König erfüllen daß 
se.n Korperleiden es ihm V.,möglich macht 
w,e all jährl ich, auch diesmal, mit seinem Hau', 
s e  d e n  T o d e s t a g  s e i n e s  e r h a b e n e n  V a t e r s a m  
7. Zun, .n .einer sti l len, reii^ösen Feier im 
h<e„g^n Calais des Hochseligen zu begehen. 
»->-r w>°d d,-Sm->l -uf Cb-r,o„-°d^g 
de chranlt müssen, wozu diesem Behuf 
bei-ndire Vo,kebruagca im dortigen Maus», 
l-um w-rd-n. Es >«i ind.ß leider 
Der Rulsifche Gesandte am hiesigen ^ofe 
Baron v. Meyendorff, ist bereits gestern wie-' 
der von Warschau hier eingetroffen. 
Vom 6. Juni. Seit einigen Tagen wird 
den Offizieren .n der Preußischen Armee kein 
Urlaub mehr ertheilt. 
Vom L. Juni. Gestern Vormittag fand 
zur Feier des Gedächtnisses des Todestages 
Sr. Maj. des hochseligcn Königs Friedrich 
Wilhelm III. in der Kapelle des königl. Palais 
hierselbst ein Trauer» Gottesdienst statt, wel» 
chem Ihre Maj. die Königin, Ihre königliche 
Höh. die verivi l lw'te Frau Großherzogin von 
Mecklenburg - Schwerin, so wie die hier noch 
anwesenden Mitglieder der königl. Famil ie bei­
wohnten. 
Gießen, vom 5. Juni. 
Unsere Universitär hak einen großen Verlust 
erl i t ten. Gestern, den 4- d. M., starb der 
erst vor Kurzem von Freiburg hierher beru» 
fene ordentl iche Professor der Rechte, Or Aarl 
Otto v. Modai. 
Kiel, vom 4- Juni. 
Gestern Abend und heute Morgen waren 
sechs bis acht Dänische Kriegsich'ffe in ver« 
dältnißmäß'g großer Nähe vor unserem Hafen 
zu sehen. D>e Befestigungswetke des Kieler 
Meerbusens sind zu ihrem Empfange bereit, 
wenn sie es »vagen sollten, sich denselbkn zu 
nähern. Lei Fährmann liegen an verschiede» 
nen Seiten der Insel drei Dänische Kriegs» 
schiffe, eine Kutterbrigg und zwei andere Briggs. 
S«e scheinen dort eine mehr oder weniger feste 
Station nehmen zu wollen. 
Flensburg, vom Z. Juni. 
Durch alle uns von Alien her zugekommc» 
ne Mmhe'lungen wu d es bestätigt, daß von den 
Dänen die beabsichtigte Besetzung des Schles» 
Ivigschen Festlandes, zu welcher fcvon ein be« 
'st immrer Tag angesetzt gewesen seyn soll. vor« 
läufig aufgegeben ist. Es heißt, daß Preußen 
für den Fall jener Occup.n on damit gedroht 
hat, sofort 40.000 Mann nach Schleswig zu 
schicken und den Dänischer SeitS durch den 
Waffensti l lstandsbruch hingeworfenen Fehde» 
handschuh wiederum aufzunehmen. 
Vom 6. Juni. Gestern Morgen ist hierein 
Courier von Kopenhagen angekommen. Der 
Abends erschienene Flensburger Korrespondent 
enthielt darauf aus angeblich „ganz zuverläs­
siger Quelle" und nach einer erst so eben aus 
Kopenhagen eingegangenen Miuheilung Fol» 
gendes: ,.D>e Dänische Regierung ist mit den 
sogenannten Vertrauensmännern in Unterband» 
Hungen getreten und die Minister Sponneck und 
Madwig baben schon mit ihnen Konferenzen 
gehabt. Es sind folgende Vorschläge gemacht: 
j )  Schleswig und Holstein erhalten einen ge» 
wtittschaftl ichen Statthalter, aber unter diesem 
verschiedene Depal temenls 'Cbefs für jedes Her» 
zoglhum besonders. 2) Deo Statthalter so 
wie die Chefs der Departements ernennen der 
König von Dänemark und die gegenwärtige 
Statthalterschaft in GemeinschaN; dabei sollen 
der Graf Karl Mollke zu Nütschau, der Geh. 
Rath Scheel und der frühere RegierungSrath 
Höplner ausgeschlossen sepn .  doch hat die Stall» 
hallerschaft gegen den j-tz'gen Departements» 
Chef unter der LandeSve, Wallung, Plessen, 
nichts einzuwenden. Z) Es^wird eine Landes» 
Repräsentation für Schleswig und eine Lan» 
deS-Repräsenlation für Holstein nach einem nä­
her zu bestimmenden Modus gewählt, welche 
in Gemeinschaft »>>l dem Statthalter für beide 
Länder Gesetze annehmen, auch neue emani, 
ren kann. 4) D>e Holsteinische Armee wird 
bis aus die Stärke deö Bundcs-K ontingentes 
reduc'lt und diese von beiden H. rzogthümera 
unterhal te, ' .  5) Ganz Schleswig wird von 
Preußen  b e s e t z t .  
W ^ n ,  v o m  Z .  J u n i .  
Aus sich-rer Quelle k a n n  ich Ihnen Folgen» 
d e s  n i i u h e n e n :  B e >  s e i n e r  R ü c k t ,  h r  v o n  W a r -
schau vernahm der Ministerpräsident Fürst 
Schwarzenberg die Kunde der großen Preußi» 
schen Rüstungen. Befragt was Oesterreich 
hierauf thun würde? entgegnete er: Wahr« 
scheinlich einen Tbe>! seiner Truppen entlassen, 
denn da beide Staaten nur einen gemeinsamen 
Feind haben, gegen welchen sie geiüstet seyn 
müßten ,  d i e  Demokra t ie  i n  Deu tsch land  u n d  
de» Sotial ismus in Frankreich, so kann cs 
Oesterreich nur l ieb srpn, wenn Preußen durch 
Vermehrung seiner Kriegsmacht ihm die Ver» 
Minderung der eigenen ermöglicht. 
V o m  4 .  J u n i .  D e m  . . L l o y d "  z u f o l g e ,  h a t  
eine Gesellschaft Englischer Kapital isten der 
Osmanischen Regierung den Antrag gemacht, 
von Konstantinopel an die Meeresküste und 
nach Salonichi Eisenbahnen auf eigene Kosten, 
gegen mir der Staatsverwaltung abzuschließen­
de Verträge, zu erbauen. 
Paris, vom 3. Juni. 
Durch die Revolutionen ist das hiesige Stadt« 
Haus einer der wichtigsten Punkte geworden. 
Dasselbe ist gegenwärtig sehr stark besetzt. 
Damit es nun seiner Zeit nicht mehr aus nach» 
ster Nähe angegriffen werden kann, werden 
105 dasselbe umgebende Häuser abgebrochen. 
Die Auslagen dafür werden 6 — 7 Mil l ionen 
betragen. In 10 Jahren soll die Arbeit voll» 
endet seyn. Ein Dekret des Präsidenten der 
Republik genehmig! dieselbe und wird sofort 
zur Ausführung geschritten. 
Der Präsident der Republik hat einen eigen» 
händigen Brief an den König von Preußen 
geschrieben, um ihm das lebhafte Interesse zu 
dezeuaen. das drr dem letzteren zugestoßene 
Unlall bei ihm erregt bat. 
Der D>r D6cemvre sagt in einem längeren 
Artikel: ..In den untersten Schichten von Pa» 
r>S existirt eine großartige Association von ein» 
regimentirten Verbrechern, die von den gehet» 
men Gesellschaften dirigir: werden. Seit ei» 
nem Monate haben diese Elenden fortwährend 
auf dem Punkte gestanden, in d>e Straßen 
herabzusteigen (wie sie sich auStiücken), d. b. 
ihre Brand», Plünderun»is» und Mordgedan» 
kco im Großen anzuwenden. D'e Regierung 
kennt die Namen, die Schlupfwinkel, die Plä> 
ne dieser Menschen; sie kenni die Projekte. die 
sie enrivorfen haben, um die Soldaten zu 
schlachten, den General Chau»iarnier kalt zu 
machen und das Hotel de Lil le mir Sturm zu 
nehmen. Korrespondenzen. Tagesbefehle, Brie? 
fe an die Gefangenen von DoullenS, um >h< 
nen ihre Befreiung anzukündigen. Pulver, Ku« 
geln, Gewehre, Dolche, Alles hat die Polizei 
in Haiden. Mit dieser Pariser Cenlral-Ver 
schwöiung hatten die Führer verschiedene Ken« 
spirar>o»en in den Provinzen in Verbindung 
gesetzt. D>e Haupt-Socialisten der Departe­
ments waren nach Paris deschieden worden 
und hatten dor» ebenfalls ihre Instruktionen 
tnifion^e». Auch »» de» Departements waren 
P/ünderu'ia Brand und Mord in einem groß« 
artigen Maßstabe organisirt worden. Der 
durch die kalte Entschlossenheit der Regierung 
eingeflößte Schrecken, die Weigerung der Berg­
partei, sich an die Spitze der Insurgenten zu 
stellen und die Tbeilnahmlosigkcit der wahren 
Arbeiter von Paris gegen die Aufruhrer haben 
die Vertagung des Aufstandes dewirkt. Die 
Regierung kann Verbrechen, wovon sie voll­
kommene Kennlniß besitzt, nicht dulden; sie 
kann den Pia»,. P^x,g anzuzünden und mit 
Blut zu überschwemmen, nicht ohne Strafe 
lassen; sie kann nicht gestatten, daß in dieser 
Stadt sich einige Zausende von wilden Thieren 
aufhallen, die sie erschrecken und entehren. 
Denen, die da alle Tage versichern: das Volk 
ruhig! muß die Regierung die Proben die» 
ser Ruhe und Sanstmuth ihres Volkes am 
offenen Tage entgegenhalten: die 4 Dekrete, 
die auf den Barrikaden proklamirt werden 
sollten, worunter eins über Abschaffung sämmt» 
i'cher Steuern und .ins über Auflösung der 
Armee; die Bomden zur Vernichtung eines 
ganzen Bataillons mit einem Schlade; die 
Scharfschützen, die den Auftrag hattcn, den 
General Ebnngarnier kalt  zu machen; den 
Plan der Kampfweise, wcr«n man ainäih, 
Schwefelsäure und Salpetei läure u>>t Auer» 
spritzen auf die Trupp.« zu pumpen u. s. w. 
Die Regierung muß die Gejammtheit dieses 
scheußl ichen Plans dem Lande vor die Augen 
legen, dam>t die Gesellschaft richte." 
Vom 4. Juni. E'n Sohn Kessuth's wird 
in Paris erwartet, um hier seine Studien zu 
deginnen. Bereits beflndet sich eine seiner 
Tanten bier. Derselbe wird wahrscheinlich 
das College Rollin besuchen. 
Vom Z. Iun>. Wie es heißt, hat der Papst 
dem Präsidenten der Republik, der «hm unlängst 
ein werchvelles Rauchfaß überschickte. als Ge» 
gengescher.f ein piachrvolles Gebelbuch zustel­
len lassen, aus dessen E'nband ein goldenes 
Kreuz eingelegt ist, das einst Karl dem Gro­
ßen geHörle. 
London, vom 4- Juni. 
Aus Hapti meldet man, daß Kaiser Faust N 
vc^läufl^ aus die Eroberung der Dominica» 
nücvin Republik verzichte: hat. Er selbst ist 
in großer Nolh, denn drei Nerdamerikanifche 
Krie^slabi-zeuae liefen vor Port au-Pr'nce und 
perlai'f lkn 4^0 Ol l) Dollars, die Hayn den 
Amerikanern seit Kaiser Cbristoph's Zeilen 
schuld»», ist. 
^  B e k a n n t m a  c k  u n g e  n .  
Die sammtlichen Mitglieder des Libau-
schen Feuer-Versicherung Vereins, »Verden 
hiedurch eingeladen, sich Donnerstag den 
8. Juni 1850, Nachmittags um 4 Uhr, 
am S te r n h e i m schen Speicher bei der 
Brücke einzufinden, um der Probe einer 
n e u e n ,  b e i  d e n  H e r r e n  A .  k  G .  R e p s o l d  
in Hamburg bestellten, viel größeren Feu­
erspritze als die letzrerlangte, beizuwohnen. 
Die Größe und Höhe des Wasserstrahls 
werden dort naher angegeben seyn und das 
große Wasser-Quantum, welches in einer 
Minute verbraucht wird, vermessen werden. 
. Libau, den 6. Juni 1850. 
Das  D i rec to r i um.  
Bei der Abreise unseres Sohnes Otto 
von jjbau nach Dorpat können wir nicht 
unterlassen den Herren Lehrern, die ihm Un-
terricht errheilt, wie auch den übrigen Be» 
kannten und Freunden in Libau, für die 
Freundlichkeit und Nachsicht, die sie un-
serm Sohne während 2i Jahr bewiesen 
haben, unsern ergebensten Dank zu sagen. 
— Gott führe ihn als guten und unver­
dorbenen Menschen in seine Hei.nath zurück. 
Gawesen, den 4- Juni 1850. 
F r i e d e r i k e  K l e i s t ,  
geb. Grorrhuß. 
L u d w i g  K l e t s t .  
Die zum Privatgute Virginah! und 
Bebben in der 8- Seelen-Revision ver­
zeichneten Individuen, mannlichen und 
weiblichen Geschlechts, werden von Seiten 
des Virginahl-Bebbenschen Gemeinde-Ge-
r i c h t s  a u f g e f o r d e r t ,  s i c h  s p ä t e s t e n s  b i s  z u m  
1. Juli d. I. zur Eintragung in die 
Seelen-Listen der g. Revision bei dieser 
Gerichts'?elle persönlich zu meiden, und ei­
ne Bescheinigung darüber, daß sie in die 
neue Seelenliste verzeichnet worden, wo 
gehörig zu produciren; widrigenfalls die­
selben, als auch diejenigen welche sie ge­
duldet, zur gesetzlichen Verantwortung ge­
zogen werden sollen« 
Virginahl - Vebben Gemeinde - Gericht, 
den 3. Juni 1850. 3 
f f s. Andrei Grünberg, 
Gemeindeältester. 
(Nr. 60) L. Bettmann, 
Gem.-Gerichts« Schreiber. 
Von dem Gawesen schen Gemeindege­
richte werden alle diejenigen Bauergemein­
deglieder mannlichen und weiblichen Ge­
s c h l e c h t s ,  w e i c h e  z u  d e n  P r i v a t g ü t e r n  G a ­
wesen, Susten und Kreutzburg ge­
hören, und sowohl in der Stadt Libau, 
als auch anderweitig außerhalb dieses Ge« 
richtsbezirls domiciliren, —desmittelst an­
g e w i e s e n ,  s i c h  s p ä t e s t e n s  b i s  z u m  1 .  J u l i  
d. I. persönlich bei dieser Behörde, be­
hufs der Eintragung in die neuen Revi-
sionS-Listen mit ihren etwanigen Familian-
ten, zu melden. Als wonach diejenigen 
zu achten haben, bei denen Bauern aus 
obigen Gürern sich aufhalten! 2 
Gawesen, den 25). Mai 1850. 
Nc. 65. Ma^tihS Skaldi, Beisitzer. 
G e b h a r d ,  
(1^.8.) Gem-Gerichts-Schreiber. 
Zur Fahrt nach dem Strande während 
der bevorstehenden Badezeit empfehle ich 
meine Equipage, bestehend aus einer Ka­
lesche und einem unverdeckten Wagen, zu 
den annehmbarsten Preisen. . Das Nähere 
erfahrt man bei Benj. Oldenburg in der 
großen Straße. 3 
J a c o b  H i r s c h ,  
wohnhaft in der Herberge des 
Hrn. Maurermeister Tiedemann. 
A n g e k o m m e n e r  R e i s e n d e r .  
Den 6- Juni: Katifmann Schebschalowitz, aus Po-
langen, bei Madame Günther. 
A  K r e i s e n  d  e .  
M. Merkner, nach Memel. t 
Handlungs-Eommis Friedrich Ernst Feldlinann, 
nach Riaa. j  
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St. Petersb. Votlast. 
Norwegen. äito 
Copenhagen. Schlagsaat. 
Frankreich. Schlagsaat Sc Leder-
Holland. Gerste. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Minen der Ci»il»Oberocrwaltung der Ostsee-G»uyernements, Tann er, Sensor. 
A  i  b  K  u  f  c h  e  s  
Wochen- b l a t t. 
Herausgegeben, gedruckt «nd «erlegt von C. H. Fo-ge. 
, S «. Sonnabend, den 10- Juni 4S6S. 
Berlin, vom 9- Juni. 
Nachrichten aus Mähren zufolge, wird die 
Befestigung von Ollmütz eifrig fortgesetzt und 
die zum Tbeil aus Italienern bestehende Gar­
nison un Festungs, und Felddienst fortwäh» 
rend geübt-
Der plötzlichen hiesigen Ankunft des präsum» 
liven Thronfolgers >n Dänemark, Prinzen Fne> 
brich von Hessen, aus Kopenhagen, legt man 
eine wichtige und für die definitive Abwicke­
lung der Dänischen Angelegenheit günstige Be­
deutung be». In seiner Begleitung befindet , 
sich sei-, Adjutant, der Dänische Kammcrjun« 
ker v. öindholin. 
D>e Intervention in Sachsen ist bereits eine 
vor der Thür befindliche Frage. welche sowohl 
für die Kriegsfrage zwischen Preußen und Oe­
sterreich die wesentlichsten Chancen in sich 
schließt, als auch allein, durch die zufrieden» 
stellende Erledigung, die Gewähr für ein rich» 
tiqes Ltrhältniß jw'schen dem Preußischen und 
O'sterreichischen ^abinelie würde gefunden wer« 
den können. D«e neuesten Truppenbewegun­
gen Oesterreichs an der Sächsischen Grenze de» 
weisen, daß die Oesterreichische Regierung die­
sen Moment schon für heranuei^ückt hält. Wenn 
es in der Thal zu einer Eventualität dieser 
Akt kommen sollte, würde Preußen sich die 
gleichzeitige Mitbesetzung Sachsens nicht strei­
tig machen lassen dürfen. 
D>e Entwicklung der Unionsverfassung geht 
ihren ruhigen Gang. Unter den Thüringischen 
Staaten zeigt sich die größte Eintracht- Sie 
haben sich mit Weimar dahin geeinigt, daß 
dieses für die Zeit des Provisoriums auf sei» 
ne Doppelstimmt verzichtet, aber bei Stimmen» 
gleichheit den Ausschlag giebt. — Desgleichen 
hat der Verwalmngsrath den Entwurf einer 
Geschäftsordnung für das Fürsten ' Kollegium 
ausgearbeitet, in welchem Hr. von Radow'tz 
zum Preußischen Bevollmächtigten und Vorsiz» 
zenden ernannt worden ist. — Die Beschlüsse 
werden im Fürsten > Kollegium mit einfacher, 
absoluter Majorität gefaßt, bei Stimmengleich» 
he>t aber entscheidet Preußen, welches die Ge» 
schälte in. und außerhalb der Sitzungen lei» 
ter und im Rennen'des Kolli'g^uMs u-irerjtich» 
net. D>e Abstimmung soll nach Halden Curien 
erfolgen.'— Auch das bisherige provisorische 
Schiedsgericht, welches nach Abgang der zwei 
Hannoverschen und zwei Sächsischen Mit^üe» 
der auf 5 Gammen reducirt ist. soll in ein 
Schiedsgericht der Union umgeändert werden. 
Vom 10. Juni. Se. Majestät der König 
haben gestern dem Gottesdienst in der Kapelle 
des Schlosses zu Charlotrenburg beigewohnt. 
Se. Majestät wird, falls das Wetter es ge­
stattet. in diesen Tagen mittelst Dampfschiff 
von Cbarlonendurq nach Potsdam übersiedeln, 
woselbst Ihre königl. Hob. die Prinzessin Frie­
derika der Niederlande erwartet wird. 
Vom 11. Juni. Se. Maj. der König haben 
heule 'Vormittag Ii Uhr zum ersten Male wie« 
der den Nonrag des Staatsministeriums im 
Schlosse zu Charlottenburg entgegen genommen. 
Oesterreich, meldet das,.Korrespondenz»Bu» 
reau." soll den von Preußen gestellten Präju» 
dizial-Bedingungen nachgegeben haben. Preu» 
ßen würde also in Frankfurt mit Oesterreich 
im Vorsitze wechseln und der Konferenz nicht 
der Charakter des Bundesplenums beigelegt 
werden. 
D>e Rüstungen werden zwar fortbetrieben, 
doch nicht in dem Umfange und mit derselben 
E'le als bisher. Es darf daraus auf eine 
friedliche Stellung unserer auswärtigen Poli­
tik geschlossen werden. D>e Mobilmachung der 
Kavallerie unterdleibt vorläufig ganz. Die 
Verstärkung der Artillerie, so wie die Instand» 
setzung der Festungen dauert fort. 
In der Untcrfuchungssache gegen den Sefe-
löge hat der Untersuchungsrichter unlängst ein 
Requisitviium nach Magdeburg erlassen, um 
die dort wohnenden Pflegeeltern desselben zu 
vernehmen. Es hat sich nämlich herausges 
stellt, daß Sefeloge mit seinem Pflegevater, 
der dort am Proviantamt angestellt ist, einen 
eifrigen Briefwechsel unterhielt, welcher unter­
sucht werden soll. 
Rendsburg, vom 6- Juni. 
Ein Reisender aus Heiligenhafen erzählt, 
daß ein Dänisches Kriegsdampffchiff am 4. 
d. sich der Küstenbatterie genähert habe. ^Das-
selbe habe 2 scharfe Schüsse bekommen. 
Aus dem östlichen Holstein, vom L- Juni. 
Holstein hat den Krieg mit Dänemark be­
gonnen. Herr Williscn Halle sogleich nach 
Vollendung der Küstenbauerien in Holstein dea 
Befehlshabern den Befehl zukommen lassen, 
mit den bekannten in Eckernförde erbeuteten 
achizebnpfündigen Geschützen die auf Schuß» 
weite sich nähernden. Dänischen Kriegsschiffe 
scharf zu begrüßen. — Dieser Befebl ist nun 
ausgeführt, Holstein hat den ersten Schuß ge> 
thaa. 
Da der Waffenstillstand nicht gekündigt, also 
ein Waffenstillstandsbruch vorliegt, so wird 
Preußen hoffentlich nähere Erkundigungen e-a-
ziehen und dem Triumvirat, Revenilow, Be-
seler und Willisen, andeuten, sich aller Eigen­
mächtigkeiten zu enthalten, um so mehr, da 
dieser Angriff unter Aufziehen Deutscher Flaq-
He geschehen sepn soll. — Hier in Holstein 
fürchtet man die Folgen dieser That um so 
mehr, da wir durch die vorhandenen wenigen 
Küstenbatterien gegen das gelegentliche Revan-
genebmen von Seiten der Dänen keineswegs 
geschützt sind. 
Wien, vom 7- Juni. 
Der heutige ..Wanderer" sagt: „Wir ha­
ben in der ..Kölner Zerrung" die unten folgen. 
deNotiz gelesen, aber Anstand genommen. eine 
so wenig verbürgte Nachricht unseren Lesern 
mitjutbeilen. Da aber ein Regierungs-Organ, 
die gestrige ..Reichszeitung." diese Nachricht 
ohne Glosse w«cdcrgl«bt, und wir vernehmen, 
daß hierdurch eine ungewöhnliche Sensation 
hervorgerufen wurde, so können wir dieselbe 
unser,, Lesern nicht mehr vorenthalten. Aa, 
detzkp hal seine Entlassung genommen! Zufol­
ge einer am 25- d. M. hier eingetroffenen Pri» 
vat-Korrespondenz aus Mailand hat sich das 
seit Kurzem umlausende Gerücht, von ein,« 
gespannten Verhältniß. in welchem der Feld-
Marschall zu dem Wiener Kob'net stehe, bestä­
tigt. Radetzki) hat seine Demission oerlangt, 
und bereits erhalten, was jedoch, aus Besorg» 
n>ß vor der Aufregung, welche dieses Ereig-
n»ß — und es ist für Oesterreich ein Ereigniß 
von der größten Bedeutung — in Italien und 
besonders in der Armee hervorrufet? wird, von 
Seiten des Kabinels bis jetzt noch verheim­
licht wird. E't» Französischer Gutsbesitzer, 
Inhaber eines der schönsten Landhäuser am 
südlichen User des Züricher See's. steht mir 
Radctzlp w.uen des Verkaufs seiner Besitzung 
in Uineihandlu-'g. Der greiseFeldherr gedenkt 
auf diesem wahrhaft paradiesischen Landsitze 
mitten in der Schweiz, deren Bewohnern sein 
Name die größte Hochachtung einflößt, sein« 
Tage zu beschli. ßen. ' 
Wir vernehmen aus sehr guter Ouelle, daß 
die wichtige Maßregel der Aushebung der Zoll­
schranken zwischen Ungarn und Oesterreich vom 
Ministerrath zur sofoitigen Ausführung de-
schlössen, der Unterschrift des Kaisers entge. 
gengeht und Vinnen wenig Tagen publicirt 
werden dürfte. 
Vom 9. Juni. Die Verbindung der Preu­
ßischen Telegraphen macht es nun möglich, 
daß Depeschen von Triest direkt nach Berlin 
und Breslau abgesendet werden können. Eine 
in Triest Mittags telegraphirte Nachricht kann 
Abends in Berlin in den Zeilungsblättern er« 
scheinen. 
Das „Neuigkcitsbüreau" meldet: „Die im 
vorigen Jahre unterbrochenen Verhandlungen 
Oesterreichs wegen Ankauf eines T,Heils der 
Aegyptischen Flotte sollen, dem Vernehmen 
nach, durch die Pforte selbst wieder zur Spra, 
che gebracht worden sepn; dürsten aber wie« 
der zu keinem Resultate führen, da England 
und Frankreich bei ihrer im vorigen Jahre er­
hobenen Einsprache ohne Zweifel beharren 
werden. D>e Pforte soll übrigens in sehr gro­
ßer Geldverlegenheit sepn. 
Paris, vom 8- Juni. 
Dem Abend'Moniteur zufolge, sind di, aus 
den Departements eintreffenden telegraphischen > 
Drp.schen fortwährend beruhigender Art. A« 
vielen Orien soll eine bedeutende Wiederauf« 
„ahme >n dcn Gcschät'en demerkt ur.d in meh­
reren Fabrikstädte« sollt» so zahlreiche Bestel» 
lungcn gemacht worden sepn, wie selbst in de» 
günstigsten Jahren nicht der Fall gewejen sep. 
Man versichert uns. daß der Präsident der 
Republik ein Abkommen m't dem Englischen 
Gesandten wegen der Englisch » Französischen 
Differenz getroffen hat. und daß Letzterer nach 
London gereist ist, um dessen Bestätigung ZU 
erhalten. 
Vom 9. Juni. Der Präsident und sammt» 
liche Ministcr sind zur Feier der E'senvahn» 
Eröffnung nach St. Ouentin gereist. Es ha­
be«» mehrere neue Verhastungen stattgefunden. 
V e r m i s c h t e s .  
Amerika. Es ist eine bemelkenswerthe 
Mittheilung. daß Kalisornien vor einigen Iah» 
ren, ehe man seinen Goldreichthum kannte, 
durch die damalige Beherrscherin, die Mexi» 
kanische Regierung, dem Preußischen Gouver-
oement für 6 Millionen Dollars zum Kauf 
angeboten wurde. Preußen, dem der Antrag 
durch seinen Gesandren, Herr» von Rönne, 
gemeldet wurde, glaubte indessen keine Veran­
lassung zu baden. darauf einzugehen—freilich 
ohne zu wissen, was es ausschlage. 
Dänemark. E>n Däne hat die Entdeckung 
gemacht, Bleibst - Zeichnung.-,, durch ein lhe» 
w'sches Veriahren ,o zu präpariren. daß sie 
unmittelbar zur Herstellung einer durch golva. 
nischen Niederschlag erzeugte Kupserplatte die­
nen, von welcher höchst getreue Abdrücke in 
beliebiger Zahl genommen werden können. Die 
Trefflichkeit der Platte, auf welcher die Zeich» 
nung erhöht erscheint, hängt mithin haupt­
sächlich von der Behandlung des Künstlers ab, 
der das Original entwirft. Der Erfinder bat 
einen Preis von t0,l)00 Thalern aufsein Ge» 
peimniß gesetzt und unterhandelt in diesem Au» 
genblicke mit einem Englischen Hause. — Pro« 
den dieser Erfindung, die in Berlin Sachver­
ständigen vorgelegt wurden, erregten Beifall 
und Bewunderung. 
Frankreich. Mir dem unterseeischen Tele» 
zwischen Trankreich und England wird 
es Ernst.^ In Dover sind die Bureaup. der 
Thurm für die Batterie und andere Anlagen 
bereits fertig, und man arbeitet eifrig an den 
Drähten, welche in der nächsten Zeit dem Meere 
anvertraut werden sollen. 
Ein für die Königin Victoria aus der Milch 
von 750 Kühen bereiteter ungeheuerer Käs« 
naht sich seiner Vollendung. D«c Meiere» des 
Herrn Dunkcrton. wo d,r Käse aufgestellt >st. 
wird von NtUgteritien l'e!s»iert. Manberalb-
schlagt über das Mittel, dieses Ziles<»idenkmal 
der Milchfabrication nach London zu schössen, 
und hat vor der Hand den Antrag gestellt, es 
durch acht der schönsten Kühe aus dem Weste» 
Englands nach der Hauptstadt ziehen zu lassen. 
T e x t  d e r  M u s i k ,  
welche am ersten Psingsifeiertage 
in der Kirche zur heilige», Dreifaltigkeit aufgeführt 
werden wird. 
Aus dem Oratorium: „die Jahreszeiten" 
von I. Haydn. 
I .  B a ß - A r  i  e .  
Schon eilet froh der Mersmann 
Zur Arbeit auf das Feld; 
In langen Furchen schreitet er 
- Dem Pfluge flötend nach. 
Im abgemeß'nen Gange dann 
Wirft er den Samen aus, 
Den birgt der Acker treu, 
Und reift ihn bald zur gold'nen Frucht. 
C h o r .  
Sei nun gnädig, milder Himmel! 
Oeffne dich und krause Segen 
Ueber unser Land herab. 
Laß deinen Thau die Erde wässern! 
Laß Regenguß die Furchen tränken! 
Laß deine Lüfte wehen sanft! 
Laß deine Sonne scheinen hell! 
Uns sprießet Ueberfluß alsdann, 
Und deiner Güte Dank und Ruhm. — 
B e k a n n t m a c h u n g e n .  
Die zum Privatgute Virginahl und 
Bebben in der 8. Seelen-Revision ver­
zeichneten Individuen, männlichen und 
weiblichen (Geschlechts, werden von Seiten 
des Virginahl-Bebbenschen Gemeinde-Ge-
r i c h t s  a u f g e f o r d e r t ,  s i c h  s p ä t e s t e n s  b i s  z u m  
j. Juli d. I. zur Eintragung in die 
Seelen-Listen der 9. Revision bei dieser 
Gerichtsstelle persönlich zu melden, und ei­
ne Bescheinigung darüber, daß sie in die 
neue Seelenliste verzeichnet worden, wo 
gehörig zu produciren; widrigenfalls die-
s e l b e n ,  a l s  a u c h  d i e j e n i g e n  w e l c h e  s i e  g e - '  
duldet, zur gesetzlichen Verantwortung ge-
zogen werden sollen. 
Virginahl - Vebben Gemeinde - Gericht, 
den 3. Jnni 1850« 2 
f f f Andrei Grünberg, 
Gemeindeältester. 
(Nr. 60) L. Bettmann, 
Gem.-GerichtS-Schreiber. 
Alle in Libau und unter Stadtshof be-
f i n d l i c h e n ,  z u m  K r o n g u t e  N i e d e r b a r ­
tau, der hiesigen Forstet und PastoratS-
Widme, so wie auch die zum Krongute 
Ob er bar tau gehörigen Leute mannlichen 
und weiblichen Geschlechts, werden von 
Seiten des Niederbartauschen Gemeinde-
gerichts aufgefordert, sich bis zum I.Ju­
li d. I. zur Eintragung in die Seelen­
listen der 9. Revision hier persönlich zu mel­
den und eine Bescheinigung darüber, daß sie 
in die neue Seelenlisie verzeichnet sind, wo 
gehörig vorzeigen; widrigenfalls dieselben, 
als auch diejenigen, welche sie geduldet, 
zur Verantwortung kommen werden. 1 
Krongut Niederbartau, den 15. Mai 1850. 
inanästuni: 
S e r v .  F r e y ,  
Gem.-GerichtS-Schreiber. 
Ich mache hiermit erg--benst die Anzeige, 
daß ich gesonnen bin, als Hauslehrer 
eine^Ätelle, sowohl in der^Ätadt, als auch 
auf dem Lande, anzunehmen. Im Falle 
näherer Unterredung, bin ich. im Hause 
meinerEltern, vis-a-vis der höheren Kreis-
s c h u l e ,  z u  s p r e c h e n .  A .  H .  L e v y .  2  
In Beachtung obwaltender Verhaltnisse, 
sieht sich die Livlandische Ritterschaftliche 
Schasecei-Commitlee veranlaßt, zeitig zur 
erforderlichen allgemeinen Kenntniß zn brin, 
gen, daß auch in diesem Jahre der Aller­
h ö c h s t  b e s t ä t i g t e  W o l l m a r k t ,  d e n  2 0 - ,  Z I .  
und 22. July alten Style, allhier statt, 
finden wird, und die resp. Schaferei-Be. 
sitzer desmittelst aufzufordern, bald thun­
lichst, dem Herrn V. Ewerts Hieselbst, 
darüber Anzeige zu machen, ob und für 
welche Quantität Wolle sxrnxiniÄdiv auf 
dem Markt für sie Einrichtung zu treffen, 
um denselben dadurch in den Stand zu 
setzen, zeitig die erforderliche Localitat zu 
besprechen. i 
Riga, den 9- Mai 1850. 
Die Livlandische Ritterschaftliche 
Schäferei-Com mittee. 
Den käuiiAsn ^.nki-a^en ?u be^eA-
neri, rnsclie icli kierrnit 6ie er^edens 
^n^ei^e, 6sss ick jet?t irn Lesit^e ei­
nes neuen vollstänäiAen OaAuei-i-otixs 
erster Qualität din, unä mit äenj-
seiden cZie ^rösten, wie äie kleinsten 
AanZdaren ^ortraits einzeln unä in 
(?rn^ixen in wenigen 8ekunäen kertiAe. 
I l e r r n a n n  8 x r e n ^ e l ,  
?orti-ätinaler 5c ^.kaäernikei-. 
Ein brauner Hühnerhund hat sich ein-
gefunden und wird der Eigenthümer dessel­
ben aufgefordert, ihn gegen Erlegung der 
Jnjeltionskosten in Empfang zu nehmen. 
Das Nähere in der Expedition dieses 
Blattes. 
Wind und Wetter. 
Den 4- SW., Regen; den 5. SW., heiter; den 6. 
NW., veränderlich; den 7. N., heiter; den 8. S., 






S ch i ' f f s - L l e. 
E i n k o m m e n  d :  
Schiff: Kapitain: kommt von: mir: an: 
Adriana. I. R. Veenhuizen. Schicdam. Ballast. Ioh. Schnobel. 
A u s g e h e n d :  
Nation: Schiff: Kapitain: nach: mir: 
Preuße. Boot Erwartung. G. Frey. Memel. Ballast. 
Nation: 
Holländer. 
Hß ju »rucken erlaubt. Im Namen der Civil,Oberverwaltung der Ostsee-Gouvernements, Tanner, Tensor. 
A Z  i  b  a  l t  s  c h  e  s  
Wochen- b l a t t. 
Herausgegeben, zetruckt »ob »erlegt v»» C.  H.  Foege.  
. S «. Mittwoch, den 44- Juni 5SSS 
St. Petersburg, vom 30- Mai. 
Se. Kaiser!. Hob. der Großfürst Thron« 
folger Cäsarewitsch geruhten am 7. Mai 
aus Bobruisk nach Brest'Lirowsk abzureisen, 
woselbst Hochdieselden am 8. eintrafen. Nach» 
dem Se. Maj. der Kaiser d«e Festung Bo« 
bru>sk und die Reserve.Brigaden der 4. und 
2. Infanterie-Diviston in Augenschein genom» 
wen. reisten Allerdöchstdieselben am Z Mai 
nach der Festung Brest« L'towsk ab. woselbst 
S'e am 9. anlangten. In Brest musterten 
Se. Maj. das dortige Kadettenkorps, die Z. 
Gren^dicr-Dioiston, mir der dazu gebärenden 
Artillerie. und die Neserve-Brigade der 6. In-
fanterit.D'v'üon. und leßen noch an dennel« 
den Tage, um 7 Uhr Nachmittags, von den 
Kadetten des Brestschen Alexander-Korps ein 
Bataillons « Exercitium aussüdren. Am 11. 
Mai reisten Se. Maj. der Kaiser, von Sr. 
Kaiser«. Höh. dem Großfürsten Thronfol» 
per Cäsarewitsch begleitet, nach Iwango« 
rod. trafen dort am 12. Mai ein unv bega» 
deo S'ch. nach Besichtigung der Festung und 
des 2. und Z. Sapeur,Bataillons nach War« 
schau, wo Allerdöchstdieselben noch an dem» 
selben Zage in erwünschtem Woblseyn ankamen. 
Nach Besichtigung sämmtltcher in Warschau 
versammelten Truppen und der Alexander«Ci. 
tadelle, geruhten S e. Maj.. in Begleitung 
Sr. Kaiserl. Höh. des Großfürsten Thron, 
folgere Cäsarewitsch. am 17- Mai Sich 
auf der Eisenbahn nach Stiernieivice zu be« 
Aeben. Am isZ. und 19. Mai musterten S e. 
Maj. die bei Lowiez vereinigten Truppen des 
2. Infanterie-KorpS und ließen dieselben ein 
L'attN'Exercilium ausführen. Nach Warschau 
zurückgekehrt, geruhten Se. Maj. der Kat, 
ser. am 20. Mai. mit Sr. Kaiserl. Hob. nach 
Neu Georgiewsk und, nach Besichtigung die­
ser Festung und der dortigen Garnison. nach 
Suwalki weiter zu reisen, woselbst Allerhöchst« 
dieselben die Truppen der l- leichten Kavalle­
rie» D'o'ilon und der 3. Infanterie«D'v'stoa. 
die Revue passtren ließen. Nach dieser Revue 
begaben Sich Se. Kaiserl. Hop. der Groß« 
fürst Thronfolger Cäsarewitsch nach 
W'lna. Se. Maj. der Kaiser aber geruh, 
ten. nach f-nem am 22. Mai in Suwalki mit 
den dort versammelten Truppen abgehaltenen 
Linien.Exerc'tium, nach Kowno abzureisen, wo­
selbst Allerhöchstoieselven an demselben Tage 
eintrafen. Am 23- Mai gerubren S e. Maj. 
die 1. und 2. Infanterie-Division zu mustern 
und reisten am 24. Mai. nach einem mit die. 
sen Truppen abgehaltenen Linien . Ex-rcitium 
und nach Be<lcht'>ju.,g des Garnison . Batatt. 
Ions, nach W'lna. woselbst Allerböchstdiesel- ' 
den am Abende desselben Tages eintrafen. Am 
25. Mai geruhten S e. Maj. die bei Wilna 
versammelten Truppen des Grenadier. Koros 
zu mustern und am 26-. nach eineg, 
E^ercilium, nach Dünaburg weiter zu 
woselbst Allerhöchstdieselben in der Nacht aus 
d.° 27. M.l ankam-». Nach Must.run d» 
R.s-ro-.-ö.^.d. d-r z. 
traten Se.Ma,. der Kaiser die Rückreise 
an und trafen am 28. Mai. 2 Uhr Nachmit­
tags. in erwünschtem AZohlseyn in Peterbos ein 
Vom 3l. Mai. Se. Maj. der Ka iser h^ 
ben an der,  Ober«Kommandirenden der aktiven 
Fürsten von 
W a r j c h a u ,  G r a f e n  P a s t e w i t s c h  v o n  
Erivan. nachstehendes Allerhöch^es Hand­
schreiben zu erlassen geruht: 
Fürst Iwan Feodorowitsch! Ich habe 
bei der Musterung des 1., 2« und Z. Infan» 
terie, Corps diese Truppen in einer in jeder 
Hinsicht ausgezeichneten Lage befunden und 
Mich mit Vergnügen überzeugt, daß sie nach 
dem Feldzuge vom vorigen Jahre in Ungarn 
in ollen Tbeilen wieder in den früheren glän« 
zendcn Zustand gebracht si»d. Indem I ch 
dieseö Ihrer besondern rastlosen Mühewaltung 
zurechne, ist es Mir angenehm zu sehen, daß 
die Ihnen anvertraute Armee, die unter Ih« 
rer Anführung sich unvergänglichen Kriegs« 
rühm erworben, Ihnen auch ihre jetzige Or» 
ganisalion verdankt. Mir Meinen Wünschen 
dckaiint haben Sie dieselben zu Meiner gan» 
zen Zufriedenheit ausgeführt. Indem Ich 
Ihre großen Verdienste vollkommen zu schätzen 
Weiß, drücke Ich Ihnen wiederholt Mein? riefe 
und herzliche Erkenntlichkeit aus für Ihren 
ruhmwürdtgen. dem Throne und dem Vater­
lande geweihten Dienst. Ich verbleibe Ihnen 
für immer unwandelbar wohlgeivogen. — Das 
Original ist von S r. M a j e st ä t dem K a « s'e r 
Allerhöchsteigenhändig also unterzeichnet: 
N i k o l a i .  
dtn 23. Mai 4850-
Berlin, vom 3l- Juni." 
D>e ärztliche Kommisston, welche über die 
Zurechnungsfähigkeu des Hefeloge gutachtlich 
sich äußern soll, hat jetzt, nachdem einzelne 
der hinzugezogenen Aerzre ihre Untersuchungen 
angestellt haben, Gcsammtberathungen unter 
Zuziehung des Richters und des Verhafteten 
gehalten, und soll nunmehr bereits zu ei» 
ner bestimmten Ansicht über den Gemüthszu» 
stand des Königsmörders gelangt sepn. Wie 
es heißt, soll das Gutachten der Aerzte die 
ollgem eine Ansicht über Sefelogebestätigt haben. 
Vom 14. Juni. Ueber die Schleswig'Hol» 
steinischen Angelegenheiten berichten die „Verl. 
Nachr." Folgendes: Die Dänen wollen nichts 
Geringeres, um Preußens Verlangen nach Da» 
vischem Frieden mit Deutschland auszubeuten, 
als daß Preußen die beiden Hrrzogthümer ge­
gen deren Armee, erobere, sie an Dänemark 
Übergebe und dann über die Bedingungen ih» 
rer Behandlung Seitens der Dänen; so wie 
über den Frieden mit Deutschland in Kopen­
hagen unterhandle. Unter solchen Umständen 
und bei dem offenbaren Mangel jedes anderen 
Ausweges, ist nun Preußen, wie wir vernom-
wen haben, fest entschlossc. i ,  aus.  das erste 
Einrücken der Dänen in das ihnen z u f o l g e  der 
Waffenstillstands « Bedingungen verschlossene 
See« und Landgebiei Schleswigs — wobei ganz 
Unfehlbar die Armee der Herzogkhümer den 
Kampf sofort ausnimmt — das Herzogthum 
Holstein vollständig zum militärischen Schutze 
Deutschlands gegen Dänemark zu besetzen und 
jeden Angriff aus Heistein mit Waffengewalt 
abzuweisen. W'rd w'dec alles Hoffen die Ar­
mee der Herzogtümer in Schleswig geschla» 
gen (welches allein die Dänen angreifen tür« 
fen). so weiß sie. wo Preußens bewährtes 
Schwert den Frieden in Schutz hält, dessen 
Störung auf dem Holsteinischen Gebiete frei« 
llch keinem 5heile erlaubt sepn würde. 
D'e Rüstungkn Preußens werden insofern 
foltgesttzl, als sie sich auf diejenigen Vorbe» 
reilun>ien beschränken, welche bei einem wirk» 
l»ch erfolgendkn Angriff auf Preußen vorges.» 
hen sepi? müstlii, «renn auS der Vernachlässi» 
gung nicht die glößten Nachtheile erwachse» 
sollen. 
In den Militair»Gewehrfabriken wird mit 
aller Anstrengung und mit vermehrten Arbeits» 
kräflen an der Herstellung von Zündnadel-Ge» 
wehren gearbeitet. Durchschnittlich erhält alle 
3 bis 4 Wochen ein Bataillon neue Zündna» 
delgewehre. Auch Zündnadel'Büchsen werden 
angefertigt; die Iägerbataillone si«>d damit 
versehen worden, und am l. Juli wird auch 
dos in Berlin stalionine Garde-Schützenbaraii» 
lon Zündnadel-Büchsen erhalten. D»e Trag» 
kraft dieser Waffe ist überraschend groß; noch 
auf 800 Schritt ist ein Kernschuß mit diesen 
Büchsen zu machen, während die jetzigen Ge» 
wehre höchstens aus 300 Schritt noch einen 
Kcrnschuß geben. 
Wien, vom 8. Juni. 
5 Die Nachricht von dem Rücktritte des Mar» 
fchalls Radetzkt) ist vollkommen richtig, wenn 
auch von verschiedenen Seiten her der zuver­
sichtlichste Widerspruch laut geworden und 
diese Angelegenheit, in einen geheimnißvollen 
Schleier gehüllt wird. In militärischen Krei» 
sen wird die Richtigkeit der Meldung keines» 
Weges in Abrede gestellt, doch sucht man dort 
der Sache eine andere Deutung zu geben, als 
sie sonst im Publikum vorkommt, und da diese 
Ansicht ganz vernünft ig kl ingt,  so wol len wir sie 
auch ohne Rückhalt mmheilen. Der Marschall, 
so heißt es im Kriegs»Ministerium, sey 83 
Jahre alt. und könne vielleicht gerade in dem 
Augenblicke erkranken oder mit Tode abgehen, 
wo dir Ereignisse eiae kräftigere Leitung in 
Italien am No'.bwendigffen erscheinen ließen; 
d'tse Unzuverlässt>,keit flößt der Regierung ern» 
ste Besorgnisse ein und «S wurde deshalb der 
Gras Gyulay mit der vertaulichen Mission 
«n den Grafen Radetzkp entsendet, ihm die 
Sachlage zart und offen vorzustellen, worauf 
derselbe seine Di«>fsion einreichte. Nun ist 
die Absicht, dem General Heß den Oberbefehl 
in Italien zu übertragen, der schon vordem 
. die Seele des Hauptquartiers gewesen und 
von dem auch der kühne Operar'onkplan ge­
gen Picmont im März 1849 he»stammte. da« 
wit die Armee sich an den neuen Heerführer 
gewöhne und zu ihm Vertrauen fasse, um in 
dem Moment der Entscheidung für alle Even« 
tualitäten gerüstet dazustehen. 
Libanfche Spar - Cassa. 
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Gerichtliche Bekanntmachungen. 
Auf Befehl Seiner Kaiserlichen 
Majestät, des Selbstherrschers aller Rcus-
sen iL. zc. zc., werden von dem jibauschen 
Stadtmagistrate in der Edictal-Sache über 
den Nochlaß des mit Hinterlassung einer 
letztwilligen Verordnung verstorbenen Libau-
s c h e n  B ü r g e r s  u n d  S c h i f f s k a p i t a n S  J o h .  
Seebeck, nach erfolgtem Ablaufe des er­
sten Angabe-Termins, alle und jede, wel­
che an den erwähnten Nachlaß aus irgend 
einem RechtSgrunde Ansprüche und Forde­
rungen haben, oder machen zu können ver­
meinen, hierdurch aufgefordert und vorge­
laden, daß sie in Person oder gefehlicher 
Vertretung am 31. Julius d. I. als dem 
anberaumten zweiten und Präklusiv.Anga-
be-Termin vor diesem Stadt-Magistrate 
während der Sessionszeit erscheinen, ihre 
Ansprüche und Forderungen gebührend an­
geben und die darüber sprechenden Doku-
mente in den Originalien beibringen, so­
dann aber das weitere Rechtliche gewarti­
gen mögen, indem diejenigen, welche auch 
in diesem Termin ihre desfallsigen Anga­
ben nicht machen sollten, unfehlbar die 
Praclusion ihrer Ansprüche und Forderun. 
gen an jenem Nachlaß, so wie die Auf-
erlegung eines ewigen Stillschweigens in 
dieser Hinsicht zu gewärtigen haben. 
Libau, den 22. März 1850. 2 
(I..8.) Bürgermeister Günther. 
Nr. 414» F. A. C. Kleinenberg, Secr. 
Auf Befehl Seiner Kaiserlichen 
Majestät, des Selbstherrschers aller Reus-
sen zc. zc. zc., werden von dem Libauschen 
Stadt. Magistrate in der Edictal-Sache 
über den Nachlaß des verstorbenen hiesigen 
Okladisten I oseph Tallat, welcher eine 
lehtwillige Verordnung errichtet hat, nach 
erfolgtem Ablaufe des ersten Angabetermins, 
alle und jede, welche an den erwähnten 
Nachlaß aus irgend einem Rechtsgrunde 
Ansprüche und Forderungen haben, oder 
machen zu können vermeinen, hierdurch auf­
gefordert und vorgeladen, daß sie in Per­
s o n  o d e r  g e s e t z l i c h e r  V e r t r e t u n g  a m  3 t .  
Julius d. I. als dem anberaumten zwei­
ten und Praclusiv-Angabe-Termin vor die­
sem Magistrate -während d^r Sessionszeit 
erscheinen, ihre Ansprüche und Forderun­
gen anmelden, und die darüber sprechen­
den Documenre in den Originalen beibrin­
gen, überhaupt ihre etwanigen Rechte in 
Beziehung auf jenen Nachlaß und die ge­
dachte letztmalige Verordnung wahrnehmen 
mögen, indem Diejenigen, welche auch in 
diesem Termine ihre vcsfallsigen Angaben 
nicht machen sollten, unfehlbar die Praclu-
sion ihrer Forderungen und Ansprüche, so 
wie die Auferlegung eines ewigen Still­
schweigens in dieser Hinsicht zu gewartigen 
haben. Libau, den 22- Marz 1850. 2 
Bürgermeister Günther. 
N r .  4 1 5 .  F . A. C. K leinen b erg) Secr. 
B e k a n n t m a c h u n g e n .  
Die in Hamburg bestellte neue und grö­
ßere Feuer-Spritze mit 2 eisernen Schwung­
rädern und H Kurbeln, ist am 8- Juni 
1850 erprobt und hat Folgendes geleistet: 
Bei einem Wasserstrahl von 1 nnd I^Zoll 
Durchmesser trieb solche HO bis 70 Fuß 
hoch, sowohl von Winten, als von einer 
Feuerleiter gerichtet. Solche schöpfte 27 
Cubic-Fuß Wasser in einer Minute und 
trieb ein ganz gleiches Masser-Quantum 
in einer Minute bis zu jener Höhe. 
Libau, den 3. Juni 1850. 
D a s D i r e c t o r i u m  d e s L i b a u s c h e n  
F e u e r - V e r s i c h e r u n g  -  V e r e i n s .  
Von dem G a w e se n schen Gemeindege­
richte werden alle diejenigen Bauergemein. 
Heglieder mannlichen und weiblichen Ge­
schlechts, welche zu den Privatgütern G a-
-wesen, Susten und Kreutzburg ge. 
hören, Lind sowohl in der Stadt Libau, 
als auch anderweitig außerhalb dieses Ge­
richtsbezirks domiciliren, — desmittelst an. 
gew iesen ,  s i ch  spä tes tens  b i s  zum 1 .  Ju l i  
D» I« persönlich bei dieser Behörde, be. 
Hufs der Eintragung in die neuen Revi-
sionS-Listen mit ihren etwanigen Familian-
ten, zu melden. Als wonach diejenigen 
zu achten haben, bei denen Bauern aus 
obigen Gütern sich aufhalten! 1 
Gawesen, den 29. Mai 1850. 
Nr. 65. Mattihs Skaldi, Beisitzer. 
G e b h a r d ,  
(1^.8.) Gem.-Gerichts-Schreiber. 
Zur Fahrt nach dem Strande wahrend 
der bevorstehenden Badezeit empfehle ich 
meine Equipage, bestehend aus einer Ka-
lesche und einem unverdeckten Wagen, zu 
den annehmbarsten Preisen. Das Nähere 
erfahrt man bei Benj. Oldenburg in der 
großen Straße. 2 
J a c o b  H i r f c h ,  
wohnhaft in der Herberge des 
Hrn. Maurermeister Tiedemann. 
A n g e k o m m e n e  R e i s e n d e .  
Den 8 Juni: Herr Kaufmann Schul», nebst Fa« 
mi'ie, aus Königsberg, bei Rarhsherr Kluge; denl?.: 
Herr Kaufmann Haerle, nebst Frau, auS Polangen, 
im Wittwe Kösterschen Hause. 
S ch i f f s - L i ft e. 
E t n k o m m e n d: 
<7uni. 7lo. Ration: Schiff: Kapirain: kommt von: mir: an: 
12. 9l Russ.'Finnl. Bellona. C. I. Carlson. EkenäS. Eisen. Friedr. Hagedorn. 
A u s g e h e n d e  
<5uni. Nation: Schiff: ^ Kapitain? nach: mit: 
10. 86 Holländer. Aurora. ' P. G. testuiver. Holland. Gerste 
87 äito Annegina. G. G. Boon. äito Roggen. 
88 Norweger. Charlotte. O. E. Gunwalsen. äito äito 
— 89 Holländer. Helena. F. M. Broekmann. äito Roggen und Gerste. 
— 90 Norweger. Adelphia. B. Berner. ' Norwegen. Vollast. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civil-Oberocrlvaltung der Ostsee.G»uvcrnements, Tann er, Sensor. 
S  i  b  u  f  H  e  s  
b l a t t. 
Herausgegeben/ gedruckt unb «erlegt von C. H. Foege. 
Sonnabend, den 17- Juni 
^ B e k a n n t m a c h u n g e n .  
Sa'mmtlichen Mitgliedern der Manschen christlichen steuerpflichtigen 
Gemeinde, wird hiedurch zur Kenntniß gebracht, daß die Nettesten-Com-
mission, bei welcher die Revisionslisten für die 9te Volkszahlung einzurei­
chen und unter deren Leitung diese Listen anzufertigen sind, vom 20> d. M. 
an täglich, mit Ausnahme der Sonn- und Feiertage, von morgens 9 bis 
nachmittags Z Uhr, im kleinen Saale des Rathhauses ihre Sitzungen hal­
ten wird. — Die im Lande wohnenden Okladisten werden, nach der Rei­
henfolge ihrer Anmeldung, an jedem der Sitzungstage angenommen; die 
Stadibewohner jedoch werden, da die Einreichung der Revisionslisten der 
Reihenfolge der Hausnummern nach stattzufinden hat, der nöthigen Ord­
nung halber und zur Vermeidung allen Aufenthalts, noch besonders durch 
gedruckte Billette benachrichtigt werden, an welchen Tagen sie sich einzu­
finden und was sie zunächst zu beobachten haben, und wird daher densel­
ben hiedurch anempfohlen, diesen ihnen durch de» Mniisterial zuzustellenden 
Aufforderungen pünktlich Folge zu leisten. 
Libau, den 16. Juni 18Z0. 
Nr. 4. Stadtaeltermann Ulich, 
Vorsitzender. 
^ ^  F- Bloßfeldt,  Schri f t führer.  
Sämmtliche Libausche Hauseigenthümer werden hiedurch aufgefordert 
chre Hauslisteu, d. h. vollständige Verzeichnisse der in ihren Hausern woh­
nenden Personen jeden Alters, Standes und Geschlechts, uamentlich also 
auch der Miethsleute, Handlungsgehülfen, Gesellen, Lehrlinge und Dienst­
boten mit genauer Angabe des Alters und der Hingehörigkeit eines Jeden, 
spätestens bis zum Juli d. I. bei der, mit Anfertigung der Revisions-
listen für die 9te Volkszahlung beauftragten Aeltesten-Commission, einzu­
reichen. Libau, den 16. Juni 1850. 
Nr. 5. Stadtaeltermann Mich, 
Vorsitzender. 
F. Bloßfeldt,  Schri f t führer. 
Feodoßia. vom 17- Mai. schinen. den Blicken entschwunden. Mögen 
S e. Kaiser!. H o h. der G r o ß f ü r st Kon- die Winde diesem schönen Fahrzeuge zulächeln, 
st a n t i n N«k o l a j e w i t sch sind, in Begleitung wögen die Wogen des Meeres ehrfurchtsvoll 
Sr. El'cellenz des Admirals Lasarew, gestern vor ihm sich öffnen! Es trägt einen edlen Für« 
Um 2 Uhr. bei dem schönsten Wetter, hier sten. Freund der Wissenschaften und Künste, 
eingetroffen. Die ganze Bevölkerung der Stadt die Hoffnung der Marine Rußland'^! 
war am Meeresufer versammelt und begleitete Berlin, vom 16- Juni. 
Se. Kaiserl. Hoheit nur enthusiastischem Die ..Verl. Na cht." schreiben: Den Holste«» 
Hurrohrufe bis zur Wohnung unseres bei ühm« nischen Küstenvasierien haben sich königl. Dä» 
ten Malers A'wasowski. Hier streuten in der «usche Krie^,ssch-ffe auf mehr als zwei Eng» 
Tracht ihres Volkes reichgekleidece junge Mäd» tische Meile«» genähert. In solchem Fasle 
chen Blumen auf den Weg Sr. Kaisers. schreibt das See, echt den Wornungsschuß wäh» 
Hob. Da sah man die zierliche und graziö- rend Kriegs, oder Waffensttllstandszeiten vor, 
fe Tracht von Smprna, das Russische Kostüm und wenn dann das Kriegsschiff sich nicht 
und d«e Tracht der Armenier. Caraimen und durch unzweideutige Signale als befreundetes 
Tataren. Nachdem S e. Kaiserl. Hoheit über seine Nationalität und Absichten auswei­
de« Herrn Aiwasowski ein Mahl eingenommen, set. sondern näher kommt, ist der scharfe Schuß 
machten Hochdieselben e«nen Spazierritt zu aus der Batterie vorgeschrieben. D'es ge« 
der 4 Werst von der Stadt entfernten kleinen schah im vorigen Iav're >n Holstein, gegen» 
Deutschen Kolonie. Um 8 Uhr Abends, als über Englischen Krie^s-Dampfdöten, die nun 
E e. K aiserl. Höh. wieder an Bord gingen, die Vorschrift des Ausweises erfüllten, ohne 
entzündeten sich auf den G'pleln ver umliegen» natürlich im Mindesten an eine Kriegseröffnung 
den Berge Br>llantfeuer. die, im Verein mit Holsteins gegen England zu denken. Auf e«» 
der Illumination der Stadt, der Quarantäne nen ähnlichen diesjährigen Vorfall mit Däni» 
und des Boulevards, einen zauberhaften An» schen Kriegsschiffen sucht eine hiesige Zeitung 
blick gewährten. Es schien, als sey unsere die Deduktion zum Schaden Holsteins zu be» 
Rhede mit einem Feuer-Diademe bekränzt; der gründen, daß dies den Waffenstillstand gebro» 
Widerschein des Lichtmeeres glänzte von den Hen habe. Nein! die Dänischen Schiffe bat­
alten Genueser»Thürmen und vom ruhigen ten die Absicht, sich zu große Freiheiten zu er» 
Spiegel des blauen Meeres; der Himmel war lauben. 
klar, kein Hauch bewegte die Luft; die ganze Vom 18. Juni. Der „Staats - Anzeiger" 
Natur schien unsere Freude und unser Glück schreibt: „Ihre Majestäten der König und die 
zu theilen. Auf Aiwasowski! Ergreifen Sie Königin, in Begleitung der verwittweten Frau 
Ihren Pinsel, damit die Welt dieses herrliche Großherzogin von Mecklenburg - Schwerin kö» 
Bild unserer geliebten Stadt bewundere! Der nigl'che Hoheit, des Prinzen Karl königliche 
„Wladimir," das Dampfschiff S r. Kaiserl. Hoheit und der Prinzessin Louise königliche 
Höh., fuhr hin und wieder auf unserer Rbe» Höh., haben sich heute Morgen mit dem Zuge 
de, unter  dem Zujauchzen der zahlreichen Volks- um 10 Uhr hierher begeben, um der Feier der 
menge. Er hält an und wir sehen ihn. wie Grundsteinlegung des Monuments für die treu 
durch einen Zauber, über und über mit Ster« ihrem Könige und Vaterlonde gefallenen Krie» 
nen bedeckt. Sein Musik-Korps spielt, aber ger im Park des Involidenhauses beizuwvh» 
die Töne verlieren sich unter den Hurrah's. nen. Se. Maj. der König haben die in den 
So nahmen Se. Kaiserl. Höh. Abschied Grundstein niederzulegende Stiftungs.Urkunde 
von Feodoßia. Um 9^ Uhr war der , Wla» mit ihrer rechten Hand zeichnen können; bei 
dimir," getrieben von seinen mächtigen Ma» der Legung deS Grundsteins haben Allerhöchst» 
dieselben des linken Armes sich bedienen müf' 
sen. Kurz nach i2.Uhr war die Feier voll« 
endet. Se. Majestät haben sich hierauf noch 
Charlottendurg begeben, um daselbst Bortrag 
anzunehmen, und beabsichtigen noch dem Vor­
trag e zu Wagen nach Sanssouci zurückzufahren. 
Kiel, vom 17. Juni. 
Gestern Nachmittag langte Graf Reventlow» 
Farve von Kopenhagen hier an. Vorläufig 
wäre denn auch diese Friedens - Mission als 
gescheitert zu betrachten. 
Es sind bei der Statthalterschaft Nachrich­
ten eingegangen, wonach man aus eine bald 
erfolgende offizielle Anerkennung der Deutschen 
Kriegsflagge von Seiten der großen Seemächte 
schließen darf; es wird von Seiten der in 
Bremerhafen stauonirlen Flotten - Abtheilung 
demnächst eine Uebungstour vorgenommen wer» 
den, zu welcher auch die erste Klasse der hiesi« 
gen SeekriegssHule befehligt ist. 
Rendsburg, vom 15. Juni. 
Aus Heiligenpafen wird derichter, daß zwei 
Kriegs»Dampfsch»ff<, wahrscheinlich Hekla und 
Geyser, der Küstenbatterie zu nahegekommen 
sind. Nachdem ober das eine einen scharfen 
Schuß erhalten, der, nach der auf dem Schiffe 
entstandenen Geschäftigkeit zu urtheUen, ge» 
troffen haben dürfte, hatten sie gewendet, Und 
sich aus dem Schußbereich begeben. 
Wien, vom lZ. Juni. 
Die Angelegenheit der Straf» Kontribution 
der Ungarischen Israeliten bat abermals eine 
ungünstige Wendung für die Betheiligren ge» 
nommen. Vermöge des neuesten Erlasses des 
Z. Armee»Kommando's sollen die Purifikations« 
Verhandlungen über die Iudengemeinden und 
Iudenfamilien ohne weitere Gegenvorstellun­
gen unter Leitung der betreffenden Distrikts» 
Kommando's, durch den Minister»al»Komniissär 
in Gang gebracht werden, und es wird dabei 
auf Herstellung des Beweises durch Urkunden 
oder Zeugenaussagen ankommen, ob sich der 
Purifikationswerber weder durch Worte, noch 
durch Thoren. weder mit geistigen, noch ma­
teriellen Mitteln und überhaupt, ob sich der» 
selbe selbst »häng an der Revolution dethei, 
!«gt habe oder nicht. Der betreffende Erlaß 
ist aus Pesth vom 9. Juni dankt. 
I t a l i e n .  
In Neapel hat ein eben so schauderhaftes 
als für unsere Zeit ungewöhnliches Attentat 
stattgefunden. Am Morgen des 26. Mai, ge-
gen Uhr, waren bei dcr außerordentlichen 
H'tze die Glr"ßen fast leer, als uiigtsähr drei« 
ßig kleine Mädchen von fünf bis zehn Jahre» 
aus der Schule kamen, um in ihre Wohnun­
gen zurückzukehren. Plötzlich stürzte aus einer 
anstoßenden kleinen Straße ein Hausen Ma» 
trosen von Tunesischen Barken, d>e im Hase» 
lagen, auf die Kinder, bemächtigte sich der­
selben und schleppten ihre Deute dem Hafen 
zu. Dauern, die den Raub bemerkten, eilte» 
sogleich herbei, aber die Elenden boten ihnen 
die Stirn; ein hartnäckiger Kampf entspann 
sich und bereits floß Blut von beiden Seiten, 
als gerade im entscheidenden Augenblicke ein 
Dktaschement Infanterie herbeieilte, die Tu-
neser gefant-en nahm und ins Gefängniß 
schleppte. Der Polizeichef von Neapel hat 
sofort die Zuneslschen Barken durch Zollscha­
luppen cerniren lassen und strenges Verbot ist 
ergangen, daß irgend wer der Equipage jener 
Barken ohne specielle Erlaubniß der Polizei 
das Land betreten dürfe. 
Neapel, vom 4- Juni. 
Diegrößte Meinungs Verich-edenheit herrscht 
jetzt im Mm'sterraih üder die Frage, ob in 
Betreff der nominellen Konstitution Suspen» 
sions» oder Adolitions'Dckiete gegeben werten 
und ob man in der politischen Verlobung und 
den Prozessen fortschreiten oder nun «nnehal» 
ten soll. D'ese Fragen nebst der rückslchtlich 
der fremden Enischädigungs Ansprüche sind an 
der Tagesordnung und müssen »n Kurzem zur 
endlichen Entscheidung kommen. Man behaup» 
tet heute sogar, daß die letzlere bereits zu e«> 
ner solchen gelangt sey. und zwar, daß es 
wohl besser sey, nachzugeben und zu bezahlen, 
als die Sache zu Unannehmlichkeiten kommen 
zu lassen. 
Paris, vom jZ. Juni. 
Paraguay d'Hilliers hat häufige und gehei­
me Konferenzen mit dem Präsidenten. Man 
bringt dies mit dem gegenwärtigen Komman­
do Changarniers in Verbindung. 
Man glaubt allgemein, daß die definitive 
Beilegung des Zerwürfnisses wegen Griechen­
lands noch im Laufe diefer Woche zu Stande 
kommen wird. 
In diesen Tagen kömmt in der National, 
Versammlung idie Petition der Mönche vom 
St. Bernhard zur Verhandlung. Am Sonn­
abend dürfte der Bericht wahrscheinlich eilige« 
bracht werden. Bekanntlich wurden deren 
Güter nach dem Eonderbundskriege von der 
Wallis«? Regierung eingezogen. Die Mönche 
behaupten, unter solchen Umständen ihr Hos» 
p'j nicht länger erhalten zu können. Im 
Jahre 1845 wurde von Gu'zot auch die ih« 
nen dis dahm gezahlte Pension eingestellt. 
Sie haben nun an die I?ational Versammlung, 
an den Präüdevttn und den Minister der aus« 
wärtigen Angelegenheiten Petitionen gerichtet, 
worin sie um Unterstützung und Schutz gegen 
ihre Unterdrücker bitten. Es hantelt sich um 
Erneuerung der Iahrespension und um eine 
Note des Ministers an die Schweiz, daß Frank» 
reich fest entschlossen sey. die MSnche zu schAj-
zen und ihre Interessen sltts zu verirete.'v. 
Bereiis am 4. Juni machte ihnen General 
Lahme die frühere Pension wieder flüssig. oh­
ne daß sie jedoch noch von der Nar>o»al-Ler» 
sammlung bewilligt wäre. 
Konstanunopel. vom 1. Iunü 
Gestern passirte Has von Kapudan Pascha 
befehligte, aus vier Linienschiffen, einer Fre­
gatte. drei Korvetten, zwei Kuttern und einem 
Kanonenboote bestehende Geschwader die Stra­
ße der Dardanellen und nahm die Richtung 
nach dem Archipels. 
Die VerloliuiiA unserer l'oeliter mit 
rlem Herrn xeiAen ^vir al-
leu Ver>vauäteü uuä Le^annteu kiermit erge-
Iieust an. 
I^jj)^u, äxu 17. ^uui 1850. 
/f. 
^ Aelz. 
Verlobte einj)keli1eu sieli: 
B e k a n n t m a c h u n g e n .  
Di e  z u m  P r ivatgute Virginahl und 
Bebben in der 8. Seelen-Revision ver­
zeichneten Individuen, männlichen und 
weiblichen Geschlechts, werden von Seiten 
des Virginahl-Bebbenschen Gemeinde-Ge­
r i c h t s  a u f g e f o r d e r t ,  s i c h  s p ä t e s t e n s  b i s  z u m  
J u l i  d .  I .  z u r  E i n t ' . ^ g u n g  i n  d i e  
Seelen-Listen der 9. Revision bei dieser 
Gerichtsstelle persönlich zumelden, und ei­
ne Bescheinigung darüber, daß sie in die 
neue Seelenliste verzeichnet worden, wo 
gehörig zu produciren; widrigenfalls die­
selben, als'auch diejenigen welche sie ge­
duldet, zur gesetzlichen Verantwortung ge­
zogen werden sollen. 
Virginahl - Vebben Gemeinde - Gericht, 
den 3. Juni 1850. 1 
f f -f Andrei Grünberg, 
Gemeindeältester. 
(Nr. 60) 5. Bettmann, 
Gem.-Gerichts-Sch'reiber« 
Ich zeige ergebest an, daß ich meine 
Wohnung' verändert habe und gegenwär-
tig in meinem Hause, neben Hrn. Kirsch, 
uer Rosenberg, wohne. z 
Libau, den 17. Juni 1850. 
I .  C .  F i «  e  i  s e n ,  
Posamentirer. 
A n g e k o m m e n e  R e i s e n d e .  
Den 14. Juni: Herr Adolph Le Grand, aus Ant­
werpen und dcn 15.: Herr v. Hoewalt, aus Polan« 
gen, im Mellinschen Hause. 
(B a d c g ä st e.) 
Den 17. Juni: Madame Mathiŝ n, aus Riga und 
Fraulein Louise Koaqe, aus Moskau, bei Carl Wal, 
lenrath; Madame Werner und Fräulein Therese Koaae, 
aus Riga, bei Carl Kogge. 
Abreisende. 
Madame k. Gerhard, nach dem Auslande. 3 
Julius Nvt-l, nach Riga. z 
Wind und Wetter. 
Den it. Zuni SW., veränderlich; dcn 12. N., be­
wölkt; den 13., 14. und 15. SW., den iß. NW. 
und dcn 17. S., heiter. 
Juni. N6. Nation: 












^ c h i f f s - L l s t e .  
Einkommen d: 
Kapitain: kommt von; 
I. Reetzke. Bergen. 
Ausgehend: 
Kapitain: 
Englander. H. W. Bayfield. I. Going. 
Holländer. Aleaon deRensiena. H. I- Smit. 
Dane. Hoffmann. N. N. Horsens. 
Franzose. Sr. Etienne. M. Gillaud. 
HannovranerAlida. A. Schoos. 



















Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civil-Oberverwaltung der Ostsee-Gouvernements, Tann er, Sensor. 
Z  i  b  a  u  f c h  e s  
W e c k e n -  k s a t t  v ̂  ̂ v z ^ H- z.4 
Herausgegeben/ gedruckt und verlegt von C. H. Foege. 
^kS. Mittwoch, den 21. Juni IK6S. 
.  B e k a n n t m a c h u n g e n .  
Sammtlichen Mitgliedern der Libauschen christlichen steuerpflichtigen 
Gemeinde, wird hiedurch zur Kenntniß gebracht, daß die Aeltesten-Com-
mission, bei welcher die Revisionslisten für die 9te Volkszahlung einzurei­
chen und unter deren Leitung diese Listen anzufertigen sind, vom M. d. M. 
an taglich, mit Ausnahme der Sonn- und Feiertage, von morgens 9 bis 
nachmittags Z Uhr, im kleinen Saale des Rathhauses ihre Sitzungen hal­
ten wird. — Die im Lande wohnenden Okladisten werden, nach der Rei­
henfolge ihrer Anmeldung, an jedem der Sitzungstage angenommen; .die 
Stadtbewohner jedoch werden, da die Einreichung der Revisionslisten der 
Reihenfolge der Hausnummern nach stattzufinden hat, der nöthigen Ord­
nung halber und zur Vermeidung allen Aufenthalts, noch besonders durch 
gedruckte Billette benachrichtigt werden, an welchen Tagen sie sich ein'u-
finden und was sie zunächst zu beobachten haben, und wird daher densel­
ben hiedurch anempfohleu, diesen ihnen durch den Mtnisterial zuzustellenden 
Aufforderungeu pünktlich Folge zu leisten. 
Libau, deu 16. Juui 1850. 
Nr. 4. Stadtaeltermann Mich, 
Vorsitzender. 
.  . ,  T- Bloßfeldt,  Schri f t führer.  
Sclmmtliche Mansche Hauseigenthümer werden hiedurch aufgefordert 
ihre Hauslisten, d. h. vollständige Nerzeichnisse der in ihren Hausern wob-
»enden Personen jeden Alters, Standes und Geschlechts, namentlich also 
auch der Miethsleute, Handlnngsgehülfen, Gesellen, Lehrlinge und Dienst­
boten mit genauer Angabe des Alters und der Hingehörigkeit eines Jeden 
spätestens bis zum 1. Juli d. I. bei der, mit Anfertigung der Revisions­
listen für die 9te Volkszählung beauftragten Aeltesten-Comnussion, einzu­
reichen. Die Schema's zu den Hausltsten sind bei dieser Comnussion zu 
haben. Libau, den 16. Juni 1850. 
Nr. 5. Stadtaeltermann Mich, 
Vorsitzender. 
F. Bloßfeldt,  Schri f t führer.  
P u b l i k a t i o n .  
Dem Schreiben der Libauschen Herren Stadtaltermänner vom 17. b. M. sub Nr. 16 gemäß, 
wird hierdurch zur allgemeinen Wissenschaft gebracht, daß dem hiesigen Bürger Thomas für die 
diesjährige Bade-Saison die Besorgung der Quartiere für die rcsp. Badegäste unter den in der In­
struktion vom II. Juni 1845 für dergleichen Schaffner festgesetzten Bedingungen übertragen worden 
ist, weshalb Alle, die Quartiere zu vermiethen haben, sich an denselben wenden mögen; wobei das 
Verbot, wegen unbefugter Mäklerei und Unterhandlung mit dcn ankommenden Fremden auf der Land» 
straße und in der Stadt, in Erinnerung gebracht wird. Libau Polizeiamt, den 20. Juni 1850. 
Polizeimeister, Obrist der Armee und Ritter Michael. 
Nr. 2214. I. D. Gamper, Sekr. 
Berlin, vom 20. Juni. 
Se. königl. Hoheit der Prinz von Preußen 
sind gestern, nachdem Höchltdieselden sogleich 
nach ihrer Ankunft von St. Petersburg eine 
längere Unterredung wil dem Minister-Präst» 
denten/und dem Minister der ausivarrigen An­
gelegenheiten gehabt, um 2 Uhr zu Sr. Maj. 
dem Könige nach Potsdam und von da am 
Abend über Köln und Ostend? nach London 
abgegangen. Der Prinz gedenkt in der Haupt» 
statt Englands am 22» Vorm'lrags einzutref« 
fen. Der feierliche Taufakt des jüngsten K'n> 
des der Königin Viktoria erfolgt, wie es über» 
haupr in England Siue ist, erst um 6 Uhr 
Abends, an demselben Tage. Haß der gegen» 
warnten Reise Sr. königl. Hop. auch wichti» 
ge politische Zwecke zu Grunde liegen, wird 
allgemein angenommen. Wann Se. königliche 
Höh. und ob Höchstdieselben direkt nach Ber­
lin oder vorerst nach Koblenz zurückkehren wer» 
den, darüber werden erst spätere Nachrichten 
aus London erwartet. 
Der Genera! v. Wränge» wird nach Been­
digung seiner militärischen Inspektionsreisen 
durch die Preußischen Provinzen, wie verlau­
tet. eine Besichtigung der in Folge der geschlos­
senen MiUtärconventionen der Preußischen Ar­
mee aggreg'rten Truppeneont'ngente anderer 
Staaten vornehmen. Die Mecklenburgische 
Division dürfte wohl zunächst an die Reihe 
kommen. 
Das Proj-kl einer E'senbahn von der Luxem» 
dvrg schen Grenze nach Trier und bis zur 
E^aardlücker Bahn soll, wie »pir hören, sei­
ner Verwirklichung näher treten. 
Die ..Neue Preuß. Zeitung" schreibt: Wenn 
hiesige Blätter mittheilen, daß die Unterbond« 
lungen der Dänischen Bevollmächtigten mit der 
diesseitigen Regierung am 13. d. M. hier w»e, 
der aufgenommen worden sepen, so ist dies 
insofern unrichtig, als die Unterhandlungen 
am hiesigen Orre ?ar nicht unterbrochen ge­
wesen sind. Gew'ß ist, daß die Preußische 
Regierung dieser Tage den Dänischen Bevoll­
mächtigten eine neue Erklärung hat zugehen 
lassen, durch deren Inhalt sich die letzteren 
abermals nicht befriedigt gefühlt haben. Es 
hat ganz den Anschein, als od Dänemark und 
die Herzogthümer ihren Streit auf die eine 
oder die andere Weise allein zum Austrag brin­
gen werden. 
In gulunterrichteten Kreisen zweifelt man 
an einer nahen Lösung der Dänisch - Schles» 
wigschen Differenzen. Dänemark soll in sei­
nen Vorschlägen und Verhandlungen je länger 
je mehr erkennen lassen, daß es eine friedliche 
Schlichtung nicht wünsche, und Preußen wird 
zu keinem Schritt um des Friedens willen sich 
drängen lassVi». der mit seiner Ehre, mit den 
Beschlüssen der Bundesversammlung, auf wel­
chen Preußens Stellung in dieser Frage be­
ruht, und mit den guten Rechten der Herzog­
thümer nicht in Einklang steht. In diesem 
Sinne soll Herr v. Usedom das jüngste Dä­
nische Erposä beantwortet haben. Die Aus­
führungen dieser Repl ik stützen sich dem Ver­
lähmen nach vorzugsweise auf den Inhalt 
des der Preußischen Regierung durch den Bun« 
desbeschluß vom 4- April 1848 ertheil'en Man. 
dals. Darnach hälr Preußen sich zu keinem 
Abschluß berechtigt, der die Rechte der Herzog» 
thümer. vc? ollen anderen aver die staats« 
rechtliche Verbindung Schleswigs mit Holstein, 
zu verkümmern geneigt seyn würde. Preußen 
kann daher so wenig eine Einverleibung zu» 
lassen, als es dos Recht einer anderen Macht, 
zu iriterveniren. anzuerkennen vermag. Na» 
mentlich würde ein solches Inlervent'onsrecht, 
von welcher Seite doss.lbe auch angesprochen 
werden sollte. mit Entschiedenheit zulückgewie» 
sen werden müssen. 
Vom 22- Juni. Dem Vernehmen nach ha« 
den die Dänischen Bevollmächtigten hierseldst 
gestern neue Vollmachten aus Kopenhagen 
empfangen, die, w>e nach der ^age der Sache 
angenommen werden darf, gewissermaßen das 
Dänische Ultimatum erhalten werden. Sonst 
gut in dieser Angelegenheit Unterrichtete mei­
nen, es dürfe nunmehr doch zum Kriege zwi­
schen Dänemark und den Herzogrhümern kom-
wen. ^ 
Frankfurt 0. M.. vom 18. Juni. 
Man verbreitet jetzt von Seilen der Groß-
deutschen Regierungen die Nachricht, in weni­
gen Tagen würden die beiden Oesterreichischen 
Kommissarien am Interim abberufen werden; 
man wolle eine Präclusivfrist für Preußen und 
die übrigen Unions.Regierungen stellen, nach 
deren Ablauf Oesterreich mit den Königreichen 
eine neue Centrolgewalt einsetzen würde. Da 
die hiesigen Mitglieder des sogenannten Ple» 
nums keine weitere Instruktionen haben, so 
unterhalten sie sich in ihren vertraulichen Be­
sprechungen von ollen möglichen Eventualirä« 
ten gegenüber der Union: ke haben daran ge» 
dacht, nach einseitiger Schöpfung der Central-
gewalt gegen einen kleinen Deutschen Unions» 
staat durch einen kleinern Staat der Groß« 
deutschen Seite mit Execulion einschreiten zu 
lassen, um auf solche Weise Preußen hinein­
zuziehen! Inzwischen ist es gewiß, daß man 
i»ern hier «twas zu Stande brächte; auch die 
Unions,Regierungen wünsche» dieses, und man 
wartet ah, was in Wien und Berlin verhau-
delt wird. 
Wien, vom 19. Juni. 
Ein Artikel in der gestern Abends ausgege» 
denen Nummer der ministeriellen „Oesterreichs» 
fchen Korrespondenz" stellt die Behauptung aus, 
Preußen sey auf dem Wege, aus Deutschland 
auszuscheiden. Die neuesten Oesterreichischen 
Noten gehen ganz von diesem Gesichtspunkt? 
aus und wird in denselben der Frankfurter 
Kongreß als einzig legales und oberstes Organ 
Deutschlands aufgestellt. 
Nach Italienischen Blättern wird am 18. 
August, an welchem Tage Se. Majestät der 
Kaiser in das 21. Lebensjahr tr>tt, eine Am^ 
nestie in der Art bevorstehen, daß die geflüch» 
teten Lombarden eingeladen würden, ehrie An­
stand zurückzukehren, widrigenfalls sie ihre 
liegenden Güter mit einer Ausivand.rungs» 
Taxe von 30 pCt. zu versteuern hätten. 
I t a l i e n .  
Bekanntlich hat das Englische Kabinet auch 
der großherzoglich ToSkanischen Regierung ge­
genüber Reklamationen wegen der bei der Ein» 
nähme von L'vorno durch Oesterreichische Trup­
pen dort wohnenden Engländern zugefügten 
Schäden erhoben. Wir hören, daß diese Re» 
klamationen nur zu Gunsten zweier Englischen 
Unlerthanen gemacht sind, welche von Oester­
reichischen Soldaten bei der Einnahme der 
Sladt beraubt worden wären. In Bezug auf 
alle anderen Englischen Uiiterthanen, welche 
Unter den Wirkungen des Krieges daselbst ge» 
litten, reklamirt die Englische Regierung nicht. 
Paris, vom 18. Juni. 
Nach Berichten aus Madrid vom 13- d. 
War die Nachricht eingetroffen, daß die Ame­
rikanische Fregatte ..Independancc" mit einem 
Kriegs-Dampfschiff von Mohon nach Lissabon 
sich begeben, wahrscheinlich, um mit Gewalt 
die Amerikanischen Forderungen in L'ssabon 
einzutreiben. ' ^ 
Vom 19. Juni. Man liest in der „Assem-
blee nationale" folgende allgemein politische 
Betrachtungen: ..Alles kehrt allmälig zu den 
Verträgen von 1815 zurück. Diese Verträge 
sind die Grundlage der Europäischen Politik 
und die Schweiz wie Deutschland wird allmä­
lig in die Ordnung zurückkehren, die ihnen 
durch diese Grundverträge zugewiesen >ff. ES 
ist sogar zu erwarten, daß das innere System 
dieser Staaten in mehr konservativer und re­
pressiver Weise modificirt werden wird. Da 
die Umstände delikater und entscheidender sind, 
so müssen neue energische Mittel ergriffen wer­
den, um die legitime Souveränetät der Für» 
sten und Staaten dauerhafter zu machen. In 
der Schweiz werden alle Akte von t831. oke 
damals an den Bundes-Vertrag angebrachten 
Modifikationen als null und nichtig betrachtet, 
und di« Verträge von 18l5, der Eivfluß der 
alten Kantone und der alten Familien wieder 
hergestellt werden. In Deutschland werden 
olle d>e schlechten, sogenannt liberalen Verfas­
sungen beseitet werden und das tinheüliche, 
industrielle und Körperschalls - System wird 
alle die unruhigen und dummen Instilutionen 
ersetzen, die Deutschland herunter,»evracht ha» 
den. Man w>rd mit ollen diesen Formen. die 
nur die Unordnung und das Elend garanti» 
ren, aus einmal fertig werden. DieProbeist 
gemacht und die Intriguanlen können Niemand 
wehr rauschen. Herr von Metlernich hat die 
Dauer des Revo!ulions«j)rinc'ps aus drei Iah» 
re angegeben. Man sühn folgenden Ausspruch 
von ibm an: Im Jahre j820 machte Spa­
nien seine Revolution. Neapel und Piemont 
folgten sodann dem Beispiel; im Jahre j821 
war es mit der Revolution zu Neapel, im 
Iabre l822 zu Turin und im Jahre >823 zu 
Madrid aus. Die demagogische Schule von 
4848 wird auch ihre Trilogie haben." 
London, vom t8- Juni. 
Der große Preis S r. Maj. des Kaisers 
Nikolaus von Rußland für daS Pferde» 
rennen von Ascor — ein Gold- oder Silber» 
gefäß im Werth? von ZOO Sovereigns — wur-
de diesmal von Lord Eglintons „fliegendem 
Holländer" gewonnen. Lord Lonsdale's „Jeri­
cho" und Lord Stonlep's „Canzou" waren die 
zweitnächst̂ n am Ziel. 
Die ..Europa." welche mit den letzten Nach» 
richten aus Nordamerika in Liverpool einge« 
troffen ist. hat die F.idrt von Newyork öder 
Halifax nach Liverpool in kürzerer Zeit ge­
macht. als, so viel man sich erinnert, irgend 
ein Schiff zuvor, nämlich j„ Togen. 
Vom 19- Iun». Gestern ist das Dampf­
schiff ..Orion," von Glasgow nach Liverpool, 
Mit nahe an 209 Personen an Bord, worun­
ter sehr nambaste Kaufleute, unweit Port Pa» 
trick gestrandet; es sind nur Wenige gerettet. 
V e r m i s c h t e s .  
In San Francisco hat der Deutsche Pia» 
nofortespieler Heinrich Herz glänzende Ge­
schäfte gemacht und wird wahrscheinlich im 
eigentlichsten Sinne goldbeladen in sein Vater­
land zurückkehren. In San Francisco ver« 
anstaltere er im April d. I. 3 sehr stark be» 
suchte Konz.rte. Eine Unze Gold war der 
Eintrittspreis sü? ?as Bisler. 
Jenny Lind, welche sich gegenwärtig in 
Stockholm aufhält. gedenkt in der Woche nach 
Johannis ihre Reise nach Amerika anzutreten. 
^Ilen nuä Vern-mäten empkekle? 
siek bei ikrer ^Kreise Kestens 
8ckn0be! 
unä l'ockter 
^ 0 sepIiine. 
B e k a n n t m a c h u n g e n .  
80 eben angereist niaclie die ergeben­
ste ^n?ejxe, äass ieb micli Iiiei selbst eine Kur-
26 Xeit aufbalten unä init cler Anfertigung von 
Vaguerreot^p - ?ortraits bescbäLtigen >yeräe. 
Meeres llarüber ^iixl änrcb Lxtra-^nnoneen 
bekannt gemaebt Zerrten. 
Daguerreot^pist lü. Xnvcb, 
aus 8t. Petersburg. 
Um mehrere Nachfragen zu begegnen, 
bringe ich zur Kennkniß der resp. Herrschas­
ten , daß ich gegenwärtig in der Pumpen-
Straße, neben dem Hause des Vuchbin« 
dermeister Speer, wohne. 2 
E .  U r b a n ,  
Gardinenaussteckerin. 
Daß ich mich als Maurer-Meister hier-
selbst niedergelassen habe, zeige ich erge-
benst au. Libau, den 20. Juni 1850. 
E .  S t i a s d o w s k y ,  
wohnhaft in der Herren-Straße 
Nr. 164. 
Eine kleine Parthie achtes Hamburger 
Rauchfleisch, hierher gekommen mit Capt. 
Schwede, ist zu haben bei Z 
S c h l e y  5 c  C o .  
)! n q e f 0 m m ? n e Reifend e. 
Den 19. Juni: Herr Varon von Sacken, aus Am« 
borhc»!, und" Herr Baron von Vach, aus St Peters, 
bürg, im Mcllinschen Hause; den Herr Tit.-Rath 
Ligailo, aus Schoden, bei Madame Günther. 
(B a d e g a st e) 
Den ?0. Juni: Herr Graf teduschowsky, aus Wil-
na, bei Iagdmann; Frau Merrit, aus St. Peters­
burg, im Neulandschen Hause; Frau v. Gerschau 
und Fräulein Bellmshausen, aus Kronstadt, im Gros-
kyschen Hause; Frau Baronin v. SeddeUr, Excellenz, 
Frau v- Weymarn und Fräulein v. Seddeler, aus 
St. Petersburg, beim Herrn Coll.-Rath v. Härder. 
A b r e i s e n d e .  
Madame L. Gerbard, nach dem Auslande. 2 
Julius Nvkl, nach Riga. 2 
Istzu drucken erlaubt. Im Namen der Civil-Oberverwaltung der Ostsce^Gouverncmcnts, Tanner, Sensor» 
B i b a u f ch e s 
Herausgegeben, gedruckt und verlegt von C. H. Foege. 
Sonnabend, den 24. Julli 
Der Pni8 <l^8 >Vvdtt>ubI<Uto8 lür'8 x»eite Ilalb^iu' 18)0, ist liii' ^Vu8>vätlige llui^l» t!i« 
I^»5t: 2 liubel 85 ; ju tlvr 8l;ult: 2 liubel 8. 
P u b l i k a t i o n .  
Dem Schreibe»» der Mäuschen Herreu Stadtaltermäuuer vom l7. d M. sub Nr. Iii gemäß, 
wird hierdurch zur allgemeinen Wissenschaft gebracht, daß dem hiesigen Bürger Thomas für die 
diesjährige Bade »Saison die Besorgung dcr Quartiere für die resp. Badegäste unter den iu dcr In­
struktion vom II. Juni 1^45 für dergleichen Schaffner festgesetzten Bedingungen übertrageu worden 
ist, weshalb Alle, die Quartiere zu venuietheu haben, sich au denselben wenden mögen; wobei das 
Verbot, wegen uubefuqter Maklerei uud Unterhaudluug mit deu ankommenden Fremden aus der Land» 
straße uud iu dcr Stadt, iu Eriuuerung gebracht wird. Libau Polizeiamt, den Juni Kid. 
Polizeuueistcr, Obrist dcr Armee uud Ritter Michael. 
Nr. 2214. I. D. Gamper, Sekr. 
Berlin, vom ^2. Juni. 
Mau hat hier und da seine Verwunderung ge-
äußert, daß Preußeu zur ferneren Unterhaltnug 
dcr iu Bremerhafen liegendeu Denrschen Flotte keine 
Beiträge leiste. Daö Verfahren erklärt sich einfach 
aus dein Umstaude, daß Preußen mit dcn Unrerhal-
tuugs-Beitragen zur Deutschen Flotte, gegen an­
dere Bundesstaaten, bei Weitem in Vorschuß ist. 
Gestern haben die Dänischen Bevollmächtigten 
dcr diesseitigen Regierung du/enigen Proposilionen 
übergeben, welche sie, wie wir bereits gemeldet, 
am vergangene!, Freitag Nachmittag von Kopen­
hagen, gewissermaßen als Ultimatum, empfangen 
haben. Sind gleich dem Vernehmen nach diese 
Propositionen nicht dcr Art, daß sie eine soforti­
ge Annahme Seitens der Preußischen Regierung 
zu gewärtigen haben, so sollen doch die Unter­
schiede zwischen denselben und dcn ursprünglichen 
Preußischeu Propofttioneu uur untergeordnete Be­
stimmungen betreffen, und es soll nicht unwahr­
scheinlich seyu, daß Dänemark die in diesen Tagen 
vcu der Preußischen Regierung zu stellenden letzten 
Forderungen anerkennen wird. Käme so die Eini­
gung zu Stande, so würde der.desfallsige Ver­
trag nur einfach lauten auf Herstellung des Frie­
dens und anf Wahrung der beiderseitigen Rechte, 
wie sie vor dem Kriege bestanden. Man sagt, 
daß, Falls der Friede zwischen Preußeu uud Dä­
nemark abgeschlossen werden sollte, letzteres sofort 
eine Proklamation an die Herzogthümer erlassen 
würde, die versöhnlicher Natnr und also geeignet 
seyu dürfte, auch die Zwistigkeiten zwischen Dä­
nemark uud den Hcrzogthümeru ohue Kampf zu 
heben. 
Die glückliche Errettuug und Genesung Seiner 
Majestät des Königs wurde hente hier in allen 
Kirchen durch einen besonderen Dankgottesdienst 
gefeiert, der bereits in dcn früheu Morgenstunden 
durch Choral Musik vou den Thürmcn herab ein­
geleitet wurde. Eine gleiche DÜnkfeier hat in den 
hiesigen Fortbilduugs»Aiistalt> n, deren Unterrichts­
stunden anf deu Sonntag Morgen fallen, uud ge» 
sieru iu der Synagoge dcr jüdischen Hauptgemein» 
de stattgefunden. 
Breslau, vom 24. Juni. 
Ihre Durchlaucht die Fürstin Paskewitsch traf 
gestern auf einer Reise von Warschau nach Dres­
den Hierselbst ein. 
Wien, vom 21. Juni. 
Der Chef der Wallachischen Landmiliz, Fürst 
Konstantin Ghika, ist die letzten Tage des v.M. 
iu Bucharest gestorbeu. Er war mit Russischem 
Generalsrang bekleidet, dcr Bruder zweier hinter 
einander regierenden Landesfürsten und eine der 
hervorragendsten Persönlichkeiten dcs dortigen hohen 
Adels. 
Die Böhmischen Bäder sind in diesem Jahre 
sehr zahlreich besucht. Auch Ischl und Gastein er« 
freuen sich bereits eines starken Zuspruchs. — 
Milosch Obrenovich, der Exfürst Serbiens, ist in 
Prag angelangt. 
Kossulh's Mutter und dessen Schwester, Frau 
von Messlenyi, haben von den Behörden die An­
deutung erhalten, Pesch zu verlasset». Doch wur­
de ihnen freigestellt, ihren Wohnort wo immer in 
Ungar» zu nehmen. Den Reisenden in Ungarn 
sind in Bezug auf Paßvorschriften einige Erleich­
terungen zugestaudeu worden. 
Auch hier, gleich wie in Berlin, knüpft man 
an die Hierherreife des Baron Manteuffel Aussichten 
auf eine näher bevorstehende Verständigung zwi« 
schen den beiden Deutschen Großmächten, als sol­
ches aus den Vorgängen in Frankfurt und dem 
Federkrieg der Blatter abzunehmen wäre. 
Rom, vom 12. Juni. 
In einem Tagesbefehl des papstlichen Kriegs-
Ministers, betreffend die neue Organisation und 
Besoldung der päpstlichen Armee, heißt es: „Die 
Verthcidignng des Thrones und des heiligen Va­
ters wird in Zukunft nur der Treue uud Tapfer-
reic der reorganisirten päpstlichen Armee überlassen 
bleiben. Und ich bin gewiß, daß sie bei jeder Ge« 
legenheit durch die That sich des Vertrauens Sr. 
Heiligkeit würdig zeigen wird." Die papstliche 
Armee wird aus eiuem Generalsiabe, aus der Mi-
litär-Intendanz, dem Militär - Anditoriat, einem 
Platz-Kommando, einem Geniekorps, drei Infan» 
terie-Regimentern, einem Jäger-Bataillon, einem 
Kavallerie- und einem Artillerie - Rcgimcnte, aus 
vier Kompagnieen Veteranen und einer Kompag­
nie Invaliden bestehen. 
Paris, vom 20. Juui. 
Im Befinden des Königs Lndwig Philipp hat 
eine bedeutende Besserung stattgefunden. Er ge­
winnt wieder an Kräften und macht alle Tage 
Epazierfahrten, Das Wiedersehen feiner alten 
Freunde hat ihn sehr gerührt, er hat sie alle ein. 
zeln empfangen und vorzüglich mehreremale Kon­
ferenzen mit Broglie gehabt. Guizot, Duchatel 
Dumont sind bereits gestern und Broglie heute 
früh wieder zurückgekehrt. 
Vom 21. Juni. Der Präsident der Republik 
nahm gestern in den Werkstatten des berühmten 
Goldarbeiters Lebruu einen prachtvollen silbernen 
Tafelanfsatz in Augenschein, dcr nach St. Peters­
burg für I. K. H. die Großfürstin Helena be­
stimmt ist. Dcr Präsident befragte Hrn. Lebrun, 
der feine Laufbahn als Arbeiter begonnen hatte, 
sehr angelegentlich um die Lage dcr Arbeit in ed» 
len Metallen und der dabei angestellren Arbeiter. 
Als der Präsident der Republik vor Kurzem 
nach St. Quentiu kam, rief eine vereinzelte Stim­
me: „Es lebe der Kaiser!" Dieser Ruf rührte 
vou Bu - Maza her. Dcr Präsident soll spater 
herzlich hierüber gelacht und einer der Minister dem 
naiven Araber gesagt haben: „So etwas denkt 
man, aber man schreit es nicht," 
Zu Martinique wurde der heftige Kampf der 
Anarchisten auf den Courrier de la Martinique 
besiegt. Es scheint, daß das Komplott hierzu 
Verzweigungen bis in die Englischen Kolonieen 
gehabt habe. Zu St. Lucie und in La Dominiqne 
kannte man das Projekt dcr Brandstiftung von 
Pointe ä Pitre. Nicht 60, sondern 75 Häuser 
brannten in Pointe ü, Pitre ab, deren Werth auf 
Frcs. geschätzt wird. Die zu Grunde 
gegangenen Waaren beliefen sich nach einem ver-
läßlichen Berichte auf eine Million. Währenddes 
Braudes durchzogen wilde Banden mit Tambours 
an der Spitze die Stadt. Die politische Erbitte­
rung soll ihreu Höhepunkt erreicht haben. 
Ein Courier aus Rom ist diesen Morgen im 
Ministerium des Auswärtigen angelangt. Er soll 
Depeschen von Wichtigkeit mitgebracht haben. 
Vom 22. Juni. Obschon die Französisch-Eng­
lische Differenz beigelegt ist und Lahitte erklärte, 
Ironyn de L'hnys werde sofort auf feinen Posten 
zurückkehren, wird dies doch nicht der Fall feyn. 
Der Grund dieser Verzögerung liegt znm Theil 
darin, daß die Regierung bei der bevorstehenden 
Dotations«Debatte nicht.eine Stimme verlieren 
will, theilweise darin, daß noch einige Details ge­
regelt werden müssen. Vom Wyscschcn Vertrage 
sind bereits einige Punkte vollzogen. Diese dürf-
ten der Mehrzahl nach aufrecht erhalten werden. 
Die Frage einer Wahl Griechenlands zwischen bei­
den Vertragen fällt mithin ganz weg, iudem aus 
beiden Verträgen das günstigste ausgeführt wer­
den soll. Die Annahme der Londoner Konvention 
von Seiten Lord Palmerston's bringt übrigens 
Griechenland keine bedeuteude Vortheile, Bezahlt 
wurden nämlich 18V,VW Drachmen.Entschädigung 
an Englische Unterthanen noch vor Rückerstattung 
der gekaperten Schiffe, 150,VW Drachmen wur­
den als Garantie für Pacifico's Forderungen be­
reits deponirt. Das ganze Resultat der Franzö­
sischen Demonstration ist also das Recht zur Be­
stimmung von Pacifico's Ersatz-Ansprüchen. 
London, vom 19. Juni. 
Die Zahl der Mannschaft und Passagiere des bei 
Port Patrick verunglückten Dampffchiffes „Orion" 
wird jetzt auf 14V—15V angegeben, über hundert 
derselben sind gerettet worden. 
In der Versammlung der königl. Gesellschaft zu 
London am 2!. März wurde der Auszug eines 
Schreibens des Reisenden Richardson aus Dscher-
ba (Tunis) vom 25. Januar d. I. vorgelesen: 
„Ich kann nicht umhin, einer Erscheinung zu er­
wähnen, welche vor etwa zwei Monaten diesen 
ganzen Küstenstrich erschreckte. Dies war ein Re­
gen von Aerolithen, dcr unter einem glänzenden 
Lichtstrom niederfiel und sich von Tunis bis Tri­
polis erstreckte; einige Steine fielen in letzterer 
Stadt. Die Unruhe war in Tunis sehr groß, 
und mehrere Juden und Manern flohen instinkt-
artig nach dem Brittischen Konsulat, als dem ge« 
wöhnlichen Zufluchtsort bei allen Gefahren. Dem 
Fall der Aerolithen folgte der strengste und kälteste 
Winter, dessen sich die Einwohner von Tunis und 
Tripolis seit langen Iahren erinnern. 
Vom 2v. Juni. Die schwimmenden Eisberge 
scheinen in diesem Jahre in den nördlichen Ge­
wässern besonders zahlreich und der Schifffahrt 
verderblich zu feyn. Man hat bereits Nachrichten 
von 14 untergegangenen Schiffen. 
Vom 22. Juni. Heute früh um 1v Uhr ist 
Se. königl. Höh. der Prinz von Preußen hier an» 
gekommen, um der Taufe des jungeu Prinzen Ar­
thur, welche heute Nachmittag im Buckingham-
Palast stattfindet, als Zeuge beizuwohnen. Der 
Preußische Gesandte war Sr. königl Höh. nach 
Dover entgegengereist. Im Buckingham - Palast 
waren Zimmer für den Prinzen in Bereitschaft ge­
fetzt worden. Außer Sr. königl. Höh. werden die 
Herzogin Ida von Sachsen^Weimar und der Her­
zog von Wellington als anwesende Taufzeugen 
genannt. 
Hundert Mitglieder des Unterhauses haben hente 
der Gemahlin Lord Palmerston's ein lebensgroßes 
Portrait des Letzteren in ganzer Figur als Zeichen 
ihrer Hochachtung für diesen Staatsmann zum 
Geschenk überreicht. 
Obgleich die Nachricht von dcr Beilegung der 
Griechischen Zwistigkeit hente hier eingegan­
gen ist, so enthalten die Times dennoch einen sehr 
bitteren Artikel gegen Lord Palmerston, dem sie 
vorwerfen, im Gegensatze mit dem konservativen 
Charakter, den England feit 1848 so mannlich 
bewahrt, sich allerorts auf dem Kontinent mit 
dem revolutionären Princip identificirt und dadurch 
die hohe vermittelnde Stellung Englands verscherzt 
zu haben. 
B e k a n n t m a c h u n g e n .  
Ilnterxeiebneter im Besitze eines gan? neuen 
pariserDaguerreot^ps erster Qualität unä Krosse, 
emMeblt sieb ?ur Fertigung äer feinsten poto-
gra^biseben ?ortrails, von ller seltenen Krösse 
von 8,; ^oll I^änge unll 6^ ^oll Breite bis 
äen allerkleinsten, naeb llein neuesten Verfall-
ren in >venig 8eeunäen unll auf Verlangen aueb 
xu eoloriren. Die ?reise steigen naeb äer 
Krosse lies Bibles von 3 bis 6 8kbl. Damen 
sollen gefälligst in niebt ?u bellen oller gar 
weissen Ivleiäern ersebeinen, sonäern in far-
bigen, bunten oäer gan? tluuklen, »eil äiese 
rlen Liblern am vorlbeilbalteslen sinä. 
>5ugleieb empleble ieb mieb als Kunst- uml 
l'orlraitmaler. 
H. 8 ziren gel, 
nobnbaft im ejgnen !lause neben 
ller lvi ei.'.-l^lUl i. 
einxeln xu eine Kruppe xu ö 8lilil., >ver-
lien verfertigt täglieb umi bei jeller W itterung, 
von 1v ^Ibr Borgens bis 6 libr Xaebmittags, 
am kleinen ?lat?e im l^sanse cles Herrn 8ebub-
niaekerineisier l^iellle r, gegenüber llein Hau- ' 
se lies Herrn lZuss. 
Daguerreot)pist l^!. Xnocb, 
aus 8t. ?etersburg. 
Ein Kanzelleiarbeiter, dereine gute Hand 
schreibt, wird gesucht. Das Nähere er­
fährt man in der Expedition dieses Blattes. 
Daß ich mich als Maurer-Meister hier-
felbsi niedergelassen habe, zeige ich erge-
benst an. Libau, den 20. Juni 1850. 
E .  S t r a S d o w ö k y ,  
wohnhaft in der Herren-Straße 
Nr. 164. 
Um mehrere Nachfragen zu begegnen, 
bringe ich zur Kenntniß der resp. Herrschaf­
ten, daß ich gegenwärtig in der Pumpen-
Straße, neben dem Hause des Vuchbin-
dermetster Speer, wohne. 1 
E .  U r b a n ,  G a r d i n e n a u f s t e c k e r i n .  
Ich zeige ergebenst an, daß ich meine 
Wohnung verändert habe und gegenwar­
tig in meinem Hause, neben Hrn. Kirsch­
ner Rosenberg, wohne. 2 
Libau, den 17. Juni 1850 
I .  C -  F i n e i f e n ,  
Posamentirer. 
Zur Fahrt nach dem Strande wahrend 
der bevorstehenden Badezeit empfehle ich 
meine Equipage, bestehend aus einer Ka« 
lesche und einem unverdeckren Wagen, zu 
den annehmbarsten Preisen. Das Nähere 
erfahrt man bei Benj. Oldenburg in der 
großen Straße. 2 
J a c o b  H i r s c h ,  
wohnhaft in der Herberge des 
Hrn. Maurermeister Tiedemann. 
Es wird hiermit bekannt gemacht, daß 
am Donnerstag Nachmittag zwischen 3 und 
4 Uhr auf dem Wege von dein Drechsler 
Schmiedt bis zur Bude des Herrn I. C. 
Wirckau ein gebrauchtes Port-Monnaie von 
grünem, gepreßtem Leder, inwendig mir 
blau und weiß gestreiftem Zeug gefüttert, 
verloren gegangen ist, in welchem sich 30 
bis 35 Rubel Silber in zwei Credit-Bil-
letten zu 10 SRbl., einige zu 5 SRbl. und 
zu 3 SRbl. befanden. Der ehrliche Fin­
der wird gebeten, diefes Geld, gegen 
Empfang des dritten Theils desselben zur 
Belohnung, im Hause der Frau Hofräthin 
Beyer an den Eigenthümer abzuliefern. 
A n g e k o m m e n e  . R e i s e n d e .  
Den 2?. Juni: Herr Baron v. Reck, ncbst Fami­
lie, aus Bassen, und Herr Doktor Stoewer, auS 
Frauenburg, im Bussschen Hause. 
( B a d e g ä s t e . )  
Den 20. Juni: Herr Svaabs-Ritrmcister Jgnatjew, 
nebst Frau Gemahlin, aus dein Tulaschcn Gouver­
nement, dci Herrn Jaqdmann; den 22.: Herr Coli.-
Rath v. Petrow, ncbst Familie, aus St. Petersburg, 
bei Herrn Schmidt; Herr Pastor Kelch, aus Sami-
ten, nebst Frau, beim S chuhmachcrmeister Fiedler. 
A b r e i s e n d e .  
Knochenhauergesell Johann Heiell, nach Riga. 3 
Madame k. Gerhard, nach dem Auslande. i 
Julius Noel, nach Riga. i 
zlvind und Wetnr. 
Den 18. und 19. Juni W., veränderlich; den 2l>-, 
2l. und 22- S., so wie dcn 2>"> EW., heiter; den 
2-l. W- , bewölkt. 
Jum, 
17-
'S ch l f f s - 5 l st e. 
E i n k o m m e n d :  
Ao. Nation: Schiff: Kapitain: 
93 Holländer. Lucas Wildervank. H. E. de Groorh. 
94 äiro Ida Cornelia. W. F. Schenct. 
— Preusse. Boot Erwartung. G. Frey. 
95 Holländer. Christina. E. H. Bekkering. 
96 äito Jantina. C. I Boon. 
— Russe. Boot ohne Namen.F Trenqut. 
— tlitc, Boot ohne Namen.T. Brauns. 
— äi^o Boot ohne Namen.E. Rose feld. 
97 Holländer. Elisabeth. B. I. Timmer. 
98 Norweger. Deu gode Henslgt. T- Salvesen. 
99 Dane. Triton. S. Christensen. 
A u s g e h e n 
No. Nation: Schiff: Klvirain: nach: 
97 Russ.-Finul. Wänskapen. A. Osterlund. Finnland. 
Boot Johanna. I. Verth. Riga. 
Boot Alwine. M. Wikst. 6ito 
Boot Marie. A. Baasche. 6itc> 
Diadem. A. Gilmore. äii» 







kommt von: mir: an: 
Schiedam. Ballast. I. (5. Henck^usen. 
dito dito G. Schma u. 
Memel. Steinkohlen. Sbreniev sc 
Z.iardam. Ballast. Friedr, Hagedorn. 
«Schiedam. dit o Joh. Schnobel 
Wiiidau/ Waar en. Ordre. 
^ito di 1o d to 
di to Gumpen. c!i ><i 
Schi edam. Ballast. F. G. Schmahl. 
n»d. Hcrinaen. H. Mellin. 
enkagen. Stückgut. 
I d : 















Boot ohne Namen.I. Grönwaldc. 
Büstr». Jac. Schildwach. 
R. Veenhuizen. Holland. 










Roggen und Gerste. 
Schiffsgcräthc. 
Flachs 
Z s t z u d t u c k e n  e r l a u b t .  I m  N a m e n  d e r  H i v U - O b e r v e r w a l t u n g  d c r  O s t s e e - G v u v e r n e m c n l s .  T u r i n  e r ,  ( Z e n s o r .  
L i b a u s c h e s  
Herausgegeben, gedruckt und verlegt von C. H. Foege. 
S^. Mittwoch, den 28. Juni SK6«. 
Der ?re!s äes ^VoekenkIkMeZ Mr's 185V, ist Mr ^us^ürtiAe äured äie 
?ost: 2 kude! 85 (!op.; in clor 8taät: 2 Kübel 8. N. 
B e k a n n t m a c h u n g e n .  
Sämmtlichen Mitgliedern der Manschen christlichen steuerpflichtigen 
Gemeinde, wird hiednrch zur Kenntniß gebracht, daß die Aeltesten-Com-
mission, bei welcher die Revisionslisten für die 9te Volkszählung einzurei­
chen und unter deren Leitung diese Listen anzufertigen sind, vom 20. d. M. 
an taglich, mit Ausnahme der Sonn- und Feiertage, von morgens 9 bis 
nachmittags 3 Uhr, im kleinen Saale des Rathhauses ihre Sitzungen hal­
ten wird. — Die im Lande wohnenden Okladisten werden, nach der Rei-
henfolge ihrer Anmeldung, an jedem der Sitzungstage angenommen; die 
Stadtbewohner jedoch werden, da die Einreichung der Revisionslisten der 
Reihenfolge der Hausnummern nach stattzufinden hat, der nöthigen Ord« 
nung halber und zur Vermeidung allen Aufenthalts, noch besonders durch 
gedruckte Billette benachrichtigt werden, an welchen Tagen sie sich einzu­
finden und was sie zunächst zu beobachten haben, und wird daher densel­
ben hiedurch anempfohlen, diesen ihnen durch den Ministerial zuzustellenden 
Aufforderungen pünktlich Folge zu leisten. 
Libau, den 46. Juni 1850. 
Nr. 4. Stadtaeltermann Mich, 
Vorsitzender. 
,F. Bloßfeldt, Schriftführer. 
. . » 0-W>0 » 
Sammtliche Libausche Hauseigenthümer werden hiedurch aufgefordert 
ihre Hauslisten, d. h. vollständige Verzeichnisse der in ihren Häusern woh­
nenden Personen jeden Alters, Standes und Geschlechts, namentlich also 
auch der Miethsleule, Handlungsgehülfen, Gesellen, Lehrlinge und Dienst­
boten mit genauer Angabe des Alters und der Hmqehörigkeit eines Jeden, 
spätestens bis zum 1. Juli d. I. bei der, mit Anfertigung der Revisions­
listen sür die gte Volkszählung beauftragten Aeltesten-Commission, einzu­
reichen. Die Schema's zu den Hausltsten sind bei dieser Commission zu 
haben. Libau, den 16. Juni 1850. 
Nr. 5. Stadtaeltermann Ulich, 
Vorsitzender. 
F. Bloßfeldt,  Schri f t führer.  
St. Petersburg, vom 13. Juni. 
Se. Maj. der Kaiser haben am II. Juni, 
dem Tage des ÄLjahrigen Jubiläums der Ernen­
nung Sr. Maj. zum Chef des Jsmailowschen 
Leibgarderegiments, zur Bezeigung des besonderen 
Kaiserl. Wohlwollens für den treuen und eifrigen, 
dem Thron und Vaterlande geweihten Dienst die> 
ses Regiments, den 3 aktiven Bataillonen dessel­
ben an Stelle ihr.'r gegenwärtigen Fahnen neue 
Fahnen, mit der Aufschrift dem Jahre 
des Jubiläums, AUergnädigst zu verleihen geruht. 
Die frühere Aufschrift der Fahnen „Für Auszeich­
nung bei der Besiegung und Vertreibung des Fein­
des aus Nußland im Jahre 1>?^" ist auch auf 
den neuen Fahnen beibehalten worden. — In der­
selben Veranlassung wird der Kommandeur der 
2. Garde-Jnfanlerie-Brigade und des Jsmailow-
schen Leibgardereg., Generalmajor Koslow 1., 
der Suite Sr. Majestät des Kaisers aggregirt, 
mit Bclassuug in seinen gegenwartigen Funktionen. 
— Die Kapitäne Tfchebyfch ew 1. und der Re­
giments Adjutant Drenjakin 2. werden zu Flü-
gel-Adjutanten Sr. Maj. des Kaisers ernannt 
und der Kapitän Numianzow wird zumObri-
sten befördert. 
Vom 14. Juni. In Veranlassung des 5vjah> 
rigen Jubiläums der Ernennung Sr. Maj. des 
Kaisers zum Chcf des Jsmailowschen Leibgar. 
deregiments, geruhten Se. Maj. am N. d., dem 
Tage dieses Jubiläums, der zugleich, der Regi-
ments-Festtaq ist, eine Kirchenparade dieses Negi. 
ments abzuhalten und das Lazareth, die Kanto-
nisten-Schule und die Kaserne, welche die Höchst» 
eigne Kompagnie inne hat, zu besichtigen. Nach­
dem Se. Maj. das Regiment in ausgezeichnetem 
und in jeder Hinsicht glanzenden Zustande und alle 
Zweige der Verwaltung in musterhafter Ordnung 
befunden hatten, geruhten Allerhöchstdieselben, mit-
te!st Ergänzung zum Allerhöchsten Tagesbefehle von 
diesem Tane, Merhöchstihren aufrichtigen Dank 
a u s z u d r ü c k e n :  E r .  K a i s e r l .  H ö h .  d e m  G r o ß f ü r >  
s t e n  T h r o n f o l g e r  C ä s a r e w i t s c h ,  K o m m a n «  
direnden der Garde und des Grenadier - Korps, 
und das besondere Kaiserl. Wohlwollen zu bezei« 
gen: dem Kommandirenden des Garde^Jnfanterie-
Korps, General-Adjutanten Ssumarokow; dem 
Chef der 4. Garde-Infanterie »Division, General-
Lieutenant Moller 1.; dem Kommandeur der 2. 
Garde-Jnfanterie-Brigade und des Jsmailowschen 
Leibgardereg,, Generalmajor von der Suite Sr. 
Maj., Koslow den Bataillons-Kommandeurs 
dieses Regiments, Obristen Lysch tsch inski I., 
D e l l i n g s h a u s e n  1 . ,  B i b i k o w  u n d  K o s l o w ,  
so wie sämmtlichen Stabs- und Ober «Offizieren. 
Den Unteroffizieren und Gemeinen des Regiments 
haben Se. Maj. eine Geldgratifikation zu bewil» 
ligen geruht. 
Berlin, vom 2?. Juni. 
Preußen hat eine Antwort auf das sogenannte 
Dänische Ultimatum erlassen, welche die aufgestell­
ten Vorschläge nur zum Theil als Basis gelten 
lassen will. 
Die Dänische Casino-Partel will keinen Friede» 
mit Deutschland, fondern nur einen Separatfrie» 
den mit Preußen schließen, um der Preußischen 
Besetzung Holsteins ledig zu werden, welche uner­
schütterlich das Deutsche Recht schützt. Zugleich 
soll in dem Frieden stipulirt werden, daß Däne« 
mark Schleswig und Holstein ohne Weiteres krie» 
gerisch angreifen dürfe, und daß kein Widerspruch 
erhoben werde, wenn fremde Intervention eingreife, 
um die Widerspenstigkeit der Herzoglhümer, zur 
Beruhigung und Pacificirung Europas, schleunig 
zu beendigen. Zu gleicher Zeit haben sich aber 
hier Agenten der Friedensparteien eingefunden, die, 
ihrem Interesse nach, zweifacher Art zu feyn schei­
nen; nämlich eine Partei, welche der jetzigen stark 
demokratischen Verfassnng Dänemarks principiell 
abhold ist, und eine andere, welche die Agrikultur-
Interessen Dänemarks und den Steuerzustaud durch 
den Krieg auf das Aeußcrste gefährdet findet. 
Beide Parteien suchen hier der Casino-Partei cnt« 
gegen zu wirken. Zugleich giebt Oesterreich zu ver­
stehen, daß es sich nicht unbereit finden lassen 
möchte, Holsteins Besetzung zu übernehmen, um 
den Preußen diese Last abzunehmen. Den Zweck 
hiervon sieht man leicht durch, da Oesterreich zu­
gleich alles daran setzt, um Preußen zum Abschlüsse 
des Friedens nach dem Wunsche der Casino Mi» 
nister zu drängen. Natürlich läßt Preußen sich 
nicht beirren, unterhandelt für Dentfchland und 
wich die Deutschen Regierungen auffordern, schließ, 
lich ihr Urtheil öffenüich zu motiviren, wenn zwi­
schen Berlin und Kopenhagen ein und dasselbe Ul­
timatum vereinbart werden follte. 
Vom 2^. Juni. Das Schreiben Sr Heilig­
keit des Papstes an Se. Majestät den König, in 
Bezug auf den auf Allcrhöchstdenfelben verübten 
Mordversuch, soll sich durch große Herzlichkeit aus­
zeichnen. Bis auf den Snltan sind jetzt von allen 
Europäischen Monarchen dergleichen Schreiben an 
Se. Maj. eingegangen. 
Dem Vernehmen nach steht die letzte Unterhand-
lnng der Dänischen Bevollmächtigten mit der dies­
seitigen Regierung nahe bevor. Wie diese aber 
auch ausfallen mag, faktisch werden wir doch Frie­
den haben, denn falls ein Friedensabschluß nicht 
erfolgt, follen Preußischer Seits sofort die gehei­
men Artikel des Waffenstillstands^Vertrages in An­
wendung kommen, d. h. Preußen zieht seine Trup­
pen aus den Herzogtümern zurück. 
Kiel, vom 24. Juni. 
Die „Börsenhalle" theilt den wörtlichen Text 
des ersten Artikels der vielbesprochenen geheimen 
Waffenstillstands-Bedingungen vom II). Juli Iv49 
mit. Oer Artikel I lautet: „Wenn wider alles 
Erwarten die Herzogthümer und insbesondere die 
Schleswig Holsteinische Armee sich weigerten, den 
Stipulationen des heute unterzeichneten Waffen­
stillstandes sich zu fügen und der Ausführung des­
selben, sey es mir, sey es ohne Hilfe eines oder 
des anderen der Deutschen gegenwärtig in Jüt-
land und den Herzogthümer» stationirten Konrin­
gente, einen durch die Gewalt der Waffen zu be-
siegenden Widerstand entgegenstellten, so würde es 
seiner Dänischen Majestät freistehen, zu dem Zwecke 
alle in seiner Macht befindlichen Mittel zur An­
wendung zu bringen. — In dem vorerwähnten 
Falle sowohl, wie in dem Falle, daß während der 
Dauer des Waffenstillstandes die Feindseligkeiten 
von den Herzogtümern wieder aufgenommen wür­
den, wird Se. Maj. der König von Dänemark 
nicht zu der bewaffneten Intervention einer frem-
den Macht seine Zuflncht nehmen; aber Se. Maj. 
der König von Preußeu, um so viel es seine Stel­
lung gestattet, die strikte Ausführung und Auf­
rechthaltung des heute unterzeichneten Waffenstill» 
siandes zu sichern, wird nicht nur sofort aus den 
Herzogthümern alle Preußischen Truppen heraus­
ziehen und insbesondere diejenigen, welche dem Ar­
tikel 4. des Waffenstillstandes gemäß in dem süd­
lichen Theile von Schleswig stationirt seyn wer­
den, sondern verpflichtet sich auch, unverweilt auf 
die erste Aufforderung, welche zu dem Zwecke von 
Sr. Dänischen Maj. an ihn gerichtet werden würde, 
alle Preußischen Offiziere (den General v. Bonin 
einbegriffen), welche gegenwärtig in der Schies» 
wig-Holsieinischen Armee diencn, zurückzuberufen. 
Da das Herzogthum Holstein ein Theil des Deut­
schen Bundes ausmacht und die Maßregeln, wel-
che nöthig erscheinen könnten, um daselbst den Frie­
den und die legitime Autoritär des Souverains 
herzustellen, zu dem Bundes - Nessort gehören, so 
verpflichtet sich Se. Majestät der König von Preu­
ßen überdies, in den Eventualitäten, auf welche 
sich der gegenwärtige geheime Artikel bezieht, fei» 
neu ganzen Einfluß dahin zu verwenden, daß der 
besagte Bund die Verpflichtungen erfülle, welche 
demselben in dieser Beziehung in Gemaßheit der 
Bundesalte und der Wiener Schlußakte vom Ii. 
Mai obliegen. Mit Rücksicht darauf ver-
pflichtet sich Se. Dänische Majestät, die militäri­
schen Operationen, welche nöthig erscheinen möch­
ten, um den der Ausführung des heute unterzeich­
neten Waffenstillstandes entgegengesetzten Wider­
stand zu überwinden, nicht über die Grenze hin­
aus auszudehnen, welche das Herzogthum Schles­
wig von dem Herzvgthum Holstein trennt." 
Wien, vom 24. Juni. 
Nicht nnr in Prag, anch in 53 Ortschaften 
außerhalb der Hauptstadt Böhmens grassirt gegen­
wartig die Cholera. 
Die neueren Nachrichten aus Semlin bestätigen 
den Aufstand in Bulgarien und lassen ihn einen 
bedeutfameren Charakter annehmen. Er scheint 
planmäßig unternommen zu seyn, da er zwischen 
dem 7. und II). Juni in 3 Bezirken gleichzeitig 
ausbrach. Die Insurgenten haben die Straßen 
gegen die Donau abgegraben und verschanzen sich, 
wobei sie Emissäre tief in den Balkan hineinsenden. 
Aus Konstantinopel wird gemeldet, daß die ge» 
sammte Diplomatie — die Englische mit einge­
schlossen — sich dafür ausgesprochen, alle Flücht­
linge aus der Türkei abreisen zu lassen, und sie 
nach den vereinigten Staaten oder nach Oceanien 
reisen zu lassen. — Der Oesterreichische Geschäfts­
träger soll nunmehr die Jnternirungsliste für ge­
schlossen erklärt haben, wodnrch der Pforte volle 
Freiheit hinsichtlich der Verfügung über die darin 
nicht aufgeführten Flüchtlinge verbleibt. 
Paris, vom 24. Juni. 
Abermals ist eine Kettenbrücke, die über den 
Lot bei Fumel, eingestürzt, indem ein Tragpfeiler 
zu weichen anfing. Man beklagt den Verlust von 
drei Menschenleben und zwei schwere Verwundungen. 
B e k a n n t m a c h u n g e n .  
F ans 8t. Petersburg 
erlauben sicli Iiieslureb Linein Iiolien ̂ äel un<i 
geelir!en ?ub!i^uni geliorsanist cln^uxeigen. 
«iass sie in wenigen lagen in I^ibau ein-
tressen >veräen, um-ftä^renä «ier^auer äeröa-
«je - 8ais<in üire auek in l!en Ostsee - ?ro-
vjn^en allgemein bekannten, unä sie clüi-
ken sieli selinieielieln, beliebten 
naeli einer äur?ltaus neuen Netkoäe proäueirt, 
anzufertigen. 
Das ^äliere ^virä bei ilirer ^n^nnst in 
wenigen lagen llurcli Lxtra-^nnoneen begannt 
geniaclit. 3 
Mt gan^ äcktem ?arinesankäse, kriseben 
kevaler Kilo Strömlingen nnä kriselien I^anibart-
seilen süssen einj)Ledlt Siek tlie Hanälung von 
II. ^V. Lüttner. 
I.ibau, llen 28. ^uni 18Z9. 
Ein Miener Flügel von beinahe 7 Ok­
taven ist zu vermiethen. Das Nähere ist 
z u  e r f a h r e n  b e i m  O r g a n i s t e n  H e r r m a n n .  
Eine kleine Parthie achtes Hamburger 
Rauchfleisch, hierher gekommen mit Capt. 
Schweder, ist zu haben lxl 2 
S c h l e y  8 c  C o .  
AucrionS. Anzeigen. 
Von dem Libauschen Zollamte wird hier-
mit bekannt gemacht, daß in dem Pack­
hause desselben Donnerstag, den 6. Juli, 
um 11 Uhr Vormittags, nachstehend be­
nannte Waaren öffentlich versteigert wer­
den sollen, als: Halbwollenes Zeug, schwar­
zes, 12? Arschin; Cattun, bedruckter 10?. 
Arschin; ein genähtes baumwollenes Unter­
kleid ; Sonnenschirmgestelle 21 Stück; Bart­
pinsel 21? Dutzend; Zahnbürsten 24 Dß.; 
Stecknadeln mit gläsernen Knöpfen 12 Pfd.; 
Hornknöpfe 1260 Dutz.; Porcellansachen, 
verschiedene, als: Ober- und Untertassen 
101 Paar, Untertassen 1 2 Stück;Scbmand-
kannen 33 Stück; Krüge mit Deckeln 16 
Stück; eine Schüssel; Tellern mit Malerei 
und Vergoldung 2 Stück; ein Brodkorb; 
Leuchter 2 Stück; Vasen und Tellerchen zu 
Cigarrenasche 5 Stück; eine Seifendose; 
Rum 4 Stof; Blech, weißes, 660 Ta­
feln;. Postpapier, weißes, 6l) Rieß; Pa­
pier zu Cigarren ZI Pud 3 Pfd.; Zucker, 
Melis-, 43 Pud 23 Pfund. Z 
Am 17. Juli d. I., von Nachmittags 
2 U h r  a b  ,  w e r d e n  z u  G r o b i n  i m  l ) r .  W i e  6 -
nerschen Hause verschiedene, Pupillen ge­
hörige Nachlaßeffecten, als Meubles, Bett­
zeug, Küchengeräth, Silber, ein Flügel 
u. s. w. vor meinem Amte gegen baare 
Zahlung versteigert werden. Z 
Jnstanz-Secretaire W. Tiling. 
A n q e k o m m e n e  R e i s e n d e .  
Den ?6- Juni: Herr Baron v. Grotkus, aus Ga-
wesen; Herr Pastor Nvlrinqk, aus Riga und Herr 
Rudolph Bosmann, aus Breslau, im Mellmschen 
Hause. 
(B a d e g a st e.) 
Den ??. Juni: Herr Baron Rönne, nebst Fröu-
lein Tochter» aus Rennow. bei Herrn Niemann; 
Frau Obristin v. Cille und Frau Capitainin v.Pasch-
kewitz, aus Wilkomir, beim Stellmachermeister Min­
kwitz; ^>err Gutsbesitzer ^anuschewsky, nebst Fräu­
lein Tochter und DemoiselleH. Bohly, aus dem Po-
neweschen Kreise, bei der Schneiders-Wittwe Kokows-
kn: Gräfin de Touluse Liotreck, ncbst Familie, aus 
Schaulen. beim Stellmachermeister Kiesler: Herr Obrist 
Lcbukowsky, aus Warschau, beim Kaufmann Knie; 
Herr Student Arschawin, aus St. Petersburg, bei 
der Frau Majorin v. Lerch; Herr Coli.-Sekr. F. v. 
Pflug, aus Mirau, im Pekokschen Hause; Herr Guts» 
besitzer Gruschcwsky, nebstFamilie, aus dem Schau!-
schen Kreise, so wie Herr P. v. Gruschewsky, aus 
Mitau. bei Herrn C. Demme; Frau v. Vietinahoff, 
so wie Frau v. Freitag, aus Mitau, beim Schnei­
dermeister Neuburg: Herr Soll.-Assessor Lukomsky, 
nebstFamilie, aus Schaulen. im Stemberschen Hause; 
Madame Fielitz, nebst Sohn, aus Riga, bei Herrn 
Drasch; den ?8.: Frau Ginsbesitzerin v. Oowgirt, 
nebst Familie und Gouvernante Wilkelmine Petrows-
ky. aus Rossien, beim Herrn Ai,'cssor Scheinvogel. ^ 
A b r e i s e n d e r .  
Knochenhauergesell Johann Heiell, nach Riga. 2 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civil-Oberoerwaltung der Ostsee-GouverneAents, T « nner. Lensor. 
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Berlin, vom 2. Juli. 
Gestern in einer Konferenz (von 7 bis l2Uhr 
Abends) im Ministerium der auswärtigen Ange­
legenheiten, welcher beiwohnten der Minister Frei­
herr v. Schleinitz, der Englische Gesandte, Graf 
Westmoreland, der übrigens allen vorangegange­
nen Verhandlungen als der Bevollmächtigte der 
vermittelnden Macht beigewohnt hat, der diessei­
tige Kommissarius, Herr v. Usedom, und die Dä­
nischen Bevollmächtigten, die Herren v. Pechliu, 
v. Rheedtz und v. Quade — wurde das Justru--
ment abgefaßt und unterschrieben, welches den 
Frieden zwischen Preußen (Namens des 
Deutschen Bundes) und Dänemark herstellt. 
Frankfurt a. M., vom -Li). Iuui. 
Nach dem „Journal de Frankfurt" hatte das 
Großherzoathuiu Hessen sich von der Union los­
gesagt. Ein Courier, der beanftragt wäre, die 
hierauf bezügliche Erklärung nach Berlin zu brin­
gen, sey durch unsere Stadt passirt. — Herr von 
Savigny, königl. Preußischer Minister am Badi» 
schen Hofe, ist hier eingetroffen. 
Pillnitz, vom 2^. Juni. 
Gestern in der zweiten Nachmittagsstunde ent» 
lud sich zwischen hier und Schönfeld ein schweres 
Gewitter begleitet von wolkenbruchahnlicheu Regen» 
güssen. Die durch die reizenden Thäler und Grün« 
de der Elbe zufließenden Bäche wuchsen in Zeit 
von kaum einer halben Stunde zu reißenden Strö» 
meu an, welche ringsherum Verwüstung anrich-
teten. Besonders heftig war der Wassersturz aus 
dem nach dem Borsberge führenden „Friedrichs-
gründe," und die am Ende desselben befindliche 
HalliMlir i8t für ^N8>värtige änrcli äio 
8. N. 
„Meixmühle" soll sehr gelitten haben. In dem 
Dorfe Pillnitz selbst sind von den von den Höhen 
herabbrausenden Fluchen ein Haus ganzlich uud 
mehrere theilweise vernichtet, Maueru umgeworfen, 
die große steinerne,Chausseebrücke, die königlichen 
und andere Gärten außerordentlich verwüstet wor« 
den. Bis nach Dresden hinab hat über Fluren 
und Weinberge die verheerende Wolke sich ausge­
breitet. 
Wien, vom 27. Juni. 
Der Kaiser hat in Begleitung des Prinzen Al­
bert von Sachsen, des Erzherzogs Wilhelm, des 
Kriegs-Ministers und anderen Notabilitäten einem 
Raketen -Manöver in Wiener Neustadt beigewohnt. 
Vom 2-. Juni. Cholerafalle kommen in Wien 
jetzt häufig vor. Die ersten Spuren dieser Krank» 
heit zeigten sich in der Leopoldstadt, wo zwei Er. 
krankte vom Tode schnell hingerafft wurden- Auch 
in der inneren Stadt und in der Vorstadt Laim-
grübe sind vorgestern zwei Personen an der Cho­
lera erkrankt. 
Vom 29. Juni. Erzherzog Johann ist am 26. 
d. M. von Laibach in Gratz angekommen. Man 
erzählt seit einigen Tagen mit Bestimmtheit, daß 
sich Metternich auf einer Reife nach seinen Gütern 
in Böhmen befinde. 
Der Aufstand in Bulgarien naht feinem Ende, 
nachdem ein großer Haufe derselben bei Widdin 
von Türkischen Truppen angegriffen und fast ganz 
aufgerieben wurde. Der Ueberrest flüchtete sich 
nach Serbien. 
Vor einigelt Tagen ist ein Türkischer Offizier 
mit Depeschen in Bihac angekommen, worin die 
Bosnischen Insurgenten aufgefordert werden, sich 
unbedingt der Regierung zu unterwerfen und als 
Zeichen ihrer Bereitwilligkeit sogleich von jedem 
Schlosse oder Stadt mehrere der angesehensten 
Leute als Geißel nach Travnik abzusenden, widri­
genfalls alle Maßregeln der Strenge gegen die 
Widersetzlichen angewendet würden. Ucbrigens soll 
die Bosnische Insurrektion von mehreren Türki­
schen Gewalthabern machtig unterstützt werde». 
Neapel, vom 19. Juni. 
Die Gewölbe des großen Getreide-Magazines 
(.des Granaglio)bei der Magdalena-Brücke in Nea-
pel, welches Karl III. erbauen ließ, sind am 16. 
d. M. plötzlich eingestürzt. Viele Menschen haben 
ihr Leben verloren. Kaum halte dies der König 
vernommen, als er sich von Caserta an Ort und 
Stelle begab. Bis zum 15. war die Zahl der 
Todten noch nicht bekannt. Man sprach Anfangs 
von 5^ Soldaten, welche umgekommen sind; man 
hofft jedoch, daß der Verlust der Menschcnlcbe.i 
geringer fey. 
London, vom 27. Juni. 
Gestern Abend gab Ihre Majestät die Kö­
nigin einen großen Hofball im Buckingham-Pa-
last. Die Versammlung war außerordentlich glän­
zend, fast zweitausend Personen waren dazu 
eingeladen, unter diefen die Mitglieder der königl. 
Familien, der Prinz von Preußen, das ganze di­
plomatische Korps, die Kabinets-Minister und die 
angesehensten Mitglieder der Verwaltung, nebst ih­
ren Frauen und Töchtern, der Hofstaat, alle in 
London anwesende vornehme Fremden, mehrere 
hundert Mitglieder des Ober-und Unterhauses uud 
viele ausgezeichnete Land- und See - Offiziere. Das 
Fest begann um halb Iv Uhr; um Iii erschienen 
die Königin und Prinz Albrecht, begleitet vom Prin­
zen von Preußen, im Ballsaale. Ihre Majestät 
eröffnete den Ball mit Sr. köuigl. Hoheit, ihrem er­
lauchten Gaste; Prinz Albrecht tanzte mit der Her­
zogin von Sutherland. Vor dem Ball, im Laufe 
des Nachmittags, war Cour bei der Königin, bei 
welcher Gelegenheit der Fürst Poniatowski, als 
Gesandter des Großherzogs von Toskana, seine 
Antritts-Audienz hatte. Nach der Cour machten 
Ihre Maj. und Prinz Albrecht mit dem Prinzen 
von Preußen eine Spazierfahrt in einem offenen 
Laudauer. Der Hof wird sich erst am 17. Juli 
wieder nach der Insel Wight begeben. 
Vom 2^. Juni. Die „Times" meldet heute in 
ihrer neuesten Ausgabe: „Es ist uusere schmerzli« 
che Pflicht, unseren Lesern die Nachricht von ei« 
nem Angriff auf Ihre Majestät, eine Nachricht, 
welche auf der gauzeu Welt, wo ein Engländer 
sich befindet, mit dem Gefühl tiefster Entrüstung 
aufgenommen werden wird, zu dringen. Die Ein« 
zelnheiten des Verbrechens siud bald erzählt. Ih­
re Majestät besuchte gestern Abends 6 Uhr, in Be-
gleitung ihrer Kinder uud der Lady Iocelyn, den 
Herzog von Cambridge. Um dieselbe Zeit etwa 
wurde inuerhalb der Thore vou Cambridge House 
eiu ansiaudig gekleideter Mann, dem äußeru An­
schein nach ein Gentleman, bemerkt, der iu der 
Nähe des Eingangs verweilte, als ob er auf die 
Abfahrt der Königin warte. Ein so gewöhnlicher 
Umstand, daß eiu Gentleman einige Minuten ste­
hen bleibt, um die Königin vorüberfahren zu se-
Heu, blieb natürlich unbeachtet. Etwa nach 6 Uhr 
fuhr der Wagen heraus, und gerade als er auf 
die Straße eiuleukte uud laugsam fuhr, um die 
Ecke zu passiren, sprang der oben bezeichnete Mann, 
Namens Robert Pate, hervor und versetzte der 
Königin mir einem kleineu Stock einen Schlag in 
das Gesicht. Der Schlag traf die Königin auf 
die Wange und drückte ihren Hut über die Stirn. 
Der Bösewicht wurde sogleich von der umstehen« 
den Menge festgenommen, der Stock ihm entrissen 
und er selbst auf die Polizeiwache gebracht. Die 
Königin fuhr weiter uach dem Buckingham Palast 
und fühlte sich so wenig angegriffen, daß sie im 
Laufe des Abeuds uoch die Oper besuche« kouute. 
Auf der Polizei gab sich der Verhaftete für eiuen 
Robert Pate aus, wohnhaft in Duke-Street. Aus 
der Armeeliste geht hervor, daß er 1841 Kornec 
in dein 11. Husaren-Regiment und das Jahr da­
rauf Lieurenaut geworden ist. Er weigerte sich im 
ersteu Verhör, irgend einen Aufschluß über die 
Gründe seines schandlichen Attentats geben. 
Mau muß also das fernere Verhör abwarten. 
Im Buckingham Palast gingen, so wie die Nach» 
richr von dem Attentat auf die Königin bekannt 
geworden war, zahlreiche Erkundigungen nach dem 
Befinden Ihrer Majestät ein. Die Herzogin und 
der Prinz Georg von Cambridge eilten sofort nach 
dem Palast, wo auch bald die Minister Lord John 
Russell uud Sir George Grey aus dem Unterhause 
anlangten und eine Audieuz bei Ihrer Majestät 
hatten. Nach 9 Uhr Abends begab sich die Kö­
nigin in Begleitung ihres Gemahls und des Priu» 
zeu von Preußen nach der Italienischen Oper, wo 
Ihre Majestät mit den freudigste» Bezeiguugen der 
innigen Anhänglichkeit von dem versammelte» Pu­
blikum empfangen wurde, denn auch dort hatte 
sich die Kunde vou dem abscheulichen Frevel 
gegen die Person der Königin schnell verbreitet. 
Die ganze Versammlung erhob sich, als die ho­
hen Herrschaften während des zweiten Akts des 
„Propheten" in die Loge traten, von ihre» Siz« 
zen, und das Haus hallte von den enthusia« 
siischen Begrüßungen wieder, welche Ihrer Ma> 
jestat zugerufen wurden. Sanger und Orchester 
stimmten mit dem Publikum sofort die National» 
Hymne an. Der Applaus und Frendensruf wie­
derholte sich wahrend des Gefanges, fo oft die 
Königin in der Loge dem Publikum sichtbar wurde. 
Nach dem Schluß des dritten Aktes verließen die 
hohen Herrfchaften das Theater. Der Herzog von 
Cambridge ist seit einigen Tagen ernstlich krank. 
Im Laufe des gestrigen Tages machte anch Ee. 
königl. Hoheit der Prinz von Preußen einen Be« 
such bei der Herzogin und erkundigte sich nach 
dem Befinden ihres Gemahls. 
V e r m i s c h t e s .  
Euba ist ganz vortrefflich angebaut, es gleicht 
einem großen Garten. Aber die Insel hat doch 
erst etwa eine Million Bewohner und noch immer 
weit ansgedehnte und werthvolle Wälder. Die 
Palme ist über das ganze Land zerstreut und wie 
überall ein äußerst nützlicher Baum, abgesehen 
davon, daß er die Landschaft ziert und fchmükt. 
Der Stamm dient als Bauholz, das Blatt zum 
Bedachen der Hütten, der Samen zur Nahrung. 
In einigen Theilen fand ich viel Mahagony, in 
anderen treffliches Schiffsbauholz. Der Wein 
rankt fo mächtig und üppig, daß er als Schma» 
rotzerpflanze nicht selten auch großen Bäumen das 
Leben entzieht. Orangen und Ananas wachsen 
wie bei uns Aepfelbäume und Kartoffeln; Mais, 
süße Kartoffeln, Neis ?c. gedeihen im Ueberfluß. 
Die Haupterzeuguiffe sind aber Zucker, Kaffee und 
Taback. Jährlich werden im Durchschnitt siebent» 
halbhundert Millionen Psuud Zucker uud mehr als 
achtzig Millionen Pfund Kaffee ausgeführt, zehn 
Millionen Pfund Taback in Blättern und mehr 
als dreihundert Millionen Stück Cigarren. Die 
unerschöpflich reichen Kupfergruben liegen im Süd' 
osten bei Santjago. Sie wurden erst laiigere Zeit 
bebaut, vor etwa hundert Jahren verlassen, dann 
aber wieder in Angriff genommen. Die reichsten 
Kupfergruben der Welt werden von Englischen 
Spekulanten ausgebeutet, welche das Erz, andert­
halb Millionen Centner jährlich, in England schmel­
zen lassen. 
Ein Eisenwerk Böhmens verfertigt gußeiserne 
Särge und gußeiserne Grabgewölbe. Proben die­
ser Erzeugnisse werden in kurzer Zeit nach Wien 
gesendet werden. Die eisernen Grabgewölbe sind 
wohlfeiler als jene von Stein und nehmen über­
dies viel weniger Raum ein. Die eisernen, sehr 
zierlich und leicht gearbeiteten Särge sollen im Na» 
rurzustande, ohne Bronze, nicht viel kostspieliger 
seyn als jene von Holz. 
A u f f o r d e r u n g .  
Zur Uebernahme der an den Gebäuden 
der Äuartier-Committee vorzunehmenden, 
auf 392 Rub. 25 Cop. S. veranschlag­
ten Reparaturen ist der Torg auf den 3. 
und der Peretorg auf den (>. k. M. an­
gesetzt, unk) werden deshalb die Ueberneh-
mer eingeladen, sich, mit der erforderli­
chen Sicherheit versehen, an genannten 
Tagen vormittags 11 Uhr in dieser Com-
mittee einzufinden, Anschlage und Bedin­
gungen einzusehen und des Zuschlages auf 
die Mindestforderung gewartig zu seyn. 
jibau Äuartier-Committee, den 30. Ju­
ni 1850. 
Nr. 778. (Die Unterschrift der Äuartier-
Committee.) 
Kunst-Anzeige. 
Einem hohen Adel und sehr geehrten, kunst­
finnigen 'Publikum mache ich biermit die ergeben­
ste Anzeige, daß ich während meines hiesigen 
Anfentbaltes Porrraits in Oel in allen Größen 
auszuführen beabsichtige. Für die Aehnlichkeit 
leiste ich Garantie und bitte daher, mich mit gü­
tigen Aufträgen zu beehren. 
L Kaufmann, 
Tenorist und Portraitmaler. 
Wohnhaft im Friedmannschen Hause 
neben dem Polizei-Bureau. 
B e k a n n t m a c h u n g e n .  
<//<? t/ttss ie/e mit 
im t/e?' 
«ml/ i/t 
köoixl. kreuss. Sckauspisl-Virelitur 
cles Staättlieaters Vlemvl. 
t ^ Oo. aus kt. ?eter8kuiA 
eillludon 8iek tiieäureli Linem Iwken ̂ äel um! 
^eeliiten ?uli1il^um ^eti0i'8lUli8t äii^u^eiK-en, 
äa88 8ie in >seni^en 1'axen in I^idau ein-
tressen >veräen, um >vij.Iirenä der Dauer äer ka-
lle - 8tliL0n Uire auell w äen 08l8ee-?ro-
Vinnen allgemein bekannten, und sie dür-
fen sick sciimeielieln, lieliedten 
ttits « /tt »tae^ FVtTo 
i/t ^ 
nacli einer <IureIiau8 neuen Netliode ^rodueirt, 
an^ukertiAen. 
Da8 Xkliere >vird liei ikrer Ankunft in 
>veni^en 1"a^en durek Lxtra-^nnoneen bekannt 
gemaebt. 2 
einzeln ^u eine Gruppe üu 6 >ver-
den verserti^l t^AÜeli und bei ̂ jeder Witterung, 
von 10 vkr ÄlorKens Iiis 6 Ilkr ^aebmittaZs, 
!un kleinen?Iatz:e im Hause des Herrn 8eliuli-
maebermei8ter Siedler, Ke^enüber dem Hau-
8e de8 Herrn ÜU88. 
1)aKuerreot)pj8t (!. Xnocb» 
aus Ä. ?eter8kurx. 
N8ZSWZWWWWWMMW>ÄÄWÄ^^M2WW.^Ä^ÄWWWB 
D vm «ien ^Vunscli melirerer re»p. Familiea ^ 
^ Nu erfüllen, ^.ei^e ick Iiiermit ertzetieost nn, ^ 
ctii-i» vv/ilireoc! äer saline» lj-»<je^eit ^vüd,e»t- ^ 
A liel, kleine l.isten mit clem X»mell!,verZüeiek- ^ 
^ vl5«e äer kier -ln^el-ln^ten v»6eA?i!»te ersciiei- xz 
8Z neu >veräeo unä von jetnt »n in meiner Otii- ^ 
I ein kkuMck liabeu sivä. ?reis,' ö Lop. öS. V 
A <!. ll. FieL«. K 
WKWKWÄMNW^Z?M??KWRAZ8K??W?W?Z?ZARW6?WÄ 
Mein gegenüber der katholischen Kirche 
belegenes Wohnhaus, nebst Garten und 
Heuschlag, ist aus freier Hand zu Kauf 
zu haben. 2 
I .  W ü l l e n r a t h .  
Der ehemalige Stobbesche, neben der 
Heringsbrake belegene, jetzt Zierau angehö-
rige Speicher ist im Ganzen, so wie ein­
zelne Räume desselben, zu vermiethen vom 
Unterzeichnelen. 3 
F .  W .  B e e c k .  
Ein Kanzelleiarbeiter, der eine gute Hand 
schreibt, wird gesucht. Das Nähere er­
fahrt man in der Expedition dieses Blattes. 
Auctions - Anzeige. 
Von dem Libauschen Zollamte wird hier. 
mit bekannt gemacht, daß in dem Pack-
Hause desselben Donnerstag, den 6- Juli, 
um 11 Uhr Vormittags, nachstehend be­
nannte Waaren öffentlich versteigert wer­
den sollen, als : Halbwollenes Zeug, schwar« 
zeS, 12^ Arschin; Cattun, bedruckter 10? 
Arschin; ein genahtes baumwollenes Unter­
kleid; Sonnenschirmgestelle21 Stück; Bart-
Pinsel 21? Dutzend; Zahnbürsten 24 Dß.; 
S tecknadeln mit gläsernen Knöpfen 12 Pfd.; 
Hornknöpfe 1260 Dutz. ; Porcellansachen, 
verschiedene, als: Ober- und Untertassen 
101 Paar; Untertassen 12 Stück;Schmand. 
kannen 33 Stück; Krüge mit Deckeln 16 
Stück; eine Schüssel; Tellern mit Malerei 
und Vergoldung 2 Stück; ein Brodkorb; 
Leuchter 2 Stück; Vasen und Tellerchen zu 
Cigarrenasche 5 Stück; eine Seifendose; 
Rum 4 Stos; Blech, weißes, 660 Ta­
feln; Postpapier, weißes, 69 Rieß; Pa­
pier zu Cigarren H Pud 3 Pfd.; Zucker, 
MeliS-, 43 Pud 23 Psund. 2 
A n g e k o m m e n e  . ' X  e  i  s e  n  b  e .  
Den 28- Juni: Frau Baronin v. Manrniffel, nebst 
Fräulein v. Vehr, aus Zierau, so wie Herr Baron 
v. Korff, aus Aswicken, im Mellinschen Hause. 
( B a d e g ä s t e . )  
Den Z0. Juni: Herr GrafPlater. im Grundmann» 
schen Hausen Herr Kaufmann S. Tietzner, aus Gol­
dingen, beim Bäckermeister Triebe; Herr Obrist, Graf 
Keller, aus Riga, im Mangelsdorffschen Hause. 
A b r e i s e n d e r .  
KnochenhauergeseU Johann Heiell, nach Riga. i 
Wind und Wetter. 
Den 25- Juni W. und den 26. SW., heiter; den 
27 O., Regen; den 28. S., heiter; den 29. S., ver­
änderlich; den 30. NO., bewölkt; den i. Juli NO., 
heiter. 
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Berlin, vom Juli. 
Vorgestern sind den gesammten, bei der Schles­
wig Holsteinischen Angelegenheit betheiligten Deut­
schen Staaten Mittheilungen über den Friedens» 
abfchluß zugegangen. 
Die gestrige Abendnummer der „Nanonal-Ztg." 
enthalt einige Angaben über den Abschluß des 
Friedens mit Dänemark. Das Dokument ist ein 
doppeltes, nämlich zunächst der eigentliche Fne 
dens Abschluß mit Preußen, als Bevollmächtigten 
und Namens des Deutschen Bundes, und dann 
ein sogenanntes Protokoll mit Preußen allein über 
die im Speciellen zwischen diesen beiderseitigen Pa» 
ciscenten verabredeten Bedingungen. Für dieses 
letzterwähnte Schriftstück ist ausdrücklich ausbe-
düngen, daß es bereits innerhalb acht Tagen ra-
tificirt seyn muß; für das andere Dokument ist 
diese Frist auf drei Wochen hinausgedehnt wor« 
den. Es ist festgesetzt, daß sich elf Tage nach 
Ratifikation des erwähnten Protokolls die Preu-
ßischen wie die Schwedischen Truppen gänzlich aus 
den „Herzogtümern" zurückziehen, wahrend gleich­
zeitig die Dänischen Truppen das Herzogthum 
Schleswig besetzen. Es scheint, als ob Seitens 
der Friedensunterhandler selbst nicht geglaubt wor­
den sey, daß die Ausführung dieser Bedingnngen 
ohne Widerstand werde ausgeführt werden können, 
denn es schließen sich hieran unmittelbar ein Paar 
sehr wichtige Festsetzungen an. „Sollte," so heißt 
es nämlich ungefähr dem Wortlaut nach weiter, 
die Schleswig Holsteinische Armee aber wahrend 
des Abrückens der ersterwähnten Truppen oder uu» 
mittelbar nach demselben das Gebiet des Herzog--
thums Schleswig betreten, so soll es Sr Maj. 
dem Könige von Danemark zwar gestattet seyn, 
alle zur Bekämpfung und Vertreibung derselben 
ihm geeignet scheinenden und in seiner Gewalt be­
findlichen Mittel zur Anwendung zu bringen, der­
selbe verpflichtet sich aber, in einem solchen Falle 
nicht zu der bewaffneten Intervention einer frem­
den Macht seine Zuflucht zu nehmen, auch die 
dann norhwendig werdenden militärischen Overa« 
tiouen nicht über die Grenze hinaus anszudehnen, 
welche das Herzogthum Schleswig von dem Her­
zogthum Holstein rrennt. Hiergegen ist Prenßi» 
scher Scits, sich anschließend an den I. geheimen 
Artikel dcr unter dem l». Juli 1-^49 abgeschlos« 
sencn Waffenstillstands-Konvention, eine Stelle zu­
gestanden worden, die besagt: „Da das Herzog­
thum Holstein einen Theil des Deutschen Bundes 
ausmacht, und die Maßregeln, welche nörhlg er­
scheinen könnren, um daselbst den Frieden und die 
legitime Autorität des Souveräns herzustellen, zu 
dem Bundesreffort gehören, so verpflichtet sich 
Se. Maj, der König von Preußen, seinen ganzen 
Eiuflnß dahin zu verwenden, daß der besagte Bund 
die Verpflichtungen erfülle, welche demselben m 
dieser Beziehung in Gemaßheit der Buudesakre und 
der Wiener Schlußakte obliegen." 
Stettin, vom 4. Juli 
Ein offizielles Schreiben des Handels-Ministers 
an die hiesige Kanfmannschaft lautet: „Ich beeile 
mich den Handelsstand davon in Kenntniß zu sez-
zen, daß der Friede mit Dänemark unter Vorbe­
halt der Ratifikation henke unterzeichnet worden 
ist. Berlin, den 2. Juli Der Minister 
für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten, 
v. d. Heydt " 
Wien, vom 2. Juli. 
Man will mit vieler Bestimmtheit wissen, daß 
am l. September der Belagerungszustand von 
Wien aufgehoben wird und alsdann die Krönung 
des Kaisers stattfinden werde. Es unterliegt wohl 
keinem Zweifel, das alsdann der Ausnahmezustand 
in Prag und Galizien auch aufhören wird, und 
überhaupt jener Akt der Gnade und Milde ein 
weites Feld bietet. 
Rom, vom 25. Juni. 
Der Papst hat zur Wiederherstellung mehrerer, 
in Folge der Belagerung Roms theilweije zerstör­
ten, Kirche» außer den vom Staatsschätze getra­
genen Kosten auch aus seiner Privat - Schatulle 
eine bedeutende Summe anweisen lassen. 
Paris, vom Juli. 
In der heutigen Sitzung der National - Ver­
sammlung kameu nur unwichtigere Gegenstäude 
vor. Der Minister des Auswärtigen, Lahme, legte 
einen Gesctzvorschlag, betreffend gegenseitige Aus­
lieferung zwischen Frankreich und Sachsen, vor. 
London, vom j. Juli. 
Sir Robert Peel ist von einem schweren Unfall 
betroffen worden. Bei einem Spazierritt am Sonn­
abend Abend hatte er das Unglück, anfden Kopf 
zu stürzen und sich dabei die eine Schulter sehr 
stark zu verletzen; das linke Schlüsselbein brach; 
die herbeigerufenen Wundarzte hoffen, daß keine 
innere Verletzung vorhanden und daß das Gehirn 
unverletzt sey, obgleich der Stnrz ein so bedeuten­
der war, daß er mehrere Stuuden besinnungslos 
blieb. Der Unfall kam daher, daß er ein ueues 
Pferd ritt, welches fcheu wurde und durchging, 
wobei Sir Robert Peel über den Kopf des Pfer­
des hin auf die Straße geschleudert wurde. Er 
siel dabei auf's Gesicht. Das Schlimmste dabei 
war, daß er im Augeublick des Sturzes noch ei« 
nen Zügel festhielt, so daß dieKniee des Pferdes 
auf feine Schultern stürzten und den Bruch ver« 
anlaßten; die herbeigeeilten Personen fanden Sir 
Robert Peel ganz bewußtlos, uud sein Gesicht war 
so entstellt, daß man in dem ersten Moment ihn 
kaum erkannte. Erst nach geraumer Zeit zeigte er 
wieder Zeichen des Lebens. Man brachte ihn in 
einem Wagen nach Hause. Kaum davon unter» 
richtet, eilte Prinz Albrecht mit dem Prinzen von 
Prenßen nach seiner Wohnnng. Am gestrigen Ta­
ge war der Zustand noch unverändert, obgleich 
die Aerzte damit sich trösteten, daß keiue schlim­
mere Kopf-Erscheinungen eingetreten. Dieser Um 
fall hat bei allen Parteien gleich lebhafte Theil» 
nähme erregt. 
Vom 3. Juli. Die bedenkliche Wendung, wel­
che der Zustand Sir Robert Peel's nach den An­
gabe/» der ärztlichen Bulletins schon seit vorgestern 
Abend genommen hatte, hat leider jur tödlichen 
Entscheidung geführt; Sir Robert Peel ist gestern 
Abend um l! Uhr gestorben. Er war 1788 ge» 
boren und der älteste Sohn Robert Peel's, der 
als Associe des Hauses Aates & Peel ein sehr 
bedeutendes Vermögen in der Baumwollen - Fabri­
kation erworben hat uud später zum Baronet er« 
hoben wurde. Der jüngst verstorbene Sir Robert 
Peel trat früh in den Staatsdienst und übernahm 
schon 1^22, nachdem er als Unter-Staalssekretair 
im Ministerium des Innern und dann als Staats-
sekretair für Irland fnngirt hatte, das Ministerium 
deL Innern an die Stelle des Lord Sitmouth, das er 
mit kurzer Uuterbrechuug (während der Dauer des 
Ministeriums Canuiug) bis zum Jahre 1>?30 beibe­
hielt. Nach Verdrängung des Whig-Ministeriums 
im Jahre 1834 fuugirte er als erster Lord des 
Schatzamtes und Kanzler der Schatzkammer vom 
December 1^34 bis zum April 1835 und trat im 
September 1^4! von Neuem als erster Lord des 
Schutzamtes an die Spitze der Regierung. Sein 
Ministerium löste sich im Juli 1846 auf 
uud seitdem beschränkte er sich ganz auf feine par» 
lamentarifche Thätigkeit. Er vertrat im Unterhause 
zuerst von 181»? bis 1828 die Universität Oxford, 
wurde dann wegen seines Verhaltens in der Frage 
wegen der Emancipalion der Katholiken durch Sir 
R. H. Juglis verdrängt, repräsentirte darauf West» 
bury bis zum Jahre 1830, und endlich Tam» 
Worth, als dessen Vertreter er gestorben ist. 
V e r m  i f c h t e s .  
Ein Kaufmann zu S. feierte den Hochzeitstag 
seiner Tochter. Schön geputzte Mädchen umkrci> 
sten die Braut, und freudig blickte der Vater auf 
die bunten uud fröhliche» Gruppen. Als er da­
rauf, um noch einige Anstalten zu treffen, durch 
einen langen Gang dahinschritt, begegnete ihm ei-
ne Magd mit einem brennenden Lichte ohne Leuch­
ter in der Hand. Er machte derselben Vorwürfe 
über eine solche Unsanberkeit und begab sich in die 
Küche, um rücksichtlich des Abendessens mit seiner 
Gattin noch einige Verabredungen zn treffen. Die 
Magd kehrte einen Augenblick darauf aus dem 
Keller zurück mit mehreren Weinflaschen im Arme, 
jedoch ohne Licht. Dem Kaufmanu siel es plötz­
lich ein, daß an demselben Tage einige Pulver» 
fässer in den Keller geschafft worden waren und 
daß ein Hausdiener eines geöffnet hatte, um für 
einen Kunden eine Probe herauszunehmen. „Wo 
ist das Licht?" fragte er schnell. „Ich hatte die 
Hände voll Flaschen und konnte es nicht herauf­
bringen," antwortete die Magd. „Wo hast du es 
gelassen?" „Ich habe es in ein Faß gesteckt, das 
mit schwarzem Sande gefüllt war." Der Kauf» 
mann stürzt hinab in den Keller; der Gang da« 
hin war lang und finster. Seine Kniee schlotter­
ten, sein Athcm stockte, seine Glieder zitterten; es 
war ihm, als habe ihn und die Semigen der Tod 
bereits erfaßt. Am äußersten Ende des Ganges, 
am offenstehenden Keller, gerade unter dem Ge­
mach, in welchem das Brautpaar und die Hoch-
zeitsgäste sich befanden, erblickt er das verhäng« 
nißvolle, fast bis zum Rande gefüllte Pulverfaß, 
in dem das brennende Talglicht steckte, in dessen 
röthlicher Flamme ein rechlicher, langer, abgebrann» 
ter Docht sichtbar war. Dieser Anblick machte 
ihn fast erstarren, und das frohe Gelächter der 
Gesellschaft oben ließ sein Blut gefrieren. Einige 
Momente stand er regungslos da, starrte hin auf 
das Licht, war außer Stand weiter zu schreiten. 
Schon glaubte der Unglückliche zu schauen, daß 
das Licht sich bewege, daß es falle — von Ver­
zweiflung erfaßt, stürzt er hinzu. Wie aber sollte 
er das Licht herausheben? Die leiseste Berührung 
konnte den abgebrannten Docht in das Pulver 
fallen machen. Mit einer seltenen Geistesgegen­
wart umschloß er das Licht mit beiden Händen, 
preßte die Flamme und den Docht zwischen seinen 
Fingern fest zusammen und hob auf diese Weise 
dasselbe glücklich aus dem Fasse; seine Hand war 
verbrannt, er achtete nicht darauf — die Seelen-
angst war zu groß gewesen — am Ende des Gan­
ges sank er ohnmächtig zusammen. 
Für Haydn möge eine Anekdote Zeugniß able» 
gen, die Zelter erzahlt. Es war von dem leich« 
ten Style, in welchem Haydn's Messen znm Thcil 
geschrieben sind, die Rede, und derselbe wnrde ge. 
tadelt. Zelter bemerkte dazu: Es ist eine eigene 
Sache damit. Haydn hat diesen Vorwurf auch 
schon selbst von seinen Freunden hören müssen. 
Ein in Wien lebender Italienischer Musiker, Car» 
pani, der sehr vertraut mit ihm war, sagte einsi 
zu ihm: „Haydn, Ihr seyd doch ein schlichter 
frommer Mann (diese Eigenschaft belaß der alte 
Meister in der That, und hielt streng, auch äußer­
lich an allem Kirchlichen), wiekommt es aber, daß es 
in Euren Messen oft so fast lustig hergeht?" „Das 
will ich Euch sagen," erwiederre Haydn herzlich, 
„wenn ich an meinen lieben Gott denke, werde 
ich so voll von innerster Herzensfreude und Dank­
barkeit, daß ich gar nicht weiß, wie ich mein 
Glück genug ausdrücken soll." „Als ick)," fügte 
Zelter hinzu, „auf einer Reife mit Goethe diesem 
die Anekdote erzählte, traten ihm die Thranen in 
die Augen." Giebt es aber auch etwas Rühren­
deres als diese kindliche Tiefe des Gemüches? 
Als Jenny Lind kürzlich in Stockholm ankam, 
zogen ihr weißgekleidete Mädchen entgegen; die 
Stadt sandte ihr einen mit vier Schimmeln be­
spannten Wagen; eine große Anzahl der vornehm» 
sten Personen begleitete sie auf ihrem Einzüge. 
Abends brachte man ihr einen Fackelzug und der 
Theil.der Stadt in der Nähe ihrer Wohnung war 
glänzend erleuchtet. 
A u f f o r d e r u n g .  
Zur Uebernahme der an den Gebäuden 
der Äuartier-Commillee vorzunehmenden, 
auf 392 Nub. 25 Cop. S. veranschlag­
ten Reparaturen ist der Torg aus den 3. 
und der Peretorg auf den 6. k. M. an­
gesetzt, und werden desHall) die Ueberneh-
mer eingeladen, sich, mit der erforderli­
chen Sicherheit versehen, an genannten 
Tagen vormittags Uhr in dieser Com-
mittee einzufinden, Anschläge und Bedin­
gungen einzusehen und des Zuschlages auf 
die Mindestforderung gewärtig zu seyn. 
Libau Quartier-Committee, den 30. Ju­
ni 1850. 
Nr. 778. (Die Unterschrift der Quartier-
Committee.) 
Kunst -Anze ige .  
Einem hohen Adel und sehr geehrten, kunst­
sinnigen Publikum mache ich hiermit die ergeben­
ste Anzeige, daß ich während meines hiesigen 
Aufenthaltes Portraits in Oel in allen Größen 
auszuführen beabsichtige. Für die Ähnlichkeit 
leiste ich Garantie und bitte daher, mich mit gü­
tigen Aufträgen zu beehren. 
L Kaufmann, 
Tenorist und Portraitmaler. 
Wohnhaft im Friedmannschen Hause 
neben dem Polizei-Büreau. 
B e k a n n t m a c h u n g e n .  
Während der Bade - Saison empfiehlt Endes­
unterzeichneter scin reiches Lager von ganz neuen 
Musikalien & Kunstsacken, Atlanten, geographi­
schen Karten und Globen, Zeichen-und Schreib-
Norschriften, nebst Materialien aller Art, Reiß­
zeuge, Brillen und anderen optischen Znstrumen­
ten, schönen Herren- und Damen-Handschuhen, 
der beliebten Rigaschen Fabrik, ächte 
loK-ne, Visitenkarten und feines Briefpapier für 
Damen, kleine Spiritus - Gaee - Lampen, nebst 
Gaee dazu, Stahlfedern ?e. und alle Sorten 
schön abgelagerter, feiner Eigarren. 
Mein an der Promenade befindliches Lager ist 
täglich von Morgens 8 Uhr bis Abends 8 llhr 
ununterbrochen geöffnet. Ilm geneigten Zuspruch 
bittet 2 
Harry Dohnberg, 
Buch-, Kunst- und Musikalienhändler. 
Op t i cus  M .  Löwens te in ,  von  se ine r  
Reise zurückgekehrt, empfiehlt sich mit einem Lager 
optischer und meteorologischer Znstrumente, na­
mentlich mit einer Auswahl Brillen in beliebi­
ger Einfassung für kurz-, schwach- und weitsehen­
de Augen, nach den Regeln der Optik peresko-
visch geschliffen, welche für einen Zeden nach Ab­
messung seiner Augenscbwäche, unter einem voll­
ständigen Sortiment von Nummern, von 
ihm selbst ausgesucht werden, — so wie auch mit 
einer Auswahl eleganter Lorgnetten, verschiedene 
Gattungen achromatischer /Heater-Perspektive für 
ein und beide Augen aus Elsenbein, Perlmutter 
?c., eine Anzahl von Fernrohren, Microscopen, 
Loupen, Reißzeugen, Camera lueiäa, Interna 
ma^iea, verschiedene Gattungen Thermometer, 
Barometer. Auch sind bei ihm die neu erfun­
denen Polvorama'S mit schönen Bildern zu Haben, 
welä'e gewiß großen Beifall finden werden. 
Seine Wohnung ist auf dem alten Markt im 
Hause der Frau Pastorin Auschitzky. 
Ott// t F Cv. au8 8t. 
erlauben sieb bieäureb Linem koken ^clel un»i 
^eekrten Publikum gekor8aw8t anzuzeigen, 
äass 8ie in wenigen ^agen in I^ibau ein-
treffen >veräen, uinnäkrenä äer Dauer äer La-
äe-8ai8on ikre auek in äen 08t8ee-?ro-
vin^en allgemein dekannten, unä sie äür^ 
ten 8ick 8ekmeieke1n, beliebten 
t t  / «  «< /e? -  / -  e  ̂  
naek einer äurekau8 neuen ^letkoäe proäueirt, 
anzufertigen. 
Va8 Mtiere >virä bei ikrer Ankunft in 
wenigen ^agen äurek lilxtra-.Vniwneen bekannt 
gemaebt. 1 
D Die neueröffnete Handlung von L. Z. L ö- I 
D wen stein im Gorkloschen Hause, neben A 
^ dem Rathhause, empfiehlt sich mit allen ^ 
A Sorten St Petersburger Leder, Eisen, Mes- ^ 
A sing- & Eisenwaaren, Fensterglas, Glas- A 
waaren, Segeltücher, alle Sorten Schreib- ^ 
A papiere, Wachstllch zu Möbeln, so wie auch ^ 
E anderen Waaren und verspricht billige und A 
^ reele Bedienung. 3 D 
Aucrions - ?tnzeige. 
Von dem Ubauschen Zollamte wird hier­
mit bekannt gemacht, daß in dem Pack« 
Haufe desselben Donnerstag, den 6- Juli, 
um 1t Uhr Vormittags, nachstehend be­
nannte Waaren öffentlich versteigert wer­
den follen, als : Halbwollenes Zeug, schwär 
zes, 12-Arschin; Caltun, bedruckter 10^ 
Arschin; ein genahtes baumwollenes Unter­
weid ; Sonnenscbirmgestelle 2! Stück; Bart­
pinsel 21? Dutzend; Zahnbürsten 24Dtz.; 
Stecknadeln mit gläsernen Knöpfen 12 Psd.; 
Hornknöpfe 1260 Dutz. ; Porcellansachen, 
verschiedene, als: 5>ber- und Untertassen 
101 Paar; Untertasten 12 Stück; Scbmand-
kannen ZZ Stück; Krüge mit Deckeln 16 
Stück; eine Schüssel; Tellern mit Maleret 
und Vergoldung 2 Stück; ein Brodkorb; 
Leuchter 2 Stück; Vasen und Tellerchen zu 
Cigarrenascbe 5 Stück; eine Seifendose; 
Rum 4 Stof; Blech, weißes, 660 Ta­
feln; Postpapier, weißes, 69 Rieß; Pa­
pier zu Cigarren ZI Pud 3 Pfd.; Zucker, 
Melis-, 43 Pud 23 Pfund. 
A n g e k o m m e n e r  ' w e i s e n d e r .  
Den 3. Juli: Herr Violoncellist Marcus, auS Ri­
ga, bei Herrn Oohnberg, 
A n g e k o m m e n e  B a d e g ä s t e .  
Den 28. Juni.- Herr Obrist-l'ieut., Baron v. Butt­
ler, aus Riga, im Töpfer Kuhtzschen Hause; den 30.: 
Herr Gutsbesitzer v WischncN'sky. aus dem Pone« 
weschen Kreise, beim Pv' rraitmaler Herrn Sprengel; 
den 2- Juli: ^>err Staats Rath Storch, nebst Fami­
lie, aus St. Petersburg, beim Tit-Nath Herrn to-
sawitzky: Herr Stabs-Arzt, Hofrath Boginsky, nebst 
Familie, aus Ljntzin, Witebsk. Gouvernement, bei 
Herrn »r Johannsen; Herr Baron v. Manteuffel, 
nebst Familie, aus Katzdangen, im Ratksderr M>is-
s Ischen Hause Nr. 2«>9; Herr Graf Gorsky, aus 
Galanten und Herr Baron Rönne, aus Garsden, beim 
Herrn Sekr. Gamper ^ Kaufmannsfrau Rosa Schasch, 
kolsky, nebst 2 Töchter, aus Schauleu, im Tischler 
Mey rschen House; Fraulein v. Nabel, aus Reschitz, 
beim Herrn Coll-Assessor v. Dzengilervsky; Apothe­
kerfrau R. C. Schaefer, ncbst Familie, aus Schid-
low, im Schuhmachcrmeister Fiedlerschen Hause; den 
4. Juli: Herr Staats-Rath v. Grotk, nebstFamilie, 
aus Riga, bei Büß; Frau Genrral-Lieut. v. Trous-
son, ncbst Familie, so wie Fräulein Padkolsky, auS 
Sr. Petersburg, bei Frau Tit -Rath Hohenstein; Frau 
v. Mineikowa, nebst Familie, beim Herrn Kaufmann 
Schneider. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der ^ivN-Oberverwalrung der Ostsee,Gvuverne«cnts, Tannrr. 6ens»r. 
R l b a n f O e H 
! s i t. 
Herausgegeben, gedruckt und verlegt von C. H. Foege. 
AL. Sonnabend, den 8. Juli 
P u b l i k a t i o n .  
Mit Beziehung auf die früher ergangene Bekanntmachungen werden die resp. hiesigen Einwoh­
ner desnuttelst nochmals aufgefordert, alle ankommenden Fremden sogleich nach deren Ankunft, zur 
Vermeidung der mittelst der 4296, 1207 und 1208 des Strafgefetzbuches festgesetzten Geldbußen, 
bei diefem Polizeiamte anzumelden und deren etwanige Legitimationen einzuliefern. 
Libau Polizeiamt, den 6. Juli 1850. 
Polizeimeister, Obrist Michael. 
Nr. 2666. I. D. Gamper, Sekr. 
Bekanntmachungen.  
Da sehr viele Hausbesitzer der Aufforderung vom 16. v.M., die Ein­
reichung der Hauslisten betreffend, noch nicht nachgekommen sind, die nicht 
gleichzeitige Einreichung der Hauslisten aber bei eintretenden Wohnungs-
veranderungen zu Auslassungen Veranlassung geben könnte; so werden alle 
noch im Rückstände befindlichen Hausbesitzer hierdurch nochmals und drin-
gendst aufgefordect, ihre Hauslisten unfehlbar bis zum 15. d. M. bei 
dieser Commission einzureichen. Libau, den 8. Juli 1850. 
Nr. 13. Stadtaeltermann Mich, 
Vorsitzender. 
F.  B loßseldt ,  Schr i f t führer .  
Da zum 24. d. M. der Stab des Kaporschen Jäger-Regiments Hierselbst eintref­
fen soll, so werden die hiesigen Hausbesitzer hierdurch aufgefordert, zur Aufnahme des 
Militärs bei Zeiten die Quartiere in Stand zu setzen und mit allem gesetzlich Erfor­
derlichen zu versehen. Libau Quartier - Committee, den 7. Juli 1850. 
Nr. 779. (Die Unterschrift der Quartier - Committee.) 
Berlin, vom 7. Juni. Preußischen Truppen sollen bis zum 17. d. über 
Das Protokoll ä. ä. Berlin 2. Juli, welches die Grenze, welche Schleswig von Holstein trennt, 
die Bestimmungen über den Rückmarsch der neu- zurückgegangen seyn, und die Schwedisch »Norwe-
tralen Truppen aus dem Herzogthum Schleswig gischen Truppen bis eben dahin das nördliche 
feststellt, ist von Dänemark ratificirt worden. Die Schleswig geräumt haben. Die Dänen dürfen 
nicht eher in Schleswig einrücken, als bis die 
Preußen dasselbe verlassen haben; es sey denn, daß 
die Holsteinische Armee nach Schleswig einrückte/ 
aber selbst in diesem Falle dürfen Erstere nicht 
über die Demarkations - Linie gehen. 
Vom 8. Juli. Se. Majestät gaben gestern zu 
Ehren des Geburtstages Sr. Maj. des Kaisers 
von Rußland ein großes Diner, zu dem die 
Russische Gesandtschaft, die Minister Grafv. Bran­
denburg, Freiherr von Schleinitz und andere her» 
vorragende Persönlichkeiten aus Berlin eingeladen 
waren. 
Nachdem am Sonnabend (6. d.) die Ratifika« 
tion des Protokolls, welches bekanntlich über die 
Räumung der Herzogthümer von den Preußischen 
Truppen handelt, Dänischer Seits hier eingetrof­
fen ist, wurden noch an demselben Tage die be­
treffenden Ratifikationen ausgewechselt. 
Vom 9. Juli. Se. königl. Hoheit der Prinz 
vou Preußen wird heute oder morgen auf seinem 
Lustschlosse Babelsberg bei Potsdam eintreffen und 
dort, ehe er sich wieder nach Baden begiebt, ei« 
«ige Tage verweilen. 
Die Untersuchung gegen Sefeloge soll beendet 
seyn. Wie verlautet, sollen die Ergebnisse dersel­
ben, wohin auch das Gutachren der Aerzte über 
seinen Gemüthszustand gehört, im amtlichen Auf­
trage gedruckt und dem Publikum zur Kenntnis­
nahme mitgetheilt werden. Wahrscheinlich wird 
die Veröffentlichung durch den „Staats-Anzeiger" 
gefchehcn. Hiernach gewinnt es fast den Anschein, 
als ob man von Erhebung einer Anklage bei dem 
ermittelten Gemüthszustand des Sefeloge Abstand 
nehmen wolle. 
Wien, vom 6. Juli. 
Der „Lloyd" meldet: „Allen nicht besonders 
kompromittirten Magyaren, welche nach der Re» 
volution flüchtig wurden, wird die Bewilligung 
zur Rückkehr in ihr Vaterland ohne Anstand er-
theilt und durch Verabfolgung von Reisepässen er­
leichtert, wenn dieselben diese Bewilligung nach­
suchen." 
In Prag ist die Cholera stark im Abnehmen 
begriffen. 
Vom 7. Juni. Die ganze Eise.'lbahttstrccke vol' 
Wien nach Pesth wird, dem „Lloyd" zufolge, Ende 
November dem Verkehr übergeben werden können. 
Die auf der Strecke von Waitzen bis Preßburg 
noch fehlenden Stations- und Bahnwächtergebäu-
de müssen zuverlässig noch vor Winters Anfang 
bewohnbar seyn. 
Floren;, vom 28. Juni. 
Dem „Nationale" zufolge, werden im Kirchen­
staat auf Befehl der Regierung keine Passe nach 
dem Auslände erthcilt, nm die überhand nehmen­
de Auswanderung zu verhindern. 
Paris, vom 3. Juli. 
Der Präsident der Republik wurde vorgestern 
auf seinem Spazierritte im Boulogner Wäldchen 
von einem ehemaligen Soldaten der Afrikanischen 
Armee, der im Jahre 1839 durch drei Flinten­
schüsse verwundet worden war und jetzt das Ge­
werbe eines Webers ausübt, angesprochen. Der« 
selbe erzählte ihm, daß er expreß aus Nantes ge» 
kommen war, um von der Großmuth des Neffen 
des Kaisers eine Unterstützung zu erbitten. Der 
Präsident gab ihm sofort einige Worte mit, auf 
die dem Bittsteller im Elyfte 300 Frcs. ausge­
zahlt wurden. 
Mehrere hiesige politische Personen von Bedeu» 
tung haben sich nach London begeben, um dem 
Begräbnisse Sir Robert Peel's beizuwohnen; Gm-
zot befindet sich unter denselben. 
Vom 5. Juli. Das Bildniß Sir Robert Peel's 
soll in dem Museum von Versailles in der Gal­
lerte der berühmten Manner des Auslandes auf« 
gehängt werden. 
London, vom 4. Juli. 
Die „Times" erinnert an die Seltsamkeit des 
Geschicks, welches Englands große Männer so früh 
und so unerwartet ihrer Wirksamkeit entreißt. „Cha« 
tam fiel kämpfend," fagt dies Blatt, „sein noch 
größerer Sohn sank auf die Kunde der Schlacht 
von Austerlitz nieder. Perceval wurde an der 
Schwelle des Hauses hingemordet, seine Hand 
voller Dokumente mit einer Rede auf den Lippen. 
Castlereagh's Ende war noch furchtbarer. Auch Ro« 
milly's, der so gut ein Staatsmann als ein Ge­
setzkundiger war. Lord Liverpool stürzte nieder in 
der Mitte seiner Pflichten. Canning sank plötzlich 
hin, während er in dem Stolze seiner Kraft schwebte. 
Huskisson starb einen furchtbaren Tod in der Mitte 
seiner früheren Kollegen. Lord Bentink strebte und 
lebte nach dem Rnhme eines Staatsmannes und 
starb in voller Gesundheit, ohne einen Augenblick 
der Warnung. Nur noch der Held von hundert 
Schlachten überlebt dies alles. Sir Robert Peel 
sinkt hin durch einen plötzlichen Unfall, bevor feine 
Kraft abzunehmen angefangen oder sein Geist 
schwächer zu werden. Wie viel blieb einem sol­
chen Manne noch zu thun übrig. Wir drücken 
keinen flüchtigen Gedanken, kein affektirtes Gefühl 
ans, wenn wir zu prophezeihen wagen, daß alle 
Parteien ihrerseits eines Tages den dahingeschie­
denen Staatsmann vermissen werden. Gebe der 
Himmel, daß wir nicht bald noch gewichtigere 
Gründe haben mögen, um unsern großen Verlust 
zu bedauern. Ein Pfeiler des Staates ist eilige-
stürzt und die Lücke ist nie auszufüllen." 
Ueber die Ursache des Todes Sir Robert Peel's 
erfährt man noch, daß er beim Sturz vom Pfer­
de einen gefährlichen Rippenbruch erlitten. Der 
Handelsstand von Liverpool und Birmingham be» 
absichtigt eine große Demonstration, um das An­
denken des großen Mannes zu ehren. 
Vom 5. Juli. Im Parlament wurden gestern 
Gedächtniß - Reden zu Ehren des Andenkens Sir 
R. Peel s gehalten; im Oberhause erfüllten diese 
Pflicht der Hochachtung für den verstorbenen gro-
ßen Staatsmann zuvörderst der Minister Marquis 
von Lansdowne, welchem Lord Stanley, Lord 
Brougham, der Herzog von Wellington und der 
Herzog v. Cleveland folgten; im Unterhause brach' 
ren der Premier» Minister Lord John Ruffel und 
Herr Goulburn dem Verewigten diesen Tribut dar. 
Lord I. Rüssel erklärte zugleich, daß er die Zu-
stimmung der Krone zu Veranstaltung eines feier­
lichen Leichenbegängnisses im voraus ankündigen 
könne, worauf jedoch Herr Goulburn anzeigte, 
daß es der Wunsch Sir R. Peel's gewesen, ohne 
alles Leichengepränge in einem Gewölbe der Pfarr» 
kirche von Drayton Basset bestattet zu werden, 
und daß dessen Familie, so dankbar sie die dem 
Verstorbenen zugedachte Ehre anerkenne, doch gern 
seinen Wunsch erfüllen wolle, also genöthigt sey, 
jenes Anerbieten ehrerbietigst abzulchnen. Lady 
Peel ist durch den Tod ihres Gemahls aufs tief­
ste ergriffen und sehr leidend. Ihre Majestät die 
Königin hat sich bereits wiederholentlich nach ih» 
rem Befinden erkundigen lassen. 
Vom 6. Juli. „Daily News" melden, daß 
bier am 4. d. das Protokoll unterzeichnet worden 
ist, durch welches die drei Großmachte die Inte­
grität des Dänischen Gesammtstaates garantiren. 
Alle Erbrechte werden beseitigt und der Herzog von 
Oldenburg zum Erben der Dänischen Krone er-
nannt. Dänemark und Schweden haben das Pro­
tokoll unterzeichnet; Preußen hat sich geweigert, 
der Oesterreichische Gesandte erwartet Instruktionen. 
Gerichtliche Bekanntmachung. 
Auf Befehl Seiner Kaiserlichen 
Maje ftät, des Selbstherrschers aller Reus-
sen :c. :c. zc., werden von dem Libauschen 
Stadr - Magistrate in der Edictal-Sache 
über den Nachlaß des verstorbenen hiesigen 
Okladlsten I oseph Tallat, welcher eine 
letztmalige Verordnung errichtet hat, nach 
erfolgtem Ablaufe des ersten Angabetermins, 
alle und jede, welche an den erwähnten 
Nachlaß aus irgend einem RcchtZgrunde 
Ansprüche und Forderungen haben, oder 
machen zu können vermeinen, hierdurch auf­
gefordert und vorgeladen, daß sie in Per­
s o n  o d e r  g e s e t z l i c h e r  V e r t r e t u n g  a m  3 4 .  
Julius d. I. als dem anberaumten zwei­
ten und Praclusiv-Angabe-Termin vor die­
sem Magistrate mährend der Sessionszeit 
erscheinen, ihre Ansprüche und Forderun­
gen anmelden, und die darüber sprechen­
den Doeumente in den Originalen beibrin­
gen, überhaupt ihre etwanigen Rechte in 
Beziehung auf jenen Nachlaß und die ge­
dachte lehtwillige Verordnung wahrnehmen 
mögen, indem Diejenigen, welche auch in 
diesem Termine ihre desfallsigen Angaben 
nicht machen sollten, unfehlbar die Präclu-
sion ihrer Forderungen und Ansprüche, so 
wie die Auferlegung eines ewigen Still­
schweigens in dieser Hinsicht zu gewärtigen 
haben. Libau, den 22- März 4850. 1 
Bürgermeister Günthe r. 
N r .  4 1 5 .  F. A. C. Kleinen b erg, Seer. 
Coneert - Anzeige. 
Herr Carl Marcus, Mitglied des großen 
Concert - Orcbesters zu Leipzig, und Violoncellist 
am Stadt-Theater zu Riga, wird in der näch­
sten Woche, vor seiner Abreise, hier ein Concert 
veranstalten. Alle Freunde der Kunst und Musik 
werden auf diesen anerkannten Künstler und sein 
gewiß genußreiches Concert aufmerksam gemacht. 
Libau, den 6. Zuli 1850. 
B e k a n n t m a c h u n g e n .  
Daß die Musik beim Pavillon während der Ba­
dezeit 
Sonntags von 4 bis halb 8 Uhr, 
Montags und Dounerstags von 5 bis gegen 9 Uhr 
und Sonnabends von 5 bis 19 Uhr 
stattfindet, wird mit dem Bemerken, daß die Sitz­
plätze in der Nähe des Pavillons ausschließlich 
für die Abonnenten bestimmt sind, hierdurch zur 
Kenntniß gebracht. 
Das Pavillon»Comit6. 
Um mehrfach geäußertem Wunsche des Publi­
kums zu genügen, meine Portraits wohlfeiler zu 
stellen, werde ich die drei letzten Tage meines 
Aufenthaltes hierselbst bis zum 12. d. M. ein 
einzelnes Portrait zu 3 SRbl. und eine Gruppe 
zu 5 SRbl. verfertigen. Auch Kopien von Oel-
<Semälden und verschiedenen anderen Portraits 
werden von mir zu 3 SRbl., in meiner Woh­
nung im Hause des Herrn Schuhmachermeister 
Fiedler, verfertigt. 
Daguerreowpist Carl Knoch, 
aus St. Petersburg. 
Die zweite der Badeliste ist erschie- <-Z 
nenund wird, wie schon angezeigt, in der H 
Erpedition dieses Blattes verabfolgt. B 
Dr ingende  B i t te .  
Eine anständige Frau von sehr wenig bemit­
telten Umständen hat das Unglück gehabt am 
vergangenen Dienstage, den Zuli, Nachmit­
tags zwischen 3 und 4 Uhr auf dem neuen Markte 
ein Credit-Bittet von 59 SRub. zu verlieren. 
Selbige sichert den Finder nicht allein eine an­
gemessene Belohnung für die Wiedergabe zu, 
sondern wird noch allen Segen des Himmels für 
ihn erstehen; auch ist noch zu bemerken, daH der 
ehrliche Finder sich in der hiesigen Buchdruckerei 
melden möchte. 
Line Lektine ^ii8>mlil oneliz^Ii e n «mä von 
9 Mr Mr^ens bis 5 Illir XaekmittASs?u Ka-
den kei 3 
H. 1"! in m. 
krisele?ei^en, ^atIiarinen-?Aaumen, 
pern, 8aräineu, 8aräeUen, Kiloströmljn^e, 
Hollänä. Xü.86, Naeecli-oneii, latent - 8^i up, 
kaueliwkaek von 8ekukolk, 8^IpIii-
äen, I^orä ö^ron, 1a Lama uuä ?a>Mro8 em-
jikiiK unä empüelilt clie HanäluuA von 
^s. Herrmaun Ne^er. 
Nit ^an^ äedlem ?arm68ankä8e, kri^eken 
kevaler Kilo Strömlingen unä kriseken I^-ombart-
seilen ^Ü88vn emplieiilt sieli die Handlung von 
U. >V. Büttner. 
I^iliau, clen 28. ^uni 1850. 
Das Haus in der Iakobsstraße Nr. 326, be­
stehend das große Ende aus 7 Zimmern und das 
kleine Ende aus 2 Zimmern, ist zur Mielhe zu 
haben und am 1. September d. I. zu beziehen. 
Näheres bei I. B. Tamssen oder bei 
F. W. Zahn. 3 
Theater  in  Libau.  
Sonntag, den ö. Juli, zum ersten Male: Ein-
malhnnderttausend Thaler, Character 
bild mit Gesang von D. Kalisch. 
Dienstag, den 11.Juli: Marie Anneoder: 
Gine Mntter ans dem Volke, Schau« 
spiel in b Akten von H. Bernstein. 
Mittwoch, den12.Juli: Der Vetter, Lust­
spiel in 3 Akten von Benedix. Hierauf: Wer 
ißt mit? Vaudeville in 1 Akt von Friedrich. 
Freitag, den 14. Juli: Die Tochter des 
Megiments, komische Oper in 3 Akten von 
Donizetti. 
A n g e k o m m e n e  . ^ e i s e n d e .  
Den 5. Juli: Herren Gebrüder Tietzner, aus El­
dingen, bei I. F. Triebe; Herr Kaufmann Advhh 
Blumenau, aus Goldingen, bei M. Strohkirch; 
dcn 8.: Herr Oberhofgerichts-Advokat Friedr. Friede, 
aus Laukeschem, bei Madame Günther-
( B a d e g ä s t e . )  
Den 4- Juli: Friedrichshammsche Kaufmannsfrau 
Berger, nedst Familie, aus St. Petersburg, so wie 
Fräulein W- Stender, auS Sonnaxt-Pastorat, beim 
Böttchcrmeister I. F. Küßner; den 5.: Herr Guts­
besitzer Heischter, nebstFamilie, ausKowno, im Ma­
ler Robertschen Hause; Herr Stabs-Rittmeister Ga-
don und Herr Gutsbesitzer Gadon. aus Kowno, im 
Tiedemannschen Hause; Herr General-Superintendent 
Wllpert, aus Mirau, Herr Pastor Wilperr, nebst 
Frau und Herr AgronomWilpert, ausSuixt, sowie 
Herr Pastor Günther, nebst Frau, aus Riga, beim 
Herrn Bürgermeister Günther; Herr Baron v. Vehr» 
aus Wirginahlen, im Akimowschen Hause; Herr Ba­
ron v. Korff, aus Elkescm, Herr Baron v. Korff. aus 
Preekuln und Herr Baron v. Haaren, aus Mitau, 
im Dewitz Hun. Hause; Frau v.Storch, nebst Schwe­
stern, Fräulein Tipotts, aus Preekuln. bei Frau Tit.« 
Rath Silvai; Herr Apotheker Krause, aus Jakob-
Hadt, beim Apotheker Herrn Andress: den 6.: Herr 
Baron v. Roenne, ncbst Familie, aus Hasenpoth, 
bei Herrn I. P. DehUng; Herr v. Nolde, nebst Fa« 
milie, aus Kälteten, in Ungersruh; Herr v. Fircks, 
nebst Familie, aus Kalwen, beim Kaufm. B. Fried« 
mann; Frau Coll.-Rathin Wilgotzky, ncbst Familie, 
aus Tclsch, beim Backermeister F. Kluge; Herr Zahn­
arzt E. O. Block, aus Witebsk, im Scheuberscken 
Hause; Herr dimit. Capitain E. v. Rautenfeld, nebst 
Familie, aus Buschhof, bei Frau Consul Harmsen; 
Herr Pastor A. Tiling, aus Kreutzburg, und Herr 
Instanz-Secr. Tiling, nebst Sohn, aus Hasenooth, 
bei Herrn I. G. Oietricv; den 7-: Herr v. Eror-
huß, ncbst Gemaklin und Fräulein v. Grothuß, aus 
St. Petersburg, im I. Klugeschen Hause; Frau Ba­
ronin v. Sacken, ncbst Familie, aus Wangen, bei 
Frau Norarius v. Wohnhaas; Herr ArrendatorKnaut, 
aus Tadaicken, bei Herrn H. Meyer; Herr Gutsbe­
sitzer Nagursky, nebst Familie, aus dem Schaulschen 
Kreise, bei I. Küssner; Frau v. Sacken, nebst Fa­
milie, aus Ambothen, bei Frau v. Medem; dcn 8.: 
Frau Baronin v. Kleist, aus Hasenpoth, bei Herrn 
Hollihn. 
I s t  zu brücken erlaubt. I m  Namen der C i v i l -Oberverwaltung der Ostsee,Gouvernements, Tann er, Censsr. 
5 5 a t 5. 
LA. Mittwoch, den 42. Juli FASO. 
P u b l i k a t i o n .  
Den in der Stadt Libau bomicilirenden resp. Herren Edelleuten hat dieses Polizeiamt angeschlos« 
sen den anhero ergangenen Befehl Sr. hohen Excellenz des Kurländischen Herrn Civil - Gouverneurs 
vom I. d. M. sub Nr. 8344 über die in diesem Jahre im Adels-Regimente nicht aufgenommen wer­
den könnende minderjährige Edelleute eröffnen sollen. Libau Polizeiamt, den 7. Juli 1850. 
Polizeimeister, Obrist Michael. 
Nr. 2791. I. D. Gamper, Sekr. 
Circulaire an das Libausche Polizei - Amt. 
Betracht dessen, daß nur eine geringe Anzahl Zöglinge aus dem Adels-Regimente in diesem Jahre 
zum Dienst mit dem Osficiers-Range entlassen, dagegen eine große Zahl Zöglinge der Gouvernements« 
Cadetten-Corps nach dem Adels Regimente, zur Beendigung des Lehrcursus, übergeführt worden, mit» 
hin der Bestand der Zöglinge des Adels-Regiments so complett ist, daß in diesem Jahre keine Vacan-
zen in demselben vorhanden sein werden — hat Se. Kaiserl. Höh. der Großfürst Thronfol­
ger Cesa rewitsch, als Ober-Chef der Militair-Lehranstalten zu befehlen geruht, in diesem Jahre kei­
ne minderjährigen Edelleute aus elterlichen Hausern in das Adels-Regiment aufzunehmen. — Damit 
nun Eltern und Verwandle, welche die Kinder etwa in diesem Jahre zum Eintritts - Examen in das 
Adels-Negiment vorzustellen gesonnen sind, nicht eine vergebliche Reise nach St. Petersburg unterneh­
men, trage ich, in Folge eines desfallsigen Circulaire - Schreibens des Staabes Sr. Kaiserlichen 
Hoheit des Großfürsten Thronfolgers, der rubr. Behörde hiermit auf, Obiges den im Juris-
dictions-Bezirk domicilirenden Edelleuten sofort zur Kemttniß zu bringen und mir über die Erfülluna 
zu berichten. 
Civil - Gouverneur: C. v. Brevern. 
> 
Bekanntmachungen.  
Da zum 24. d. M. der Stab des Kaporfchen Iäger-NegimentS Hierselbst eintref­
fen soll, so werden die hiesigen Hausbesitzer hierdurch aufgefordert, zur Aufnahme des 
Militärs bei Zeiten die Quartiere in Stand zu setzen und mit allem gesetzlich Erfor­
derlichen zu versehen. Libau Quartier-Committee, den 7. Juli 1850. 
Nr» 779. (Die Unterschrist der Quartier - Committee.) 
Da sehr viele Hausbesitzer der Aufforderung vom 46. v.M., die Ein­
reichung der Hauslisten betreffend, noch nicht nachgekommen sind, die nicht 
gleichzeitige Erreichung der Hauslisten aber bei eintretenden Wohnungs-
L i b a u sch e s  
Herausgegeben, gedruckt und verlegt von C. H. Foege. 
Veränderungen zu Auslassungen Veranlassung geben könnte; so werden alle 
noch im Rückstände befindlichen Hausbesitzer hierdurch nochmals und drin-
gendst aufgefordert, ihre Hauslisten unfehlbar bis zum 45. d. M. bei 
dieser Commission einzureichen. Libau, den 8. Juli 4850. 
Nr. 13. Stadtaeltermann Mich, 
Vorsitzender. 
F.  B loßfe ld t ,  Schr i f t führer .  
Berlin, vcm II. Juni. 
Die im Bremer Hafen liegende Deutsche Flotte 
wird seit längerer Zeit fast nur durch Preußische 
Geldmittel erhalten, wofür indeß bereits mehrere 
dazu gehörige Schiffe an Preußen verpfändet sind. 
Für die Schleswig-Holsteinische Armee ist hier 
und in Potsdam viel Mehl angekauft worden, 
das mittelst der Hamburger Eisenbahn nach Hol» 
siein und Schleswig befördert werden soll. 
Vom 13. Se. k, Höh. der Prinz von Preußen ist 
hier eingetroffen und hat den vorgestrigen Tag bei 
seinem königl. Bruder in Sanssouci zugebracht. 
Auch der Minister von Manteuffel befand sich bei 
Sr. Maj. Mit Herrn von Manteuffel hatte Se. 
königl. Höh. gestern eine vertrauliche Besprechung. 
Herr von Radowitz, sowie andere Staatsmänner, 
haben dem Prinzen ihre Aufwartung gemacht.— 
Se. königl. Höh. der Prinz von Preußen traf ge­
stern Vormittag von Potsdam hier ein. 
Die allgemeine Theilnahme, welche man den 
Angelegenheiten Schleswig.- Holsteins zuwendet, 
wird nicht ohne Thaten bleiben. Bereits haben 
sich in Köln und Elberfeld Vereine für Unterstüz-
zung der Schleswig.Holsteinifchen Sache gebildet, 
und auch hier ist" ein solcher im Entstehen begriffen. 
Einzelne kriegskundige und für die Sache der Her­
zogthümer begeisterte Männer sind von hier abge­
reist, um ins Schleswig-Holsteinfche Heer einzu­
treten. 
Die durch die amtlichen Zeitungen bekannt ge­
wordene Enthebung des Generals von Haynau 
von seinen Funktionen soll, wie man erfährt, da­
durch herbeigeführt worden feyn, daß derselbe am 
nämlichen Tage, an dem ihm ein Handbillet des 
Kaisers zuging, welches ihm das eigenmächtig von 
ihm ausgeübte Begnadigen politischer Verbrecher 
untersagte, 25 solcher Individuen begnadigte und 
in Freiheit setzte. 
Dresden, vom 9. Juli. 
Heute fand die Einweihung des Denkmals der 
im Straßenkampf zu Dresden gefallenen königl. 
Preußischen und Sächsischen Krieger unter den 
größten Feierlichkeiten hier statt. 
Wien, vom 9. Juli. 
Der General Haynau ist, auf Antrag des Mi« 
nisterraths, wegen Nichtbefolgung Kaiserlicher Be­
fehle, seines Kommandos und seiner Vollmachten 
enthoben. 
So eben geht das Gerücht, daß Graf Stur« 
mer an Stelle des Baron Haynau nach Pest ab­
gegangen sey. 
Vom 10. Juli. General Haynau ist pensionirt; 
109 Ungarische Verurtheilte wurden unbedingt be­
gnadigt. 
Vom 11. Juli. Das „Neuigkeits - Bureau" 
meldet: „Sicherem Vernehmen nach hat der Kai­
serl. bevollmächtigte Civil - Kommissar für Ungarn, 
Freiherr von Gehringer, an feine Rückkehr nach 
Pesth die Bedingung geknüpft, daß die Militär-
Kommandantenstelle anderweitig besetzt werde, und 
erst nach der hierüber erhaltenen Zusage die Reise 
dahin angetreten. Feldzeugmeister Freiherr v. Hay» 
nau hat, auf seine Vollmachten sich stützend, schoit 
längere Zeit jeder von Seiten der Civil »Autoritä­
ten nvthwendig gewordenen Verfügung, die mit 
feinen Ansichten nicht harmonirte, den Respekt ver» 
sagt; Begnadigungsakte Einzelner wurden nicht 
vollzogen, im Gnadenwege aufgelassene Untersu­
chungen fortgeführt u. s. w., so daß sich der Mi-
nisterrath ungetheilt zu dem ernsten Schritte ver­
anlaßt fand und auf eine Betheilung des Feld-
zeugmeisters mit dem höheren Charaktergrade sä 
oder eine Personalzulage nicht einrathen 
konnte. Feldzeugmeister Haynau soll, dem Ver­
nehmen nach, gefonnen'seyn, das künftige Domicil 
in Graz zu wählen." 
Paris, vom 8. Juli. 
Der Pafcha von Aegypten foll sich geweigert 
haben, Abdel Kader in seine Staaten, wohin die 
Französische Regierung diesen wollte bringen lassen, 
aufzunehmen, da er dessen Intriguen fürchte. Abd­
el Kader, der unwohl ist, soll nach einem südli­
chen Lande gebracht werden, da er das Franzö­
sische Klima nicht vertragen kann. 
Vom 10. Juli. Das „Journal des Däbats" 
wiederholt die Nachricht von der fortschreitenden 
Besserung Ludwig Philipp's. Seine Gesundheit ist 
so weit hergestellt, daß er binnen einigen Tagen 
nach London zurückkehren kann, um der ersten 
Kommunion des Grafen von Paris beizuwohnen. 
Diese Feierlichkeit wird in der Französischen Kirche 
in London stattfinden, und außer den Mitgliedern 
der Familie Orleans wird eine große Anzahl der 
Anhänger dieses Hauses derselben beiwohnen. 
Lord Palmerston soll, wie man versichert, sich 
sehr eifrig mit der Sardinischen Flotte beschäfti­
gen. Derselbe will diese benutzen, um nötigen­
falls die Oesterreichische Flotte des Mittelländischen 
Meeres zu neutralisiren. In Plymouth werden 
gegenwärtig mehrere Schisse für die Sardinische 
Regierung gebaut. 
London, vom 6. Juli. 
Gestern Mittag wurde das zweite Verhör Ro« 
bert Pate's, welcher am 27. Juni den Anfall auf 
die Königin gemacht hatte, vorgenommen. Die 
Anklage, wurde statthaft gefunden und der 
Gefangene wird in der bevorstehenden Session vor 
den Kriminal--Gerichtshof gestellt werden. Nach 
dem Verhöre wurde der Angeklagte nach Newgate 
gebracht. 
Vom 8. Juli. Se. königl. Höh. der Prinz von 
Preußen ist am Sonnabend, um8Uhr Abends, von 
hier abgereist, um nach dem Kontinent zurückzukehren. 
Die Leiche Sir R. Peel's ist per Eisenbahn nach 
Jamworth befördert worden, geleitet von Herrn 
F. Peel. Das Begräbniß wird Dienstag stattfin­
den. Lady Peel befindet sich wohler und ist im 
Begriffe, sich auf einige Tage nach Marble Hill, 
Twickenham, der Wohnung des Obersten Peel, 
zurückzuziehen. Eine Pfennig »Subscription zu ei­
nem Denkmal ist im Werke. 
Nach Berichten aus San Francisko vom 16. 
Mai hatte dort am 6. Mai abermals eine Feuers­
brunst stattgehabt. 466 Häufer waren abgebrannt 
und ein Schaden von mehr als 5,666,666 Pfund 
St. dadurch verursacht worden. 
Vom 9. Juli. Die königliche Familie ist in 
tiefe Trauer versetzt. Gestern Abend starb Se. 
königl. Höh. der Herzog von Cambridge, Oheim 
Ihrer Maj. der Königin, nach mehrwöchentlichen 
Leiden. Sein Tod kam nichtsdestoweniger uner­
wartet, da der Herzog sich gestern früh gerade 
besser befunden hatte. Das ärztliche Bülletin, 
welches den Todesfall anzeigt, lautet: „Se. königl. 
Hoheit der Herzog von Cambridge ist, nachdem 
er einen ruhigen Tag gehabt, ziemlich plötzlich und 
ohne Schmerzen 26 Minuten vor 16 Uhr gestor­
ben." Der Verewigte hatte ein Alter von 76 Jah­
ren erreicht; er'war am 24. Februar 1774, als 
siebenter Cohn König Georg's III., geboren. 
Concert-Anzeige. 
Unterzeichneter wird Sonnabend, dcn 15. Juli, 
Abends präcise 7^ Uhr, im großen Rarhhaussaale 
unter freundlicher Mitwirkung der Concert- und 
Opernsängerin Mad. Gervais und mehrerer ge­
ehrten Theatermitglieder, ein Concert veranstalten. 
Billets 5. 75 Kop. S. und Familienbillets für 
4 Personen zu 2 Rbl. S. sind in der Buchhand­
lung des Herrn H. Dohnberg zu haben. Abends 
an der Kasse werden blos einzelne Billette verkauft. 
Das Nähere werden die Zettel besagen. 
Carl Markus, 
aus Leipzig. 
Solo-Violoncellist am Stadt-Theater 
zu Riga. 
Gerichtliche Bekanntmachungen. 
Nachdem Se. Exccllenz der Herr Staats-Rath, 
Oberhauptmann Baron und Ritter v. Korff, als 
Executions'-Nichker in Sachen des erblichen Ehren» 
bürgers H. Hagedorn zu Libau entgegen den Frauen 
Caroline Bockhorn, gcb. Beichholz, und Sophie 
Monteville, geb. Beichholz, impetrantischer Sup­
plikation gemäß auf öffentliche Versteigerung: 
Der Obligation und Pfandverschreibung des Gro-
binschen Ebräers A. Goldberg an den Vezirks-In-
spector Tabeau, als dem GeueralBevollmachtigten 
der Impetrantinnen Caroline Bockhorn, geb. Beich­
holz, und Sophie Monteville, geb. Beichholz, ä. ä. 
26. Sept. 1846, ingrossirt den 13. November und 
23. December 1846 auf 891Rbl. S.M. lautend, 
cum auuexis unter dem 23. Juni 1856 fub Nr. 
156 angetragen hat, so wird der Termin zum 
Ausbot der gedachten Obligation cum kumoxis 
von dem Oberhanptmanns-Gerichte zu Hasenpoth 
auf den 7. August 1856 anberaumt und hiermit 
zur allgemeinen Wissenschaft gebracht. Z 
Oberhauptmanns - Gericht zu Hasenpoth, 
den 3. Juli 1856. 
Assessor Schilling. 
Nr. 643. . Archivar H. A. Külpe. 
Auf Befehl Seiner Kaiserlichen 
Majestät, des Selbstherrschers aller Reus-
sen zc. zc. zc., werden von dem Libauschen 
Stadtmagistrate in der Edictal-Sache über 
den Nachlaß des mit Hinterlassung einer 
letztwilligen Verordnung verstorbenen Libau-
s c h e n  B ü r g e r s  u n d  S c h i f f s k a p i t ä n s  J o h .  
Seebeck, nach erfolgtem Ablaufe des er­
sten Angabe-Termins, alle'und jede, wel­
che an den erwähnten Nachlaß aus irgend 
einem Rechtsgrunde Ansprüche und Forde­
rungen haben, oder machen zu können ver­
meinen, hierdurch aufgefordert und vorge-
laden, daß sie in Person oder gesetzlicher 
Vertretung am 31. Julius d. I. als dem 
anberaumten zweiten und Präclusiv-Anga-
be-Termin vor diesem Stadt - Magistrate 
wahrend der Sessionszeit erscheinen, ihre 
Ansprüche und Forderungen gebührend an­
geben und die darüber sprechenden Doku­
mente in den Originalien beibringen, so­
dann aber das weitere Rechtliche gewä'ti-
gen mögen, indem diejenigen, welche auch 
in diesem Termin ihre desfallsigen Anga­
ben nicht machen sollten, unfehlbar die 
Praclusion ihrer Ansprüche und Forderun­
gen an jenem Nachlaß, so wie die Auf­
erlegung eines ewigen Stillschweigens in 
dieser Hinsicht zu gewartigen haben. 
Libau, den 22. Marz 1850. 1 
(1^.8.) Bürgermeister G ü nthe r. 
Nr. 414« F. A. C. Klei nen berg, Secr. 
Bekann tmachungen .  
Hiermit mache ich die ergebenste Anzeige, baß 
ich mich wie immer mit demGraviren inverschie» 
denen Metallen beschäftige, Pettschaflen aller Art, 
sowohl vertieft als erhaben, und Tafaret-Platten 
zum Wäsche zeichnen verfertige. Ich sichere promp­
te Bedienung und annehmbare Preise. 
Meine Wohnunq ist auf dem alten Markt im 
Hause der Frau Pastorin Auschitzky. 
M. Löwen stein. 
Am 17. Juli d. I., von Nachmittags 
2  Uhr  ab ,  werden  zu  Grob in  im  Dr .  W ies -
nerschen-Hause verschiedene, Pupillen ge­
hörige Nachlaßeffecten, als MeubleS, Bett­
zeug, Küchengerath, Silber, ein Flügel 
u. s. w. vor meinem Amte gegen baare 
Zahlung versteigert werden. 2 
Jnstanz-Secretaire W. Tiling. 
Einem hohen Adel und geehrten Publikum ma­
che ich hierdurch die ergebenste Anzeige, daß in 
meiner Conditorei, während der Badezeit, an je» 
dem Tage verschied. 5. 1a fertig zu haben 
ist. Bestellungen von größeren Quantitäten nehme 
ich auch zu jeder Zeit an. Zugleich mache ich 
auch bekannt, daß fortwährend Eis bei mir zu 
haben ist. 3 
Ioh. Iuon, Conditor. 
Mit einer Parthie ächtem Hamburger Rauch­
fleisch, hierhergekommen mit dem Schiffe „Epe-
culation," Capt. H. Schweder, und in Stücken 
von 18 bis 25 Pfund, empfiehlt sich die Hand­
lung von , 3 
H. W. Büttner. 
Ein junges Pferd ist zu Kauf zu haben im 
Hause des Portraitmalers Herrn Sprengel. 
A n g e k o m m e n e  e i s e n d e .  
Den 8. Juli: Herr Carl Neupert, aus Mitau; dcn 
9.: Herr Ober-Post-Sekr. Sternderg und Herr ^.E. 
Becker, aus Memel; den : Herr Kreismarschall. 
B a r o n  v .  K o s k u l l ,  a u s  S c h r u n d e n ,  u n d  d e n  l i .  
Herr F. Blahn, aus Riga, im Mellinschen Hause; 
Herr Archivar Funck, aus Mitau, und Herr Revi­
sor I. Böhmer, aus Rutzau, bei Herrn Diedrichs. 
( B a d e g ä s t e . )  
Dcn s. Juli: Herr Pastor Fuchs, aus Salwen, 
Herr Sekr. Henckhusen, nebst Familie, aus Illuxt 
und i?err Arrendebesttzer Heintz, aus Lievenhof, beim 
Brandmeister Stange; Gräfin Medem, nebst Fami­
lie, aus Alt-Autz, bei Herrn'Pastor Rorrermund: 
Frau Direktorin Keusch, aus Moskau, so wie Fräu­
lein Amalie und Marie Zoepffel, aus Mittelhof, beim 
Herrn EhrenbürgerG. Waeber; FraulcinIdaSchmidt, 
aus Edwahlen, beim Herrn Tit.»Ratk Waeber; Herr 
Baron v. Korff, nebstFamilie, aus Telsen, im eige, 
neu Hause; Herr A. v. Trautvetter. Gymnasiallek-
rer auS Dorpat, beim Herrn Srabs-Capit. v- Traut­
vetter; Herr Staats-Rath v. Offenberg, nebst Fami­
lie, aus Mitau, im Consul I, Oagedornschen Hause; 
Frau Baronin v. Behr, aus Wirginablcn, Frau Ba­
ronin v. Burrler, ncbst Fräulein Tochter, aus Kru-
rhen, so wi.' Herr Schulinspektor Kochler, ncbst Fa-
milie, aus Hasenpoth, beim Kaufmann Herrn Drasch; 
d n <0.: Frau Hauptmännin v. Lieven, aus Hasen­
poth, bei Frau Hofräthin v. Beyer; Herr v. Fircks, 
aus Rudden, beim Kaufmann Herrn Hollihn; Herr 
l»r-. med. v. Busch, nebst Gemahlin, aus Alt»Auy. 
im Struppschen Hause: Madame Böhmer, aus M>" 
tau, bei Herrn DicdnchS; Frau Majorin Exe, ncbst 
Familie, aus Mirau, und Herr Elemenrarlchrer Lo-
wy, aus Fruuenburg, beim Stuhlmachermeister Hoycr; 
Herr Graf Keyserling, nebst Familie, aus Paddcrn, 
bei der Schuhmacherwittwe Kokowski; Herr Graf 
Plater, ncbst seinen Bevollmächtigten Herrn Kelbsch, 
aus dem Kownoscben Gouvernement, bei Frey; Herr 
Bankkassirer v. Aschenberg, aus Mitau, im Hause 
des Herrn Münch; Frau v. Gruzewsky, nebst Fami­
lie, aus Klein - Iwanden, bel Maler Robert; Herr 
Gutsbesitzer v. Grlischewsky, aus dem Kownaschen 
Kreise, bei "r. C. Oemmc; Fräulein v. Ropp und 
Comtesse Keiserling, aus Telsen, bei Herrn Pastor 
Bessner; dcn Inli: Herr Baron v. Kleist, nebst 
Familie, aus Gawesen, beim Kaufmann Herrn G. 
W. Ulmer; Frau Gutsbesitzerin Gedgowt, aus Telsch, 
bei Nolle Hirsch. 
Zstzu drucken erl«ubr. Im Namen der Civil,Oberverwaltung der Ostsee>Gou»ernemcnts, Tanner, Sensor» 
L i b a u f e h e s  
Herausgegeben, gedruckt und verlegt von C. H. Foege. 
AK. Sonnabend, den 15. Juli FASO. 
P u b l i k a t i o n .  
Gemäß der Requisition des Libauschen Post-Comptoirs vom >2. d. M. sub Nr. 714 wird des« 
mittelst zur allgemeinen Wissenschaft und Nachachtung bekannt gemacht, daß auf Allerhöchsten Befehl 
nur die Posten und die Beamten der Landpolizeien im Dienste mit Glocken fahren dürfen, daher jedem 
Anderen der Gebrauch der Glocken beim Fahren untersagt ist Libau Polizei.Amt, den 14. Juli Id'iti. 
Libauscher Polizeimeister, Obrist der Armee und Ritter Michael. 
Nr. 2812. I. D. Gamver, Sekr. 
B e k a n n t m a c h u n g .  
Da zum 24. d. M. der Stab des Kaporschen Jager-RegimentS hierfelbst eintref. 
fen s^ll, so werden die hiesigen Hausbesitzer hierdurch aufgefordert, zur Aufnahme des 
Milirars bei Zeiten die Quartiere m Stand zu setzen und mit allem gesetzlich Erfor­
derlichen zu versehen. Libau Quartier - Committee, den 7. Juli 1850-
Nr. 779. (Die Unterschrift der Quartier - Committee.) 
Von der Eider, vom 12. Juli. 
Die Würfel sind gefallen. Morgen früh mar-
schiren die Dänen von ihren Kantonnemenrs, die 
bei Veile in Friedericia stehen, mit der Haupt-
stärke über Hadersleben nach Christiansfelde. Heu» 
te sind schon die ersten Danen dort angi'Ianqt. 
Morgen früh marfchirt, als Antwort darauf, un­
ser Hauptkorps von Rendsburg nach Schleswig, 
uui dort feste Position zu nehmen. Zugleich wird 
eine Brigade von Kiel aus nach Eckernförde uud 
Umgegend detaschirc; Hauptquartier derselben wird 
Gottorff. Morgen früh werden die Eckernförder 
Schanzen von unseren Kanonen besetzt seyn. Bis 
dahin hält die Eckernförder Bürgerwehr Wache. 
Es ist bereits durch Plakat alles Ueberschreiten der 
Eider den Kindern und Bewohnern untersagt. 
Die Nachricht von diesen Maßnahmen hat natür­
lich eine Aufregung verbreitet. Die Preußen ge­
ben über den Westen nach Hamburg; die Schles» 
wig Holsteinische Kavallerie wird über Friedrichs­
stadt den Westen hinauf gehen. Die Dänen sind 
im Norden circa 1-,000 Mann stark, auf Alfen 
sollen eben so viele stehen. Man erwarter, daß 
die letztere Abtheilung durch das Sundewitt auf 
Flensburg marschiren wird. Ich erwarte dage­
gen, daß unsere Armee in Schleswig nicht stehen 
bleiben wird. Kommt es zum Treffen, sowirdesge-
wiß ein blutiges. Die Blockade der Schleswig-Hol» 
stein. Häfen war zum 11. angesagt: jetzt wird sie 
unzweifelhaft schon früher eintreten. Der „Skjold" 
liegt vor dem Kieler Hafen; mehrere Fregatten 
kreuzen vor der Eckernförder Bucht. 
Rendsburg, vom 15. Juli. 
Die Morgendämmerung des gestrigen Tages 
fand die Schanzen bei Eckernförde schon mit schwe­
rem Schleswig Holsteinischen Geschütz besetzt, zwei 
unserer besten Artillerie-Offiziere, Iungmann und 
Christiansen, befehligen dort. 
Schleswig, vom 14. Juli. 
Die „Gefion" ist gestern von einem Preußischen 
Kommando von 100 Mann unter 1 Hauptmann 
und 1 Lieutenant besetzt worden, die sich, wenn 
sie angegriffen würden, zwar wehren sollen, im 
Uebrigen aber den neutralen Boden ihrer Waffer» 
Wohnung nicht verlassen dürfen. 
Flensburg, vom II. Juli. 
Graf zu Eulenburg ist seit gestern aus der Lan­
desverwaltung ausgetreten und wird, wie es heißt, 
über Lübeck nach Stettin gehen. Schleppegrell, 
der Danische General, ist gestern hier gewesen, um 
mit dem Kommandanten von Flensburg, v.Essen, 
wichtige Rücksprache zu nehmen. Auf Alfen wird 
stark gerüstet. Enterhaken, um die Gesion zu er» 
obern, werden in Masse in Sonderburg gemacht. 
Kleine tiefgehende Schiffe, mit Sand beladen und 
mit Landungsbrücken versehen, liegen in Sonder­
burg bereit, wahrscheinlich um irgend wo zu landen. 
Frankfurt a. M., vom 9. Juli. 
Der „Kölner Ztg." wird von hier geschrieben, 
daß Unterhandlungen mit Dänemark über die Ans» 
lieferung der „Gefion" im Gange seyen, daß Oe­
sterreich bei der Bundes-Kommission den bestimm» 
ten Antrag auf Auslieferung gestellt habe, und 
daß man glaube, dieser Antrag werde am II. 
oder 13. von der Bundes»Kommission zum Be­
schluß erhoben werden. Die Nachricht soll aus 
einer Quelle kommen, die immer die zuverlässig­
sten Mittheilungen aus der Bundes - Kommission 
gegeben hat; die „Köln. Ztg." will sie indeß nicht 
verbürgen. 
Wien, vom 12. Juli. 
Ueber den Bulgarischen Aufstand sind die Nachrich­
ten sehr widersprechend. Die neuesten Serb. Blätter 
schildern ihn keineswegs als so beseitigt, wie an­
dere Nachrichten behaupten wollen. In dem zu 
Belgrad erscheinenden „Serbsk«Noviny" heißt es, 
daß zwei Türkische Obristen als Parlamentäre vor 
Jom Palonka eingetroffen seyen, um das Volk zu 
beruhigen. Auch deute das Erscheinen eines so 
bedeutenden Mannes, wie Omer Pascha, in dem 
Lande der Jnsurrection darauf hin, wie erheblich 
der Aufstand sey. Und Nachrichten aus Semlin 
vom 3. d. melden, daß die Bulgaren die Stadt 
Belgradac nach hartnäckigem Kampfe eingenom­
men und 8 Kanonen erobert haben; die Streit­
macht der Bulgaren beträgt 19,000 Mann. 
Vom 13. Juli. Der Aufenthalt des pensionir-
ten Freiherrn von Haynau in Gratz dürfte, wie 
das „Neuigkeits-Bureau" vernimmt, nur von kur­
zer Dauer seyn, da derselbe beabsichtigte, sich nach 
Kassel in Kurhessen zu begeben, um dort seine 
Ruhetage zuzubringen. 
Pesch, vom 13. Juli. 
General Haynau hat im hiesigen Morgenblatte 
eine Erklärung drucken lassen, worin er sich mit 
Telisar vergleicht, die Vorwürfe des Ungehorsams 
entschieden zurückweist, gegen die „Reichszeitung" 
polemisirt und seinen Fall als eine günstige Chance 
für die Umsturzpartei bezeichnet. 
Rom, vom 5. Juli. 
Der Papst hat dem Präsidenten der Französi­
schen Republik als Ausdruck der Dankbarkeit und 
Erkenntlichkeit das Großkreuz des Pius-Ordens in 
Brillanten, ein herrliches Gemälde von Bastians 
del Piombo und eine prachtvolle in den Mosaik-
Werkstätten des Vatikans vollendete Arbeit, den 
im Homer beschriebenen Schild des Achilles dar­
stellend, überschickt. 
London, vom 11. Jnli. 
Vor etwa 60 Jahren brannte in England die 
erste Gasflamme; jetzt bestehen im vereinigten Kö­
nigreiche nicht weniger als 775 Gasanstalten, mit 
einem Kapital von 10^ Mill. Pfd. St., die jähr­
lich etwa 9000 Mill. Kubikfuß Gas produciren 
und 1^ Mill. Tonnen Steinkohlen verbrauchen. 
Etwa 760 Mill. Kubikfuß werden jährlich ver« 
kauft; sie liefern ein Licht von gleicher Starke wie 
33 Mill. Gallons Oel, die über 13 Mill. Pfd. 
St. kosten würden. Das Gas wird von den Kom-
pagnieen mit etwa 1,620,000 Pfd. St. berechnet. 
Vom 12. Juli. Gestern hat das Central-Cri» 
minal-Gericht den Prozeß gegen Robert Pate, der 
den frevelhaften Anfall auf die Königin begangen, 
beendigt. Nachdem die Geschwornen ihr Schuldig 
ausgesprochen, ward Pate vor den Gerichtshof 
geführt, dessen Vorsitzender, Baron Alderfohn, ihm 
sein Urtheil verkündigte, das auf eine 7jährige 
Deportation jenseits des Meeres lautet. Pate 
hörte seine Verurtheilung ohne die mindeste Be­
wegung an und verließ den Gerichtssaal ohne ein 
Wort zu äußern. 
Vom 13. Juli. Der Herzog von Hamilton ist 
vor einigen Tagen mit dem Pferde gestürzt und 
hat den Arm gebrochen. 
Gerichtliche Bekanntmachung. 
Zufolge Verfügung des Manschen Stadt-Wai-
sen - Gerichts soll der Mobiliar-Nachlaß der ver­
storbenen Matrosenfran Charlotte Sröenrose, geb. 
Dewitz, genannt Wichmann, am 31. Juli d. I., 
Nachmittags um 2 Uhr, in dem Speicher bei dem 
Witte- & Hueckescheu Waisenstifte publica auetioue 
gegen gleich baare Bezahlung versteigert werden. 
Libau, den 14. Juli 1850. Z 
(Die Unterschrift des Libauschen Stadt» 
Waisen - Gerichts.) 
B e k a n n t m a c h u n g e n .  
Einem hohen Adel und hochgeehrten Publikum 
habe ich die Ehre für die gegenwartige Badesai« 
son meine Dienste als Zahnarzt, mit allen in die­
ses Fach schlagenden Hilfsmitteln, zu empfehlen 
und um geneigten Zuspruch zu bitten. Meine 
Wohnung befindet sich im Kaufmann Knieschen 
Hause, neben dem Rathhause, woselbst ich Vor» 
mittags von 9 bis 1 Uhr und Nachmittags von 
3 bis 6 Uhr zu Diensten stehe. 3 
Arme erhalten meine Hilfe unentgeltlich. 
E .  O .  B lock ,  
Kaiserl. Russischer approb. Zahnarzt. 
17. </. sitt/Z/k/tt/eNi Lo/<t/e7,t t/e» 
18. c/. </e,t 13. /tt// 185(1. 
Während der Bade-Saison empfiehlt Endes­
unterzeichneter sein reiches Lager von ganz neuen 
Musikalien & Kunstsachen, Atlanten, geographi­
schen Karten und Globen, Zeichen-und Schreib-
Vorschriften, nebst Materialien aller Art, Reiß­
zeuge, Brillen und anderen optischen Znstrumen­
ten, schönen Herren- und Damen - Handschuhen, 
der beliebten Rigaschen Fabrik, ächte Lauäet'o-
lo^ne, Visitenkarten und feines Briefpapier für 
Damen, kleine Spiritus - Gace - Lampen, ncbst 
Gace dazu, Stahlfedern zc. und alle Sorten 
schön abgelagerter, feiner Cigarren. 
Mein an der Promenade befindliches Lager ist 
täglich von Morgens 8 Uhr bis Abends 8 Uhr 
ununterbrochen geöffnet. Um geneigten Zuspruch 
bittet 1 
H a r r y  Dohnberg ,  
Buch-, Kunst- und Musikalienhändler. 
8- Die neueröffnete Handlung von L. Z. L ö- A 
D wenstein im Gorkloschen Hause, neben D 
^ dem Rathhause, empfiehlt sich mit allen ^ 
!? Sorten St. Petersburger Leder, Eisen, Mes- I 
D sing- & Eisenwaaren, Fensterglas, Glas- D 
^ waaren, Segeltticher, alle Sorten Schreib- A 
N papiere, Wachstuch zu Möbeln, so wie auch z-
« anderen Waaren und verspricht billige und A 
^ reele Bedienung. 2 ^ 
Opt i cus  M. Löwenstein, von feiner 
Reise zurückgekehrt, empfiehlt sich mit einem Lager 
optischer und meteorologischer Instrumente, na­
mentlich mit einer Auswahl Brillen in beliebi­
ger Einfassung für kurz-, schwach- und weitsehen­
de Augen, nach den Regeln der Optik peresko-
pisch geschliffen, welche für einen Jeden nach Ab­
messung seiner Augenschwäche, unter einem voll­
ständigen Sortiment von 250 Nummern, von 
ihm selbst ausgesucht werden, — so wie auch mit 
einer Auswahl eleganter Lorgnetten, verschiedene 
Gattungen achromatischer Theater-Perspektive für 
ein und beide Augen aus Elfenbein, Perlmutter 
:e., eine Anzahl von Fernröhren, Microscopen, 
Loupcn, Reißzeugen, Kamera luciäa, Katern» 
maxiea, verschiedene Gattungen Thermometer, 
Barometer. Auch sind bei ihm die neu erfun­
denen Polvorama's mit schönen Bildern zu haben, 
welche gewiß großen Beifall finden werden. 
Seine Wohnung ist auf dem alten Marktim 
Hause der Frau Pastorin Ausch itzkv. 
D Die dritte X». der Badeliste ist erschie- ^ 
R nen und wird, wie schon angezeigt, in der A 
A Expedition dieses Blattes verabfolgt. ^ 
Unterzeichneter im öesitxe eines Aan? neues 
pariser La^uerreot^ps erster Qualität unä Crosse, 
empüeblt sieb zur k'ertiAUnx äer feinsten poto-
Arapbiseben ?ortraits, von äer seltenen Grösse 
von 8^ ?o1I I^än^e unä 6^ ^oll kreite bis xu 
äen aÜerkleinsten, nacb äem neuesten Verlab-
ren in ^venix 8eeunäen unä auf Verlangen auek 
zu eoloriren. Die ?reise steigen nacb äer 
Krosse äes Liläes von 3 bis 6 8kbl. Damen 
sollen xekalli^st in niebt xu bellen oäer Aar 
weissen Xleiäern ersebeinen, sonäern in tar-
bi^en, bunten oäer ^an? ännklen, >vei1 äiese 
äen Liläern am vortbeilbaüesten sinä. 
^u^Ieicb einpkeble ieb mieb ?ur ^nkerti^un^ 
von ?ortraits in Oel-, Pastell- unä ^Vasser-
karben, so ^vie in farbiger unä scb^varxer Xreiäe. 
II. 8prenAe1, 
ivobnbaft im eignen Hause neben 
äer Xreis-Kentei. 
Line seböne ^usnabl Ooncb^Iie n sinä von 
9 llbr ^lor^ens bis 5 llbr Xaelunitta^s?u ba-
ben bei 2 
ö .  I ' imm.  
Ein schöner, folid gebauter, neuer Halbwagen 
steht zum Verkauf bei 3 
Tanne  Arons tamm.  
Der ehemalige Stobbesche, neben der 
Heringsbrake belegene, jetzt Zierau angehö-
rige Speicher ist im Ganzen, so wie ein­
zelne Räume desselben, zu vermiethen vom 
Unterzeichneten. 2 
F. W. Beeck. 
Ein ganz neuer, netter Rigascher Korbwagen, 
sowohl mit 1 als mit 2 Pferden zu bespannen, 
steht zum Verkauf. Das Nähere in der Expedi­
tion dieses Blattes. 3 
Ein großer, schwarzer, junger Kettenhund, 9 
Monat alt, ist zu einem billigen Preise zu Kauf 
zu haben. Wo? erfährt man in der hiesigen Buch« 
druckerei. 3 
Das Haus in der Jakobsstraße Nr. 326, be­
stehend das große Ende aus 7 Zimmern und das 
kleine Ende aus 2 Zimmern, ist zur Miethe zu 
haben und am I. September d. I. zu beziehen. 
Näheres bei I. B. Tamssen oder bei 
F .  W.  Zahn .  2 
Theater  i n  L ibau .  
Sonn tag ,  den  16 .  Ju l i ,  zum I.Male: Müller 
und Miller, Original-Lustspiel in 2 Akten 
vom Baron Alexander von El;. Hierauf zum 
ersten Male: Wer ipt mit? Komisches Sing-
spiel in 1 Akte von W. Friedrich. 
M i t twoch ,  den !  9 .  Ju l i ,  zum zwe i ten  Ma le :  Die 
ReHimentstochter, komische Oper in 2Ak-
ten von Donizetti. 
F re i tag ,  den  2 ! .  Ju l i :  Bene f i zvo rs te l l ung .  
Das Nähere Mittwoch im Wochenblatte und 
auf dem Tageszcttel. 
F .  Morohn .  
Auctionö ^ Anz-igen. 
Von dem Libauschen Zollamt? wird hiermit be­
kannt gemacht,, daß in dem Packhause desselben 
Montag, den 24. Juli, um I! Uhr Vormittags, 
nachstehend benannte Waaren in öffentlicher Auk­
tion versteigert werden sollen, als: Rum, ^ An--
ker; Postpapier, weißes, 62^ Rieß; Kästchen von 
Alabaster mit Glaskugeln, 4 Stück; Briefbeschwe­
rer von Alabaster, 22 Stück; Futterale, metalle­
ne, worin ein Dintenfaß und zwei Stahlfederha!» 
ter, 3 Dutz.; Pulverhörner, metallene, 5 Dutz.; 
Fingerhüte, äito, 120 Dutzend; Zahnstocher von 
Bronce, vi Dutz.; Kinderuhren, 60 Dutz.; dito 
Waldhörner, 33 Dutz.; Hemdeknöpfe von Fayence, 
8640 Dutzend; cliw von Horn, 4320 Dutzend; 
Operngucker, 6 Stück; Salzfasser, gläserne, 307 
Stück; Angelhaken aus Drakh, «Pfund; Baum­
wolle, 2. Pfund; Kaffee, 9 Pfund; ein hölzerner 
Griff zu einem Bohrer; Uhrgewichte, 2 Stück; 
Stöcke aus spanischem Rohr, 9ä Dutz.; Cigarren, 
6900 Stück; Zucker, Melis, 64 Pud 31 Pfund. 
Am 17. Juli d. I., von Nachmittags 
2 Uhr ab , werden zu Grebin im Or. W i e 6-
n er scheu Hause verschiedene, Pupillen ge­
hörige Nachlaßeffecren, als Meubleö, Bett­
zeug, Küchengerath, Silber, ein Flügel 
u. s. w. vor meinem Amte gegen baare 
Zahlung versteigert werden. j 
Jnstanz-Secrctaire W. Tiling. 
A  n  a  e  f  ?  m  m  ?  n  e  R e i s e n d e .  
Dcn ,5 .  Juli: Herr George Ehrenberg, aus Ri­
ga. im Mellinschen Hauie; den 14 : ̂ >err Kaufmann 
Helmann, aus Mitau, bei Madame Günther. 
( B a d e g ä s t e . )  
Dcn w- Juli.- Herr Gursbesiyer v. Pustn, ncbst 
Gemahlin, aus dem Telschschen Kreise, bei Mada­
me Haeberlein; dcn 12.: Herr Obrist-kieut. a. D. v. 
Wiljamowitsch, nebst Familie, aus dem Kownaschen 
Kreise, beim Fleischermeister Scheffel sen.; Frau v. 
Rataftow, nebst Familie, so wie Frau v. Schukschta, 
nebst Familie, aus dem Kownaschen Kreise, beim 
Fleischermeist r Scheffel iun ; H<rr Varon v. Sacken, 
aus Hasenpoth, beim Stadraelkest n Herrn Nieckels -
Madame Smir, ncbst Familie, aus Riga . beim Stadt', 
aelresten Herrn I. C. Henckkusen; den ,z.: Herr 
Gutsb sitzer (5. v. Gorskn. aus dem Telschschen Kreise, 
beim Reifenschläger Petersen; Herr Hofrath und 
Ritter v. Miansky, nebst Familie; Fraulein v. Be» 
nislawsky, Fraulein v. WrublewSky, so wie Herr 
Baron G- v Manteuffel, Seqe, aus Reschiy, bei 
Herrn I. Kokowsky; den 14 : Fraulein Besecke, aus 
Mitau, beim Börrchermeister G. Küssncr. 
A b r e i s e n d e .  
Caroline Richter, nach dem Auslände. Z 
SchuhmachermeisterI. Rvhdemann, n. St. Petersb. 3 
Juli. Nation: 
2- 103 Holländer. 
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Boor ohne Namen, 
Tananger. 
i s s 5 - L i ft e. 
E i n k o m m c n d :  
Kapitaitt: kommr von: 
R. C. van Oriesten.Groningen 
I. Engel. 

























I. C. Henckhusen. 
Ordre. 
Sörensen 5c Co. 
I. C. Henckhusen. 
Sörensev 8c Co. 
Friede. Hagedorn. 
Ordre. 
Sörensen 8c Co. 
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Herausgegeben, gedruckt und verlegt von C. H. Foege. 
.55. Mittwoch, den lg. Juli 
St. Petersburg, vom 7. Juli. 
Die „St. Petersb. Deutsche Zeitung" meldet: 
Den 4. Juli, um 9 Uhr Morgens, brach in der 
Lederfabrik des Ehrenbürgers Sabegajew, im 5. 
Quartale von Waßili-Ostrow, eine Feuersbrunst 
aus, welche sich, durch heftige Windstöße ange» 
facht, ungeachtet des behenden und kraftigen Ein» 
schreitens der Löschsnstalten, mit fürchterlicher 
Schnelligkeit verbreitete und sehr beklagenswerthe 
Verwüstungen angerichtet hat. Nicht nur leicht 
brennende Körper, sondern auch ganze Feuerbran« 
de wurden von der Gewalt des Windes in die 
Ferne getragen, einige davon sogar über die gan­
ze Breite der Newa hinweg nach der Gutujetv» 
schen Insel, wo alsbald eine neue Feuersbrunsi 
entstand, die gleichfalls beträchtlichen Schaden ver» 
ursacht hat. Erst um 4 Uhr Nachmittags war es 
den äußersten Anstrengungen der Löschmannschaften 
gelungen, der weiteren Verbreitung der Fenersge, 
fahr Grenzen zu setzen, nachdem in Tschekuschi, 
dem bezeichneten Theile von Waßili-Ostrow, fol­
gende Gebäude ein Raub der Flammen geworden: 
die Lederfabriken Sabegajew's und der Ehrenbür­
gerin Ssemenow, nebst 2 steinernen Häusern der 
Letzteren, das steinerne Hans des Kaufmanns Ko, 
nouow und die von diesem an den Kaufmann 
Brusnizin verpachtete Lederfabrik, die Kupferschmie-
derei des Großbrittanischen Unterthans Carter, die 
Filzfabrik des Bürgers A. Butmin, die Färberei 
des Finnlandischen Bürgers Eklund, das steiner« 
ne Haus des Ehrenbürgers Ssafonow und die 
von diesem an dcn Kaufmann Jegorow verpach» 
lete Lederfabrik, die Färberei von Krause, die 
Filzfabrik des Bürgers W. Butmin, das stei» 
nerne Haus des Kaufmanns Mauilow und die 
daneben liegende Mousselinfabrik des Kaufmanns 
Mendt, der Höckerladen des Bürgers Moxin, die 
Lederfabriken des Ehrenbürgers Swerkow und des 
Kaufmanns Stroganow. Auf der Gulujewschen 
Insel verbrannten in einer Umzäumung 49,WO 
Pud Schwefel iu Fässern, im Werthe von 49, 
Rbl. S-, den Kaufleuten Brandt, Clemens, Spie­
gel, Lanz und Düval gehörig.— 3 Brandmeister, 
Jekimow, vom Moskauschen, Grigorjew, vom 
Waßili Qstrowschen und Schaschin vom Roshdest» 
wenschen Stadttheile und mehrere ihrer Unterge­
benen haben Verletzungen erlitten. Namentlich ist 
das Schicksal des Brandmeisters Schaschin zu be» 
klagen, der sich gezwungen sah, von dem Dache 
eines ringsum in Flammen stehenden Hauses hin­
ab zu springen; er fiel m einen Haufen brennen­
der Steinkohlen und wurde nur durch den selbst­
aufopfernden Beistand feiner Amtsgenossen von 
dem Tode, wenn auch nicht vor Verstümmelung 
gerettet. 
Kiel, vom 16. Juli. 
Unser Hafen, welcher seit einigen Tagen auf 
Anordnung unsererBehörden für ansgehendeSchiffe 
geschlossen war, ist seit hente Morgen 4 Uhr wie­
der geöffnet. Dagegen berichtet ein einkommender 
Schwedischer Schiffer, daß ihm vom Komman­
deur des „Skjold" bedeutet sey, die Blockade wer­
de morgen beginnen. 
Die Dänen haben in den Häfen Fühnens, Al­
fens und des östlichen Iütlands 80 Schiffe zum 
Transporte von Truppen und Armee-Material re-
quirirt; es kamen in diesen Tagen hier Schiffe 
fremder Nationen mit Dänischen Landesprodukten 
an, welches sonst nie der Fall ist. Auch sind die 
Dänen im Besitze von Prahmen, welche zur De-
barkirung von Kavallerie eingerichtet sind. 
Vom 16. Juli, Abends. DanischeKriegsschiffe 
haben zwei kleinere Holsteinische Schiffe aufgebracht. 
Vom 17. Juli. Zur See haben bereits die 
Feindseligkeiten der Dänen begonnen; vor dem hie­
sigen Hafen liegt das Dänische Linienschiff,,Skjold" 
und das Dampfschiff „Holger Danske," dieses 
letztere hat bereits gestern eine Kuff aus Rends­
burg beim Einsegeln in den hiesigen Hafen ange» 
halten und eine Hache Meile nordwärts abgeführt, 
von wo aus das Schiff nach Norden abgeführt 
wurde, eine Stunde später geschah dasselbe mit 
einer Jacht aus Heiligenfelde; beide Schiffe sind 
unzweifelhaft nach Kopenhagen abgeliefert. 
Rendsburg, vom 16. Juli. 
Von dem hiesigen Gouvernement ist heute eine 
Bekanntmachung erschienen, wonach Rendsburg 
in Belagerungsstand versetzt ist. 
Berlin, vom 16. Juli. 
Endlich scheint es mit der Gründuug einer Preu­
ßischen Kriegs-Mat ine ernst zu werden. Der Plan 
dazu ist ausgearbeitet und der Kosten-Ueberschlag 
gemacht. 30 Millionen Thaler, auf 10 Jahre 
vertheilt, sollen zur ersten Einrichtung und 2 Mill. 
jahrlich als fortlaufendes Marine-Budget bestimmt 
seyn. Dafür werden 12 schwere Fregatten von 
60 Bomben-Kanonen mit Schrauben-Dampfma­
schinen als Hilfskraft, ferner 10 Dampf« Korvet-
tcn von 8 bis 12 Bomben-Kanonen, 14 Dampf» 
Avisos (Dampf-Kanonenböte) von 4 bis8Bom-
ben'Kanonen, 5 Schoner von 3 bis 4 Kanonen, 
5 Uebungs- und Transport-Schiffe, 36 Kanonen-
Schaluppen und 6 Kanonen - Jollen hergestellt, 
außerdem ein großer Kriegshafen nebst Werft in 
Swinemünde, ein Depot für die Schaluppen auf 
dem Danholm bei Stralsund und ein Werft für 
Kriegsschiffe bei Danzig erbaut. Die Schaluppen 
und Jollen sind zum größten Theile bereits fertig, 
bewaffnet und bemannt. Dies Alles wird dereinst 
den Stamm einer Deutschen Ostsee-Flotte bilden, 
zu welcher dann noch eine Nordsee«Flotte von 
nicht geringerer Stärke kommen müßte. Liegtauch 
der Bau der letzteren noch in weitem Felde, so ist 
es doch erfreulich zu vernehmen, daß man endlich 
darauf Bedacht nimmt, wenigstens den schwachen 
Anfang der dazu vor ein oder zwei Jahren ge-
macht worden, zu erhalten. Die Bundes-Central-
Commission hat nämlich für diesen Zweck am 16. 
v. M. beschlossen, das Deficit der Bundes »Kasse 
von beinahe 46:',,000 Gulden durch Einziehung der 
rückständigen Matrikular - Beiträge die sich auf 
700,000 Gulden belaufen, zu decken. 
Kopenhagen, vom 17. Jnli. 
Die maritime Stärke, welche sich an der Ost­
küste Schleswigs befindet, wird ohne Zweifel bald 
eine Verstärkung erhalten, indem eine Schwedisch» 
Norwegische Eskadre sich dorthin begeben wirb. 
Auch ist die Ankunft einer Englischen Eskadre da« 
selbst keineswegs unwahrscheinlich. Endlich wird 
auch Oesterreich sein Kontingent zu diesem See« 
Kongresse schicken: eine K. K. Korvette wird näm­
lich auch erwartet. 
Wieu, vom 17. Juli. 
Feldzeugmeistcr Haynau erließ am II. d. M. 
einen Armeebefehl, worin er den Soldaten der 
3. Armee seinen Dank ausspricht, uud dem wir 
folgende Stelle entnehmen: „Zwar herrscht Friede 
jetzt, uud uur der Friede allem kaun bald die 
schweren Wuuden heilen, welche unserm großen 
Vaterlaude durch die beispiellosen Anstrengungen 
einer verruchte» Umsturzpartei geschlagen wurden, 
aber noch ist er nicht völlig gesichert, noch stehen 
drohende Gewitterwolken am Horizonte der Völ« 
ker uud Staate», welche sich plötzlich entladen, 
und Stürme, gewaltiger als die verga»ge»en, brin» 
gen können. Diese müssen euch gerüstet finden, 
denn Eurer Treue, Tapferkeit und Disciplin ist 
die Ruhe uud Ordnung, Größe und Selbst-
ständigkeit der Monarchie anHeim gegeben und erst, 
wenn Ihr unserm gemeinsamen Vaterlande den 
Genuß dieser Güter dauernd gesichert habt, kann 
die von Eurem Kaiser und Herrn anvertraute 
Aufgabe als vollkommen erfüllt angesehen werden." 
Die Pesther Zeitung enthält diesen Armeebefehl. 
London, vom l5. Juli. 
Am Freitag starb in Edinburg der berühmte 
Ingenieur Robert Stephenson in hohem Alter. 
Vom 17. Juli. Auf der Nord Kentbahn fand 
vorgestern Abend zwischen 9 bis 10 Uhr ein furcht­
barer Unfall statt. Der Zug, welcher 20 Minu» 
ten nach 9 Uhr Gravesend verlassen, war glück­
lich bis zum Blackheath-Tunnel gekommen, erbe-
stand aus 2 Lokomotiven und hatte gegen 600 
Passagieren, als ein Wagenzug auf ihn einstieß, 
und zwar innerhalb des Tunnels. Mehrere Wag» 
gons wurden zertrümmert und viele Reisende ge-
fährlich verletzt; die Zahl der Opfer ist noch nicht 
genau ermittelt. Ein Passagier erzählt aber, daß 
gegen zwölf Personen leblos weggetragen wurden. 
Newyork, vom 4. Juli. 
Ein Theil der Stadt Carmen (Mexiko) ist am 
5. Juni abgebrannt. — In Mexiko wüthet die 
Cholera. — Ein Theil des Tafel. FelsenS bei Nia» 
gara ist am 29. Juni eingestürzt. 
Gerichtliche Bekanntmachung. 
Nachdem Se. Excellenz der Herr Staats-Rath, 
Oberhauptmaun Baron und Ritter v. Korff, als 
Executions-Richter in Sachen des erblichen Ehren« 
bürgers H. Hagedorn zu Libau entgegen den Frauen 
Caroline Bockhorn, geb. Beichholz, und Sophie 
Monteville, geb. Beichholz, impetrantischer Sup» 
plikation gemäß auf öffentliche Versteigerung: 
Der Obligation und Pfandverschreibung des Gro» 
binschen Ebräers A. Goldberg an den Bezirks-Jn» 
spector Tabeau, als dem General-Bevollmächtigten 
der Jmpetrantinnen Caroline Bockhorn, geb. Beich» 
holz, und Sophie Monteville, geb. Beichholz, 6. ä. 
20. Sept. 184V, ingrossirt den 13. November und 
23. December 1846 auf 891Rbl. S.M. lautend, 
cum auuexis unter dem 23.. Juni 1^-50 sub Nr. 
150 angetragen hat, so wird der Termin zum 
Ausbot der gedachten Obligation cum aunexis 
von dem Oberhauptmanns Gerichte zu Hasenpoth 
auf den 7. August 1850 anberaumt und hiermit 
zur allgemeinen Wissenschaft gebracht. 2 
Oberhauptmanns» Gericht zu Hasenpoth, 
den 3. Juli 1850. 
Assessor Schilling. 
Nr. 643. Archivar H. A. Külpe. 
B e k a n n t m a c h u n g e n .  
Zur Stiftungsfeier der Armen-Ansialt, die Sonn­
abend, den 22. Juli, 11 Uhr Morgens im Ma« 
ricn'Armenhause Statt findet, ladet ergebenst ein 
d ie  A rmen»Di rek t ion .  
Einem hohen Adel und hochgeehrten Publikum 
habe ich die Ehre für die gegenwärtige Badesai« 
fon meine Dienste als Zahnarzt, mit allen in die­
ses Fach schlagenden Hilfsmitteln, zu empfehlen 
und um geneigten Zuspruch zu bitten. Meine 
Wohnung befindet sich im Kaufmann Knieschen 
Hause, neben dem Rathhause, woselbst ich Vor» 
mittags von 9 bis 1 Uhr und Nachmittags von 
3 bis 6 Uhr zu Diensten stehe. 2 
Arme erhalten meine Hilfe unentgeltlich. 
E .  O .  B lock ,  
Kaiserl. Russischer approb. Zahnarzt. 
Das 
von 
aus 8t. ?etersburA 
osserirt kinem boben Mel unä Aeekrten ?u-
blikum ?um äiesMkrixen Hlarkt eine grosse 
^us>vabl äer neuesten Nantillen, öournusse» 
^litntel naeb ?ariser ^loäen, nebst 8eiäen-
uncl ^Vollen-VVaaren, ^eäruekte Ulousselin lle 
I^eine, Damen - Knüpk-I'üelier, Herren Hals-
und l'sscben - l^ücber 211 mögliebst billigen» 
festgesetzten ?reisen. 
k'iir Lotjäe, reele öeäienun^ garantirt äer 
Ligentbümer. Das Verkaufs - Naxa^in been­
det Siek am kleinen ?Iat?e, im Hause lies 
8ebubiuaeberinei8t6rs Herrn k'ieäler. Dvr 
^ulentbalt ist nur auk 8 l'aAv kestAeset^t. 3 
I^ibau, äen 19. ^uli 1850. 
Hiermit mache ich die ergebenste Anzeige, daß 
ich mich wie immer mit dem Graviren in verschie» 
denen Metallen beschäftige, Pettschaften aller Art, 
sowohl vertieft als erhaben, und Tafaret-Platten 
zum Wäsche zeichnen verfertige. Ich sichere promp­
te Bedienung und annehmbare Preise. 
Meine Wohnung ist auf dem alten Markt im 
Haufe der Frau Pastorin Aufchitzky. 
M .  Löwens te in .  
Einem hohen Adel und geehrten Publikum zeige 
ich hiermit ergebenst an, daß während der Bade» 
Saison verschiedenes a ja Klace bei mir fertig zu 
haben ist. Bestellungen auf größere Quantitäten 
werden ebenfalls angenommen. Auch ist zu jeder 
Zeit Eis bei mir zu haben. 3 
H .  L .  Wagner .  
Eine anständige Wittwe sucht ein Engagement 
als Obervorsteherin in einer Wirthschaft, oder bei 
Kindern, die sie auch in der Deutschen Sprache 
unterrichteil will. Das Nähere erfährt man in 
der hiesigen Buchdruckerei. 
Einem hohen Adel und geehrten Publikum ma­
che ich hierdurch die ergebenste Anzeige, daß in 
meiner Conditorei, während der Badezeit, an je» 
dem Tage verschied, ü. la Klaee fertig zu haben 
ist. Bestellungen von größeren Quantitäten nehme 
ich auch zu jeder Zeit an. Zugleich mache ich 
auch bekannt, daß fortwährend Eis bei mir zu 
haben ist. 2 
Joh. Juon, Conditor. 
Am 16. d. M. ist eine Granat-Brosche verloren 
gegangen. Der ehrliche Finder wird ersucht, diese 
gegen eine angemessene Belohnung in der Expedi­
tion dieses Blattes abzuliefern. 
Libau, den 19. Juli 1850. 
Line Lektine ^us^vabl dancb^Iien sinä von 
S Mr Norkens bis 5 Ilbr Aaebmittaxs ?u ka-
den bei H. I'imm. 1 
Ein gebrauchter, zweispanniger, offener Wagen 
und ein einspänniger, Rigascher Korbwagen stehen 
zum Verkauf bei 3 
W.  Jo feph ,  R iemerme ister. 
Auctionö»Anzeige. 
Von dem Libauschen Zollamte wird hiermit be» 
kannt gemacht, daß in dem Packhause desselben 
Montag, den 24. Juli, um 11 Uhr Vormittags, 
nachstehend benannte Maaren in öffentlicher Auk­
tion versteigert werden sollen, als: Rum, ^ An« 
ker; Postpapkr, weißes, 62^ Rieß; Kästchen von 
Alabaster mit Glaskugeln, 4 Stück; Briefbefchwe» 
rer von Alabaster, 22 Stück; Futterale, metalle­
ne, worin ein Dintenfaß und zwei Stahlfederhal­
ter, 3 Dutz.; Pulverhörner, metallene, 5 Dutz.; 
Fingerhüte, äito, 120 Dutzend; Zahnstocher von 
Bronce, 81 Dutz.; Kinderuhren, 60 Dutz.; äito 
Waldhörner, 33 Dutz.; Hemdeknöpfe von Fayence, 
8640 Dutzend; liito von Horn, 4320 Dutzend; 
Operngucker, 6 Stück; Salzfässer, gläserne, 307 
Stück; Angelhaken aus Drach, 8 Pfund; Baum» 
wolle, 2. Pfund; Kaffee, 8 Pfund; ein hölzerner 
Griff zu einem Bohrer; Uhrgewichte, 2 Stück; 
Stöcke aus spanischem Rohr, M Dutz.; Cigarren, 
6900 Stück; Zucker, Melis, 64 Pud 31 Pfund. 
Theater  i n  L ibau .  
Fre i tag ,  den  21 .  Ju l i ,  suspenäu ,  
zum Beuefize für Herrn und Frau Meyfel: 
Preciosa, romantisches Schauspiel mit Chö« 
ren und Melodramen, von P. A. Wolff. Musik 
von C. M. v. Weber. 
Die geehrten Subscribenten von bestimmten, 
nummerirten Plätzen werden höflichst ersucht, sich 
über deren Beibehalten am Benefizrage bis 11 Uhr 
Vormittags freundlichst zu erklären. Alle an­
dere aussiehende Billette siud an dem Tage jus» 
pendirt. 
F .  Morohn .  
A n g e k o m m e n e  e i f e n  5  ? .  
Den 17- Juli: Herr Kaufmann Carl Schultz und 
Herr Kaufmann Harer, aus St. Petersburg, beim 
Schuhmacheriueistcr Fiedler; deni8.: Herr Kaufmann 
H. Schaschkolsky, aus dem Echaulschen Kreise, im 
Tischler Meyerschen Hause. 
(B a d e g ä st e.) 
Den 14- Juli: Frau Baronin v. Sacken, nebstFa-
milie, auS Wormen, bei Herrn Consul I. Hagedorn; 
den ig.: Frau Gutsbesitzerin v. Boltu;, ncbst Fa­
milie, aus Wilna, bei der Wittwe Iawein; Herr 
Gutsbesitzer v. Baufall, aus dem Echaulschen Kreise, 
beim Kaufmann Goldberg; Herr Gutsbesitzer v. Mi» 
dcksch, nebst Gemahlin, aus dem Kownaschen Kreise, 
bei S. Hillessohn; den 17.: Herr v. Bordehlius, aus 
Ilmagen, so wie Herr A. v. Bordehlius, ausLigm-
ten, im Seebeckschen Hause; den 18.: Herr Stabs, 
Capit. Line-Linsky, nebst Familie, aus Witedsk, beim 
Herrn Lehrer Flemming; Frau Kreis-Revisorin von 
Miedzychowska und Frau Poirmeisterin v. Waschke-
witzowa, aus dem Rossienschen Kreise, im Maurer« 
Meister Frankensteinschen Hause. 
A b r e i s e n d e .  
Madame C. F. Merrirr, nach St. Petersburg. z 
Tischlergeselle W. Brauns, nach dem Auslande. Z 
Arbeiter C. Hensel, nach dem Auslände. z 
Caroline Richrer, nach dem Auslände. 2 
SchuhmachermeisterI. Rohdemann, n. St. Petersb. 2 
Juli. Nc>. Nation: Schiff: 
15. 109 Holländer. Hendrika. 



















































V ch l f f s  - L l ft e. 
E i n k o m m e n  d :  
Kapirain: kommt von: 
F. H. Plukker. Echiedam. 
S. Johannesen. Stavanger. 
A u s g e h e n d :  
Kapitain: 
I. Reetzke. 
<5. I. Carlson. 
G. I. Schulte. 
G. Frey. 











Boot ohne Namen.T. Brauns. 
William. P. H. Cruse. 
Iantina. C. I. Voon. 
Ida Cornelia. W- F. Schenck. 
Lucas Wildervank. H. E. de Grooth. 
Walkirien. I. Strandgart. 
Elisabeth. B. I. Timmer. 
Gowland. I. Paul. 
Claud. Marq. Paul.I. Larsen. 
Den gode Hensigt. T. Salvesen. 











Boot Erwartung. G. Frey. 
Bolette. E. Möller. 
D. W. Zierck. 
S. Christensen. 
I. Iörgensen. 
R. C- van Oriesten. Holland. 
A. Schloßmann. äito 












Roggen und Gerste. 
Gerste 
Copenhagen. Ballast. 
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s«. Sonnabend, den 22. Juli 
Kopenhagen, vom 2V. Juli. 
Die „Neuesten Postnachrichten" melden aus 
Flensburg vom 17. und 18.: „Heute (17.) Mit. 
tags rückte die Danische Avantgarde unter Gene» 
ral Schleppegrell in unsere Stadt ein, begleitet 
von den Bewegungen der Kanonenböte im Meer» 
busen bis zum Hafen selbst. Sie wurde von den 
Einwohnern der Stadt auf das Wärmste empfan« 
gen, Dannebrogs wehten, die Häufer waren mit 
Blumen festlich geschmückt. Es ist das Cenlrum 
der Armee, das hier eingerückt ist, wohingegen 
eine Abtheilung bei Holnis gelandet, eine andere 
nach Westen abgegangen ist. Es ist hier an den 
Straßenecken ein vermuthlich in Kopenhagen ge-
drucktes Plakat angeschlagen, worin die Forderung 
gestellt wird: „Keine Amnestie gegen die Landes» 
verräther." — 18. „Die Truppen fahren fort, mit 
kurzen Unterbrechungen einznmarschiren; morgen 
werden die Truppen aus Iütland erwartet. Diese 
Nacht haben unsere Vorposten auf die Gendarmen 
geschossen. Husum ist von den Unsern besetzt. 
Kiel, vom 20. Juli. 
Aus bester Quelle können wir versichern, daß 
sich unsere Statthalterschaft gegen Preußen dahin 
ausgesprochen, daß sie die Ratifikation des Ber­
liner Friedens-Vertrags nicht wünschen könne, und 
daß sie noch in diesen Tagen in einer an alle 
Deutschen Regierungen mitgetheilten Denkschrift 
darauf hingewiesen hat, daß eine solche Ratifika­
tion mit den Rechten Holsteins und den Inter­
essen beider Herzogtümer in Widerspruch treten 
würde. 
Vom 22. Juli. In dieser Nacht griff unser 
Kriegs-Dampfschiff „Bonin" den Dänischen Kriegs­
dampfer „Holger Dauske" an. Das Gefecht währ­
te ziemlich lange und hielt in der schönen Nacht 
viele Kieler wach. „Holger Danfke" zog sich nach 
dem Linienschiff „Skjold" zurück und ist mit Scha; 
den davon gekommen. 
Schleswig, vom 20. Juli. 
Um keinen Schritt ungethan zu lassen, der mög­
licherweise zum Frieden führen könnte, hat der 
General Willisen gestern einen Parlamentär an den 
General v. Krogh gesandt, um eine letzte Vorstel­
lung von der Nutzlosigkeit des Krieges zu machen 
und ihn zu bewegen, versöhnliche Vorschläge von 
der Dänischen Regierung;u bewerkstelligen. Diese 
Kommunikation wurde mit der Bemerkung beglei­
tet, daß die Herzogtümer völlig bereit wären, den 
Kampf bis auf's Aeußerste zu führen, daß si, 
aber noch in dem letzten Augenblicke ihre Bereit­
willigkeit, Frieden zu schließen, zeigen wollten. 
Der Parlamentär wurde nicht vorgelassen, das 
Schreiben aber ihm abgenommen. Bis jetzt ist 
keine Antwort erfolgt. Die Dänen haben ihre am 
weitesten vorgeschobenen Posten etwas zurückgezo« 
gen und scheinen erwarten zu wollen, daß sie zu­
erst angegriffen werden. Morgen hält der Gene« 
ral Willisen eine große Revüe. 
Krakau, vom 19. Juli, Mittags 12 Uhr. 
Ein furchtbares Unglück hat unsere Stadt heim, 
gesucht. Der gestrige Tag schien unserer Stadt 
völlige Vernichtung bringen zu wollen. Ein Feu. 
ermeer ergoß sich über dieselbe. Ganze Straßen 
sind verschwunden. Ein Nordwestwind trieb die 
Flamme über den westlichen Theil unserer Stadt. 
Mittags 1 Uhr erscholl Feuerlärm vom Thurme 
der Marienkirche. In den Mühlen bei der Krup-
niczka Straße brach das Feuer ans. Um iz uhr 
gerieth das Bartynowskische Haus auf der Tau. 
benstraße in Brand. Die Universitäts - Gebäude 
waren in Gefahr; schon glimmte es in der Biblio­
thek, doch gelang es den Anstrengungen der Stu« 
deuten, sämmtliche Gebäude zu retteu. Da braun« 
te es auf einmal in der Grodzker Straße, der 
Wielkopolskische Palast gerieth in Flammen, die 
Flamme schlug in die Tauben- und Brüder-Stra-
ße, den bischöflichen Palast, die Universitäts-Druk-
kerei, die UniLen - Kirche. Es war unmöglich, dem 
Feuer Einhalt zu thun. Auch das Gebäude der 
Stadthauptmannschaft gerieth iu Brand, eben so 
das Franziskaner« und Dominikauer »Kloster, der 
südliche Theil des Ringes, die Flamme dringt nun 
auch in die Gordzker Straße. Schon brennt der 
ganze Strich von der Promenade bei der Tauben«, 
Weichsel« und Franziskaner. Straße bis zur Pro­
menade am kleinen Markte, an der Breiten Straße. 
Das Dominikaner Kloster und die Kirche sind nie­
dergebrannt, eben so die angränzenden Fleischbänke 
und die Franziskaner-Kirche nebst dem Kloster. 
Die mit Ziegeln gedeckten Häuser hielten an vielen 
Orten den Brand auf. Der Advokat Bogunski 
ergriff in seinem Hause, wo es nicht 
brannte, einen zehnjährigen, in Lumpen gehüllten 
Knaben, der auf die Frage: „Wohin willst Du?" 
antwortete: „Ich gehe löfchen." Bei der näheren 
Untersuchung fand Bogunski bei demselben Brenn­
materialien. Der Junge wurde alsbald der Mi­
litär-Behörde übergeben. Der kommandirende 
General, der vom ersten Augenblicke an zu Pferde 
auf dem Platze war, soll selbst einen Menschen, 
der Schwefelhölzchen, ein Wachslicht und ein Pak-
ket Pulver, in Baumwolle gewickelt, in Händen 
hielt ergriffen haben. Es wurden noch 4 andere 
verdächtige Personen festgenommen. Als dies be-
kannt wurde, begab sich der Bürger Meciszewski, 
dessen Wohnung gleich anfangs niederbrannte, mit 
den Herren Bogunski, Lipinski, Skacynski, Karl 
Kremer, Kalinka und Anderen zum Chef der Gu-
dermal» Kommission mit der Bitte, er möge das 
Standrecht verkünden und jeden auf der frischen 
That ergriffenen Mordbrenner erschießen lassen. 
Der Chef des Gnbernials erwiederte: er könne das 
Standrecht nicht verkünden lassen: doch daAnge« 
schuldigte da seyen, so werde er den Präses des 
Tribunals sofort beauftragen, mit den Verhafteten 
die Untersuchung zu beginnen; er selbst eilre zum 
kommandirenden General, um sich mit demselben 
über weitere Maßregeln zu verständigen. Die an­
geordnete Untersuchung begann alsbald. Um 9 Uhr 
Abends wurde bei Trommelschlag vom Kaiserlichen 
Militär verkündet, daß jeder Einwohner ein Licht 
ans Fenster stellen, die Bürger aber in ihren Häu­
sern wachen sollten; sodann wurden Patrouillen 
ausgeschickt mit dem Befehl, jeden auf frischer 
That Ertappten zu arretireu und dem Kriegsge; 
richt zu übergeben. Die Garnison ist unter Waf-
fen; überall Patrouillen und Wachen. Ans den 
Promenaden, am Ringe von der Grodzker Straße 
bis zum Hause zu dem Barany liegen Haufen von 
Möbeln und anderen Sachen; daneben die Abge­
brannten. Allenthalben stehen Wachen zum Schutz 
der geretteten Gegenstände. Gegen 2 Uhr brach 
das Feuer in der Spital - Straße aus. Um 6 Uhr 
verschwanden die Flammen allmälig. Abgebrannt 
ist die Tischlerstraße, die nördliche Seite des Rin­
ges, mit Ausnahme zweier Häuser, die Weichsel-
siraße, ausgenommen des Theils am Ringe, und 
die Annastraße; die Taubenstraße nebst dem tech­
nischen Institut (die Universität ist erhallen und 
ein Eckhaus); die Brüderstraße mit Ausnahme 
eines Theiles des Iablonowskischen Hauses; die 
Grodzker-Straße bis zur Iosephs'Kirche, mit Aus­
nahme von 4 Hausern von der Poselskastraße an; 
in der Tischlerstraße wüthete das Feuer am furcht­
barsten. Don allen Seiten eilten Bauern zur 
Hilfsleistung herbei. Endlich ist die Flamme über­
all verschwunden, doch glimmt es noch überall. 
Die Zahl der Umgekommenen kennt man noch 
nicht genau. 
Paris, vom 20. Juli. 
Die Amerikanische Korvette „Erls" ist in Mar­
seille angekommen. Sie hat einen Türkischen Ge­
sandten für Nord-Amerika am Bord. Es ist die­
ses der erste Gesandte, den die Türkei bei der 
Nordamerikanischen Republik beglaubigt. 
London, vom 19. Juli. 
Die Subscription für das Monument zu Ehren 
Sir Robert Peel s hat zu Manchester bereits ge­
gen 4999 Pfd. eingebracht. 
Aus der „Times" ersieht man, daß der Plan 
einer Dampfschiff-Verbindung über Indien nach 
Sidney gescheitert ist, indem man sich mit der 
Ostindischen Kompagnie nicht darüber einigen konnte. 
Konstantinopel, vom 5. Juli. 
Heute ist Kemel - Efendi in Begleitung sei.ies 
Dragomans Kostaki Adorides auf dem Dampf» 
schiff „Kahira" nach Marseille abgereist, um sich 
dann nach Paris zu begeben und von dort die 
Haupt - Universitäten Europa's zu besuchen, um 
sodann in der Türkei das höhere Studienwesen 
neu zu orgamsiren. 
V e r m i s c h t e s .  
Die Kunstannalen sind um einen Zug hochher­
ziger Menschenliebe bereichert worden. Jenny 
Lind, die viele Journale als geizig ausgeschrieen 
haben, weil sie es stets verschmähte, feilen Federn 
tributpflichtig zu seyn, Jenny Lind hat so eben m 
Stockholm einen neuen glänzenden Beweis ihres 
Edelmuthes gegeben. Der Gesammtbetrag ihrer 
daselbst gegebenen Conzerte, der sich über funfjehn-
tausend Thaler belief, ist von ihr der Pensions» 
kasse für Künsilerwittwen und Waisen des Hof» 
theaters ihrer Vaterstadt überwiesen worden. 
E in  F isch  regen .  T ions ,  16 .  Jun i .  ̂  E in  
merkwürdiges Naturphänomen hat sich dieser Ta­
ge hier ereignet. Vor einigen Tagen hatten wir 
hier einen furchtbaren Gewitterregen, dem ein star­
ker Südwind voranging. Nachdem es zu regnen 
aufgehört hatte, begaben sich mehrere Hauländer 
von Chromice wie auch von Radoszkowo wieder 
zu ihren vom Regen unterbrochenen Feldarbeiten; 
aber, o Wunder! kaum waren dieselben auf ihren 
sehr sandigen Feldmarken angelangt, als sie bei» 
nahe in jeder Furche lebende Fische umherzappeln 
sahen, worunter die größten eine halbe Elle lang 
waren. Es soll eine Freude gewesen seyn, wie die 
Leute diese erhaschten und Körbe voll nach Hause 
trugen. — Niemand konnte sich dieses Wundir 
enträthseln. Der Abergläubige will darin eine sehr 
gesegnete Ernte für dieses Jahr prophezeien. Wahr» 
scheinlich muß in einer etwaS entlegener» Gegend 
diese Wasserbewohner ein Wirbelwind emporgeho» 
ben und auf die sandigen Felder von Chromice 
und Radoszkowo Hauland geworfen haben. 
Gerichtliche Bekanntmachung. 
Zufolge Verfügung des Libauschen Stadt-Wai-
sen» Gerichts soll der Mobiliar. Nachlaß der ver­
storbenen Matrosenfrau Charlotte Sroenrose, geb. 
Dewitz, genannt Wichmann, am 31. Juli d. I., 
Nachmittags um 2 Uhr, in dem Speicher bei den» 
Witte- & Hueckeschen Waisenstifte publica auctione 
gegen gleich baare Bezahlung versteigert werden. 
Libau, den 14. Juli 1850. 2 
(Die Unterschrift des Libauschen Stadt« 
Waisen»Gerichts.) 
Bekanntmachungen.  
Einem hohen Adel und sehr geehrten, kunstsin« 
rügen Publikum inache ich hiermit die ergebenste 
Anzeige, daß ich während meines hiesigen Aufent» 
Haltes Portraits in Oel in allen Größen auszu» 
führen beabsichtige. Für die Aehnlichkeit leiste ich 
Garantie und bitte daher, mich mit gütigen Auf« 
trägen;u beehren. 
L .  Kau fmann ,  
Tenorist und Portraitmaler. 
Wohnhaft im Frkedmannfchen Hause 
neben dem Polizei« Düreau. 
Einem hohen Adel und hochgeehrten Publikum 
empfehle ich mein wohlassortirteS Pelzwaaren-
Lager zu den möglichst billigen Preisen, im Hause 
der Frau Pastorin Auschitzky beim Opticus M. 
Löwenstein. 
Pelzhändler Ch. Grünwald. 
Das 
von 
aus 8t. ?eter8durx 
vsseriri Linein koken ^.äel unä geekrien ?u-
bli^uw ?um äiesMIiri^en ^larZ^t eins grosse 
äer neuesten ^lantillen, Lournusse, 
^läntel nacli ?ariser Aloäen, uebst 8eiäen-
unä ^Vollen-^Vaaren, gedruckte Alousseliu äv 
I^eins, Lameu - kuüpk-l'ücliei', Herren Hals-
uuä laseken - l'ücliei' ^u wögUelist bWgeu, 
festgesetzten ?reisen. 
k'ür soliäe, reele Leäienung garantirt äe? 
LigeMüiner. Das Verkaufs - ^laga^in beüu-
6et sied am kleinen ?1at?e, im Hause «ies 
^ckuIunaelieruieiLters Herrn ?ieäler. Der 
^ukentlialt ist nur auk 8 I'age kestgeseM. 
I^ibau, äen 19. ^uli 1850. 
Opt i cus  M.  Löwens te in ,  von  se iner  
Reise zurückgekehrt, empfiehlt sich mit einem Lager 
optischer und meteorologischer Znstrumente, na­
mentlich mit einer Auswahl Brillen in beliebi­
ger Einfassung für kurz-, schwach- und weitsehen­
de Augen, nach den Regeln der Optik peresko-
pisch geschliffen, welche für einen Zeden nach Ab­
messung seiner Augenschwäche, unter einem voll­
ständigen Sortiment von 2o0 Nummern, von 
ihm selbst ausgesucht werden, — so wie auch mit 
einer Auswahl eleganter Lorgnetten, verschiedene 
Gattungen achromatischer Theater-Perspektive für 
ein und beide Augen aus Elfenbein, Perlmutter 
:c., eine Anzahl von Fernrohren, Microscopen, 
Loupen, Reißzeugen, Camera lueiäa, Interna 
inagica, verschiedene Gattungen Thermometer, 
Barometer. Auch sind bei ihm die neu erfun­
denen Polvorama's mit scbonen Bildern zu haben, 
welcbe gewiß großen Beifall finden werden. 
Seine Wohnung ist auf dem alten Marktim 
Hause der  F rau  Pas to r in  Ausch i tzkv .  
Eine anständige Wittwe sucht ein Engagement 
als Obervorsteherin in einer Wirthschaft, oder bei 
Kindern, die sie auch in der Deutschen Sprache 
unterrichten will. Das Nähere erfährt man in 
der hiesigen Buchdruckerei'. 
Einem hohen Adel und geehrten Publikum ma­
che ich hierdurch die ergebenste Anzeige, daß in 
meiner Conditorei, während der Badezeit, an je­
dem Tage verschieb, k la KIsce fertig zu haben 
ist.' Befiellungen von größeren Quantitäten nehme 
ich auch zu jeder Zeit an. Zugleich mache ich 
auch bekannt, daß fortwährend Eis bei mir zu 
haben ist. 2 
Ioh. Juon, Conditor. 
Eine neue, leichre, solid gearbeitete Kalesche 
sieht zum Verkauf beim 3 
Sattler-Meister Aschenkampff. 
Libau, den 22. Juli 1850. 
Mit einer Parthie achtem Hamburgs Rauch­
fleisch, hierhergekommen mit dem Schiffe /,Spe­
kulation," Capt. H. Schweder, und in Stücken 
von 18 bis 23 Pfund, empfiehlt sich die Hand­
lung von 2 
H .  W.  Bü t tne r .  
Ein schöner, solid gebauter, neuer Halbwagen 
sieht zum Verkauf bei 2 
Tanne  Arons tamm.  
Ein ganz neuer, netter Rigascher Korbwagen, 
sowohl mit 1 als mit 2 Pferden zu bespannen, 
sieht zum Verkauf. Das Nähere in der Expedi­
tion dieses Blattes. 2 
Ein großer, schwarzer, junger Kettenhund, 9 
Monat alt, ist zu einem billigen Preise zu Kauf 
zu haben. Wo? erfahrt man in der hiesigen Buch­
druckern. 2 
AucrionS - Anzeigen. 
Die in diesem Blatte anqezeigt gewesene, am 
17. d. M- Grebin im Dr. Wiesnerschen Hause 
begonnene Anckion soll fortgesetzt und ausgeführt 
werden zu Li^ai? am 27. d. M., von 10 Uhr 
Vormittags ab, im Speicher des Herrn Raths« 
Herrn Meissel. 2 
Instanz - Secretaire W. Tiling. 
Von dem Libauschen Zollamte wird hiermit be« 
kannt gemacht, daß in dem Packhause desselben 
Montag, den 24. Juli, um II Uhr Vormittags, 
nachstehend benannte Waaren in öffentlicher Auc-
tion versteigert werden sollen, als: Rum, ^ An-
ker; Postpapier, weißes, 62^ Rieß; Kästchen von 
Alabaster mit Glaskugeln, 4 Stück; Briefbeschwe­
rer von Alabaster, 22 Stück; Futterale, metalle­
ne, worin ein Dintenfaß und zwei Stahlfederhal­
ter, 3 Dutz.; Pulverhörner, metallene, 5 Dutz.; 
Fingerhüte, dito. 120 Dutzend; Zahnstocher von 
Bronce, 81 Dutz.; Kinderuhren, 60 Dutz.; äito 
Waldhörner, 33 Dutz.; Hemdeknöpfe von Fayence, 
8640 Dutzend; «jjto von Horn, 4320 Dutzend; 
Operngucker, 6 Stück; Salzfässer, gläserne, 307 
Stück; Angelhaken aus Drakh, 8 Pfund; Baum­
wolle, ^ Pfund; Kaffee, 9 Pfund; ein hölzerne? 
Griff zu einem Bohrer; Uhrgewichte, 2 Stück; 
Stöcke aus spanischem Rohr, 9^ Dutz.; Cigarren, 
6900 Stück; Zucker, Melis, 64 Pud 31 Pfund. 
Außerdem noch: Rum, 1 Anker; Tücher, baum­
wollene, 6 Stück; Pulverhörner, 2 Stück; Sei­
denzeug, schwarzes, 26^ Arschin, und 20 Stück 
für dm Zoll abgetretenen, schwarzen Lasting. 
Theater  i n  L ibau .  
Sonn tag ,  den  23 .  Ju l i ,  zum ers ten  Ma le :  End­
lich bat er eS doch gut gemacht- Ori» 
ginal - Lustspiel in 3 Akten von Albini. 
Tanzdivertissement: Wal« 
zer, und ?as äe arran« 
girt vom Tanzlehrer Hrn. E. Schnee. 
Dienstag, den 25. Juli: Ein Lustspiel. 
Mittwoch, den 26. Juli: Allessandro Stra-
della. Oper. 
Fre i tag ,  den  28 .  Ju l i :  Bene f i ze .  
F .  Morohn .  
A n g e k o m m e n e  R e i s e n d e .  
Den 15. Juli: Herr Civil-Ingenieur Heinr. Herker, 
aus Riga; den 17.: Herr Baron v. Korff, ousTrck-
ken; den 18.: Herr 5aron v. Back, aus St. Peters­
burg: Herr Baron v. Roenne, aus Planchen, lien 
19.: Sc Exccllenj der Hrrr Vicc-Gouverneur, wirkl. 
Etaarsrath und Rittcr Baron v. Mandcll und Herr 
v. Gruner, Direktor der Bau-Commission, aus Mi« 
tau; Herr Baron v. Ropp, aus Neuautz, so wie den 
2tt.: Herr Obriß v. Rovp, aus Riua, im Mkllinschcn 
Hause: Herr Eutsbesiper Mellin, aus Memcl; dcn 
22.: Herr Gem.-Gcr.-Schr. Lanaberg, aus Schlofl-
Hasenpoth, im Hause des Dekorationsmalers Herrn 
E. Zucrgenss. 
( B a d e g ä s t e . )  
Den l8. Juli: Madame A. Hahr, aus Irtrum, beim 
Herrn Ratsherrn Kluge; den 2s> : Herr P. v. Hell« 
mcrsen, nebst Familie, aus Riga, beim Kaufmann 
Herrn Relshoff; den 21-: Frau Doktorin Kämler, 
ncbir Familie und Fräulein Koschkull, aus Hasen­
poth, im Mellinschcn Hause; den 22.: Herr Baron 
v. Korff, aus Aswickcn, im Hause des Dekorations, 
malcrs E. Iuergenss. 
A b r e i s e n d e .  
Scklffsbaumeister I. kevingston, nach dem Auslande, z 
Madame C. F. Merrirr, nach >?t. Pctersbura- 2 
Tischlcrgesclle W. Brauns, nach dem Auslände. 2 
Arbeiter C Hensel, nach dem Auslande. 2 
Caroline Richter, nach dem Auslände. 1 
SchuhmachcrmeistcrI. Moddemann, n. St. Petersb. ^ 
Wind und Wettrr. 
Den 16. O , heiter; den 17. O. veränderlich; den 
18. N., keiter; den 19- S., veränderlich; den 20. 
und 2l- N , den 22. O., heiter. 
Ist zu dr»cken erltvbr. Im Namen der Civ>l-Obcrvcrrraltung d?r Läsce^G^uvcrncments, Tanver, Sensor. 
Mittwoch, den 26- Juli 
Kopenhagen, vom 23. Juli. 
Die „Neuesten Postnachrichten" erwähnen des 
Gerüchtes von einer Proklamation der Großmäch' 
te, um die'Schleswig-Holsteiner auf's Nachdruck» 
lichste zur Unterwerfung zu ermahnen. 
Vom Juli, Mittags. Der letzte amtliche 
Bericht, der gestern Mittag 1 Uhr ausgelegt wor­
den im KriegS-Ministerium, lautet: Zufolge ein­
gegangenen telegraphischen Berichts hat das Dampf­
schiff /,Holger Danske," Kapt, Aschlund, in der 
N.'./< vom und 23. ein Treffen gehabt, eine 
halbe,'Meile außerhalb Friedrichsort, mit zwei ar-
mirtvn feindlichen Dampfschiffen und zwei Kano-
nenböten Nach einem halbstündigen Gefecht zog 
der Feind sich innerhalb Friedrichsort zurück, 
„Holger Danske" blieb auf der Stelle bis zum 
Tage, er hatte weder Todre noch Verwundete. 
Kiel, vom 26. Juli. 
„Nach einem beispiellos blutigen, gegen elfStun« 
den anhaltenden, Kampfe bei Schleswig hat sich 
gestern Nachmittag die Schleswig Holsteinische Ar, 
mee, die mit bewundernswerther Tapferkeit und 
Ausdauer .kämpfte, vor der'großen Uebermacht 
der Dänen, welche immer neue Bataillone ins 
Gefecht zu führen im Stande waren, zurückziehen 
und dem Feinde die Stadt Schleswig überlasseil 
müssen. Sie hat ihren Rückzug, ohne von den 
Dänen verfolgt zu werden, in guter Ordnung be> 
werkstelligt und steht jetzt koncentrirt bei Sehstedt 
auf Schleswigschem Gebiete. Wir geben nachste­
hend der Reihenfolge nach die Berichte, die uns 
über den Verlauf der Schlacht zugekommen sind. 
Schleswig, vom 2.',. Juli. 
Heute Morgen gegen 3 Uhr hat die erwartete 
Schlacht mit einem Angriff von Dänischer Seite 
auf den beiden Flügeln der Schleswig Holsteini­
schen Armee angefangen. Es gelang den Danen 
anfänglich nicht, weit vorzukommen; nach einigcr 
Zeit aber gewannen sie mehr Boden auf dein lin.. 
ken Flügel, wo sie sich festzusetzen versuchten; sie 
wurden aber sehr bald durch einen muthigen An» 
griff der dort aufgestellten Jäger und Jufanreiie 
gänzlich zurückgedrängt und weit zurückgetrieben, 
so daß sie sich auf diesem Punkte nicht wieder 
sammelten. Am rechten Flügel aber wurden sie 
kräftig empfangen, und es wurde ihnen unmög­
lich, nur einen Fuß festen Platz zu gewinnen. 
Nachdem nui^ das Gefecht zwischen den beiden 
Flügeln zwei oder drei Stunden gedauert hatte, 
griffen die Dänen das Centrum längs der Chaussee 
nach Flensburg an, mit Infanterie, Kavallerie 
und Artillerie zugleich: die leichte Schleswig-Hol­
steinische Infanterie zog sich hinter die Haupt-
Position bei Jdstedt-Krug zurück und die anrük-
kenden Dänen wurden von den Schanzen aus mit 
einem Hagel von Kanonenkugeln empfangen, wel. 
cher sie ziemlich bald zwang, sich zurückzuziehen; 
die Holsteiner rückten im Cenrrum wieder vor, 
und zwar so lebhaft, daß die Dänen bald ganz 
nach Poppholz zurückweichen mußten. Zweimal 
geschah das nämliche Manöver, zweimal griffen 
die Dänen die Hauptposition am rechten Flügel 
und im Centrum von neuem an. Am linken Flü­
gel dauerte nur noch das Tirailleurfeuer fort. 
Schon hatte dieser Kampf gegen H Stunden ge» 
dauert, und zwischen 10 und II Uhr schien es 
sicher, daß er nur einen glücklichen Ausgang werde 
haben können. Gerade in diesem Augenblicke wur­
de man aber gewahr, daß der Däne alle seine 
Kräfte sammelte, um einen Hauptangriffgegen das 
Centrum und^ den rechten Flügel zu versuchen. 
Von der Anhöhe, wo ich stand, konnte man beut­
lich die ganze Dänische Linie aus dem Popphol; 
herausdebauchiren und sich in voller Linie den 
Schleswig-Holsteinern gegenüber aufstelle:: sehen. 
Mehrere neue Batterie?» wurden von Dänischer 
Seite aufgefahren, uud man konnte deutlich sehen, 
daß die Truppen, die schon im Gefecht gewesen 
waren, durch frische abgelöst wurden. Derkom« 
niandirende General Willisen ließ seine Reserve-
Batterieen auch auffahren, die Kavallerie, die zum 
Theil noch gar nicht gebraucht war, wurde auch 
herbeigezogen, um dem Feiude zu begegnen, und 
gegen II Uhr begann ein furchtbarer Kanonen­
donner von beiden Seiten, welcher von den Schles­
wig Holsteinern, obgleich die Geschütze ihrer Fein­
de größer und viel zahlreicher waren, mit vieler 
Ausdauer drittehalb Stunden lang ausgeholten 
wurde. Einzelne Beweise von Much wurden ge» 
zeigt, die wirklich unerhört waren. Eine kleine 
Feldbatterie von 12-Pfündern fuhr mitten durch 
das feindliche Feuer, stellte sich in halber Distance 
auf und begrüßte die Dänen auf eine höchst un­
angenehme Weife, mußte sich aber nach kurzer 
Zeit sehr schnell aus dem Staube machen, um ei« 
ner Kavallerie - Attake zu entgehen. Der große 
Much der ganzen Armee half aber nichts gegen eine 
solche Uebermacht, wie die Dänen jetzt ins Feld 
brachten, es fehlte auch theilweife an Munition. 
Gegen 2 Uhr rückten die Dänen weiter vor und 
da ich mich etwas zurückziehen mußte, konute ich 
nicht mehr sehen, was geschah. Kurz darauf aber 
sah man einzelne Soldaten die Chaussee nach 
Schleswig entlang laufen und der Ausgang der 
Dänifchen Attake wurde klar. Den einzelnen Sol­
daten folgten bald größere Massen, und man hörte 
jetzt die traurige Nachricht, daß die Dänen das 
Centrum durchbrochen hätten. Unter solchen Um­
ständen war wohl nichts Anderes möglich, alsein 
Rückzug, der auch erfolgte. General Willisen gab 
die nöthigen Befehle und die kleine brave Armee 
sah sich genöthigt, das Schlachtfeld zu verlassen. 
General Willisen war unter den Letzten, die das­
selbe verließen. Der Rückzug geschah mit Ord­
nung und Ruhe, von der Tann deckte denselben 
mit mehreren Bataillonen; die Dänen aber schie­
nen zu müde oder zu träge, ihren Vortheil zu ver» 
größcrn, denn sie verfolgten nicht. General Wil» 
lisen ritt vom Schloß Gottorff gegen 5, Uhr weg; 
mit Bestimmtheit aber kann ich nicht sagen, wo­
hin das Hauptqnarn'er verlegt wurde, denn einzel­
ne Bataillone erhielten Befehl, auf den Feldern 
längs der Chaussüe nach Eckernförde bei Fahrdorf 
zu bivouakiren, andere aber wurden nach Rends­
burg beordert. Die Schlacht bei Jdstedt wird ge­
wiß einen blutigen Rang in der Geschichte behaup­
ten ;  von  be iden  Se i ten  waren  d ie  Ver lus te  unge­
heuer groß; die Danen werden aber mehr gelitten 
haben, als die Schleswig-Holsteiner, sonst würden 
sie mit ihrer großen Uebermacht nicht auf dem 
Schlachifelde stehen geblieben seyn. Sie müssen 
nicht weniger wie 4^>—50M0 Mann gehabt ha» 
ben, der Aussage der Gefangenen nach, die, un­
gefähr 400 an der Zahl, zuerst nach Schleswig 
und dann nach Rendsburg gebracht wurden. Un­
ter ihnen sollen anch Schweden und Norweger 
seyn, in Danische Uniformen gekleidet. 20 Offt-
ziere sind auch dabei. Von dem Generalstabe der 
Schleswig. Holsteinischen Armee ist dem Verneh­
men nach kein einziger verwundet. General Bau-
difsin ist ziemlich stark an der rechten Schulter 
verwundet. Von den anderen Offizieren sollen 
sehr viele gefallen seyn. Ein Bataillon Schützen 
hat uur 2 Offiziere am Leben und ungefähr 4W 
Mann. Andere Bataillone haben auch sehr gelit­
ten. Von der Artillerie ist nur eine Kanone ver­
loren gegangen. (Der Rückzug geschah theilweise 
über Schleswig und theilweise über Missnnde. 
Die Dänen rückten gegen 9oder 10 Uhr in Schles­
wig ein. Eckeruförde soll oder ist schon aufgege­
ben, denn fchon am Abend wurden die Kanonen 
abgefahren und die Schanzen abgetragen.) 
London, vom 22. Juli. 
In der Nacht vom Sonnabend auf den Sonn­
tag lief das Dampfschiff „Niagara" mit Nach­
richten aus Newyork vom elektrischen Telegraphen 
über Halifax bis zum N. Juli ein, mit der Kun­
de, daß Präsident Taylor plötzlich von einem Cho-
lera-Anfall weggerafft worden. Trotz rascher ärzt­
licher Hilfe erlag der alte Veteran dem furchtba­
ren Uebel. Sein Tod bringt den Vice-Präsidenten 
Philimore an die Spitze der Nordamerikanischen 
Union, und dieser Personenwechsel wird anf die 
Politik der vereinigten Staaten nicht ohne Einfluß 
bleiben.' Der interimistische Präsident wird ein 
neues Kabinet bilden und schon heißt es, daß 
Herr Webster Staatssekretär werden soll. Tay­
lors Tod hatte, nach telegraphischer Meldung, 
großen Eindruck auf den Kongreß gemacht. Mail 
glaubte, daß nur wenige der bisherigen Räche des 
Präsidenten im Amte bleiben werden. 
V e r m i s c h t e s .  
Der Werth der Sklaven in den fünfzehn Skla­
ven-Staaten der Amerikanischen Union beträgt die 
e rs taun l i che  Summe von  j ( i 00  M i l l i onen  Do l l . !  
Die Sklavcnzahl betrug 1840 nach einer amtlichen 
Schätzung 
Die Bavaria, das riesige Erzbild, das König 
Ludwig von Bayern aufstellen läßt, deren jedes 
einzelne Stück durch sechszehn Pferde aus der Er;-
gicßerei nach dem Sendlinger Berg gezogen und 
auf Walzen durch Menschenhände vorwärts ge« 
schoben wird, ist wirklich eine ersiaunenerregende 
Schöpfung. Jede Zehe ist fo groß wie ein tüch­
tiges Bullerfaß, sagt die „Volksbötin", in ihrem 
Kopfe können zwei Paar bequem eine Polka tan­
zen und in ihrer Nase ein Musikant bequem auf­
spielen. Der Stoff ihres faltenreichen Gewandes, 
das bis an die Knöchel niederwallt, isr fechs Fin­
ger dick, von Metall und im Umfange wohl ein 
Paar Hundert Ellen breit; darüber nagt sie als 
Shaw! eine Bärenhaut. Der Siegeskran;, den 
sie in der Hand halt, ist hundert Ccntncr schwer. 
Trotz ihrer ungeheuren Größe zeigt das Antlitz 
schönstes Ebenmaß, der Ausdruck desselben ist an-
muthig und erhaben. Der Löwe neben ihr, mit 
halbgeöffnetem Rachen, könnte die ganze Baycri« 
sche Staatsschuld bequem verschlingen. Der Schöp­
fer dieses Erzwunders ist bekanntlich Cchwanthaler. 
Für die woblthuende Tbeilnabme, die ich wäh­
rend meines schweren Krankenlagers von den hie­
sigen Vewobnern aller Stande in fo hohem Maaße 
entgegengenommen, sage ich mit gerührtem Her­
zen meinen innigen Dank. 
Libau, den 24. Juli 18ol). 
Johann  Ropp .  
Gerichtliche Bekanntmachung. 
Nachdem Se. Excellenz der Herr Staats-Rath, 
Oberhauptmann Baron und Ritter v. Korff, als 
Executions Richter in Sachen des erblichen Ehren» 
bürgers H. Hagedorn zu Libau entgegen den Frauen 
Caroline Bockhorn, geb. Beichholz, und Sophie 
Monteville, geb. Beichholz, impetrantischer Sup­
plikation gemäß auf öffentliche Versteigerung: 
Der Obligation und Pfandverfchrcibung des Cro­
hnschen Ebräers A. Goldberg an den Bezirks-In» 
speetor Tabeau, als dem General-Bevollmächtigten 
der Impetrantinnen Caroline Bockhorn, geb. Beich­
holz, und Sophie Monteville, geb. Beichholz, t!. ö. 
2l). Sept. ingrossirt den 13. November und 
23. December 1846 auf 881Rbl. S.M. lautend, 
cum anuexis unter dem 23. Juni sub Nr. 
angetragen hat, so wird der Termin zum 
Ausbot der gedachten Obligation cum mmexis 
von dein Oberhauptmanns-Gerichte zu Hasenpoth 
auf den 7. August 1850 anberaumt und hiermit 
zur allgemeinen Wissenschaft gebracht. 1 
Oberhauptmanns - Gericht zu Hasenpoth, 
den 3. Juli 18.',0. 
Assessor  Sch i l l i ng .  
Nr. 643. Archivar H. A. Külpe. 
B e k a n n t m a c h u n g e n .  
Word amerikanische 
Takt - Schnell - Schreibmethode. 
Der Unterzeichnete macht einem hohen Adel und 
dem hochgeehrten Publikum die ergebene Anzeige, 
daß er einen Schreiblehrkursus nach genannter 
Methode eröffnen wird. 
Nach dieser neuen Methode können Personen 
jeden Alters, Beamte deren Handschrift durch lang­
jähriges Schreiben ins Undeutliche oder Unleser­
liche fällt, Lehrer und Lehret innen, die zum Wci-
terunterlichten eine systematische Anweisung zu er­
langen wünschen, endlich auch Kinder, die bereits 
12 Jahre zählen, erlernen in 12 Lectionen eine 
schöne, geradlienige und geläufige Hand. 
Proben dieser Art sind in der Buchhandlung des 
Herrn Dohnberg zu sehen, woselbst auch Vorschrif­
ten nach dieser Methode vorliegen. 
Libau, den 24. Juli 18.',0. 2 
k>rä. kottee v. kliblia. 
wohnhaft im Mellinfchen Hause 
5 " .  9 .  
Einem hohen Adel und hochgeehrten Publikum 
habe ich die Ehre für die gegenwärtige Badesai­
son meine Dienste als Zahnarzt, mit allen in die­
ses Fach schlagenden Hilfsmitteln, zu empfehlen 
und um geneigten Zuspruch zu bitten. Meine 
Wohnung befindet sich im Kaufmann Knieschm 
Haufe, neben dem Rathhaufe, woselbst ich Vor­
mittags von 9 bis 1 Uhr und Nachmittags von 
3 bis Uhr zu Diensten stehe. I 
Arme erhalten meine Hilse unentgeltlich. 
E .  O .  B lock ,  
Kaiserl. Russischer approb. Zahnarzt. 
^ Die neueröffnete Handlung von L. I. L ö- A 
w  ens te in  im  Gor r loscben  Hause ,  neben  ^  
w dem Rathhause, empfiehlt sich mit allen ^ 
Sorten St. Petersburger Leder, Eisen, Mes- A 
D sing- & Eisenwaaren, Fensterglas, Glas- ^ 
^ waaren, Segeltücher, alle Sorten Schreib- Ä 
N papiere, Wachstuch zu Möbeln, so wie auch A 
D anderen Waaren und verspricht billige und A 
^ reele Bedienung. 1 ^ 
Einem hohen Adel und geehrten Publikum zeige 
ich hiermit ergebenst an, daß während der Bade-
Saison verschiedenes a la Klace bei mir fertig zu 
haben ist. Bestellungen auf größere Quantitäten 
werden ebenfalls angenommen. Auch ist zu jeder 
Zeit Eis bei mir zu haben. 2 
H. L. Wagner. 
s? Tie vierte der Badelisre ist erschie- ^ 
? nen und wird, wie schon angezeigt, in der ^ 
- Erpedition dieses Blattes verabfolgt. ^ 
^  Ä  ̂ . s .ÄS-ÄÄS-ÄÄÄÄKc.  
Revaler Fliesen von 1^ 'Arschin Länge und 1 Ar« 
schin Breite sind zu haben bei 3 
I .  Schmid t .  
Eine neue St. Petersburger Lineika und ein 
zweispänniger Korbwagen stehen zum Verkauf bei 
C> Har tmann .  
Ein gebrauchter, zweiwänniger, offener Wagen 
und ein einspänniger, Rigascher Korbwagen stehen 
zum Verkauf bei 2 
W.  Joseph ,  R iemerme is ie r .  
Ein schöner, solid gebauter, neuer Halbwagen 
sieht zum Verkauf bei 1 
Tanne  Arons iamm.  
Das Hans in der Iakobsstraße Nr. 32k, be­
stehend das große Ende aus 7 Zimmern und das 
kleine Ende aus 2 Zimmern, ist zur Miethe zu 
haben und am I. September d. I. zu beziehen. 
Näheres bei ^ B. Tamssen oder bei 
.  F .  W.  Zahn .  I  
Auccions - Anzeigen. 
Am 2^. August d. I von I() Uhr Morgens 
ab und an den folgend?'., Tagen soll der Mobiliar-
Nachlaß des weiland Oberhofgerichts - Advocaten 
Wilhelm Seelig zu Hasenpoth im Seeligschen 
Hause, vor dem Amte des Hasenpothschen Instanz» 
Secretaires, gegen baare Bezahlung versteigert 
werden. 3 
Die in diesem Blatte angezeigt gewesene, am 
17. d. M. zn Grobn, im Ol-. Wies,lerschen Hause 
begonnene Auckion soll fortgesetzt und ausgeführt 
werden zn Libau am 27. d. M., von Uhr 
Vormittags ab, im Speicher des Herrn Raths« 
Herrn Meissel. 4 
Ins tanz .  Secre ta i re  W.  Tiling. 
Theater  i n  L ibau .  
Fre i tag ,  den  2<  Ju l i ,  zum Bene f i ze  fü r  Her rn  
Friedrich Schultze, zum ersten Male: Ltadt 
und Land, oder: Der Viehhändler aus 
Ober Oesterreich. Original - Charakterbild 
mit Gesang von F. Kaiser. 
F .  Morohn .  
? t  n  a  e  f  0  > n  m  e  n  e  N  t i s k  n  ! ?  e .  
Den 22. )uli: Herr Ferd. Rotte? v. Rheda, aus 
Riga; den23.: Herr Baron v. Schlippenbach, aus 
Eo^inqcn und Herr Kreismarschall, Baron v. Kos-
kul, aus Schrunden, im Mellinschen Hause; den 24-.' 
Madame Rodde, ncbst Tochter, aus Er. Petersburg, 
bei Mud. Rettger. 
(B a d e g a st.) 
Den Juli: Herr v. Brindsa. aus dem Telsch-
schen Kreise, im Hause der Frau Pastorin Auschitzky. 
A b r e i s e n d e .  
Schiffsbaumeister I. Levingston, nach dem Auslände. 2 
Madame C. F. Merrirr, nach St. Petersburg. i 
Tischlergeselle W. Brauns, nach dem Auslände. < 






S cd l s s s - ^ l st e. 
E i n k o m m e n  d :  
>'«». Nation: Schiff: Kapitain: kommt von: 










12 l Hollander. 
122 Russe. 
123 Holländer. 
worden. I. C. Freycslebcn. Hull. 
Orion. I. P. Zeplien. Carlsbam. 
HarminaCatharina.A. Sissingh. 
Hendrika Johanna. H. G. Eitting. 
Aurora. R. K. de Boer-










Phönix. H. I. Müller 
Actio. I. C. Schcfflcr. 
Friederich. G. ^enftn. 
Ccres. G. Bossinga. 
Bustry. Iac. Schildirach 
Sjaardama. E. H. Smit. 
A u s g e h e n d :  
Nation: Schiff: Kavnain: 
Russe. Boot Malwine. H. Ziepe. 
äito Boot ohne Namen.I. l'eepe. 
Norweger. Frcmad. I. Ionasen. 
Russe. Amalie. I. P. Alroe. 
cllto Boot Elise. B- Geertner-
äito Boot Juliana. M. Weide, 
illto Boot Nicolai. I. Sakker. 





























F. G. Schmahl. 
I. C. Henckkusen. 
Friedr. Hagedorn. 




Sörenscv Sc Co. 
Ioh. Schnobel. 
im?: na-K-
Sr. Petcrsb. Holzwaaren. 
Riga. äito 
Dänemark. 
Holland. Roggen und Gerste. 
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Kt?. Sonnabend, den 29- Juli 
Nishni - Nowgorod, vom 5. Juli. 
Am 2?. Juli passirten unsere Stadt 10 Fnh< 
reu, aus dem Altai kommend, mit 177 Pud Sil« 
der und 1t) Pud Gold. 
Kopenhagen, vom 27. Juli. 
Am 2',. d. Nachmittags kam die erste Nach­
richt vom Vordringen der k. Armee hieran. Die» 
selbe wnrde jedoch erst gestern Vormittag nach 
Ankunft des Dampfboores ,/Zephyr", welches «'^5 
Gefangene mitbrachte, bekannt gemacht. Endlich 
erhielten wir gestern Abend, nach Ankunft des 
Beamten im Kriegsministemim, Hrn. Glud, die 
Kunde, daß wir einen vollständigen aber blutigen 
Sieg, welcher uns mehr denn Illtw Gefangene 
und Ä Kanonen verschaffte, davon getragen hätten. 
Den letzten Nachrichten zufolge, standen unsere 
Truppen in Schleswig oder der nächsten Umgegend 
dieser Stadt am 25. d. Abends. Der Sieg hat 
uns viele theure Opfer gekostet. Unter den Ge« 
fallenen befindet sich, glaubhaften Nachrichten zu­
folge, der tapfere General Schleppegrell, welcher, 
seinen Soldaten ein nachahmungswerthes Beispiel 
gebend, von einer feindlichen Kugel an der Stirne 
getroffen wurde. Das Gerücht spricht von dem 
Falle mehrerer anderer höheren Offiziere, unter de­
nen der Oberst Lassöe, Chef des Generalstabes im 
Jahre 1K4^ und im Anfange des vorigjährigen 
Feldzuges, ein Mann, dessen Verlust gewiß uicht 
allein für die Armee, sondern für die ganze Na­
tion schmerzlich wäre. 
Schleswig»Holstein, vom 27. Juli. 
Die Dänen beabsichtigten bei Missunde über 
die Schlei zu gehen, um auf Eckernförde vorzu­
dringen. Da sie aber die dortige Schiffbrücke 
nicht mehr vorfanden, haben sie die Straße auf 
Schleswig eingeschlagen. Die schweren Verluste, 
.5N, 
welche die Dänische Armee am 24. und 2i. d. er­
litten hat, behinderte sie, an dem letzgenannrcn 
Tage vorwärts zn dringen, nachdem sie die Un-
srigen aus ihrer Position bei Jdstedt mir frischen 
herangezogenen Reserven, nämlich der Dänischen 
Garde und 5 Brigaden, verdrängt hatte. So ist 
nach Augenzeugen uusere letzte Mittheilung zu de 
richtige», indem zur Zeit der Entscheidung der 
linke Flügel von Schubye bis Gammclund wieder 
vorwärts gerückt war. Die Dänen haben gestern 
Cappeln besetzt. Unsere Armee steht bereits kampf­
lustig gerüstet und hat die Position wieder einge-
nommen, die sie im Jahre inne hatte. 
Flensburg, vom 24. Juli. 
Nach eiuenr Bericht aus Flensburg 24. Juli, 
in „Flyveposten", wurde Tondern am 23. mit 
Mann Dänischer Infanterie und 150 Dra­
gonern besetzt. Major von Bonn6 ist dort Kom­
mandant. Die Schleswig Holsteinischen Beamten 
haben sich geflüchtet. 
Kiel, vom 27. Juli. 
General Willisen hat folgende Bekanntmachung 
erlassen: Bei dem verhältnißmäßig großen Verlust 
an  Of f i z ie ren ,  den  d ie  Sch lesw ig  Ho ls te in i sche  A r«  
mee bei Jdstedt gehabt, ist ein Ersatz an diesem 
wichtigen Bestandtheile der militärischen Kräfte 
das größte Bedürfniß der Armee. — Es ergeht 
daher an Offiziere aller Deutschen Truppen, wel­
che jung uud kräftig sind und ein Herz für die 
Sache haben, die hier verfochten wird, die Auf« 
forderung, so schnell als möglich nach Rendsburg 
zu kommen, wo sie sicher seyn dürfen, eine ihren 
Fähigkeiten und Dienstalter angemessene Stellung 
zu finden, sey es als Volontär, sey es definitiv. 
Cluyensieck, den 27. Juli 15'il). Der komman» 
direude General v. Willisen. 
Vom 2^. Juli. Der Verlust unserer Armee an 
Todreu, Verwundeten und Vermißten scheint sich 
auf etwa vO Offizieren und 2000 Mann heraus­
zustellen. 
Nach Nachrichten aus Flensburg ist der Verlust 
der Danen ungeheuer groß gewefeu; alle Kirchen 
in Fleusburg sind zu Lazarerheu eingerichtet. 
Vom 29. Juli. Nach hier cingegaugeueu Nach» 
richten haben die Danen in die Schley Kanonen» 
böte gelegt, um uuserer Armee den Uebergaug zu 
wehren. 
Es befinden sich in Rendsburg gegen 400 ge­
sunde und 50 verwundete Dänen in Gefangenschaft. 
Altona, vom 28. Juli. 
Die Dänifche Flotte besteht (so weit sie sich bis 
jetzt an den Holsteinischen Küsten hat blicken las­
sen) aus dem Linienschiff „Skjold", aus 5 Fre» 
galten, 3 Kriegsdampfern uud I Kutter, mit 
nicht mehr als 5,000 Mauu Besatzung; die Hol« 
sieinische Flottille hat kaum 2000 Seeleute uud 
Soldaten. Das Dänifche Landheer besieht jetzt, 
wenn auch wirklich 5000 Mann durch die Schlacht 
bei Jdstedt außer Activität gekommen wären, im« 
mer noch aus 35,000 Mann, wovon 20,000 zwi­
schen Schleswig und Eckernförde koncentrirt, die 
übrigen als Garnisonen in Dänemark, Schleswig, 
Alsen und Fehmern zerstreut sind. 
Hamburg, vom 30. Juli, Morgens 8 Uhr. 
Eiu Holsteinisches Iägerbataillou ist nach Kiel/ 
ein anderes nach Friedrichsstadt gegangen. Ein 
Angriff auf Frederiksort wird erwartet. 
Travemünde, vom 26. Juli. 
Gestern Morgen erschien das Dänische Kriegs­
dampfschiff „Hekla" auf unserer Rhede und gab 
das Signal, daß ein Lootse an Bord kommen 
möge. Nachdem dieser vom Kommandeur des 
„Hekla" über das Schicksal der Besatzuug des bei 
Neustadt in die Luft gesprengten Schleswig »Hol­
steinischen Schrauben-Dampfschiffes, über die Zahl 
der Tobten uud Verwundeten :c. befragt war, 
wurde er wieder entlasse«; der ,,Hekla" ging von 
unserer Rhede, wahrscheinlich um das Wrack des 
„v. d. Tann" in Augenschein zu nehmen, nach der 
Neustädter Bucht zu. Bei dieser Rekognoscirung 
mag sich das Dänifche Schiff wohl ein wenig zu 
nahe an die Srrandbatterieen gewagt haben, von 
denen auf dasselbe gefeuert ward. Es konnte aber 
keineswegs Absicht der „Hekla" seyn, diefe Batte» 
rieen anzugreifen, und entfernte er sich, nachdem 
gegenseitig einige Kugeln gewechselt waren, wieder 
seewärts. 
Hannover, vom 27. Juli. 
Die Wendung der Dinge in Schleswig - Holstein 
und besonders der uuglückliche Ausgang der Schlacht 
bei Jdstedt haben hier eine fieberhafte Spannung 
erzeugt. Die Zeitung für Norddeucschland, die 
als Organ der öffentlichen Stimme in dieser Be» 
ziehung austritt, enthielt gestern einen geHarnisch, 
ten Aufruf an das Land, „sich in einmüthiger 
Erhebung an des Königs Majestät mit dem Ge­
suche zu wendeu, daß er, der verfassungsmäßige 
Herr über Krieg und Frieden, den Marschbefehl 
für die Hannoverschen Soldaten ertheile — dort­
hin, wo allein ihr Platz sey, nach Schleswig» 
Holstein." Zugleich erfolgt eine Einladung an 
fämmtliche Bürger,^ sich (Sonntag) zu einer Ver­
sammlung im Schützenhause einzufinden. Allem 
Auschein nach wird eine Versammlung in diesem 
Sinne heute 4^ Uhr stattfinden. 
Berlin, vom 27. Juli. 
Ju Bezug auf die von Preußen vorzunehmen» 
den Rüstungen erfahren wir, daß seit 14 Tagen 
im Kriegs - Ministerium solche Vorkehrungen ge-
troffen sind, daß die gesammte Preußische Armee 
binnen 8 Tagen schlagfertig da stehen kann. Die 
Einberufungsschreiben liegen alle angefertigt da 
und bedarf es zur Ausführung der Maßnahmen 
nur noch der Unterschrift der Kommandeure. Die 
Reservisten der Garde - Regimenter aus den entfern» 
teren Provinzen sind bereits einberufen und sind 
dieselben theilweise schon auf dem Marsche ;u ih­
ren Regimentern. Die Absicht das ganze Heer 
jetzt schon aufzubieten, ist einstweilen wieder fallen 
gelassen worden, da man die Gestaltung der Dinge 
vorläufig noch abwarten will. 
Wien, vom 27. Juli. 
Der durch deu Brand zu Krakau verursachte 
Schaden wird — ohne Berücksichtiguug der Kir» 
chen, Klöster und sonstiger öffentlicher Anstalten — 
auf 20 bis 30,000,000 Guld. C.«M. nach dem 
geringsten Anschlage geschätzt. 
Krakau, vom 27. Juli. 
Wir habeu eine Fortsetzung des furchtbaren 
Brandes vom 1^. d. M. zu berichten. Gestern 
Abend Uhr ertönten von Neuem die erschrek-
kenden Fcuersiguale. Eine hochaufsteigende, Alles ' 
umher erleuchtende Feuersäule bezeichnete schnell die 
Brandstätte. In der Vorstadt Kleparz stand am 
Hauptplatze, dem Getraidemarkt Krakau's, eine 
Reihe größtentheils hölzerner Häuser in lichten 
Flammen. Alles lief und schrie zu Anfang flüch­
tend und rettend ängstlich durcheinander, um so 
mehr, als die Stadt so eben erst von einem gro­
ßen Brandnnglück heimgesucht worden, und die 
früheren, nicht bestätigten Gerüchte von Brand-
stiftungen jetzt neue Nahruug erhielten. In der 
Nähe und Ferne schaffte ma» seine Habseligkeiten 
wieder auf die Promenaden, und bald waren diese 
wieder in ein großes Lager verwandelt. Doch die 
energischen, koncentrirten und gut geleiteten Lösch« 
versuche beschrankten bei Windstille, unter Gottes 
Beistand den Brand auf etwa 10 Häuser, Ge-
treideniederlagen und andere Gebäude. Gegen 1 
Uhr Nachts ward man des Feuers Herr. Uebe'r 
die Ursache der Entstehung dieses neuen bedeuten« 
den Brandes vernahm man bald, daß ein entar-
leter Sohn und mehrfach bestraft«? Bösewicht das 
Haus seines eigenen Vaters aus Haß und Rache 
angezündet habe. Er ist sofort verhaftet worden; 
aber die gerichtliche Untersuchung wird erst das 
Weitere ergeben. 
Gerichtliche Bekanntmachung. 
Zufolge Verfügung des Libauschen Stadt-Wai­
sen «Gerichts soll der Mobiliar-Nachlaß der ver­
storbenen Matrofenfrau Charlotte Sroenrofe, geb. 
Dewitz, genannt Wichmann, am 31. Inli d. I., 
Nachmittags um 2 Uhr, in dem Speicher bei dem 
Witte- <k Hueckefchen Waifenstifte publica auetione 
gegen gleich baare Bezahlung versteigert werden. 
Libau, den 14. Juli 1850. 1 
(Die Unterschrift des Libauschen Stadt« 
Waisen - Gerichts.) 
Bekanntmachungen.  
Nordamerikanifche 
Takt - Schnell - Schreibmethode. 
Der Unterzeichnete macht einem hohen Adel und 
dem hochgeehrten Publikum die ergebene Anzeige, 
daß er einen Schreiblehrkursus nach genannter 
Methode eröffnen wird. 
Nach dieser neuen Methode können Personen 
jeden Alters, Beainte deren Handschrift durch lang» 
jähriges Schreiben ins Undeutliche oder Unleser­
liche fällt, Lehrer und Lehrerinnen, die zum Wei» 
terunterrichten eine systematische Anweisung zu er» 
langen wünschen, endlich auch Kinder, die bereits 
12 Jahre zählen, erlernen in 12 Lectionen eine 
schöne, geradlienige und geläufige Hand. 
Ein Cursus nur für Damen wird auch in ei« 
nem hiezu besonders eingerichteten und anständigen 
Locale stattfinden. 
Proben dieser Art von seinen Eleven sind in der 
Buchhandlung des Herrn Dohnberg zu sehen, wo­
selbst auch Vorschriften nach dieser Methode vorliegen. 
Libau, den 24. Juli 1850. 2 
k'erä. Kottee v. Kli6äa, 
wohnhaft im Mellinschen Hause 
9. 
Einem hohen Adel und geehrten Publikum ma­
che ich hierdurch die ergebenste Anzeige, daß in 
meiner Conditorei, während der Badezeit, an je­
dem Tage verschied, k, la Klaee fertig zu haben 
ist. Bestellungen von größeren Quantitäten nehme 
ich auch zu jeder Zeit an. Zugleich mache ich 
auch bekannt, daß fortwährend Eis bei mir zu 
haben ist. ^ I 
Ioh. Iuon, Conditor. 
D Die neueröffnete Handlung von L. Z. Lö- A 
D  wen  sie  i n  im Gork loschen  Hause ,  neben  A  
D dem Rathhause, empfiehlt sich mit allen s? 
zs Sorten St. Petersburger Leder, Eisen, Mes- N 
A sing- & Eisenwaaren, Fensterglas, Glas- A 
^ waaren, Segeltücher, alle Sorten Schreib- ^ 
»s papiere, Wachstuch zu Möbeln, so wie auch 
A anderen Waaren und verspricht billige und I 
^ rcele Bedienung. 1 ^ 
Einem hohen Adel und geehrten Publikum zeige 
ich hiermit ergebenst an, daß während der Bade» 
Saison verschiedenes a 1a Klaee bei mir fertig zu 
haben ist. Bestellungen auf größere Quantitäten 
werden ebenfalls angenommen. Auch ist zu jeder 
Zeit Eis bei mir zu haben. I 
H. L .  Wagner .  
Einem hohen Adel und hochgeehrten Publikum 
habe ich die Ehre für die gegenwärtige Badefai« 
fon meine Dienste als Zahnarzt, mit allen in die­
ses Fach schlagenden Hilfsmitteln, zu empfehlen 
und um geneigten Zuspruch zu bitten. Meine 
Wohnung befindet sich im Kaufmann Kniei'chen 
Hause, neben dem Rathhause, woselbst ich Vor­
mittags von 9 bis 1 Uhr und Nachmittags von 
3 bis 6 Uhr zu Diensten siehe. 1 
Arme erhalten meine Hilfe unentgeltlich. 
E .  O .  B lock ,  
Kaiferl. Russischer approb. Zahnarzt. 
Es sucht eine Dame, die bereits in adeligen 
Häusern conditionirt hat, ein Engagement, entwe­
der als Lehrerin in der Russischen Sprache, den 
wissenschaftlichen Fächern und den grammatikali« 
schen Anfangsgründen der Französischen Sprache, 
oder als Gesellschafterin. Das Nähere in der Ex­
pedition dieses Blattes. 
Libau, den 29. Juli 1850. 
Eine anständige Wittwe sucht ein Engagement 
als Obervorsieherin in einer Wirthschaft, oder bei 
Kindern, die sie auch in der Deutschen Sprache 
unterrichten will. Das Nähere erfährt man in 
der hiesigen Buchdruckerei. 
Ich zeige ergebenst an, daß ich meine 
Wohnung verändert habe und gegenwar. 
tig in meinem Hause, neben Hril. Kirsch­
ner Rosenberg, wohne. 1 
Libau, den 17. Juli 1850-
I .  C .  F i n e i s e n ,  
Posameutirer. 
Daß ich mich als M^rer-Meister hier-
selbst niedergelassen habe, zeige ich erge­
benst an. Libau, den 20. Aull 1H50. 
E .  i T r r a ö d o w ö k y ,  
wohnhaft in der Herren-Straße 
Nr. 104. 
k'riscZiö k'eiAen, 
nei-n, 8aräe1wn, kiloströmlwo-e. 
ttyll-incl. Msv, Ncieearoueu, ?ateul - 8^rup, 
kmiewadack von 8eliu^0ss, 
den, 1.0! ä ö^iou, la sama umt i 'a^roL em-
pliu^ villi emjilieklt l!ie HAiicilunF von 
.1. HerrmcUi.'i l̂ê er. 
Mit einer Parthie achtem Hamburger Ranch» 
fleisch/ hierhergekommen mit dem Schisse „Spe-
culation," Capr. H. Schweder, und in Stucken 
von 1-5 bis 2.) Pfund, empfiehlt sich die Hand­
lung von 1 
H. W. Büttner. 
Revaler Fliesen von 1^ Arschin Länge und 1 Ar­
schin Breite sind zn haben bei 2 
I. Schmidt. 
Ein ganz neuer, netter Nigascher Korbwagen, 
sowohl mit ! als mit 2 Pferden zu bespannen, 
steht zum Verkauf. Das Nähere in der Expedi­
tion dieses Blattes. 1 
Ein großer, schwarzer, junger Kettenhund, 9 
Monat alt, ist zu einem billigen Preise zu Kauf 
zu haben. Wo? erfährt man in der hiesigen Buch 
druckerei. I 
Anc t ions  -  Anze igen .  
Von dem Libauschen Zollamte wird hiermit be» 
kannt gemacht, daß in dem Packhause desselben 
Montag, den 7. Auglist, um !! Uhr Vormittags, 
ein Stück Leinwand von 44 Arschin, 60 Pud 14 
Pfund Melis-Zucker und 1 Anker Ii StofRum 
öffentlich versteigert werden sollen. 3 
Am 2^. Augnst d. I. von 1t) Uhr Morgens 
ab und an den folgenden Tagen soll der Mobiliar: 
Nachlaß des weiland Oberhofgerichts. Advocaten 
Wilhelm Seelig zu Hasenpvth im Seeligschen 
Hause, vor dem Amte des Hasenpothfchen Instanz-
Secretaires, gegen baare Bezahlung versteigert 
werden. ' 2 
Theater  i n  L ibau .  
Sonn tag ,  den  30 .  Ju l i ,  zum ers ten  Ma le :  Der 
Talismann, komisches Singspiel in 3 Akten 
von Nestroy, Musik von Adolph Müller. 
Dienstag, den j. August: Er mnsi anf'S 
Land, Lustspiel iu'3 Akten, nach dem Fran« 
zösischen des Scribe, von W. Friedlich. 
Mittwoch, den 2. August, zum zweiten Male: 
Allessandro Stradella, große Oper in 
3 Akten von F. v. Flotow. 
F re i tag ,  den  4 .  Augus t :  Bene f i z .  
F. 
A n g e k o m m e n e  e i s I  > !  t  f .  
Den 27- Juli: Herr Baron v. Rocnne, aus Plep-
xen, und den 28.: Herr Baron v. Sacken, aus Gr.» 
Drogen, im Mellinschcn Hause. 
( B a d e g ä s t e . )  
Den 28- Juli: Herr Gutsbesitzer v. Reut, nebst 
Familie, so wie Herr Tit.-Rath Schukewiy, ans Du-
naburg, beim Kaufmann Mrünfeld; Frau v. Hahn 
und Fräulein Renne, aus Weiß-Pommusch, bei Hrn. 
Dewitz s«n.; Herr v. Medem, nebst Familie, aus 
Kursieren. 
A b r e i s e n d e r .  
Schiffsbaumeister I. Levingston, nach dem Auslande, 1 
Wind und Wettcr. 
Den 23. und 24 Juli W.. den2',.S., den 26. SO., 








V cd l s s s - L l !t e. 
E i n k o m m e n d :  
Nn. Nation: Schiff: Kapitain: kommt von: mir: 
124 Holländer. Amicitia. 3- Bosstnger. Haarlmgen., Ballast. 
A u s g e h e n d :  
Kaoiram: 
S. Johannes n 
F. H. Plukkcr. 
E. Hartmann. 
0. M. Olsen. 











Russe. Boot Caroline. 
Norweger. Tananger. 
Schwede. Orion. 
MeklenburgerMarie Wilhelmine.I. P. Niemann. 
na^ :  M l^ :  
Holland. Roggen. 
äii.o Roggen und Gerste. 
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L i b a u s ch e s 
Herausgegeben, gedruckt und verlegt von C. H. Foege. 
Mittwoch, den 2. August 
Kopenhagen, vom 30. Juli. 
Ein Tagesbefehl aus dem Hauptquartier Schles­
wig vom 2t). Juli lautet wie folgt: „Soldaten! 
Ihr habt gestern meine Erwartungen gerechtfertigt. 
Nach einem angestrengten Marsche und nachdem 
ihr Tags zuvor sonder Ruh und Rast gekämpft, 
dabt ihr emen energischen Widerstand besiegt und 
den Feind aus seiner festen Stellung über die 
Schley zurückgeworfen. Soldaten! Von Neuem 
sieht ihr auf dem alten Dannevirke. Aber neue 
Kämpfe, nene Anstrengungen harren Euer! Ihr 
werdet daher mit gleichem Geiste und gleicher 
Kraft wie bisher bestehen und aushalten. Eine 
musterhafte Disciplin und Ordnung hat bei der 
Besetzung Schleswigs siattgefuuden; ich hoffe, ihr 
werdet sie auch ferner beobachten. Soldaten, ich 
danke euch! Krogh." 
Eine von Lieutenant Grud unterzeichnete officielle 
Minheilung besagt: Die Städte Schleswig, Eckern­
förde, Husum, Tönning, Garding, Friedrichstadt, 
Cappeln und die zwischen diefen Städten belege­
nen Distrikte sind unterm 29. d. von den« kom-
mandirenden General in Belagerungszustand er­
klärt. Husum und Friedrichstadt sind vom Feinde 
verlassen. 
Unsern Verlust schlägt „Faedrelandet" „ohne Ue-
benreibung" auf 3999 Mann an, den der Schles­
wig - Holsteiner auf Ä999.' 
„Flyveposten" macht nach einer im Leichenbause 
zu Flensburg geschriebenen Liste im Ganzen schon 
3l gefallene Offiziere namhaft, bei fünf gefallenen 
Offizieren fehlten die Namen noch, also im Ganzen 
schon 36 gefallene Offiziere. Bis zum 26. d Mit» 
tags seyen zufolge officieller Mittheilung in Flens­
burg 29^1 verwundete Gemeine (darunter ein Theil 
Insurgenten) und 97 verwundete Offiziere cinze» 
bracht worden. Die Anzahl der begrabenen Tod. 
ten belief sich auf 299 Dänen und '1 >9 Insur­
genten. 
Als Kuriosum ist anzuführen, daß die „Neuesten 
Postnachrichten'', um den laut ärztlichen Anschlag 
3999 Mann betragenden Dänischen Verlust zu 
überbieten, den Verlust der Schleswig«Holsteiner 
Alles in Allem auf 19,999 Mann anfchlagen. 
Vom 3l. Juli. Aus dem Bivouak westlich 
von Schleswig meldet ein militärischer Korrespon­
dent der „Neuesten Postnachrichten", daß am 27. 
d. zwei feindliche Schwadronen eine halbe Schwa­
dron Danen überfallen. Major Torp, der sich 
aber mit einer Schwadron in der Nähe befunden, 
sey, als die Holsteiner hinlänglich weit in der Ver­
folgung vorgekommen, mit seiner Schwadron her« 
zugesprengt und habe die Schleswig »Holsteiner 
vollständig geworfen; diefelben hätten 19 Gefan. 
gene verloren. Major Torp habe einen Säbelhieb 
in die Schulter, Lieutenant Sehestedt einen in s 
Gesicht erhalten. 
In Schleswig sollen 9N00 Tonnen Magazin, 
korn in Dänische Hände gefallen feyn. Die Schles» 
wig-Holsteinische Regierung habe auch die Archive 
in Stich lassen müssen. — (Dagegen wird gesagt, 
daß die Archive noch gar nicht von Kiel angelangt 
waren.) 
Kiel, vom 31. Juli. 
Die Fregatte „Gefion" liegt im Hafen von 
Eckernförde, umgeben von zahlreichen Dänischen 
Schiffen; heute hat sie statt der Preußischen eine 
weiße (Friedens-) Flagge aufgezogen. Der Ad» 
miral Brommy, welcher hier angelangt, hat sich 
nach Eckernförde begeben. Er wollte einen Reichs-
Marine - Offizier auf die Fregatte senden, dieser 
wurde jedoch von den Dänischen Böten nicht zu 
gelassen, auch ein Parlamentär, welchen General 
Willlsen an die vor Eckernförde aufgestellten Vor­
posten sandte, um Briefe auf den Wunsch der 
Dänischen gefangenen Offiziere an ihre Verwand» 
ten gelangen zu lassen, ist abgewiesen worden. 
Vom August. Nicht allein den neutralen, 
sondern auch den Schleswig-Holsteinischen Schiffen 
ist der Eingang in den hiesigen Hafen Seitens der 
Danen unverwehrt. Es ist hier ein Schreiben des 
Dänischen General Konsulats in Hamburg an ei­
nen Schiffer eingegangen, welches ansdrücklich 
besagt, daß die Danische Regierung sich zur Zeit 
nicht veranlaßt sehe, Schiffe aus den Herzogthü« 
mern durch ihre Marine aufbringen zu lassen, 
selbst wenn diese Schiffe mit „ungesetzlichen" Merk» 
zeichen und Papieren versehen seyen. 
Vor Rendsburg, vom 81. Juli. 
Der größte Theil der Armee ist bereits über die 
Eider zurückgezogen und nur die Avantgarde steht 
bei Sehstedt. Dieselbe besteht aus den» 1. und 
2. Iäger«Korps, dem 4., 8. und 11.Infanterie-
Bataillon, 2 Schwadronen Dragoner und 1 Bat­
terie. Die Dänischen Vorposten oder wohl rich« 
tiger Streifpatrouillen, sind bis Geltdorf erschienen, 
zwischen den beiderseitigen Armeen ist nichts vor­
gefallen, was bemerkenswerth wäre. 
Rendsburg, vom 31. Juli. 
Der Zudrang Deutscher Offiziere uud Unterof­
fiziere zum Holsteinischen Dienst nimmt sehr zu; 
gestern kamen hier zwei Offiziere an: ein Oester-
reichischer Kavallerie-Offizier und ein Preußischer 
Sekondlieutenant. Sie wurden sofort angestellt. 
Der Abendzug brachte noch 12 Hannoversche und 
Preußische Offiziere. 
Altona, vom 2. August. 
Die „Nr. Fr. Pr." enthält noch folgende nach­
trägliche Mittheilung über die Schlacht bei Jd-
stedr: „Es stellt sich immer entschiedener heraus, 
daß das Schicksal der Schlacht bei Jdstedt wirk­
lich an einem Haar gehangen hat. Die in Ge­
fangenschaft gerathenen Dänischen Offiziere haben 
es selbst ausgesagt, daß, wenn unsere Armee im 
Cenlrum bei Jdstedt-.Krug und dem Idstedter 
Holze den Angriff uoch eine halbe oder dreiviertel 
Stunde ausgehalten hätte, die Dänen den Rück­
zug würden angetreten haben; ihre letzten Reserven 
standen im Feuer; es waren die Garden, welche 
so eben erst frisch auf dem Schlachtfelde angekom­
men waren. Wären.die Dänen durch ein Miß« 
lingen dieses letztet! Aligriffs zum Rückzüge genö-
thigt worden, so würde derselbe schon deshalb, 
weil die Danische Armee der angreifende Theil 
und zudem durch ungeheuere Verluste und Er­
schöpfung derangirt war, wahrscheinlich ein fthr 
regelloser und verderblicher geworben seyn. Was 
unseren kommandircnden General bewogen hat, 
die Rückzugs-Ordre zu geben, ist wohl Hauptfach» 
lich, wie es auch im Armee-Bericht dargestellt ist, 
die Rücksicht auf die plötzlich im Rücke» unseres 
linken Flügels bei Schudye erscheinenden Däni» 
schen Streitkräfte, die man wohl stärker veran» 
schlagte, als sie eigentlich gewesen sind." 
Berlin, vom 31. Juli. 
Auf die erste Kunde von der Niederlage der 
Schleswig-Holsteiner wurde hier sofort ein Mini» 
sterrath gehalten und darin beschlossen, daß wenn 
bei einem etwaigen weiter» Rückzüge des Schles, 
Wig-Holsteinischen Heeres etwa Danische Truppen 
das Holsteinische Gebiet betreten sollten, der Ge­
neral Hahn sofort mit den Preußischen Truppen 
wieder vorrücken solle. Es sind demselben Wei» 
sungen der erwähnten Art zugegangen. Der all» 
gemeinen Annahme nach wird diese Eventualität 
aber schwerlich eintreten, wiewohl die Dänen es 
auf eiue Besetzung von Rendsburg, welches sie 
bekanntlich als zu Schleswig gehörig ansehen, ab» 
gesehen haben dürften. Daß es dem Dänischen 
Gouvernement um eiue Herstellung des Friedens 
mit dem Deutschen Bunde wirklich zu thnn ist, 
geht auch daraus hervor, daß so eben die Preußi» 
scher Seits nachgesuchte Verlängernng der Frist 
für die Ratifikation des Friedens in einer von 
Herrn v. Bielcke übergebenen Depesche bewilligt 
worden ist. Schwerlich aber werden abermalige 
drei Wochen — denn so viel beträgt die Verlän­
gerung — hinreichen, um die entstandenen formel­
len Schwierigkeiten zu beseitigen. 
Dem Vernehmen nach haben Oesterreich und 
Hannover bereits abschläglich auf die Preußischer 
Seits gemachten neuen Vorschläge wegen der Ra­
tifikation des Friedenstractates vom 2. Juli ge­
antwortet. Sie wollen weder Vollmacht an Se. 
Maj. den König von Preußen geben, noch die 
provisorische Bundes-Kommission zur Ratifikation 
ermächtigen; sie behaupten, das Bundesplenum 
allein könne den Flieden ratificiren. 
Vom 1. Augnst. Die „N. Pr. Ztg." schreibt: 
„Se. königl. Höh. der Prinz von Preußen haben 
am Montage das Unglück gehabt, mit dein Pferde 
zu stürzen. Da der Sturz äußerst gefahrlich war, 
so gereicht es uns zu besonderer Freude, melden 
zu können, daß derselbe weder äußerliche nennens» 
werthe Verwundungen zur Folge hatte, noch sich 
irgend Anzeichen innerlicher Verletzungen heraus­
gestellt haben. Sc. königl. Höh. befinden sich in 
diesem Augenblicke vollkommen wohl" 
Der hier anwesende Nassanische Ministerpräsi­
dent v. Wintzingerode hat mit Herrn v. Schleinitz 
konferirt. Fast scheint cs, als bringe uns Nassau 
jetzt auch den Absagebrief. 
Vom 2. August. Gestern begaben sich von hier 
aus einige hundert Mann, die diesseits ihrer Militär» 
Pflicht bereits genügt, nach Hamburg, um sich in 
die Schleswig-Holsteinische Armee einzureihen. 
Leipzig, vom 2V. Juli. 
Preußen hat für seine an Sachsen in den Mai» 
tagen geleistete Hilfe 200,000 Rthlr. Entschädigung 
verlangt. Es ist darüber den eben versammelten 
Ständen Vorlage von Seiten der Regierung ge­
macht worden und darin erwähnt/ daß Preußen 
sich, was wir ganz in der Ordnung finden, einst» 
weilen dadurch bezahlt gemacht habe, daß es die 
vermöge der Branntwein-, Rübenzucker« und Ue-
bergangssteuer-Berechnung an Sachsen herauszu« 
zahlenden Revenuen « Antheile innebehalten habe. 
Sachsen will dieses Verfahren bei der Zollkonfe» 
renz in Kassel zur Beschwerde bringen. 
Wien, vom 30. Juli. 
Seit gestern cirkulirt die Nachricht, die Oester» 
reichische Regierung habe eine neue Note zur so« 
fortigen Konstituirung des Bundes an die Deut­
schen Regierungen erlassen, wozu der Stand der 
Dänischen Frage dringend auffordere. Auch soll 
an der Schleswig-Holsteinischen Grenze ein Armee» 
korps aufgestellt werden. 
Der Oesterreichische Gesandte in Kopenhagen, 
Herr v. Vrints, erhielt den gemessenen Auftrag, 
die Dänen von jedem Uebergang über die Eider 
abzuhalten, und die Dänische Regierung gab ih» 
rerseits die Versicherung, daß sie die Beschlüsse 
des Deutschen Bundes in dieser Frage erwarten 
und achten werde. — Frankreich soll sich mit dem 
Oesterreichischen Kabinet in der Schleswig-Holstei­
nischen Frage geeinigt haben. 
Paris, vom 29. Juli. 
Heute Morgen um II Uhr hat ein Minister» 
räch im Elysee stattgefunden. Die Schleswig-
Holsteinische Angelegenheit, so wie die Frage, ob 
man die Französische Flotte nach dem von den 
Dänen erfochtenen Siege dennoch nach Schleswig 
abschicken sollte, bildete den Gegenstand der Ver« 
Handlungen. Einen definitiven Entschluß hat man 
wohl bis jetzt noch nicht gefaßt. 
Der Dänische Gesandte hat sowohl gestern Abend 
als heute Morgen lange Konferenzen mit dem Prä­
sidenten der Republik gehabt. Wie verlautet, soll 
Ludwig Napoleon sich ganz für Dänemark gegen 
die Herzogtümer ausgesprochen und dem Gesand» 
ten über den glücklichen Erfolg der Dänischen 
Waffen Glück gewünscht haben. 
Vom 30. Juli. Die Regierung hat ihrem Ge» 
sandten in London den Befehl geschickt, die Ver, 
Mittelung Frankreichs in der Schleswigschen An­
gelegenheit anzubieten. 
Vom 31. Juli. Die Drathe des elektrischen 
Telegraphen zwischen Frankreich und England sind 
schon auf der ganzen Strecke zwischen Dover und 
dem Kap Grinez im Südwesten von Calais un-
ters Wasser gelegt und angestellte Versuche vom 
besten Erfolge gekrönt worden. Die Eröffnung 
des elektrischen Telegraphen zwischen Paris und 
London steht bald zu erwarten. 
Vermischtes. 
Hector de Callias hat in der Werkstatte von 
Dugneaux in Charleroi eine Lokomotive gebaut, 
welche eine viel größere Geschwindigkeit anzuneh-
men im Stande seyn und eine mindestens vierfach 
größere Adhärenz an den Schienen besitzen soll, 
als alle bisherigen. Dabei soll eine beträchtliche 
Ersparung an Brennmaterial und Abnutzung er­
zielt werden. Die Räder sollen 300 Umdrehun­
gen in der Minute machen können, was eine 
Schnelligkeit von 24 Französischen Meilen in der 
Stunde entspricht. Die Fortpflanzung der Bewe­
gung soll, und dies ist Hauptgegenstand des Ver­
suches, in Betreff der Gleichmäßigkeit und Leichtig­
keit nichts zu wünschen übrig lassen. Der Belgi» 
sche Minister der öffentlichen Arbeit hat eine Kom­
mission zur Untersuchung ernannt und die Staats-
Eisenbahn zur Unterstützung der Versuche angewiesen« 
Sir Robert Peel, der Vater des verstorbenen 
Staatsmannes, hatte sich ein ungeheures Vermö» 
gen erworben. Nachdem Drayton Park und seine 
großen Besitzungen in Staffordshire und Warweck-
shire in ein Fideikommiß verwandelt, gegen 200,000 
Pfd. St. seinen Kindern ausgezahlt und seinem 
ältesten Sohne eine Rente von 9000 Pfd. St. 
jährlich ausgesetzt hatte, vermachte er seinen fünf 
jüngeren Söhnen jedem 100,000Pfd. St. und seinen 
beiden Töchtern jeder 53,000 Pfd.St. Das Te­
stament ist 1820 geschrieben. Durch ein Codicill 
vom Jahr 1825 brachte er das Erbtheil der jün­
geren Söhne auf 135,000 Pfd. St. und von dem 
Ueberschuß seines Vermögens, der noch eine halbe 
Million Pfd. St. betrug, sollten vier Neuntel dem 
ältesten und jedem der fünf jüngeren ein Neuntel 
zufallen. Ueber das Vermögen des jetzt verstor­
benen Sir Robert Peel ist nichts Gewisses bekannt; 
doch glaubt man allgemein, daß es dem seines 
Vaters gleich kommt. 
In Brüssel ließ ein Hutmacher zum Beweise, 
daß seine Fabrikate vollkommen wasserdicht seyn, 
vor seinem Laden eine kleine Fontaine anlegen, deren 
Wasserstrahlen fortwährend auf mehrere Seidenhüte 
fielen. Er bekam ungeheuren Zulauf. 
Concert-Anzeige. 
Hiermit gebe ich mir die Ehre, gehorsamst an­
zuzeigen, daß ich Sonnabend, den 5. August, 
eine große 
im hiesigen Schauspielhause zu geben die Ehre 
haben werde. Bestellungen zu Logen, Lehnstühlen 
und Parquet werden von jetzt ab in meiner Woh» 
nung (dem ehemaligen Pastorate, der lettischen 
Kirche gegenüber) entgegengenommen. DasNä« 
here werden die Zettel besagen. Um freundliche 
Thcilnahme bittet 
Hulda Gervais, Opernsängerin. 
Libau, den 2. August l5äv. 
B e k a n n t m a c h u n g e n .  
Nordamerikanifche 
Takt - Schnell - Schreibmethode 
Der Unterzeichnete macht einem hohen Adel und 
dem hochgeehrten Publikum die ergebene Anzeige, 
daß er einen Schreiblchrkursus nach genannter 
Methode eröffnen wird. 
Nach dieser neuen Methode könne» Personen 
jeden Alters, Beamte deren Handschrift durch lang, 
jähriges Schreiben ins Undeutliche oder Unleser» 
liche fallt, Lehrer und Lehrerinnen, die zum Wei-
terunterrichten eine systematische Anweisung zu er» 
langen wünschen, endlich auch Kinder, die bereits 
12 Jahre zählen, erlernen in 12 Lectionen eine 
schöne, geradlinige und geläufige Hand. 
Ein Cursus nur für Damen wird auch in ei» 
nem hiezu besonders eingerichteten und anständigen 
Locale stattfinden. 
Proben dieser Art von seinen Eleven sind in der 
Buchhandlung des Herrn Dohnberg zu sehen, wo» 
selbst auch Vorschriften nach dieserMethode vorliegen. 
Libau, den 24. Juli 1850. 1 
k'ei-ä. Köllme v. 
wohnhaft im Mellinschen Hause 
.9. 
Ein gebrauchter, zweispänniger, offener Wagen 
und ein einspänniger, Rigascher Korbwagen stehen 
zum Verkauf bei 1 
W. Joseph, Riemermeister. 
Der ehemalige Stobbescbe, neben der 
Heringsbrake belegene, jetzt Zierau angeho-
rige Speicher ist im Ganzen, so wie ein-
zelne Räume desselben, zu vermieden vom 
Unterzeichneten. z 
F. W. Beeck. 
Auctions' Anzeige. 
Von dem Libauschen Zollamte wird hiermit be» 
kannt gemacht, daß in dem Packhause desselben 
Montag, den 7. August, um N Uhr Vormittags, 
ein Stück Leinwand von 44 Arschin, W Pnd t4 
Pfund Melis-Zucker und 1 Anker 11 StofNum 
öffentlich versteigert werde» sollen. 2 
Theater in Libau. 
Freitag, den 4. August, zum Benefiz für Herrn 
und Frau Klotz, zum ersten Male: Dorf und 
Stadt, Original-Schauspiel in 2 Abtheilun« 
gen und 5 Akten von Charlotte Birch» Pfeiffer. 
Frau Hand trag wird in dieser Vorstellung 
zum ersten Male als Lor'le auftreten. 
F. Mo rohn. 
A n g e k o m m e n e  . ' X  e  i  s r , i  p ? .  
Den 30. )uli: Herr Baron v. Korff und Herr 
Kandidat Hindorff, aus Gr.-Gramsden, im Mellin, 
schen Hause; den i. August: Fräulein O. Gruner, 
aus Mirau, beim Apotheker Herrn Meyer. 
(Badegäste.) 
Den 1. August: Herr Gutsbesitzer v. Skirmund, 
aus Wilna. und Herr Gutsbesitzer, Lieutenant a.D. 
Oreschko, nebst Familie, auS dem Grodnoschen Gou­
vernement, bei Herrn C. Oemme. 
A b r e i s e n d e .  
Mechanikus A. Günther, nebst Familie, nach dem 
Auslande. Z 
Juli. Nation: 









S ch l f f 6 - 5 ! sl e. 
E i n k o m m e n d :  
Schiff: Kapitain: kommt von; 
Caroline Louise. N. Noack. Windau. 
A u s g e h e n d :  
Nation: Schiff: Kapnain: 
Russe. Boot Catharma. I. Schwanlicrg. 
ciito Elisabeth. H. Bruschat. 
Hollander. Harmina Catharina.A. Sissingk. 
ciitc, Ceres. H. G. Bossinga. 
Hendriks Johanna. H. G. Eifring. 
äito Aurora. R. K. de Boer. 













Roggen und Gerste. 
Roggen. 
Roggen und Gerste. 
clito 
Roggen. 
ZA zu drucken erloubt. Im Namen der C«vll-Odervcrwattung dcr Ostsee-Gouvernements, Tanner, Sensor. 
L i b a n f ch e s 
Herausgegeben, gedruckt und verlegt von C. H. Foege. 
KA. Sonnabend, den August FAAA. 
P u b l i k a t i o n .  
Den in der Stadt Libau domicilirenden rcsp. Herren Edelleuten hat dieses Polizeiamt angeschlos« 
sen den anhero ergangenen Befehl Sr. hohen Excelleu; des Kurländischen Herrn Civil - Gouverneurs 
vom I. d. M. fub Nr. 8Z44 über die in diesem Jahre im Adels-Regimente nicht aufgenommen wer» 
den könnende minder)ährige Ebelleute eröffnen sollen. Libau Polizeiamt, den 7. Juli 1??50. 
Polizeimeister, Obrist Michael. 
Nr. 2712. I. D. Gamper, Sekr. 
Circulaire an das jibausche Polizei-Amt. 
Betracht dessen, daß nur eine geringe Anzahl Zöglinge aus dem Adels-Negimente in diesem Jahre 
zum Dienst mit dem Osficiers-Range entlassen, dagegen eine große Zahl Zöglinge der Gouvernements» 
Cadetten-Corps nach dem Adels-Negimente, zur Beendigung des Lehrcursus, übergeführt worden, mit» 
hin der Bestand der Zöglinge des Adels-Regiments so complett ist, daß in diesem Jahre keine Vacan-
zcn in demselben vorhanden sein werden — hat Se. Kaiserl. Höh. der Großfürst Thronfol­
ger Cefa rewitsch, als Ober-Chef der Militair-Lehranstalten zu befehlen geruht, in diesem Jahre kei» 
ne minderjährigen Edelleute aus elterlichen Häusern in das Adels-Regiment aufzunehmen. — Damit 
nun Eltern und Verwandte, welche die Kinder etwa in diesem Jahre zum Eintritts«Examen in das 
Zldcls-Negiment vorzustellen gesonnen sind, nicht eine vergebliche Reise nach St. Petersburg unterneh­
men, trage ich, in Folge eines desfallsigen Circulaire - Schreibens des Staabes Sr. Kaiserlichen 
Hoheit des Großfürsten Thronfolgers, der rubr. Behörde hiermit auf, Obiges den im Juris-
dictions-Bezirk domicilircnden Edelleuten sofort zur Kenntniß zu bringen und mir über die Erfüllung 
zu berichten. Civil »Gouverneur: C. v. Brevern. 
Kopenhagen, vom I. August. 
Die hiesige Bürgerwehr hat seit vorgestern die 
Hauptwache bezogen, und ist daher anzunehmen, 
daß das hier stehende Militär im Felde verwen» 
det werden soll. 
Zur Aufnahme der hierher gebrachten Kriegs­
gefangenen werden zwei Linienschiffe, „Waldemar" 
und „Danmark", eingerichtet; bis jetzt befinden 
diese sich in Kasernen, welche aber zu Lazarethen 
eingerichtet werden sollen. 
Vom 4. August. Die hiesige Quarantäne-Be­
hörde macht bekannt, daß Hamburg und Lübeck 
von der Asiatischen Cholera angesteckt sind, und 
daher alle Personen, welche von diesen Orten kom» 
men, wenn sie nicht 5 Tage von diesen Orten be­
reits entfernt sind, der Quarantäne in Kopenha. 
gen unterworfen werden. 
Flensburg, vom 1. August. 
Die detaillirten Erzählungen über die unglaub» 
liche Anzahl von Todten und Verwundeten sind 
schaudererregend. Alle Aerzte von andern Orten 
sind herbeigezogen; in Hadersleben blieb nur der 
Physikus zurück. Ueber IWtl Dänen, Gemeine, 
sind in diesen Tagen begraben worden. 49 Da» 
nische Offiziere standen in Särgen und 83 lagen 
noch im Lazareth. Die Verwundeten werden so 
viel nur irgend möglich pr. Schiff weggebracht; 
,150 sind nach Apenrade gekommen. Die Stim« 
mung ist selbst unter den Danen traurig; kein 
Sicgesjubel ertönt und es herrscht eine große und 
ernste Ruhe. 
Rendsburg, vom 2. August. 
Heute ist folgende Proklamation des komman-
direnden Generals erschienen: „Die großartigen 
Befestigungs-Arbeiten sind nun so weit gediehen, 
daß sie in ihren wichtigsten Theilen als vollendet 
angesehen werden können. Ich danke der Armee 
für den Fleiß, den sie, mit den sonstigen nöthigen 
Uebnngen verbunden, bei diesen Arbeiten gezeigt 
hat. Alle Korps haben den rechten Eifer gezeigt 
und ganz besonders erkenne ich die Leistungen des 
Artillerie- und Pionir-Korps an. Die Armee wird 
fühlen, wie wichtig es ist, auch das noch Fehlen­
de zu vollenden; es handelt sich noch um einige 
Tage Arbeit. Ist es dem Feinde nur mit Mühe 
und den größten Verlusten seinerseits gelungen, 
es dahin zu bringen, daß wir die offene Fcld-
schlacht abgebrochen, fo wird er es nicht wagen, 
uns hinter unseren Verschanzungen aufzusuchen. 
Hauptquartier Rendsburg, den 1. August 1850. 
Der kommandirende General: v. Willisen. 
Vor Rendsburg, vom 3. August. 
Die großen Schanzwerke rings um die Festung 
sind wohl in einigen Tagen beendet und Schleusen 
sind bereits geschützt, so daß eine große Stocke 
Landes um die Festung unter Wasser steht, wor. 
aus es deutlich wird, daß man eine Belagerung 
ganz bestimmt erwartet und sich nöthigenfalls in 
die Festung einschließen will. Bei Klein-Brecken« 
dorff, etwa eine halbe Stunde östlich von Kopp, 
hat gestern ein Vorpostengefccht stattgefunden, wo­
bei von beiden Seiten einige gefallen; 3 Gefange­
ne wurden hier eingebracht, wieviel verloren, ist 
noch nicht bekannt. 
Berlin, vom 4. August. 
Die Sache Schleswig-Holsteins scheint nach 
dem Verluste der Schlacht bei Jdstedt wiederum 
unter unserer Jugend Sympathieen erregt zu ha­
ben, ahnlich denen des Jahres 1848. Wie wir 
so eben vernehmen, werden sich schon in den nach-
sien Tagen eine Anzahl junger Leute, den gebilde­
ten Standen angehörend, vollständig ausgerüstet 
mir Waffen sowohl als mit hinreichenden Geld­
mitteln versehen, nach dem Kriegsschauplatze be­
geben, um sich dort dem Ober-Kommando zur 
Disposition zu stellen. Um ihren Eifer für die 
gute Sache zu bechatigen, wollen sie ohne Löhnung 
ihre Dienste anbieten. 
Die Hannoversche Regierung soll sich unter der 
Hand viele Mühe geben, dem weiteren Vordringen 
der Dänen im Auslande diplomatische Hindernisse 
zu schaffen. Sie sieht sich durch die Sympathieen, 
welche sich im Lande für die Cache Schleswig-
Holsteins kund geben, in große Verlegenheit ge­
setzt und fürchtet, bei noch größeren Leiden der 
Holsteiner, die zunehmende Unzufriedenheit über 
ihr eigenes Verfahren bei der Ratifikation und 
über ihre ganze Deutsche Politik. 
Es ist wiederholt die Rede davon, daß ein Theil 
unserer Landwehr nach und nach einberufen wer­
den solle, um auf das Aeußerste vorbereitet zu seyn. 
Die sich täglich wiederholenden günstigen Be­
richte ans Kalifornien haben eine Anzahl unter­
nehmender Männer in Berlin zu dem Entschlüsse 
gebracht, dorthin zu gehen und die dort gebotenen 
Erwerbsquellen nach besten Kräften auszubeuten. 
Die Gesellschaft, deren Kern aus 30 Männern 
besteht, hat beschlossen, am 20. oder 25. August 
über Bremen mit dem „Beckerath" aufzubrechen, 
und die Reife um das Kap Horn zu machen. 
Diese Tour wird von Allen als die bequemste, an-
geuehmste und billigste Reise angegeben. Das 
Schiff legt in Rio de Janeiro und Valparaiso an, 
um Wasser einzunehmen. Der Aufenthalt an je­
dem dieser Orte dauert 2 bis 3 Tage. Die ganze 
Fahrt dauert circa 5 Monate. Die Kosten der 
Ueberfahrt betragen für jede Person incl. Kost:c. 
150 Rthlr. Gold, Kajüte 250 Rthlr. Gold. Zwei 
Mitglieder der Gesellschaft sind bereits von Berlin 
abgereist, um mit dem in diesen Tagen von Ham­
burg abgehenden Schiffe „Vesta" vorauszureisen, 
uud dorr einige vorlaufige Anordnungen zu treffen. 
Vom 5. August. Die beabsichtigte Restitution 
des Bundestages ist für Preußen Grundes genug, 
einen anderen Weg als Oesterreich einzuschlagen. 
Aber die Restitution des Bundestages mit dem 
Präsidium Oesterreichs ist es nicht allein, warum 
es sich handelt. Im Hintergründe steckt auch der 
Plan, den Kaiser von Oesterreich zum Deutschen 
Kaiser zu erheben und so den Lieblings­
plan Oesterreichs, sammtliche Deutsche Fürsten, 
den König von Preußen nicht ausgenommen, zu 
Vasallen des Hauses Habsburg zu machen, end­
lich zur Aussühruug zu bringen. Dieser Plan »st 
kein Geheimniß mehr. Die ultramontane Partti 
ist die natürliche Bundesgenossin dieses Gedankens. 
Die bekannten, die Kirche betreffenden Gesetze, 
welche die Oesterreichische Regierung vor einigen 
Monaten erlassen, waren und sind eben nur ein 
Manöver, nm nicht allein die Sympathieen der 
Oesterreichijchen, sondern auch der gesammten Deut­
schen Ultramontanen zur Erreichung des erwähn­
ten Zweckes ^ noch fester an das Habsburgische 
Haus zu knüpfen. 
Vom 0. Anglist. Nach einer vorgestern aus 
Frankfurt a. M. hier eingegangenen telegrafischen 
Depesche tragt Oesterreich auf einmal großes Be­
denken/ mit dem Bundestage vorzugehen. Luxem­
burg und Hessen-Darmsiadt haben nämlich uner-
wartet die Erklärung abgegeben, aus dem Plenum 
zu treten, indem sie die Herstellung eines alten 
Bundestages unter keinen Umständen wünschen, 
und auch nicht zugeben können, daß Preußen, mit 
dem sie im besten Einverständnisse und in innigen 
Freundschafts - Verhältnissen bleiben wollen, aus 
dem Deutschen Staatenbunde gedrängt werde. 
Ferner hat sich die Mehrheit im Plennm gegen 
die jetzige Zulassung eines Dänischen Bevollmäch­
tigten entschieden, da ja mit Dänemark von vielen 
Deutschen Staaten der Friede noch nicht abge­
schlossen oder ratificirt sey. Demnach gingen dem 
sogenannten Plennm dadurch jetzt 6 Stimmen ver­
loren und es würde dasselbe nur noch aus den 
bevollmächtigten von 6 Deutschen Staaten bestehen. 
München, vom 1. Angust. 
Man spricht seit gestern von der Ausstellung ei­
nes Truppenkorps in Unterfranken, als Demon­
stration gegen die Preußischen Truppenkorps bei 
Kreuznach und Wetzlar. Ob diese Aufstellung jchon 
beschlossen ist, muß dahin gestellt bleiben, gewiß 
ist nur so viel, daß Berathungen darüber im Mi« 
nisterrathe gepflogen worden sind. 
Hannover, vom 2. August. 
In Celle hat gestern eine Volksversammlung ei» 
ne „offene Erklärung" beschlossen, in der sie von 
der Regierung verlangt, daß diese den Preußischen 
Frieden nicht ratificiren, Truppen nach Holstein 
schicken, und den Herzogtümern die Verpflegungs­
kosten für Hannoversche Truppen bald erstatten solle. 
Wien, vom 1. August. 
Feldmarschall Radetzky, der jetzt in Como ver­
weilt, hat erklärt unter seinen Soldaten, die ihm 
so lieb wie seine Kinder sind, sterben zu wollen. 
Er wird also nicht vom Schauplatz seines Ruhmes 
abtreten. 
Vom 4. August. Die Reduktion der Armee 
soll, dem „Lloyd" zufolge, in kurzer Zeit noch wei» 
ler ausgedehnt werden, als es bis jetzt geschah, 
und sich namentlich, um ein größeres finanzielles 
Ersparniß zu erzielen, auch auf Chargen ausdeh» 
neu. Bei den Bataillonen, welche jetzt auf den 
Locostand von Vl) Mann und Chargen nach Kriegs­
fuß reducirt wurden, tritt der eigene Fall ein, daß 
beinahe auf jeden zweiten Mann eine Charge ent­
fällt; daher nur doppelt so viel Mannschaft, als 
Chargen vorhanden ist. 
Turin, vom 26. Juli. 
Die Sache Schleswig - Holsteins findet auch 
hier, sowohl im Publikum als in der Presse, die 
allgemeinste und lebendigste Theilnahme, und, was 
noch mehr, daß dieses Mal Italien gleich den 
Deutscheu Volksstämmen ebenfalls ein bescheidenes 
Kontingent in das Lager der Unabhängigkeitsstrei-
ter für Schleswig-Holstein sendet. In diesen Ta» 
gen reisen mehrere ehemalige Lombardische Offiziere, 
die sich im Italienischen Feldzuge gegen Oesterreich 
rühmlich ausgezeichnet und anerkennende Ehren­
zeichen davon getragen haben, von hier nach Kiel 
ab, um der Statthalterschaft ihre Dienste in der 
Armee anzutragen. Wie klein auch das Italieni­
sche Kontingent für die Deutsche Sache Schles­
wig Holsteins seyn mag, die einfache Thatsache 
desselben ist immerhin ein Ereigniß, das erwähnt 
zu werden verdient. Man bedenke zumal, wie 
der Deutsche Name im Allgemeinen in Italien, 
wo auch die Kroaten Oesterreichs Deutsche heißen, 
angeschrieben ist, und daß bei dem aufgeklärteren 
und vorurteilsfreieren Theil der Italienischen Na» 
tionalitat die Reden und Abstimmungen der Frank-
fnrter National-Versammlung in der Italicnischen 
Frage nicht geeignet waren, in dem nichtösterrei-
chischen Deutschland einen, wenn auch nur mora­
lische« Buudesgenossen für die Unabhängigkeit 
Italiens erblicken zu lassen. 
Rom, vom 29. Juli. 
Das „Giornale di Roma" meldet in seinem amt­
lichen Theile: „Aus einigen Zeitungs-Artikeln geht 
hervor, daß in Rom sich nenerdings ein Indivi­
duum befindet, welches sich für einen Fürsten 
Gonzaga, Herzog von Modena, auszugeben wagt. 
Die Kaiserl. Gesandtschaft beim päpstlichen Stuhle 
ist überzeugt, daß nicht erst erinnert zu werden 
brancht, wie außer Seiner Kaiserlichen apostoli« 
schen Majestät, welcher jetzt ein Recht aus das 
frühere Herzogchum Mantua zusteht, sonst kein 
anderer irgend einen Rechtsanspruch auf diesen 
Titel habe, und muß förmlich erklären, daß jenes 
Individuum, welches sich nicht minder unbefugt 
den Namen Gonzaga beilegt, in keiner Weise die 
Ehre hat, jener berühmten Fannlie anzugehören, 
kein anderer ist, als der seit mehreren Iahren 
wohlbekannte Pole Murczynowski (Alexander oder 
Andreas), dessen ausführliche amtliche, im „Oe-
sterreichischen Beobachter" vom 12. April 1844 
veröffentlichte Lebensbeschreibung auch von anderen 
Zeitungen mitgetheilt wurde, und der dessen un­
geachtet nicht aufhört, dem Publikum mit seinen 
sonderbaren Prätensionen lästig zu werden." 
Paris, vom 2. August. 
Der halbamtliche „Moniteur du Soir" veröffent­
licht eine Privatkorresponden; aus Berlin, nach 
welcher Preußen in Voraussicht eines Krieges mit 
Oesterreich das Zusammenziehen eines Armeekorps 
von M. an der Sächsisch.Srenze befohlen habe. 
Vom 3. August. Der General Lahitte, Mini­
ster der äußern Angelegenheiten hat eine Note an 
die Schweizerische Regierung erlassen, in der er 
erklärt, daß die Französische Republik die Mönche 
des St. Bernhards unter ihren Schutz nimmt. 
London, vom 31. Juli. 
Im Jahre 1849 brachten die Eisenbahnen 
11,^06,4^9 Pfd. Sterl. auf, wovon 0,277,-^92 
Pfd. Sterl. auf die Passagiere, 5,52^,600 Pfd. 
Strl. auf Transport von Gütern, Posten, Vieh 
?c. kommen. Es wurden 03,^41,539 Passagiere 
befördert. Am 20. Juni 1849 waren in England 
5447 Meilen Eisenbahn dem Verkehre übergeben, 
den 31. Dec. 6031 Meilen, .was eine Vermeh­
rung um 5^4 für das Halbjahr ergiebt. 
Briefe aus Kalifornien schlagen den Gold-Ex­
port jetzt auf 40—50 Mill. Dollars an. Von 
dem außerordentlichen Aufschwungs des Handels 
an den Küsten des stillen Meeres liefert der Um­
stand einen Beweis, daß die Pacific-Steam-Na« 
vigation Company kürzlich eine Dividende von 50 
pCt. deklarirt hat. 
Bekanntmachungen. 
Es sucht eine Dame, die bereits in adeligen 
Hausern conditionirt hat, ein Engagement, entwe» 
der als Lehrerin in der Russischen Sprache, den 
wissenschaftlichen Fächern und den grammatikali« 
schen Anfangsgründen der Französischen Sprache, 
oder als Gesellschafterin. Das Nähere in der Ex» 
pedition dieses Blattes. 
Libau, den 29. Juli 1850. 
WK^Es wünscht Jemand gerne eine Stelle als 
Auffeher bei Kindern, die er auch zugleich in den 
Anfangsgründen der russischen, deutschen und sran» 
zösischen Sprache, so wie auch in der Musik, un» 
terrichten will. Das Nähere erfährt man in der 
Expedition dieses Blattes. 
Ein gebrauchter, zweispänniger, offener Wagen 
und ein einspanniger, Rigascher Korbwagen stehen 
zum Verkauf bei 1 
W. Joseph, Riemermeister. 
Revaler Fliesen von 1^ Arschin Länge und 1 Ar» 
schin Breite sind zu haben bei 1 
I. Schmidt. 
Mein neben dem Hause des Herrn Stadtsecre» 
taire Kleinenberg belegenes Wohnhaus, nebst Gar» 
ten und Nebengebauden, ist aus freier Hand zu 
Kauf zu haben. 3 
C. W. Dewitz. 
Auctions - Anzeige. 
Von dem Libauschen Zollamte wird hiermit be» 
kannt gemacht, daß in dem Packhause desselben 
Montag, den 7. August, um N Uhr Vormittags, 
ein Stück Leinwand von 44 Arschin, 00 Pud 14 
Pfund Melis. Zucker und 1 Anker 11 StofRum 
öffentlich versteigert werden sollen. 1 
Theater in Libau. 
Sonntag, den 6. August, auf allgemeines Ver, 
langen, zum zweiten Male: Marie Anne, 
Volksschauspiel in 5 Akten von W. Friedrich. 
Montag und Dienstag wegen nöthiger Vor. 
bereitung zum artesischen Brunnen kein Schau, 
spiel. 
Mittwoch, den 9. August, zum ersten Male: 
Der artesische Brunnen, abentheuerliches 
Gemälde mit Gesang und Tanz, in 4 Akten, 
von Gustav Röder. 
Freitag, den 11. August, zum Benefiz für Frau 
Ness müller, zum ersten Male: Gine Fa­
milie, Original»Schauspiel in 5 Akten und 
1 Nachspiel von Frau Charl. Birch - Pfeiffer. 
F. Mo roh n. 
Abreisende. 
Mechanikus A. Gunther, nebst Familie, nach dem 
Auslande. 2 
Wind und Wetter. 
Den Zlt. Juli SW., heiter; den ?.l. NW., heiter; 
den t-, 2- und 3. August NW., heiter; den 4: SO., 
veränderlich; den 5. SO., bewölkt. 
S ch i f f 6 - L i st e. 
E i n k o m m e n  d :  
Juli. Nn. Nation: Schiff: Kapitain: kommt von: mir: an: 
5. Russe. Eduard. I. Kohl. Königsberg. Ballast. Fncdr. Hagedorn. 
A u s g e h e n d :  
Juli. wo. Nation: Schiff: Kapilain: Nack: M l ? :  
Z. 1Z8 Russe. Norden. C. Freyeslcben. Holland. Roqgen. 
4. — ä.to Boot Clara. T- Svrensen. Sr. Perersb. Holzwaaren. 
Zst zu drucken erlaubt. Im Namen der Civil-ObcroerwtMung der Ostsce-Gouvernements, Tan »er. Sensor. 
L i b a n f ch e 
.Herausgegeben, gedruckt und verlegt von C. H. Foege.'. 
«s. Mittwoch, den 9. August . 
Kopenhagen, vom tz. August. 
Die „Berlingsche Zeitung" veröffentlicht eine Na-
nienliste über 1224 gefangene in Kopenhagen an­
wesende Schleswig* Holsteiner; unter denselben sind 
13 Offiziere angegeben und V4 als verwundet be­
zeichnet. Die Liste über die auf Alsen und in ver­
schiedenen anderen Schleswigschen Lazarechen und 
in den Fühnenschen Hospitälern liegenden Schles« 
wig«Holsteiner soll demnächst veröffentlicht werden. 
Rendsburg, vom 7. August. 
Heute Vormittag 11 Uhr pflog ein Theil des 
Laboratoriums in die Luft, als gerade Shrapp-
nells eingestampft wurden, und wurde dadurch 
ein nicht ganz unbedeutender Schaden an Häusern 
und Dacheru, hauptsächlich in der Altstadt, ver­
ursacht. Die militärischen Theile der Stadt haben 
nichts gelitten. Die Zahl der getödteten und ver­
wundeten Menschen wird ganz verschieden angegeben. 
Der General v. Willisen hat in Bezug auf die 
(bereits erwähnte) Pulver-Explosion die folgende 
zweite Bekanntmachung erlassen: „Während es 
hente Morgen schien, als ob nur eine geringe Anzahl 
Menschenleben bei dem heutigen Unglücksfalle da­
hingerafft wären, haben die weiteren Nachsuchun­
gen leider eine bedeutende Anzahl Erschlagener und 
tödtlich Verwundeter ergeben. Durch merkwürdige 
Fügung ist das Leben der beiden im Laboratorium 
zur Zeit der Explosion arbeitenden Offiziere geret-
tet worden; dagegen haben wir mehrere tüchtige 
Unteroffiziere und Soldaten verloren. Besonders 
schmerzlich ist auch der Verlust des größten Theils 
der Eleven der Unterosfizier-Schule, welche gerade 
über dem Hauptheerde des Vulkans gearbeitet ha­
ben. Nur eine geringe Anzahl derselben ist ge­
rettet und sind noch nicht einmal alle Leichname 
aufgefunden worden. Diefer traurige Vorfall wird 
zwar auf den Gang des Krieges ohne Einfluß 
- bleiben; denn an Material ist nichts verloren ge­
gangen, was bei dem bevorstehenden Kampfe nicht 
leicht, entbehrt werden könnte. Immer aber wird 
die gräßliche Art, in der so viele Menschen ums 
Leben gekommen, und namentlich die Vernichtung 
so vieler hoffnungsvoller Knaben, dieses Ereigniß 
zn einem der betrübendsten des ganzen Krieges 
stempeln. Das unterzeichnete Kommando kann es 
um so weniger unterlassen, öffentlich auszuspre­
chen, wie schmerzlich es durch die Opfer sich ge­
troffen fühlt, welche ein grauenhafter Zufall gefor­
dert, als es heute Morgen in seiner Bekanntma­
chung aus Irrthum die Zahl der verlorenen Men­
schen nur gering angeschlagen hatte. Nochmals 
muß das unterzeichnen Kommando die unerschrok-
kene Art und Weise, mit der, außer von Militärs, 
auch von den Bürgern Rendsburgs und ganz be­
sonders von der Spritzenmannschaft unter großer 
Gefahr Rettung und Hilfe gebracht wurde, mit 
rührendem Danke anerkennen. Manchen unter den 
brennenden Trümmern liegenden Verwundeten ist 
es durch diese Unerfchrockenheit gelungen, den 
Flammen zu entziehen. Mehrere in der Nähe ste­
hende Munitions-Wagen und Tausende gefüllter 
Hohlgeschosse sind noch aus der Brandstätte ge. 
borgen worden. Rendsburg, 7. August l^.'iv, 
Abends 1t) Uhr. Der kommandirende General 
v. Wlllisen." 
Vor Rendsburg, vom ?. August. 
Eine Wanderung durch die Festung zeigt die 
furchtbarste Verheerung. Fast keine Fensterscheibe 
in der ganzen Stadt ist unversehrt geblieben, Thü» 
ren herausgerissen, Bäume entwurzelt, in der 
Nähe des Laboratoriums sind an vielen Häusern 
die Dächer abgedeckt, die Straßen liegen 2 Schuh 
hoch mit Trümmern bedeckt, und es wird noch 
mehrere Tage Zeit bedürfen, um diese forczuräu-
men. Wie groß aber hier der Luftdruck war bei 
der Explosion geht daraus hervor, daß Pferde, 
Hunde und andere Hausthiere ohne äußerliche 
Verletzung tobt zu Boden fielen. Dasselbe geschah 
mit mehreren Menfchen, Allen aber, die sich in 
einem Umkreis von 5,00 Schritt vom Laboratorium 
entfernt befanden, strömte das Blut aus Nase und 
Mund. Der Anblick der ganzen Stadt macht ei» 
nen schauervollen Eindruck. Heute Morgens 10 
Uhr wurden die bereits aufgefundenen Tobten, 82 
Personen, zu Grabe bestattet; den Jammer dieser 
Scene, die Zerrissenheit, die sich jedem ohne Aus« 
nähme aufdrängte, zu beschreiben, würde unmög­
lich seyn, denn der größte Theil der Bestatteten 
sind Knaben im Alter von 14 bis 18 Iahren, 
die sich in dem Korps der Eleven der Unteroffi-
zier-Schule befanden und wohl sämmtlich im La-
boratorium beschäftigt waren; ö von ihnen, die 
gerade in dem Raum, wo die Explosion erfolgte, 
arbeiteten, sind unversehrt geblieben, ebenso 2 Of­
fiziere, die nur mit einer Kontusion davon kamen; 
desto ergreifender war es, diese Geretteten hinter 
den Särgen der Gefallenen folgen zu sehen. Die 
Verwundeten liegen in den Lazarethen. 
Vom 9. August. Am gestrigen Morgen griffen 
die Dänen mit 2 Bataillonen und Artillerie bei 
Sorgbrück an; ließen es aber hauptsächlich bei 
Gefchützfeuer bewenden, daß sie aus so großer 
Ferne unterhielten, daß die Schleswig - Holstein!» 
sche Artillerie nur einige Schüsse that und dann 
schwieg, um nicht unnützer Weise Munition zu 
verschwenden. Nachdem das Gefecht solchergestalt 
einige Stunden unterhalten war, gingen die Danen 
in ihre früheren Positionen zurück. Mittlerweile 
hatte sich bei der Stendener Mühle und Duven­
stedt ein lebhafteres Gefecht entwickelt. Die Dä­
nen griffen nach der Aussage der gemachten Da» 
nischen Gefangenen mit 3 Bataillonen an, indem 
sie 9 Bataillone in Reserve stellten. Die bei der 
Stendener Mühle aufgestellte Kompagnie des 2. 
Schleswig »Holsteinischen Iägerkorps zog sich auf 
ihr Repli zurück und ging mit diesem wieder vor, 
warf die Dänen mit Leichtigkeit, und verfolgte sie 
bis in die Hüttener Berge mit einer solchen Energie, 
daß die Dänen selbst ihre Tobten und Verwunde­
ten zurückließen. Wir haben in diesen Gefechten 
4 Tobte und 15 Verwundete gehabt und gegen 
20 Gefangene gemacht. Heute ist nichts von Er» 
heblichkeit vorgefallen. 
Altona, vom 7. August, Abends. 
Um das Publikum hinsichtlich der Folgen einer 
heute in Rendsburg stattgehabten Explosion wo­
durch ein Theil des dasigen Laboratoriums in die 
Luft gepflogen ist, zu beruhigen, ist der Eifenbahn» 
Direkrion mitgetheilt worden, daß durch die Ex» 
plosion zwar ein bedeutender Schaden an den 
Dächern und Fenstern der Häuser entstanden ist 
und der Verlust einiger Menschenleben beklagt wird, 
daß im Uebrigen in militärischer Beziehung der 
Verlust keineswegs bedeutend genannt werden kann. 
Die Explosion ist dadurch entstanden, daß bei dem 
Stampfen von Shrappnells in die Stampfen Ei­
sensplitter gedrungen waren, die nun, als sie mit 
dem stampfenen Material in Berührung geriethen, 
Funken von sich gaben. Merkwürdiger Weise sind 
die neun Arbeiter, die mit dieser Arbeit beschäf­
tigt waren und sich in dem Locale befanden, von 
wo aus die Explosion vor sich ging, völlig un» 
beschädigt geblieben. 
Beim Abgange des Bahnzuges von Rendsburg 
(3Z Uhr) war das Feuer völlig gelöscht. 
Hamburg, vom 8. August, Nachmittags 2 Uhr. 
Der Schaden, der durch den Unglücksfall in 
Rendsburg entstanden, soll bedeutender seyn, als 
man anfangs glaubte. Bereits sind 80 Verun» 
glückte beerdigt. Briefe und Reisende, die so eben 
mit dem Bahnzuge gekommen, sprechen von 200 
Tobten und schwer Verwundeten. Es sollen an 
V00,000 (?) Schüsse aufgegangen feyn und sämmt» 
liche Häuser der Altstadt sollen Zeichen dieser ge» 
waltigen Explosion tragen. 
Vom 9. August, Nachmittags 3 Uhr. Diese 
Nacht 2 Uhr ist die ganze Holsteinische Armee aus» 
gerückt. Mali hat sehr viele Wagen requirirt. 
Vom 10. August, Mittags 12 Uhr. Die Dä» 
nen sollen ihre Vorposten zurückgezogen haben. 
Es heißt, die Holsteinische Armee sey in Rends­
burg wieder eingezogen. Sonst nichts Neues. 
Berlin, vom 10. August. 
Im Durchschnitt haben sich in d?n letzten 8 Ta­
gen täglich 30 Personen hier durchbegeben, um in 
Holstein Dienste zu nehmen. 
Stuttgart, vom 4. August, Morgens. 
In Eile die wichtige Nachricht, daß Oesterreich, 
Bayern und Württemberg übereingekommen sind, 
in Schleswig-Holstein einzuschreiten und dem wei» 
teren Blutvergießen Einhalt zu thun. Man spricht 
von Mobilmachung unserer Truppen und einer 
persönlichen Zusammenkunft der 3 Fürsten; auch 
Hannover soll mitwirken. (Das „Frankfurter 
Journal" bringt noch einen zweiten Artikel aus 
Stuttgart, welcher ebenfalls behauptet, daß die 
erwähnten Mächte beschlossen haben, die Schles-
wig'Holsteinische Sache in die Hände zu nehmen.) 
Wien, vom 5. August. 
Es giebt noch immer Personen, welche glauben, 
daß die politische Rolle des Fürsten Metternich 
nocb nicht ausgespielt sey. Seine Rückkehr nach 
den Oesterreichischen Staaten soll im nächsten Früh­
jahr erfolgen. 
Genua, vom 30. Juli. 
Der General-Konsul von Peru bestätigt, daß 
in der Provinz Carabaya sehr reiche Goldgruben 
entdeckt worden seyen. 
Paris, vom 5. August. 
Wegen der Schleswigschcn Angelegenheit werden 
täglich Noten zwischen der hiesigen Regierung und 
Lord Palmerston gewechselt. Erstere dringt angeb­
lich auf gemeinschaftliches Auftreten Frankreichs und 
Englands zur Beilegung der Feindseligkeiten. 
Vom 7. August. Wie wir aus guter Quelle 
erfahren, so sollen mehrere Nordische Mächte die 
„Höfe von Wiesbaden und Claremont" aufgefor­
dert haben, sich unter einander über die Verlan« 
geruug der Präsidentschaft Louis Napoleons zu 
verständigen, da nur allein durch festes Zusam­
menhalten der drei monarchisch gesinnten Parteien 
einer neuen Revolution vorgebeugt werden könne. 
Es scheint, daß diese Frage bei dem in Wiesba-
den stattfindenden Kongresse verhandelt werden soll 
und sich deshalb mehrere Führer der Orleanischen 
Partei dahin begeben werden. Man spricht sogar 
davon, daß der Herzog von Nemours sich incog-
nito nach genanntem Orte begeben wird, um eine 
Zusammenkunft mit dem Grafen von Lhambord 
in Bezug auf diese Angelegenheit zu haben. 
London, vom 5. August. 
Der heutige „Globe" theilt das Protokoll der 
am August im auswärtigen Amte gehaltenen 
Konferenz mit. Dasselbe lautet: 
.V. Anwesend: Der Geschäftsträger Oesterreichs, 
der Gesandte Dänemarks, der Botschafter Frank­
reichs, Ihrer Brittischen Majestät Staats «Sekre­
tär für die auswärtigen Angelegenheiten, der Ge­
sandte Rnßlands, der Gesandte Schwedens und 
Norwegens. Die Repräsentanten dieser Mächte, 
zur Konferenz im auswärtigen Amte versammelt, 
haben die Aenderungen in Betracht gezogen, welche 
in Folge Abschlnsses des am 2. Juli in Berlin 
unterzeichneten Friedens-Vertrages in dem Proto-
koll vom 4. Juli vorzunehmen wären. Diese 
FassungsAenderungen sind von den Bevollmäch» 
rigten Dänemarks, Frankreichs, Großbrittaniens, 
Rußlands und Schwedens und Norwegens ange» 
nommen worden, der Geschäftsträger Oesterreichs 
äußerte den Wunsch, sie vorher seinem Hofe zur 
Genehmigung vorzulegen. Es wurde demnach be­
schlossen, zur Vollziehung des Protokolls zu schrei­
ten und dasselbe für den Oesterreichischen Hof offen 
zu lassen. Derselbe Beschluß wurde i» Bezug auf 
den Preußischen Hof gefaßt, dessen Repräsentant 
dieser Versammlung nicht beiwohnte. — Koller, 
Reventlow, E. Drouyn de L'huys, Palmerston, 
Brunnow, I. E. ReHausen. 
ö. Anwesend: Die Bevollmächtigten Oesterreichs, 
Dänemarks, Frankreichs, Großbrittaniens, Ruß« 
lands, Schwedens und Norwegens. Se. Maj. 
der Kaiser von Oesterreich, der Präsident der Fran­
zösischen Republik, Ihre Maj. die Königin des 
Vereinigten Königreichs Großbrittanicn und Ir­
land, Se. Majestät der König von Preußen, Se. 
Maj. der Kaiser aller Reussen und Se. Maj. der 
König von Schweden und Norwegen haben, in 
Betracht, daß die Aufrechterhaltung der Integri­
tät der Danischen Monarchie im Zusammenhang 
mit den allgemeinen Interessen des Europäischen 
Gleichgewichts von hoher Wichtigkeit für die Be­
wahrung des Friedens ist, auf Ersuchen Sr. Maj. 
des Königs von Dänemark beschlossen, die voll­
kommene Übereinstimmung zu konstatiren, welche 
zwischen ihren Kabinetten in Betreff der Aufrecht­
erhaltung dieses Grundsatzes besteht, und haben 
ihre zur Konferenz versammelten Bevollmächtigten 
autorisirt, in ihrem Namen folgende Erklärung 
abzugeben: Abschnitt 1. Es ist der einmüthige 
Wunsch der vorbesagten Mächte, daß der Status 
der jetzt unter der Herrschaft Sr. Dänischen Maj. 
vereinigten Besitzungen in seiner Integrität auf­
recht erhalten werde. Abschnitt 2. In Folge dessen 
erkennen sie die Weisheit der Absichten an, welche 
Se. Maj. den Köniq von Dänemark bestimmen, 
die Erbfolge in feinem königlichen Hause eventuell 
so zu reguliren, daß dadurch die Anordnungen, 
mittelst deren der vorbesagte Zweck zu erreichen 
seyn möchte, erleichtert werden, ohne die Bezie­
hungen des Herzogthums Holstein zum Deutschen 
Bunde zu beeinträchtigen. Abschnitt 3. Sie freu­
en sich, daß die in Berlin unter Vermittelung 
Großbrittaniens eröffneten Unterhandlnngen bereits 
zur Unterzeichnung eines Vertrages zwischen Dä­
nemark und Preußen in dessen eigenem Namen 
und im Namen des Deutschen Bundes geführt 
haben, — eines Vertrages, der, wie sie fest hof­
fen, die Wiederherstellung des Friedens zum Re­
sultat haben wird. Abschnitt 4. Ihrerseits von 
dem Wunsche erfüllt, sofort zu bekunden, wie sehr 
es ihnen am Herzen liegt, das Zustandekommen 
der im Artikel 2. des gegenwärtigen Protokolls 
erwähnten Anordnungen, so weit es in ihrer Macht 
steht, zu erleichtern, behalten die obengenannten 
Mächte sich vor, eine künftige Übereinkunft ein­
zugehen, um diesen Anordnungen durch einen Akt 
Europäischer Anerkennung noch ein Unterpfand 
mehr für deren Dauerhaftigkeit tu geben. Man 
ist übereingekommen, daß diese Berathung in Lon» 
don stattfinden soll, und daß diese besagten Mächte 
ihre Repräsentanten mit den für diesen Zweck er» 
forderlichen Vollmachten versehen sollen. — Revent» 
low. E. Drouyn de L'huys. Palmerston. Brun» 
now. I. E. ReHausen. 
Nach den mäßigsten Schätzungen, tagt der 
„Globe", wird die diesjährige Goldausfuhr aus 
Kalifornien 4,500,000 Pfd. St. betragen, wahr­
scheinlich aber dürfte sie auf sechs Mill. (72,WO,WO 
Gld.) erlaufen. Amerikanische Blatter rechnen auf 
5> bis 9 Mill. 
Green hat am I. August die angekündigte Luft» 
reise zu Pferde von dem Vauxhall aus unternom­
men. Ein Pony, nur 200 Pfund schwer und 34 
Engl. Zoll hoch, war zu diesem Zwecke zwei Tage 
vorher angekauft worden. Die Luftreise, die unter 
den, Zusammenfluß einer ungeheuren Menschen­
menge stattfand, wurde glücklich beendigt. 
Vermischtes. 
Man hat jetzt bereits die Gutta Percha zur Er­
bauung einer Dacht angewandt, die aufdem Ser, 
pentine im Hydepark zu London gezeigt wurde. 
Das Boot segelte gleich gut leer und mit Wasser 
gefüllt; es gelang nicht, es umzustürzen. Zu bemer­
ken ist jedoch, daß dasselbe nach Art der Rettungs­
böte mit Luftzellen versehen war. 
Die homöopatische Behandlung der Cholerakrank­
heit hat sich bis jetzt sehr wirksam erwiesen, wo­
von das Spital der barmherzigen Schwestern in 
der Leopoldstadt zu Wien die augenfälligsten Be­
weise liefert, da dort von sechzig vorgekommenen 
Cholerakranken, die homöopatisch behandelt wur­
den, nur sechzehn starben, die übrigen aber gene­
sen sind. 
B e k a n n t m a c h u n g e n .  
Für das mir geschenkte Vertrauen herzlich dan­
kend, zeige ich hiermit ergebenst an, daß ich mein 
bis jetzt bewohntes Logis, im Hause des Herrn 
Knie, verlassen habe und von hente an im Scheu-
bertschen Hause am Hafen, neben der Kachel-Nie-
derlage unweit des Zollpackhauses, wohne und 
Vormittags von 9 bis 1 Uhr und Nachmittags 
von 3 bis 6 Uhr zu sprechen 'seyn werde. Da 
mein Aufenthalt hier nur noch kurze Zeit dauern 
wird, so ersuche ich alle Diejenigen, die meine 
Hilfe in Anspruch zu nehmen wünschen, sich bal­
digst zu melden. Z 
Arme erhalten meine Hilfe unentgeltlich. 
Libau, den 9. August i^öO. 
E. O. Block, 
Kaiserl. Russischer approb. Zahnarzt. 
Ein junger Mensch, der gute Schulkenntnisse 
besitzt und die Uhrmacherkunst erlerne» will, kann 
bei mir ein Unterkommen finden. Z 
I- F. Kopfstahl. 
Es sucht eine Dame, die bereits in adeligen 
Hausern conditionirt hat, ein Engagement, entwe­
der als Lehrerin in der Russischen Sprache, den 
wissenschaftlichen Fächern uud den grammatikali« 
schen Anfangsgründen der Französischen Sprache, 
oder als Gesellschafterin. Das Nähere in der Ex­
pedition dieses Blattes. 
Libau, den 29. Juli 1850. 
NZ^Es wünscht Jemand gerne eine Stelle als 
Aufseher bei Kindern, die er auch zugleich in den 
Anfangsgründen der russischen, deutschen und fran­
zösischen Sprache, so wie auch in der Musik, un­
terrichten will. Das Nähere erfährt man in der 
Expedition dieses Blattes. 
Mein neben dem Hause des Herrn Stadtsecre-
taire Kleinenberg belegenes Wohnhaus, nebst Gar« 
ten und Nebengebäuden, ist aus freier Hand zu 
Kauf zu haben. ^ 
C- W. Dewitz. 
Anqefommene Reisende. 
Den 5. August: Frau Oberräthin v. Kleist, nebst 
Fraulein Töchtern, aus Mitau, bei der Frau Syn­
dikus Dreßler; den ß.: Herr Ingenieur-Major v. 
Rennenkampff, aus Mitau, und Herr Doktor H. 
Kochwil, aus Gr.-Drogen, im Bußschen Hause; 
den 7.: Herr Baron v. Vehr, aus Wirginahlen und 
Herr Baron v. Korff, aus Elkesem, so wie den 8.: 
Herr Assessor Baron v. Roenne, aus Grobin, im 
Mellinschen Hause; Herr Partikulier Julius Lau, aus 
Windau, bei der Wittwe Günther. 
Abreisende. 
Ausländerin Ewdokia Ewerstadt, nach Moskau. z 
Mechanikus A. Günther, nebst Familie, nach dem 
Auslände. z 
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Sonnabend, den ^2. August 
St. Petersburg, vom 31. Juli. 
Das Departement des auswärtigen Handels 
zeigt an, daß alle mit Pferdehaar, Baumwolle, 
Flachs oder Hanf gemischte Slrohfabrikate, nach 
demTarifsartikel: „Fabrikate von Stroh und Spä­
nen, breiter als Bänder und mir Seidengrund," 
gegen einen Einfuhrzoll von 15 Nbl. S. vom 
Pfund, durchgelassen werden sollen. 
Berlin, vom 1!. August. 
Hessen-Darmstadt soll bis jetzt der einzige der 
auf dem Frankfurter Plenum vertreten gewesenen 
Staaten scyn, welcher sich bereit erklärt hat, die 
Frankfurter Bundes-Kommission znr Ratifikation 
des Friedens mit Dänemark seinerseits zu bevoll­
mächtigen. Da, wie bekannt, Oesterreich und 
Hannover sich entschieden geweigert haben, eine 
solche Vollmacht zu ertheilen, so ist der Preußische 
Vorschlag Betreffs der Form für die Friedens? 
Ratifikation als unrealisirbar anznsehen. 
Dem Vernehmen nach, werden noch mehrere 
Abtheilnngen Badischer Truppen, welche nach Preu­
ßen kommen, die Bundesfestung Mainz passiren. 
Man ist darauf gespannt, wie sich die Oesterrei­
chische Besatznng in Mainz dabei benehmen wird. 
Die dortigen Preußischen Truppen haben gemesse­
nen Befehl, energisch einzuschreiten, im Falle die 
Oesterreicher die Vorbeifahrt auf irgend eine Weise 
hindern sollte«?. 
Briefe aus Lübeck vom 5. d. M. zufolge, gras-
sitt dort die Cholera jetzt ziemlich stark, indem 
taglich 30 bis 40 Menschen daran sterben. 
Vom 13. August. Man erwartet hier gegen­
wärtig dle Oesterreichische Rückäußerung auf die 
diesseits nach Wien erlassene Notifikation in Be. 
rress des Badischen Truppenmarsches. Auf den 
Österreichischen Protest und das Vorhalten des 
Oesterreichischen Gouverneurs in Mainz bei dem 
bisherigen Marsch der Badischen Truppen hat 
mau hier nämlich, unter gleichzeitiger Ordre an 
den General v. Schack, dem General von Bern-
storff eine Depesche zugefertigt, von deren Inhalt 
er dem Fürsten Schwarzenberg Kenntniß "geben 
und Abschrift hinterlassen sollte. Die Depesche er. 
klärt den Protest Oesterreichs für ungerechtfertigt 
und theilt mit, daß, wenn Oesterreich aus seiner 
Drohnng, mit Gewalt den Truppenmarsch zu in-
hibiren, Ernst machen sollte, Prenßischer Seits 
der Gewalt Gewalt entgegengesetzt werden würde. 
Nach amtlichen Anzeigen hat sie Asiatische Cho­
lera hier bis zum 10. Mittags bereits 5 Opfer 
gefordert. 
Kopenhagen, vom 10. August. 
Die neueste amtliche Mitteilung des Kriegs. 
Ministeriums meldet: „Eine Abtheilung unter 
Obristlieutenant v. Helgesen ging am 7. d. nach 
Friedrichsstadt ab, um sich dieser Stadt zu bemäch­
tigen. Die ersten Kanonenschüsse fielen gegen 7 Uhr 
Nachmittags, und noch an demselben Abend fiel 
die Stadt in unsere Hände. Unser Verlust beträgt 
ungefähr 25 Verwuudete, darunter Kapitän von 
Schack vom 7. Bataillon. Vier Insurgenten wur­
den als Gefangene eingebracht. 
Das Kriegs-Ministerium hat nunmehr die Liste 
der Getödteten, Verwuudeten und Vermißten in 
der Assaire vom.24. v. M. und in der Schlacht 
bei Idstedt vom 25. v. M. herausgegeben. Unser 
Verlust besteht derselben zufolge, aus 439 Todten, 
271-< Verwundeten und 614 Vermißten, mithin 
im Ganzen aus 3771 Mann. 
Flensburg, vom 7. August. 
Die „Gefion" liegt auf Moder, und Sand. Am 
Bord befinden sich 100 Mann Preußen und 100 
Deutsche Marine - Soldaten. Der Dänische Kom, 
Mandant in Eckernförde, Major Neegraad, hat 
ihnen verboten, sich in der Stadt zu zeigen. Das 
Dänische Militär hat einen Kordon um die Fre­
gatte geschlossen. 
Vor Rendsburg, vom 10. August. 
Nach der am v. d. von den Dänen vorgenom­
menen Rekognoscirung, bei welcher sie einen ziem­
lichen Verlust davontrugen, ist nichts weiter vor­
gekommen. Man rechnete gestern und heute ganj 
zuversichtlich auf einen Angriff der Dänen, dage­
gen melden die Ordonnanzen, daß die Dänen ihre 
Vorposten weiter zurückgezogen haben, und zwar 
bis unmittelbar auf ihre Avantgarde bei Kropp. 
Dieser Vorgang hat Alles in Staunen gesetzt und 
weiß man sich den Grund davon nicht zu erklären. 
Altona, vom 10. August. 
Husum ist am 6. d. Abends von den Dänen, 
ungefähr 600 Man» stark besetzt worden. Sie 
rückten auf dem Wege von Treya her an. Die 
meisten Beamten und viele Bürger sind geflüchtet. 
Die Besetzung von Friedrichstadr erfolgte nach ei­
ner tapferen Gegenwehr der Unsrigen am 7. d. 
Abends. Die Dänen zogen hier von Schwabstedt 
her heran mit 2 Bataillonen Infanterie, einigen 
Schwadronen Kavallerie und 1 Batterie, wurden 
aber von etwa 200 Manu unseres ersten Jäger-
Korps zweimal zurückgeworfen, bis diese sich zu­
rückzogen. In Friedrichstadt brannten einige Häu­
fer. Flüchtige Einwohner sollen nur ganz einzeln 
über die Eider gekommerz seyn, vielleicht sind aber 
mehrere nach Stapelholm entkommen. 
Kiel, vom II. August. 
Es verlautet hier, daß im Dänischen Haupt­
quartier in Schleswig sich ein Attache der Eng­
lischen Gesandtschaft befinde, um seine Vermitte-
lung zur friedlichen Ausgleichung der streitigen 
Frage anzubieten. Nach Andern soll derselbe von 
seiner Regierung mit bestimmten Instruktionen ver­
sehen seyn und definitive Vorschläge gemacht ha­
ben; auch soll ein diplomatischer Agent einer an­
deren Macht zu gleichem Zweck sich dort befinden. 
Man bringt dieses mit den letzten Nachrichten, 
wonach die Danen eine rückgängige Bewegung 
gemacht, m Verbindung. Gewiß wäre es eine 
Wohlchat, wenn selbst noch jelzt dem ferneren 
Blutvergießen Einhalt gcthan und die Angelegen­
heit in Frieden geordnet würde. 
Koblenz, vom 9. August. 
Die „Rh,-W. Ztg." schreibt: „Wir erfahren, 
daß der fernere Ausmarsch mehrerer Badischer Ba­
taillone nach Preußen bevorsteht, für welche gestern 
cm quartiermachender Badischer Offizier hier pas-
sirt ist, so wie, daß diese Truppen , trotz der Oe­
sterreichischen Protestation, den Rhein hinabfahren 
und hier vorbeikommen werden." 
Frankfurt a. M., vom 9. August. 
Es bestätigt sich, daß das 1V. Armeekorps in 
Bereitschaft gesetzt werden soll, angeblich um für 
Holstein, in Wirklichkeit aber, um gegen Preußen 
zu demonstriren. (Zu bemerken ist, daß von den 
Staaten des 10. Armee-Korps alle außer Han­
nover in der Union oder neutral sind.) 
Wien, vom 9. August. 
Der Lloyd meldet: „Zwischen Oesterreich, Bay­
ern, Sachsen und Preußen ist ein Telegraphen-
Vertrag zu Stande gekommen und vor einigen 
Tagen unterzeichnet worden, welcher den interna­
tionalen TelegraphemVerkehr zum Gegenstande hat 
und sich, über ein Telegraphennetz von mehr als 
1000 Deutsche Meilen erstreckt." 
Eine bedeutende Anzahl junger Leute beabsich­
tigt, dem Lloyd zufolge, zur Armee nach Schles» 
Wig-Holstein abzugehen, um am dortigen Kampfe 
Theil zu nehmen. Es ist jedoch noch nicht be-
stimmt, ob die Ausfertigung der Pässe für diesel­
ben erfolgt. 
Nach dem „Widensky Dennik" steht nun auch 
die Organisation Galiziens nahe bevor. Dieselbe 
soll nächstens dem Kaiser zur Sanction vorgelegt 
und Galizien in drei Theile getheilt werden, mit 
den Hauptstädten Stanislawow, Lemberg und 
Krakau oder Tarnow. Der erste Theil wäre rein 
Russinisch, der zweite gemischt, der dritte rein Pol­
nisch. Jeder Theil hätte seinen besonderen Prä­
sidenten und Kreistag. Die Wirkungssphäre die­
ser Kreistage und Präsidenten wäre weil ausge» 
dehnter, als in den anderen Kronländern. Die 
Kreistage hätten den Landes-Ausschuß zu wählen, 
aus dem erst die Abgeordneten zum Reichstage 
gewählt würden. An der Spitze des gesammten 
Landes soll der Statthalter stehen. Das genannte 
Blatt spricht den Wunsch aus, daß auch Ungarn 
in gleicher Weise in drei oder vier Theile (nach 
den Haupt-Nationalitäten) getheilt würde. 
Vom 10- August. In militärischen Kreisen wird 
davot» gesprochen, daß Krakau in eine uneinnehm« 
bare Festung, gleichsam den Schlüssel Oesterreichs 
gegen Preußen, verwandelt werden solle. Da 
aber zu dem Bau mehr als 10 Mill. nothwendig 
sind, so durfte die Ausführung dieses Plansaus 
finanziellen Ursachen auf Hindernisse stoßen. 
Ancona, vom 30. Juli. 
Eine aus zwei Linienschiffen, ^mem Dampfschiff 
und einer gewöhnlichen Fregatte bestehende Fran­
zösische Schisfödivision, unter den Befehlen des 
Kontre Admirals Dubourdieu, erschien vor einigen 
Tagen bei Tunis. Veranlassung hierzu soll das 
Auslaufen der Türkischen Flotte aus dm Darda­
nellen gegeben haben. Bald nach der Ankunft 
ging das kleinere Dampfschiff nach Malta, um 
Erkundigungen einzuziehen, wohin sich das Tür» 
tische Geschwader gewendet habe. 
Paris, vom 8. August. 
In Folge des vorgestrigen furchtbaren Unwetters 
fiel das Thermometer vom Morgen bis zum Abend 
um 16 Grad. Im Evenement liest man: „Der 
ungeheure Platzregen, welcher vorgestern über Paris 
niederging, gab Veranlassung zu bedeutenden Be« 
schadignngen und zu lustigen Scenen. Wir jähen 
in der Rue Montmartre eine wahre Sündfluth. 
Zwei furchtbare Wasserfälle stürzten die Straßen 
Cadet und des Martyrs herab. Die Bewohner 
der Erdgeschosse verbarrikadirten ihre Locale auf 
Manneshöhe, um das Eindringen des Wassers 
zu verhindern, aber umsonst, das Wasser ging da» 
rüber hinweg. Die Pferde standen über die Brust 
im Wasser, die Wagen waren nicht mehr von der 
Stelle zu bringen. Ein junger Mann schwamm un­
ter allgemeinem Gelächter und Beifall durch die 
Straße, bald folgten ihm mehrere. Gleiche Sce» 
nen sah man in der Rue de Provence, Rue de 
Victoire, Chaussee d'Antin. Die Überschwem­
mung dauerte eine Stunde, die Zeit nämlich, welche die 
Schleusenräumer nöthig hatten, um die Abzugs» 
kanäle, welche unter den Trottoirs münden, zu 
öffnen, die Herr Carlier, durch wichtigere Sorgen 
gan; in Anspruch genommen, sich ganz hatte ver­
stopfen lassen." Der National berichtet, daß der 
Sand von der Makadamisirung die Abzugskanäle 
vielfach verstopft habe. Vor dem Opcrncheater 
wurde das schwere gußeiserne Gitter einer Abzugs» 
öffnung vom Wasser aufgerissen und mehrere Mi­
nuten lang ein mannsdicker Wasserstrahl empor» 
geschleudert. Von der Rue de Marais und Chaus» 
see d'Anlin bis znr Rue Lafitte und GrangeBar-
reliere bildeten die Straßen einen fortlaufenden 
See. Der Schaden soll ein sehr bedeutender seyn. 
Die Pariser Gamms benutzten dies. Gelegenheit, 
sich zu vergnügen, nahmen Bretter und Leitern 
zwischen die Beine und schwammen so in der hal» 
bm Stadt herum. Der Siecke berichtet folgende 
Scene: „Im fünften Stockwerke des gegenüber 
der Börse gelegenen Hauses konnte die das Dach 
entlang laufende Traufe die Masse Wasser nicht 
fassen, dasselbe trat über und erfüllte die dortigen 
Wohnungen. Die überraschten Bewohner griffen 
eiligst zu allen möglichen Geschirren, um vom 
fünften Stockwerke das überflüssige Wasser auf 
die Straße zu befördern. Auf den Boulevards 
stieg das Wasser bis zu 4 Fuß Höhe. Nur die 
Omnibus ragten aus der Fluth und wurden buch­
stäblich mit Sturm genommen. Einer derselben 
war mir 36 Personen beladen, die sich auf Kutsch-
bock, Wagendach und Pferde vertheilten. Die 
zahllosen Gamins boten sich nun den abgesperrten 
Fußgängern zur Dienstleistung an und schwammen 
Stafette. Eine Stunde lang glich Paris einer 
großen Schwimmschule." Auch dieses Blatt giebt 
der Macadamisirung die Hauptschuld, indem der 
abgeschwemmte Sand die Abzugslöcher der Bou­
levards verstopfte, gegen welche der nördliche Theil 
von Paris ziemlich steil abfällt. In der Rue Sr. 
Denis schwammen Wäschwaqen, Gemüsekarren 
und Fässer in bunter Reihe. Einem Weinhändler 
schwemmte das Wasser in der Rue Vertbois sämmt-
liche Flaschen durch das Luftloch aus dem Keller 
fort. Im Tuileriengarten fuhr man auf Kähnen. 
Im Viertel der Verkaufshallen stürzten Tausende 
großer schwarzer Ratten aus den Kanälen nach 
den umliegenden Häusern. Beim zweiten Gewitter 
(im Ganzen gingen deren drei nach einander nie» 
der) schlug der Blitz in Gros Caillon ein. Abends 
wurde ein förmlicher Pumpendienst organisirt, um 
das Wasser aus den Kellern zu schöpfen. Die 
Vorübergehenden legten bereitwillig Hand an. 
Nachdem um 7 Uhr die Passage frei geworden, 
fiel um 9 Uhr der Regen wieder in Strömen. 
Man befürchtete Überschwemmungen der Umgebung, 
Hemmung der Verproviantirung, und Verderben 
der eben im Schnitte begriffenen Ernte. Die äl­
testen Leute erinnern sich nicht, ein solches Unwet» 
ter erlebt und die Straßen von Paris so rein, wie 
jetzt, gesehen zu haben. Heute ist Sonnenschein. 
Auch aus Pan, Mantauban und Eaux bonnes 
sind Nachrichten von ähnlichen Ungewittern ein­
gegangen. 
Vom 10. August. Nachrichten aus Macao zu­
folge, hat die Cholera in Cochinchina über 200,000 
Menschen weggerafft und ist jetzt eben so verhee­
rend in China, wo außerdem noch ein bösartiger 
Typhus herrscht. Mehrere Französische Missionäre 
sind bereits gestorben. 
Newyork, vom 25. Juli. 
Von Kalifornien sind neuere Berichte eingelau­
fen, die wieder von einer neuen furchtbaren Feu-
ersbrunst sprechen, welche 5 Millionen Dollars 
Eigenthum zerstörte. Die Gold . Aussichten sind 
so glänzend wie immer, neue Fundorte hatten sich 
ausgethan, und die Auswanderung nach den Mi» 
nen ist so groß wie immer. Auch am Oregon 
soll Gold gefunden worden seyn. 
Die ganze Atlantische Küste wurde in der Nacht 
vom 18. Juli von einem furchtbaren Orkan heim­
gesucht. Mehrere Schiffe wurden dabei ein Opfer 
der Elemente. Selbst einige Dampfschiffe gingen 
zu Grunde. Der Orkan wüthete die ganze Küste 
entlang und richtete zu Lande und Wasser großes 
Unheil an. Insbesondere wurde die Stadt New« 
nork davon schwer betroffen, und seit Menschen« 
gedenken hatte die Stadt keinen solchen Orkan er« 
lebt. Die vor Anker liegenden Schiffe haben sehr 
gelitten, und man hört stündlich Berichte von 
Fahrzeugen, die an der Küste ihren Untergang 
gefunden, wobei auch manches Menschenleben ver­
loren ging. Mic dem Schiffe „Elisabeth", wel» 
ches nach Gibraltar segeln wollte, haben mehre­
re Passagiere ihr Leben verloren, worunter der 
Graf und die Grafin Ossili von Florenz und ein 
Deutscher, Namens G. Bradford, sich befinden. 
Philadelphia, Albany, Newark, Williamsburg und 
viele andere Küstenftadte hatten von den Wirkun­
gen des Orkans zu leiden. Das noch nicht ein-
gebrachte Getraide hat auch sehr gelitten. 
Gerichtliche Bekanntmachung. 
Zufolge Verfügung des Libauschen Stadt-Wai» 
sen Gerichts vom 9 August d. I. sollen die im 
Nachlasse des weiland hiesigen ebräischen Malers 
Iuddel David Frank vorfindiichen Farbenvorräthe 
am 23. d. M., Nachmittags um 2 Uhr, indem 
Wohuhause Def'uueti, publica kmetione gegen 
gleich baare Bezahlung versteigert werden. 
Libau, den N). August 1^,9. 3 
(Die Unterschrift des Libauschen Stadt-
Waisen - Gerichts.) 
Bekanntmachungen. 
Ein junger Mensch, der gute Schulkenntmsse 
besitzt und die Uhrmacherkunst erlerneu will, kann 
bei mir ein Unterkommen finden. 2 
I. F. Kopfstahl. 
Für das mir geschenkte Vertrauen herzlich dan» 
kend, zeige ich hiermit ergebenst an, daß ich mein 
bis 'jetzt bewohntes Logis, im Hause des Herrn 
Knie, verlassen habe und von heute an im Scheu« 
bertschen Hause am Hafen, neben derKachel.Nie-
derlage unweit des Zollpackhauses, wohne und 
Vormittags von 9 bis I Uhr -und Nachmittags 
von 3 bis 6 Uhr zu sprechen seyn werde. Da 
mein Aufenthalt hier nur noch kurze Zeit dauern 
wird, so ersuche ich alle Diejenigen, die meine 
Hilfe in Anspruch zu nehmen wünschen, sich bal­
digst zu melden. 2 
Arme erhalten meine Hilfe unentgeltlich. 
Libau, den 9. August 1-<>i). 
E. O. Block, 
Kaiferl. Russischer approb. Zahnarzt. 
Theater  in Libau.  
Sonntag, den 13. August, zum ersten Male: 
Fröhlich, musikalisches Quodlibet in 2 Akten 
von Louis Schneider. Dazu: 
komisches Divertissement entrois, arrangirtvvn 
Herrn Tanzlehrer Schuee, getanzt von Herrn 
Handrrag, Fr!. Julie Morohn und Frl. 
Henriette Bcrchert. Zum Schluß: 
getanzt von den beiden Letzt­
genannten. 
Montag und Dienstag kein Schauspiel. 
Mittwoch, den 16. August, zum ersten Male: 
Die weisie Dame, komische Oper «^Ak­
ten von Adrian Boyeldieu. 
Freitag, den August, zum Benefiz für Herrn 
und Frau Handtrag, zum ersten Male: 
Nosennniller und Finte, oder: Abge 
macht! Original-Lustspiel in 5 Akten von Dr. 
Töpfer. 
F. Morohn. 
A n g e k o m m e n e  R e i s e n d e .  
Den 10. August: Herr Baron v. Mirbach, aus 
Sorgnillon bei Königsberg, und Herr Hamilton Thom, 
aus England, im Mellinschen Hause, Herr Obrist-
l'ieur. vom Generalstabe v. Grandidie, aus Wirgi-
nahlen, im Bußscheu Hause. 
A b r e i s e n d e .  
Robert Hartte, nach dem Auslände. z 
Ausländerin Ewdokia Eweriiädt, nach Moskau. i» 
Wind und Wetter. 
Den 6- August W., den 7-, 8. und 9. SW., ver« 
anderlich; den 10. SW. und den il- NW., heiter; 
den 12. SW-, veränderlich. 
S ch l f f s - L l st e. 
Einkommend: 
Aug. Kn. Nation: Schiff: Kapitain: kommt von: mir: an: 
10. 1^9 Holländer. DillechinaCatharinaG. Z- Mooi. Amsterdam. Ballast. Job. Schnobel. 
11. 13» Russe. Alice. I. C. Böwadt. Oundee. Steinkohlen. Iol>. Schnöbe! 
Ausgebend: 
Ju l i .  No .  Nanon-  Sch i f f :  Kav i ra in :  na^ :  mi r :  
10. — Russe. Boot Peter. V. tindholm. Sr. Pctersb. Holzwaaren. ' 
Ist zu drucken erlaubt- Zn Namen der Clvil'Oberocrivalruilg der Ostsce^Gouvcrncmcnts, Tann er, Tensor. 
i b a u f ch e 
Herausgegeben, gedruckt und verlegt von C. H. Foege. 
«F. Mittwoch, den ^l6. August 
B e k a n n t m a c h u n g .  
Diejenigen, welche gesonnen sein sollten die Beköstigung und Bereinigung der Rekruten bei der 
gegenwärtigen 9. Theil«Rekrutirung zu übernehmen, werden hierdurch aufgefordert, Montag, den2Z. 
d. M-, Vormittags um II Uhr, sich im Rathhause einzufinden, und ihren Mindestbot zu verlautbare:;. 
Libau Steuerverwaltung, den 16. August 1856. 
Nr. 84. Die Unterschrift der Steuerverwaltung. 
Libau, vom 16. August. 
Seine hohe Excellen; der Kurländische Herr 
Civil - Gouverneur, Gcheimerach und Ritter von 
Breveru ist in Begleitung des Herrn Hofrath 
und Ritter von Rosenberg auf Hochdeffen Re-
visionsreise am 14. d. M. Nachmittags in Libau 
eingetroffen, und hat am 15. d. M. die hiesigen 
Anstalten zu besichtigen und an den darauf fol« 
genden Tagen die Behörden dieser Stadt zu revi« 
diren geruht; worauf Hochderselbe Seine Reise 
fortsetzen wird. 
?tackrichten vom Kaukasus. 
Der „Russische Invalide" enthalt nachstehenden 
Bericht aus dem Kaukasus: Das Zusammenziehen 
unserer Truppen beim Dorfe Lutschek zum Baue 
der dortigen Befestigungen und beim Dorfe Kia-
liali, von wo aus eine besondere Reserve-Abthei-
lung Iriba bedroht, beunruhigten Schamil. Un­
sere Aufmerksamkeit von Mittel-Dagestan abzulen» 
ken, rückte er mit einer bedeutenden Schaar gegen 
die Lcsginsche Linie. Der zeitige Kommandeur der 
hier stehenden Truppen, Generalmajor Belgard, 
beschloß, den Anschlägen des Feindes zuvorzukom­
men. Er zog in Eilmärschen mit zwei Kolonnen 
nach dem wichtigen Gebirgsweg Maal -Naß, den 
er besetzte und am 18. Juni mit 3 Bataillonen 
vom Regiments Sr. Kaiserl. Hol), des Großfür­
sien Konstantin Nikolajewitfch und vom T'flisschen 
Iäger-Regimente, einer Ssotnia Grusier und 4 Ge! 
birgskanonen weiter gegen die feste feindliche Stel­
lung beim Dorfe Bechelda, wo sich gegen 4660 
Mann Lesginer verschanzt hatten. Durch eine vom 
O b r i s t  -  L i e u t e n a n t  d e s  G e n e r a l s t a b e s  M a r k o w  
ausgeführte kühne Rekognoscirung hatte man in 
Erfahrung gebracht, daß der genannte Platz vor 
der Fronte vollkommen unzugänglich sey und so 
wurden aus den Truppen drei Angriffs-Kolonnen 
formirt, von denen zwei, geführt vom Obrist-Lieu­
tenant Fürsten Androuikow und dem Major 
Ssußlowski, am 21. Juni gegen die feindlichen 
Flanken und die dritte, bei welcher sich General­
major Belgard selbst befand, unter dem Major 
Fürsten Schalikow, gegen die das Centrum der 
Position beherrschenden Höhen sich in Bewegung 
setzten. Die Lesginen, auf alle» Punkten gewor-
fen, flohen in größter Unordnung; zur Strafe 
wurden ihnen in Folge dessen ihre sechs vornehm­
sten Dörfer,^ nebst sämmtlichen dazu gehörigen Ge­
höften , zerstört und den Flammen übergeben, 
diesem Gefechte hatten die Lesginen 320 Mann 
Todte und 669 Verwundete; in unseren Händen 
blieben 87 Leichen und eine Menge Waffen. Auf 
unserer Seite wurden 2 Gemeine getödtet und 
1 Ober-Offizier und l8 Gemeine verwundet. Die­
sen glänzenden Erfolg haben wir der Umsicht des 
Generalmajors Belgrad und der Unerschrocken, 
heit der ihm anvertrauten Truppen zu verdanken. 
Auf den übrigen Punkten Kaukasiens ist alles ru» 
big. Die vor noch nicht langer Zeit uns feind­
lich gesinnten Galafchewzen und Karabulaken bil­
deten das Geleit des Ober-Kommandirenden des 
abgesonderten Kaukasischen Korps, als er das 
Land derselben besuchte. Es geht daraus hervor, 
daß diese beiden für die Sicherheit der Grusinschen 
Milirarstraße so wichtigen Stamme sich.unterwor­
fen haben. Auf der rechten Flanke der Kaukasi­
schen Linie versucht der Aufrührer Mahomet Amin 
bei den Schäpingen unb Ubychen Einfluß zu ge» 
Winnen, stößt aber dabei aufhartnäckigen Widerstand. 
Kopenhagen, vom 11. August. 
Ein Armee-Bericht des Adjutanten Glud besagt: 
„Um dein Heere etwaS Stroh zu verschaffen, wo­
ran Mangel war, und die vor der Position lie­
genden Dörfer.mit diesen Prästationen nicht zu 
verschonen, wurde am 4. d, zwischen Schleswig 
und Rendsburg eine Fonragirung nebst einer Re-
kognoscirung der Pässe bei. Sorgbrück und der 
Stenter Mühle vorgenommen. Die Expedition 
bestand alis der 2. und 4. Brigade unter General« 
major de Meza, und wurde mir vieler Ordnung 
ausgeführt, beide Pässe ohne sonderlichen Wider­
stand überschritten und ein bedeutendes Quantum 
Heu und Stroh eingebracht. An Tobten harten 
wir einen Offizier (Kapitän Hammeleff) und einen 
Gemeinen, an Verwundeten 3 Offiziere (Kapitän 
Stricker und die Premier Lieutenants Schöning 
und Beissenherz) und 43 Gemeine. 
Vom 12. August. Gestern kam ein Englischer 
Courier hier an. Derselbe soll Uebringer sehr wich­
tiger Nachrichten seyn. 
Vom 13. August. Der Kriegs-Minister Han­
sen hat unter dem 5. d. folgende „Danksagung 
des Königs an das Heer" erlassen 7 „Im Namen 
Sr. Maj.. des Königs und anf Befehl bringeich 
sämmtlichen Kriegern der aktiven Armee, Befehls­
habern und Untergebenen, seinen Dank für den 
Sieg dar, den das Hser errungen. Der König 
ist mit seinen Truppen zufrieden; er ist stolz auf 
fein Heer; er weiß, daß er in der Tapferkeit sei­
ner Truppen und der Liebe seiner Untsrthanen ein 
unerschütterliches Bollwerk für seinen Thron besitzt. 
— Soldaten! Ihr habt Euch in der Stunde der 
Gefahr bewährt, Ihr habt Eure eigene Kraft 
kennen gelernt! Ihr habt Vertrauen zu Euch selbst 
und Euren heldemnüchigen Offizieren! — Aber 
neue Kämpfe stehen bevor, in denen Europas 
Aügeu arlf Euch gerichtet seyu werden. Wohlan! 
zeigt Euch wie bei Schleswig, wie bei Friedericia, 
wie bei Idstedt, und der Sieg wird Euch folgen." 
Der neueste Armee-Bericht meldet, daß die In­
surgenten sich am !). d. auö ihrer Position bei 
Wohlde zurückgezogen; eine dahin abgeschickte Pa 
trouille fand das Dorf unbesetzt und nahm sogleich 
die Schleifung der feindlichen Werke daselbst vor. 
— Selbigen Tages ist Tönningen von unseren 
Truppen ohne Widerstand besetzt worden. 
Kiel, vom 12. August. 
Heute ist das Kriegs Ministerium, so wie das 
der auswärtigen Angelegenheiten, von hier nach 
Rendsburg übergesiedelt. Auch das Finanz De» 
partement ist nach Elmshorn verlegt worden. Man 
erwartet einen Handstreich der Dänen. Bereits 
werden die Kanalbrücken abgenommen, und da die 
Stadt von Truppen fast ganz entblößt ist, so soll 
die Bürgerwehr aufgeboten werden, um den Kanal 
zu besetzen. Es heißt, daß schon heute von der 
Armee ein großer Schlag geführt würde. Ueber 
die strategischen Bewegungen auf dem Kriegsschau­
platz waltet ein undurchdringliches Dunkel, indem 
sie in tiefster Stille und mit äußerster Vorsicht 
ausgeführt werden. Der Aufenthalt in Rendsburg 
und der Besuch des Lagers wird sogar solchen 
Personen, welche Brüder und Verwandte in dem­
selben haben, äußerst erschwert, und auch hier ist 
die Fremden-Polizei strenger als je. Gestern Abend 
sind auch die Statthalter Beseler und Reventlow 
vom Lager hier eingetroffen. 
Vom !3. August. Die Brücken über den Kanak 
werden abgebrochen. Die hiesige Bürgergarde hat 
Befehl erhalten, auf Trommelschlag marschfertig 
zu seyn. 
Vom !5. August. Nach sicheren Nachlichten 
aus Eckernförde hat sich ein bedenkende! Theil der 
Dänischen Armee in und um Eckernförde koncen-
trirt. Es werden starke Schanzarbeilen vorgenom­
men, namentlich bei der Windebyer Mühle. Die 
dazu requirirren Tagelöhner von den adeligen Gü­
tern erhalten einen sehr hohen Tagelohn für sehr 
ku?;e Arbeitszeit und die Guteherrschafren werden 
bei Vermeidung militärischer Exekution angewiesen, 
diesen Tagelohn zu bezahlen. 
Von der Eider, vom 15. August. 
Rendsburg ist jetzt sehr fest, die neuen Werke 
gegen Norden machen eine Gefährdung der eigent­
lichen Festung gegen jeden plötzlichen Anprall auch 
einer größeren Dänischen Macht unmöglich, und 
sobald sie gänzlich vollendet und damit der Rückeu 
gedeckt ist, ist das Heer wieder frei. Die Truppen 
selbst sind in der besten Stimmung. Täglich kom» 
men Freiwillige, und obgleich man bei ihrer Auf» 
nakme mit der allergrößten Rücksicht verfährt, so 
daß die „Gesinnuugstüchtigkeit" im Allgemeinen 
höher sieht, als die Waffenrüchtigkeit, so ist doch 
schon das Heer stärker, als es vor Idstedt gewe­
sen. Man ist daher entschlossen, und man hat 
Recht,, es zu s^yn. Denn auch die Dänen, sind 
es. Sicheren Nachrichten zufolge, ziehen auch sie 
alle möglichen Verstärkungen herbei und ihr nach» 
stes Ziel ist und muß es seyn, die Schlcswig-
Holsteiner vom Schleswigfchen Boden zu vertrei­
ben, um dann die Einverleibung Schleswigs als 
Thatfache bei allen Verhandlungen vorausfetzen 
und nur noch über Holstein verhandeln zu können. 
Der Plan ist gut; aber noch steht die Thatfache 
unseres Schleswig-Holsteinischen Heeres dem gegen­
über. Ich kann es mir dabei nicht versagen, Ih­
nen ein Kuriosnm anzuführen. Nach einer alcen, 
uns hier wohlbekannten Prophczeihung sollen die 
Scbleswiq Holsteiner bei Idstedt von den Danen 
geschlagen werden, aber beiKropp (zwischen Rends­
burg, Schleswig und Eckernförde) die Danen 
schlagen in fnrchtbar blutiger Schlacht, dann soll 
Frieden und Glück auf lange Jahre in den Her-
zogthümern herrschen. Diese Sage ist nicht etwa 
entstanden. Sie ward dem General Willisen in 
seinem Hauptquartier Falkenburg bei Idstedt er» 
zahlt, und zwar bei Tafel in großer Gesellschaft, 
als kein Mensch an die Angreifbarkeit der Position 
dachte; man lachte viel, und vier Tage später 
hatten die Dänen gesiegt und Willisen stand in 
Rendsburg. Dies Faktum kann ich verbürgen. 
Im Uebrizen denken Sie von der Geschichte, was 
Sie wollen. 
Vor Rendsburg, vom 12. August. 
Von der Armee ist nichts Besonders zu melden; 
die Truppen haben ihre Positionen inne, in wel­
chen sie den Angriff erwarten, der jedoch nicht 
erfolgt. — Jeden Sonntag hat eine Brigade im 
Felde öffentlichen Gottesdienst, woran sich gewöhn-
lich der Stab berheiligt; die Stärke der Armee 
dürfte sich jetzt wohl auf 3lt bis 32,Wl) Mann 
tm Felde belaufen. 
Vom Iii. August. Die Dänen schieben ihre 
Vorposten allmälig weiter vor. 
Altona, vom 12. August. 
Nach einer glaubwürdigen Nachricht aus Ko« 
penhagen ist am Mittwoch, den 7. Aug., Fräu­
lein Rasmussen durch den Bischof Mynster dem 
Könige zur linken Hand angetraut worden. (Vor­
stehende Meldung, welche bereits feit einigen Tagen 
als ein aus guter Quelle herrührendes Gerücht im 
Umlauf war, wird nun auch von der Börfenhalle 
nach einem Kopenhagener Schreiben vom 7. d. 
berichtet, mit dem Beifügen, daß der Bifchof sich 
erst einer Drohung gefügt habe. Ein anderes unK 
zukommendes Gerücht meldet, daß Fräulein Ras» 
muffen unter dem Namen einer Gräsin Danner in 
den Dänischen Adelsstand erhoben fey.) 
Vom Itt. August, Abends. Friedrichstadt ist von 
den Dänen wieder verlassen. 400 Stück Ochsen, die 
von den Dänen in der Marsch zusammengetrieben^ 
sind ihnen von unsern Jägern unter Hauptmann 
Schöning wieder abgenommen und auf Holsteini­
sches Gebiet gebracht worden. Sonst nichts Neues. 
Hamburg, vom 12. August. 
Der „Neue Rotterdamsche Courant" vom 11. 
d. schreibt Folgendes: „Nach direkten Briefen ei­
nes sehr geachteten Handelshauses in Kopenhagen 
ist man dort der Meinung, daß binnen wenigen 
Tagen ein Angriff auf die Festung Rendsburg 
versucht werden solle. Man erkennt das 
Gefährliche eines solchen Angriffs, vertraut aber 
der großen Tüchtigkeit der Dänischen Feldherren 
und auf den unbeschreiblichen Much, die Energie 
und Vaterlandsliebe der Soldaten; dazu kommt 
noch, daß die Regierung hinreichende Mittel (Geld 
und Kredit) besitzt, um alle Kräfte anspannen zu 
können. Von der Stimmung der Einwohner der 
Hauptstadt und der anderen Theile des Landes, 
von der ausgezeichneten Haltung der Armee kann 
man sich kaum einen Begriff machen." 
Frankfurt a. M., vom 13. August. 
Es ist in der letzten Zeit mehrfach davon die 
Rede gewesen, daß auch Bayern, als Gegen-De« 
monstratton gegen die Lager von Wetzlar und 
Kreutznach, ein Observations-Korps aufstellen wer­
de. Bisher hieß es, es werde am Untermaine 
zusammengezogen. Jetzt berichtet man, es würde 
in Rheinbayern, hart an der Grenze gegen Hessen 
und Preußen, sich aufstellen, und auch Württem» 
bergige Truppen würden sich daran beteiligen. 
Vom 14. August. Der „Köln. Ztg." wird ge» 
meldet: Das Protokoll, in welchem die Bundes» 
Plenarversammlung deu Beschluß gefaßt hat, der 
Oesterreichischen Regierung die nunmehrige Einbe-
rufung des engeren Rarhss anHeim zu geben, ist 
bis jetzt keiner Deutschen Regierung zugänglich ge» 
worden, deren Vertreter sich nicht an diesem Be« 
fchluß betheiligte. Dagegen ist dasselbe noch an 
demselben Abend, wo es unterzeichnet wurde, den 
Hier anwesenden Repräsentanten von Rußland, 
Frankreich und Eng'ind mitgetheilt. 
Vom 15. August. In Wiesbaden Wimmeltes 
von Französischen Legitimisten, und jeder Bahnzug« 
bringt neue Ankömmlinge. Man sieht dort die 
Elite des Altfranzösischen Adels; auch einige Vätep 
der Gesellschaft Jesu haben sich eingefunden. Der 
Herzog von Bordeaux selbst war uoch wenig öffent­
lich sichtbar; desto häufiger crtheilc er seinen Ge» 
treuen Audienz im Hotel Düringer, wo er und 
sein Gefolge 22 Zimmer einnehmen. Bei der er­
sten Aufwartung am Sonntag Abend waren meh­
rere Hundert Personen anwesend, darunter auch 
Damen. Eigentliche Konferenzen scheinen noch 
nicht stattgefunden zu haben. Einzelne der Herren 
sind sichtbar bestrebt, Popularität zu gewinnen; 
aus ihren Privaräußerungen geben sich jedoch hin 
und wieder hinsichtlich der künftigen Geschicke 
Frankreichs Ansichten und Hoffnungen kund, welche 
die nächste Zukunft schwerlich rechtfertigen dürfte. 
Wiesbaden ist mit Fremden angefüllt, wie noch 
in keinem früheren Jahre. 
Berlin, vom 15. August. 
Sicherem Vernehmen nach ist jetzt die Antwort des 
Oesterreichifchen Kabmets auf die letzten Preußischen 
Noten hier eingegangen. Dieselbe ist in versöhn­
lichem Tone gehalten. In Bezug auf die Diffe» 
renzen wegen der Vorbeifahrt Badischer Truppen 
bei Main; wird ein Schiedsgericht vorgeschlagen, 
zu welchem Oesterreichischer Seits Bayern als 
Schiedsrichter bereits genannt ist, und es Preußen 
anheimgegeben wird, seinerseits einen zweiten zu 
ernennen. In Bezug auf die Differenzen wegen 
Verwaltung des Buudeseigenthums werden wei» 
tere Verhandlungen vorbehalten. 
Der frühere Griechische Oberst Theodor Peska-
ry, der vorgestern hier durchreifte, um in die 
Schleswig-Holsttinische Armee zu treten, versicherte, 
daß ihm sehr viele feiner Landsleute in Knrzem 
folgen würden. 
Wien, vom August. 
Wir lefeu jeden Tag von außerordentlichen Rüstun­
gen, die Preußen mache, von Zusammenziehung 
eines Observationskerps zwischen Rhein und Main, 
von Einberufung der Landwehr x. Wir können 
darauf nur versichern, daß Oesterreich sich des» 
wegen in keiner Weise an der angekündigten Re« 
duktion feiner Armee hindern laßt. Sie ist bereits 
zum größern Theile vollzogen und trifft vornehm­
lich das Böhmische Armeekorps. In allernächster 
Zeit wird die ganze im Königreich Böhmen ver» 
sammelte Heeresmacht auf 4^,000 Mann verrin« 
gert seyn, was ^000 mehr ist, als in den Iah« 
ren der tiefsten Ruhe die von jeher übliche Be­
satzung betragen hat. Davou fallen noch 3000 
auf den BelageruugszUstaud in Prag, bleiben also 
5000, die sich allenfalls in einigen Grenzgarniso-
Nen vertheilen. 
Vom 15. August. Wie das „Neuigkeits-.Bu­
reau" erfährt, werden die beantragten Reducirun-
gen bei den beiden Korps in Böhmen und in 
Vorarlberg vorlaufig nicht in Ausführung kom-
men. Das Gerücht von einer Auflösung des Ar-
mee-Korps in Böhmen, welches mehrere Blätter 
kürzlich brachten, wäre jedenfalls unrichtig, da dieses 
Korps eben jetzt nochwcndig gewordene Ergänzungs« 
Mannschaft, Waffen und Geschütze an sich ziehe. 
Gerichtliche Bekanntmachung. 
Zufolge Verfügung des Libauschen Stadt-Wai­
sen. Gerichts vom 9. August d. I. sollen die im 
Nachlasse des weiland hiesigen ebraischen Malers 
Iuddel David Frank vorfindlichen Farbenvorräthe 
am 23. d. M., Nachmittags um 2 Uhr, in dem 
Wohnhanse lleluneti, publica. kmclione gegen 
gleich baare Bezahlung versteigert werden. 
Libau, den 10. August 1>50. 2 
(Die Unterschrift des Manschen Stadt« 
Waisen-Gerichts.) 
B e k a n n t m a c h u n g e n ,  
» ' l / ^ < ?  L ' e / / ,  
Der 17nterxeie!inete ünäei sieb veranlass, 
um llen ^Vunscli Vieler naeliöukmnmen, 
einen Hclu-eiblelirkursus naeb K-enannter Ue-
ilwäe xn eröllnen, neleber NoutaZ,', äen 21. 
ll. i^l., beginnen »ircl, unä Iieebrt siekäieses 
bieräurcll äem bock» eebrlen Publikum begannt 
xu inaelien. 
Groden, llie bereits in ller k̂ urxen ^eit sei-
nes kiesigen ^Vulentbalts abgeleKt ^uräen. 
siuä in äessen »olinun  ̂ xu seilen. 
v/. v.  ̂
im Hlellinsclien Il^use 9. 
I^ibkui, äen 16. ^UKUst 1850. 
Für das nur geschenkte Vertrauen herzlich dan« 
kend, zeige ich hiermit ergebenst an, daß ich mein 
bis jetzt bewohntes Logis, im Hause des Herrn 
Knie, verlassen habe und von heute an im Scheu» 
bertschen Hause am Hafen, neben der Kachel-Nie-
derlage unweit des Zollpackhauses, wohne und 
Vormittags von 9 bis 1 Uhr und Nachmittags 
von 3 bis 6 Uhr zu sprechen seyn werde. Da 
mein Aufenthalt hier nur noch kurze Zeit dauern 
wird, so ersuche ich alle Diejenigen, die meine 
Hilfe in Anspruch zu nehmen wünschen, sich bal­
digst zu melden. 1 
Arme erhalten meine Hilfe unentgeltlich. 
Libau, den 9. August 1850. 
E. O. Block, 
Kaiserl. Russischer approb. Zahnarzt. 
Im Seebeckschen Hause ist ein Budenlokal nebst 
Einrichtung zu vermischen. Näheres erfährt man 
bei H. I. Rode. 3 
Abreisende. 
Friedrich Loffhagen, nach Et. Petersburg. z 
Schiffszimmermanii (5. B. Sörensen, n. d. Auslände. Z 
Iohiinn und August Fclsch, nach dem Auslände. Z 
Robert Hartte, nach dem Auslände. 2 
Ausländerin Ewdokia Ewer?ädt, nach Moskau. i 
Zst zu drucken erlaubt. Im')c>iine,i der Civil,Obcröerwalruils dcr Ostsce-Gouvernemeuts, Tanner. <5enivr. 
L i b a u  f c h e s  
5 
Herausgegeben, gedruckt und verlegt von C. H. Foege. 
»H"». KK. Sonnabend, den lg. Angnst 
B e k a n n t m a c h u n g .  
Diejenigen, welche gesonnen sein sollten die Beköstigung und Bereinigung der Rekruten bei der 
gegenwärtigen 9. Theil - Rekrutirung zu übernehmen, werden hierdurch aufgefordert, Montag, den 2!. 
d. M., Vormittags um II Uhr, sich im Rachhause einzufinden, und ihren Mindesibol zu verlaulbaren. 
Libau Steuerverwallung, den 16. August 1850. 
Nr. 84. Die Unterschrift der Steuerverwaltung. 
Kopenhagen, vom 15. August. 
Die letzte Volkszählung im Februar ergab für 
Kopenhagen 129,695, (also 2908 mehr als im 
Jahre 1^45), für Dänemark (außer den nördli­
chen Neben/andern, den Kolomeen und den drei 
Herzogthümern) 1,497,747 (Zunahme in den letz­
ten 5, Jahren 57,424). 
Vom 16. August, Mittags. „Kolbing Avis" 
will wissen, daß eine Eiderbrücke, unter welcher 
gegen die Dänen bestimmte Minen angelegt scyen, 
zum Schaden der Schleswig.Holsteiner in die Luft 
gesprungen wäre. 
Vom 17. August. Auf die über Hamburg hie-
hergekommencn Gerüchte von einem Londoner Pro­
tokoll, welches den Feindseligkeiten Einhalt zu thun 
bezwecke, bemerkt die „Beil. Tid.", alle solche 
Bestrebungen würden zu nichts führen, wenn nicht 
Heer und Negierung der Insurgenten aufgelöst 
wurden. 
Die Cholera soll in Malmö ausgebrochen seyn, 
weshalb das Dampfschiff „Oeresund" von dort 
wieder umgekehrt ist. 
Rendsburg, vom 16. August. 
Von Eckernförde geht die Nachricht ein, daß 
dort die,er Tage ein hoher Französischer Offizier, 
der Oberst Latour du Pin, welcher beim General-
siabe der Dänischen Armee sich aufhielt, beerdigt 
worden. Es wird behauptet, derselbe sey der im 
Gefecht bei Duvenstedt gefallene höhere Offizier, 
den man hier irriger Weise für den Obersien Bag» 
gesen hielt. Ein von Luiftnlund über Bickendorf 
hierselbst eingetroffener Schleswiger, der dnrch die 
Flucht der gezwungenen Einstellung in die Dani­
sche Armee sich entzog , macht die Mittheilung, daß 
er auf dem ganzen W'ege keine Dänischen Truppen 
gesehen habe. In Louisenlund liegt eine kleine Ab, 
theilung Dänischer Jäger; etwa -M0 Mann lie-
gen etwas weiter östlich aufder Coseler Haide im Lager. 
^ Kiel, vom 16. August. 
So eben (10 Uhr) kehrt Lieutenant Dittmann, 
Führer des „Löwen", mit 2 Kanonenböten, Lieu­
tenant Iacobsen und Bürow, aus einem Gefechte 
au die Stadt zurück, das er seit 5, Uhr heute 
Nachmittag mit dem Dänischen Dampfchiffe „Gel' 
ser" bei Bülck rühmlichst bestanden. Wir beklagen 
den Verlust zweier Todten und zweier Verwun­
deten, deren einem so eben der linke Arm ampu. 
tirt wird. Die Unsrigen rühmen Manöver und 
Tapferkeit der Dänen. 
Altona, vom 17. August. 
Nach den übereinstimmenden Nachrichten vom 
Kriegsschauplätze und von dessen Umgebung scheint 
in der Stellung der Dänischen Armee insofern in 
den letzten Tagen eine Veränderung vorgegangen 
zu seyn, als dieselbe jetzt mehr denn je bei Schles­
wig concentrirt worden. 
Berlin, vom 20. August. 
Es bestätigt sich, daß Oesterreich eine Circular-
note an sämmtliche Deutsche Regierungen erlassen 
hat, in welcher dieselben aufgefordert werden, den 
Bundestag behufs dessen Konstituirung durch Ge­
sandte zu deschicken. Auch der Preußischen Negie­
rung ist eine ähnliche, weim auch uicht gleichlau» 
tende, Note unterm 16. d. zugegangen. 
Gotha, vom 12. August. 
Die /Deutsche Reform" meldet: „Die Gotha!» 
schen Bataillone sind auf den Kriegsfuß gefetzt und 
haben Befehl bekommen, sich marschfertig zu hal­
ten. Gleicher Befehl soll auch den übrigen zur 
Union gehörenden Thüringischen Kontingenten zu­
gekommen seyn. 
Frankfurt a M., vom 16. August. 
Es ist mehrfach vou der Aufbietung des zehn­
ten Bundes» Armeekorps durch die Plenar - Ver­
sammlung die Rede gewesen; Folgendes ist der 
Sachverhalt. Es war in Vorschlag, daß die ein­
zelnen Staaten noch vor dem Zusammentreten ei­
nes Central Organs, in der Voraussetzung, daß 
dasselbe nachträglich einen solchen Schritt guthei­
ßen werde, ihre Kontingente auf eigene Hand 
„zur Deckung der Deutschen Grenze uud zur Paci» 
fici>.'lu?a Holsteins" in Bewegung setzen sollten. 
Natt längerer Berathung wurde aber dieser Vor­
schlag abgelehnt, und man hat sich darauf be­
schränkt, die betreffenden Armeekorps marschfertig 
zu halten, damit der Befehl des Centralorgans, 
sobald ein solches vorhanden, ungesäumt vollstreckt 
werden kann Bis dahin findet ein militärisches 
Einschreilen, wenigstens von dieser Seite, nicht 
statt; nach geschehener Einsetzung jenes Organs 
aber wird dessen erste Maßregel die Besetzung von 
Holstein seyn 
Wiesbaden, vom 14. August. 
Heute Vormittags, um halb zwölf Uhr, hat der 
Herzog von Nassau einen Besuch bei dem Grafen 
v. Chambord gemacht; Nachmittags zwischen 3 und 
4 Uhr fuhr der Graf nach Biebrich, um den Be­
such zu erwiedern, traf aber den Herzog nicht 
mehr an; der Herzog war bereits nach Bad Ems 
abgereist, wo er beiläufig 10 Tage verweilen wird. 
Vom 15. August. Heute wurde dem Grafeu 
von Chambord von dem Maler Octave de Roche­
brune ein Gemälde, das von Franz 1. erbaute, 
un Departement Loire et Eher gelegene Stamm« 
schloß Chambord darstellend, hier überreicht. Das 
Gemälde ist meisterhaft ausgeführt. Der reich 
vergoldete Nahmen ist mit dem Wappen Frank­
reichs und dem Namenszug des Grafen gefchmückt. 
Krakau, vom 0. August. 
Zur allgemeinen Beruhigung macht der hiesige 
Stadtrath jetzt öffentlich die Eutjuh.m.a des ersten 
großen Brandes, nach den genauesten Erlttitteluu-
gen, bekannt. Darnach haben in der Mühle, wo 
das Feuer ausbrach, der Müller und der Lehrling 
eines Schmieds zur Erglühung einer in ein Mühl­
rad zu bringenden Welle in einem unangemessenen 
Räume eiu bedeutendes Feuer angezündet, welches 
dann um sich gegriffen, nicht mehr zu bewältigen 
gewesen und bei der Hitze, wie dem schärfen Wind­
züge de» großen Brand veranlaßt hat. 
Wien, vom 15z. August. 
Die neuerdings an den K. K. Gesandten am 
Kopenhagener Hof, Baron Vrints, abgegangenen 
Instrnklionen sowohl, als die an die Gesandten 
anderer Höfe mitgetheilten Eröffnuugen lassen be­
reits ein ziemlich klares Bild dessen erkennen, was 
die Oesterreichische Staatspolitik in Bezug auf die 
Herzogtümer Schleswig und Holstein erstrebt, 
wodurch zugleich eiu wohlbegründetes Urtheil über 
die Stellung Oesterreichs zu Deutschland möglich 
wird. Fürst Schwarzenberg will vor allem Ent­
waffnung der „Insnrrektions - Armee" und Räu­
mung Schleswigs durch die Dänen, dies soll das 
Terrain abgeben, ans dem sofort die Unterhand» 
luugen geführt werden könnten. In Bezug auf 
die Rechte der Herzogthümer, wegen gemeinschaft­
licher Staatsgrund-Gesetze, überwiegende Stellung 
des Dcutschthnms in Schleswig, Eteuerbewilli-
gung u. dgl. müsse Dänemark zur Nachgiebigkeit 
gezwungen werden, dagegen soll die Integrität der 
Dänischen Krone mit eiserner Gewalt aufrechter­
halten und die Gemeiiischaftlichkeit der Erbfolge 
in Dänemal-k und in den Herzogtümern mit Be­
seitigung der Augustenbnrger Linie für ewige Zei­
ten ausgesprochen werden. 
Vom 18. August. Im „Const. Blatt a. B." 
liest man: „Es hieß schon mehreremal, das 10. 
Bundes-Armeckorps solle die Bestimmung erhalten, 
sofort in Holstein einzurücken und Schleswig zu 
besetzen, um die besteheudeu Verträge ausrecht zn 
erhalte». Nun wird behauptet, daß auch 30,000 
Mann Oesterreicher, und zwar das Vorarlbergsche 
Korps, die gleiche Bestimmung erhalte, uud daß 
der Gouverneur der Bundesfestung Mainz, Erz» 
Herzog Albrecht, das Oberkommando der Bundes­
armee übernehmen werde. Schon vorgestern hatte 
die ministerielle „Oesterr. Korr." auf die „dringen» 
de Frage im Norden, die keinen weitern Aufschub 
dulde", und anfOesterreichs Mitwirkung hingedeutet. 
In Brünn hat sich eine Gesellschaft zn dem 
Zwecke gebildet, um Oesterreichifche Industri^Erzeug-
niffe probenweife nach Tiflis inKaukasien zn senden. 
Die Gemahlin Perezel's hat höheren Orts die 
Erlanbniß erhalten, sich zu ihrem Gatten zu be­
geben. Sie dürfte bereits auf dem Wege nach 
Kiucahia seyn. 
Rom, vom 9. August. 
Vorgestern hat der Oestert eichische Gesaudte dem 
Kardinal-Konsistorium eine Note überreicht, in 
welcher energisch verlaugt wird, daß man dem 
jetzigen Regicrungs-Eystem ein Ende mache, eine 
regelmäßige konstitutionelle Regierung einführe und 
Amnestie gewähre; es wäre dies der Wunsch aller 
übrigen Mächte. 
Paris, vom 14. August. 
Vorgestern Morgen war großer Skandal in dem 
sonst sehr ruhigeu Stadtviertel Beaujon. Der 
Anlaß war Lola Monte;. Dieselbe halte dort eiu 
prächtiges Hotel gemiethet und es mit Asiatischem 
Luxus möbliren lassen. Die Möblirung sollte iu 
Raten bezahlt werden. Vorgestern langte nun der 
Gläubiger an und traf gerade auf die Möbelwa­
gen die zum Transport nach England bepackt wur­
den. Er bestand auf Bezahlung, Lola Monte; 
verlangte einige Tage Verzug, da ihr Gemahl ver» 
reist se») und den Schlüssel der Geldschatulle ein-
gesteckt habe. Der Möbelhändler wurde ungedul­
dig. Lola Monte; ersuchte ihn, einige Minuten zu 
warten, sie wolle selbst einen Schlosser holen, um 
die Schatulle zu öffnen. Sie ging, bog um die 
Ecke, bestieg einen sie dort erwartenden Wagen 
und wurde nicht mehr gesehen. 
Paris, vom 17. August. 
Die „Union" erzählt von einem Europäischen 
Demokraten-Kongresse, der gegenwärtig in Cham­
ber») stattfinde; die Rothen Frankreichs, repräsen-
tt'rt durch mehrere Verbannte und Mitglieder der 
Moncague, seyen dort gleich dem jungen Deutsch» 
land, Polen, Italien u. s. w. vertreten. 
Obgleich der Staatsrath, wie gemeldet, das 
Spanische Museum und das Museum Standish, 
weiche den Nordflügel des Louvre einnehmen, für 
persönliches Eigenthum Ludwig Philipps erklärt 
hat, so will Letzterer doch, nach einer hier einge­
gangenen Anzeige, auf die Herausgabe dieser höchst 
werthvollen Sammlungen verzichten. 
London, vom 15,. August. 
Der „Globe" enthält zwei auf den Preußisch-
Dänischen Frieden bezügliche Aktenstücke. In dem 
ersten meldet der Graf Westmoreland den Abschluß 
des Friedens uud zeigt dem Discount Palmerston 
an, daß er auf Bitten des königlich Preußischen 
und königlich Dänischen Bevollmächtigten das Frie­
dens »Instrument mitunterzeichnet habe. Die guten 
Dienste des Kaiserl. Russischen Gesandten, Herrn 
von Meyendorff, werden besonders gelobt. Im 
zweiten Brief billigt Lord Palmerston, daß ^>er 
Graf Westmoreland das Friedens-Instrmueut mit 
unterzeichnet habe. 
Vermischtes. 
Ursprung der Hauptstadt Dänemarks. 
Die Gegend, wo Kopenhagen liegt, war noch zu 
Anfang des II. Jahrhunderts völlig unbewohnt, 
weil Seeräuber häufig deu Hafen besuchten und 
das Land umher unsicher machten. Um jene Zeit 
wurde vom Bischof von Roeskilde, Absalon Huide, 
welchem die Laudschaft als Domäne gehörte, zu 
ihrer Beschützung ein Fort angelegt. Bald darauf 
ließen sich einige Fischer in der Nähe desselben nie­
der; die wohlhabendsten unter ihnen errichteten mit 
der Zei: Magazine uud vergrößerten ihre Wohnun­
gen, um die Fremden, welche zum Einkaufe der 
Fische kamen, beherbergen und mit Lebensmitteln 
versehen zu könueu. Dadurch bildete sich in Kur« 
zem ein ziemlich lebhafter Verkehr mit dem In-
und Auslande, so daß man die neuentstandene 
Ortschaft „Kiöbmanuehaven" (Hafen der Kaufleute 
oder Handelshafen) nannte, woraus später der 
Name „Kiöbnhaven" entstand, welchen die Stadt 
noch gegenwärtig in Danischer Sprache führt. 
Im Jahre 12l)4 erhob Bischof Inus Grand 
„Kiöbmannhaven" zur Stadt, deren Name sich 
im Munde der Deutschen zu „Kopenhagen" um­
gestaltete. 
Aus einer alten Reise nach Kalifornien. 
In Harris „kollvctiou befindet sich 
eine Beschreibung von Shelvocke's Reise um die 
Welt, die er im Jahre 1719 von England aus 
antrat und auf der er auch nach Kalifornien kam. 
In seinen Bemerkungen über dieses Land kömmt 
unter Anderem folgende Stelle vor: „Der Boden 
um Puerto Seguro und wahrscheinlich in den mei­
sten Thälern ist eine fette, schwarze Dammerde, 
die, wenn man sie aufgräbt und der Sonne zu­
wendet, wie mit Goidstaub vermischt erscheint. 
Wir bemühten uns, einen Theil davon zu säubern 
und den Sand abznwaschen, obgleich wir nicht 
glauben konnten, daß das kostbare Metall mit 
gemeiner Erde uutcrmischt seyn könne; je mehr 
wir aber den Sand abwuschen, desto mehr hatte 
das, was übrig blieb, den Anschein von Gold. 
Um darüber Aufklärung zu erhalte«, beschloß ich, 
etwas davon mitzunehmen, welches aber leider, 
bei dem Unglück, das uns in China befiel, ver­
loren ging." — So wurde man also nur durch 
einen Zufall daran verhindert, schon vor mehr als 
hundert Iahren die goldene Ernte einzusammeln, 
welche jetzt alle Glücksjäger der alte« und neue» 
Welt nach dem Kalifornischen Eldorado zieht. 
Krakau. Als einen seltenen Beweis groß-
müthiger Menschenliebe führen wir an, daß die 
Gräfin Sophie Potocka ihr vom Brande verschont 
gebliebenes Palais in Krakau sammr dem kostda» 
reu Mobiliar abschätzen lassen und den Schätzungs­
betrag, eine halbe Million Polnischer Gulden, dm 
Abgebrannten geschenkt hat. 
Zum Abschiede. 
Indem ich Libau verlasse, halte ich es für eine 
angenehme Pflicht, den Einwohnern dieser Stadt 
für den biedern und freundlichen Sinn, mit dem 
Sie mir überall, in amtlichen und privaten Be» 
ziehungen, entgegengekommen sind, den aufrich­
tigsten Dank zn sagen, und mir dem Lebewohl, 
das ich Ihnen zurufe, den Wunsch auszusprechen, 
daß es dieser lieben Stadt auch in Zukunft nie 
an dem Segen des Himmels fehlen möge. 
Libau, den l6. August l^>6. 
Commandeur des Koporschen Jäger-
Regiments, für mich und Namens 
aller Officiere desselben, 
Obrist Schwebs. 
Gerichtliche Bekanntmachung. 
Zufolge Verfügung des Mäuschen Stadt-Wal­
sen Gerichts vom ^1. August d. I. solleu die im 
Nachlasse des weiland hiesigen ebraischen Malers 
Iuddel David Frank vorfindlicheu Farbenvorräthe 
am 23, d. M., Nachmittags um 2 Uhr, in dem 
Wohnhause l>l'uueti, pukliea uuetwue gegen 
gleich baare Bezahlung versteigert werden. 
Lidau, den l<). August I<i6. I 
(Die Unterschrift des Manschen Stadt« 
Waisen-Gerichts.) 
B e k a  n  n  t  i n  a  c h  u n g e  n .  
Oer ^Int<?rxeic!lk<'i<? siuäel sicji vei-unlasst, 
um äom >Vun80lie Vj^ler nAelixukommeu, nocli 
eiu0n 8e!lreitije!,rkur«u8 n-rcli genannter ^1 -̂
tkoäe xu eiM'in'u, »elelier llen 21. 
ä. ^1., lil'^iuuen >virä, uiui deelirt sieli tiieses? 
kierllureti lioin jloetixvekl-teu?ultlikum kekauut 
?u maelieu. 
l'rolien. ttil' in äer kurzen ?^>jt 8?i-
uk^s kiei,i^l;n .Vuis'ulkults >vuräen, 
Liucl in äeisLeu >VnIluun^ xu seken. 
/iot/e'e v. ) 
im ^leüin^ekou Hause i). 
I^idau, cien 16. ^UK-Ust 1856. 
Einem hoch;nverehrenden Publikum mache ich 
hierdurch die ergebenste Anzeige, daß ich uuter dem 
Hause des Herrn Oberhofgerichts-Advokaten Gorklo 
eine Fayence» Bude eröffnet habe. Da ich eine 
große Auswahl in allen diesen Waaren besitze, so 
kanu ich sie mit Recht empfehlen und verspreche 
zugleich prompte Bedienung und die billigsten Preise. 
Lidau, den Id. August 1d>6. 3 
R- Fried mann. 
Den 7. August ist eine Camaille ün Rachhaus-
Balllocal zirrückgebueben. 
I .  K o s l o w s k y .  
Am 16. August ist vom Schauspielhause bis 
zum Wegnerschen Hause eine goldene Tuchnadel 
mir einem weißen Steine uud ein goldener Trau« 
ring verloren gegangen. Der ehrliche Finder wird 
erlucht, diese Gegeustäude gegen eiue dem Werlhe 
angemessene Belohnung tm benannten Hause au 
Unterzeichueteu abzugeben. 
C E. Evers. 
Theater  in Libau. 
Sonntag, den 26. August, auf allgemeines Ver» 
laugen: Die weiße Dame, romantische 
Oper in 3 Akten vou Boyeldieu. 
Die»frag, den ^2. August, zum Benefiz für 
sämmtllche Mitglieder der Gesellschaft, zum er­
sten Male: Der Verschwender, romanti­
sches Charaktergemälde in 3 Abtheilungen, mit 
Gesaug, vou Ferd. Raimund; Musik vom Ca» 
pellmerster Glaeser. 
Mittwoch, den 23. August, zum ersten Male: 
Der Ätaurer und Schlosser, komisch« 
Oper in Akren von Auber. 
Freitag, den 2i. August, zum Benefiz für die 
Stadt- Armen-Kasse, zum ersten Male: Der 
Zerrissene, Posse mit Gesang in 3 Akten 
von Nestroy. 
Sountag, den 27. August: Letzte Vor­
s t e l l u n g  
F. Morohn. 
Angekommene weisende. 
Den l7. August: Herr Lienen, aus Memcl, und 
den l8.: Herr Baron v. Hahn, aus Spergeln, „n 
Mellmschen yause; Herr v. Gohr, nebst Familie, 
aus Ostbach, un Bußschen Hause. 
Abreisende. 
Schauspiel-Direktor F. Morohn mir seinen sämmt-
lichen Mitgliedern, nach dem Auslands. z 
Carl Nikola» Meyer, nach Sr. Petersburg. z 
Friedrich '.'offhagen, nach Sr. Petersburg. 2 
Schiffszimmermanu C. B. Sörensen, n. d. Auslände, 2 
Iok»nn uns 'August Felsch. nach dem Auslande. 2 
Roberr Harrte, nach dem Auslände. i 
Zst zu drucken erlaub!. Im N.nneii der ^»vU-Oderv̂ walrung ^er Sstsee-Gvuvernementö, T a n n e r ,  Z e n s o r .  
u f eh e s 
Herausgegeben, gedruckt und verlegt von C, H. Foege. 
Mittwoch, den 23- August 4S6S 
P u b l i k a t i o n .  
Zur Erfüllung des Befehls Einer Kurl. Gouv. Bau» und Wege Commission vom 18. d. M., 
sub Nr. 731, werden hierdurch alle Diejenigen, welche die Reparaturen an dem Gebäude der Man­
schen Kreis Rentei und namentlich das Setzen eines neuen Kachelofens und die Anfertigung einer 
Elasthüre »eben der Kladewoi, veranschlagt mit Materialien auf 86 Rub. 63 Cop. S. übernehmen 
wollen, desmittelst aufgefordert, sich an dem dieserhalb auf den 25. d. M. angesetzten Torgtermine 
und an dem auf den 28. d. M. einfälligen Peretorgtermine, Vormittags um 12 Uhr, bei diesem 
Polizei «Amte, in dessen Kanzellci der Anschlag und die Bedingungen einzusehen sind, mit den erfor­
derlichen Salogs zu melden, die Mindestforderungen zu verlautbaren und die Bestätigung und Ab-
schließung des Contracts zu gewärtigen. Libau Polizei-Amt, den 21. August 185V. 
Polizeimeister, Obrist Michael. 
Nr. 3310. I. D. Gamper, Sekr. 
Kopenhagen, vom 19. August. 
Das Marine-Ministel'äm hat folgende telegra» 
phische Depesche vom Escadre-Chef ti. li. 16. d. 
erhallen: „Das Dampfschiff „Hekla" halte heute 
Abend ein zweistündiges scharfes Gefecht mit 2 feind­
lichen Dampfschiffen-, 2 Kanonciischaluppen und 
3 sollen. Der „Hekla" hat etwas an der Schrau-
bc gelitlen, aber die Mannschaft durchaus nicht. 
Ein feindliches Kanonenboot hat bedeutend gelitten." 
Rendsburg, vom 19. August 
Die Schleswig-Holsteinische Armee besteht äugen-
blicklich in ihrer Feldstärke ausInfanterie-Ba-
taillonen, das Bataillon durchschnittlich zu !500 
Mann, .'> Iagerkorps, jedes von gleicher Stärke 
wie ein Infanterie Bataillon, 6BatterieenFestungs-
Artillerie, l0 Batterieen Feld-Artillerie, die Bat» 
terie zu -^Geschützen, 2 Munitions-Kolonnen, 12 
Schwadronen Dragoner in 2 Regimenter getheilt 
und einem Ingenieur-Korps. Sämmtliche Feld­
truppen haben Reserve' und Ersatz-Abteilungen. 
In der Errichtung begriffen ist ein neues Batail­
lon, was die ältere Mannschaft der Jahre l-4l 
und 1842 aus den übrigen Bataillonen enthalten soll. 
Aus Eckernförde erfährt man, daß die „Gefion" 
völlig abgesperrt ist, die Besatzung erhält gegen 
baare Bezahlung ihre Viktualien durch die Dänen; 
die Eckernförder selbst dürfen nicht das Geringste 
liefern. Die Preußische Flagge weht jetzt allein 
auf der Gefion. — Aus Cappeln erfährt man, 
daß dort von den Dänen eine Schiffbrücke über 
die Schlei geschlagen ist; bei Missuude liegen Ka-
nonenböre. 
Vom 20. August. Die Spuren der Explosion 
mindern sich von Tag zu Tag. Die Straßen und 
Plätze sind von Schutt geräumt, die Dächerund 
Fenster größtentheils restaurirt, und nur der Ver­
lust so vieler Menschenleben (nahe an 100) be­
kümmert so manches Herz. Der an den Häusern 
und Mobilien verursachte Schaden wird von einer 
dazu ernannten Kommission taxirt. 
Vom 22. August. Das General-Kommando 
veröffentlicht nachstehenden Bericht über den Ver« 
lnst in der Schlacht bei Idstedt: „Nachdem beim 
General - Kommando die von den resp. Truppen­
teilen über die Schlacht bei Idstedt eingereichten 
Verlustlisten, auf Grund der Nachrichten aus den 
hiesigen Lazarethen und den Mitteilungen aus 
Kopenhagen und Schleswig, revidirt worden sind, 
hat sich folgendes Resultat über den ganzen Ver­
lust der Schleswig-Holsteinischen Armee herausge­
stellt: Gefallen sind: 22 Offiziere, 2 Aerzte, 36 
Unteroffiziere, 476 Gemeine; verwundet in hiesi­
gen Lazarethen: 31 Offiziere, 73 Unteroffiziere, 
687 Gemeine; verwundet in Dänischen Lazarethen: 
14 Offiziere, 5 l Unteroffiziere, 346 Gemeine; ge­
fangen: 10 Offiziere, 1-, Aerzte, 57 Unteroffiziere, 
1005 Gemeine. Summe des ganzen Verlustes: 
77 Offiziere, 20 Aerzte, 217 Unteroffiziere, 2514 
Gemeine. Unter den Gefallenen befinden sich auch 
die Vermißten, über welche keine näheren Nach­
richten vorliegen. Von den als in hiesigen Laza­
rethen befindlich bezeichneten Personen ist eine nam­
hafte Anzahl wieder hergestellt und zu den betref­
fenden Truppentheilen abgegangen. Die als ge­
fangen aufgeführten 18 Aerzte blieben freiwillig 
zur Pflege der Verwundeten in den Lazarethen der 
Stadl Schleswig. Die namentlichen Verlustliste»: 
sind im Druck begriffen und werden binnen eini­
gen Tagen ansgegeben werden. Hauptquartier 
Rendsburg, den 22. August 1850. Der komman» 
dirende General (gez.) v. Willifen. 
Berlin, vom 21. August. 
Der derzeitige Ober-Präsident der Rheinprovinz, 
Herr Eichmann, ist beauftragt, den Präsidenten 
der Französischen Republik, fobald sich dieser auf 
feiner Reise der Preußischen Grenze nähert, im 
Auftrage der diesseitigen Regierung zu bekompli» 
mentiren. Herr Eichmann wird zu dem Ende dem 
Präsidenten der Republik ein Stück entgegenreisen. 
Vom 22. August. Dem Vernehmen nach wird 
die Preußische Regierung der am 16. d. hier ein­
gegangenen Oesterreichischen Einladung zur Beschik-
kung des Bundestages keine Folge geben. 
Ueber die Erlebnisse der letzten Sitzungen des 
Ministerraths meldet das„Korrefp.-Büreau": Man 
ist, wie wir hören, ohne dem von der Preußischen 
Politik bis jetzt festgehaltenen Prinzip etwas zu 
vergeben, übereingekommen, auf die positiven Vor­
schlage Oesterreichs zur Erledigung einiger Diffe­
renzen im Wesentlichen einzugehen. Für eine wei­
tere Verständkgnng mit Oesterreich, wie über die 
zukünftige Feststellung der änßern Formen, für die 
Ausgleichung im weiteren Sinne wird auch hier 
festgehalten werden, daß dazu die Mitwirkung aller 
Deutsche» Regierungen nothwendig und erforder­
lich sey. Aus dem Allen werden uns neue Ga­
rantien datür, daß iu Wien, wie in Berlin Wege 
betreten sind, die die laug genug verzögerte Ver­
ständigung zwischen den beiden größten Deutschen 
Regierung^! herbeiführen werden. 
Vom 23. August. Nachrichten aus Kopenha­
gen bestätigen, daß die Dänen einen Angriff auf 
Rendsburg für unmöglich hatten und Vorbereitun­
gen treffen, um iu Schleswig zu überwintern. 
Sie haben zu dem Ende alle Straßen, welche von 
Holstein nach Schleswig führen, lhcils durch 
Schanzen, theils durch Gräben, welche vcr der 
Hand mit Brettern belegr sind, ungangbar ge­
macht. Ueber die Schlei schlagen sie mehrere Brük-
ken für Artillerie und Infanterie und versehen 
dieselben mit Brückenköpfen. Die in der Schlei 
liegenden Kanonenböte habet» die Aufgabe, die 
Brücken gleichfalls zu vertheidigen. Derjenige 
Theil von Schleswig, welcher durch die Ostsee uns 
zwei Linien begrenzt wird, welche man von Zlcns« 
bürg nach Schleswig und dann Eckernförde zieht, 
kann daher als das Winterquartier der Danen be> 
trachtet werden, falls die Holsteinische Armee nicht 
der Angelegenheit eine andere Wendung geben sollte. 
Vom 24. August. Lord Palmerston hat eine 
Note an die hiesige Regierung geschickt, in wel­
cher er aus dem Vertrage vom 2. Juli für Preu­
ßen die Verpflichtung deduciren will, die offenen 
Feindseligkeiien in den Herzogtümern auf jedem 
Wege zu verhindern, und sollte dies mit Waffen­
gewalt geschehen. Wie wir hören, hat Herr von 
Schleinitz die in diesen Noten enchalrenen Argu­
mente aufs Entschiedenste und Bündigste wider­
legt. Preußen hat in der That aus diesem Ver« 
trage keine specielle Verpflichtung, dem dort ge­
führten Kriege entgegen zu treten; es ist durch 
den Vertrag in die Reihe der übrigen nichtbethei-
ligten Regierungen getreten. 
Frankfurt a. M, vom 19. August. 
Als Extrabeilage zur heurigen Numer der „Ober-
Post - Amts-Ztg." sind die Protokolle der dritten 
und vierten Sitzung der Bundesplenar-Versamm-
lung vom 7. und 8. d. ausgegeben. (Sie füllen 
15 Spalten.) Bei der Umfrage erklärte Oester» 
reich, daß der Präsidialgesandte ermächtigt fey, 
dem Ausschuß-Anträge beizustimmen, zugleich aber 
den Auftrag erhalten habe, einen selbstständigen 
Antrag zu stellen, welcher also lautet: Die hohe 
Versammlung wolle erklären: „daß sie die Beweg­
gründe des von dem Kaiserl. Hofe auf Reactivi-
rung der Buudes Versammlung gestellten Antrages 
vollkommen würdige und es daher dem Präsidial» 
Hofe als solchem anheimstelle, die Einberufung 
vorzunehmen." Sachsen, Bayern, Hannover, 
Württemberg, Kurhessen, Dänemark (für Holstein 
und Lauenburg), die Niederlande, Mecklenburg-
Strelitz, Lichtenstein, Schaumburg-Lippe und Hes» 
sen-Homburg stimmen dem Verlangen Oesterreichs, 
daß der alte Bundestag wieder einberufen werde, 
bei. Bayern, Württemberg und Hannover fan­
den sich veranlaßt, noch besonders das Verspre« 
che»» Oesterreichs zu acceptiren, daß der Bund 
nach den Bedürfnissen der Zeit eine Neugestaltung 
erhalten solle. Hessen. Darmstadt, über dessen 
nachtragliche Genehmigung des Oesterreich ischen 
Antrages das Protokoll der Sitzung vom 8. d. 
berichtet, glaubt sogar die Basis der verheißenen 
Neugestaltung, von der übrigens iu der Oester-
reichlschen Versprechung keine Rede ist, pracisiren 
zu dürfeu, und nennt als solche eine starke Bundes» 
Regierung, ein Bundesgericht und die Berufung 
'.'vn Vertretern der Nation zur Theiluahme an der 
Berathung der wichtigsten Interessen. 
Wien, von» 17. August. 
Es steht nun fest, daß Oesterreich »uit seinen 
Verbündeten in der Schleswig-Holsteinischen Frage 
auch thalsachlich einftiueiten werde; die desfallsi» 
gen Mittheilungeu sind bereits nach Kopeuhageu, 
London und Paris gemacht. Von welcher Art 
diese Einschreitung seyn wird, läßt sich schon 
daraus abnehmen, daß sie den Bemühnngen des 
Herrn Bülow in Frankfurt und des Dänischen 
Kammerherru, der in Hohenschwaugan bei König 
Mar 11. in München gewirkt hat, zu verdanken ist. 
Das UniversitätsGebäude wird auch im näch« 
steu Schuljahre noch als Kaserne verwendet, und 
die Vorlesungen werdeu wie bisher in de» dazu 
bestimmten Gebäuden der Vorstädte gehalten »Ver­
den. Erst im Jahre K>2wird das Universitäts­
Gebäude seiner ursprünglichen Bestimmung wie­
dergegeben werden. 
Während die Cholera in der Stadt fast völlig 
verschwunden ist, greift sie leider auf dein Lande 
wieder bedeutend um sich. Iu der Zeit vom 7. 
Juli bis 4. August trat sie iu 37! Ortschaften 
auf und warf 7V74 Personen aufs Krankenlager, 
von denen sehr viele dem Tode verfielen. 
Paris, vom 2U. August. 
Mal» versichert uns, daß die Französische Re« 
giernng einen anßerordentlichci, Ges.indten nach 
Kopenhagen schicken wird. Diese ^ei'dnng soll 
dem Herrn von Baccum, einem ausgezeichneten 
Diplomaten, übertragen »verde,, Zu Gleicher Zeit 
sollen mehrere Schiffe von der Flotte 'u Cherbo'urg 
den Befehl erhalten haben, sich bereit zu halten, 
nach der Nordsee abzugehen 
Die Schriftsiellerivelt hat einen sehr großen 
Verlust erlitten. Der geistvolle Romanschriftsteller 
Herr von Balzac ist gestern Abends »un IU Uhr 
gestorbeil, nachdem er die letzten Tröstungen der 
Religion empfangen. Ein Abendblatt giebt fol­
gendes Nähere über die letzten Tage Balzac's, 
dessen Tod allgemein betrauert wird: ,.,Vor acht» 
zehn Monaten schon hatte Balzac Paris leidend 
verlassen, er kam todtkrank vor 3 Monaten zuruck. 
Der Sorgfalt der Aerzte gelang es, ihn herzu­
stellen. Er fühlte sich glücklich, er hatte den Traum 
seines Lebens verwirkliche» können. In den Ely-
säischen Feldern von Paris, in einem mit Mei» 
stenverken der Kuust geschmückten Palaste fand der 
unermüdliche Denker und Träumer eine schone 
Heimath, in diesem Erdenparadiese starb er auch. 
Eine Herzkrankheit hat ihu hinweggerafft. Vor 
einigen Tagen zeigte sich ein Äbjceß am linken 
Beine. Dies war ein Symptom der begonnenen 
Ausartung des Blutes. Der Chirurg Roux ope-
ritte ihn, die Operation gelang und gab Hoffnung. 
Doch zeigte sich leider neuerdings der Brand. 
Vergebens war die Mühe der berühmtesten Pari« 
fer Aerzte. Der Todeskampf dauerte eiuen ganzen 
Tag." 
Vom 21. August. Nach dem „Pouvoir" wur. 
de vou 2-5 Leginmisten, welche beim Grafen von 
Chambord anwefend sind, nach 3stündiger Konfe» 
renz beschlossen: I) daß die legitimistische Partei 
sofort das System der Vereinigung aufgeben, eine 
eigene Stellung uud Politik annehmen und in al­
lem ausschließlich ihr Princip zur Richtschnnr neh­
men solle; 2) daß die Legitimisien sich einer Ver­
längerung der Prasidenlschaflsdauer entschieden wi-
dersetzen wollten, weil sonst die Großjahrigkeit des 
Grasen von Paris dem Grafen von Chamdord 
nachtheilig werden könnte; 3) daß Berryer das 
offene und erklärte Haupt der Partei bleibe, dem 
alle treuen Legitimisten zu gehorchen hätten; die 
„Gazette de France", Organ Larochejacguelin's, 
wurde ausdrücklich desavouirt, wegen ihrer bös­
willigen Polemik: 4) daß eine Versöhnung ncch 
nicht stattgefunden, wenn aber der Chef der Or­
leans einen Schritt thne, so sey der Graf von 
Chambord geneigt, zehn Schritte ;u chuu. Diese 
Punkte scyen einstimnug angenommen und von» 
Grafeu von Chambord bestätigt worden. 
Nach dem „Evenement" sind seit mehreren Ta­
gen mehr als 2<),W0 Portraits des Grafen von 
Chambord mit Beschlag belegt worden. 
Brüssel, vom 19. Auglist. 
Der ganze untere Theil der Stadt ist vorgestern 
vou einer cntietzlichen Ueberichwemmung heimge­
sucht worden, indem in Folge gewaltiger Regen­
güsse der Sennefluß und die Kanäle 'aus ihren 
Ufern getreten sind. Vom Nachmittage bis gegen 
Mitternacht war das Wasser in stetem Steigen 
und erreichte in manchen Straßen die Höhe von 
5 bis V Fnß, erst gestern Morgen um 4 Uhr be-
gann das Fallen und betrug bis Mittag etwa 
Fuß. Der angerichtete Schaden aller Art ist 
sehr bedeutend; mehrere Menschen sind umgekom« 
men. Auch auf dem Lande hat die Ueberschwem-
mung weithin große Verheerungen angerichtet, viel 
«Vieh ist ertrunken und der Eisendtthn-Verkehr au 
mehreren Punkten unterbrochen. Die Züge von 
Paris treffen in Folge mehrfacher Ueberschwem-
mungen der Südbahn, bis auf 3 Fuß Höhe, 
noch fehr verspätet ein. Gestern Abend war wieder 
Regenwetter eingetreten, heute aber ist das Wetter 
ziemlich klar und das Abfließen des Wassers in 
naher Aussicht. 
Bekanntmachungen. 
Die Unterzeichneten sehen sich hierdurch veran 
laßt die vorstehende Bekanntmachung au alle Die­
jenigen ergehen zu lasseu, die mit ihren Diligen-
cen von Libau nach Mitau uud ebenso von 
dort retour, zu reisen beabsichtigen, Tages vorher 
sich gefälligst zu melden und zu gleicher Zeit dm 
nummerirten Platz mit 4 Rub. Silb. zu pranu. 
meriren, um dadurch alle Unannehmlichkeiten vor­
zubeugen. — Die Diligencen gehen regelmäßig 
jeden Mittwoch von Libau um / Uhr und jeden 
Sonntag von Mitau pracife um Uhr Morgeus 
ab. Libau, deu 23. August ^ 3 
Gebrüder Mösts, Joseph und Nolle Hirsch, 
F u h r l e u t e  v o m  W o c d e n f u h r w e r k  z w i s c h e n  L i b a u  
und Mitau. 
Im Haufe des Maurermeisters Herrn C- C. 
bemann, dem Theater gegenüber. 
Ein Haus ist zu verkaufen. 
l̂e. 
Das Nähere bei I. L. Lortsch. 3 
Im Seebeckschen Hause ist ein Bndenlokal nebst 
Eiurichtuug zu vermiethen. Näheres erfährt man 
b e i  H .  I -  R o d e .  2  
Eine neue St. Petersburger Lineika und ein 
jweifpänniger Korbwagen stehen zum Verkauf bei 
C -  H a r t m a n  i i .  
Ein junger Mensch, der gute Schulkenntnisse 
besitzt und die Uhrmacherkunst erlernen will, kann 
de: u.ir ein Unterkommen finden. ^ 
I. F. K o p f s t a h l .  
Ein kleiner Nachtsack ist gefunden und bei Frau 
v. Medem gegen Finderlohu zu empfangen. 
Am 16. August ist vom Schauspielhause bis 
zum Wegnerschen Hause eine goldene Tuchnadel 
mit einem weißen Steine uud ein goldener Trau­
ring verloren gegangen. Der ehrliche Finder wird 
ersucht, diese Gegenstande gegen eine dem Werthe 
angemessene Belohnung im benannten Hause an 
Unterzeichneten abzugeben. 
C- E. Evers. 
Am 28. August d. I. von 10 Uhr Morgens 
ab und an den folgenden Tagen soll der Mobiliar. 
Nachlaß des weiland Oberhofgerichts - Advocaten 
Wilhelm See! ig zu Hasenpoth im Seeligschen 
Hause, vor dem Amte des Hasenpothschen Instanz« 
Seeretaires, gegen baare Bezahlung versteigen 
werden. ' , 
Angekommene Ncisenbe. ' -
Den 22. August: Frau Marschallin v. Warstnskn-
nebst Familie, aus Kowno, und den 23-: Se. Erc 
der Herr General-Major Graf v. Barannoff, aus St! 
Petersburg, im Mellinschcn Hauses Herr Coll.-An 
Kolesnikow, aus Scharken, bei Madame Günther. 
Abreisende. 
Stadt-Musikus F. Trutnau. mit seiner Gesellschaft, 
nach dem Auslände. 
Fri^rikn ^aegelcr, nebst Familie, nach dem ^n- ' 
ttvrn des Reichs. z 
Buchbindergesell Johann Kruse, nach dem Innern 
des Reichs. z 
Schauspiel-Direktor F. Morohn mit seinen sämmt-
lichen Mitgliedern, nach dem Auslande. 
Carl Nikolai Meyer, nach Sr. Petersburg. 5 
Friedrich ^offhagen, nach St. Petersburg. s 
Schiffszimmermanii (5. B. Sörensen, n. d. Auslände, i 
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Holländer. Elisab. Machtelina.W. P. Wesels. Edam Ballast. 
MeklenburgcrMaria Dorothea. O. Galle. Echiedam. ciito 
Russe. Ceres G. Barsen. Falmuth. 





Sörensev Sc Co. 
Friedr. Hagedorn. 
Soreiisen Sc Co. 
Friedr. Hagedorn. 
F. G. Schmahl. 
Ordre. 
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C. El^r-st.nun. Covenbaaen. Salz u.Waaren.Sereusen Sc <?o. 
f̂tzu drucken erlaubt. Im Namen der Clvli-Over̂ .iira.luug vcr Ostsee^Gouvernemenrs, Tanner, senior-
L i b a »l f eh e s 
s i i .  
Herausgegeben, gedruckt und verlegt von C. H. Foege. 
KK. Sonnabend, den W- August 
P u b l i k a t i o n .  
Zur Erfüllung des Befehls Einer Kurl. Gouv. Bau- und Wege-Commisfion vom 1^. d. M., 
fnb Nr. 73!, werden hierdurch alle Diejenigen, welche die Reparaturen an dem Gebäude der Lidan» 
ichen Kreis-Rentei und namentlich das Setzen eines neuen Kachelofens und die Anfertigung einer 
^'asthüre neben der Kladewoi, veranfchlagt mit Materialien auf 8V Rub. V3 Cop. S. übernehuicll 
»Zollen, deömittelst aufgefordert, sich au dem dicserhalb auf den 25. d. M. angefetzten Torgtennine 
"'d an dein auf den 2^. d. M. einfalligen Pereiorgtermine, Vormittags um 12 Uhr, bei diesem 
Polizei »Amte, in dessen Kanzellei der Anschlag und die Bedingungen einzusehen sind, mit den erfor­
derlichen Salogs zn melden, die Mindestforderungen zu verlautbaren und die Bestätigung uud Ab« 
schlicßung des Contracts zu gewärtigen. Libau Polizei'Amt, den 21. August 1^50. 
Polizeimeister, Obrist Michael. 
Nr. 3310. I. D. Gam per, Sekr. 
Warschau, vom >7. August. 
Unsere Stadt schwebte gestern in großer Gefahr. 
Mittags um 1 Uhr brach in dem hölzernen Ge­
bende neben der Fabrik des Herrn Evens Feuer 
aus, und obgleich schleunige Hilfe herbeikam, tonn« 
te man nicht so bald des Feuers Meister werden, 
welches rasch um sich griff und, von einem hefti­
gen Winde angefacht, seine Richtnng gegen die 
benachbairen Gassen zu nehmen begann. Die Koz» 
la-Gasse fiel bald dem verzehrenden Elemente an­
Heim, und um 3 Uhr Nachmittags stand die eine 
Hälfte dieser Gasse in hellen Flammen, welche sich 
um 3 Uhr, von einem heftigen Winde genährt, 
über die Franziskaner Gaffe verbreittten. Trotzdem 
überall unter der Leitung des Fürsten Statthalters 
die thätigste Hilfe geleistet wurde, nahm das 
Feuer immer mehr überhand, und schon wälzten 
sich Rauch« und Feuersäulen in die Bonifratres-
Gasse, wo die Bewohner in Schrecken und Angst 
nicht mehr an die Rettnng der Gebäude, fondern 
an die Wegschaffung ihrer beweglichen Habe dach­
ten, die sie auch mit Hilfe des Militärs fortbrin­
gen konnten. Letzteres eilte in Kolonnen zur Ret-
tuug herbei, befetzte die gefährlichst«-!, Punkte und 
wehrte dem Feuer die Fortfchritte Um fünf Uhr 
endlich wurde man des großen Brandes Meister, 
da die Rettungs-Anstalten in jeder Beziehung 
mnsterhaft waren und die Hilfeleistungen mit der 
größten Thätigkeit fortgesetzt wurden. Um sechs 
Uhr war jede Gefahr vorüber, und nur noch 
rauchende Ruinen geben von der fchrecklichen Feu­
ersbrunst tranrige Kuude. 
Von der Eider, vom 24. August. 
Gestern hörten wir erzählen, es sey bei dem 
Dänischen General von Krogh eine Deputation 
Angler Bauern gewesen uud habe die Bitte vor. 
getragen, man möge doch Angeln nicht allzusehr 
mit Kontributionen bedrücken. Der General von 
Krogh habe hierauf geantwortet, er könne an den 
getroffenen Maßregeln nichts ändern und dieses 
werde auch wohl uoch geraume Zeit in gleicher Weife 
bleiben, da an eine Beendigung des Krieges vor-
länfig nicht;» denken fey. Er könne den General v.Wil-
lifen nicht angreifen und schlagen uud Willifen könne 
ihm nichts anhaben, da beide Armeen eine fast unüber­
windliche Stellung gegen einander eingenomen hätten. 
Altona, vom 25. August. 
In der Nahe von Altenhof soll gestern ein un» 
bedeutendes Gefecht stattgefunden haben. 
Die Schleswig-Holsteinische „Enrollirungs-Kom-
Mission" zeigt an, daß noch immer Unteroffiziere 
und Soldaten anderer Deutschen Staaten in die 
Armee treten können, daß sie resp. 20 und 10 
Thlr. beim Eintritt und auch bei der Entlassung 
erhalten, daß auch brauchbare nicht gediente Mann­
schaften mit guten Zeugnissen angenommen wer­
den und nach erfolgter Annahme 10 Thlr. erhal­
ten, insofern sie nicht fchon von Comitäen mit 
Reisegeldern versehen worden sind. 
Berlin, vom 24. August. 
Vom Grafen von Bcrnstorss sind wichtige An­
deutungen aus Wien hier eingetroffen. Nach die­
sen Andeutungen des Preußischen Gesandten in 
Wien scheint es dem Oesterreichischen Kabinet um 
eine Verständigung mit Preußen mehr ernst zu 
seyn, als man im Allgemeinen bisher annahm. 
Den Auslassungen der halbosficiellen Oesterreichi­
schen Blatter dürfte kein Werth beizulegen seyn, 
da die Wendnng der Dinge sich erst in den letz» 
ten Tagen vorbereitet hat. Oesterreich wird Preu­
ßen das Recht der Gründung der Union einräu­
men. Ueber die Form, in welcher dieses Zuge-
ständniß Oesterreichs gemacht werden soll, sind 
noch genauere Feststellungen vorbehalten. Die 
Entschiedenheit, womit Preußen erklärt hat, daß 
ohne ein Entgegenkommen Oesterreichs in Bezug auf 
den die Union betreffenden Punkt eine wirkliche 
Verständigung zwischen den beiden Großmachten 
nicht zu bewirken sey, dürfte den bisherigen Wi­
derstand Oesterreichs in dieser Beziehung in Nach­
giebigkeit umgewandelt haben. Es konnte dem 
Oesterreichischen Kabinet nicht unverborgeu bleiben, 
wie fest und bestimmt die Auffassung auch der 
höchsten Personen in Preußen in Ansehung der 
Union ist. Wir haben bereits früher daraufhin» 
gewiesen, daß hinsichtlich der Durchführung der 
Union augenblicklich keine festen Beschlüsse zu er­
warten sind. Vor der erfolgten Anerkennung des 
Rechtes der Union von Seiten Oesterreichs wird 
Preußischer Seits keine Entscheidung in Betreff der 
Gestaltung der Union erfolgen. 
Vom 25. Anglist. Nach der diesjährigen Rang» 
u«d Quartierliste hat die Preußische Armee 5820 
Offiziere und zwar 1 Feldmarschall, den Herzog 
von Wellington, II Generale, 45 General-Lieu­
tenants, 00 General- Majore, 82 Obristen, 74 
Obrist'Lieutenanis, 529 Majore, l l 00 Hauptleute 
und Rittmeister, 962 Premier-Lieutenants und 
2958 Sekond»Lieutenants. 
Von» 27. August. Nachdem Oesterreich das 
Protokoll der Londoner Konferenz vom 4. August 
unterzeichnet hat, hat man auch hier den Eingang 
dieses Protokolles mit der Aufforderung zur Unter­
zeichnung zu erwarten, gleich wie es bei dem ur­
sprünglichen Protokoll vom 2. Juli der Fall war. 
Aber auch diesmal wird, wie wir vernehmen, das 
Protokoll nicht unterzeichnet werden. 
Mainz, vom 23. Angnst. 
Wie man vernimmt, werden die bei Kreuznach 
und Wetzlar koncentrirten königlich Preußischen 
Truppenkörper wieder aufgelöst. Vorher werde», 
jedoch noch einige Feldmanövers im größten Maß­
stabe ausgeführt werden. 
Frankfurt a. M., vom 23. August. 
Der Kaiserl. Oesterreichische Feldzeugmeisier Ba­
ron von Haynau ist heute früh mit dem ersten 
Zuge der Tauuus, Eisenbahn nach Mainz gereist. 
Er begiebt sich über Brüssel nach England. 
München, vom 23. August. 
Der Kaiserl. Russische Staatskanzler Graf Nes­
selrode ist heute auf feiner Rückreise nach St. Pe­
tersburg von Stuttgart hier eingetroffen. 
Darmstadt, vom 23. August. 
Die großherzogliche Regierung wird auf das 
Guthaben der Herzogthümer Schleswig - Holstein 
für Militärverpflegung eine Abschlagszahlung von 
10,000 Gulden leisten. 
Lübeck, vom 24. August. 
Vom Anfange dcr Epidemie bis zum heutigen 
Tage sind an der Cholera erkrankt 918 Personen. 
Von diesen sind gestorben 451. Die höchste Zahl 
der innerhalb 24 Stunden vorgekommenen Er« 
krankungsfälle hat 48, die der Todesfälle 24 be­
tragen. Seit etwa acht Tagen ist die Krankheit 
entschieden im Abnehmen begriffen, sowohl hinsicht­
lich der Bösartigkeit ihres Charakters, als hin­
sichtlich der Zahl der Erkrankuugsfälle und des 
Verhältnisses der Todesfälle zu den Erkrankungen. 
Wien, vom 22. August. 
In hiesigen gut unterrichteten Kreisen betrach­
tet man das Entgegenkommen des Preußischen 
und Oesterreichischen Kabinets betreffs des Bun-
deseigenchums uud der Translokation der Preußi­
schen Truppen keineswegs als etwas Jsolirtes, 
sondern sieht hierin den ersten Schritt zur Aus­
gleichung beiderseitiger Differenzen, wofür auch 
der gewichtige Umstand spricht, daß die offizielle 
„Wiener Zeitung" seit einigen Tagen sich alles Po­
lemisirens gegen Preußen enthält, ja Artikel von 
Mitarbeitern, die ihr bisher immer sehr willkom­
men waren, wegen ihres etwas bittern Tones ge­
gen Preußen zurückgewiesen hat. 
Der ministerielle Wiener „Lloyd" deducirt in ei« 
nem Artikel über die Verhältnisse Schleswigs und 
Holsteins zu Oesterreich, daß die Herzogtümer 
nicht nur gegen Danemark, sondern, da sie sich 
haben benutzen lassen, der Hegemonie Preußens m 
Deutschland Vorschub zu leisten, faktlich auch ge­
gen Oesterreich Krieg geführt haben. Das, er« 
klart der „Lloyd," dürfte Niemand vergessen, der 
die Schleswig-Holsteinische Frage und Oesterreichs 
Verhältniß zu derselben beurtheile, wenn gleich er 
selbst, der „Lloyd", noch immer hoffe, daß Oester« 
reich für die wirklichen Rechte der Herzogtümer 
Anstrengungen machen werde. . ^ 
Vom 25. August. Es wird erzahlt, daß die 
Ungarische Krone in Liplau aufbewahrt seyn 
soll. Eugeu Szentivunyi, der jetzt vom Pesther 
Kriegsgericht berufen wurde, !oll sie von Kossulh 
erhalten haben, um sie in Liptau zu verstecken, 
da dort, bei den Getreuesten des Kaifers, den 
Bewohnern der Tatra, die Oesterreichischen Trup­
pen sie nicht suchen würden. 
Mailand, vom 17. August. 
Die gestrige „Mailänder Zeitung" berichtet über 
das Unglück, welches in der Nacht vom 14. auf 
den 15. durch den Ausbruch des Flusses Mella 
in der Nähe von Brescia, wo unweit der Brücke 
bei Grotte der Damm einstürzte, erfolgte. Augen­
zeugen erzählen, daß die Verheerungen, welche 
das wilde Element anrichtete, schrecklich seyen, 
und bereits hört man von einer Menge Menschen, 
die verunglückten. Gerade jetzt vernimmt man, 
daß eine Privat - Diligence durch das Einstürzen 
eines an der Straße gelegenen Hauses mit allen 
darin befindlichen Passagieren erdrückt worden sey. 
London, vom 22. August. 
Zwischen Großbrittanien und den Vereinigten 
Staaten von Nordamerika ist, in Bezug auf die 
projeklirte Verbindung des Atlantischen mit dem 
Stillen Weitmeer durch einet» Kanal, ein Vertrag 
geschlossen worden. Danach verpflichten sich Groß» 
brittanien und Nordamerika, niemals eine einsei­
tige und ausschließliche Beaufsichtigung des Kanals, 
sondern stets eine gemeinschaftliche Kontrole über 
denselben üben zu wollen, keine Befestigungen zur 
Beherrschung desselben zu errichten und keine Herr» 
schaft über Nicaragua, Costa Rica, die Mosqui« 
toküste oder einen anderen Theil von Mittelameri­
ka anzustreben. Ferner sollen, im Falle eines 
Krieges zwischen beide»» kontrahirende»» Staaten, 
wwohl Zritlische wie Nordamerikaniscbe Handels« 
lchiffe den Kanal passiren können, frei von Blok» 
kade, Sperrung, Aufenthalt oder Wegnahme. So­
bald der Kanal vollendet ist, soll die Neutralitat 
desselben garantirt werde»». Beide Regierungen 
endlich verjprechen Schutz und Unterstützung den 
Unternehmern des großen Werkes, so wie alle»» 
Personen, die bei der Ausführung desselben be­
schäftigt seyn werden. 
Es wird in neuester Zeit in Kalifornien auch 
nach anderen Schätzen, als blos nach Gold ge­
graben. Eine einzige Quecksilbermine bei Neu» 
Almaden wird täglich 600V Pfd., imWerrhevon 
6—8000 Dollars, ausbeuten, was eine Summe 
von 2 Millionen im Jahr macht. 
Jenny Lind ist gestern Morgen auf dem Ame» 
rikanischen Dampfschiffe „Atlantic" von Liverpool 
nach Newyork abgereist; eine ungeheure Menschen­
masse hatte sich eingefunden, um bei ihrer Abfahrt 
zugegen zu seyn und begrüßte sie mit lautem Hur­
rah. Die Sängerin stand auf dem Räderkasten 
des Dampfschiffes» um die Grüße zu erwiedern, 
und war bis zu Thränen gerührt. 
V e r m i s c h t e s .  
Die „Naval and Military Gazette" erzählt von 
dem achten, früher in Ostindien gestandenen Dra-
gonerregimente Folgendes: „Das Pferd desRegi-
ments-Kommandeurs Sir Robert Gillespie, wel­
ches derselbe bei dem Sturme auf Kolunga ritt, 
als er erschossen wurde — ein Rappe — sollte 
nach dem Tode des Obersten mit seinen übrigen 
Effekten verauctionirt werden. Mehrere Offiziere 
boten darauf ansehnliche Summen, wurden aber 
stets von einem gemeinen Dragoner überboten, 
der es denn endlich auch für den enormen Preis 
von 500 Pfd. Et. erstand. Es fand sich, daß 
alle Soldaten des Regiments zusammengetreten 
waren und das auf ihren Theil fallende Beute» 
geld dazu bestimmt halten, nicht allein den Erben 
ihres Obersten auf die beste Art eine Unterstützung 
zukommen zu lassen, sondern auch das Andenken 
ihres gefallenen Kommandeurs iu feinem Pferde 
zu ehren Auf ihrer Bitte wurde das Pferd als 
Regimentseigelithum bei allen Märschen vor dem 
Regiments hergeführt und stand im Lager bei der 
Standartenwache, wo es die Eskadrons sowohl 
als die einzelnen Mannschaften im Vorbeireiten 
stets militärisch grüßten. Als das Regiment den 
Befehl zum Rückmarsch nach England erhielt, er­
laubte das Reglement die Einschiffung eines Extra­
pferdes nicht und ein in Indien anfässiger ehe­
maliger Offizier nahm es mit dem Versprechen zu 
sich, daß es bei ihm das Gnadenbrod bis zu sei­
nem Tode genießen sollte. Als das Regnnent ab-
marschirt war, fraß das Pferd nicht mehr und 
gab nur noch Zeichen der Theilnahme, wenn es 
eine Trompete blasen hörte. — Da es immer hin­
fälliger wurde, so führte es ein Diener spazieren, 
kauin war es aber in freier Lust, als es sich von 
seinem Führer losriß, auf den Platz lief, wo fönst 
das Regiment Parade gehabt hatte, dort sich auf 
den Fleck stellte, wo es sonst vor dem Regiments 
gestanden, laut aufwieherte, dann zusammenstürzte 
und auf der Stelle starb." 
Aus einer Statistik ergiebt sich, daß 3000 
Omnibus in England taglich fahren und daß zu 
denselben 130,000 Pferde gehören. Die Kosten 
des Omnibuswefens, den Ankauf der Fuhrwerke 
und der Pferde nicht eingerechnet, betragen etwa 
2; Mill. Pfund St. Die Zahl der Passagiere, 
welche diese 3000 Omnibus jährlich befördern, 
beläuft sich etwa auf 300 Millionen. 
B e k a n n t m a c h u n g e n .  
Zufolge Befehls Eines Libauschen Stadt»Ma» 
gistrats vom 17. d. M. hat die 9. Theilrekrutie« 
rung dafür unablässige Sorge zu tragen, daß die 
Libausche Zunftgemeinde ihre Rekrurcnsteuer unaus­
bleiblich bis zum 1. Oktober d. I. an der Krons­
kasse eingezahlt haben muß. So ergeht hiermit 
meine dringendste Aufforderung an Alle zur Zunft 
gehörigen Mitglieder, und zwar unfehlbar binnen 
4 Wochen a äato, beim Hrn. Stadtältesten Mar­
tens gegen einen Vorweis der alten Rekruten» 
steuer oder Kopfsteuer-Quittung, um die zu 
erfehen, und über den Betrag von 3 SRbl. 50 
Cop. pr. Seele eine neue Quittung zu empfangeu. 
Partialzahlungen und frühere Rückstände werden 
jeden Sonntag und jeden andern Tag von Uhr 
Nachmittags, während der Dauer der Revisious-
Zeit, von mir zu Hanfe empfangen. 
Libau, den ^5. August 1850. 3 
I. Neumann, 
Stadtaeltermann der Zünfte und 
Gewerkt,-. 
Einem hochzuverehrenden Publikum mache ich 
hierdurch die ergebenste Anzeige, daß ich unter dem 
Hause des Herrn Oberhofgerichrs Advokaten Gorklo 
eine Fayence-Bude eröffnet habe. Da ich eine 
große Auswahl in allen Kiefen Waaren besitze, so 
kann ich sie mit Recht empfehlen und verspreche 
zugleich prompte Bedienung und die billigsten Preise. 
Libau, den 18. August 1850. 2 
R. Friedman«. 
Vorzüglich schöne Hollandische Haringe 
diesjährigen Fanges, in und Tonnen, 
verkauft Emil Tottien. 
Ein Haus ist zu verkaufen. 
Das Nähere bei I. L. Lortsch. 2 
Im Seebeckschen Hause ist ein Bndenlokal nebst 
Einrichtung zn vermiethen. Näheres erfährt man 
bei H. I. Rode. I 
T h e  a  t e r i n L  i b a u .  
Sonntag, den ^7. August, zum ersten Male^ 
Der Maurer und der Schlosser, ko» 
mische Oper in 3 Akten von D. E. F. Auber. 
Dienstag, den 29. August. Letzte Borstel« 
luug. Zum ersten Male: Die Banditen, 
Original-Lustspiel in 4 Akten von R. Benedix. 
F. Morohn. 
A n g e k o m m e n e  R e i s e n d e .  
Den ?5. August: Herr Kaufmann Lira, nebst Fa­
milie, aus Riqa; Herr Förster Dakrcnkorst, ncbst 
Familie, aus Oberbartau und Herr Baron v. Srcm» 
pel, aus Medsen, im Bussschen Hause. 
A b r e i s e n d e .  
Stadr-Muslkus F. Trutnau, mit seiner Gesellschaft, 
nach dem Auslände. 1 
Friederike, Kaegeler, nebst Familie, nach dem In«' 
nern des Reichs. 2 
Buchhindergesell Johann Kruse, noch dem Innern" 
des Reichs. 2 
Schauspiel-Direktor F. Morohn mit seinen sammt-
liehen Mitgliedern, nach dem Auslande. t. 
Carl Nikolai Meyer, nach Sr. Petersburg. 4 
Wind und Wettcr. 
Den iz August W., veränderlich; den 14 und 15. 
S., heiter; den l6. SW., bewölkt; den 17- und 18. 
W., heiter.- den 19. S., veränderlich. 
Den 20. August S. und den 2>.SW., veränderlich; 
den 22- W., den 2'.. und 24. EW., heiter; den 2S. 
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Phönix. H. I. Müller. äito 
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Büstry. Iac. Schildwach. England. 
Will>elm.Catharina.G. I. M001. Holland. 
Porto la Pano. K. Dreyer. äiio 
mit :  
Flachs 
ä i to  
äiio 
Roggen und Gerste. 
Flachs und Kalbfelle. 
Roggen. 
ä i to  
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civil-Oderoerwaltung der Ostsee,Gouvernements, Tann er, (!e«sor» 
Herausgegeben, gedruckt und verlegt von C. H. Foege. 
KLK. Mittwoch, den 30. August 
Et. Petersburg, vom 19. August. 
Allerhöchstes Handschreiben an den Ober­
befehlshaber der königlich Dänischen Armee, Gene­
ralmajor Krogh. — Indem Wir der muster­
haften Tapferkeit und ausgezeichneten Umsicht, die 
Sie am 24 und 25. Juli in der Schlacht bei 
Idstedt bewiesen, wo die unter Ihrem Komman­
do stehenden tapferen Dänischen Truppen würdig die 
legitimen Rechte ihres Monarchen, Unseres erha­
benen Verbündeten und Freundes, aufrecht erhal­
ten haben, vollkommene Gerechtigkeit widerfahren 
lassen und Ihnen Unser besonderes Wohlwollen 
zu bezeigen wünschen, ernennen Wir Sie Aller-
gnädigst zum Ritter des St. Annen-Ordens 1. Klasse. 
Wir übersenden Ihnen die diamantenen Insigmeil 
dieses Ordens und verbleibe» Ihnen mit Unserer 
Kaiserlichen Gnade woblgewogen. — Das Original 
ist von Sr. Maj. dem Kaiser Allerhöchsteigen-
händig also unterzeichnet: 
Peterhof, 
den 7. Augnst I8.il). N i k o l a i .  
Kopenhagen, vom 2^-. August, Morgens. 
Aus Hoyer wird vom 23. d. geschrieben, daß 
die Holsteiner Föhr noch innehatten; es befanden 
sich 5 Kanonenböte in den dortigen Gewässern. 
Am >5. d. machte eins derselben Jagd auf das 
Kommandeurboot an der Westküste von Snlt, wel­
ches sich jedoch ans Land rettete. 
Vom 29. August. Unter dem 25. d. ist eiu 
lehr wichtiges Gesetz über Ausgleichung der Zoll-
Verschiedenheit zwischen Dänemark und Schleswig 
erschienen, welches schon mit dem I. September 
m Kraft treten soll. Unter dem 26. d. ist ein pro-
wssen^ Wehrpflicht. Gesetz für Schleswig er-
Rendsburg, vom 2',. August. 
Ein Aufruf an alle waffenfähige Mannschaften 
des Landes besagt: „Das Vaterland bedarf zu 
seiner Verteidigung aller ihm zu Gebote stehen­
den Kräfte. Es ergeht demnach hiemit, im Auf­
trage der Statthalterschaft, die Aufforderung an 
alle waffenfähige Männer und Jünglinge des Lau-, 
des, die bisher nicht der Armee angehören, sich 
ungesänmt in Rendsburg in dem zu ihrer Annah­
me eingerichteten „Enrollirungs-Büreau für frei­
willige Landessöhne" zu melden. Es wird bei de« 
ren Annahme nicht auf das Alter Rücksicht ge» 
nommen werden, sondern wird nur ihr Gesund­
heitszustand und ihre köi'perliche Tüchtigkeit allein 
über dieselbe entscheiden. Rendsburg, den 25. 
August Kil). Das Departement des Krieaes. 
Krohn. Jensen." 
Vor Rendsburg, vom 27. August. 
Außer einen» kleinen Vorpostengefecht auf dem 
linken Flügel vor dem Dorfe Süderstapel ist durch­
aus nichts vorgefallen; dort wurden die Vorposten 
des 5. Iägerkorps, welche dicht vor dem Dorfe 
standen, von einer Dänischen Infanterie-Kolonne 
mit 2 Geschützen bis hinter das Dorf zurückge­
drängt. Später zogen die Jäger einige Verstär­
kungen an sich, mit welchen sie wieder vorgingen, 
das Dolf nahmen und ihre Vorposten an der 
frühem Stelle aufstellten. Im Uebrigen regt sich 
nichts und es sind anch keine Anzeichen vorhan-
den, welche den baldigen Beginn von neuen Feind­
seligkeiten andenteten. Im Lager wird fleißig exer-
cirt und es werden Uebnngen mit den Truppen 
^lsgefuhrt. Di> Dänen haben sich in ihren festen 
Stellungen bei Schleswig und Eckernförde für län-
Ü Jülich eingerichtet und es werden da. 
selbst jetzt hölzerne Barracken für die Soldaten und 
Offiziere in großer Menge gebaut, die darauf schlie­
ßen lassen, daß die Dänen in dieser Position zu 
überwintern beabsichtigen. 
Vom 29. August. Dem Vernehmen nach soll 
iu den nächsten Tagen eiu Freikorps unter Füh­
rung eines ehemaligen Preußischen Majors von 
Klapproth, welches in Süddeulschland, Mannheim, 
Hanau, Frankfurt und Karlsruhe geworben, hier 
eintreffen; es besteht aus bis Leuten, 
welche ein Bataillon formtreu, jedoch sich selbst 
ausrüsten und verpflegen, dagegen sich ihre Offi­
ziere selbst wählen. Eine romantische Freischärler-
bekleidung wurde jedoch nicht gestattet, sondern die 
Schleswig-Holsteinische Uniform muß angelegt wer­
den, welches denn auch angenommen worden ist. 
Altona, vom 2"-. August, Abends. 
Mit dem Abendbahnzuge ist das unverbürgte 
Gerücht angelangt, daß der Dänische General de 
Meza in Folge der in dem Gefechte bei Duven­
stedt erhaltenen Verwundung iu des Prinzen Pa­
lais zu Schleswig gestorben sey. 
Berlin, vom 2^?. August. 
Ueber das Verhalten der kleineren Unionsstaa-
ten gegenüber dem Oesterreichischen Einberusungs-
schreiben vernehmen wir Folgendes: „Preußen hat 
von seinen Verbündeten verlangt, daß sie sich sehr 
bald entscheiden und zwar für oder gegen die Be­
schickung. Die Politik des Zuwartens soll ein 
Ende haben. Letzteres gilt namentlich von Nassau, 
wo es Herrn v. Wintzingerode bisher beliebt hat, 
es gleichzeitig mit Oesterreich und Preußen zu hal» 
ten. Man weiß heute, daß die Hansestädte sich 
bereits im Sinne der Preußischen Antwort entschie­
den haben. Auch von Oldenburg uud Braun-
schweig nimmt mau ein Gleiches an. Baden wird 
ebenfalls die Beschickung des Bundestages ableh­
nen, begreiflicherweise mit Rücksicht auf seiuegeo« 
graphische Lage mit innerlichem Bedauern. Es 
sollen neuerdings wieder Unterhandlungen zwischen 
den Herzogthümeru uud Dauemark im Gange seyn. 
Frankfurt a. M., vom 24. August. 
Die Englischen und Amerikanischen Delegaten 
und Mitglieder des Friedens-Kongresses in Frank­
furt sprachen ihren aufrichtigen und tiefgefühlten 
Dank den Regierungen von Frankreich, Belgien 
und Preußen für die Erleichterung aus, die ihnen 
für ihre Reise hierher durch Bewilligung von Ex-
trazüqeu, Befreiung von Paß- und Mauthförm» 
lichkciten :c. gemährt wurden. Sie sprachen ferner 
ihre Erkenntlichkeit aus für die freundliche Auf­
nahme, die sie bei den Bewohnern dieser Länder 
gefunden, fo wie für das von den Behörden ih­
nen bewiesene Entgegenkommen. Sic sind über 
zeugt, daß ein öfter wiederkehrender freundschaft­
licher Verkehr dieser Art zwischen verschiedenen 
Ländern in hohem Grade zur Erhaltung desFrie» 
dens uud guten Vernehmens unter den Völkern 
beitragen wird. Vorstehende Erklärung wurde in 
einer Versammlung genannter Mitglieder unter 
Vorsitz des Herrn Cobden am 23. August beschlos» 
sen und dereu Mittheilung an die Regierungen der 
drei Länder angeordnet. 
Hannover, vom 27. August. 
Die „Nieders. Ztg." hat unter diesem Datum 
folgende mysteriöse Nachricht: „Es sind hier Nach­
richten von Kassel eingetroffen, die Ereignisse von 
der größten Bedeutung nicht nur für das Kurfür» 
stenlhum, fondern für die gesammten Deutschen 
Verhaltnisse erwarten lassen." 
Wiesbaden, vom 27. Angust. 
Es siud jetzt etwa 1W() Legittmisten in Wies­
baden anwesend, oder anwesend gewesen. Gestern 
ist auch der Herzog von Broglie hier eingetroffen. 
Es wird wirklich über die Adoption des Gräfin 
von Paris unterhandelt. 
Wien, vom 26. August. 
Der amnestirte Graf Stephan Bathiany ist nebst 
Gemahlin aus Konstantinopel hier angekommen. 
Die gewesenen Deputieren Baron Galiczy, Graf 
Korms, Joseph Na;y und Eugen Taperezer über­
reichten dem Civil-Gouverncur Gehringer eine Dank» 
adreffe an den Kaiser für die gewährte Begnadigung. 
Vom 27. August. Der neueste Notenwechsel 
zwischen dem Oesterreichischen und dem Preußischen 
Kabiner bekräftigt die Ansicht, daß hier eine grö­
ßere Spannung vorzuherrschen scheint. Nach Preu­
ßischen Aeußerungen verschwindet die Aussicht, in 
der Kommission über das Bundesvermögen einen 
weiteren Anknüpfungspunkt zu finden. 
Das Neugebäude des Arsenals in der Nähe 
des Belvedere's erhebt sich immer mehr, und wird 
für eine Besatzung von 5—60W Mann eingerich» 
ter. Indem es einerseits den Zweck eines Zeug­
hauses erfülle» wird, wird es andererseits durch 
seine beherrschende Lage zu einer Art Citadelle die­
nen, und in dieser Hinsicht geeignet seyn, Wien 
gegen Außen zu vertheidigen und zugleich Aufstän» 
de in dein Inneru der Stadt zu bewältigen. 
Ein Verzeichniß von 467 dnrch Ungarns Re-
volutions Regierung Hingerichteten Offizieren wurde 
publicirt. 
Paris, vom 25. August. 
Fürst Metternich legt gegenwärtig, wie verlau« 
tet, die letzte Hand an seine in Französischer 
Sprache verfaßten Memoiren. Er ist aber, heißt 
es, noch unentschlossen, ob er sie bei Lebzeiten 
Heransgeben soll. 
Man spricht von einem Zusammcutresseu des 
Präsidenten der Republik mit der Königin von 
England auf der Insel Wight bei Gelegenheit der 
Reise des Ersiercn'nach Cherbourg, zu welcher er 
sich in Havre einschiffen wird. Derselbe soll bis 
jetzt auf seiner Reise über 400,000 Frcs. ausge­
geben haben. 
London, vom 26. August. 
Der heutige „Globe" meldet: „So eben er­
halten wirNachricht von dem Tode Lud­
wig Philipps. Das traurige Ereigniß trat 
heute am frühen Morgen zu Claremont ein. 
Vom 27. August. Der vormalige König der 
Franzofen, Ludwig Philipp, ist gestern Morgen 
(wie fchon gemeldet) zu Claremont gestorben. 
Schon Tags zuvor in der Frühe war der König 
im Beiseyn der Königin auf sein herannahendes 
Ende hingewiesen worden; er nahm die ernste Mit« 
theilung mit Ruhe entgegen und traf sofort feine 
letzten Anstalten. Nach einer Unterredung mit der 
Königin diktirte er mir auffallender Geistesklarheit 
einen Schluß zu seinen Memoiren, um ein Ge-
schichtswerk zu vollenden, welches er seines Un-
wohlseyns halber vor-mehreren Monaten unter­
brochen hatte. Darauf ließ er feinen Kaplan, 
Abbö Guelli, und alle feine gerade anwefenden 
Kinder und Kindeskinder zu sich kommen und er­
füllte im Beiseyn der Königin alle Pflichten der 
Religion mit echt christlicher Ergebung, so wie mit 
einer stoischen Festigkeit und derjenigen Schlicht­
heit, welche das wahre Merkmal von menschlicher 
Größe bildet. — Er blieb noch eine Zeitlang von 
seiner Familie umgeben, gegen 7 Uhr Abends 
schien die Schwäche nachgelassen zu haben und ein 
Fieber trat ein, das die ganze Nacht mit Heftig­
keit fortwährte, aber ohne die Ruhe des Geistes 
zu stören, die ihn keinen Augenblick verlassen hat. 
Er verschied gestern um ^ Uhr Morgens, im Bei­
seyn der Königin, der Herzogin v. Orleans, des 
Grafen v. Paris, des Herzogs v. Chartres, des 
Herzogs und der Herzogin v. Nemours, des Prin­
zen und der Prinzessin v. Ioinville, des Herzogs 
und der Herzogin v. Aumale, der Herzogin Au­
guste von Sachsen Koburg und der Mitglieder sei­
nes Hofhaltes. — So lautet die Meldung der 
„Times", die eine umständliche Biographie des 
Verewigten daran knüpft. Geboren am v. Okto­
ber 17/3, hat er das 77. Lebensjahr nicht völlig 
zurückgelegt. Seine Erziehung durch Madame de 
Genlis, die Theilnahme feines Vaters und seine 
eigene (als Sohn) an der Revolution, 
seine Auszeichnung bei Iemappes und Valmy, 
seine Flucht bald nach der Hinrichtung seines Va» 
ters, seine Weigerung, Dienste in Oesterreich ge. 
gen sein Vaterland zu nehmen, sein ehrenvolles 
und durch eigene Anstrengung erhaltenes Privat­
leben, seine Reise durch Europa und die Verei­
nigten Staaten, seine Rückkehr nach England im 
Februar 1^00, seine spätere Reise nach Minore«, 
Malta und Messina, seine dort im Jahre 1809 
erfolgte Vermählung mit der Sicilianifchen Prin­
zessin Amalie, seine Rückkehr nach Frankreich im 
Jahre 1v14, wo er bei Napoleons Rückkehr von 
Elba die Nord-Armee befehligte, bis er nach Eng­
land entweichen mußte, feine abermalige Rückkehr 
im Jahre 18!5, wo er jedoch bei dm Bourbons 
keine gute Aufnahme fand und deshalb seinen 
Aufenthalt bis 1827 in England nahm; sein häus­
liches Leben in Frankreich bis 1830, seine Regie­
rung bis 1848 und sein Sturz — bilden die 
Hauptmomente seines vielbewegten Lebens, aus 
welchem übrigens noch viele Momente angeführt 
werden, die ihm als edlen Mann und Freund der 
Wissenschaft und Kunst ein rühmliches Andenken 
sichern, wie verschieden auch die Politiker überfei­
ne fürstliche Stellung urtheilen mögen. 
Vom 28. August. Heute früh wurde Ludwig 
Philipps Leiche in einen bleiernen Sarg gelegt 
und derselbe im Beiseyn seiner Familie hermetisch 
verschlossen. Dieser Sarg wird in einen anderen 
gestellt, der mit karmoisinrothem Atlas überzogen 
ist, und am Sonnabend früh die Beerdigung 
stattfinden. 
Die Admiralität hat sehr traurige Nachrichten 
über die nach Sir John Franklin ausgesendeten 
Schisse. Die Fahrzeuge sind eingefroren, die 
Equipagen sind ans Land gegangen und leiden 
bereits Mangel an Lebensmitteln. 
V e r m i s c h t e s .  
Der berühmte Astronom. Hind in London kün­
digt an, der große Komet, welcher 1264 so viel 
Schreck verbreitete und 1536 wieder erschien, wer­
de im Laufe dieles oder des nächsten Jahres aber­
mals sichtbar werden. Die Astronomen hatten ihn 
schon für 4d4v angemeldet, scheinen sich aber in 
ihren Berechnungen getäuscht zu haben. 
Am 2Z. August, Abends zwischen 6 und 7 Uhr, 
hauste ein furchtbar graßliches Ungewitter über die 
Stadt Luzern und der Umgegend, fo daß man bei­
nahe glauben mußte, der Tag des letzten Gerich­
tes sey angebrochen. In der Nahe der Stadt 
war ein neues Gebäude aufgeführt, in welchem 
vier Männer arbeiteren; der Wind warf das Ge­
bäude wie ein Kartenhaus über den Haufen, von 
den Arbeitern wurde einer getödtet und zwei fchwer 
verwundet. Der Sturm entwurzelte die ältesten 
Bäume, und vermochte er es nicht, so knickte-er 
sie mitten von einander. Von Kriens nach Luzern 
hinunter sieht es aus, wie ein mit Leichen über­
sattes Schlachtfeld, die darniederliegenden Baume 
stellen die Tobten vor. Die prächtige Linden-Allee 
im Obergrund, wo das Sängerfest abgehalten 
wurde, ist zerstört; 00 große Lindenbäume liegen 
auf der Erde und bilden auf eine Viertelstunde 
weit eine Barrikade, fo daß man die gewöhnliche 
Straße weder mit Fuhrwerk, noch zu Fuß wan­
deln kann. Dem Besitzer eines Landgutes von 
nur 20 — 30 Incharten warf der Sturm allein 
W Bäume nieder. 
Mechanische Kunstwerke der Vorzeit. 
Die künstliche Uhr, welche der Kalif Abdallah 
vv), Persien Kaiser Karl dem Großen im Jahre 
^07 nach Aachen schickte, ward nach Eginhards 
Bericht durch Wasser bewegt. Die Stunden wur» 
deu durch das tönende Herabfallen kleiner Kugeln 
wie durch das Hervortreten von kleinen Reitern 
aus eben so vielen sich öffnenden Thüren. Viel 
merkwürdiger aber noch war das Kunstwerk, wel­
ches der Sultan von Egypten im Jahre 1252 
dem Kaiser Friedrich II. schickte. Es war ein gro­
ßes Zelt, in dem Sonne und Mond, durch künst-
liche Vorrichtungen bewegt, auf> und untergingen 
und in richtigen Zwischenräumen die Stunden des 
Tages und der Nacht zeigten. Der Kaiser ließ 
dieses Kunstwerk, dessen Werth auf 20,000 Mark 
angegeben wurde, in Venusium bei anderen Schätzen 
aufbewahren. 
Abschieds - Compliment. 
Bei der Abreise mit meiner Gesellschaft von 
Li bau, sage ich allen Gönnern meinen innigsten 
Dank für alle uns während unserer Anwesenheit 
bewiesene Theilnahme und Gunst. Mögen Sie 
uns in freundlichem Andenken behalten und im 
kommenden Jahre mit gleicher Huld willkommen 
heißen-
' F. Morohn, 
Direktor des Memeler Stadt-Theaters, 
im Namen aller seiner Mitglieder. 
Libau, den 30. August 1850. 
B e k a n n t m a c h u n g e n .  
Die Unterzeichneten sehen sich hierdurch veran. 
laßt die vorstehende Bekanntmachung an alle Die­
jenigen ergehen zu lassen, die mit ihren Diligen-
cen von Libau nach Mitau und ebenso von 
dort retour, zu reisen beabsichtigen, Tages vorher 
sich gefälligst zu melden und zu gleicher Zeit den 
nummerirten Platz mit 4 Rub. Silb. zu pränu-
merireu, um dadurch alle Unannehmlichkeiten vor­
zubeugen. — Die Diligencen gehen regelmäßig 
jeden Mittwoch von Libau um 7 Uhr und jeden 
Sonntag von Mitau pracise um 8 Uhr Morgens 
ab. Libau, deu 23. August ^ 
Gebrüder Moses, Joseph und Nolle Hirsch, 
Fuhrleute vom Wochensuhrwerk zwischen Libau 
und Mitau. 
Im Hause des Maurermeisters Herrn C- C. Tie« 
bemann, dem Theater gegenüber. 
Ein Mann, der in der Feder gut geübt ist, 
wünscht einige freie Stunden mit schriftlichen — 
Deutschen oder Russischen — Arbeiten auszufüllen. 
Hierauf Reflectirende erhalten nähere Auskunft in 
der Expedition dieses Blattes. 
Einem hochzuverehrenden Publikum mache ich 
hierdurch die ergebenste Anzeige, daß ich unter dem 
Hause des Herrn Oberhofgerichts-Advokaten Gorklo 
eine Fayence-Bude eröffnet habe. Da ich eine 
große Auswahl in allen diesen Maaren besitze, so 
kann ich sie mit Recht empfehlen und verspreche 
zugleich prompte Bedienung und die billigsten Preise. 
Libau, den 18. August 1850. I 
R- Friedmann. 
Vorzüglich schöne Holländische Häriuge 
diesjährigen Fanges, in und Tonnen, 
verkauft Emil Tottien. ^ 
Ein Haus ist zu verkaufen. 
Das Nähere bei . I. L. Lortfch. 1 
Einen Kaufer zu eiuer Partie Heu uennt die 
hiesige Bnchdruckerei. 
AuctionS - Alizeige. 
Von dem Libauschen Zollamte wird hiermit 
bekannt gemacht, daß in dem Packhause desselben 
Donnerstag, den 7. September, um 11 Uhr 
Vormittags, nachstehend benannte Maaren öf­
fentlich versteigert werden sollen, als: Kattun, 
bedruckter, WI Arschin; Halbwollenzeug (Saxoni) 
schwarzes, 227 Arschin; äito braunes, 90 Arschin; 
Tücher, baumwollene, 6 Dutzend; Schusterahle, 
80,352 Stück; Bleifedern, farbige, 300 Dutzend. 
A b r e i s e n d e .  
Stadt-Musikus F. Trutnau, mir seiner Gesellschaft, 
nach dem Auslande. z 
Friederika Kaegelcr, nebst Familie, nach dem In­
nern des Reichs. z 
Buchhindergesell Johann Kruse, nach dem Innern 
des Reichs. z 
Zst tu druckcn erlaubt. Im Namen der Civtl«Oberocrwaltung der Ostsce-Gouvernements, Tanaer, Tensor. 
L i b a n s ch e s 
Herausgegeben, gedruckt und verlegt von C. H. Foege. 
»)UVZ. Sonnabend, den 2- September 
P u b l i k a t i o n .  ^  
In dazu erhaltener Veranlassung hat dieses Polizei-Amt die Artikel 1339—1361 und 1364 des 
Strafgesetzbuches über Bauten zu Jedermanns Wissenschaft und genauen Befolgung sowohl von Sc:« 
ten der Bauherren, als der betreffenden Handwerker, welche Letztere sowohl, als Erster? vor dem Be­
ginne des Baues oder der Reparatur erst bei diesem Polizei-Amte um die Bewilligung derselben nach, 
zusuchen haben, desmittelst bekannt machen wollen. Lit7au Polizei-Amt, den 28. August 1850. 
Polizeimeister, Obrist Michael. 
Nr. 3399. I. D. Gam per, Sckr. 
A u s z u g  
a u s  b e m  S t r a f g e s e t z b u c h .  
Art. 1339. Wer bei Bau, Umbau oder Ausbesserung irgend welcher Gebäude, oder aber hydrotechni­
scher, oder Wege-Bauten, oder beim Anlegen von Platzen, Straßen, Trottoirs u. s. w. eigenbelie­
big von den für die Bauten bestätigten Plänen oder Facaden abweicht, unterliegt hierfür: einer Geld» 
büße von fünf und zwanzig bis vierhundert Rubeln, je nach der größern oder geringem Wichtig« 
keit des Baues und anderen mehr oder weniger erschwerenden oder mildernden Umständen. 
Alles nicht nach dem Plane oder der Facade Gebaute muß von den Schuldigen auf ihre Kosten 
verbessert oder umzebaut werden, nach Ermessen der örtlichen Hauptobrigkeit. Diejenigen, Privat­
personen zugehörigen, mit widergesetzlicher Abweichung von den gegebenen Planen undFaeaden er­
bauten Hauser, welche weder verbessert, uoch in gegenwärtiger Gestalt gelassen werden können, un­
terliegen bem Abbruch auf Kosten der Schuldigen. 
Art. 1361. Wer in einer Stadt den Bau irgend welchen Gebäudes beginnt, oder aber einen äußern 
Umbau an einem bestehenden Gebäude, ohne Erlaubniß der zuständigen Obrigkeit, unterliegt für 
diese Verletzung der bestehenden Vorschriften, unabhängig von der, für Verletzlmg zugleich auch an­
derer Vorschriften des Bau«Reglements festgestellten Verantwortlichkeit: einer Geldbuße von fünf bis 
fünf und zwanzig Rubeln. 
Art. 1364. Wer ohne Erlaubniß der Obrigkeit Ansbesserung oder Umbau hölzerner Häuser bort aus­
führen wird, wo dies durch das Gesetz verboten ist, unterliegt hierfür einer Geldbuße von fünf und 
zwanzig bis hundert fünfzig Rubeln. 
- In üäem: I. D. Gamper, Secr. 
St. Petersburg, vom 20. August. 
Am I. Juli wurde in Uman, im Gouverne­
ment Kiew, die von Sr. Maj. dem Kaiser der 
Stadt geschenkte Etatue Ihrer Maj. der Kai» 
serin feierlich enthüllt. Sie sieht in dem Zaritzin. 
Park auf der Stelle, die Se. Majestät auf Atler-
höchstihrer Durchreise durch Uman, am 29. Sep­
tember 1847, zu bezeichuen geruht hatten. Die 
Statne ist auf galvanoplastischem Wege hergestellt 
und ficht auf einem, vom Bildhauer Vernetti in 
Odessa gemeißelten, marmornen Fußgestelle. 
Kopenhagen, vom 31. August. 
Das Gesetz über die Aufhebung der Zollgrenze 
zwischen Dänemark und Schleswig ist nunmehr 
erschienen. In der Einleitung ist der Wunsch aus­
gesprochen, eine völlige Zollglcichheit sobald als 
möglich auch mit Holstein zu Stande zu bringen. 
Doch ist diese Frage spaterer verfassungsmäßiger 
Bestimmung vorbehalten. Das Gesetz ist daher 
nur provisorisch. Der beigefügte Tarif enthalt 
wichtige Veränderungen und Reduktionen. Hol­
stein wird einstweilen als zollfrei angesehen. 
Rendsburg, vom 1. September. 
In der letzten Zeit ist der vorgeschobene linke 
Flügel der Danen fast täglich durch unsere Trup­
pen beunruhigt worden. Ein lebhafter kleiner Krieg 
ist zwischen dem Schnellmarkerhvlz, Kropp und 
Friedrichsstadr geführt. Unsere Parteien sind bis 
gegen Selk und Osterbye vorgedrungen; in erste-
rer Richtung namentlich wurden am 2^. v. M. 
die feindlichen Vorposten durch das zweite Ba­
taillon zurückgeworfen. Der gestrige Tag schien 
ein Tag der Entscheidung werden zu wollen. Der 
Feind hat indeß den angebotenen Kampf wieder­
um nicht angenommen. Schon am Morgen stie­
ßen, wie gewöhnlich, an mehreren Punkten die 
Patrouillen auf einander. Die Danen traten so­
wohl bei Kropp als bei Gosefeld unseren Parteien 
mit stärkeren Abtheilungen entgegen. Bei Krop-
penbusch ward unsere zurückgehende, vom Feinde 
gedrängte Patrouille aufgenommen und die verfol­
gende feindliche Abtheilung kräftig zurückgewiesen. 
Bei Gosefeld wollte man unserer Seils sich mit 
dem Feinde messen; derselbe wich jedoch unseren 
Kolonnen eiligst aus, und es kam nur noch zu 
einem unbedeutenden Geplänkel bei Friedrichsthal. 
Unsere Avantgarde unter Obrist v. Gerhard drang 
bis dicht an die feindlichen Verschanzungen an der 
Südseite von Eckernförde, hinter deren Kanonen 
der Feind Schutz gesucht hatte. Die Unseren ha­
ben keinen Verlust zu beklagen, dagegen sollen die 
Dänen einige Leute eingebüßt haben. Sie haben 
sich jedoch so eilig entfernt, daß es nicht gelang, 
mehr als einen Gefangenen einznbringen. 
Berlin, vom Z. September. 
Man erfahrt hier, daß von Seiten der Orlea» 
nisten keine Billigung für die etwaige Adoption 
des Grafen von Paris durch den Herzog von 
Bordeaux zu erwarten ist, und daß man bei der 
Herzogin von Orleans in dieser Beziehung Schritte 
thun will, falls sie sich etwa, getäuscht durch die 
Wichtigkeit, welche der Legitimisten-Kongreß seinen 
Verhandlungen beiznlegen gesucht, denjenigen Rath­
schlagen ihrer Umgebung zuwenden sollte, welche 
für dieVerschmelzung derPrätendentschaften stimmen. 
Es ist notorisch, daß nach den Vorkehrungen, 
welche Preußen in Baden, Frankreich im Elsaß 
undRadetzky in Italien gegen die vor einiger Zeit 
erneute Drohung von Beweguugen aus der Schweiz 
her ergriffen hatten, das Oesterreichische Korps in 
Vorarlberg zusammengezogen ward, um von Groß­
deutscher Seite her Württemberg gegen die eige­
nen Demokraten zu sichern, und zugleich im ge-
sammten Großdeuischen Interesse eine Demonstra­
tion gegen Baden und die Preußische Besetzung 
des Landes vorzubereiten. Für eine ähnliche De­
monstration steht das Oesterreichische Korps in 
Böhmen. Man ist nun in Dresden nicht wenig 
darüber erstaunt, daß die Oesterreichische Regierung 
jetzt von der Württembergischen Regierung, mit 
der sie im besten Einvernehmen steht, den Kosten, 
betrag für die Zusammenziehung des Vorarlberg» 
schen Korps verlangt. Dies kommt um so un­
erwarteter, als Oesterreich dies Korps im eigenen 
Lande hält; indessen erklart dasselbe, ausdrücklich 
auf Württembergisches Verlangen die Truppen 
aufgestellt zu haben. (Siehe Art. Von der Oos.) 
Vom 3. September. Wie das „Korresp.-Bu­
reau" meldet, hatte jetzt auch das Londoner Ka­
binet, wie früher das Wiener und St. Peters­
burger, seine Bereitwilligkeit zu erkennen gegeben, 
auf den Wunich Preußens, die Neuenburger An­
gelegenheit auf friedlichem Wege durch eine Ent­
scheidung der Großmächte zu ordnen, einzugehen. 
Es fehlt jetzt nur noch die Erklärung des Fran­
zösischen Kabinets über die von ihm zu gewäh­
rende Mitwirkung. 
Von der Oos, vom 27. August. 
Das „Frankfurter Journal" schreibt: Der Kö­
nig von Württemberg, der uns in einigen Tagen, 
man sagt bis zum 30., verläßt, um in seine Re­
sidenz zurückzukehren, ist hier durch eine ziemlich 
unangenehme Nachricht überrascht worden, welche 
seine Freundschaft für Oesterreich bedeutend ab­
kühlen dürfte. Es wird uns nämlich aus guter 
Quelle die Versicherung ertheilt, daß Oesterreich 
an Württemberg eine sehr hohe Anforderung (man 
spricht von 3—4 Mill. Gulden) für die Aufstel­
lung des Oesterreichischen Armeekorps im Vorarl­
berg gestellt habe, da diese Aufstellung auf Würt­
tembergische Anregung geschehen sey. Württem« 
berg will eine solche Anregung aber nicht gegeben 
haben, und so wird wohl ein widriger Noten­
wechsel entstehe,», der am Ende zu Ungunsten 
Württembergs ausfallen dürfte. Der König von 
Württemberg sott aufs Aeußerste aufgebracht über 
diese Forderung seyn, die er für völlig unbegrün­
det halt, und die Anwesenheit des Freiherrn von 
Linden uud des Herrn v. Reinhard in Baden ih­
ren Grund lediglich iu Erörterung dieser Angele­
genheit gehabt haben. Mau will bereits von der 
Wahrscheinlichkeit einer Acndcruug der Deutsche» 
Politik des Württembergischeu Hofes wissen. 
München, vom 29. August. 
Große Sensation erregt die Ausstellung eines 
Bayerischen Truppenkorps am Main, zu der heute 
vom Kriegsminisierium der Befehl ergangen ist. 
Es haben vier Bataillone Infanterie, zwei Schwa­
dronen Kavallerie, eine halbe reitende und eine 
halbe fahrende Batterie heute Befehl erhalten, un» 
verzüglich nach Aschaffenburg zu marschireu und 
sich dort zu concentriren. Vom Gencralstab sind 
bereits 4 Offiziere dahin abgegangen. 
Wiesbaden, vom 30. Angust. 
Heute ließ der Graf von Chambord eine Messe 
für den verstorbenen König Ludwig Philipp in der 
hiesigen katholischen Kirche lesen und wohnte der« 
selben nebst allen anwesenden Franzosen bei. Der 
Graf von Chambord reist morgen früh ab und 
zwar über Frankfurt a. M. und Negensburg nach 
Frohsdorf. Ihn begleiten nur die Herren Mar« 
quis de Pissy und Barande. Die übrigen Herren 
seines Gefolges ?c. bleiben noch einige Tage hier. 
Die bis heute hier eingetroffenen Legitimisten be­
laufen sich auf die Zahl von 1V3V. 
Wien, vom 1. September. 
In Plaß ist der Herrfchastsbesitzer Fürst Met» 
ternich zum Bürgermeister gewählt worden. 
Paris, vom 29. Angust. 
Hente hat die Regierung die Nachricht erhalten, 
daß der unterseeische Telegraph, welcher England 
mit Frankreich verbindet, vollendet sey. Der Drakh 
ist an der Französischen Küste befestigt und bereits 
sollen einige Worte zwischen beiden Küsten aus» 
gewechselt worden seyn. 
Bci Gelegenheit einer Bemerkung des „Siecke" 
über das Begrabniß Ludwig Philipp's äußert die 
„Opl'nion publique": „Ein Tag wird kommen, 
wir sind überzeugt davon, wo die Thore Frank­
reichs für das junge Haupt des Hauses Bourbon 
sich öffnen werden. Es wird ein schönes Schau­
spiel seyn, wenn die große Familie der Bourbons 
aus der Verbannung ihre Trauerschätze heimbringt 
und auf den Ruf des Grafen von Chambord die 
Särge Karl s X. und Ludwig Philipp's in Frank­
reich eintreffen. Der eine, um den Weg nach 
St. Denis zu nehmen, wo ihn seit langer Zeit 
sein Sohn, der Herzog von Berry, dessen Lauf­
bahn dag Messer Louvel's unterbrach, erwartet,— 
der andere nach der Todtenstadt von Dreu^c, wo 
seiner der junge Herzog von Orleans harrt, den 
ein ebenso grausamer als unvorhergesehener Zufall 
augenblicklich vom Leben zum Tode brachte." 
Das „Journal des Dvbats" theilt folgende^ 
Aeußerung Ludwig Philipp's aus feinen letzten 
Momenten mit: „Sagen Sie Allen, daß die Ein­
tracht, welche ich unter allen Prinzen meiner Fa­
milie zu erhalten mich bemüht habe, uud die mich 
hoffentlich überleben wird, das Symbol des un­
auflösliche» Eiuveruehmens ist, das zwischen allen 
rechtlichen Menschen, welches auch ihre Fahne sey, 
der Partei der socialen Auflösung gegenüber Herr« 
schen muß. Deun leider," setzte er hinzu, „hat 
die Desorganisation ihre Partei." 
Vom 3V. August. Das „Journal desDebats" 
enthält eine Privat-Korrespondenz aus Claremout 
vom 27. d., der wir folgende Stelle entnehmen: 
„Kaum war Ludwig Philipp todt,. so warf sich 
die Königin in die Arme ihrer Söhne und fagte 
unter Hindeutung auf die entseelten Neste des Kö­
nigs: „„Sein letzter Wunsch, sein letzter Gedanke 
war, daß ihr immer einig bleiber. Versprecht mir 
im Angesichre dieses Todtenbettes, daß Ihr es 
immer seyn werdet!"" Die Prinzen versprachen 
es, und Mutter und Söhne werden zu Claremout 
vereint bleiben." 
Vom 31. August. Einige Tage vor dem Tode 
Ludwig Philipps hat derselbe einen langen Brief 
an Guizot geschrieben und ihm Noten für die Ge» 
schichte des Hauses Orleans, die Letzterer zuschrei­
ben gedenkt, eingesandt. 
London, vom 29. August. 
Die Leiche Ludwig Philipp's wird am nächsten 
Sonnabend in der Frühe von Claremout nach der 
Borromaus-Kapclle zu Weybridge, in der Graf» 
schaft Surrey, gebracht und dort der Gruft über­
geben werben. Heute Morgen sind bereits Arbei­
ter dorthin geschickt worden, um das Grabgewölbe 
für den neuen Gast bereit zu machen und die Ka­
pelle mit schwarzem Tuch zu behangcn. Dr. Witty 
wird in Abwesenheit des nach Rom gegangenen 
Dr. Wil'cman dem Leichen-Gottesdienst vorstehen; 
Abbe Guelle wird assistiren. Aller Pomp soll bci 
der Feierlichkeit vermieden werden. Die meisten 
Handelsleute von Weybridge haben erklärt, daß 
es ihre Absicht ist, ihre Läden am Tage der Be­
erdigung zu schließen. 
Ludwig Philipp's Beerdigung findet erst Mon­
tag um 1 Uhr statt. Der Sarg trägt eine Königs» 
kröne mit drei Lilien und eine ganz schlichte Inschrift. 
Die ganze unterseeische elektrische Telegraphen­
linie zwischen Dover und Calais (oder eigentlich 
zwischen Dover und Kap Grinez) ist (wie bereits 
erwähnt) glücklich gelegt worden. Um halb 11 
Uhr Morgens begann die Arbeit. Bei ruhiger 
See und günstigem Winde verließ der „Goliah", 
mit Vorrächen für den Tag versehen und mit 3l> 
Matrosen bemannt, den Hafen von Dover. Der 
Cylinder oder die Trommel, welche die 30 Eng» 
lische Meilen telegraphischen Drathes trug, hat 
eine Länge von 15 nnd eine Höhe von 7 Fuß. 
Der Drakh ist ^ Zoll dick; die Gutta-Percha-
Verhüllung hat die Dicke eines kleinen Fingers. 
Das gesammte Gewicht des Drathes betrug fünf 
Tonnen, das Gewicht des Cylinders zwei Tonnen. 
So wie das Schiff in offener See war, steuerte 
es in der Geschwindigkeit von 3—4 Meilen die 
Stunde gerade auf Kap Grine; (auf halbem We­
ge zwischen Calais nnd Bonlogne, 21 Meilen von 
Dover entfernt) los. Die Arbeit des Drarhab« 
wickelns ging durchaus befriedigend von statten. 
In der Entfernung von ^ Meile ward jedesmal 
ein Bleigewicht von 14—24 Pfund Schwere an 
dem Drath befestigt, um denselben auf den Grund 
der See zu senken. In der Nähe der Englischen 
Küste ist die Tiefe der See 30 Fuß und variirt 
näher nach Frankreich zu von 100—Z80 Fuß (30 
Faden), der größten Tiefe, welche sie auf der gan. 
zen Strecke, durch welche der Telegraph gelegt 
wurde, erreicht. Ueber ein Paar gefährliche Treib-
sandstellen (Ridge und Varne genannt) in der 
Mitte des Kanals, zwischen welchen sich ein tiefes 
Thal hinzieht, kam man glücklich weg. Um halb 
neun Uhr Abends telcgraphirce der neue Telegraph 
die Nachricht von seiner Vollendung nach Dover. 
— (Nach einer telegrafischen Depesche aus Paris 
vom" 31. August ist der Telegraph zerrissen.) 
Vom 3Z. August. Der Hof hat vom 1. bis 
zum w. Sept. Trauer für den Hochsellgen König 
Lndwig Philipp angelegt. 
B e k a n n t m a c h u n g e n .  
Von Seiten der Ambohtenschen Gutsverwal­
tung wird hiermit bekannt gemacht, daß der auf 
den 14. Sept. d. I. fallende Markt auf dem Gute 
Ambohten, eingetretener Umstände wegen, für die» 
ses Jahr auf den 28. September verlegt wor­
den ist. 3 
Von den beliebten St. Petersburger Lehnftüh.-
len und Divlttlö erhielt so eben eine hübsche 
Auswahl 3 
Emil Tottien. 
Nieder-Bartausches Leuchtgas wird eo tie-
tail in Libau verkauft in der Handlung von 
I. Herrmann Meyer. 
Vorzüglich schöne Holländische Hariltge 
diesjährigen Fanges, in nnd Tonnen, 
verkauft Emil Tottien. 1 
Ein Oberzimmer ist für einen einzelnen Herren 
zu vermiethen bei 
C. M. Kogge. 
Libau, den 2. September 1850. 
Einen Käufer zu einer Partie Heu nennt die 
hiesige Bnchdrnckerei. 
Auctions - Anzeige. 
Von dem Libauschen Zottamte wird hiermit 
bekannt gemacht, daß in dem Parkhause desselben 
Donnerstag, den 7. September, um 11 Uhr 
Vormittags, -nachstehend benannte Maaren öf­
fentlich versteigert werden sollen, als: Kattun, 
bedruckter, 991 Arschin; Halbwollenzeng (Saxoni) 
schwarzes, 227 Arschin; llito braunes, 96 Arschin; 
Tücher, baumwollene, 6 Dutzend; Schusterahle, 
80,352 Stück; Bleifedern, farbige, 300 Dutzend. 
A n g e k o m m e n e  . ' ^ e i s e n d e .  
Den 29. Auqust: Herr Baron v. GrothuS, aus 
Gawesen; den ?,l).: Herr I. Hosmann, aus Berlin; 
den i. September: Herr Baron v. Kleist, aus Ga-
wesen: Herr Assessor Baron v. Roenne, ausGrobin; 
Herr Assessor Baron v. Kleist, aus Goldingen und 
Herr Sigmund Robinold, aus Hamburg, im Mellin-
schen Hause; Herr Arrendator Riegelmann, ausRutzau, 
im Bussschcn Hause. 
S ch i f f s - L i st e. 
E i n k o m m e n d :  
Aug. >'<>. Nation: Schiff: Kapitain: kommt von: mir: an: 
i4l Schwede. Delphin. P. Häkansson. ^öqstör Ballast. Schley k Co. 
Z6. 142 Russe. John. I. K. Möller. St. Petersb. Waaren. Ordre. 
29- 143 clito Adelheid. D. W. Zirck. . äito äito ^ äito 
iSpt. 144 Preusse. Erwartung. G.Frey. Memel. äiw Sörensen Lc Co. 
A u s g e b e n d :  
August, ^c». Nation: Schiff: Kapirain: nach: mir: 
-Vg i46 Russe. Cld.Marq.Paulueci.I. Larscn. Holland. Gerste. 
^7. 147 Holländer. Iuffer Garrelts. I. Koerts. Roggen. 
I_ i48 ä^o Anna. G. K. Wykmeyer. Schicdam. 6iw 
29- 149 Norweger. Charlotte. O. E- Gunwaldsen.tw Maas. diio 
— 150 Russe. Caroline Louise. N. Noack. England. Flachs. 
Zs». 151 Holländer. Alida Hiczen. I. I. Dockes. Holland. Gerste 
_ 152 äiro Elisabeth. B. Limmer. äiro Roggen. 
zi. 15z 6ii,o Elisab. Machtelina.W. P- Wesels. äitn ciito 
Zst ju drucken erlaubt. Im Namen der Civil«Obervcrn><Utuilg ver Oftsee-Gouvernements, Tanaer, Sensor. 
Herausgegeben, gedruckt und verlegt von C. H. Foegc, 
^ Mittwoch, den 6- September LKFA. 
? u k 1 i k a t i o i i .  
^ur Erfüllung des, am 8- lVlär- 183? Allerhöchst bestätigten Sentiments des IVIinister-
Loinmittees bringt die Okerpostverwaltung hiemit folgende, in Lstreik der Versendung von Rake­
ten über die ?ost, bestehende Regeln -ur allgemeinen Kenntniss. 
a) üls wird verlzoten, (Zeld, Lriefe und Oocuinente in die ?akete einzulegen. In Letrsif der­
gleichen Sendungen ist in der Verordnung über dk'S ?ostwesen folgendes verordnen: 
§. 9. ^ird bei der Besichtigung des ?akets in demselben <?eld gefunden, so ist solches -u 
consisciren und in (?emässheit des §. 4 clieser Verordnung-u verwenden, (den vierten l'üeil erhält 
Derjenige, der das Calcet eröffnet hat, und drei Viertel fallen der Krone -u) werden dagegen Briefe 
gefunden, so wird kür dieselben H I Ii.kl. kür jeden Solotnik oder Z kbl für's I^oth (Ys) Lop. Z. M.) 
2Uin Lesten der Krone beigetrieben, und lehnt derjenige, der das ?aket erhält, die ^ablun» ad so 
werden diese (Gelder, von den» Absender des ?akets beigetrieben. §. jl. ?ür Oocumente,^ welche 
ohne ^n-eige in ?akete eingelegt werden, werden die Strafgelder in doppeltem Letra»e -^e»en die 
von Lriefen erhobenen d. h. ä 6 R.bl. vorn I^oth (l8<) Lop. S. M.) erkoken. ^ v t- » 
k) Ls wird gan-lich verKoten, über die k'ost -u versenden: Flüssigkeiten jeder ^.rt und 8ub-
stanzen, welche, ihrer (Qualität nach, aus irgend welchen äussern oder innern Ursachen, I'ett oder 
I'euchtigkeiten von sicli geben, oder sich in Flüssigkeiten verwandeln können, verlier gehören 
In Letreff solcher Sendungen ist, -ur Vervollständigung und Abänderung der Iiierüber in der 
Verordnung über di>s ?ostwesen bestehenden Regeln mittelst des, am !^. Qctober I84l Allerhöchst 
liestätigten Sentiments des lVIinister-Loinmittees verordnet woräeli: j) an Stelle der, bis hie?u Ks 
stellenden nur für d.is Versenden verbotener ?akete über die ?ost erhoben werdenden Strafgelder' 
werden dergleichen kakete selbst, sobald dieselben entdeckt werden, -um Lesten der Xrons conti-,-
tions-Xammern, wo solche existiren, oder wo dergleichen ^uktionskammern nicht existirsn auf den 
c^rund des A. ZlUl des X. 1'heils des Swod's der Livilgeset-e, in den ^ouvernements-kesiernn<,en 
und Kreisgerichten oder lVIagisträten und kathhäusern »ind -war in (Gegenwart eines Postbeamten -
Z) die in dergleichen Raketen gefundenen schädlichen. Zierstörenden oder brennbaren 5ub-tan-en 
oder solche, deren Eigenschaften nach dein äussern Ansehen nicht bestimmt werden kann werden 
in den Kesiden-en an die ?h^sikate, in den Louvernementsstädtei; an die Medi?inalbehörden un-1 
in den Kreisstädten an die Stadtregierungen 2ur Vernichtung gesandt; 4) ^Venn durch die ^eucb. 
tigkeit oder das Vergiessen von Flüssigkeiten, welche in ?akete üksr die ?ost gesandt worden ode^ 
«liirch das Lnt-ünden hrennbarer Sudstan-en andere ?akete oder Korrespondenzen keschädi^t wer 
den, so hat der Absender solcher verbotener (Gegenstände, welche ausserdem -um Lesten der 
contiscirt werden in ^einässheit des §. jy der Verordnung über das?ostwesen denjenigen ?er<!^n^^ 
Bahlen äadurcl, gelitten haken, eine durch das Bericht -u?uerkennends Entschädigung zu 
kiclitig: I'ür den Sectionschek: Xloänit-K^, 
(Ofiiciell.) fidem versionis: de la Lroix, Iranslatsur. 
St. Petersburg, vom 24. August. 
Se. Maj. der Kaiser haben am I. Mai d. 
I. einen Entscheid des mir den Angelegenheiten 
der Israeliten beauftragten Comite's, das Tragen 
jüdischer Kleidung betreffend, zu genehmigen und 
Allerhöchst Folgendes zu befehlen geruht: Das 
Tragen einer besonderen Kleidung ist den Juden 
vom I. Jan. 1851 an überall verboten; dieGe« 
neral«Gouverneure können jedoch in Fällen, wo 
sie es für nöthig halten, gegen Entrichtung einer 
bestimmten Abgabe, bejahrten Israeliten, die über 
V0 Jahre alt seyn müssen, gestatten, jüdische Klei­
dung auch ferner zu tragen. 
Odessa, vom 9. August. 
Am 6. August lief das neue, in England ge-
baute, eiserne Dampfschiff „Graf Woronzow" von 
4l) Pferdekraft in den hiesigen Hafen ein, das zur 
Unterhaltung der Kommunikation zwischen Ovidio-
pol und Akkerman über den Dniestr - Liman be­
stimmt ist. 
Kopenhagen, vom 2. September. 
Am 30. August, Nachmittags 4 Uhr, ankerte 
in der hiesigen Rinne die Oesterreichische Kriegs» 
korvette „Karoline", von 24 Kanonen, Komman­
deur Graf Karoly. Die Korvette hatte die Reife 
von den Dünen in 72 Stunden gemacht und ist 
das erste Oesterreichische Kriegsschiff, welches den 
Sund passirt. 
Vom 3. September, Mittags. Nach„Kjöben-
havnsposten" sind gestern Dänische Ratifikations-
Urkunden des Friedens, eine für Prenßen und die 
andere für jeden der mit Preußen unirten Deut­
schen Staaten, abgegangen. 
Die Oesterreichische Kriegs-Korvette „Karoline" 
ist nach St. Petersburg und Carlscrona abgesegelt. 
Von der Schleswigschen Westküste, 
vom 2. September. 
Die Nordfriesischen Inseln Pclworm und Nord» 
strand sind in diesen Tagen von den Danen gleich» 
falls besetzt worden, nachdem diese vom Festlande 
aus gelandet waren. Unsere Kanonenböte haben 
diese Landung nicht verhüten können, da sie genug 
zu wachen haben bei Föhr und Amrum, welche 
noch beide in Deutschen Händen sind. Die Dä­
nische Flagge weht auf Pelworm und auf Nord­
strand, auf Sylt und anf allen Küsten des Nord« 
friesischen Festlandes. Nur die bisher zum Kö­
nigreich Dänemark gehörigen Strecken sind in un« 
serer Gewalt. — Der Preußische Konsul Nommen-
sen ist wieder in Wyck angelangt. 
Altona, vom 6. September. 
Zwei Bataillone, ein Jägerkorps und eine halbe 
Batterie hatten sich in der aest-iaen Nacht theils 
zu Wagen, theils per Dampfschiffnach Friedrichs 
stadt begeben, um dort, mit dem Obersten v. d. 
Tann an der Spitze, einen Handstreich anszusüh. 
ren. Bei ihrer Ankunft fanden sie jedoch die gan­
ze Gegend unter Wasser gesetzt und die einzelnen 
wasserfreien Punkte dermaßen verschanzt und mit 
Kanonen versehen, daß ein Angriff unsererseits je­
denfalls vergeblich gewesen seyn würde. Oberst 
v. d. Tann kehrte heute Nachmittag um 4 Uhr 
nach Rendsburg zurück, die Truppen wurden spät 
erwartet. 
Rendsburg, vom 4. September. 
Bei Lisi liegen folgende Dänische Kriegsschiffe: 
die Fregatte „Havsrueu", die Korvette „Flora" 
und das Dampfschiff „Geyser", so wie einige leicht» 
arm'rte Zollkreuzer. Die letzteren sollen bestimmt 
seyn, von den Dänischen Truppen anf Sylt, wel­
che 4W Mann stark sind, eine Abtheilung nach 
Föhr hinüber zu bringen. Uebrigens waren un» 
sere Kanonenböte noch in den Friesischen Gewäs­
sern und werden vielleicht diesen Uebergang zu ver­
hindern suchen. 
Berlin, vom 4. Septbr. 
Man will jetzt hier mit Bestimmtheit wissen, 
daß das Wiener Kabinet in einer vor Kurzem hier 
eiugetroffcnen Note den Preußischen Vorschlag we­
gen Abhaltung freier Konferenzen in der Deutschen 
Verfassungsfrage abgelehnt habe. 
Vom 6. September. England und Frankreich 
haben bereits das Ansinnen Oesterreichs, sich durch 
Gesandte bei dem sogenannten Bundestage vertre­
ten zu lassen, zurückgewiesen; sie sollen einstimmig 
den Mangel einer Dentschen Centralgewalt bekla­
gen und endliche Beilegung der zwischen Preußen 
und Oesterreich bestehenden Differenzen wünschen, 
aber erklärt haben, daß sie eine Versammlung als 
dey Repräsentanten Deutschlands nicht anerkennen 
würden, bci welcher Preußen nicht betheiligt ist. 
Danemark hat, in Anbetracht der jetzigen Lage 
Deutschlands, den Vorstellungen der vermittelnden 
Macht (England) nachgeben und wird eiue Rati­
fikation des Friedens von den einzelnen Deutschen 
Regieinngen annehmen, da eine Gesammtvertrc-
tung Deutichlands nicht existirt. 
Der Flügel - Adjnrant Sr. Maj des Königs, 
Major Graf Münster, ist nach St. Petersburg 
abgegang n, um daselbst die Stelle eines Preußi» 
schen Abgeordneten für Militarangelegenheiten ein­
zunehmen, die früher bekanntlich der verstorbene 
General v. Rauch bekleidete. 
Stuttgart, vom 2. September. 
Durch mehrere Blatter ist die von vornherein 
sehr fabelhaft klingende Mittheilung gegangen, daß 
Oesterreich bei der Württembergischen Regierung 
eine Forderung von mehr als 3 Millionen Gulde» 
für Bereithaltung eines Armee-Korps in Vorarl» 
berg geltend gemacht habe. Der „Staats-Anzei-
ger" nennt sich heute „ermächtigt, zu erklären, daß 
der Württembergischen Regierung von einer der» 
gleichen Oesterreichischen Note und Forderung le« 
diglich nichts bekannt ist." 
München, vom I. September. 
Der „Neuen Münchner Ztg." glaubt ein Kor« 
respondent vom Rhein „aus guter Quelle" melden 
zu können: „daß die Großmächte, nachdem nun, 
dem entschiedenen Verlangen Oesterreichs nachge­
bend, die förmliche Verwahrung aller Rechte des 
Deutschen Bundes auf die Herzogtümer Holstein 
und Lauenburg in das Londoner Protokoll aus­
drücklich aufgenommen worden ist, nun entschlos­
sen sind, den Streit zwischen Dänemark und den 
Herzogtümern zur endlichen Beilegung zu bringen. 
Es handelt sich jetzt um Feststellung der Erbfolge, 
ordnung in Dänemark und zu diesem Ende sind 
die Großmächte übereingekommen, besondere Be­
vollmächtigte nach Kopenhagen zu senden. Däne­
mark hat nach allen Seiten hin die bestimmtesten Zu­
sicherungen gemacht, daß es die größte Mäßigung 
den Herzogthümern gegenüber beobachten werde. 
Man versichert, auch Preußen werde endlich der 
getroffenen Ausgleichung beitreten." 
Wien, vom 2. September. 
Man sagt, daß heute die Antwort auf die letzte 
Berliner Note abgeht, in welcher Preußen ein 
freies Einverständniß unter den Deutschen Höfen 
beantragt. Das Wiener Kabinet giebt keine an­
deren Konferenzen, als auf dem Wege des Bun­
destages zu. 
Vom 4. September. Eine an den Kaiser ge­
richtete Petition ist entworfen worden mit dem 
Gesuch um Aufhebung des Belagerungszustandes 
n» Wien. Um nicht gegen die bestehenden Aus­
nahmsgesetze zu verstoßen, wird diese Petition in 
allen öffentlichen Lokalen in der Umgebung Wiens, 
welche sich außer dem Belagernngsrayon befinden, 
zur Unterschrift für die Wiener aufgelegt und erst 
im Oktober, wenn sie mit 100,000 Unterschriften 
versehen seyn wird, dem Kaiser überreicht werden. 
Teplitz, vom 29. Augusi. 
Wir beginnen heute ein doppeltes Fest, das 
erste galt der vor tausend achtundachtzig Iahren 
stattgefundenen Entdeckung unserer Quelle, das 
zweite aber dem in der Geschichte Oesterreichs ewig 
denkwürdigen Siege bei Kulm am 29. August 
1813. Schon gestern, als am Vorabende, war 
das Stadtbad, wo die Hauptquelle fließt, mit 
Tausenden von Lampen beleuchtet. 
Christiania, vom 31. August. 
Die große Seeschlange hat sich wieder sehen 
lasten. Der „Frederikshalder Bote" vom 21. be­
richtet, daß dortige Lootsen Donnerstag und Frei­
tag voriger Woche (also am 15. und 16.) im 
Singelfjord ein ungeheures Seethier gesehen, wel­
ches sie bestimmt für eine ungefähr 60 bis 80 
Ellen lange Schlange halten und das vielleicht das- . 
selbe Thier sey, von dem neulich aus Fuglebuk 
erzählt worden. 
Paris, vom I. September. 
Der Minister Rath soll sich gestern mit den An­
gelegenheiten Oesterreichs und Preußens beschäftigt 
haben. 
Vom 2. September. Die von Wiesbaden heim­
kehrenden Bauern aus der Bretagne haben eine 
Denkmünze mitgebracht, welche auf der einen Seite 
die Jahreszahl: 23. August 1850, auf der ande­
ren die Bildnisse des Grafen und der Gräfin von 
Chambord mir der Umschrift: Heilig V. roi tie 
I'iauee darstellt. 
In Cherbourg soll bei der dortigen Anwesen­
heit des Präsidenten eine Art diplomatischer Kon­
greß stattfinden; außer mehreren Englischen Agen­
ten werden sich auch eine große Anzahl Preußi­
scher und Oesterreichischer Diplomaten einfinden. 
Die Schleswig'Holsteinische Frage und die Diffe« 
renzen zwischen Oesterreich und Preußen sollen den 
Gegenstand der Unterhandlungen bilden. 
Die Permanenz-Koinmission hat heute Morgen 
um 10 Uhr eine Sitzung gehalten. Man unter» 
hielt sich viel über die bis jetzt von den General-
räthen erlassenen Wünsche. Der Vorschlag des 
Herrn Cave, der die sterblichen Ueberreste Ludwig 
Philipps nach Frankreich gebracht haben will, 
fand fast allgemeine Billigung. 
Der Präsident der Republik soll von dem Ge­
neral Narvaez als Gegengeschenk für den Säbel 
Napoleon s einen Degen erhalten haben, der einst 
Ferdinand Cortez, dem Vorfahren des Generals, 
angehört hat. 
Vom 3. September. Dem „Journal des De, 
bats" wird aus Claremont vom 1. d. geschrieben: 
„Die Herzogin von Orleans, die gegenwärtig und 
noch auf einen Monat mit dem Grafen von Paris 
und dem Herzog von Chartres ein Haus zu Rich-
mond (zwei Stunden von Claremont) bewohnt, 
hat in dem Dorfe Esher (eine Viertelstunde von 
der Residenz der Königin) ein Haus auf sechs 
Monate vom 1. Oktober ab gemiethet, um von 
der königlichen Familie nicht mehr getrennt zu 
seyn. Dieser Entschluß der Herzogin von Orleans 
beweist, wie sehr sie mit allen Prinzen ihrer Fa­
milie in ihrem Entschlüsse, eng vereint zubleiben, 
übereinstimmt." — Mit diesem Manifest des Or-
leanisiischen Moniteurs, aus dem wenigstens so 
viel hervorgeht, daß die Familie Orleans ihre selbst-
ständige Stellung vor der Hand beizubehalten ge­
denkt, stimmt ein Leitartikel eines anderen Orlea-
nistiichen Blattes, des Ordre, überein, worin die 
Ueberzeugnug ausgesprochen wird, daß die Prinzen 
drs Hauses Orleans sich nicht dem Grafen von 
Chambord unterwerfen und nicht die Legitimität, 
der Nationalsouveränetät gegenüber, anerkennen 
werden. — Man ist sehr gespannt daranf, ob der 
Herzog von Nemours, der bis zur Mündigkeit des 
Grafen von Paris Familienhaupt ist, dem Gra­
fen von Chambord den Tod Ludwig Philipp's 
officiell notificiren wird, indem die Legitimisien in 
einem solchen Schritt eine Annäherung zur Ver­
söhnung, d. h, Unterwerfung erblicken würden. 
Das Benehmen des Grafen von Chambord beim 
Empfange der Nachricht vom Tode Ludwig Phi­
lipps wird als eine Ermunterung dazu betrachtet. 
Die Zerreißung des Drathes des unterseeischen 
Telegraphen ist auf folgende Art zu erklären. Die 
Englisch-Französische Kompaauie, welche diese Un­
ternehmung begründete, hatte mit der hiesigen Re­
gierung einen Vertrag geschlossen, der nur iu Gül» 
tigkeit treten sollte, wenn der Telegraph vor dem 
l. September 1^50 zu Stande komme. In der 
That wurde derselbe vor einigen Tagen zu Ende 
geführt und eine Depesche, welche sämmtliche Jour­
nale mittheüten, mittelst desselben befördert. Es 
scheint jedoch, daß man die Arbeiten zuletzt etwas 
eilig gemacht habe, denn seitdem konnte keine De­
pesche mehr befördert werden, jeder Versuch miß« 
glückte und es scheint, daß der Drakh zerrissen 
sey. Doch weiß man nicht ganz gewiß, ob hier­
in das Hinderniß liege. 
B e k a n n t m a c h u n g e n .  
Von Seiten der Amb ohtenschen Gutsverwal­
tung wird hiermit bekannt gemacht, daß der auf 
den 14. Sept. d. I. fallende Markt auf dem Gute 
Ambohten, eingetretener Umstände wegeil, für die­
ses Jahr auf den 28. September verlegt wor­
den ist. 2 
Zufolge Befehls Eines Libauschen Stadt-Ma» 
gistrats vom 17. d. M. hat die 9. Theilrekrutie» 
rung dafür unablässige Sorge zu tragen, daß die 
Libausche Zuuftgemeinde ihre Rekrutensteuer unaus­
bleiblich bis zum 1. Oktober d. I. an der Krons­
kasse eingezahlt haben muß. So ergeht hiermit 
meine dringendste Aufforderung an Alle zur Zunft 
gehörigen Mitglieder, und zwar unfehlbar binnen 
4 Wochen a äato, beim Hrn. Stadtältesien Mar­
tens gegen einen Vorweis der alten Rekruten» 
steuer oder Kopfsteuer »Quittung, um die zn 
ersehen, und über den Betrag von 3 SRbl. 50 
Cop. pr. Seele eine ueue Quittung zu empfangen. 
Partialzahlungen und frühere Rückstände werden 
jeden Somttag und jeden andern Tag von 5, Uhr 
Nachmittags, wahrend der Dauer der Revisions-
Zeit, von mir zu Hause empfangen-
Libau, den 25. August 1^50. 2 
I. Neumann, 
Stadtaeltermann der Zünfte und 
Gewerke. 
In meinem Vogteilichen Amte ist ein Bund 
Schlüssel von einem Madchen eingeliefert. Wer 
sich als rechtlicher Eigenthümer meldet, kann sel» 
biges bei mir gegen Finderlohn und Vergütung 
der Insertionsgebühren in Empfang nehmen. 
I. W. Tode. 
Eine frischmilchende Kuh sieht zum Verkauf. 
Mo? erfährt man in der Expedition dieses Blattes. 
Von den beliebten St. Petersburger Lehnfkib-
len und Divans erhielt so eben eine hübsche 
Auswahl ^ 
Emil Tottien. 
Nieder-Bartausches Leuchtgas wird ea 
lail in Libau verkauft in der Handlung von 
I. Herrmann Meyer. 
Ein Oberzimmer ist für einen einzelnen Herren 
zu vermiethen bei 
C. M. Kogge. 
Einen Käufer zn einer Partie Heu nennt die 
hiesige Buchdruckerei. 
Auctions - Anzeige. 
Von dem Manschen Zollamte wird hiermit 
bekannt gemacht, daß in dem Packhause desselben 
Donnerstag, den 7. September, um 11 Uhr 
Vormittags, nachstehend benannte Waaren öf­
fentlich versteigert werden sollen, als: Kattun, 
bedruckter, W1 Arschin; Halbwollenzeug (Saxoni) 
schwarzes, 227 Arschin; liito braunes, W Arschin; 
Tücher, baumwollene, 0 Dutzend; Schusterahle, 
80,352 Stück; Bleifedern, farbige, 300 Dutzend. 
A n q e f o m  m  e n e  e  i f e  n  e .  
Den 5. September: Hcrc Medizinal-Inspektor. 
Staatsrat!) vr. v. Bursy und Herr vn. Mey, auS 
Mirau. im Mellinschen Hause; Herr Assessor v. d. 
Briggen, aus Grobin; Herr Protokollist Theod. v. 
Seraphim und Herr Oberhofgerichts-Advokat A. v. 
Ccamer jun., aus Hasenporh, im Bussschen Hause. 
A b r e i s e n d e .  
C. Neupert, Oaguerreotypist. n. d. Innern des Reichs. 
Oemoiselle M. S- Oepai», nach dem Auslände, z 
Ist'»» drucken erlaubt. Im Namen der Civil,Oberverwaltung der Ostsce.Gouvernements. Tanaer, Sensor. 
B i b a n s c h e s  
Herausgegeben, gedruckt und verlegt von C. H. Foege. 
Sonnabend, den 9- September 
St. Petersburg, vom 25. August. 
Das Departement des auswärtigen Handels 
macht bekannt, daß das im Tarif nicht genannte 
salzsaure Morphium dem Tarifsartikel: „IVlorpkium 
aeeticum", welches zollfrei eingeführt wird, zuge­
zählt worden ist. — Ebenso ist der in Handel ge­
kommene und bei der Düngung der Felder ange­
wendete Guano den zollfreien Tarifsätzen „Stein­
kohlen" und „Thon jeder Art zu Porzellau und 
Fayenc?" zugezählt worden. 
Cimpheropol, vom 3. August. 
Am II. Juli entlud sich, nach wechselnder Wik« 
terung, über der Stadt ein heftiges Gewitter, das 
einen Tartaren, der auf dem Wege nach der Stadt 
von einer Tarantel gestochen war, erschlagen hat. 
Ueberhanpt hört man häufig von Verletzungen 
durch Taranteln, deren Vorkommen zu den merk­
würdigen Erscheinungen dieses Jahres gehört. Auch 
die Heuschrecken haben bedeutenden Schaden ange­
richtet, und mit Ausnahme des Kreises Eupatoria 
und eines Theiles des Kreises Simpheropol, sind 
die Spureu ihrer Verwüstung überall sichtbar. 
Diese Heuschrecke ist die rochgeflügelte, Jtalieni-
sche, t!aUiptamu8 Kaijeus, und gehört derselben 
Art an, die im Jahre 1844 so. verheerend hier 
auftrat. Damals war sie, und zumal in der Ge-
geud von Perekop, von der großen Wander-Heu» 
schrecke — Oeclipoäa, imZMorja —begleitet, die 
gegenwärtig nirgends gesehen wird. Die Gefrä­
ßigkeit jener ist so groß, daß sie die Steppe, auf 
der sie sich niedergelassen, als eine vollkommen 
kahle Fläche verlaßt. Die Landbewohner sind an 
vielen Orten bereits gezwungen, ihren Hausthieren 
Stroh als Futter vorzulegen. Ein Gutsbesitzer, 
dessen Felder durch das näherkommende Ungeziefer 
bedroht war, gedachte seine Ernte dadurch zu ret­
ten, daß er das Getreide rasch schneiden ließ. wo­
zu er gegen hohen Lohu Schnitter micthen mußte. 
Doch die Heuschrecken übersteZen dos geschnittene 
Getreide und am Abende waren nur zwei Haufen 
unversehrt geblieben. Meistenteils ist kaum die 
Hälfte der Aussaat wiedergewonnen. — Die Süd­
küste der Krimm sieht in diesem Jahre zahlreichen 
Fremden-Besuch. Jalta soll so überfüllt seyn, daß 
ein großer Theil der Gäste sich in dem nahelie­
genden Dorfe Autka in Tartarenhütten Unterkom­
men hat suchen müssen. 
Rendsburg, vom 5. September. 
Die Danen haben ein großes und, allem An­
schein nach, permanentes Lager bei dem Dorfe 
Ramstedr aufgeschlagen. Es sollen zwischen 4 und 
50W Mann da liegen. 
Neustadt, vom September. 
Heute, 2^ Uhr Nachmittags, war ein Danischer 
Parlamentär im Hafen. Dem Vernehmen nach 
machte er die Mitteilung, daß Holsteinische Schiffe 
frei unter Dänischer Flagge aus- und einpassiren 
könnten. 
Berlin, vom 8. September. 
Die Cholera hat nun auch die Vögel befallen. 
Ein hiesiger Eigenthümer hat der Direktion der 
königlich. Thierarzeneischule die Meldung gemacht, 
daß ihm innerhalb Stunden, von Montag bis 
Mittwoch, 13 Enten und 7 Tauben unter auffal« 
lenden Symptomen gestorben sind. Einige Exem­
plare der gefallenen Thiere sind dem Sanitätsrath 
I)r. Jos. Meyer zur Sektion und Untersuchung 
übergeben worden. 
Gewisse hierher gelangte Andeutungen geben der 
Vermuthung Raum, daß die beiden Noten Lord 
Palmerston's, durch welche er an die Preußische 
Regierung das Ansinnen eines direkten Einschrei­
tens gegen die Herzogthümer Schleswig- Holstein 
stellte, nur Vorläufer anderweitiger Schrille, die 
man zu gewärtigen habe, seyen, oder, um es be­
stimmter auszudrücken, daß nunmehr nachdem von 
Preußen das Englische Ansinnen entschieden zurück» 
gewiesen worden ist, ein direktes Einschreiten Eng« 
lands in Verbindung mit Frankreich, um dem 
Kriegszustände ein Ende zu machen, zu befürch­
ten siehe. 
Vor Rendsburg, vom 7. September. 
Da es fast den Anschein nimmt, als solle in 
den nächsten Tagen etwas Ernstliches geschehen, 
so dürfte es gut seyn, die feindliche Stellung sich 
zu vergegenwärtigen, wozu für den Unkundigen 
ein Blick auf die Karte unumgänglich nothwendig 
erscheinen möchte. Die ganze Position der Dänen 
ist eine sehr günstige zu nennen, besonders wegen 
der Höhen, Flüsse und Häfen, die sie benutzt ha­
ben. Das Centrum der Dänischen Armee steht 
zwischen Schleswig und dem großen Dannewerk, 
wo es ein Bivouak bezogen hat; hier befindet sich 
die Brigade des Generals de Meza, wohl bis 
16,WO Mann stark, von hier aus dehnt sich der 
rechte Flügel in festem Anschluß am kleinen Dan-
newerke bis nach Hellingstedt ans. Die Position 
ist wegen ihrer Starke verhaltnißmäßig nur schwach 
besetzt, auch ist die Verbindung mit dem Centrum 
sehr leicht zu bewerkstelligen; von Hellingstedt ist 
der Treenefluß, welcher sich bei Friedrichsstadt in 
die Eider ergießt, durch Abdämmung ausgetreten 
und überschwemmt die Wiesen und Marschen fast 
eine halbe Stunde in der Breite; hinter derTree-
ne liegt eine Division der Dänischen Armee in den 
Dörfern Schwabstedt und Ranstädt bei Friedrichs­
stadt, welcher Ort gleichfalls besetzt gehalten wird; 
die einzelnen Pässe, welche zwischen dem Flusse 
und dem Dannewerk liegen, sind sehr schwer ver­
schanzt. Der linke Flügel schließt sich gleichfalls 
direct an das Centrum des Dannewerkes, geht 
über Haddebye, Gübye und Hohendorss bis Eckern­
förde; im Rücken dieses Flügels befindet sich die 
Schlei, welche mit breiten Brücken versehen ist, 
um bei einem Angriffe diesen Flügel jenseits des 
Flusses hinüber zu bringen; die Brücken sind mit 
Brückenköpfen versehen, uud eine bedeutende An­
zahl Kanvneuböte, die in den Fluß gelegt sind, 
decken die Brücken nach allen Richtungen hin; auch 
hier befindet sich eine Division, aus circa 8VW 
- Mann bestehend, welche zwischen den obengenann­
ten Orten bis Eckernsörde im Bivouak liegen. 
Es wird hieraus ersichtlich, wie fest und geschlos. 
sen die ganze Fronte der Armee, und wie sehr 
schwer ein Angriff zu bewerkstelligen ist. Fast die 
ganze Dänische Armee befindet sich im Biv?uak, 
in den Städten sind nur sehr wenige Soldaten 
einquartiert und noch weniger in den Dörfern; 
der Grund dieser Maßregel ist nicht gut einzuse­
hen; wahrscheinlich jedoch sollen die Truppen leich­
ter atteut seyn. 
Die Armee der Schleswig-Holsteiner hat noch 
dieselbe Stellung wie früher inne, einzelne Vorpo» 
stenlinien sind im Centrum uud rechten Flügel et­
was hinausgeschoben. 
Vom h. September, Nachmittags. So eben 
läuft hier der Bericht ein, daß sowohl im Cen­
trum wie auf dem linken Flügel unserer Armee 
sich ziemlich heftige Gefechte entwickelt haben, deren 
Hergang etwa folgender war: Aus dem Centrum 
rückten die Dänen mit 2 Bataillonen und 4 schwe­
ren Geschützen über Ober-und Nieder»Selk, Gel­
torf nach Iagel und von dort unter rückgängiger 
Bewegung unserer Vorposten bis nach Klein-Brek-
kendorf; hier hatten sich durch die Allarmschüsse 
der^Vorposten das 2. Bataillon, unter Major Al-
dosser, so wie das ganze 6. Jäger-Korps, welches 
die Vorpostenlinie gegeben, mit 2 Lpfünder« Ge­
schützen gesammelt und empfingen die Dänen. 
Nach kurzem Feuern wurde von unserer Seite zur 
Bajonett-Attacke kommandirt und die Dänen auf 
diese Weise zur Retirade veranlaßt. Sie gingen 
denselben Weg, den sie gekommen waren, bis Ja­
ge!, wo sie Halt machten. Unsere Artillerie, "die 
sich inzwischen verstärkt hatte, eröffnete jetzt ein 
heftiges Feuer, welches von den Dänen erwiedert 
wurde; doch traten sie den Rückzug an, wodurch 
dasselbe wirkungslos wurde, und eine weitere Ver­
folgung von unserer Seite fand uicht statt. 
Dagegen war das Gefecht im Westen auf dem 
linken Flügel ungleich heftiger und kann wohl als 
ein Treffen angesehen werden. Auch hier kamen 
die Dänen mit einer kombinirten Abtheilung In» 
fanterie und Artillerie, aus 3 Bataillonen und 
2 Batterien bestehend, von Friedrichsstadt über die 
Treene, worüber sie Brücken geschlagen hatten, 
und gingen bis zum Dorfe Süderstapel, ohne 
Widerstand zu finden, vor. In der Nähe des 
Dorfes hatten sich jedoch das 9. und II. Batail­
lon, so wie das 1. Jäger-Korps, welches die 
Vorpostenlinie innehatte, aufgestellt. Das Jäger-
Korps griff zuerst an uud führte eine halbe Stun­
de allein den Kampf, wurde dabei jedoch ziemlich 
hart mitgenommen, worauf dann erst das 9. und 
später das II. Bataillon anrückten mit einer 3pfün-
digen Batterie und mehreren groben Geschützen. 
Wohl an zwei Stunden währte hier der Kampf 
ziemlich heftig, die Artillerie wirkte von beiden 
Seiten unaufhörlich mit, bis dann durch eine 
kühne Attacke des 9. Bataillons in der feindlichen 
Flanke dieselbe zum Weichen gebracht wurde. Der 
Rückzug der Dänen ging nun ziemlich schnell, so 
daß dieselben eine Anzahl Todte und Verwundete 
zurücklassen mußten. Sie zogen sich bis hinter 
den Treenefiuß zurück und brachen die Brücke hin­
ter sich ab, indem sie noch von unserer Artillerie 
verfolgt wurden, die mit ihrem Geschoß bis in die 
Nähe von Cchwabstedt, dem feindlichen Lager, 
reichte. Dies Gefecht soll verhältnißmäßig viel 
Menschen gekostet haben: unser Verlust wird auf 
50 bis 60 Mann angegeben, während der der 
Dänen 150 bis 200 betragen soll; 12 Gefangene 
sind bereits in Rendsburg eingebracht und ob­
wohl man von einer großen Zahl derselben spricht, 
so wird die Bestätigung doch noch abzuwarten 
seyn. 
Es ist nicht unwahrscheinlich, daß diese Gefechte 
eine bedeutende Schlacht zur Folge haben, we­
nigstens stehen unsere Truppen jetzt dicht vor den 
Hauptpositionen der Dänen. 
Kassel, vom 7. September. 
Die „Deutsche Reform" bringt folgende telegra» 
phische Depesche: Unter vollständiger Ruhe der 
Stadt wird eben Belagerungszustand erklärt. 
Wien, vom 5. September. 
Ungefähr 300 Flüchtlinge aus Ungarn, die Am­
nestie erhalten haben, sollten am 17. v. M. mit 
dem Dampfboot „Triest" von Konstantinopel ab­
reisen. Vor ihrer Abreise überreichten sie dem Sul­
tan eine Dank-Adresse für die gute Aufnahme, 
deren sie sich in der Türkei erfrenten. 
Das Armee Korps in Böhmen zieht neuerdings 
Verstärkungen an sich. Die Staatsbahn ist eben 
jetzt mit Beförderung des Militärs nach Böhmen 
derart beschäftigt, daß der Direktion keine Wag-
gons mehr zu Gebote stehen, um morgen ein Ba» 
laillon Infanterie nach Königgrätz expediren ;u 
können. Der Abmarsch dieses Bataillons mußte 
daher auf übermorgen verschoben werden. 
Chur, vom 3. September. 
In Felsberg ist in der Nacht auf heute um halb 
2 Uhr ein bedeutender Felssturz erfolgt. Um halb 
2 Uhr verkündigte ein donnerähnliches Krachen 
den Stnrz. Fast die ganze Bevölkerung des Dor­
fes befand sich außerhalb desselben theils in Neu» 
felsberg, theils oberhalb des Dorfes in Hütten, 
theils unter freiem Himmel, die Katastrophe ab» 
wartend. Plötzlich sieht man in der ziemlich hel­
len Nacht aus einer dichten Staubwolke eine Menge 
Felsblöcke hervorschießen und in großen Sätzen den 
Berg herunter hinter das Dorf fallen. Der Bo­
den erbebt, und ein dumpfes Krachen läßt glau­
ben, das ganze Dorf liege in Trümmern. Aber 
nein, wie man hineilt, da erblickt man einen gro­
ßen Wall von Felsblöcken hinter dem Dorfe auf-
gethürmt, etwa 20 von der Größe eines kleinen 
Hauses und unzählige kleinere. Der größere Theil 
der zersplitterten Kalkfelsmasse war aber oben zu» 
nächst unter dem drohenden Felsen und weiter her­
ab am Berg-AbHange liegen geblieben. Möglich, 
daß diese Massen noch längere Zeit stehen bleiben. 
Indeß kann die Sache sich auch bald zum Schlim­
men wenden. 
Paris, vom 5. September. 
Wie verlautet, soll der unterseeische Telegraps) 
den 10. September eröffnet werden. Die Nach­
richt, daß der Drath zerrissen sey, bestätigt sich nicht. 
In Neuilly ist abermals ein Todtenamt gehal­
ten worden. Die Kirche war überfüllt. Man 
bemerkte unter den Anwesenden den Grafen d'Ar« 
gout, General Marbot, Czartorisky u. f. w. Auch 
aus mehreren Departamental-Städten werden kirch­
liche Trauer »Feierlichkeiten zum Gedächtnisse Lud­
wig Philipp's gemeldet. So fand vorgestern ein 
Requiem in Amiens statt. 
Auf ausdrückliches Verlangen der Königin Ma­
rie Amalie und ihrer Familie reisen heute die 
Herren Guizot, Duchatel, Dumont, de Monte-
bello nach Claremont ab. 
Vom 7. September. In Marseille hat sich zur 
Veranstaltung einer glänzenden Leichenfeier für 
Ludwig Philipp ein Comitö von acht der reichsten 
Kaufieute gebildet. Die Cholera hat dort ganz 
aufgehört. 
London, vom 4. September. 
Der Durchstich der Landenge von Panama bei 
Navy Bay ist von einer Amerikanischen Gesell­
schaft bereits in Angriff genommen worden. Aus 
Kartagena strömen Tausende dahin, um Arbeit 
zu finden. 
B e k a n n t m a c h u n g e n .  
Mit einer neuen Sendung Lampengas, frischer 
Holländischer Häriuge, ächter Revalscher Külloström-
linge und anderer derartigen Waaren, so wie anch 
mit schönem Porter, seinen Port- und anderen 
Weinen empfiehlt sich die Handlung von 3 
H. Mellin. 
Libau, den 9. September 1850. 
Von Seiten der Ambohtenschen Gutsverwal­
tung wird hiermit bekannt gemacht, daß der auf 
den 14. Sept. d. I. fallende Markt auf dem Gute 
Ambohten, eingetretener Umstände wegen, für die­
ses Jahr auf den 28. September verlegt wor­
den ist. 1 
Eine frischmilchende Kuh steht zum Verkauf. 
Wo? erfährt man in der Expedition dieses Blattes. 
Von den beliebten St. Petersburger Lehnstnh-




Den 8. September: Herr v,-. Pfeffer, nebst Ge» 
mahlin, aus Galanten, im Bussscheu Hause. 
^ A b r e i s e n d e .  ^  . . .  
C. ??cupcrt, Oaguerreotypist, n. d. Innern des Reichs-
Demoiselle M. S. Oepain, nach dem Auslände. 
Wind und Wetter. 
^en 27. August N. und den ^8. NW , verander, 
lich; den 29 und 3(>. NW., den 3l- August und i. 
September N., heiter; den 2- N., bewölkt; den z. 
N>, den 4- S., den 5. N., den 6- W., den 7. SW., 
den 8. SO. und den 9. S., heiter. 
B r o d - T a x e  f ü r  d e n  M o n a t  S e p t e m b e r  1 8 5 0 .  
t ) V o n  o r d i n a i r  e m  R o g g e n m e h l :  
^ 4z Rubel «Silber pr. Berkowitz. 
E i n  1 ^  K o p .  B r o d  s o l l  w i e g e n  . . . .  
E i n  3  K o p .  d i t o  d i t o  . . . .  
E i n  6  K o p .  d i t o  d i t o  . . . .  
^ > )  V o n  g e b e u t e l t e m  R o g g e n m e h l :  
ä 7z Rubel Silber pr. Berkowitz. 
E i n  i z  K o p .  B r o d  s o l l  w i e g e n  . . . .  







Ein 3 Kop. Vrod soll wiegen .... 
E i n  H  K o p .  d i t o  d i t o  . . . . .  
3 )  V o n  g e b e u t e l t  e m  W a i y e n m e h l :  
5 Rubel Silber pr. Berkowiy. 
Ein Z Kop. Franzbrod soll wiegen . . . 
Ein Kop. dito dito . . . 






1) Von gemästetem Vieh, als : Braten, 
Klops, Beefsteak, Bruststück, Schwanz-
und die besten Rippenstücke . . . 
Gutes Suppenfleisch 
2)Von ungemästetem Vieh, als: . 
Die oben benannten besten Stücke . 
S u p p e n f l e i s c h  .  .  . . . . .  








f ü r  S e p t e m b e r  1 8 5 0 .  
Ein ^öWedro Korn-Branntwein 12 Cop. S. M. 
Em ^5 — einfacher Kümmel-Branntwein - - , - 18 — — 
T a x e  f ü r  d a s  L i b a u f c h e  F l e i s c h e r - A m t  b e i m  V e r k a u f  n a c h  G e w i c h t .  
Für den Monat September 1850. 
Cop. pr. Pfd. 
3) Die schlechten Stücke ohne Unter­
schied des Viehes, als: 
Hals, tappen, Hack:c. . . . 
Von einem großen Schwein 
Von einem kleinen Schwein 
A l l e r b e s t e s  K a l b f l e i s c h  . . . .  
Ordinaires dito .... 
Allerbestes Schaaffleisch . . . 
Ordinaires diro ... 
T a x e  v o n  B i e r  f ü r  d e n  M o n a t  S e p t e m b e r  1 8 5 0 .  
Eine TonneBouteillen-B»er v. 9z Wedro 5 Rb.—Cp. S.i Eine Boureitte Bier ----- 3z Cop S.M. 
Eine — Krugs-Bier „ — — j Eine Tonne Mitteltnnken 2 Rub. 20 — — 
Ein ^ Wedro Mitteltrinken 4 Cop. und ^ Wedro 2 Cop. 
Diejenigen, welche diese Taxen überschreiten, sollen unfehlbar den im Gesetzbuche der Criminal - und 
Corrections-Strafen Art. lt3t bestimmten Poenen von 15 Silb. Rub. für das erste Mal, und Z0 LRub. für 
das zweite Mal, unt rzogen, so wie beim dritten Male von der Berechtigung zum fernern Verkaufe der obi­
gen Gegenstände ausgeschlossen werden. Hiernächst wird den Fleischern und Brauern eingeschärft, die hin­
sichtlich ihrer Gewerbe in den Artikeln ,059, 106t, <062, 1<>63 und 1068 enthaltenen Bestimmungen wohl 
zu beachten und die daselbst festgesetzten Beahndungen zu vermeiden. Auch die Bäcker, wenn sie schlecht ge­
knetetes und nicht gehörige ausgebackenes Brod verkaufen, die im Art. 1058 desselben Gesetzbuches angc-
droheten Beahndungen zu gewärtigen, so wie ebenmaßig die Branntweinverkaufer auf tue Bestimmungen 
des Art. 1068 hingewiesen werde«. Gegeben Libau-Rathhaus, den t. September t8SV-
Polizeimeister Michael. Rathsherr Meiffel, Wett-Präfes. 
Silb. Kosch 

















ch i f s 6 - L i 
E i n k o m m e n d :  
Schiff: Kapitain: kommt von: mir: 
Boot ohne Namen.M. Simson. Et. Petersb. Waaren 
A u s g e h e n d :  
Nation: Schiff: Kapitain: 
Dane. Triton C. Christensen. 
Russe. Großfürst Alexander.O. G- Jensen. 
MeklenburgerMaria Dorothea. O. Galle. 
Russe. Alice. I. C. Böwadt. 
äito Catharina. I. G. Martens. 








St. Petersb. Holzwaaren. 
Windau. Ballast. 
Zft zu drucken erlaubt. Im Namen der Civil-Oberoerwaltuns der Ostsee,Gouver»ements, Tan »er, Sensor. 
i b a kl s e s 
^herausgegeben ^ gedruckt und verlegt von (5. H. Foege. 
Mittwoch, den 13. September 
Malmö, vom 5. September. 
Die Cholera wüthet hier noch immer, bereits 
sind 2 Ober«Aerzre des Cholera-Hospitals Opfer 
der Seuche geworden. Gestern erkrankten 24 Per­
sonen und sind 7 gestorben, ehegestern wurden 12 
von der Krankheit ergriffen und starben 9. Im 
Ganzen sind bis jetzt 754 Erkrankungen, unter 
denen 212 Todesfälle und 445 Herstellungen vor« 
gekommen. In Fledin, eine Meile von Malmö, 
ist auch ein Cholerafall vorgekommen. In Raa 
scheint die Krankheit im Abnehmen. In Falken-
berg (in Halland) ist der Gesunoheilszustand höchst 
bedenklich und auf Gottland sind neuerdings 4 Per­
sonen an der Cholera gestorben. 
Berlin, vom 12. September. 
Man wUl hier bestimmt davon unterrichtet seyn, 
daß Bayern unter keiner Bedingung iu Kurhessen 
einschreiten oder militärische Hilfe leisten werde. 
Es ist dieses für die Preußische Politik von der 
größten Wichtigkeit, da man hier fest entschlossen 
ist, sich im Falle eines fremden Einschreitens nicht 
passiv zu verhalten. 
Vom 14. September. Bei unserem Ministerium 
ist im Laufe des gestrigen Tages die sichere Be­
stätigung der schon am Morgen verbreiteten Nach­
richt über die bei nächtlicher Weile ausgeführte 
Abreife des Kurhessischen Landesherrn, seines Mi­
nisters uud der beiden übrigen Ministerial»Vor­
stände eingetroffen; sie haben sich nach demHan« 
növerschen gewendet. — Nachdem das Oberge» 
richt die neuesten Verfügungen für illegal erklärt, 
scheint es, daß der General von Bauer nicht ge-
sonnen blieb, die durch Hasseupflug vorgeschlage» 
nen weiteren Coni'equeuzen zu verfolgen, wobei er 
auch des Militärs nicht mehr sicher seyn mochte. 
Sein eingereichtes Entlassungsgesuch riß den letz« 
ten Anker der Hassenpflugschen Politik mir fort. 
Kassel ist so ernst ruhig, wie vorher. 
In Folge der aus Kassel eingegangenen wichtigen 
Nachrichten ward gestern Mittag ein Ministerrarl) 
gehalten, dem auch der Minister von Manteuffel 
beiwohnte. Se Excellenz hat, durch die Hessische 
Krisis veranlaßt, seine Reise abermals verschoben. 
— Wie das „Korr. Büreau" meldet, dringt Herr 
v. Radowitz auf die Aufstellung eines Preußischen 
Observations-Korps an der Hessischen Grenze. — 
Der sogenannte Bundestag in Frankfurt soll noch 
keine Schritte in der Kurhessischen Sache gethan 
haben. 
Man glaubt hier allgemein, es werde Oester-
reich nicht gelingen, die Königreiche für seinen 
Vorschlag einer gemischten Kommission znr Ver-
waltuug des Bundes - Eigenthums zu gewinnen, 
jmd hofft, es werde deshalb, und weil es noch 
nicht Lust haben dürfte, offen mit den Königrei. 
chen zu brechen, in den Preußischen Vorschlag, 
jene^ Verwaltung der Bundes-Central-Kommission 
zu überlassen, eingehen. 
Kassel, vom 16. September, II Uhr. 
In Folge des fortgesetzten passiven Widerstands 
von Selten der Behörden und selbst des Militärs 
hat der Kurfürst sich nach Hannover begeben. 
Vom 13. September, Abends 7 Uhr. Der 
Kurfürst ist um 7 Uhr in Minden eingetroffen 
und von da nach Hannover gereist; die Minister 
nach Hanau. Der Major Haynau hat eine De­
pesche an den General Bauer erlassen, wonach der 
Kriegszustand aufgehoben, Letzterem aber die Staats« 
Polizei-Gewalt überlassen und anbefohlen wird, 
auf seinem Posten bis auf weitere Ordre zu blei­
ben. Bauer wird nicht annehmen. Die Regie­
rung wird in der Provinz Hanau nach Bocken« 
heim verlegt werden. Der Bezirksrath zeigt dies an. 
Vom 14. September, Vormittags 9 Uhr. Der 
Kurfürst hat die Regierung bis auf Weiteres in 
den Bezirk Hanau verlegt. 
Hannover, vom 9. September. 
Wie wir vernehmen, hat das Gesammtministe-
rium beschlossen, Truppen nach der Hessischen 
Grenze zu schicken, und zwar in Folge einer vou 
dem Hessischen Ministerium geschehenen Aufforde­
rung. Wir beklagen diesen Beschluß, weil, wem, 
derselbe auch auf den Grund des bestehenden Bun-
desrechls, nach welchem ein Bundesstaat dem an­
deren uugesäumt Beistand leisten muß, gefaßt ist, 
der Eindruck im Laude den Persönlichkeiten in Hes­
sen gegenüber kein erfreulicher seyn kann. Viel­
leicht entgeht unsere Negierung durch dicsen Schritt 
der noch gchassigeren Nothwendigkcit, die vielleicht 
eintreten kann, gegen Holstein Truppen senden zu 
müssen. 
Vom 14. September, Vormittags II Uhr. Der 
Kurfürst von Hessen ist gestern Abend hier ange­
kommen. Gleich nachher trafen auch die Hessischen 
Minister Baumbach uud Haynau ein, undreisten 
alle drei heute 9 Uhr mit einem Extrazuge nach 
Köln a>. Der Kurfürst hielt sich eine Stunde im 
Palais beim Köuige auf. 
Wien, vom II. September. 
Man will wissen, daß die Schwarzenbergsche 
Politik in der Deutschen Sache auf ueue bedeu» 
tende Schwierigkeiten stößt, indem Bayern Oester­
reich auffordert, die Reformen, welche es in Be­
zug auf die Bundesverfassung im Jahre 1815 be­
absichtigt, in bestimmten Formeln auszudrücken 
und deutliche Vorlagen darüber zu machen. 
Paris, vom 8. September. 
Der Präsident hat auf dem von der Stadt 
Cherbourg ihm heute gegebenen Bankette in fei­
ner Antwort auf die, verschiedene große Arbeiten 
zu Gunsten Cherbourgs verlangende Anrede des 
Bürgermeisters gesagt: „Nichts finde ich natürli­
cher, als die Aeußerung solcher Wünsche, und sie 
finden kein taubes Ohr, aber ich muß Ihnen offen 
sagen, Resultate können solche Wünsche nur haben, 
wenn man mir die Macht giebt, sie zu erfüllen, 
diese Macht aber habe ich nur, wenn Sie mir 
alle helfen, die Regierung zu befestigen und die 
Gefahren der Zukunft zu beseitigen. Warum hat 
der Kaiser, trotz der Kriege, Frankreich mit un­
vergänglichen Werken bedeckt, Werke, auf die man 
bei jedem Schritte stößt, und besonders hier? 
Weil er, ganz abgesehen von seinem Geist, zu ei­
ner Zeit lebte, da die Nation, der Revolution 
müde, ihm die Macht gab, die Auarchie zu zer­
schmettern, die Fraktionen zu unterdrücken und die 
allgemeinen Interessen triumphiren zu lassen durch 
Sieg über's Ausland und durch kraftvollen Auf­
schwung im Innern. Giebt es irgend eine Stadt 
in Frankreich, die napoleonisch und konservativ 
seyn muß, so ist es Cherbourg. Napoleonisch aus 
Dankbarkeit, konservativ aus der gesunden Ueber-
zeugung von ihrem wahren Interesse." Der Prä­
sident erklärt nuu, daß sich eine Nation nur auf 
der Höhe halten kann, wenn ihre politischen Insti-
tutionen ihren Bedürfnissen entsprechen und schließt: 
„Mein Toast gilt der Stadt Cherbourg in Gegen­
wart jener Flotte, die den Französischen Pavillon 
so ehrenvoll geführt im Osten und die ihn mit 
Ruhm überall führen wird, wo es die Ehre der 
Nation gebietet; in Gegenwart der Fremden, die 
heute unsere Gaste sind, die sich überzeugen wer­
den, daß wir nicht aus Schwache friedfertig sind, 
sondern aus Achtung vor dem gemeinsamen Inter« 
esse der beiden civilisirtesten Nationen der Welt, 
ein Hoch der Hafenstadt Cherbourg!" 
Das „Steele" meldet: Der Rath des Depar­
tement Seine und Marne hat verlangt, daß Lud­
wig Philipps Hülle nach Dreux gebracht würde. 
Der Präsident soll auch der Königin Marie Ama­
lie geschrieben haben, daß er den Antrag geneh­
migen wolle, Ludwig Philipps Familie aber ab­
lehnend geantwortet haben. 
Me man versichert, soll Herr Thiers plötzlich 
Deutschland verlassen haben, um nach Paris zu­
rückzukehren. Man uuterlegt dieser schnellen Ab­
reise einen politischen Grund und behauptet sogar, 
Thiers habe au einen seiner Freunde einen Brief 
geschrieben, in welchem sich folgende Stelle befin­
det: „Wenn ich mich nicht sehr irre, so schwebt 
irgend ein Streich in der Luft. Ich eile schnell 
herbei, um eine Thorheit zu verhindern, welche 
Frankreich in den größten Wirrwarr stürzen würde." 
Die Anzahl der in Cherbourg angekommeuen 
Fremden beträgt zwischen 30 bis 40,000, wovon 
8 bis 10,000 Englander. Acht bis zehn Stun­
den in die Runde sind alle Hütten in Gasthäuser 
umgewandelt uud von Fremden besetzt. Man be­
zahlt eine Matratze und die v bis 10 Fuß Raum, 
worauf man sie legt, mit 40 bis 50 Frcs. die 
Nacht. Ein Zimmer in einem der Gasthäuser der 
Stadt selbst aufzutreiben, war feit mehreren Ta­
gen unmöglich geworden. Mehrere Tausende von 
Personen waren in den Schiffen des Hafens un­
tergekommen. Auf dem Wege von Caen nach 
Cherbourg konnte man mehr als einen Wagen se­
hen, der aus Mangel an Pferden zur Unbeweg-
lichkeit verdammt war. Auf dem Lande bei Cher­
bourg sollen sogar Zelte aufgeschlagen seyn, um 
die Fremden unterzubringen. Das Geschwader hat 
den Befchl, den Präsidenten ganz ebenso zu empfan­
gen, wie Ludwig Philipp zu Treport empfangen 
worden ist. Sobald sein Boot auf der Rhede er­
scheint, werden die Schiffe eine Salve von 101 
Kanonenschüssen geben und die Mannschaft sieben 
Mal hinter einander.- „Es lebe der Präsident" rufen. 
Die Erbschaftssteuer, welche von Ludwig Phi­
lipps in Frankreich befindlichem Vermögen von 
seinerFamiliezu bezahlen ist, betragt 9,500,000Frcs. 
Vom 9. September. Salvandy (der bekannt» 
lich erst in Wiesbaden beim Grafen Chambord 
war) ist sogleich nach dem Besuche bei der Fa­
milie Ludwig Philipps in Claremont nach Frohs-
dorf abgereist. 
Vom 10. September. Den Maires, Gemein-
deräthen und Repräsentanten, die nach Cherbourg 
gekommen sind, um im Interesse ihres Departe­
ments und ihrer Gemeinden zu sprechen, hat der 
Präsident geantwortet, daß wenn man wolle, daß. 
er etwas zu Stande bringe, man ihm die Macht 
dazu geben müsse. 
Vom II. September. In der Pariser Münze 
wird eine Denk-Medaille auf Ludwig Philipp geprägt. 
Der Präsident der Republik hat abermals beim 
Wiener Kabinet den Antrag gestellt, ihm die Asche 
des Herzogs Napoleon Franz von Reichstadt aus­
zuliefern, um dieselbe bei den Invaliden, neben 
der des Kaisers Napoleon beizusetzen. 
Man spricht noch immer von der Kandidatur 
des Prinzen v. Ioinville zur Präsidentschaft für 
lü>52, um dem Einfluß Louis Bonaparte's ent« 
gegenzuardeiten. 
V e r m i s c h t e s .  
Die größte Vogelfigur in der Welt ist wahr, 
scheinlich der riesige Doppeladler, der auf dem 
Dache der Stephans-Kirche iu Wien mit ausge­
breiteten Flügeln liegt. Von einer Flügelspitze 
zur anderen mißt er nicht weniger als 1v0 
Fuß. Jedes seiner Augen ist aus vier vergoldeten 
Dachziegeln gebildet und jeder seiner Schnabel hat 
nicht weniger als 36 solche große Schuppen. Wenn 
er sich einmal vom Dache der Kirche in die Luft 
erheben könnte, würde man ihn für den leibhaf» 
ten Vogel Rok halten können. 
Der Verbrauch von Elfenbein in Sheffield, wo 
es jetzt zu Handgriffen für Messerschmiede «Maa­
ren benutzt wird, geht in's Ungeheure. Man 
braucht etwa 1^0 Tonnen hier, was, den Stoß­
zahn auf 9 Pfund im Durchschnitt geschätzt — 
einige wiegen 00 — 100 Pfund — etwa 45,000 
Zähne voraussetzt. Nach dieser Berechnung müs­
sen nun allein für Sheffield jahrlich 22,500 Ele» 
phantcn getödtet werden. Nimmt man jedoch an, 
daß einige Zähne von den Thieren abgeworfen 
werden, andere aber sterben, so muß man die 
Zahl der getödteten Elephanten immer noch auf 
15,000 anschlagen. 
Gerichtliche Bekanntmachung. 
AufBefehl Seiner Kaiserlichen Majestät, 
des Selbstherrschers aller Reussen !c. :c. ic., wer­
den hiemit von Einem Libauschen Stadt-Magi­
strate, auf geziemendes Ansuchen der gerichtlich be­
stellten Nachlaß-Administratoren des am 10. Au-
gust 1850 zu Libau verstorbenen Kaufmanns zwei» 
terGilde Johann Heinrich Goebel, Alle und 
Jede, die an seinen Nachlaß, speciell aber an seine 
unter der Firma „Ioh. Goebel" bestehende Hand­
lung, so wie die ihm gehörenden Grundstücke, na­
mentlich an die unter den Kum. 325. und 244. 
allhier belegenen Wohnhäuser mit An- undZube-
hörungen, und das unter dem Namen Schmedden-
Garten bekannt?, unter No. 159 verzeichnete Höf--
chen e. p., aus Schuldurkunden, Verträgen, 
Erbrechten, geführten Verwaltungen oder sonst ir­
gend einem denkbaren Rechtsgruude Ansprüche und 
Forderungen haben oder machen zu können ver­
meinen, oder aber gegen das von dem äei'uvews 
am 10. August 1850 errichtete, gerichtlich attestir» 
te, am 17. August 1850 publicitte Testament ir­
gend welche Ansprüche und Einwendungen zu er­
heben beabsichtigen, hiermit eclietaliter citirt und 
vorgeladen, daß sie in dem, von Einem Libau­
schen Stadt-Magistrate auf den 1.5. Januar 
1851 angesetzten ersten Angabetermine in Person 
oder gesetzlicher Vertretung iu der Sitzung gedach­
ter Behörde, vor Mittag um 11 Uhr, erscheinen, 
ihre Ansprüche und Forderungen in rechtsgehöri-
ger Art zum Protokoll der Sache anmelden und 
dokumentiren, auch ihre etwaigen Einwendungen 
gegen das bei den Acten befindliche Testament ver-
lautbaren und gesetzlich begründen, demnächst aber 
die Anberaumung des zweiten und Präclusiv»'An-
gabetermins und das weitere Rechtliche gewärti­
gen sollen, mit der Verwarnung, daß alle, weder 
in diesem ersten, noch in dem zweiten und Prä» 
:lusiv»Augabetermin angemeldeten Ansprüche und 
Einwendungen später nicht mehr gehört, sondern, 
bei Auferlegung eines steten Stillschweigens, auf 
immer ausgeschlossen, auch die darüber sprechen» 
den Urkunden aus den Hypothekenbüchern gelöscht 
werden sollen. Wonach sich zu achten! 
Urkuudlich unter dem Siegel Eines Libauschen 
Stadt»Magistrats und der gewöhnlichen Unter» 
schrift gegeben auf dem Rachhause zu Libau am 
4. September l5.)0. 6 
Blankat zur Edmal-/!.. Z.XCitation vor den 
Libauschen Stadls /Magistrat wegen 
einer Nachlaßsache. 
F  A .  C -  K l e i n e n b e r g ,  
Libauscher Stadr-Sekretair. 
B e k a n n t m a ch u n g c n. 
Zum gründlichen Ausbau des Libauschen Süd-
boliwerks vom Bassin bis zum Meeresdamm auf 
Faden, wozu im Laufe der Jahre l!?.)0 und 
Kil nach den Preisen des bestätigten Anschlages 
für !Rubel ̂  Kopeken Silber Arbeiter und 
Materialien zu stellen sind, — ist ein Lieferant er» 
forderlich. 
Zur Annahme dieser Lieferung Geneigte, wer-
den hiemit höflichst aufgefordert, zur näheren Ein» 
sichr der LieferungSiGegenstaude uud Bedingungen 
sowohl, als auch zur Angabe der Preise, sich dis 
zum ^1. d. M. in der Canzellei der mir anver­
trauten II. Abtheilung des XII. Arrondissements 
der Wege - Kommunikation, zwischen I!) und 
Uhr Morgens, einfinden zu wollen. 
Libau, den 1^. September Isi^. 
Ingenieur - Odrisclieutenant v. Koeber. 
Die Unterzeichneten sehen sich hierdurch veran» 
laßt die vorstehende Bekanntmachung an alle Die­
jenigen ergehen zu lassen, die mir thren ^)iligen-
cen von Libau nach Mitau und ebenso von 
dort retour, zu reisen beabsichtigen, Tages vorher 
sich gefälligst zu melden und zu gleicher Zeit den 
nummerirten Platz mit 4 Rub. Silb. zu pränu« 
meriren, um dadurch alle Unannehmlichkeiten vor­
zubeugen. — Die Diligeneen gehen regelmäßig 
jeden Mittwoch von Milzau um / Uhr und jeden 
Sonntag von Mitau präcise um k Uhr Morgens 
ab. Libau, den August 155t). I 
Gebrüder Moses, Joseph und Nolle Hirsch, 
Fuhrleute vom Wocyenfuhrwerk zwischen Libau 
und Mitau. 
Im Hause des Maurermeisters Herrn C- C- Tie« 
bemann, dem Theater gegenüber. 
Oer Ilttrr l^nera!-I^jeulenniil v. Ollenkerx 
Ii»! vor ungetu^r 8 ocler eiuem tüe-
Iielluriin mit gellten < juuesjsclicn xur 
tie^trcUur üdei'K'clx'it. DerjeniAe »it'sl nun 
At'ix'ten, ein^ ZelolmunK-, lias (^ejiiiuse 
ju Milien aköUFpIik'n, oclcr «icll mejtien, 
Ein Mann, der in der Feder gut geübt ist, 
wünscht einige freie Stunden mir schriftlichen — 
Dentfchen oder Russischen — Arbeiten auszufüllen. 
Hierauf Refieetirende erhalten nähere Auskunft in 
der Expedition dieses Blattes. 
Nieder-Bartausches Lenchtgas wird enäe-
Mil in Libau verkauft in der Handlung von 
I- Herrmann Meyer. 
Kartoffelmehl und Graupen ist zu Kauf zu 
haben beim 
Lohudiener Dutzmann. 
Mit einer neuen Sendung Lampengas, frischer 
Holländischer Häringe, ächrerRevalscher Külloström-
linge und anderer derartigen Waaren, so wie auch 
mit schönem Porter, feinen Port» und anderen 
Weinen empfiehlt sich die Handlung von 2 
H. Meilin. 
Libau, den 9. September I8.i9. 
Eine frischmilchende Kuh steht zum Verkauf. 
Wo? erfährt man in der Expedition dieses Blattes. 
A n q e k o i n r n e n e  R e i s e n d e .  
Den n. September: Herr Kreisfiskal v. Bach, auS 
Goldinqen, und Herr Baron v. Äorff, aus Trecken, 
im Bussschen Hause; den : Frau Varonin v. 
Manteuffel, aus Zierau, im Mellinschen Hause. 
A b r e i s e n d e .  
C. Neupert, Daguerreotypist, n. d. Innern des Reichs. 
Demolselie M. S- Oepain, nach dem Auslände. 1 
Cpt. Nation: Schiff: 














S ch t s s s - ^ l st e. 
E i n k o m m e n ! » :  
Kapitain: kommr von: 
G. May. Lübeck. 





I. K. Möller. 























5st»u drucken erlaub!. Im Namen der C.v.l.Oderverwallm.g der Sstsee-Gouvernemenls. Tanaer. Se»sor. 
L i 
Herausgegeben, gedruckt und verlegt von (5. H. Foege. 
Sonnabend, den 16- September 
B e k a n n t m a c h u n g .  
Die Libausche Steuerverwaltung fordert hiemit alle Diejenigen auf, welche gesonnen sein sollten 
den Transport der Rekruten der Stadt Libau, von hier nach Goldingen zu übernehmen, sich Montag 
den itz. d. M., Vormittags um II Uhr, mit Salog versehen, im Rathhause einzufinden, um ihren 
Mindestbot zu verlautbaren. Libau Steuerverwaltung, den 15. September 16.',0. 
Nr. 95. (Die Unterschrift der Steuerverwaltung.) 
Dorpat, vom 29. August. 
Gestern wurde hier ein seltenes Fest, das Fest 
des 5vjährigen Dienstjubilaums Er. hohen Excel-
lenz des Herrn Curators des Dorpatschen Lehrbe-
zjrks, des Herrn Generals von der Infanterie und 
Ritters vieler hohen Orden v. Craffström, fei­
erlich begangen Es begaben sich am Morgen 
des festlichen Tages die Schüler des Dorpatschen 
Gymnasiums, begleitet von sammtlichen Lehrern 
der Dorpatschen öffentlichen Lehranstalten, in die 
gegenwärtige Wohnung Sr. hohen Excellenz nach 
Carlowa und begannen die Festfeier mit dem Ge» 
sänge des Chorales: Wie fchön leuchtet uns der 
Morgenstern !c., der, von dem wohlgeübten San» 
gerchore der Gymnasiasten vierstimmig vorgetra­
gen, wie eine ernste Weihe des schönen Festes 
dnrch die hohen Räume des geräumigen Saales 
erklang. Wäkrend der letzten Zeilen des Choral­
gesanges trat der gefeierte Jubilar selbst ein, und 
es begrüßte ihn nun Festgesang, der von dem Mu-
siklehrer der Anstalt für einen vierstimmigen Chor 
in Musik gesetzt worden war, und dessen von dem 
Zeichnenlehrer des Gymnasiums kunstvoll lithogra-
phirter Text Sr. hohen Excellenz beim Eintritt 
überreicht ward. Nach beendigtem Gesänge nahm 
zuerst der Dorpatsche Herr Gouvernements. Schu-
lendirector, Hofrath v. Schroeder, das Wort 
und brachte in einfacher und würdiger Fassung 
im Namen der versammelten Lehrer und Schul, 
beamten des Dorpatschen Schulendirekrorates dein 
hohen Vorgesetzten die Glückwünscke zum fest­
lichen Tage dar, zngleich die Gesinnungen der 
Pflichttreue aussprechend, zu welcher jeder der An­
wesenden im Rückblicke anf die treue Fürsorge sich 
aufgemuntert sühleu müsse, mit welcher der hoch­
verehrte Gefeierte sich des Wohles der Schulen 
angenommen hat. — Der Esthländische HerrGou-
vernements-Schulendirector, Staatsrath und Ritter 
Baron v. Rossillon, verband mit den Glück­
wünschen, welche er im Namen der Schulbeam­
ten des ihm anvertrauten Schuleu - Directorates 
aussprach, die Versicherung, wie dieselben stets 
mit freudigem Vertrauen den Anordnnngen Sr. 
hohen Excellen; nachgekommen seyen und auch fer­
nerhin in gleicher Treue und Freudigkeit wirken 
würden; und endlich überreichte der Rigafche Hr. 
Gouvern.-Schulendirector, Staatsrath und Ritter 
1):-. v. Haffner, im Namen der Lehrer desRi-
gaschen Gymnasiums ein Festgedicht in welchem 
in sinniger Weise die Hauptmomente aus dem tha-
ten- uud erfahrungsreichen Leben des Gefeierten 
hervorgehoben sind. Zugleich überreichte Herr 
Staatsrath v. Haffner anch im Namen und Auf. 
trage des durch besondere amtliche Pflichten am 
persönlichen Erscheinen verhinderten Kurländischen 
Herrn Gonvern.-Schulendirectors ein äußerst kunst­
voll ausgestattetes Glückwünschungsschreiben von 
Seiten des Mitaufchen Gymnasiums, und begleite­
te beides mit einer Anrede, die nicht minder die 
Empfindungen herzlicher Dankbarkeit als tiefge­
fühlter Ehrerbietung aussprach. 
Als nun Se. hohe Excellenz mit der Thräne 
der Rührung im Auge diese Worte und Zeichen 
eines ehrfurchtsvollen Dankes entgegennahm und 
mir wohlwollender Herzlichkeit versicherte, daß die 
von Seilen der Lehrer Seines Lehrbezirkes bewie» 
jene Pflichttreue in der Erfüllung ihrer Pflichten 
auch die Erfüllnng Seiner Pflichten ihm erleich» 
terr habe, da mußte solches Wort dem Herzen 
aller Anwesenden ein wohlthuendes und aufmun­
terndes feyn. Als aber der Herr Curator in der 
herzliche,, Freundlichkeit, die so gern wohlwollend 
der Jugend sich zuneigr, zu den Schülern sich 
wendete, und sie mir liebreichen Worten darauf 
hinwies, daß noch nach vielen Jahrzehnten, daß 
noch dann, wenn er selbst im Grade schlummern 
werde, die Erinnerung daran ihnen bleiben möge, 
wie sie einst in dieser Stnnde ihm eine Freude 
bereiter hätten; als bei diesen herzlichen Worten 
auch in den Augen der Knaben, die Thränen der 
Rührung glänzten, da ward diese feierliche Mor­
genstunde zum Familienfeste; da erschien der hohe 
Vorgesetzte im Kreise dieser Schüler wie ein ver­
ehrter Vater unter dankbaren Kindern und nur 
zögernd wich diese Scene den wichtigeren und hö­
heren Beziehungen, für welche die Aufmerksamkeit 
Sr. hohen Excellenz sofort in Anspruch genom» 
men ward, indem an den einfachen Morgengruß 
der Schulen sich die feierliche Deputation, beste­
hend aus dem Herrn Rector und den Herren De­
kanen, anschloß, dnrch welche die Universität ihre 
Glückwünl'che darbrachte; worauf das Professoren-
Personal der Veterinair-Anstalt zu gleichem Zwecke 
erschien, während bereits viele Einzelne darauf 
harre:en, die Empfindungen auszusprechen, welche 
dieser Tag hervorrief. Die Vorsteherinnen der 
hierorts bestehenden Privattöchterschulen hatten den 
Morgen des folgenden Tages abgewartet, um, 
begleitet von einigen ihrer Zöglinge und deren 
Müttern, Sr. hohen Excellenz ihren Glückwunsch 
und ihren Dank darzubringen. Eine Schülerin 
brachte in einem Gedichte, in welchem dem dank­
baren Gefühle auch der weiblichen Jugend das 
passende Wort gegeben worden war, Sr. hohen 
Excelienz den Glückwunsch im Namen aller Schü­
lerinnen, die unter dem Schutze des hohen Vorge« 
setzten sich in diesem Lehrbezirke des Unterrichts er­
freuen. 
Die Universität feierte, außer dem Glückwunsch 
ihrer Deputation am Morgen, den Tag noch durch 
ein Festmahl. Eine zahlreiche Gesellschaft versam­
melte sich in den durch exotische und einheimische 
Gewächje freundlich decorirten Räumen des Bo« 
kownew'schen Locales. Gleich nach drei Uhr be­
gaben sich die Festordner, Herren Professoren Adel-
mann und Reichert, zu dem hochgeehrten Jubilar, 
um ihn zum feierlichen Empfange den bereits Ver-
sammelten zuzuführen. Während des Festmahls 
brachte Se. hohe Excellenz, der Herr Curator, 
zuerst die Gesundheit Sr. Majestät des Kaisers, 
sodann die Sr. Kaiserl. Hoheit des Thronfolgers 
aus. Hierauf erhob sich Se. Excellenz, der Herr 
Rector Or. Neue nnd — nachdem er zuvor in 
längerer Rede die einzelnen Momente aus dem 
Staatsdienste des Gefeierlen hervorgehoben, der 
Huld und Gnade gedacht hatte, die Allerhöchst die 
rrenen und loyalen Dienste desselben stets gefun­
den, endlich noch besonders auf die Wirksamkeit 
Sr. hohen Excellen; in den letzten fnnfzehn Iah« 
ren als Curator des Dorpatschen Lehrbezirks hin­
gewiesen hatte, — schloß er mit den besten Wün­
schen auf das fernere Wohl des hochgeehrten Ju­
bilars. Der Herr Curator dankte sichtbar gerührt 
Allen, die ihm an dem heutigen unvergeßlichen 
Freudentage so warme Theilnahme bewiesen und 
gedachte später noch mit einem besonderen Wohle 
der Hochschule zu Dorpat, so wie der Herr Ree» 
tor sämmrlicher Bildungsanstalten des Lehrbezirks. 
Gegen ^ Uhr geleiteten die Festordner den geseier» 
ten Jubilar in seine Wohnung zurück. 
(Inland.) 
Berlin, vom 14. September 
Die „Deutsche Reform" schreibt: „Wie man aus 
der (gestern mitgetheilten) telegraphischen Depesche 
aus Kassel vom 14. Sept. ersieht, hat die Kur-
hessische Regierung den Ort Bockenheim, im Be­
zirk Hanau, zu ihrem Sitz erwählt. Da diese 
Wahl eine besondere Bedeutung durch die That« 
fache zu gewinnen scheint, daß sich in Bockenheim 
ein Bataillon Preußischer Truppen befand, so ha!» 
ten wir es für wichtig, daß nach einer uns so 
eben zugegangenen Nachricht die diesseitige Regie­
rung jenem Bataillon den Befehl ertheilr hat, sich 
aus Kurhessen zurückzuziehen nnd sich, sey es nach 
Hessen-Darmstadt oder Nassau, sey es auf Preu­
ßischen Boden, zn begeben. 
Vom 15. September. Die „Konst. Korresp." 
sagt: „lieber die Motive der Entfernung des Kur­
fürsten und seiner Minister aus Kassel erfährt man 
noch nichts Sicheres. Man könnte darin eine 
Fortsetzung des bisherigen Hassenpflngschen Pro» 
vokations-Systems sehen. Die Absicht könnte seyn, 
die Einsetzung eines provisorischen Gouvernements 
oder ähnliche ungesetzliche Schritte hervorzurufen, 
um einen Vorwand zur Anrufung fremder Hilfe 
zu haben. Allein die Aufhebung des Kriegs;»-
standes, die Weigerung des Generals Bauer, län» 
ger auf seinem Posten zu bleiben, und die Flucht 
der Minister gerade nach Bockenheim unter dem 
Schutz Preußischer Bajonette, deuten eher darauf 
hin, daß die Regierung ihres eigenen Militärs, 
also ihrer einzigen Stütze, nicht sicher gewesen ist. 
Uebrigens erklärt sich die Trennung des Kurfür­
sten von seinen Rächen dadurch, daß der Sitz der 
Regierung verfassungsmäßig »'cht außer Landes 
verlegt werden darf; die Minister mußten deswe­
gen die einzige sichere Stätte innerhalb Landes 
aufsuchen, die ihnen, wie gesagt, nur in Bocken» 
heim geblieben zu seyn scheint, während der Fürst 
wohl in der Absicht nach Hannover gegangen ist, 
um durch seinen personlichen Einfluß zu erwirken, 
was die frühere Senduug seiner Adjutanten nicht 
zu erreichen im Stande war, ein EinIÄireiten des 
Königs Ernst August in den Kurhcjsilchcn Ange­
legenheiten." 
Zwei Noten sind im Laufe dieses Monats von 
der diesseitigen Regierung dem Kurfürstlichen Ka­
binet in Kassel übergeben worden, die eine, gleich-
lautend an das Kurfürstenthum, wie an das Groß­
herzogthum gerichtet, dringt auf eine entscheidende 
Entschließung in Zezug auf den Austritt aus der 
Union; die andere, erlassen unmittelbar nach dem 
Eintreffen der Kurfürstlichen Verordnung vom 4. 
d. M., spricht es aus, daß die diesseitige Regie­
rung jene Verordnung nicht billige, weil sie sich 
nickt habe überzeugen können, daß alle gesetzlichen 
Mittel bereits erschöpft gewesen. 
Rendsburg, vom I». September. 
Nach der Taxation hat die Explosion des La­
boratoriums an Gebäuden der Stadt Rendsburg 
einen Schaden von 14V,333 Mark verursacht, 
davon kommen VlIO M. auf Staats-, 11, 
M. auf Stadt-, Kirchen, Armen« und Schulze» 
bäude und demnach 12-,343 Mark auf Privat-
gebäude. 
Harburg, vom 7. September 
Unsere Regierung hat eine Reihe von Maßregeln 
ergriffen, welche geeignet sind, die Seeschifffahrt 
direkt nach unserer Stadr zu leiten und dem hie» 
sigen Hafen eine sclbstständkge Stellung im Han­
delsverkehre zwischen dem inneren Deutschland und 
den auswärtigen Seeplatzen zu gewinnen. Zu den 
Maßregeln gehört zunächst die Erbauung der von 
hier nach Hannover und Brannschweig führende» 
Eisenbahn, durch welche Harburg iu eine unun­
terbrochene Eisenbahnverbindung mit allen Haupt-
Handelsplätzen Deutschlands gebracht ist; sodann 
die Anlage eines vollkommen sicheren, zur Aufnahme 
von 5W Seeschiffe» genügenden und unmittelbar 
a» den Bahnhof sich anschließenden Hafens; 
ferner die Erklärung der Stadt und des Hafens 
zu Harburg zum Freihafen mit gänzlicher Besei­
tigung jeder Zollrevision und Controle im Frei­
hafen Gebiete; die fortgesetzte Verbesserung der 
Stromtiefe auf der Strecke von Altona bis Harburg, 
endlich die jetzt erfolgte Befreiung aller direkt aus' 
See nach Harburg gelangenden Güter vom 
Brunshauser (Stader) Zolle, ohne Unterschied 
der Waaren und Flagge. 
Leipzig, vom 13. September. 
Gestern Nachmittag kam auf der Rückreise von 
London der Fcldzeugmeister Haynau hier an und 
hielt sich einige Stunden auf, während welcher 
Zeit er in Begleitung eines Sachsischen Offiziers 
die Stadt in Augenschein nahm. Der greise Ge­
neral erregte die allgemeine Aufmerksamkeit. 
Hanau, vom 12. September. 
Seit heute Morgen sind wir von unserem Kriegs­
zustand offiziell in Kenntniß gesetzt. General von 
Helmschwert ist in der Frühe hier eingetroffen und 
hat alsbald die bekannten Proklamationen, den 
Kriegszustand betreffend, an die Straßenecken an­
heften lassen, welche aber meistens wieder abge­
rissen wurden. In den von Preußischen Truppen 
besetzten Kurhessischen Ortschaften der Umgegend 
ist bis jetzt noch keine Proklamation des Kriegs­
zustandes erfolgt. Hier ist es sehr ruhig, und 
unsere Stadt hat ihre Physiognomie nicht im ge» 
ringsten geändert. 
Wien, vom 12. September. 
Aus dem Kriegsministerium ist ein hoher Be­
amter, Frhr. von Pfetten, in officiöser Mission 
nach München abgegangen, wie es heißt, um die 
Art der militärischen Bundeshilfe für Kurhessen 
in Rücksprache zu nehmen. Der Kurfürst ist beim 
engeren Raths in Frankfurt um militärische In» 
tervention für fein Land eingekommen. Wie man 
hört, wird nun Bayern, als dem einzigen Groß-
deutlchen Staate, der Truppen abmüssen kann, 
die Rolle der Intervention in Hessen zufallen und 
zwar von „Bundeswegen." Man ist hier iu 
Sachen der Intervention in Hessen auf die ersten 
thatjachlichen Konflikte mit Preußen gefaßt. 
Paris, vom 14. September. 
Briefen aus Alexandrien zufolge sind in Ober-
Aegypten an der Küste des Rothen Meeres fo 
reichhaltige und der Qnalite nach ausgezeichnete 
Schwefelminen entdeckt worden, daß Sicilien eine 
hartö Konkurrenz zu bestehen haben dürfte. 
London, vom 1l). September. 
Man beabsichtigt, in einigen Englischen Häfen 
und namentlich längs der großen Docks elektrische 
Telegraphen anzubringen, theils um bei dichtem 
Nebel die Signale der Schiffe zu befördern, theilS 
um die verschiedenen Punkte eines jeden Hafens 
mit dem Zoll - Amte in Verbindung zu bringen. 
Der Anfang wird in Liverpool gemacht, um diese 
Stadt mit dem gegenüberliegenden Birkenhead zu 
verbinden. Zu gleicher Zeit wird eine telegraphi-
sche Leitung unter dem Hafen von Folkcstone ein» 
gerichtet. 
Für die nothwendig gewordene regelmäßige 
Dampfschifffahrr nach Australien (Sidney und 
Neuseeland) sind drei Wege vorgeschlagen: 1) über 
Eue; und Singapore, 2) um das Kap der guten 
Hoffnung, und 3) durch den möglicherweise in 
12 bis 15 Monaten vollendeten Panama-Kanal. 
In der City ist man entschieden für Panama; der 
Weg über Suez und Singapore betragt 13,2"« 
Engl. Meilen, dauert 75 Tage und lostet 200 Pfd. 
St.; der zweite Weg !3,560M., 03 Tage (uach 
Sidney), während Panama nur 12,090 M-, 02 
Tage beträgt. Noch günstiger stellt sich das Ver« 
hältniß bei Fahrten nach Neuseeland: Erster Weg: 
14,4^5 M., "Z Tage, 215 Pfd. St.; zweiter 
Weg: 15,050 M, iw Tage; Weg über Panama: 
11,490 M., 50 Tage; 100 Pfd. oder 45 Pfd. 
(in der zweiten Kajüte). 
Der „Abvertiser" giebt eine Beschreibung der 
Königskrone von England. Sie hat, ohne das edle 
Metall zn rechnen, blos an Juwelen (Diamanten 
und Perlen) einen Werth von 1!t,W0^. 
B e k a n n t m a c h u n g e n .  
Zum gründlichen Ausbau des Libauschen Süd« 
bollwerks vom Bassin bis zum Meeresdamm auf 
257-^ Faden, wozu im Laufe der Jahre 1550 und 
155 l nach den Preisen des bestätigten Anschlages 
für 14535 Rubel 2^ Kopeken Silber Arbeiter und 
Materialien zu stellen sind, — ist ein Lieferant er» 
forderlich. 
Zur Annahme dieser Lieferung Geneigte, wer­
den hiemit höflichst aufgefordert, zur näheren Ein» 
sichr der Liefcrnngs-Gegenstände und Bedingungen 
sowohl, als auch zur Angabe der Preise, sich bis 
zum 21. d. M- in der Canzellei der mir anver» 
trauten II. Abcheilung des XII. Arrondiffements 
der Wege - Kommnnikation, zwischen 10 und 12 
Uhr Morgens, einfinden zu wollen. 
Libau, deu 12. September 1550. 
Ingenieur - Obristlieutenant v. Koeber. 
Zufolge Befehls Eines Libauschen Stadt «Ma« 
gistrats vom 17. d. M. hat die i). TheilrekruNe» 
ruug dafür unablässige Sorge zu tragen, daß die 
Lidausche Zunftgemeinde ihre Rekrurensteuer unaus­
bleiblich bis zum I. Oktober d. I. an der Krons-
kasse eingezahlt haben muß. So ergeht hiermit 
meine dringendste Aufforderungan Alle zur Zunft 
gehörigen Mitglieder, uud zwar unfehlbar binnen 
4 Wochen a li-Uv, beim Hrn. Stadtältesten Mar­
tens gegen einen Vorweis der alten Rekruten-
steuer oder Kopfsteuer »Quittung, um die zu 
ersehen, und über den Betrag von 3 SRbl. -50 
Cop. pr. Seele eine neue Quittung zu empfangen. 
Partialzahlungen uud frühere Rückstände werden 
jeden Sonntag und jeden andern Tag von 5 Uhr 
Nachmittags, wahrend der Dauer der Revisions-
Zeit, von mir zu Hause empfangen. 
Libau, den 25. August 1650. 1 
I. Neu mann, 
Stadtaeltermann der Zünfte und 
Gewerke. 
Einem hohen Adel und geehrten Publikum mache 
ich die ergebenste Anzeige, daß ich mich hierfelbst 
als Stuhlmachermeister niedergelassen habe, uud 
verspreche gute Arbeit, welche stets nach der neue» 
sien Mode verfertigt wird, zu liefern. 
Meine Wohnung ist im Hause des Herrn Töp­
fermeisters Schmidt. 
D. Plögerr, Stuhlmachermeister. 
Daß ich meine Wohnung verändert habe und 
gegenwärtig im ehemaligen Wegnerschen Hause, 
der höhern Kreisschule gegenüber wohne, zeigeich 
hiermit ergebenst an. 2 
T. S. Caspari. 
Libau, den 16. September 1850. 
Mit einer neuen Sendung Lampengas, frischer 
Holländischer Häringe, ächterRevalscher Külloström-
linge und anderer derartigen Waaren, so wie auch 
mit schönem Porter, feinen Port- und anderen 
Weinen empfiehlt sich dk Handlung von 1 
H. Mellin. 
Libau, den H. September 1850. 
Ept. Nation: 
13. 146 Russe. 
15. 147 
— 148 Däne. 
^ c h i f f s - ^ l f t e .  
E i n k o m m e n ! ) :  
Vclvitain: kommt von: mir: an: 
Edu?rd I Kl. Wyburg. Ballast. Job. Schnobel. 
^ " I ' « Kur«;. St. petersb. älto Ordre. 
F?cdriks Minde. F-' Maneke. Flensburg. Ziegeln. Sörensen k Co. 
Istju drucken erlaubt. Im Namen der Civil'Obervcrwallnng der Qstiee-Gouvernements, Tanner, Sensor. 
i b a u s eh e 
s ^ 4 4 
H- ^ ! j« 
Herausgegeben, gedruckt und verlegt von (5. H. Foege. 
Mittwoch, den 20- September 
P u b l i k a t i o n .  
In dazu erhaltener Veranlassung hat dieses Polizei-Amt die Artikel 1839—1361 und 1364 des 
Strafgesetzbuches über Bauten zu Jedermanns Wissenschaft und genauen Befolgung sowohl von Sei» 
tcn der Bauherren, als der betreffenden Handwerker, welche Letztere sowohl, als Erstere vor dein Be­
ginne des Baues oder der Reparatur erst bei diesem Polizei-Amte um die Bewilligung derselben nach» 
zusucheu haben, desmittelst bekannt machen wollen. Libau Polizei-Amt, den 2-«. August 1550. 
Polizeimeister, Obrist Michael. 
Nr. 3399. I. D. Gam per, Sekr. 
A u s z u g  
a u s  d e m  S t r a f g e s e t z b u c h .  
Art. 1339. Wer bei Bau, Umbau oder Ausbesserung irgend welcher Gebäude, oder aber hydrotechni­
scher, oder Wege-Bauten, oder beim Anlegen von Platzen, Straßen, Trottoirs u. s. w. eigenbelie­
big von den für die Bauten bestätigten Plänen oder Facaden abweicht, unterliegt hierfür: einer Geld» 
büße von fünf und zwanzig bis vierhundert Rubeln, je nach der größcrn oder geringem Wichtig, 
keit des Baues und anderen mehr oder weniger erschwerenden oder mildernden Umständen. 
Alles nicht nach dem Plane cder derFacade Gebaute muß von den Schuldigen auf ihre Kosten 
verbessert oder umgebaut werden, nach Ermessen der örtlichen Hauptobrigkeit. Diejeuigeu, Privat­
personen zugehörigen, mit widergesetzlicher Abweichung von den gegebenen Planen undFaeaden er­
bauten Häuser, welche weder verbessert, noch in gegenwartiger Gestalt gelassen werden können, un­
terliegen dem Abbruch auf Kosten der Schuldigen. 
Art. 13VI. Wer in einer Stadt.-den Bau irgend welchen Gebäudes beginnt, oder aber einen änßern 
Umbau au einem bestehende,e'Gebäude, ohne Erlaubuiß der zuständigen Obrigkeit, unterliegt für 
diese Verletzung der bestehenden Vorschriften, unabhängig von der, für Verletzung zugleich auch an­
derer Vorschriften des Bau.Neglements festgestellten Verantwortlichkeit: einer Geldbuße von fünf bis 
fünf und zwanzig Rubeln. 
Art. 1364. Wer ohne Erlaubniß der Obrigkeit Ausbesserung oder Umbau hölzerner Häuser dort aus­
führen wird, wo dies durch das Gesetz verboten ist, unterliegt hierfür einer Geldbuße von fünf und 
zwanzig bis hundert fünfzig Rubeln. 
In käem: I. D. Gam per, Secr. 
St. Petersburg, vom 6. September. 
Der Kaiserl. Hof hat, in Veranlassung des Ab, 
lebens Sr. Majestät des Königs Ludwig Philipp, 
vom 3. d. an gerechnet auf 2 Wochen Trauer 
angelegt, die in den gewöhnlichen Abstufungen ge-
tragen wird. 
Poltawa, vom 16. August. 
In der Nacht vom 3t. Juli auf den 1. Au« 
gust ist die Stadt Perejaßlaw von einem schreck­
lichen Brandunglücke heimgesucht worden. Das 
Feuer brach in dem Hause des jüdischen Einwoh­
ners und Bürgers Abraham Wilenski aus und 
zerstörte, von bem sich erhebenden Winde angefacht, 
in kurzer Zeit V2 hölzerne Wohnhäuser, darunter 
auch das des Kaufmanns Nowow, in welchem 
die Lokale der Stadt»Polizei und der Quartier-
Kommission sich befanden, so wie das Rathhaus, 
die Duma und die Hauptwache. Das Unglück 
drückt die Stadt um so schwerer, als sie von den 
beiden Feuersbrünsten im August des Jahres 1548, 
wobei 139 Häuser in Flammen aufgingen, sich 
noch nicht vollständig wieder erholt hatte. 
Berlin, vom 1-«. September. 
Das fortdauernde Ausbleiben der Oestcrreichi-
schen Antwort auf die neuesten Vorschlage Preu­
ßens in Betreff der Verwaltung des Bundes-Ei­
genthums deutet auf die schwierige Stellung, in 
welcher sich Oesterreich bei seinem innigen Verhält-
niß zu den Königreichen in dieser Frage befindet. 
Es bestätigt sich immer mehr, daß man Anfangs 
in Wien entschlossen war, den Preußischen Vor­
schlag sowohl in Betreff der besonderen Kommis» 
sion als auch in Betreff der Verwaltung durch 
die bestehende Bundes-Central - Kommission kurz­
weg abzulehnen. Inzwischen hat man bei der 
ernsten Lage der Dinge, und bci der Entschieden­
heit, welche Preußen jetzt in seiner Deutschen Po­
litik an den Tag legt, in Wien doch anderen Er­
wägungen Raum gegeben, und, wie die neuesten 
Nachrichten besagen, soll sich das Oesterreichische 
Kabinet jetzt dem Vorschlage geneigt zeigen, daß 
die Central-Kommission die Verwaltung desBun-
des-Eigenthums für's Erste fortführe. Der Fürst 
Schwarzenberg glaubt durch diefen Ausweg, wel­
cher den Rechten und Forderungen Preußens voll­
ends Genüge gewährt, auch den Verwickelungen 
mit den Königreichen zu entgehen, indem es hier 
lediglich darauf ankommen würde, einen faktischen 
Zustand, sozusagen, stillschweigend fortbestehen zu 
lassen, während die Einsetzung einer neuen ge­
mischten Kommission viel tiefer in die Principien-
frage hineingegriffen und Koncefsionen gefordert 
hätte, welche man von dem Frankfurter Bundes­
tags-Standpunkt aus für jetzt zu machen noch 
nicht gesonnen scheint. 
Es verlautet heute, daß zwischen Preußen und 
Oesterreich in Folge der letzten Hessischen Vorgän­
ge nunmehr ein Übereinkommen über ein even­
tuelles gemeinsames Einschreiten zum Schutz und 
zur Aufrechterhaltung des monarchischen Prinzips 
getroffen sen, so daß die Befürchtung, es könnten 
möglicherweise aus diesen Vorgängen Konflikte 
zwischen den Deutschen Großmächten selbst folgen, 
plötzlich verfchwunden ist. Die Vermuthung, daß 
Hannoversch. Seits nicht werde eingeschritten werden, 
erhält heute bereits iu positiver Weife ihre Bestätigung 
Vom 2l). September. Wie erzählt wird, hat 
der Kurfürst von Hessen die Absicht, einem Schieds­
gericht, ähnlich dem Mecklenburgischen, die Aus­
gleichung des Streites zwischen Regierung und 
Ständen zu überlassen. 
Frankfurt a. M., vom 17. September. 
Der Kurfürst von Hessen weilt seit gestern Abend 
in Wilhelmsbad bci Hanau und stieg im „Für­
stenhaus" ab. Der friedliche Erholungsort soll 
eine Besatzung von 2W Mann erhalten haben. 
Es ist übrigens die Garde von Kassel nach Hanau 
auf dem Marsche und es soll nicht allein die Re­
sidenz, sondern auch der Sitz der Regierung und 
des Ober-Kommando's nach Hanau kommen. In 
Bockenheim scheinen alle Nachforschungen nach ge­
eigneten Lokalitäten aufzuhören. 
Kassel, vom 15. September. 
Man vernimmt, daß der König von Hannover 
bewaffneten Beistand entschieden abgelehnt hat. 
Vom 19. September. Das heute ausgegebene 
15. Stück der Gesetzsammlung enthalt folgende 
Verordnung vom 17. September 1550, die Ver­
legung des Sitzes der Regierung nach Wilhelms­
bad betreffend. Von Gottes Gnaden Wir Frie­
drich Wilhelm I., Kurfürst zc. thun kund und zu 
wissen: Der die Pflichten des Staatsdienstes gröb« 
lich verletzende Widerstand der meisten Unserer obe« 
ren Sraals-Behörden in Kassel gegen Unsere ver­
fassungsmäßigen Verordnungen vom 4. und 7. d. 
M- veranlaßt Uns, da es sich mit der Würde 
Unserer Regierung nicht vereinbaren läßt, daß die­
selbe mit widerstrebenden untergeordneten Behör­
den an einem und demselben Orte verweile, so 
lange diese Behörden nicht zu ihrer Pflicht zurück» 
gekehrt sind, über den Sitz unserer Regierung an­
derweitige Verordnung zu treffen. Wir werden es 
Unsere ernsteste Sorge seyn lassen, den Gang der 
Staarsgeschäfte ungestört zu erhalten, und vertrauen 
dem gesetzlichen Sinne Unserer Unterchanen, daß' 
sie Uns in Unseren anf die Erhaltung der Landes-
Verfassung und der dieselbe wesentlich bedingenden 
monarchischen Regierungsform, so wie auf die Auf-
rechterhaltung eines zur Führung Unserer, wie 
überhaupt jeder Regierung unumgänglich erforder« 
lichen gesetzlichen Zustandes gerichteten Bestrebun­
gen unterstützen werden. Die zur Hasdhabung 
der Gesetze und insbesondere der Ordnung des 
Staatsdienstes erforderlichen Maßregeln werden 
Wir ohne Verzug ergreifen und wollen Unsere 
sämmtlichen Behörden uyd Staatsdiener hiemit 
ausdrücklich an ihre Pflicht erinnern, so wie vor 
d«n unvermeidlichen Folgen des Widerstandes ge­
gen Unsere verfassungsmäßigen Anordnungen ernst­
lich verwarnen. Wir verordnen hienach auf den 
Antrag Unseres Gesammt. Staats - Ministeriums: 
der Sitz Unserer Regierung ist nach Wilhelmsbad 
verlegt. Urkundlich Unserex allerhöchsteigenhändi» 
gen Unterschrift und des beigedrückten Staats-
Siegels. Wilhelmsbad, den 17. September 1556. 
Friedrich Wilhelm. (St. S.) Hassenpflug. Hay. 
nau. Baumbach. 
Wien, vom 16. September. 
Eine über die Angabe: die Ungarische Krone 
wäre im Liptane - Comitat verborgen, eingeleitete 
Untersuchung hat die diessällig koursirenden Ge­
rüchte als müssigcs Geschwätz herausgestellt. 
Paris, vom 16. September. 
Die Kandidatur des Prinzen von Ioinville, die 
allerdings durch eine Orleanistische Fraktion unter­
stützt worden, ist bereits wieder aufgegeben, der 
Prinz selbst bat entschieden erklärt, er werde die 
Präsidentschaft der Republik nie annehmen. Er 
werde sich nie von seinen Brüdern, seiner Fami­
lie trennen, sein Herr sey sein ältester Bruder, der 
Herzog von Nemours, und sie alle stünden für 
die Erbrechte ihres Neffen, des Grafen von Paris. 
Die Herren Creton und Lasteyrie, die Väter der 
Kandidatur Ioinville, sind äußerst bestürzt über 
diese offene Erklärung des Prinzen. 
Vom 17. September. Die plötzlicheAbreise des 
Kurfürsten von Hessen aus Kassel war Veranlas­
sung zu einem Ministerrats, der gegen vier Stun­
den dauerte. Unmittelbar darnach wurde eine tele­
graphische Depesche nach Straßburg an General 
Magnan, den Kommandanten derOst'Armee, ab­
gesendet. 
In den nächsten Tagen reist von hier eine Fran« 
zösische Schauspieler-Gesellschaft nach Kalifornien ab. 
Vom 15. September. Die reichen Schwefel­
minen am Rothen Meere liegen bei BaharelSe-
fing. Die Minen hatte der Sicilianer Terranuova 
entdeckt und von der Regierung Egyptens ein Pri­
vilegium auf deren Ausbeutung erhalten. Da nun 
dieselben fo unvermutet ergiebigen Ertrag liefer­
ten, hat sie die Regierung ihm ohne Weiteres 
weggenommen, um sie auf eigene Rechnung zu 
führen. Bei der beispiellosen Niedrigkeit des Loh» 
nes kann der Centner Schwefel bis ans rothe 
Meer mit zwei Frcs. gestellt werden. Begreiflich 
-ist es, daß diefer Preis die von Engländern ge» 
pachteten Schwefelminen Siciliens zu Grunde rich­
ten muß. 
London, vom 18. September. 
Der Prinz von Württemberg, Gemahl der ver­
storbenen Prinzessin Marie (Tochter Ludwig Phi­
lipps), hatte kaum die Nachricht von dem Hin­
scheiden seines Schwiegervaters vernommen, als 
er nach Claremont eilte, um durch seine und sei­
nes Sohnes Gegenwart den Familienzirkel der ver-
wittwelen Königin zu vervollständigen. Es befin­
den sich nun in Claremont 13 Enkel des Verstor­
benen: 1) Der Graf von Paris und der Herzog 
von Chartres (Orleans); 2) der Graf d'Eu, der 
Herzog von Aleneon und Prinzessin Marie (Ne­
mours); 3) Prinzessin Franeoise und Herzog von 
Penthievre (Ioinville); 4) Prinz von Conds (Au-
male); 5) die Prinzen Philipp und August, Prin­
zessinnen Clotilde und Amalie (Sachfen-Koburg); 
6) Prinz Philipp, (Württemberg). Ein junger 
Französischer Künstler, Namens Genaille, hat es 
übernommen, alle diese Enkel Ludwig Philipp's 
für die Großmutter zu malen. 
V e r m i s c h t e s .  
Berlin. Die „Spen. Zeitung" schreibt: Der 
Freundlichkeit eines hiesigen Mitbürgers verdanken 
wir die Einsicht in das aus Kalifornien („Mor-
phis Diggings", 7. Juni 1850) hier eingegan­
gene Schreiben eines jetzt dort lebenden Berliners. 
Nach Beschreibung der Stadt Francisco und Ab­
gabe der fast unerschwinglichen Mieths- und Pacht-
vreise heißt es: „Der Zinsfuß beträgt monatlich 
16—15, auch 26 pCt. Das reelle Geschäft stockt, 
Alles ist überhäuft, jeder Tag bringt neue Banke­
rotte, die aus Europa kommenden Commissions» 
güter tragen oft nicht einmal die Fracht ein, täg­
lich werden auf zahllosen Versteigerungen Güter 
zu Spottpreisen losgeschlagen . . . Die letzten 
großen Feuersbrünste waren reine Spekulations­
brände. Es lag nämlich Bauholz in Unmassen 
da, so daß die Schiffe zum Umladen nicht einmal 
Platz fanden. Plötzlich brannte es zwei Male hin­
ter einander und die vorräthigen 36 bis 46 Mill. 
F. Bretter und Bauhol; konnten doch etwas ge« 
räumt werden . . . Lasse man sich nur ja nicht 
durch die Ausbeute der Goldgruben tauschen. Der 
Goldsucher muß ein stets herumziehendes Leben, 
unter freiem Himmel, führen, man gräbt oft 
lange und vergeblich, bis man etwas Gold findet. 
Dazu kommt, daß wenigstens 166,666 Menfchen 
in den Gruben arbeiten und klimatische Krankheiten 
viele Fremde hinraffen. Die Ausgrabung von 
Leichnamen ist gar nichts sehr Seltenes. Der 
Neid und die Habsucht derDankees verleiden den 
Golddurst auch sehr, und die Unsicherheit der 
Landstraßen (selbst bei Tage können nur immer 
Karavanen ausziehen) gefährdet stets den mühsam 
und unter Lebensgefahr errungenen Besitz." 
Die Geschwindigkeit aufEnglifchen Ei» 
senbahnen. Die Schnelligkeit, mit welcher man 
auf Englischen Eisenbahnen fährt, wächst mit je­
dem Jahre, trotz der zahlreichen Unglücksfalle, die 
in der Regel keine andere Ursache, als die über­
triebene Schnelligkeit haben. Auf der Eisenbahn 
zwischen London und Exeter fährt man mit dem 
(ein Zug, der nur Wagen erster 
Klasse mitnimmt) durchschnittlich 5N Englische 
(!! ?. Deutsche) Meilen in der Stunde. !)i. Lard« 
ncr sagt in seinem kürzlich erschienenen umfassen« 
den Werke über Eisenbahnen, daß bci Probefahr« 
ten und anderen außerordentlichen Gelegenheiten 
sehr oft schon eine Schnelligkeit von mehr als 70 
Engl. (!'U Deutsches Meilen in der Stunde er. 
reicht worden sey. Dr. Lardner knüpft hieran fol­
gende Bemerkungen: „Nach den von 1)r. Hutton 
angestellten Experimenten soll eine abgeschossene 
Kanonenkugel 6700 Fuß in ^ einer Viertelminute 
zurücklegen. Es kommen also 26,800 Fuß oder 
fünf (Engl.) Meilen auf eine ganze Minute, was 
300 (Engl.) Meilen auf die Stunde beträgt. Da 
man nun auf der Eisenbahn 75 (Engl.) Meilen 
in einer Stunde zurückzulegen vermag,^ was bhi 
mehreren Versuchen bereits geschehen, so folgt da» 
raus, daß eine mit einem Train verbundene Loco-
rnorive eine nur viermal kleinere Geschwindigkeit 
als eine Kanonenkugel hat. Dagegen würde es 
aber auch, um einen solchen Zug durch Kanonen­
kugeln in eine solche Bewegung zu bringen, nicht 
weniger als des vierten Theiles des Gewichtes, 
den der Zug selbst hat, an Kanonenkugeln bedürfen." 
Nach Versuchen, welche Professor Page im 
Smichsonianinstitut zu Newyork mit dem Elektro-
maanensmus anstellte, unterliegt es keinem Zweifel 
mehr, daß diese Kraft den Dampf bald ersetzen 
wird; denn ein Hauptergebniß der Versuche be­
wies, d.iß, je größer die Apparate in der Kraft-
entwickelung, desto geringer im Verhältnisse die 
Kosten. Professor Page stellt die Behauptung auf, 
daß seine Apparate billiger wirkten als Dampf 
unter den meisten Verhältnissen, jedoch theurer als 
die wohlfeilsten Dampfmaschinen. Mit seinem Ap­
parate ließ er eine Eisenstange, 160 Pfund schwer, 
wie eine Feder in der Luft tanzen. Dieselbe Kraft 
bewegt 300 Pfund l0 Zoll weit fort und er be­
hauptete, keine Schwierigkeit zu finden, wolle er 
eine Last von 1 oder 100 Tonnen fortbewegen. 
Rammen, Eisenhämmer stellte er durch seine Ma­
schine mit großer Einfachheit dar und zwar mit 
einem Hub von 6^, 1^, 20^, und mehr. Bei 
einer Maschine von vier bis fünf Pferdekraft nahm 
die Batterie nur drei Kubikfuß ein und hatte keine 
Aehnlichkeit im Aeußern mit den jetzt gebräuchli» 
chen. Die ganze Maschine mit der Batterie war 
ungefähr eine Tonne schwer und machte ! 14 Schlä­
ge in der Minnte. Bei einer Kreissäge, die Bord 
von Zoll Dicke schnitt, machte sie achtzig Um, 
drehungen in der Minnte. Die gewaltige Kraft 
ist da; wer kennt ihre Grenzen? 
Concert - Anzeige. 
Der Unterzeichnete beehrt sich ergebenst anzuzei­
gen, daß er nächsten Donnerstag, den28.d.M., 
Abends 7 Uhr, eine 
MAN 
in der hiesigen höheren Kreisschule zu geben be­
absichtigt. 
Billette K 50 Cop. S. sind bei den Herren 
Tottien, Dohnberg und Strupp zu haben. 
Das Nähere werden die Zettel besagen. 
L. Kaufmann. 
B e k a n n t m a c h u n g e n .  
Daß ich meine Wohnung verändert habe und 
gegenwärtig im ehemaligen Wegnerschen Hause, 
der höhern Kreisschule gegenüber wohne, zeigeich 
hiermit ergebenst an. I 
T- S. Caspari. 
Libau, den 16. September 1850. 
Ein im besten Stande befindlicher moderner 
Halbwagen steht zum Verkauf beim 
Friseur Voss. 
A n g e k o m m e n e  R  e  i  s e  n  b  e .  
Oen i8. September: Herr Baron v.Brincken, nebst 
Familie, aus Verahoff, und Herr Lehrer Stein, aus 
Mitau, im Bussschen Hause. 
A b r e i s e n d e r .  



























Sieke van derWest.W 
Alida Iaevba. B. 
s - ! l 
m m e n d: 
ch ! s l 
E  i n k  o  
Kapitain: 
A. Schlossmann. 
H. O. van Wyk. 



















F. G. Schmäh!. 
Ioh. Goebel. 
I. C. Henckhusen. 
Ordre. 
äito 
I. C- Henckhusen. 
Friedr. Hagedorn. 
zu drucken erlaubt. Im Namen der Civil»Oberverwaltvng der Ostsee-Gouvernements, Tanner, Tensor. 
K i b a n f eh e s 
Herausgegeben, gedruckt und verlegt von (5. H. Foege, 
L'K. Sonnabend, den 2Z. September 
St. Petersburg, vom 16. September. 
Nach einer Mittheilung aus Orenburg vom 
19. August hat es dort in der Zeit vom 15. Juni 
bis zum 22. Juli auch nicht einen Tropfen gereg­
net, so daß Geiraide, Gras und die Garteilfrüchte 
beinahe gänzlich verdorrt sind. Die mittlere Tem­
peratur wahrend diefer Zeit war 24° im Schat­
ten, in der Sonne 32°. Man sieht einer unge­
wöhnlichen Theuerung entgegen. 
Saratow, vom 19. August. 
In den Kreisen Sserdobsk und Balaschow des 
kiesigen Gouvernements hat an einigen Orten der 
Roggen nur die Saat wiedergegeben, an anderen,' 
wo zur rechten Zeit etwas Regen fiel, etwas über 
das dritte Korn. Die Arbusen und andere Gar» 
tenfrüchte sind in diesem Sommer ungewöhnlich 
früh, nämlich schon in der Mitte des Juli, zur 
Reife gekommen, was sonst erst imAngust geschieht. 
Altona, vom 29. September, Abends. 
Unsere bei List und Föhr bisher stationirt gewe­
senen 3 Kanonenböte haben am Montag Nach­
mittag und Dienstag Morgen mit 6 Dänischen 
Kanonenböten, dem Dampfschiff „Geyser" und 
der Korvette „Flora" ein Recontre gehabt. Nach­
dem an» Montag Abend die Unsrigen sich unter 
Amrum zurückgezogen, ist am Dienstag Morgen 
beim Aussegeln in die See das Gefecht wieder auf: 
genommen worden, und namentlich soll das Dampf­
schiff „Geyjer" fortwahrend glatte Lagen gegeben 
haben, jedoch sind unsere Kanonenböte, unter Be­
fehl des Divisions.Kommandeurs Hensen, unver­
sehrt in Büsum angekommen. Das Dampffchiff 
„Geyser" soll zweimal Feuer gefangen und den 
Schornstein verloren haben. Daß die Dänischen 
Fahrzeuge gelitten haben müssen, erhellt am besten 
daraus, daß sie keine Miene zur Verfolgung ge­
macht haben. 
Berlin, vom 2V. September. 
In der Dänischen Frage wird mit Spannung 
die von Pechlin verheißene Denkschrift erwartet, 
welche als der Versuch einer Lösung dieser Ange­
legenheit im Sinne Oesterreichs betrachtet werden 
kann. Einzelne Andeutungen darüber sind bereits 
von Wien ans in Deutsche uud Französische Blät. 
ter gekommen, welche aber über die eigentlichen 
Hauptfragen (Untrennbarkeit der Herzogtümer und 
Erbfolge) nichts enthielten, sondern nur eine all­
gemeine und eine besondere Administration für 
Schleswig.in Aussicht stellten. 
Vom ^2. September. Die „Spenersche Ztg." 
schreibt. „Der Vorschlag Greußens die Wirren in 
Kurhessen aus friedlichem Wege auszugleichen, soll, 
wie wir hören, dahin gehen, einem ans drei Mit­
gliedern der Kurhefsischen Regierung und drei Mit­
gliedern derKurhessis. Landstände bestehenden Schieds. 
gericht die Regelung der Angelegenheit zn übertragen. 
^epk""bcr. ^ie Preuß. Ztg " 
schreibt: DasGcrücht, Preußen arbeite dahin, über 
die ^urhejstschen Streitfragen eine Kompromiß-
Instanz entscheiden zu lassen, gewinnt an Ansehen. 
Frankfurt a. M., vom 20. September. 
Der erste Schritt des Kurfürsten von Hessen 
und ,einer Regierung nach dem Wiedereintreffen 
m Frankfurt war, die ganze Streitfrage in Kur­
hessen in die Hände des Bundestags zu legen-
der Bundestag hat jedoch dieses Vertrauens. Vo'-
tnm nicht unbedingt angenommen, sondern bestimmte 
Anträge verlangt. Diese sind gestellt, und es ist > 
am 17. d. M. darüber berathen und beschlossen 
worden, die Bundeshilfe im Sinne der Art. 57 
und 58 der Wiener Schlußakte und des Bundes-
beschlusscs de? 22. Sitzung vom Jahre 1^32 zu 
leisten. Auf welche Weise das durchgeführt wer« 
den wird, darüber ist der näheren Kunde entge» 
geiizusehen. 
Ansbach, vom 21. September. 
So eben vernimmt man, daß vier Eskadrons 
des hiesigen garnisonirenden Chevauxlcqcls Regi­
ments Taxis diesen Morgen nnvermuthet den Be­
fehl zum sofortigen Abmarsch nach Aschasscnburg 
erhalten haben und morgen früh dorthin aufbre­
chen werden. 
Kassel, vom 19. September. 
Hannover hat das Gesuch um Intervention ab­
geschlagen und auf den Bundestag verwiesen. 
In Frankfurt fcheint zur Zeit eben so wenig Aus­
sicht. Wir haben von dort her die sichere Mit­
teilung erhalten, daß der Kurfürst dort den An­
trag auf sofortige „Bundeshilfe" gestellt hat. Graf 
Thun hat jedoch auf diesen Antrag nicht eingehen 
zu können geglaubt, vielmehr zunächst an seinen 
Hof berichten wollen. Dabei soll er zugleich dar­
auf aufmerksam gemacht haben, wie dringend wün» 
schenswerlh es erscheine, daß der Kurfürst ein an­
deres Ministerium ernenne; ei» Wunsch, den auch 
Herr v. Kubeck schon geäußert haben soll, als er 
sah, welchen Ausgang die Hassenpflugschen Maß» 
regeln nehmen werden. Inzwischen wird wahr­
scheinlich der landstandische Ausschuß noch einmal 
einen Schritt thun, den Kurfürsten über die wahre 
Stimmung im Lande zu belehren und ihm noch­
mals die dringende Bitte ans Herz zulegen, daß 
er sich baldigst mit einem' volkschümlichen Mini» 
sterium umgeben möge. Es heißt, daß der Vor; 
sitzende des Ausschusses, Herr Obergerichts Anwalt 
Schwarzenberg, seit langen Jahren Präsident der 
Kurhessischen Stände-Versammlung, diese Mission 
übernehmen werde. Nachdem im Bezirk Hanau 
auf Grund eines Ministerial-Reskriptes vom Jahre 
i-32, wonach die Bezirks-Direktionen angewiesen 
sind, ohne weitere Aufforderung von Seiten des 
Ministeriums die Wahlen zu einer neuen Stände« 
Kammer vornehmen zu lassen, die Neuwahlen zur 
nächsten Stände-Versammlung bereits angeordnet 
sind, ist jetzt auch'im hiesigen Bezirke das Wahl-
ausschreiben erfolgt. Den aktiven und den in Nu» 
hestand versetzten Staatsdienern ist jetzt vorläufig 
die Hälfte ihres Gehalts resp ihrer Pension aue« 
gezahlt. Mit dem l. Oktober aber wird der volle 
Gehalt ausgezahlt werden. Die Staats - Kassen-
Direktion hat zu diesem BeHufe, da die Einnah­
men aus den Domänen, Forsten !c. nicht ausrei­
chen, bei Banquiechäusern Anleihen kontrahirt. 
Die Wachen ziehen jetzt in gewöhnlicher Stärke 
auf, jedoch immer mit gepackten Tornisicru. Ge­
neral Bauer ist noch hier und bettlägerig. Er lei­
det an Blutbeschwerden. 
Das erste Bataillon der Leibgarde ist mit der 
Regiments - Musik heute früh nach der Provinz 
Hanau abgegangen; das zweite Bataillon wird 
morgen nachfolgen. 
Vom 2t). September. Der Flügel-Adjutant des 
Kurfürsten, Premier-Lieutenant v. Eschwege, der 
zu vielfachen Missionen nach Hannover benutzt 
wurde, ist gestern in Folge Befehls nach Philipps­
ruhe abgereist. 
Hanau, vom 21. September. 
Der Stab des von Kasse! in die Provinz Ha-
nan eingerückten Leibgarde - Regiments kantonnirt 
in Hanau selbst, das I. Bataillon in Roßdorf, 
Bruchkübel, Mittelbuchen, das 2. Bataillon in den 
näher bei Wilhelmsbad liegenden Orten; das Hu­
saren-Regiment rückt nach. Es treren hier heute 
die wohlhabenderen Bürger zusammen, um einen 
Fonds zu gründen, welcher den durch die Gehalts­
einstellung bedrängten Staats-Beamteu unverzins­
liche Vorschüsse leisten soll. 
Vom 22. September. Der hiesige Stadtrath 
petitionirt um Rückkehr der Regierung nach Kassel 
und um Entfernung der Minister. 
Wien, vom 19. September. 
Feldzeugmeister Freiherr von Haynau machte 
gestern Sr. Maj. dem Kaiser eine Aufwartung. 
Der Gemeinderath wird ihm dieser Tage das Di­
plom eines Ehrenbürgers von Wien überreichen. 
Im nichtamtlichen Theile der heutigen „Wiener 
Zeitnng" lesen wir folgendes Kuriosum: Es macht 
gegenwärtig ein Individuum eine Rundreise durch 
Deutschland, welches sich den Namen „Alexander 
Karl von den Fürsten Altieri" beilegt und sich als 
Römischer Prälat und apostolischer Delegat quali-
ficirt. Dieses Individuum maßt sich an, ein Pet­
schaft mit dem Wappen des heiligen Vaters zu 
gebrauchen und selbst eine Urkunde mit der angeb­
lichen Unterschrift Sr. Heil, vorzuweisen. — Wir 
sind ermächtigt zu erklären, daß dieses Individuum 
so wenig berechtigt ist, den angenommenen Fami­
liennamen und angemaßten Charakter zu führen, 
als das Siegel des heilig. Varers zu gebrauchen, 
wie auch die Unterschrift Sr. Heil, selbst nothweu-
dig unecht seyn muß. 
Vom 2! September. Fcldzeugmeister Freiherr 
von Haynan hatte gestern früh bei Sr. Maj. dem 
Kaifer eine zweite Andienz in Schönbrunn. Die-
selbe währte von 5 bis Uhr. Sonach verfügte 
sich der General in die Bureaux der K. K. Cen-
tral-Kan;ellei und verweilte dort beinahe zwei Stun» 
den im Gespräche mit dem ersten Adjutanten, Ge­
neral Grafen von Grünue. Feldzeugmeister Frei« 
Herr von Hayna» trug schwarze Civil - Kleidung 
und nur cin einfaches Ordensbändchen. 
Vom 22. September. Am 17. fand in Verona 
bei Überreichung des von der Oesterreichischen 
Armee in Italien dem Fcldmarschall Nadetzky be­
stimmten Marschallstabes ein großes Militärfest statt. 
Verona, vom 16. September. 
Die „Gazetta di Venezia" bringt eine ausführ­
liche Schilderung des heute zu Ehren des Feld« 
Marschalls Nadetzky veranstalteten, wahrhaft groß­
artigen Festes. Auf derfelben Ebene, wo Se. Maj. 
unser jetzt regierender Kaiser am 6. Mai 154^ die 
Proben ritterlichen Muthes ablegte, fand die Ver­
leihung des Marschallstabes statt. 
Aus der Schweiz, vom 13. September. 
Mehrere der hervorragendsten Führer der Ba­
disch«Pfälzischen Revolution, die vor mehr als 
Jahresfrist vom Tundesrath aus der Schwei; aus­
gewiesen wurden, halten sich noch immer, theils 
versteckt, theils unter falschem Namen, auf Schwei« 
zerischem Gebiete auf und haben insbesondere in 
Genf — unter Fazy's Schutze — einen Schlupf­
winkel gefunden. Wie wahr diese Nachricht ist, 
beweist eine offenbar officiöse Korrespondenz der 
heutigen „Neuen Züricher Ztg" aus Bern, welche 
sagt, daß schon seit längerer Zeit zwischen dem 
Bundesrath und der Regierung von Genf wichtige 
Aktenstücke in Beziehung auf das Treiben der Flücht­
linge in diesem (Grenz-) Kanton gewechselt wer­
den. Schon langst habe der Bundesrat!) die ge­
nannte Regierung von allen ihm zur Keimtniß 
gelangten Thatsachen unterrichtet, letztere aber die 
Wahrheit derselben stets bestritten. Nun scy der 
Bundesrath iu den Besitz von Aktenstücken gelangt, 
welche bis zur Evidenz nachweisen, daß im Can« 
ton Genf Dinge geschehen, welche die Neutralität 
der Schwei; und bestehende Bnndes Beschlüsse ver­
letzen. Die Regierung von Genf fey daher mit 
allem Nachdruck an ihre bundesgemäßen Pflichten 
erinnert worden, und werde hoffentlich nicht er 
mangeln, denselben pünktlich nachzukommen. Es 
dürfe das um so eher erwartet werden, als da­
durch die Regierung und ihr System nur befe­
stigt und ihren Gegnern ein wichtiger Angriffs­
punkt entzogen werden könne. Man sieht, die 
Sache ist, wenn noch so schonend, deutlich genug 
gesagt. 
Paris, vom 19. September. 
Man liest in der „Presse": „Vor einigen Tagen 
hatten mehrere Franzosen, welche vor dem Schlosse 
von Richmond vorüber kamen, die Aufmerksamkeit, 
bei der Herzogin von Orleans ihre Karten abzu­
geben. Sie wurden sofort eingeladen, sich in den 
Salon der Prinzessin zu begeben, welche ihnen, 
den Grafen von Paris an der Hand, für ihre 
Achtung uud Sympathie ihre Erkenntlichkeit aus­
sprach. Einer der Besucher glaubte die Politik 
anschlagen zu müssen, und versicherte der Herzogin 
von Orleans, daß Frankreich sehnlichst die Rück­
kehr der Juli-Dynastie wünsche und glücklich seyn 
werde, wenn der Graf von Paris als Erbe Lud­
wig Philipps in die Tuilerieen einzöge. „Gott ge­
be es und möge vor Allem Frankreich es wün­
schen," antwortete bewegt die Herzog«'», von Orleans. 
Ein Zeuge der Scene Hut uns diese Antwort mit-
getheilt. Sie beweist eben nicht, daß die Fusion, 
zu deren Unterhändler Salvandy sich gemacht, sehr 
im Gange sey." 
Ein Schreiben aus Konstantinopel berichtet von 
neuen Verwickelungen der Pforte mit Oesterreich 
wegen der Ungarischen Flüchtlinge. Nach Ansicht 
der Pforte ist nämlich die Jnternirmigssrist mit 
nächstem Monate abgelaufen und daher ein Regie» 
rungs-Dampffchiff in Bereitschaft, die Internirten 
nach England oder Amerika zn bringen. Bereits 
war das Reisegeld, Frcs. für den Kopf, an­
gewiesen, als der Vertreter Oesterreichs in Kon-
stantinopel, Herr von Kle^el, eine verwahrende 
Note einlegte, welche den Zeitraum eines Jahres 
erst von Beginn der Internirung rechnen will. 
Die Pforte hat sehr energisch darauf geantwortet 
und der Minister-Rath Oesterreichs Forderungen 
als ungegründet abgewiesen. Die Pforre will nicht 
nachgeben und hat sich an England und Frank­
reich gewendet. 
Vom 20. September. Der Akademie der Wis­
senschaften liegt der Plan eines Herrn Lemaitre zur 
Prüfung vor, welcher Frankreich nnd England 
durch eine aerostatische Hänqebrncke über den Ka­
nal verbinden will, auf welcher sodann eine atmo-
sphärische Eisenbahn angelegt werden soll. Die 
Kosten der Einführung feines Planes, der wohl 
nur eine Chimäre ist, berechnet er blos für die 
Brücke auf 54 Mill. Frcs. 
Ein Abendblatt will Nachrichten aus Neapel 
erhalten haben, denen zufolge Kalabrien an dem 
Vorabend einer neuen Revolution steht. An eini­
gen Orten soll der Aufstand schon ausgebrochen 
jeyn. Die Hafenstadt Cotrona wurde, man wuß­
te jedoch nicht aus welchem Grnnde bombardirt. 
Auf allen Punkten Kalabriens sollen, diesem Blatte 
nach, bewaffnete Banden organisirt werden. Bei 
einem Kampfe, den die Insurgenten in Nuastro 
mit der Garnison gehabt hätten, sollen 23 Gen­
darmen, 4 Municipal-Soldaten, ein Richter und 
mehrere Regierungsbeamte erschossen worden seyn. 
Die Militär Behörden sollen allein für diese Stadt 
W0 Verhaftsbefehle erlassen haben. 
London, vom 19. September. 
Die Unterbrechung der unterseeischen Telegraphen« 
linie zwischen Dover und der Französischen Küste 
durch das Zerreißen des Drahtes hat zu der Ueber» 
zeuguug geführt, daß die Drathlcitung, um den 
verschiedenen möglichen Unfällen entgehen zu kön­
nen (worunter hauptsächlich auch die Beschädigung 
durch die an den Schiffen beim Sturm oft mei« 
lenwett nachgeschleppten Anker zu rechnen ist), 
mehr gesichert werden müsse, als bei der bloßen 
Ueberziehuug des Drahtes mittelst Guttapercha und 
Befestigung desselben an verhältnißmäßig leichten 
Gewichten möglich ist. Man will zu dem Zwecke 
die Drahte mit dickem durch eine Komposition 
gegen die Einwirkung des Seewassers gesichertem 
Tauwerk überziehen und dieselben durch so schwere 
Gewichte am Grunde des Meeres befestigen, daß 
sie selbst durch die Schiffsanker nicht würden her­
ausgerissen werden können. Außerdem hofft man 
sowohl von der Englischen als von der Französi« 
schen Regierung ein Verbot der Ankerung von 
Schiffen auf der von den Drähten eingenommenen 
Linie zu erlangen. 
Concore - Anzeige. 
Das auf den 28. d. M. angekündigte Con« 
cert des Herrn Kaufmann, wird nicht im 
Lokale der höher» Kreisschule, sondern im Saale 
des Rathhauses als Gxtra Concert des Ge­
sang-Vereins stattfinden. 
Entree-Billets k 5l) Cop. S. sind bei den 
Her ren  To t t i : , ! ,  Dohnberg  und S t rupp zu 
haben. 
Gerichtliche Bekanntmachung. 
Auf Befehl Seiner Kaiserlichen Majestät, 
des Selbstherrschers aller Neuffen ?c. ?c. :c., wer» 
den von dem Grobinschen Kreis-Gerichte, — auf 
Ansuchen des bestellten Euratom über das Nach­
laßvermögen des am 28. August e. auf dem Krön» 
gute Budendikshof verstorbenen Arrendebesitzers 
Chr i  s toph L i l le ,  — Al le  und Jede,  we lche aus  
irgend ci'iiem RechtstiteZ Ansprüche und Forderun­
gen an den bemeldeten Nachlaß erheben zu können 
vermeinen, desgleichen auch Diejenigen, welche der» 
selben Nachlaßmasse ans irgend einem rechtlichen 
Gruude verpflichtet erscheinen, in Grundlage der 
493 und 533 der  Kur länd ischen Bauer -Ver ­
ordnung, hiednrch ellielnjjtei- cirirt und ausgefor« 
dert, binnen zweier Monate a äcUo, d. h. späte­
stens bis znm 13. November c., dem hiemir fest­
gesetzten peiemtorischen Präelusivtermine, in Person 
oder Vollmacht, wo solche zulässig, auch wo nochig 
in Assistence und Vormundschaft, bei diesem Kreis-
gerichte zu erscheinen, ihre Fordernngen, unter 
Producirnng der darüber sprechenden Peweis-Do-
cumente, gehörig anzumelden, oder aber auch ihre 
deMa aufzugeben; widrigenfalls gegen die nicht 
angemeldeten Forderungen und Ansprüche die Prä« 
clusion gerichtlich ausgesprochen und jede verheim­
lichte Schnld an die Nachlaßmasse mit dem dop­
pelten Ersatzansprüche verfolgt werden foll. 
Gegeben unter der Unterschrift und dem Siegel 
des Grobinschen Kreis-Gerichts, am 13. Sep­
tember 1850. 3 
Fr iedensr ich ter  F i rcks .  
Nr. 1128. Registrator A. Dreyersdorff. 
B e k a n n t m a c h u n g .  
In einer hiesigen Materialhandlnng kann ein 
Knabe eine Stelle als Lehrling finden. Näheres 
erfährt man in der hiesigen Buchdruckerei. . 3 
A n g e k o m m e n e  w e i s e n d e .  
Den 2l. September: Se. Erc. der Herr Staats-
Rath und Ritter Baron v. Offenberg, aus Mitau, 
und Herr Pastor v. Hugenberger, auS Preekuln, im 
Mellinschen Hausei Herr Baron v. Grothuß, aus 
Gawesen, im Bussschen Hause. 
Abreisender. 
Z. O. Zimmermann, nach dem Auslande. 2 
Wind und Wettcr. 
Den 17. September SO. und den 18. NW., heiter.-
den 19- SO., bewölkt; den 20. SO., Regen; den 
21. SO., heiter; den 22- SO-, Regen und den 23. 
SO., bewölkt. 
ch i f  f ' 6  - L l jl e .  
Einkommend: 
Spt. Xn. Nation: Schiff: Kapitain: kommt von: mir: an: 
21. 155 Norweger. Spes nova. Erichsen. Stavanger. Heringen. Ordre. 
A u s g e h e n d :  
Eepkbr. IVo. Nation: Schiff: Kapirain: nam: mit: 
Z0. 166 Russe. Friederich. H. de Boer. England. Flachs 
22. — Boot Caroline. C. Hartmann. St. 'Vctersb. Holzwaaren. 
— 167 Preusse. Betty. G. Matz. Holland. Gerste. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civil-Oderoerwaltung der Ostsee-Gouvernements, Tan nee» Senior. 
i  b  a  n  s  
Herausgegeben, gedruckt und verlegt von C. H. Foege. 
. 55. Mittwoch, den 27- September 
St. Petersburg, vom 13. September. 
A l le rhöchs tes  Handschre iben 
au den Kommandeur des 3. Infanterie - Korps, 
General der Kavallerie, General-Adjutanten 
Grafen Rüdiger. 
Graf Fedor Waßiljewitsch! Mit aufrichtigem 
Bedauern ertheile Ich Meine Zustimmung zu 
Ihrer Entlassung von dem bisher von Ihnen be­
kleideten Posten und kann nicht umhin, die aus« 
gezeichnet nützlichen Dienste, welche Sic M Jahre 
hindurch als Kommandeur des 3. Infanterie« 
Korps geleistet haben, gerechter Anerkennung zu 
würdigen. Die Truppen dieses Korps sind durch 
Ihre unermüdliche Sorgfalt in einem in jeder 
Beziehung musterhaften Zustand versetzt und haben 
sich wahrend des letzten Feldzugs in Ungarn, nn-
ler Ihrem persönlichen Befehl, dnrch glänzende 
Waf fen tha ten  ausgeze ichnet .  Znm Ze ichen Me i ­
nes besonderen Wohlwollens habe Ich Sie zum 
Mitgliede des Reichsraths ernannt und bin voll­
kommen überzeugt, daß Sie auch in dieser neuen 
Stellung dieselbe nützliche Thätigkeit an den Tag 
legen werden, welche stets Ihre langjährigen und 
eifrigen, dem Throne und Varerlande geleisteten, 
Dienste auszeichneten. Ich verbleibe Ihnen für 
immer wohlgewogen. — Das Original ist von 
Sr. Majestät dem Kaifer Höchsteigenhändig 
also unterzeichnet: 
St. Petersburg, <v» - -
den 26. August 1850. Nikolai. 
Rendsburg, vom 24. September. 
Der erste Akr des Kriegsschauplatzes ist wohl 
als beendigt anzusehen, denn man ist jetzt zu der 
Einsicht gelangt, daß ein Angriff auf die Dänische 
Position nicht mit Erfolg gemacht werden kann; 
die mißliche Affaire bei Missuudc war gewisser» 
maßen der Schluß, welcher jeden Zweifel an die Un» 
ausführbarkeit dieses Planes beseitigt hat. Der 
zweite Akr ist nun bis zum Winter aufgeschoben, 
wo man durch das Gefrieren der Flüsse und See-
küsten die Terrainschwierigkeiten zu überwinden 
glaubt und alsdann einen Angriff zu unternehmen 
gedenkt. Dies ist der schon langst im Generalstad 
gehegte Plan, welcher jetzt definitiv von allen Thei-
len angenommen worden ist und auch überhaupt 
nicht einmal mehr als Geheimniß geiteu soll. Um 
nun die jetzige Position halten zu können, soll 
ein Winterlager für die Truppen eingerichtet wer­
den, und es werden hierzu bereits alle Anstalten 
getroffen. Aus den statthalterlichen Forsten wer» 
den große Quantitäten Holz geschlagen zum Bau 
von luftdichten Häusern, welche mit eisernen Oefen 
geheizt werden sollen, die auch bereits in mehre­
ren Eisengießereien bestellt sind; ferner werden 
warme Momirungen, Mantel und andere winter, 
liche Kleidungsstücke und Requisiten in Masse an­
gefertigt. Es soll dies eine ganz neue und eigen-
thümliche Art von Kriegsführung werden, nach 
einer Theorie des General v. Willifen. 
(Te l .  Dep. )  Hamburg ,  vom 25.  September .  
Aus Cuxhaven wird durch den Telegraphen ge­
meldet, ein Hannöverfcher Schiffer von Friedrichs-
siadt berichtet, daß am 23. d. von den Dänen 
40 Schiffe verschiedener Nationen aus der Eider 
gewiesen und der Fluß blockirt sey. 
Berlin, vom 25. September. 
Se. Maj. der König haben Allergnadigst ge-
rnht dem Kaiserlich Russischen General-Lieutenant 
und General-Adjntanten Sr. Majestät des Kaisers 
v. Panjutin, den Rothen Adler-Orden erster Klasse 
zu verleihen. 
Vom 27. September. Die Frankfurter Bevoll-
»nächtigten der Koalition haben verlauten lassen, 
daß sie mit der für die Kurhessifche Regierung zu­
gesagten militärischen Hilfe noch zu zögern gedäch­
ten, bis dieselbe auch für die Darmstadtische Re­
gierung zugleich angewendet werden könne; denn 
man rechnet auf baldige Stcuerverweigcrung der 
dortigen Stande und auf starken Widerstand der 
Rheinhessen bei nichtsdestoweniger erfolgender Ein» 
treibung der bisherigen Abgaben. Dieses Motiv 
würde das Einrücken in beide Hessische Lander er­
leichtern und, wie man rechnet, den Widerspruch 
Preußens schwachen. Preußischer Seits dagegen 
wird vorausgesetzt, daß die Koalition sich tat­
sächlich enthalten werde, Preußen in die Verlegen­
heit der angekündigten Besetzung der Militärstra­
ßen zu bringen, da dies sowohl den so lange ver­
miedenen Entschluß zu einem Konflikte auf den 
Nothfall erzwingen könnte, als den schein eines 
Beistandes für die Knrhefsischen Stände hervor­
bringen würde, den mau doch principiell vermei­
den will. 
Man spricht in unterrichteten Kreisen davon, 
daß eine Division bereits den Befehl erhalten ha­
be, sich marschfertig zu halten, um jeden Augen­
blick zum Einrücken in den Kurstaat bereit zu seyn. 
In dem gestrigen Ministerrath dürften über diese 
Angelegenheit entscheidende Beschlüsse gefaßt wor» 
den seyn. 
Vom 2^. September. In diesen Tagen sind 
an mehreren Thoren der Königsstadt, namentlich 
dem Landsberger Thore, die Militärwachen auf 
gehoben worden. Dieselben fanden vor dem Jahre 
1i4^ nicht statt, wurden aber im Sommer des» 
selben Jahres von der Bürgerwehr eingeführt, 
um das dortige Proletariat zu bändigen. Später, 
als der General Wrangel einzog, substitnirte man 
dafür Militärwachen und behielt dieselben bis jetzt 
bei. Ihre Beseitigung kann als ein Beweis an­
gesehen werden, daß bei den Behörden das Ver­
trauen in die wieder hergestellte Ruhe und Ord-
nuug im starken Zunehmen ist. 
Frankfurt a. M., vom 23. September. 
Die Kurhessifche Regierung hat sich bekanntlich 
an den Bundestag gewendet. Der Bundestag 
hat vorgestern den Beschluß gefaßt: Daß die Kur» 
hessische Regierung die Steuern nach wie vor er­
heben und den Widerstand dagegen durch alle 
„verfassungsmäßigen" Mittel zu brechen suchen 
solle. Auf den Fall, daß sie hiermit nicht zu 
Stande kommt, ist den Regierungen von Hannover 
und Württemberg aufgegeben worden, Truppen 
(l 0,000 Mann) bereit zu halten uud beim ersten 
Wink zur kräftigen Handhabung des durch die 
Verordnung vom 7. Sept. verkündigten Kriegs­
zustandes in Kurhessen einrücken zu lassen. Man 
erfährt übrigens, daß alle Schritte, welche Herr 
Hassenpflug gethan, aus gemeinsamen Berathun» 
gen mit den übrigen Bundestags» Gesandten her­
vorgegangen sind, und daß er sogar so vorsichtig 
gewesen ist, die Verordnungen vom 4. und 7. Sep­
tember vor ihrer Bekanntmachung dem engeren 
Rathe zur Durchsicht und Approbation vorzulegen. 
(Das „Frankfurter Journal" erklärt die Interven-
tion Hannovers und Württembergs und die ge­
meinsamen Berathungeu Hassenpflugs mit den übri» 
gen Bundestags Gesandten für leere Erfindungen.) 
Vom 24. September. Der Buudestag erklärt 
die Kurhcssische Steuerverweigerung als bundes­
widrig und fordert die Regierung zur Herstellung 
gesetzlichen Zustandes durch geeignete Mittel auf, 
behält sich auch die geeigneten Maßregeln vor. 
Stuttgart, vom 24. September. 
Der „Schwäbische Merkur" meldet aus Wien 
vom 15-. d.: „Man versichert, daß heute oder 
längstens morgen ein Courier nach Hannover mit 
einer Depesche abgehen werde, in welcher das 
Ministerium der dortigen Regierung, falls sie in 
Kassel einschreiten wollte, seine moralische und 
nötigenfalls auch thatkräftige Unterstützung zusagt, 
zugleich aber auch dem Kurfürsten den Rath cr-
theilt, sein Ministerium zu äudern, ohne sein Prin­
zip aufzugeben." 
Kassel, vom 20. September. 
An fammtliche hier noch weilende kurfürstliche 
Haus» und Hofbeamte ist der Befehl ergangen, 
sich bis Mitte der nächsten Woche bei Verlust ih­
rer Stellen nach Wilhelmsbad, Frankfurt und Ha­
nau zu begeben. — Auch die bei den Wasserkün­
sten in Wilhelmshöhe beschäftigten Techniker haben 
Ordre erhalten, ihre Verrichtungen einzustellen. 
Vom 24. September. Die Hauptstaats-Kasse 
ist vom Finanz-Minister Hassenpflug soeben ange­
wiesen worden, keinerlei Zahluugen mehr zu leisten. 
Vom 2V. September. Der landständische Aus­
schuß legte Verwahrung gegen den Bundesbeschluß 
ein, erklärt jede Einmischung dieser Versammlung 
in die Angelegenheiten Kurhessens für einen An­
griff gegen die Sicherheit und Unabhängigkeit die­
ses fouverainen Staats, anvertraut denfelben dem 
Schutze des Völkerrechts und wird gegen Alle, 
welche zur Vollziehung des Bundesbefchlusses mit­
wirken werden, verfassungsmäßig vorzuschreiten 
wissen. 
Lübeck, vom 25. September. 
Nach erstattetem Bericht der Medicinal-Behörde 
über das Aufhören der Cholera.Epidemie hieseldst, 
hat der Senat die Kanzellei beauftragt, wiederum 
reine Gcsuudheitspässe auszufertigen. 
Wien, vom 24. September. 
Der Kaiser geht in einigen Tagen nach Brand» 
Hof zum Erzherzog Johann, in dessen Revieren 
große Gemsen»Iagden deshalb veranstaltet werden. 
Die Zeit der Internirung geht zu Ende. Mit 
der Eutlassung der nach Kutahia Verbannten (Kos-
suth, Batthyani, Messaros, Dembinsky, Perczel) 
sieht auch im nächsten Zufammenhange die In-
siallirung der nach Aleppo verbannten Renegaten 
(Bem, Stein, Kmety, Wornetzky) in die ihrem 
Raiige zukommenden Aemter. Man glaubt, die 
Osmanischen Würdenträger werden den gefürchte« 
len Eindringlichen alle mögliche Kabale und Hin­
dernisse in den Weg legen, um diefelbeu vou Ein» 
fiuß und Macht entfernt zu halten. 
Einer erhaltenen Mitrheilung zufolge hat in der 
Nacht vom 21. auf den 22. im Wallfahrtsorte 
Wies ein großer Unglücksfall stuttgefunden. Es 
sollen gegen Wallfahrer verfammelt gewesen 
feyn; sie wurden über Nacht in mehreren Scheu­
nen untergebracht; in einer derselben brach Feuer 
aus; es sollen sehr Viele verbrannt und noch Meh­
rere verwundet seyn. Die Anzahl der Tobten wird 
von 20 bis 60, ja bis 100 angegeben. 
Vom 26. September. Se. Majestät der Kaiser 
hat auf Antrag des Ministerraths die den Juden-
Gemeinden und Juden - Familien im Kronlande 
Ungarn, in der Serbischen Woiwodschaft und dem 
Tamescher Banate auferlegte Strafkontribution gänz» 
lich erlassen. Dagegen ist es der Wille des Kai­
sers, daß ein eigener Fond zur Förderung des 
Israelitischen Schul- und Unterrichtswesens in den 
benannten Landestheilen mit einem Stammkapital 
von einer Million Gulden C. M. gebildet werde, 
zu dem alle Israeliten in Ungarn, in der Serbi­
schen Woiwodschaft und dem Temefcher Banare, 
mit alleiniger Ausnahme der ganz Mittellofen, im 
Verhältnisse ihres Einkommens beizutragen ver« 
pflichtet sind. Die Vertheilung dieser Summe auf 
die Gemeinden soll durch ein eigenes in Pesth zu 
diefem BeHufe zu konstituirendes Comit6, dem 
auch Vertreter der betheiligten Israelitischen Lan-
desgemeinden iu augemessener Zahl beizuziehen sind, 
geschehen. 
Bologna, vom 7. September. 
Aus dem Privatschreiben eines Französischen Of­
fiziers giebt der „Hamb. Correfp." folgende Schil» 
derung: „Man ist in der Stadt kaum seines Le­
bens sicher, man begegnet Gesichtern aus deren 
Augen tausend Dolche sprühen. Die Römischen 
Delegationen, besonders die Straßen von hier nach 
Ferrara und Ancona, zwischen Jmola und Forli, 
sind mit Raubgesindel besäer. Mau weiß nicht, 
ist der Räuber ein großer Herr, ein Bauer oder 
ein Lump. Die mit Raub verübten Gräuelsceuen 
überschreiten jede Phantasie. Ein ganzes Jäger-
Bataillon ist zu Räuber-Kommandos aufgelöfet. 
Gestern wurden 16 solcher Kerle erfchossen, und 
16 zu 20-, 10-, 5-, 2-jährigem schweren Kerker, 
ein 13 - jähriger Bube zu 3 Iahren Zuchthaus, 
10 auf die Galeeren verurtheilt. Der Eilwagen 
von Ferrara hierher wurde Mittags 12 Uhr ganz 
ausgeraubt, 14 Perfonen verloren Alles. Man 
sagt, der Ellwagen soll 19,WO Scudi Römische 
Gelder enthalten haben. Raub und Mord sind 
die Gräuel des Tages. So lange der Römische 
Staat von Franzosen und Oesterreichcrn desetzt ist, 
kann keine Rede von einer Revolution seyn; der 
erste Schritt, den wir hinaus thun, ist das all­
gemeine Zeichen zur Revolution." 
Paris, vom 23. September. 
Das „Bulletin de Paris" veröffentlicht ejn Ma­
nifest des Präsidenten, daß folgendermaßen lautet: 
„Was der Präsident will! Die öffentliche Mei­
nung ist erregt über die drohende Haltung, die 
feit 2 Monaten die monarchischen Parteien ein­
nehmen. Das beunruhigte Vaterland darf ver­
langen, die Pläne Louis Napoleons zu wissen, für 
den Fall, daß die Royalisten, vereint oder nicht 
vereint, die Anhänger der beiden Fürstenfamilien 
versuchen sollten, eine Verlängerung der Präsident­
schaft zu hindern. Wir wollen diefe Plane, die 
wir zu kennen glauben, in kurzen Worten darle» 
gen. Louis Napoleon erklärt, sich gegen jeden 
dyiiasti'schel« Hintergedanken; er will keine andere 
Prärogative, als die er gegenwärtig hat. Sein 
einziges Ziel ist die Herstellung der Ordnung, des 
Vertrauens, des Kredits. Mit einem Wort: er 
will die Epoche der Revolution beschließen. Aber 
um diese providentielle und friedsame Aufgabe zu 
erfüllen, muß die Macht des Präsidenten Dauer 
und Stabilität haben. Louis Napoleon würde 
nicht den Wünschen der 6 Millionen entsprechen, 
die ihn gewählt haben als Symbol der Ideen der 
Ordnung und des weisen Fortschrittes, die 1789 
zur Herrschaft gelangten, wenn er demüthig das 
Haupt neigte vor der royalistifchen Coalition, die 
ganz unklug das Land aufregt. Louis Napoleon 
hofft, daß wenn der Moment gekommen ist, über 
Frankreichs Zukunft zu entscheiden, d. h. die Macht 
zu befestigen oder die Anarchie zu dekretiren, daß 
dann die National - Versammlung begreifen wird, 
welche Pflicht die Umstände ihr auferlegen und 
daß sie vor der Geschichte eine unermeßliche Ver­
antwortung auf sich nehmen würde, wenn sie nur 
einen Moment stocken wollte, die sofortige Revi­
sion der Verfassung zu votireu. Wenn die Na­
tional - Versammlung vergessen sollte, daß Frank­
reich vor allen Dingen der Sicherheit bedarf und 
sich weigeru sollte, diese Maßregel zu decretiren, 
die das öffentliche Wohl gebieterisch fordert, so 
würde Louis Napoleon keinen Augenblick Anstand 
nehmen, an das ganze Volk zu appelliren, von 
dem er sein Mandat hat. Und das Volk würde 
zu entscheiden haben, ob der Wahlspruch des Prä» 
sidenten lanten solle: Entsagung oder: Ausharren." 
Verm i  schte  s .  
Eine Brücke über den Niagarastrom zwnchen 
Lewision auf der Amerikanischen und Queenston 
auf der Kanadischen Seite ist in der Ausführung 
begriffen. Sie wird die längste in einer Span» 
nnng seyn, denn der Raum zwischen den Stütz« 
pfeilern wird 1042 Fnß betragen; die Höhe der 
Straße über dem Wasser wird 75, die Breite 19 
Fuß feyn und sie soll ciu Gewicht von 800 Ton­
nen tragen können. 
Das „Intelligenzblatt der Stadt Bern" berich» 
tet von einer schönen Handlung einer Dienstmagd. 
Als die Erben die Verlassenschaft ihrer verstorbe­
nen Herrin bereits getheilt hatten und mit dem 
Ergebniß sehr zufrieden waren, zeigte ihnen die 
trene Magd einen verborgenen Schrank in ihrem 
eigenen Zimmer, worin die Verstorbene aus Furcht 
vor dem Sonderbnndskrieg ihre Baarfchaft ver­
borgen halte. Zum Erstaunen der Erben fanden 
sie hier 2^,000 Schweizerfrancs, meistens in Gold, 
wovon kein Mensch Kenntniß hatte als die alte 
Magd, die nun auch mit 2500Frcs. beschenkt wurde. 
In Neu-Brannschweig hat man ungeheure Gra» 
phitlager entdeckt, welche eine Goldgrube des Ge­
winns für diese Provinz zu werden versprechen. 
Ein Sänger, welcher den Don Inanzusingen 
hatte, verlangte für die Geisterfcene Champagner 
vom Direktor. Wirklichen Champagner? fragte 
Letzterer. Was denn anders, erwiederte der San» 
ger, ich werde mich doch nicht lächerlich machen 
und was Anderes trinken, als vorgeschrieben ist. 
Curiose Leute, die Schauspieler, meinte der Direk­
tor, wenn Champagner vorgeschrieben ist, verlan­
gen sie wirklichen; wenn aber Gift vorgeschrieben 
ist, da will Keiner was Anderes trinken, als 
Zuckerwasser. 
B e k a n n t m a c h u n g e n .  
Zum Unterricht auf der Guitarre und Violine 
empfiehlt sich 3 
Musiklchrer E. Freywaldt, 
wohnhaft im Hause dcS Schneider­
meisters Herrn Mesö.'in. 
Ein Mann, der in der Feder gut geübt ist, 
wünscht einige freie Stunden mit schriftlichen — 
Deutschen oder Russischen — Arbeiten auszufüllen. 
Hierauf Reflectirende erhalten nähere Auskunft in 
der Expedition diefes Blattes. 
In einer hiesigen Materialhandlung kann ein 
Knabe eine Stelle als Lehrling finden. Näheres 
erfährt man in der hiesigen Buchdruckerei. 2 
In der Barbierstube, im Abraham Tambourer« 
fchen Hause, sind zu jeder Zeit, sowohl im Großen 
als im Kleinen, ganz frische Blutegel zu haben. 
Frifche Blutegel sind zu haben bei 
A .  Konopka,  Baadermeis te r .  
Wohnhaft im Haufe des Herrn 
Otto Grofch. 
Ein kleiner, schwarz und gelb gefleckter Hund 
ist den 21. d. M. auf der andern Seite der Brücke 
verloren gegangen. Der gütige Finder wird ge­
beten, denfelben gegen eine reichliche Belohnung in 
der hiesigen Buchdruckerei abzuliefern. 
A n g e k o m m e n e  N e i s e  „  d e .  
Den 24- Scprembcr: Herr Baron v. Ropp, nebst 
Gemahlin, aus Pormsahten, im Bussschen Hause. 
A b r e i s e n d e .  
Nancy Hopp, nach dem Auslande. z 
I. D. Zimmermann, nach dem Auslande. i 
S ch l f f 6 -
E i n  k  o m m  
Spt. wo. Nation: Schiff: Kapitain: 
23. 156 Holländer. DeäGb.Veenhoven.H. K. Sieyema. 
25. 157 .äito Bertha en Maria. P. H. Haken. 
26. 158 Russe. Amalie. I. P. Alrüe. 
— 159 äito Phönix. I. H. Müller. 
— 160 äito Aeolus. L. Schildwach. 
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Ct. Petersburg, vom 1^. September. 
A l l e rhöchs tesHandschre iben  an  den  Ober«  
dirigirenden der Wegekommunikation und öffent­
lichen Bauten, General der Infanterie, General-
Adjutanten Grafen Klein michel. Graf Peter 
Andrejewitsch! Meine gegenwartige Reife habe 
I ch auf der Sr Petersburg-Moskauer Eifenbahu 
angetreten und bin auf der Nord-Direktion der» 
selben von St. Petersburg bis zur Statiou Tscbu-
dowo — und auf der Süd-Direktion von Wysch» 
ni. Wolotschok bis zum Dorfe Kolzowo, jenseits 
Twer, gefahren Zu Meiner aufrichtigen Befrie­
digung habe Ich diese Bahnstrecke, in Beziehung 
auf die Vortrefftichkcit ihres Baues, die Schön­
delt der ausgeführten Arbeiten, die Sorgfalt in 
der Erhaltung und die musterhafte Ordnung in 
der Verwaltung, in einem Zustande befunden, der 
Meine Erwartungen übertrifft. Em so glänzen­
der Erfolg in dieser nützlichen, verwickelten und 
schwierigen Unternehmung, welche unter Ihrer 
unmittelbaren Leitung und unermüdlichen Aufsicht 
zu Staude kommt, legt Mir die Verpflichtung 
auf, Ihnen aufs Neue Meine lebhafteste und 
innigste Erkenntlichkeit für die von Ihnen über« 
nommenen Mühen anszusprechen. Der rastlose 
Eifer, mit dem Sie stets Aeine Entwürfe in 
dem Ihnen anvertranten wichtigen Zweige der 
Staatsverwaltung in Anwendnng bringen, dient 
Mir als Bürgschaft, daß Mein lebhaftester 
Wunsch, die Verbindung Meiner Hauptstädte 
durch eine Eisenbahn hergestellt und zum I. Nov. 
1^5 l in Ausführuug gebracht zu seheu, verwirk­
licht werden wird. I ch verbleibe Ihnen für immer 
woh lgewogen .  — Das  Or ig ina l  i s t  von  S r .  Ma j .  
dem Kaiser Allerhöchsteigenhändig unterzeichnet: 
Moskau, 
10. September 1850. Nikolai. 
Kopenhagen, vom 2^. September. 
Der König und der Erbprinz Ferdinand mit 
Gefolge sind Donnerstag mir dem Dampfschiff 
„Eider" nach Flensburg abgereist. Die „Neuesten 
Postnachrichteu" melden heute Mittag, daß, dem 
Vernehmen nach, der König heute eine Proklama­
tion, die von den Großmächten mit unterzeichnet 
fey, erlassen werde, in welcher die Unterwerfung 
der Aufrührer binnen 24 Stunden verlangt wer­
de; im Weigerungsfalle würden die Dänischen 
Truppen in Holstein einrücken. 
Vor Rendsburg, vom 29. September. 
Seit heute Morgen 7^ Uhr hat der Kampf auf 
dem feindlichen linken Flügel begonnen. Der 
Oberstlieutenant v. d. Tann griff mit der 3. Bri­
gade von Süderstapel den Feind an, während 
gleichzeitig im Cenrrum bei Klein-Borkendorffein 
Scheinangriff erfolgte, welcher von Infanterie und 
Kavallerie geführt wurde; der Angriff auf dem lin­
ken Flügel galt Friedrichstadt, vor welchem die 
Danen eine Anzahl starker Schanzen errichtet hat-
ten, weshalb derselbe denn auch fast ausfchließlich 
durch Artillerie ausgeführt wurde. Eine reitende 
Kpfünder-Batterie, die Batterie Christiansen, aus 
24'Pfündern bestehend, und eine Mörser. Batterie 
waren dafelbst zum Angriff kommandirt, welche 
später durch 2 Fuß - Batterien verstärkt wurden; 
das Kanonen-Feuer wurde von den Schanzen der 
Dänen sehr lebhaft erwiedert und währte ununter­
brochen bis gegen Mittag, zu welcher Zeit es auf 
beideu Seiten allmälig nachließ, ohne ein wesent­
liches Resultat erzielt zu haben. Später wurde 
dasselbe wieder aufgenommen und gleichzeitig ein 
Angriff im Westen auf Tönningen und Garding 
gemacht, welche beiden Städte, da sie offen sind, 
von den Dänen nach kurzem Gefecht verlassen und 
von den Schleswig-Holstemern i>» Besitz genom­
men wurden. Vor Friedrichstadt dauerte der 
Kampf bis ge^:n Abend fort, mehrere Häufer der 
Stadt geriethen durch einschlagende Bomben in 
Brand, wurden aber von den Einwohnern sehr 
bald gelöfcht; die Stadt verblieb bis Abends in 
den Händen der Dänen. Der Verlust ist auf bei» 
den Seiten kein großer zu nennen, da meistens in 
ziemlicher Entfernung gekämpft wurde und fast 
ausschließlich dieArrillerie in Wirksamkeit sich befand. 
Rendsburg, vom 29. September. 
Ueber den feit heute Morgen auf Friedrichstadt 
begonnenen Angriff sind wir im Stande, folgende 
zuverlässige Nachrichten mitzutheilen: Unsere süd» 
lich von Friedrichstadt belegenen, nur schwerem 
Geschütz versehenen Kanoneuböte eröffneten den 
Angriff und hatten bis gegen 12 Uhr die ihnen 
gegenüberliegende feindliche Schanze demontirt und, 
da sie auch mit Kartätschen schössen, dem Feinde 
bedeutenden Abbruch gerhan. Den ganzen Nach­
mittag, bis zu dem Augenblicke, wo wir dieses 
schreiben hat man anhaltenden Kanonendonner ge« 
hört, bis zum Postschluß, Abends 9 Uhr, jedoch 
keine näheren Resultate vernommen. Da keine 
besondere Eilboten bis dahin hier eingetroffen, ist 
anzunehmen, daß unsere Angelegenheiten im Westen 
günstig stehen, wenn gleich Friedrichstadt Nach­
mittags noch nicht in unseren Händen zu seyn 
schien. Bis Mittag war Friedrichstadt noch nicht 
bombardirt worden, obgleich man als letztes Mit­
tel kein Bedenken tragen wird, dasselbe anzuwen» 
den, um den Feind herauszutreiben.. Gestern 
Abend wurde eine unserer Patrouillen, 20 Mann 
stark, vom 5,. Bataillon, von zwei Bataillonen Dä« 
nen, die über Wohlde nach Friedrichstadt mar-
schirten, angegriffen. Eine halbe Stunde leisteten 
die Unsrigen dem Feinde hartnäckigen Widerstand 
und zogen sich erst zurück, als 4—»Mann unse, 
rerseits verwuudet worden. 
Heide, vom 29. September. 
(3 Uhr Nachmittags.) Das Treffen hat um 
8 Uhr Morgens begonnen und ist von der Bat­
terie Christiansen eröffnet worden. Unsere Kano» 
nenböte haben wacker darein geschossen. Von Sü­
derhöft haben unsere Dragoner einen Angriff ge« 
macht und die Husumer Chaussee wahrscheinlich 
besetzt. Die reitende Batterie hat ebenfalls von 
Süderhöft aus gefchossen. Dänifcherfeits wurde 
um IN Uhr Vormittags nach der Dirhmarschen 
. Seite hin das Feuer nur schwach erwiedert. Die 
Hauptschanze der Däuen ist zerstört. (5^ Uhr 
Nachmittags.) Friedrichstadt wird bombardirt und 
brennt jetzt. Eine zweite Schanze der Dänen 
schweigt. (7 Uhr.) Der Lundeuer Postbote bringt 
Folgendes: Tönningen ist nach zweistündigem 
Kampfe von 2 Kompagnieen der Unseren gegen 
1200 Dänen besetzt. 54 Gefangene sind nach 
Lunden gebracht. Die Dänen sind nach Garding 
gezogen. (10 Uhr Abends.) Noch immer Bom« 
bardement. Vier verwundete Dänen sind nach 
Heide eingebracht. Noch fo eben sind in Lunden 
163 Gefangene eingebracht, worunter vier Offiziere. 
Hamburg, vom 30. September. 
Seit mehreren Tagen ist die Armee ausgerückt 
und vorgestern Mittag der Generalstab. Bis jetzt 
wissen wir nur, daß Friedrichstadt seit gestern 
Morgen 8 Uhr den ganzen Tag über bombardirt 
worden und 10 Uhr Abends das Bombardement 
noch fortwährte. Tönningen ist von 2 Kompag» 
nien Holsteinern genommen uud besetzt. In Lun« 
den soll eine Abtheilung Dänischer Gefangenen 
eingebracht seyn. Auch bei Bickendorf soll ein 
Scharmützel stattgefunden haben. 
Berlin, vom 29. September. 
Die 5. und 6. Infanterie-Brigade haben heute 
Vormittag Ordre erhalten, sich sofort marschfertig 
zu halten. 
Vom 3V. September. Wir hören aus guter 
Quelle, daß in der Schleswig-Holsteinischen Frage 
zwischen drei Großmächten das Uebereinkommen 
getroffen worden sey, daß diese Mächte auf jede 
Weife die Fortsetzung der Feindseligkeiten zwischen 
dem Dänischen und dem Schleswig-Holsteinischen 
Heere verhindern wollen. Dafür soll der König 
von Dänemark sich bereit erklärt haben, die Er­
ledigung der obfchwebenden Streitfrage wegen der 
Herzogthümer auf der Grundlage des Bundes-
Beschlusses vom Jahre 1846 herbeizuführen. 
Frankfurt a. M., vom 25. September. 
Man ist in der Bundes-Versammlung überein-
gekommen, die königl. Bayerische und die königl. 
Hannoversche Regierung aufzufordern, Armeekorps 
an der Kurhessischen Grenze mobil zu machen, um 
sogleich nach Aufforderung der Bundes-Versamm-
lung in Kurhessen einrücken zu können. Ob diese 
Truppen auf die Stärke von 30,000 Mann be­
stimmt sind, wie wir aus zweiter Hand gehört 
haben, können wir nicht mit authentischer Gewiß­
heit sagen, dagegen können wir versichern, daß 
diese Beschlüsse keineswegs mit Stimmeneinigkeit 
gefaßt sind, sondern manchen Bedenken von ge­
wichtiger Seite her unterzogen wurdeu. 
Dresden, vom 27. September. 
Seit einigen Tagen weilt Graf Nesselrode hier, 
und von Kaiferl. Russischen Diplomaten, welche 
in Folge dessen ihre Richtung hierher nahmen, 
wird unter Anderen Graf Chreptowilsch, so wie 
Baron von Meyendorff, genannt. 
Kassel, vom 25. September. 
Der Preußische Erap?en-Kommandant in Hers» 
feld hat Weisung, bei dem Einrücken fremder 
Truppen in den Kursiaat sofort Truppen von Er­
furt zur Besetzung der über Hersfeld führenden 
Etappenstraße kommen zu lassen. Auch bei War« 
bürg, dicht an der Kurhefsifchen Grenze, nach 
Paderborn zu, sind mehrere Tausend Preußen zu­
sammengezogen. 
Hannover, vom 28. September. 
Die Befürchtung, daß Preußen einer etwani« 
gen Intervention gegen die Steuerverweigerung in 
Kurhessen mit materiellem Widerstande entgegen» 
treten werde, halten wir für ungegründet. Ob 
Preußen den Bund anerkennt oder nicht, darauf 
würde in diefer Frage wenig ankommen, da sich 
dieser Streitpunkt leicht umgehen ließe. Wenn die 
Kurhessische Regierung Bayern, Hannover, Würt­
temberg oder Oesterreich als Einzelnstaaten und 
abgesehen von einem Bundesbefchlusse, vielleicht 
selbst vertragsmäßig, zu Hilfe anriefe, so würden 
diese Staaten mit demselben Rechte interveniren 
können, mit dem Preußen in Sachsen, Baden und 
Hamburg intervenirt hat und Kraft dessen es noch 
gegenwärtig Baden und Hamburg occupirt hält. 
Wollte Preußen das Anrufen Kurhessens nicht als 
einen gültigen Grnnd der Intervention zugeben, 
so hat Oesterreich, Bayern und Württemberg ein 
Recht zu fordern, daß Preußen aus Baden her» 
ausgehe, wo es kein anderes Recht zu bleiben 
besitzt, als das Herbeirufen und die Gestattnng 
der Badischen Regierung. 
Wien, vom 25. September. 
Die Gnadenakte scheinen sich auch bis Konstan-
tinopel auszudehnen, denn es soll von der Regie­
rung an das Konsulat daselbst die Weisung ergan­
gen seyn, sämmtlichen noch in der Türkei befind­
lichen Flüchtlingen vollkommene Amnestie zu;u-
sichern und denselben, insofern sie deren bedürftig 
sind, die Mittel an die Hand zu geben, in ihre 
Heimath zurückkehren zu können. Natürlich sind 
einige Namen besonders angeführt, auf welche 
diese Verordnung keine Ausdehnung hat. 
Vom 26. September. Fürst Windischgrätz und 
der Feldzeugmeister v. Welden werden Denkwür» 
digkeiten über die Ereignisse im Ungarischen Kriege 
veröffentlichen, an welchen sie vorzugsweise Theil 
genommen haben. 
Vom 28. September. Die unter Leitung des 
Feldzeugmeisters v. Heß stehende Festungs« Kom­
mission beschäftigt sich fortwährend mit Entwürfen, 
geeignet, alle strategisch wichtigen Theile des Rei­
ches zu befestigen, oder die bestehenden Festungs-
werke zu erweitern. In Komorn, Olmütz, Kra­
kau arbeitet man eifrig an den Befestignngswerken. 
Linz und Iofephstadt bekommen Forts. Für Ita­
lien und Ungarn werden colossale Bau-Unterneh« 
mungen begonnen und sind noch neue zu erwar­
tet». Der Zweck diefer Arbeiten ist, den Stand 
der Armee auf ein Minimum herabsetzen und da­
durch später die Baukosten decken zu können. 
London, vom 26. September. 
Um die Mitte dieses Monats soll der neue Weg 
nach Kalifornien über Nicaragua eröffnet werden. 
Der Vortheil dieses Weges ist bedeutend, wenn 
man bedenkt, daß Greytown, der Atlantische Ha­
fen für die neue Straße, von Southampton aus 
in 26 Tagen erreicht werden kann. Der „New-
york-Herald" spricht dieser Tour das Wort und 
prophezeit, daß es bald Niemandem mehr einfal­
len wird, den Weg nach Kalifornien über Panama 
einzuschlagen. Der Weg über Nicaragua ist nicht 
allein etwas kürzer, sondern um 50 bis 60 Dol­
lars billiger. 
Vom 28. September. Im Admiralitätsgebäude 
sind Nachrichten von der arktischen Expedition an­
gekommen. Die „Entreprife" war am 24. Juni 
bei den Sandwichs-Inseln angekommen, und den 
„Investigator" erwartete man wenige Tage später. 
Das Schiff „North Star", welches die Admira-
lität nach den arktischen Regionen geschickt hatte, 
um Lebensmilte! und Vorräche dort zu deponiren, 
ist am 5- Sept. von Ponds Bay abgegangen und 
heute in Portsmouth angekommen. Von Sir John 
Franklin hat das Schiff keine Nachrichten gebracht. 
Kapitän Austen befand sich im Lancaster»Sund, 
die anderen Schiffe feiner Expedition und der Expe­
ditionen von Perr und Roß im Wellington-Kanal. 
Kapiran Forsyth befand sich mit dem Schiffe 
„Prince Albert" auf der Rückkehr nach England. 
V e r m i s c h t e s .  
Der Jenny-Lind-Enthusiasmus in New-Z)ork 
übersteigt Alles, was die alte Welt in diesem 
Genre geleistet hat. Die Aeußerungen über die 
Sängerin in den Newyorker Blättern, noch bevor 
sie eine Note auf Amerikanischem Boden gesungen 
hatte, waren schon überschwenglich, haben sich 
aber nach den Proben zu dem ersten Konzert noch 
bedeutend gesteigert. Uebrigens hat sich der Enthu­
siasmus auch in klingender Münze bewährt, wie 
der Ertrag der Billet-Versteigernng zu dem ersten 
Konzerte, welches am II. September stattfinden 
sollte, beweist. Ungeachtet des heftigen Regens 
und des nicht erwarteten Eintrittsgeldes von I Schil­
ling pr. Kopf, hatten sich am ersten Tage der 
Versteigerung, die im Castle Garden stattfand, 
3 bis 4000 Menschen eingefunden. Für das zu­
erst ausgebotene Bittet wurden 225 Dollars de» 
zahlt; freilich geschah dies, wie man behauptet, 
in spekulativer Absicht, da der Käufer, ein Hut» 
macher, dadurch sich und fein Geschäft den New-
yorkern in Erinnerung bringen wollte. Das zweite 
Billet brachte indeß auch noch 25 Doli ein, und 
am Schluß der Versteigerung waren 1429 Billette 
zum Durchschnittspreise von über li Dollars ab­
gesetzt. Am zweiten Tage der Versteigerung, am 
9. Sept., wurden noch 3055 Billette zu 15,319 
Doll. verkauft, so daß die Gesammteinnahme für 
das erste Eoncert für 24,90i) Doli, beträgt. Von 
den Tollheiten, zu welchen die ehrsamen Newyor 
ker durch die Anwesenheit der Sängerin sich ver« 
leiten lassen, werden allerlei Anekdoten erzählt. 
So soll vor ihrem Hotel eine große Prügelei um 
einen Pfirsichkern entstanden seyn, der im Halb­
dunkel von dem Balkon hcrabgeworfen wurde und 
von dem man glaubte, daß die Lind ihn herab« 
geworfen habe; ein Mann, der einen Handfchuh 
der Lind gefunden hat, läßt sich für einen Kuß 
auf der äußeren Seite desselben 1 Schilling, und 
für einen Kuß auf der inneren Seite 2 Schillinge 
bezahlen und dergleichen mehr. 
Der Französische Handelsminister Dumas hat 
bei einem Besuche der Steinkohlen - Minen von 
Denain bei Valenciennes in einem mit den Stein­
kohlen eben herausgebrachten Steine einen Dia­
mant entdeckt. Diese Entdeckung hat zu den über« 
triebendsten Hoffnungen Veranlassung gegeben, und 
es soll sich bereits eine Gesellschaft zum Ankaufe 
aller Steine aus den genannten Kohlenminen ge» 
bildet haben. 
Die Ernte in den Vereinigten Staaten von Nord­
amerika ist feit Menschengedenken nicht so gesegnet 
ausgefallen, wie in diesem Jahre; man schätzt sie 
auf ^00 Millionen Bufhel Weizen und700Mill. 
Bushel Mais. 
Der Bernina, die höchste Bergspitze Graubün-
dens in der Schweiz, 13,508 Schweizer Schuh 
über dem Meere, ist am 13. September zum er» 
sten Mal von einem Geometer, I Craz von Scanfs 
in Ober - Ingadin, mit zwei Begleitern bestiegen 
worden. Die gefährliche Wanderung dauerte 12 
Stunden. 
Das Invalidenhaus und Hofpital zu Greenwich 
hat in diesem Augenblick die ungeheure Summe 
von einer Million 107,090 Pfd. St. zugewiesen 
erhalten. Es ist das die Summe der dieser An» 
stalt gesetzlich zufallenden Prisengelder, die nicht ! 
in der von dem Gesetz vorgeschriebenen Frist bei 
der Admiralitärskasse erhoben worden sind. 
Aus England allein sind jetzt 143^ Missionäre 
in allen Erdtheilen verbreitet. Davon sandte die 
Church Missionar,? Society 137; die Gesellschaft 
zur Bekehrung der Juden 7^; zur Verbreitung 
der Bibel in fremden Erdtheilen 334; die Gefell-
schaft der Wesleyaner 36-^; der Baptisten 100; 
d ie  Londoner  M iss ions .  Gese l l scha f t  l 7 l ;  d ie  Scho t -
t i schen  K i r chen  !50; mehre re  andere  re l i g iöse  Kö r -
perschaften 100. 
B e k a n n t m a c h u n g e n .  
Zum Unterricht auf der Guitarre und Violine 
empfiehlt sich 2 
Musiklehrer E. Freywal dt, 
wohnhaft im Hause des Schneider­
meisters Herrn Messlin. 
In einer hiesigen Materialhandlung kann ein 
Knabe eine Stelle als Lehrling finden. Näheres 
erfährt man in der hiesigen Buchdruckerei. 1 
In der Barbierstube, im Abraham Tambourer« 
fchen Hause, sind zu jeder Zeit, sowohl im Großen 
als im Kleinen, ganz sri sche Blutegel zu haben. 
Frische Alutegel sind zu haben bei 
A .  Konopka ,  Baderme is te r .  
Wohnhaft im Hause des Herrn 
Otto Grosch. 
Ein kleiner, schwarz und gelb gefleckter Hund 
ist den 21. d. M. auf der andern Seite der Brücke 
ver lo ren  gegangen .  Der  gü t ige  F inder  w i rd  ge»  
beten, denselben gegen eine reichliche Belohnung in 
der hiesigen Buchdruckerei abzuliefern. 
A n g e k o m m e n e  R e i f e n d ? .  
Den ?4- September: Herr Baron v. Bach, aus 
Poperwahlen, im Mellinschen Hause; den 29-: Herr 
Pastor Proctor, auö Kruthen, bei Madame Gün. 
eher. 
A b r e i s e n d e .  
Nancy Hopp, nach dem Auslande. 2 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civil,Obervern>aItu>lg der Ostsee-Gouvernements, Tann er, Sensor. 
L i b a n s eli e 
Herausgegeben, gedruckt und verlegt von C. H. Foege. 
Mittwoch, den 4. Oktober FK.ZA. 
e k a n n t m a c h u n g .  
Da die hiesigen Revisionslisten am 45. dieses Monats spätestens ge­
schlossen werden müssen, so werden alle diejenigen znr Stadt Li bau ver? 
zeichneten Okladisten, welche bis hiezn ihre Revisionslisten noch nicht ein­
gereicht haben, desmittelst ernstlich erinnert, bei Vermeidung der in dem 
Allerhöchst bestätigten Reglement über die 9- Volkszahlung für die verspä­
tete Einreichunq der Revisionslisten festgesetzten Strafen, sich unverzüglich 
bei dieser Commission zu melden. 
Auch ergeht an alle resp. Hauswirthe die ergebenste Bitte, sich über­
zeugen zu wollen, ob alle ihre zur Libauschen steuerpflichtigen Gemeinde 
gehörigen Hausgenossen, bereits mit Revisionsscheinen versehen sind; den­
jenigen aber, die etwa noch keine solche Legitimation empfangen haben soll­
ten, es zur Pflicht zu machen, daß sie unfehlbar vor Ablauf deS festge-' 
setzten Termins, zur Anfertigung ihrer Revisionslisten vor dieser Commis­
sion zu erscheinen haben. Libau, den 3. Oktober 48)0. 
L ibausche  S tad t  -  Commiss ion  fü r  d ie  9 -  Vo lkszäh lung :  
Stadtaeltermaim Mich, 
Vorsitzender. 
Nr. 30. A. Bochmann, stellvertretender Schriftführer. 
Libau, vom 4. Oktober. sehr schlechten Wetters ein zahlreiches Publikum 
Montag, den 2. d. M., erfreute sich unsere versammelt. Außer den Schülern und deren El» 
Stadt eines neuen Beweises der Kaiserlichen tern hatten sich die Vorstände der hebräischen Ge­
Huld und Gnade; es wurde die hebräische Krons» meinde, die Abgeordneten des Magistrates und die 
schule feierlich eröffnet und eingeweiht. Das Schul» Mehrzahl der öffentlichen Lehrer eingefunden. Der 
lokal war festlich geschmückt, und ungeachtet des Herr Rabbiner Israelsohn eröffnete die Feierlichkeit 
mit einer Rede in hebräischer Sprache, worin er 
die Erhabenheit der Weisheit auseinandersetzte, 
und die Möglichkeit sie überall und von Jeder­
mann zu erlernen, insbesondere aber in Schulen 
und vorzugsweise in öffentlichen. Er schloß mit 
e inem fe ie r l i chen  Gebe te  fü r  Se ine  Ma jes tä t  
den Kaiser, das Kaiserliche Haus und die 
Schulobrigkeit. Hierauf sprach der Herr Schul 
ttis>.'ector Lesscw über die große Wohlrhat, die der 
hiesigen hebräischen Gemeinde durch diese Schule 
zu Theil geworden sey, und wie dieselbe ihre Dank­
barkeit durch weise Benutzung dieser Ansialt be­
weisen könnte. Dann hielt der Lehrer der Religion 
und der hebräischen Sprache eine ermunternde 
Anrede an die Schuljugend und schloß mit einem 
Gebete für S e. Majestät den Kaifer und das 
Kaiserliche Haus. Nach Beendigung der Feier» 
lichkeit wurden einige Erfrischungen gereicht, wo­
bei sich die Dankbarkeit der Ebräergemeinde für 
d ie  Gnade  Se ine r  Ka ise r l i chen  Ma jes tä t  
lebhaft kund gab, und der Herr Stadtsecretaire 
Kleinenherg den Wunsch aussprach, daß diese 
Schule gedeihen, wahre Aufklärung defördern und 
ein Mittel Werder, möge, den Gegensatz zwischen 
Ebräern und Christen zu beseitigen. 
Vor Rendsburg, vom 2. Oktober, Abends. 
Es ist noch immer keine Entscheidung vor Frie­
drichsstadt erfolgt und die Stadt befindet sich bis 
jetzt in den Händen der Dänen, welche die Unter­
brechungen des Augriffs stets benutzten, um neue 
Schanzen aufzuwerfen. Das Bombardement der 
Schleswig Holfreinifchen Batterien hat den Dänen 
fast keinen Schaden zugefügt, da diese die ersten 
Häuserreihen der Stadt gegen die Eider zu Schau» 
zen umgewandelt hatten Mit dem bloßen Bom« 
bardcment kann man aber nichts machen, es müß­
ten vielmehr die Schanzwerke der Dänen mit 
Sturm genommen werden; der erste Versuch hier« 
zu kam sehr theuer zu stehen und so wird man 
dieses wohl unterlassen und noch einige Tage ver­
geblich vor Friedrichsstadt liegen, um es durch 
Beschießen zur Uebergabe zu zwingen. Die Dänen 
werden es jedoch nicht übergeben, da sie in ihrer 
Position ganz fest und gesichert sind uud auch 
über Husum sc viel Verstärkungen längs der Chaus­
see heranziehen können, als sie wollen, besonders 
da Tönningen wieder von den Dänen genommen 
ist und besetzt gehalten wird. Dieser jetzt viertä­
gige Kampf kostet sehr viele Menschen, ohne daß 
das Geringste damit erreicht werden wird; es war 
dieses bei dem so günstigen Terrain der Dänischen 
Position mit ziemlicher Gewißheit vorauszusehen. 
Dic Schleswig'Holsteinischen Truppen stehen jetzt 
noch da, wo sie gestanden haben, und nur die 
ersten beiden Vorderschanzen sind genommen und 
nicht wieder von den Dänen zurückerobert, weil 
dieselben von den diesseitigen Geschützen gänzlich 
bestrichen werden können. Von Zeit zu Zeit wird 
heftig gefeuert, dte Dänen erwiedern jedoch nur 
schwach, da bei der jetzigen Entfernung es ohne 
Wirkung bleibt. 
Vom 3. Oktober. Die sogenannte Belagerung 
von Friedrichsstadt dauert fort; doch nur von einer 
Seite, wie solches auch nur möglich, denn die 
beiden anderen Seiten sind von Wasser umgeben 
und die vierte, nördliche Seite sieht den Dänen 
offen. Es wachsen täglich neue Schanzwerke aus 
der Erde uud bei dem moorigen Terrain kann 
man gar nicht wissen, wie und wo die Dänen 
ihre Schanzanlagen alle haben; ein Sturm ist des« 
halb uicht gut zu wagen und sind deshalb die Aus­
sichten, um Friedrichsstadt in Besitz zu bekommen, 
sehr schwach, ja Terrainkundigc behaupten, daß 
bei den angewandten Mitteln gar keine Aussicht 
auf Erfolg fey. Man erwartet auch in den nach, 
sten Tagen ein Aufgebe» des ganzen Planes. Das 
Bombardement erfolgte heute auch nur sehr schwach 
uud in 5 bis jO Minuten langen Pausen fiel 
immer ein Schuß von den EchlcSwig?Ho!sieinischeti 
Batterien, während die der Danen ganz schwiegen. 
Ein Vordringen mit Massen ist ganz unmöglich, 
weil nur ein schmaler Chausseeweg und einige 
Dämme durch dieses Marschiaud passirbar sind. 
Fast scheint es aber auch, daß es mir diesim An­
griff gar uicht recht ernst gemeint sey, londern 
man will durch diese Art, mit dem Feinde sich 
zu engagireu, bewirken, daß derselbe seine festen 
Positionen im Centrum verlassen soll und selbst in 
die Offensive übergehe, wie solches gleichfalls bei 
dem Angriff auf Missunde beabsichtigt worden 
war; allem darin wird man sich auch diefeömal 
gewaltig tauschen, denn die Dänen wollen vorläu-
fig nur Schleswig bis zu ihreu festen Positionen 
behalten, alles Weitere hoffen sie auf dem Wege 
der Uuterhandlung mit den Großmächten zu errei­
chen uud ihre Kräfte zu fchoneu. Sie vercheidigen 
' deshalb auch nur ihren Landstrich innerhalb ihrer 
Schanzen und lassen sich auf eiu Vorschreiten nicht 
ein. Hier sind sie aber auch gänzlich gesichert und 
werden von der Schleswig - Holsteiuilchen Armee 
nicht herausgebracht werden. 
Berlin, vom 1. Oktober. 
Die „Voss. Ztg." erklärt die Nachricht der „N. 
Pr. Ztg.", daß die Großmächte beschlossen haben, 
den Feindseligkeiten auf )ede Weife ein Ende zu 
machen und daß andererfeits dem Könige von 
Dänemark die Erledigung der Streitfrage auf 
Grundlage des Bundesbeschlusses vom Herbsie 
1846 zugesagt sey, für völlig ungegründet. 
Vom 3. September. Sächsln, Hannover, Würt» 
temberg uud Bayern bereiten einen gemeinsame» 
Protest gegen jede Spezial-Verhandlung zwischen 
Oesterreich und Preußen in Betreff einer Neuge-
sialtung des Buudes vor. 
Das „Korresp.-Büreau" meldet, daß sich nun 
auch die Hessen - Darmstadtische Negierung/ nach 
dem Beispiele der Kurhessischeu, an den Bundes» 
lag gewandt habe, um sich Raths zu erholen. 
Vom 4. Oktober. Die leitenden Staatsmänner 
sind durch die Vorgänge im südwestlichen Deutsch­
land vorzugsweise in Anspruch genommen. Seit 
vorgestern hat man sich bestimmt über die etwa­
igen Maßregeln, wie überhaupt über die innezu-
haltende Politik im Hinblick auf jene Verhaltnisse 
vereinigt. Höhere Rücksichten, als ein Festhalten 
an Meinungsverschiedenheiten, haben jene Einig« 
keit und Verständigung zu Wege gebracht. Das 
Ministerium wird in seinem jetzigen Bestände auf 
dem angewiesenen Posten verharren. Gerüchte von 
einer Ministerkrisis mögen erklärlich seyn, sie sind 
zur Zeit aber nicht begründet. 
Frankfurt a. M., vom 29. September. 
Es soll eine große Bayerische Truppen»Aufstel, 
lung im Werke feyn, die sich in fächerartiger Form 
von Regensburg aus gegen Thüringen und den 
Main richtet und die mit dem Ocsterreichifchen Korps 
in Böhmen verbunden zu wirken bestimmt ist Hier 
am Orte war es das Werk geheimer Wühler, 
daß sich in den letzten Tagen die Oesterreichischen, 
Bayerischen und Frankfurter Linientrnppen mit der 
Preußischen Garnison feindlich gegenüberstanden. 
Man hatte schon vor Beginn dieser jüngsten Nei» 
düngen den Wunsch gewisser Personen vernommen, 
daß ernste Konflikte unter den Truppen zur Ver-
legung der Prenßen von hier Anlaß geben möch­
ten. Die energischsten Maßregeln der Militärbe» 
Hörden und insbesondere auch die lobenswerthen 
Bemühungen Oesterreichifcher Offiziere haben in-
deß vor dem Ansbruch eines Straßenkampfs bewahrt. 
Voin 2. Oktober. Es verlautet nicht allein, 
daß Bayern jetzt wirklich „aufgefordert" fey, Trup­
pen gegen den Kurstaat vorrücken zu lassen, fon­
dern man erfährt auch aus München, daß dafelbst 
befchlossen worden, der Requisition Folge zu lei­
sten. Von Hassenpfing's Entfernung ist nicht mehr 
die Rede. Der Knrfürst steht, dem Vernehmen 
nach, mir Rothschild eines Anlehns wegen,in 
Unterhandlung; auch soll der Abfchluß nahe feyn. 
Die Summe wird auf ungefähr 000 THIr. 
angegeben. Bei der gegenwärtigen Wendung der 
Dinge steht die für übermorgen angesagte Ankunft 
des Prinzen von Preußen wahrscheinlich mit der 
Ausführung militärischer Maßregeln im Zusam« 
menhange. 
Kassel, vom 1. Oktober. 
Der Kurfürst hat durch eine Verordnung vom 
28. v. M. den General-Lieutenant von Haynau 
zum Ober-Befehlshaber während der Dauer des 
Kriegszustandes ernannt. Derselbe hat heute den 
Belagerungszustand Kassels bekannt machen las» 
sen uud folgende Proklamation erlassen: „Nach­
dem ich vor drei Iahren aus dem Militär-
stande in das Privaileben mich zurückgezogen, und 
seit März 1^4v so manchem, der Gesinnung eines 
treuen Hessen widerstrebenden Treiben rnhig zuge­
sehen habe, bin ich jetzt von Er. königl. Hoheit 
dem Kurfürsten, mir völlig unvermuther, wäh­
rend der Dauer des Kriegszustandes zum Ober­
befehlshaber iu uuserem Vaterlande ernannt, und 
mit ausgedehnter Vollmacht versehen, die durch 
die Pflichlvergessenheit der Landstande, in Verwei­
gerung aller zum Staatsbedarf erforderlichen Ab» 
gaben, wie durch Anmaßungen und Aufhetzungen 
des bleibenden Ausschusses, herbeigeführte Wider­
setzlichkeit gegen die von dem Landesherrn verfaf« 
fuugsmäßig erlassenen Verordnungen zu brechen, 
und die gesetzliche Ordnung des Staatswesens 
wieder herzustellen. Daß ich, als ein 7 l jahriger 
Greis dem Rufe meines Landesherrn willig Folge 
leistend, das von mir selbst gewählte friedliche 
Stillleben gegen die Mühen und Anstrengungen 
e i> ,es  i u  den  Augen  der  Ver füh re r  und  der  Ver ­
führren schmachvollen Amtes vertausche, möge sich 
Jedermann, nicht allein als der deutlichste Beweis 
darstelleu, daß ich von der Rechtmäßigkeit und' 
Verfassungsmaßigkeit der von Sr. königl. Hoheit 
ergriffenen Maßregeln völlig überzeugt bin, sondern 
auch, daß ich dein von meinen landesherrn in mich 
gesetzten Vertrauen, ohne alleMenschenfurcht mit dem 
Elfer und Nachdruck entsprechen werde, den die 
von nun an noch Widerspenstigen — sey es in 
passivem oder aktivem Widerstande — in solcher 
Weise kennen lernen werden, daß ich, im festen 
Vertrauen auf den Beistand meines allmächtigen 
Gottes, anch noch als ergrauter Greis, das mir 
anvertraute Amt der Gerechtigkeit zu verwalten 
uud das Schwert der Obrigkeit mit Entschieden­
heit zu führen weiß. Kassel , den I. Oktober 1850. 
Der Ober-Befehlshaber von Haynau, General-
Lieuteuaut." 
Eisenach, vom I. Oktober. 
Die „D. A. Z " meldet: Von den Preußischen 
Truppen, die zur Besetzung der Kurhessischen Grenze 
bestimmt sind, ist bereits auf morgeu ein Batail» 
lon bei uns angesagt und die Quartiermacher schon 
heute eingetroffen. Auf der anderen Seite ist von 
unserm an Bayern' grenzendem Oberlande die 
Nachricht eingegangen, daß in alle an der ^el-
marisch-Hessischen Grenze liegenden Landgerichtsve-
zirke von Würzburg die Anweisung ergangen, auf 
das Schleunigsie darüber zu berichten, wie viel 
Kavallerie an den Grenz-Orten untergebracht wer­
den könne, und sieht man deren Einrücken dem» 
nächst entgegen. 
Wien, vom 1. Oktober. 
Das Gerüchc wird vielfach verbreitet, daß in 
Bngenz jetzt ein Kongreß stattfindet. Die Gegen­
wart des Kaisers dort trifft auch mit der anderer 
hoher und höchster Häurter zusammen. Der Kai. 
scr wird auch nach München gehen. Man be­
hauptet, daß seine Heirath mit der Prinzessin Si-
donie von Sachsen jetzt auch zu Stande kommen 
wird. Eine Stunde vor der Abreise kam der 
Kaiser von der Burg nach Schönbrunn und gab 
den Befehl zur Reise, so daß seine nächste Umge­
bung damit überrascht wurde. Nur Graf Grüune 
befindet sich in seiner Begleitung. 
Vom 2. Oktober. Die von mehreren kleinen 
Blättern gebrachte Notiz, daß die Reise des Kai» 
sers nach Bregenz zugleich eine Verlobungsreise 
sey, wird jetzt bereits als ganz unbegründet bezeichnet. 
Prag, vom 24. September. 
Gestern kam die Weisung vom Kriegsministerium 
an, 30,000 Pferde für die Armee anzukaufen. 
London, vom I. Oktober. 
Die Admiralität veröffentlicht heute die detail-
lirten Berichte über den Erfolg und die Fortschritte 
der Franklin.Erpedilion. Das Bedeutendste da. 
raus läßt sich in Folgendem sagen: Die „Assi'-
stance", Capitän Sannders, harte am 17. August 
den Lancaster-Snnd zu 75" 4l^ n. B> und 75" 
49/ w. L erreicht. So weit man sehen konnte, 
war das Meer vom Eise frei. Esqnimeaux von 
Kap York wollten gegen Norden ein oder mehrere 
Schiffe gesehen haben. Es kommt jetzt darauf an, 
sich von der Wahrheit dieser Angabe zu überzeu­
ge!,. Die „Alsistance" fand Dokumente des „North 
Star" auf dem Eise, und folgte der bezeichneten 
Richtung, um letzteren aufzusuchen, was ohne 
Störuug gelang. 'Sofort machte sie sich auf den 
Weg, die nördliche Küste des Laneaster» Sundes 
und Wellington-Kanals zu untersuchen, umspu­
ren der Verlorenen zu finden. Die „Lady Frank» 
lin", Capt. W. Penny, war am 2!. August im 
Lancaster-Snnd, Höne von Esquimeaux, John 
Franklins Schiff sey 40 Meilen nordwärts gestran­
det und die Schiffsmannschaft ermordet worden, 
was sich jedoch bald als unrichtig erwies. Die 
„Lady Franklin" wird sich nun vom Eise einschlief 
fien lasse», und die Mannschaft wird ihre Unter." 
suchungen zu Lande gegen Westen fortsetzen. Capt. 
I. Roß ist nordwärts gegen die Wargattstraße 
abgesegelt; er traf mir den anderen Schiffen der 
Expedition zusammen, nnd setzt in Gemeinschaft 
mit diesen seine Untersuchung fort. 
A u f f o r d e r n «  g .  
Alle Diejenigen, welche sich bis jetzt bei der 
Administration der W. Schn e eschen Nachlaß-Masse 
ihrer etwanigen Anforderungen wegen noch nicht 
gemeldet haben sollten, werden hierdurch aufgefor­
dert, dieses spätestens binnen Wochen a äato 
zu thun. Libau, den 4. Oktober 1850. 3 
I .  F .  Eckho f f ,  H .  Sörensen ,  
gerichtlich bestellte Administratoren der 
W. Schneeschen Nachlaß-Masse. 
B e k a n n t m a c h u n g .  
Znm Unterricht anf der Gnitarre und Violine 
empfiehlt sich I 
Musiklehrer E. Freywaldt, 
wohnhaft im Hause des Schneider-
meisters Herrn Messlin. 
A n g e k o m m e n e  N  e  i  s  e  n  d  e .  
Den 30. September: Herr John Flemming, aus 
England, und den 3. Oktober: Herr Baron v. Kleist, 
aus Gawesen: Herr Ass ssor Baron v. Kleist, aus 
Goldinqen; Herr Assessor Baron v. Rocnne und 
Herr Assessor Baron v. Kettler, aus Grobin, im 
Mellinschen Hause. 
A b r e i s e n d e .  
Nancy Hopp, nach dem Auslande. 1 
^ ch i f f s - 5 l sc e. 
Spt. Xn. Nation: Schiff: 
28- 16t Russe. Gloria. 
?0. 16  ̂ äita Büstry. 
Okt.z.163 6it-, Actio. 
—164 äitc» Norden. 

















Sörenscn 5c Co. 
c l i to  
Ioh. Schnobel 
Jens Koch. 
Zstlju brücken, erlaubt. Im Namen der Civil'Oberverwaltung der Ostsee,Gouvernements, Tanner, Sensor, 
B i b a u s c h e s  
Herausgegeben, gedruckt und verlegt von C. H. Foege. 
Sonnabend, den 7- Oktober 
B e k a n n t m a c h »  n  g .  
Da die hiesigen Revisionslisten am 45. dieses Monats spätestens ge­
schlossen werden müssen, so werden alle diejenigen zur Stadt Li bau ver­
zeichneten Okladisten, welche bis hiezu ihre Revisionslisten noch nicht ein- -
gereicht haben, desmittelst ernstlich erinnert, bei Vermeidung der in dem 
Allerhöchst bestätigten Reglement über die 9- Volkszahlung für die verspa- > 
tete Einreichung der Revisionslisten festgesetzten Strafen, sich unverzüglich 
bei dieser Commission zu melden. 
Auch ergeht an alle resp. Hauswirthe die ergebenste Bitte, sich über­
zeugen zu wollen, ob alle ihre zur Manschen steuerpflichtigen Gemeinde 
gehörigen Hausgenossen, bereits mit Revisionsscheinen versehen sind; den­
jenigen aber, die etwa noch keine solche Legitimation empfangen haben soll­
ten, es zur Pflicht zu machen, daß sie unfehlbar vor Ablauf des festge­
setzten Termins, zur Anfertigung ihrer Revisionslisten vor dieser Commis­
sion zu erscheinen haben. Libau, den Z. Oktober 1850. 
L ibausche  S tad t  -  Commiss ion  fü r  d ie  9 .  Vo lkszäh lung :  
Stadtaeltermann Ulich, 
Vorsitzender. 
Nr. 30. A. Bochmann, stellvertretender Schriftführer. 
St. Petersburg, vom 21. September. Uhlanenregiments, Paul Preßny, der von einem 
Der „Russische Invalide" erzählt folgendes Bei- Kommando in seine Garnison heimkehrte, aefun« 
spiel der Ehrlichkeit eines Russischen Soldaten.— den worden. Preßny übergab das Felleisen seinen 
Im September 1848 war der von Bachmut nach Vorgesetzten, von welchen es der Post-Behörde 
Chersson gehenden Post das Felleisen verloren ge- zugestellt wurde. Es ergab sich, daß der <^nk,alk 
gangen und vom Soldaten des Orenburgschen desselben, nämlich 8073 Rbl. 66H Kop. S un» 
versehrt darin sich vorfand. Zufolge eines von 
Er. Maj. dem Kaiser bestätigte« Beschlusses 
des Ministcr-5^omite's sind dem Preßny 10H von 
dem gefundenen Werthe, nämlich 807 Rbl. 30^ 
Kop., auf Grundlage des Post-Statuts, aus deu 
Post-Einkünften als Belohnung verabfolgt worden. 
Kiel, vom 5. Oktober. 
So eben trifft hier ein Schreiben ein von einem 
im Hauptquartier Angestellten, welches folgender» 
maßen lautet: „Sudel siapel, vom 5. Oktober, 
Morgens 3 Uhr. So eben komme ich vom Ei» 
derdeich zurück. Gestern hat den ganzen Tag eine 
lebhafte Kanonade mit großem Erfolge stattgehabt. 
Der Grewehof und Gooshof geriethen in Brand. 
Es sollte um Uhr Nachmittags gestürmt wer» 
den. Der Sturm ist auch, aber erfolglos, aus­
geführt. In 3 Kolonnen, am Eiderdeich, auf der 
Chaussäe und am Treenedeich, rückte die Infan­
terie vor, doch kam es nur am Eiderdciche zum 
eigentlichen Stürmen. Beim Anrücken begann auf 
der ganzen Verteidigungslinie ein mörderisches 
Kleingewehlfeuer. Unsere Truppen gingen gut 
vor, namentlich das 6. Bataillon, das schon hin» 
ter dem Deich, ehe es zum Kampfe kam, deu 
Hauptmann Eckard verlor, zeichnete sich aus. 
Nun stieß es aber auf solchen Widerstand, daß 
man die bereits genommene Schanze wieder auf» 
geben mußte, das 15. Bataillon wich zurück, als 
dessen Muuitionskarren in die Luft flog. Schlimm 
war es, daß die anderen Kolonnen das Ba­
taillon nicht unterstützen konnten, weil die Sturm­
brücke über deu Graben, der allein uoch die Chaus» 
f^e vom großen Blockhause trennte, einbrach und 
nicht gleich hergestellt werden konnte. Das Ka-
nouenseucr wurde auch während des Stürmeus 
unterhalten und eiu großer Theil der Stadt, ua» 
mentlich die Hauptkirche, brannteu. Gegen Mit­
ternacht wurde das Gefecht abgebrochen, unsere 
Truppe» »ahmen ihre früheren Stellungen, theil» 
weise noch avancirt, ein. Der Verlust an Tob­
ten und Verwuudeteu ist bedeutend uud bedeuten» 
der als der der Dänen, welche in einer geschütz« 
teu Stellung stauben. Das 6. Bataillon soll von 
20 Offizieren 10 verlöre» haben, theils todt, theils 
verwundet. 
Vor Rendsburg, vom 5. Oktober, Abends. 
Als wir kürzlich (sagt eiu Korrespondent der 
„Neuen Preuß. Ztg.") der Expedition vor Frie­
drichsstadt einen ungünstigen Erfolg prophezeiten, 
hatten wir uns nicht getäuscht, trotz der vielen 
hoffnungsvollen Optimisten, deren Berichte stets 
siegestrunken sind. Wir Habel» diesesmal eine der 
entschiedensten Niederlagen der Schleswig-Holstei» 
nischen Armee zu melden, die wohl nur stattfinde» 
kann; der Sturm auf Friedrichsstadt ist von den 
Däuen mit Bravour abgeschlagen, wobei diesel» 
den nur einen geringen, die Schleswig-Holsteiner 
dagegen einen sehr bedeutenden Verlust haben, 
und abermals müssen wir den Verlust vieler tüch­
tige» Männer beklagen. Die Details sind etwa 
folgende: Bis gegen Abend des gestrigen Tages 
wurde das Bombardement auf die feindlichen 
Schanzen fortgesetzt und mehrere auch theils ver» 
nichter, theils nur beschädigt, so daß man eben 
glaubte, deu größteu Theil derselben unschädlich 
gemacht zu habeu. Um 5 Uhr Abends wurde die 
Infanterie, welche außer dem 1. Iägerkorps und 
ti. Bataillon durch das 3., 12. und Ib. Batall» 
lou verstärkt worden war, zur Formirung der 
Sturm-Kolonne» herangezogen, und um v Uhr 
begann der Sturmangriff längs der Chaussee und 
auf den wenigen passirbaren Dämmen. Die ersten 
Schanzen wurden nach einem 1 stündigen Kampfe 
genommen, doch alsdann ging es sehr schlecht, 
die Wege waren durch Gräben und Kanäle durch­
stochen, so daß erst diese von den Pionieren und 
Ponronieren ausgefüllt werde« mußten. Während 
dessen eröffnete der Feind aus maskirten Batterien 
und Schanzwerken, anf die man gar nicht gerech» 
net hatte, ein mörderisches Kartätschenfeuer, wel» 
ches die heranstürmenden Glieder in Massen dar-
niederstreckte. Das 0. Bataillon drang nach gro­
ßem Verlust bis dicht vor Friedrichsstadt vor, 
wurde voil dort aus jedoch mit so lebhaftem Feuer 
empfangen, daß es sich trotz der Verstärkung durch 
das Ib. Bataillon zurückziehe« mußte. Gegen 10 
Uhr Abends befanden sich die Truppen auf der 
Retirade, von der feindlichen Infanterie, die aus 
der Stadt debouchirte, verfolgt, die Batterie Ehri« 
siianfen deckte bis gegen das Eiderufer den Rück­
zug, bis wohin die feiudliche Iufauterie vorge» 
drungen war, die Truppe» wurden darauf bis 
nach Süderstapel zurückgezogen, wo sie die Nacht 
bivouakirteu. Der Verlust ist ein sehr bedeuten­
der und wird auf 400 bis 500 Mann, worunter 
30 bis 40 Offiziere, zu veranschlagen seyn, das 
3. Bataillon hat durch das Breche« eines Pon­
tons einen Zug verloren, die sämmtlichen Leute 
dieses Zuges sind ertrunken. Das 0. Bataillons 
hat seine sämmtlicheu Offiziere verloren, genug, 
der Rückzug war ein äußerst kläglicher und der 
von dem General v. Willisen erlassene Armee,Be> 
richt, der wieder mit Phrasen alles vertuschen will, 
konnte dennoch den tiefen Eindruck, den diese Ex­
pedition gemacht, uicht verwischen. 
Altona, vom 5. Oktober. 
Heider Post. Friedrichsstadt ist gestern stark be. 
schössen uud muß die Stadt sehr gelitten haben, 
da es den ganzen Tag gebrannt. — Der Kieler 
Zug bringt nichts Neues. Man hat gestern Abend 
nach Westen starkes Feuer gesehen. 
Hamburg, vom Oktober. 
Der Sturm auf Friedrichsstadt hat heute be« 
gönnen. Man will wissen, daß die Holsteiner bis 
zum Markt vorgedrungen sind. 
Berlin, vom 5. Oktober. 
Bis zum 2. d. M. Mittags waren als an der 
Cholera erkrankt angemeldet 1049, Zugang bis 
zum 3. d. Mittags 6; Summa 1055. Davon 
sind genesen 355, gestorben 59d, in Behandlung 
geblieben 102. Unter den letztgemeldeten v ist 
1 Todesfall. — Vom 3. bis zum 4. erkrankten 
5 und starben 3. 
Mit welcher Schnelligkeit die Cholera, so spär­
lich sie auftritt, ihre Opfer fordert, hat der vor­
gestern Nachmittag erfolgte Tod eines hiesigen Kri-
minalgerichts-Actuars gezeigt, der um 4 Uhr sein 
Büreau verließ und zwei Stunden darauf bereits 
verstorben war. Der Verlust des allgemein ge-
achteten Beamten wird von seinen Kollegen und 
Vorgesetzten tief betrauert. 
Es verlautet von der Bildung einer neuen Leib­
wache, welche die Person Sr. Maj. des Königs 
fortan stets umgeben soll. Es würden dazu dem 
Vernehmen nach 40 bis 50 Unteroffiziere verwandt 
werden, deren Auswahl aus der ganzen Armee er« 
folgen wird. Nur solche Personen, die nach dem 
Zeugniß der Regiments-Kommandeure als durch­
aus treu und zuverlässig zu betrachten sind, sollen 
berücksichtigt werden. 
Vom (i. Oktober. Von Neuem wird versichert, 
daß England sich erboten habe, seinerseits nöchi-
gensalls gewaltsam die Einstellung der Feindselig­
keiten zwischen den Herzoglhümern und Dänemark 
herbeizuführen und jene der Herrfchaft des Däni­
schen Königs zu unterwerfen. 
London, vom 2. Oktober. 
Ans der Caledonia-Eisenbahn wurde der Ver­
such mit einem neuen Signale gemacht, wodurch 
Passagiere und Kondukteure in den Stand gesetzt 
werden sollen, mit dem Maschinenführer zu kom-
muniziren. Der Mechanismus ist sehr einfach und 
besteht in Folgendem: An dem Dache eines jeden 
Wagens befindet sich eine gewöhnliche Rolle, in 
welcher ein Draht laufen kann. Dieser geht nun 
von dem letzten Wagenende, wo der Konducteur 
seinen Sitz hat, über alle Rollen, und demnach 
über alle Waggons bis zur Dampfpfeife der Lo-
komotive, und sendet überdies Zweigdräthe in jede 
einzelne Wagen. Abtheilung, so daß jedem Paffa-
giere im Falle der Roth eine Schnur zur Verfü­
gung steht. Der Versuch gelang vollkommen. 
Der Erfinder ist Herr Copling, einer von dm 
Direktoren derCaledonia-Eisenbahn, in Schottland. 
Vom 3. Oktober. Das Entdeckungsschiff,,Prince 
Albert" ist vorgestern aus den arktischen Gegenden 
nach Aberdeen zurückgekehrt. Es bringt die Nach» 
richt, daß Kapitän Ommanney am 23. August 
auf Kap Riley und ebenfalls auf Beechy Island 
Spuren eines Lagers von Mannschaften eines 
Brittifchen Kriegfchiffes entdeckt hat, welches, wie 
man glaubt, entweder der „Erebus" oder „Terror", 
eines der Schiffe Franklin's gewesen ist, da man 
aus aufgefundenen Tauen abnehmen kann, daß 
das betreffende Schiff in Woolwich ausgerüstet 
worden, wie es mit jenem der Fall ist. Kapitän 
Ommanney war im Begriff, die aufgefundenen 
Spuren weiter zu verfolgen. 
V e r m i s c h t e s .  
Eine alte Sage in Kent, daß in der Gegend 
von Lymne Castle (unfern des Royal Military-
Kanal bei Hythe) eine Römische Stadt durch ei­
nen Erdfall verschüttet sey, hat sich auf eine über­
raschende Weise bestätigt. Die Ueberreste einer 
ungeheuren Mauer führten zu Ausgrabungen, durch 
welche schon mehrere vollständig erhaltene Häuser 
aufgedeckt sind. Sie unterscheiden sich von den 
Bauten in Pompeji nur durch eine fehr zweckmä­
ßige Anlage zur Heizung mit erwärmter Luft. 
Das  un  e rwa  r te te  Zusammen t re f fen .  Vor  
einigen Wochen war der Tenorist Borsari, der 
großes Furore in Mailand gemacht, nach Paris 
gekommen, um es kennen zu lernen. Er geht mit 
zwei eleganten Damen in dem Gehölz der elisei­
schen Felder, welches die Seine begrenzt, spazie­
ren. Am Wege sitzt ein armer, aber sehr reinlich 
gekleideter ganz alrer Mann, der seiner Violine 
einige Töne entlockt. Borsar'i faßt in die Tasche, 
um ihm ein Almosen zugeben, sieht ihn näher an, 
ruft plötzlich: „Beim Himmel, er ist es!" und 
fliegt dem erstaunten Violinspieler an den Hals. 
Es war sein alter Lehrer Giacomo, welcher ihm 
die musikalische Laufbahn eröffnet hatte. Nach den 
ersten heftigen Bewegungen des Wiedersehens er­
zählt der alte Lehrer, wie er als Impressario eines 
Theaters nach und nach alles verloren habe, end» 
lich nach Paris gekommen sey und hier eine semer 
ehemaligen Sängerinnen getroffen habe, welche 
einen reichen Mann gehekrathet hatte und ihn um, 
unterstützte. Doch sie starb im Wochenbette und 
der arme Musiker geriech nun wieder in die au-
ßersie Armuth, die ihn zuletzt den Unterhalt er-
greifen ließ , bei dem sein Schüler ihn fand. Bor­
sari zog feine Börse, doch fand er sie nicht reich­
lich genug gefüllt. Er sagte darauf: „Giacomo, 
wißt Ihr noch die Begleitung zu der Arie: 'Die 
Verlaumdung', auswendig?" „Ja wohl." „Co 
kommt her." Der Sanger begann die berühmte 
Arie aus dem Barbier von Sevilla. Auf der 
Stelle horchten die Spaziergänger; nach den ersten 
zwanzig Takten waren Hunderte um ihn versam» 
melt, und die untergehende Sonne beleuchtete die 
Scene. Am Schluß ein Beifalljubel/ wie er kaum 
im Theater vorkommt. Borfari selbst ging jetzt 
mit dem Hute umher und sammelte. Die Kunde 
von der Ursache des seltsamen Schauspiels war 
schon verbreitet. Alles spendete reichlich, Gold­
stücke mischten sich mit dem Silber und nach we-
nigen Minuten brachte der Sänger seinem Lehrer 
einen Hut voll Geld mit den Worten: „AufNech? 
nung, lieber Giacomo, aber wir fehen uns wieder." 
Go ld  aus  Iama ica .  Der  „S tandard"  me l ­
det, daß man ihm so eben einen großen Klum« 
pen  go ldha l t i gen  Ges te ins ,  de r  aus  der  Nähe  vcn  
Annatto - Bai auf Iamaica anlangte, zur Ansicht 
vorgelegt habe. Es erscheint im Innern fast wie 
eine kompakte Masse Gold und Silber, indem das 
reine Silbererz in kleinen Massen, mit Goldtheil-
chen dicht untermischt, daliegt. Dieser Klumpen 
wird etwa siebzig Procent der edeln Metalle ge-
den; eine Ausbeute, welche weit bedeutender ist, 
als die von vielen Kalifornischen Proben. 
Gerichtliche Bekanntmachung. 
Auf Befehl Seiner Kaiserlichen Majestät, 
des Selbstherrschers aller Neusten :c. !c. !c., wer­
den von dem Grobinschen Kreis-Gerichte, — auf 
Ausuchen des bestellten Euratom über das Nach« 
laßvermögen des am 28. August e. auf dem Kron­
gute Budendikshof verstorbenen Arrendebesitzers 
Christoph Lille, — Alle und Jede, welche aus 
irgend einem Rechtstite! Ansprüche und Forderun» 
gen an den bemeldeten Nachlaß erheben zu können 
vermeinen, desgleichen auch Diejenigen, welche der­
selben Nachlaßmasse aus irgend einem rechtlichen 
Grunde verpflichtet erscheinen, in Grundlage der 
HH 493 und 533 der Kurländischen Bauer - Ver­
ordnung, hiedurch eäictMer citirt und aufgefor­
dert, binnen zweier Monate a dato, d. h. späte» 
siens bis zum 13. November e., dem hiemit fest­
gesetzten peremtorischen Präclusivtermine, in Person 
oder Vollmacht, wo solche zulassig, auch wo nothig 
in Assistence und Vormundschaft, bei diesem Kreis» 
gerichte zu erscheinen, ihre Forderungen, unter 
Producirung der darüber sprechenden Zeweis-Do-
cumente, gehörig anzumelden, oder aber auch ihre 
äekita aufzugeben; widrigenfalls gegen die nicht 
angemeldeten Forderungen und Ansprüche die Prä« 
clusion gerichtlich ausgesprochen und jede verheim­
lichte Schuld an die Nachlaßmasse mit dem dop­
pelten Ersatzansprüche verfolgt werden soll. 
Gegeben unter der Unterschrift und dem Siegel 
des Grobinschen Kreis-Gerichts, am 13. Sep­
tember 1850. 2 
Fr iedensr i ch te r  F i r cks .  
Nr. 1128. Registrator A. Dreye rsdor ff. 
B e k a n n t m a  c h u n g .  
Frische Blutegel sind zu haben bei 
A .  Konopka ,  Baderme is te r .  
Wohnhaft im Haufe des Herrn 
Otto Grofch. 
Anctions - Anzeige. 
Am nächsten Donnerstag, den 12. Oktober, 
Vormittags 10 Uhr, soll im Keller linker Hand 
unter dem Mellinschen Hause eine Parthie sehr 
guter St. Petersburger Talglichte von verschiedenen 
Dimensionen, so wie eine kleine Parthie Hollän­
discher Häringe, gegen baare Zahlung durch mich 
versteigert werden. 2 
Libau, den 7. Oktober 1850. 
U .  A .  S tobbe ,  
Börsen-- & Bank-Makler. 
A n g e k o m m e n e  R e i s e n d e .  
Den 4 Oktober: Herr Baron v. Krothuß, so wie 
Frau Baronin v. Kleist, nebst Familie, aus Gawe-
sen. im Bussschen Hause; Se. Exc. der Herr wirk!. 
Staatsrath und Ritter Baron v. Ossenberg, aus 
Mitau; Herr Friedensrichter Baron v. Fircks, aus 
Grobin, und den 5.: Herr C. R. v. Järmerstedt, 
nebst Familie, aus Riga, im Mellinschen Hause. 
Wind und Wetter. 
Den 1. Oktober NW , veränderlich; den 2. NW., 
Regen; den z. S. und den 4. SW-, veränderlich; 
den 5. und 6. NW., Regen; den 7. NW., heiter. 
S  c h  i  f  f  6  -  L  i  s t  e .  
E i n k o m m e n d :  
Okt. Ko. Nation: Schiff: Kapitain: kommt von: mir: an: 
4. 165 Prcusse Mnria Gustavs. I. Mohr. London. Ballast. Sörensen Sc Co. 
6. 166 Norwcgcr. Bolette. E. Möller. Stavanger. Heringen. Friedr. Hagedorn. 
Zft zu drucken erlaubt. Im Nainen der Civil-Oberverwaltung der Sstsee-Gouvernements, Tanner, Sensor. 
L i b a n s c h e s  
Herausgegeben, gedruckt und verlegt von C. H. Foege. 
Mittwoch, den 11. Oktober - FKFO. 
B e k a n n t m a c h u n g .  
Da die hiesigen Revisionslisten am 1.5. dieses Monats spätestens ge­
schlossen werden müssen, so werden alle diejenigen zür Stadt Li bau ver­
zeichneten Okladisten, welche bis hiezu ihre Revisionslisten noch mehr ein­
gereicht haben, desmittelst ernstlich erinnert, bei Vermeidung der in dem 
Allerhöchst bestätigten Reglement über die 9- Volkszählung sür die verspä­
tete Erreichung der Revisionslisten festgesetzten Strafen, sich unverzüglich 
bei dieser Commission zu melden. 
Auch ergeht an alle resp. Hauswirthe die ergebenste Bitte, sich über­
zeugen zu wollen, ob alle ihre zur Libauschen steuerpflichtigen Gemeinde 
gehörigen Hausgenossen, bereits mit Revisionsscheinen versehen sind; den­
jenigen aber, die etwa noch keine solche Legitimation empfangen haben soll« 
ten, es zur Pflicht zu machen, daß sie unfehlbar vor Ablauf des festge­
setzten Termins, zur Anfertigung ihrer Revisionslisten vor dieser Commis­
sion zu erscheinen haben. Libau, den Z. Oktober 1850'. 
L ibausche  S tad t  -  Commiss ion  fü r  d ie  9 .  Vo lkszah lung :  
Stadtaeltermann Mich, 
Vorsitzender. 
Nr. 30. A. Bochmann, stellvertretender Schriftführer. 
Berlin, vom 6. Oktober. sich vornehmlich darauf, daß Preußischer Seits 
Die vorgestrige 34. Sitzung des provisorischen die Rechtsverbindlichkeit der Beschlüsse des soge-
Fürsten,Kollegiums begann mit der Verlesung einer nannten Bundestages für diejenigen Regierungen, 
Note des Kaiserl. Oesterreichischen Kabinets über welche sich diesen Beschlüssen freiwillig unterwerfen 
die Kurhessische Angelegenheit, so wie der diesseits würden, nicht bestritten worden, die Unterwerfung 
darauf ergangenen Antwort. Jene Note beruft der Kurhessischen Regierung aber eine freiwillige 
sey. Die diesseitige Antwort entgegnet hierauf, 
daß es sich gar nicht um die Frage derAnerken» 
nung des fogenannten Bundesbeschlusses vom 22. 
v. M., sondern um dessen Ausführung handele, 
diefe aber eine solche sey, welche die allgemeine 
Ruhe und den Frieden Deutschlands, so wie die 
Interessen Preußens und seiner Verbündeten erheb» 
lich gefährde und der sich zu widersetzen, Preußen 
daher das begründetste Recht habe. Nächstdem wurde 
Seitens des Herrn Ministers der auswärtigen Ange­
legenheiten die vielbesprochene Kurhessische Denk­
schrift an die Deutschen Höfe mitgetheitt und schließlich 
mehrere inzwischen eingegangene ausdrückliche Zu» 
stimmungs» Erklärungen von Unions-Regierungen 
zu der von Preußen in der Kurhessischen Sache 
befolgten Politik zur Anzeige gebracht. 
Kiel, vom September. 
In der heurigen Sitzung der Landes-Versamm-
lung hat in Folge desfallsigen Beschlusses der Ver­
sammlung der Präsident folgende in den geheimen 
Sitzungen gefaßte Beschlüsse publicirt: I. Daß die 
Verwendung der überschießenden Einnahme-Bewil-
ligung für die ersten 6 Monate des Jahres 1850 
auf die Ausgaben des Kriegsbudgers für das 
zweite halbe Jahr l^'iO nachträglich genehmigt 
werde. II. 1) Die Statthalterschaft aufzufordern, 
das Kriegsheer über die gegenwärtige Etatsstärke 
zu vermehren und diese Vermehrung schnellmög­
lichst zu beschaffen. 2) Die von dem Departe­
ment des Krieges beantragte Ausgabesumme für 
das Kriegsbudger für das zweite halbe Jahr 1850, 
von der Versammlung festgesetzt auf 11,261,890 
Mark, zu bewilligen, so wie ferner 3) für die 
Vermehrung des Heeres über die Etatsstärke 
3,292,N87 Mark zu bewilligen. III. Daß die Summe 
von 1,2!?t-M0 Mark in Kassenscheinen zn 2^ Mark 
emittirt werde. IV. I) Daß die znr Deckung der 
genehmigten Mehr-Ausgabe erforderlichen Summen 
durch eine Zwangsanleihe nach Maßgabe des Ver­
mögens und des Einkommens aufgebracht werden. 
2) Daß die Statthalterschaft zu autorisiren sey, 
ein weiteres halbes Procent als Anleihe vom Ver« 
mögen und als dritten Termin auszuschreiben, 
falls sich zeigen sollte, daß der Betrag der ande« 
ren beschlossenen außerordentlichen Ausschreibungen 
nicht zum Zweck des festgestellten Kriegsbedürf-
nisses hinreichen würde. — Die Versammlung 
wurde darauf bis zum 25. Nov. vertagt. 
Hamburg, vom 7. Oktober. 
Aus zuverlässiger Quelle erfahren wir, daß dem 
hiesigen Senate Seitens der Dänischen Regierung 
ossiciell mitgetheilt worden ist, daß sie die von der 
seitherigen Statthalterschaft emanirten Kassenscheine 
und die von derselben ausjuprägende Scheidemünze, 
welche jeder Garantie entbehren, nie anerkennen 
werde; sie warnt demnach vor der Annahme derselben. 
Frankfnrt a. M., vom Oktober. 
Mit der Kurhessischen Angelegenheit ist es noch 
nicht im Reinen. ^Hannover ist sehr abgeneigt, 
mit Waffengewalt zu interveniren, und hat erklärt, 
es thate dieses nur, wenn auch andere Deutsche 
Bundestrnppen mit einrückten, auch müßten dann 
alle Truppen unter Befehl eines Oesterreichischen 
Oberbefehlshabers als Bundesgeneral gestellt wer­
den und nur die Zeughäuser und Kasernen, als 
eine Art von Bundeseigenthum, zu schützen ver» 
pflichtet seyn. Auch Bayern meint, wenn es in« 
tervenire, so werde es erklären müssen, daß dieses 
nicht um Hassenpflug's willen geschehe, sondern 
um die Revolution von der Bayerischen Grenze 
abzuhalten; da noch kein eigentlicher Aufruhr starr­
gefunden, so hoffe es voll der Intervention befreit 
zu seyn. 
Hanau, vom 4. Oktober. 
Die „Kass. Ztg.", das Organ des Kurhessischen 
Ministeriums berichtet: „Der königlich Preußische 
General-Lieutenant von Brese ist gestern in Wil» 
Helmsbad angekommen uud überbrachte ein eigen« 
händiges Schreiben des Königs an Se. königl. 
Höh. den Kurfürsten. In diesem Schreiben wird, 
wie man hört, die Ansicht ausgesprochen, daß der 
König von Preußen einen großen Werth auf eine 
gütliche Schlichtung der Kurhesfischen Wirren lege, 
jedoch nur in so weit, als die Autorität der Re­
gierung in keiner Weise kompromittirt würde." 
Wien, vom 2. Oktober. 
Das letzte Londoner Protokoll in Betreff Schles« 
tvig - Holsteins soll, wie ein Gerücht sagt, durch 
ein neues ersetzt werden, das den Bundesbcschluß 
vom 17. September 1>>4V als Basis erhalten soll. 
Der König von Dänemark soll eine allgemeine 
Amnestie versprechen und die Versicherung geben, 
daß die politische Stellung Schleswig - Holsteins 
in Übereinstimmung mit dem Deutschen Bunde 
festgestellt werden solle. Von Kopenhagen her soll 
man ferner den Entschluß kund gegeben haben, 
sich keiner bewaffnete«» fremden Intervention be-
dienen zu wollen. 
Paris, vom 2. Oktober. 
Dem „Bulletin de Paris" zufolge, werden viele 
Repräsentanten der National-Versammlung einen 
Antrag vorlegen, wonach die Beisetzung der Leiche 
Ludwig Philipps zu Dreux gestattet werden soll. 
Die Regierung scheint geneigt, diesem Antrage bei» 
zupflichten, und das Ministerium soll sich schon 
damit beschäftigen, über die Art und Weise der 
Feierlichkeit das Nähere festznstellen. Unverbürgt 
heißt es, die Prinzen des Hauses Orleans wür» 
den die Erlaubniß erhalten, die Asche ihres Vaters 
nach Frankreich zu begleiten. Dasselbe Journal 
versichert, daß Berryer mit Louis Napoleon auf 
dem besten Fuße siehe und ihn schon öfters be­
sucht habe. 
Straßburg, vom 1. Oktober. 
Der Kampf der Häupter der verschiedenen Par­
teien in Paris verpflanzt sich allmälig nach den 
Provinzen. Die Ruhe, deren sich die Departe­
ments in den letzten v Monaten zu erfreuen hat» 
len, macht wieder einer politischen Aufregung Platz, 
welche an die schlimmsten Tage der Revolutions­
zeit erinnert. Die Legitimisten regen sich gewal­
tig, und je mehr diese aus ihrem künstlichen 
Schlafe erwachen, desto lebhafter und anspruchs« 
voller zeigen sich die Bonapartisten. Daß nun in 
Gegenwart dieser Kämpfe die Alt - Republikaner 
und namentlich die Blauen nicht müßig bleiben, 
isi erklärlich. Die Opposition einzelner Gemeinde« 
räthe gegen die Departements-Behörden ist ein be» 
denkliches Symptom, das wieder häufiger als je 
zu Tage tritt. Mehr, als bei uns, ist dies in 
den benachbarten Departements der Fall. Sehr 
auffallend zeigt sich dies namentlich in denVoge» 
sen und in einem Theile Lothringens. Es wird 
in der nächsten Zeit einer sehr starken Regierung 
und besonders einer starken Militärgewalt bedür­
fen, um die materielle Ruhe des Landes aufrecht 
zu erhalten. Die vielfachen Truppenbewegungen, 
welche in den letzten Tagen angeordnet wurden, 
deuten darauf hin, daß die Regierung die bedenk» 
liche Lage des Landes wohl kenut. Sie wird auch 
voraussichtlich in der nächsten Zeit Herr der Lage 
bleiben. Der geschränkte, unheimliche Zustand, 
in welchem wir uns befinden, muß indessen auf 
die materielle Lage des Landes einen sehr ungün­
stigen Einfluß üben, denn noch sind die Besorg­
nisse vor di'n Rothen nicht verschwunden. Die 
verschiedenen Parteien dringen auf Entscheidung, 
die Erbitterung wächst in dem Maße, als man 
sich gegenseitig Uebergriffe erlaubt und Verfassungs-
Verletzungen vorwirft Das neue Unrerrichtsge» 
fetz, das eben in Wirksamkeit tritt, übt auf viele 
Anstalten einen mißlichen Einfluß. Nicht zu leug­
nen ist, daß es Mißtrauen der verschiedenen Glau­
bensbekenntnisse gegen einander erzeugt. — Vor­
gestern erhielten mehrere Truppen»Abtheilungen 
Befehl schleunig nach dem Süden aufzubrechen. 
Wie es heißt, werden namentlich jene Städte der 
Provinzen starke Besatzungen erhalten, in welchem das 
legirimist. Element vorherrschend ist. Möglich, daß 
man eine Allianz derselben mit den Rothen befürchtet. 
London, vom 5). Oktober. 
Wie man hört, haben die Unternehmer des untersee» 
ischen elektrischen Telegraphen ihreVerhandlungen mit 
den betreffenden Pariser Behörden glücklich zu En» 
de geführt und sind jetzt im Stande, die dauern» 
de Verbindung zwischen der Englischen und Fran­
zösischen Küste durch den elektrischen Draht vor-
zubereiten. Eine Masse Eisendraht ist zur Probe 
angefertigt worden, welcher, wie man behauptet, 
stark genug ist, um allen Unfällen zu trotzen, die 
durch Felsenriffe, durch die schlechte Beschaffenheit 
des Ankergrundes oder andere Ursachen entstehen 
könnten. Dieses ungeheure Mctall-Tau wird un­
gefähr die Summe von Pfd. St. kosten; 
die eine Hälfte diefer Summe foll in Paris, die 
andere in London aufgebracht werden. Wenige 
Monate, sagt man, werden zur Vollendung des 
Riesenwerks hinreichen, so daß man die Absicht 
hat, im Frühjahr den Draht zu legen. Die 
von der Gesellschaft erlangte Koncession verleiht 
derselben das Privilegium auf die ausschließliche 
elektrische Telegraphie zwischen Frankreich und Eng­
land auf zehn Jahre. 
V e r m i s c h t e s .  
G en f. „Die Kinder haben einen eigenen Gott", 
ist eine alte Redensart, und wenn irgend ein Vor» 
fall geeignet ist, die Wahrheit dieser Redensart zu 
bestätigen, so ist es folgender, der sich am 13. 
September in Genf zugetragen hat. Das „Jour­
nal de Geneve" erzahlt nämlich: Ein Haus in der 
Rive- (Ufer-) Straße war gestern der Schauplatz 
eines außerordentlichen Ereignisses. Der Thürhü» 
ter eines Hauses hatte verschiedene Werkzeuge nö» 
thiq, die auf der Bödenkammer im siebenten Stock 
aufbewahrt lagen (es ist eine bekannte Sache, daß 
sich in keiner Schweizer Stadt so hohe Häuser 
finden, wie in Genf), und schickte daher sein 18-
jahriges Töchterchen hinauf, um das Nöthige zu 
holen. Das Kind ging und nahm sein kleines, 
dritthalbjähriges Brüderchen mit. Während das 
Töchterchen mit Hervorsuchen beschäftigt isi, klet­
tert der Kleine am Fenster hinauf, verliert aber 
im Augenblicke das Gleichgewicht, rollt über das 
jäh abschüssige Dach hinab und wird so auf die 
Straße hinunter geschleudert. Wer sollte nicht er­
warten, der Unglückliche sey zu Brei zerschmettert 
auf dem Pflaster unten angelangt? Keineswegs l 
Im gleichen Augenblicke fuhr ein Kutfcher in ra­
schem Trabe unten durch, wurde aber glücklicher, 
weise mitten auf der Straße durch eine queer über 
dieselbe gehende Dame zu momentanem Stillehal« 
len genöthigt. In diesem Moment fällt dasKnäb-
lein aus dem siebenten Stockwerk dem Kutscher 
auf die Schulter, gleitet der Kutsche nach hinun» 
ter, auf den Hintertheil der Pferde und unter de­
ren Füße. Zufälligerweise bewegt trotz des uner» 
warteten Schlages keines derselben einen Fuß. 
Ein Vorübergehender stürzt sich rasch auf das 
Kind, zieht es an sich und nimmt es auf den 
Arm. Wie groß war nicht das Erstaunen aller 
Zeugen diefer schrecklichen Scene, als sie sahen, 
daß das Kind ganz frisch und hellauf war und 
nur mit etwas weinerlichem Gesichte die Hände 
nach dem Kopfe hielt mit den Worten: ,,Weh, 
weh am Kopfe!" Man sielle sich die Danklagun­
gen und das Entzücken der Mutter vor, die noch 
ganz zitternd und fast ohnmächtig ihr fo wunder­
bar aus einem unvermeidlich geschienenen Tode 
gerettetes Kind an 6 Herz drückte. 
Ein reicher Danziger Kaufmann verordnete in 
feinem letzten Willen, daß seine Leiche nicht eher 
beerdigt werden solle, als bis von den dazu er-
nannten Personen, deren Zahl für diese Aufgabe 
nicht fchr bedeutend war, der letzte Tropfen seines 
reich versorgten Weinkellers ausgetrunken sey. Zum 
Aufseher über die Vollstreckung dieses Verlangens 
ernannte er einen weitläufigen Verwandten, dem 
er nur ein kleines Legat vermacht hatte, den er 
aber als Universalerben für den Fall fubstituirte, 
daß der eigentliche Universalerbe an eine frühere 
Beerdigung des Testators denken sollte. So ge­
schah es denn, daß der Verstorbene gegen drei 
Wochen nach feinem Tode über der Erde blieb, 
weil die ernannten Trinker trotz des regsten Eifers 
nicht eher mit dem Weinkeller fertig werden konnten. 
E ine  R i  esenc iga  r re .  I n  Br is to l  ha t  e in  
Cigarrenfabrikant eine Cigarre 5, Fuß lang und 
24 Zoll dick gefertigt, welche auf der großen Aus­
stellung figuriren soll. 
Ein großer Käse von 659 Pfd. wird von Bern 
zur Industrieausstellung nach London gesandt werden. 
A u f f o r d e r u n g .  
Alle Diejenigen, welche sich bis jetzt bei der 
Administration der W. Sch n e eschen Nachlaß-Masse 
ihrer etwanigen Anforderungen wegen noch nicht 
gemeldet haben sollten, werden hierdurch aufgefor» 
dert, dieses spätestens binnen Wochen a äcttv 
zu thun. Libau, den 4. Oktober 2 
I .  F .  Eck  ho  f f ,  H .  So  ren fe t t ,  
gerichtlich bestellte Administratoren der 
W. Schneeschen Nachlaß-Masse. 
B e k a n n t m a c h u n g e n .  
Ein Planwagen, nebst ein Paar Pferden, steht 
zum Verkau f  im  Hause  des  Her rn  Gas tw i r th  F re i .  
In der Barbierstube, im Abraham Tambourer« 
schen Hause, sind zu jeder Zeit, sowohl im Großen 
als im Kleinen, ganz frische Blutegel zu haben. 
Anctionö - Anzeige. 
Am nächsten Donnerstag, den 12. Oktober, 
Vormittags 1v Uhr, soll im Keller linker Hand 
unter dem Mellinschen Hause eine Parthie sehr 
guter St. Petersburger Talglichte von verschiedenen 
Dimensionen, so wie eine kleine Parthie Hollän­
discher Häringe, gegen baare Zahlung durch mich 
versteigert werden. 1 
Libau, den 7. Oktober 1h.',0. 
U .  A .  S tobbe ,  
Börsen- L Bank-Makler. 
A n q e k o m m e n e R e i s e n d e. 
Den 7. Oktober: Herr T. Pychlau, aus Riga: 
den 8-: Herr Th. Stenge, aus Reval, und den 10.: 
Herr Siegmund Blumenau, aus Mirau, im Mellin­
schen Hause. 
Ott Nation: Schiff: 
167 Meklenburger.Albrechr. 



























V ch i f f 6 - 5 i st e. 
E l n k o m m e n d: 
Kapitainkommt von: 
H. H. Westphal. Rostock 
S. Iohanescn. Stavanger. 
Ausgehend: 
Schiff: Kapilain: 
De4Eb.Veenhoven.H. K. Sieyema. 
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B. <5 ' Amsinga. 
Sieke van der West.W. H- Steen. 











M i t :  
Roggen. 
Roggen und Gerste. 





Roggen und Gerste. 
Gerste und Erbsen. 
Roggen. 
St. Petcrsb. Kartoffeln. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civil'Obcrverwaltung der Ostsce^Gouvernewents, Tanner, Tensor. 
L i b a u f ch e s 
Herausgegeben, gedruckt und verlegt von C. H. Foege. 
DA. Sonnabend, den 14. Oktober 
Rendsburg, vom 10. Oktober. 
Die sämmrlichen Geschütze vor Friedrichsstadt 
sind bereits hier eingetroffen, die Position ist auf» 
gegeben, indem die Truppen bis diesseits der Eider 
zurückgezogen und nur die Vorposten, wie früher, 
jenseits der Eider beim Dorfe Snderstapel aufge­
stellt sind; die Danen befestigen sich noch starker 
im Westen an der Eidermündung bei Kollingbüt» 
tel und Ramstedt, indem sie dort große Schanz­
werke und Blockhäuser aufführen. Leider betragt 
der Verlust bei dem Sturme ans Friedrichsstadt 
mehr, als man anfangs annahm; »iahe an 500 
dürfte die richtige Zahl seyn, von denen wohlan 
200 bis 250 todr auf dem Platze geblieben, theils 
gefallen und theils ertrunken sind; die Uebrigen 
sind meistens sehr schwer durch Kartätschenkugeln 
verwundet, und merden viele noch an ihren Wun» 
den sterben. 
Vom 12 Oktober. Zuverlässigen Mittheilungen 
zufolge, sind am 4. d. bei Friedrichsstadt Dam» 
scherseits außer der ganzen 3. Brigade noch das 
ii., 10., II. nnd 12. Linien-Bataillon koncentrirt 
gewesen, so daß die Gesammtstärke des Dänischen 
rechten Flügels an dem Tage 10,000 Mann über» 
stiegen haben mag; das Dänische 6 Infanterie-
Bataillon und das 3. Reserve - Iägerkorps sind 
hauptsachlich im Feuer gewesen. 
Vor Rendsdnrg, vom 12. Oktober. 
Die Zahl der Todten und der meist lebensge, 
fahrlich Verwundeten bei der letzten Affaire stellt 
sich jetzt bedenkend höher heraus, als man Anfangs 
glaubte. Nicht 200 bis 300, wie General von 
Willisen in seinem Armeebericht bekanntlich angab, 
sondern .500 bis 600 sind todt oder verwundet 
und von den letzteren werden nur wenige am Le­
ben erhalten werden, da die meisten durch Kartät­
schenkugeln sehr verstümmelt sind; gar viele ruhen 
bereits in kühler Erde. — Inzwischen hat die Lan-
des«Verfammlung beschlossen, die Armee um ! 0,000 
Mann zu verstärken, hat anch die nöthigen Gel-
der hierzu bewilligt. Es haben sich zu diesem 
Zweck mehrere Schleswig. Holsteinische Offiziere 
nach verschiedenen, meistens Preußischen Garni­
sonsstädten begeben, um dort ausgediente Preußi-
sche Soldaten, und vorzüglich Unteroffiziere, zu 
engagireu. 
Hamburg, vom 10. Oktober. 
Die Vermehrung der Schleswig« Holsteinischen 
Armee um 10,000 Mann wird auf das Ernstlich-
ste vorbereitet. Bereits ist die entsprechende Zahl 
von Uniformen in Arbeit gegeben, und zwar wer­
den 5000 Wassenröcke, Mäntel und Beinkleider in 
Altona angefertigt, 5000 aber werden durch das 
hiesige Schneideramt hergestellt. Die bewilligten 
Arbeitslöhne sind für die Unternehmer sehr vor» 
theilhaft. 
Berlin, vom 12. Oktober. 
Es scheint jetzt keinem Zweifel mehr zu unter­
liegen, daß Prenßen mit Entschiedenheit gegen 
Oesterreich und den sogenannten Bundestag auf­
treten wird, sobald dieselben in den Deutschen 
Angelegenheiten irgend wie zur That übergehen 
sollten. Wenn auch die Union gus mannigfachen 
Rücksichten, deren klare Darlegung sehr nahe be» 
vorsteht, gegenwartig noch in kein Definitivum 
übergehen kann, so beabsichtigt Preußen doch jetzt 
schon ein inniges Bündniß mit den der Union 
treugebliebenen Deutschen Staaten zu schließen, 
dessen Lösung nur durch Einstimmigkeit möglich 
seyn soll. 
Der Berliner Korrespondent des „Magdeburg. 
Korrcsp." meldet: „Von Wien aus sollen in die­
sen Tagen Vorschlage zu einer Verständigung in 
der- Hessischen Frage eingelaufen seyn, welche, ih­
rem wesentlichen Inhalte nach, dahingehen, daß 
Oesterreich und Preußen gemeinsam im Kurfürsten­
thum einschreiten, geordnete Zustände herstellen und 
die Ausgleichung der zwischen der Regierung und 
den Ständen obschwebenden Rechtsfrage herbei­
führen. Sollte ein solches Arrangement zu Stande 
kommen, so würde mithin die Bestimmung der 
aufgestellten Preußischen Truppenkorps eine ganz 
andere werden, als dies bis jetzt den Anschein hat. 
Vom !3. Oktober. Hr. v. Radowitz soll die 
Mobilmachung von Mann verlangt haben, 
um die den bevorstehenden Konflikten mit einer 
imponirenden Starke auftreten zu können. 
Frankfurt a. M., vom It). Oktober. 
Gestern Abend sollen hier wichtige Nachrichten 
eingetroffen seyn. Nach denselben würden, wie 
man saqt, in Folge einer Verfügung der Bun« 
des-Versammlung, zwei starke K. K. Oesterreichi­
sche Divisionen vorrücken. Die den betreffenden 
Truppen zugekommene Ordre soll dahin gehen, 
daß sie aufzubrechen hätten, um sich als Auxiliar« 
Bundeskruppen an der Kurhefsischen Grenze auf» 
zustellen. Die erste Division würde aus Böhmen 
vorrücken und den Weg durch Bayern, über Hof 
und Bamberg einschlagen. Sie würde unter dem 
Kommando des K. K. Feldmarschall - Lieutenants 
Parror, eines gebornen Frankfurters und bekann» 
ten ausgezeichneten Offiziers, stehen. Unter ihm 
würden sich befinden die Brigaden von den Ge­
neralen Horwarth, Graf Leiningen und Baron 
StiUfried. Diese Brigaden bestehen aus den In« 
fauterie Regimentern Dom Miguel, Baron Haug» 
witz, Baron Melden, dann aus dem 16. und 18. 
Ia^ei'Bataillon, dem Dragoner-Regiment König 
von Bayern und dem Uhlanen-Regiment Erzher­
zog Karl, so wie aus einer Kavallerie« und zwei 
ordinären Fnßbatterieen. Die zweite Division wür­
de vorrücken von Vorarlberg, ihr Befehlshaber 
würde seyn Feldmarschall Lieutenant Erzherzog Leo­
pold. Zu dieser Division würden gehören die 
Brigaden der Generale Collery, Baron Gorger 
und Blomberg, die Infanterie. Regimenter Graf 
Nugent, Erzherzog Ludwig und Benedek, das I. 
und 7. Bataillon vom Kaiser«Iäger-Regimente; 
als Kavallerie das Chevauxlegcrs-Regimeut Fürst 
Wiudischgrätz und Prinz - Koburg « Husaren; als 
Artillerie eine Kavallerie- und zwei ordinäre Bat» 
terieen. 
Vom II. Oktober. Gestern ist der kurfürstliche 
Gesandte am Berliner Hofe Freiherr von Dörn­
berg, mit einem eigenhändigen Schreiben des Knr. 
fürsten an den König von Preußen nach Berlin 
abgereist; es verlautet, daß  de r  Inhalt ein versöhn« 
licher sey, der auf die Preußischen Vorschläge ein­
ginge. 
Kassel, vom II. Oktober. 
Der Wortlaut der Vollmacht, welche der Kur» 
fürst dem General Haynau ertheilt hatte, ist fol­
gender: „Von Gottes Gnaden Wir Friedrich Wil­
h e l m  I . ,  K u r f ü r s t  ? c .  e r t h e i l e n  h i e r m i t ,  a u f  A n t r a g .  . . .  ,  
Unseres Gesammt-Sraats-Ministerinms, Unserem 
Oberbefehlshaber, General Lieutenant v. Haynau, 
dieVollmachr in Unserem NamenOffizieren allerGrade 
Unseres Armee-Korps den verlangten Abschied zu 
bewilligen, so wie diejenigen, welche, ohne den 
Abschied zu begehren, den dienstlichen Gehorsam 
verweigern sollten, unter Einsetzung von ihrem 
Amte, der sofortigen Bestrafung zn überweisen, 
auch die durch selche Verabschiedung und Amts» 
enthebung erforderlich werdenden Beauftragungen 
mit Kommandos vorzunehmen und Une zur defi« 
nitiven Besetzung der erledigten Stellen die nöthi» 
gen Anträge vorzulegen. Urkundliche. Wilhelms-
bad, den tj. Oktober Ih.'il). Friedrich Wilhelm. 
'— Hassenpflug, Haynau, Baumbach. Allerhöch­
ste Vollmacht für den Oberbefehlshaber General-
Lieutenant v. Haynau." Diese Vollmacht hat der 
General gestern den Stabsofilzieren vorgelesen, 
mir dem Befehle ihren Offizieren den Inhalt mit-
zutheilen. Nachdem er sich dann nochmals in 
Explorationen über die Rechrsgülrigkeit der Ver» 
ordnungen ergangen, erklarte er, daß binnen 24 
Stunden jeder Offizier sich entschlossen haben solle ' ' ' ' 
und müsse, ob er die Verordnungen vom 7. und 
2^. v. M. als verfassungsmäßig ausführe« wolle, 
widrigenfalls derselbe seineu Abschied erhalle. Im 
Laufe des gestrigen Tages zirkulirte dann eine Be­
lehrung von Haynau unter den Offizieren, worin 
er sich nochmals bemüht, sie zu sich herüber zu 
ziehen; die Offiziere haben jedoch gestern einzeln 
ihre Entlassung eingereicht, darunter verschiedene 
mit dem Vorbehalte, daß sie die ihnen als StaatS-
diener zustehenden Rechte demnächst, wenn die Re« 
gierung die Verfassungswidrigkeit der Verordnun­
gen anerkenne, geltend machen würden. Die Em» 
lassung war den Offizieren jedoch bis gestern Abend 
noch nicht geworden. Uebrigens sollen unter dem 
Militär Beurlaubungen eingetreten jcyn. Gestern 
waren die Truppen, wie man sagt, in den Kaser­
nen konsignirt und man hatte ohne Mitwissen des 
Kommandeurs die in Hofgeismar stationirte Schwa« 
dron des 2. Husaren Regiments hierher beordert. 
Vom 12. Oktober. Haynau war heute zum 
ersten Male auf der Wachtparade, und wurde kalt 
empfangen. Die einzelnen Enrlassungsgesuche sind 
noch nicht nach Wilhelmsbad gesandt. Eine Ordre 
legt die Rücknahme der Gesuche für diejenigen 
nahe, welche ihre Zweifel an der Verfassungsmä­
ßigkeit etwa aufgegeben, und empfiehlt in Zweifels-
fällen eine Konsultation mit den Vorgesetzte,.. 
London, vom 9. Oktober. 
Nach einem Privatbricfe des Kapt. Collinson, 
der die nach der Behrings-Straße zur Aufsuchung 
Franklins beorderte Expedition befehligt, befand 
sich derselbe mit seinen beiden Schiffen am 2V. 
Juni in Oahu auf den Sandwich-Inseln, und 
wollte in wenigen Tagen nach dem Kap Lisburne 
absegeln, um dort mit dem Kapt. Kellett vom 
Brittischen Kriegsschiffe „Herald < zusammenzutref­
fen und mit ihm gemcliischafllich die Nachforschun­
gen in den dortigen Gegenden vom Westen nach 
Osten zu beginnen. Obgleich Kapt. Collinson bis 
zum Kap Lisburne nach 3^00 Miles zurückzule» 
gen hatte, so hoffte er doch gegen die Mitte des 
August am Punkte des Elses anzukommen, und 
wollte Alles daran setzen, um wenn möglich bei 
Melville Island mit der von Osten kommenden 
Expedition des Kapitän Austin zusammenzutreffen. 
Vom 11. Oktober. Einem Berichte über die 
Zunahme des Eisenbahn Verkehrs in England (d.h. 
-im vereinigten Königreiche) zufolge, betrug die 
Gesammt. Einnahme der Englischen Eisenbahnen 
vom 1. Januar bis zum 28. September d. Jah­
res 8,525,707 Pfd. Sterl., während sie sich in 
der entsprechenden Periode des Jahres 1d49 nur 
auf ">275,079 Pfd Sterl. belief. Sie hat also 
um 1,359,027 Pfd, St zugenommen. Ein Blick 
auf die Einnahme früherer Jahre zeigt, daß das 
Steigen ein progressives ist. Die Einnahme wäh­
rend der ersten 39 Wochen des Jahres 1ü?44 be­
lief sich auf 4,215,440 Pfd. Sterl. Für die fol­
genden Jahre sind die entsprechenden Zahlen 
4,ii00,32u, 5,75^,000, 0,0^,-^0, 7,50<i,0-'<k, 
^,275,0754 u. 9,525,707. Die Zunahme des Ei« 
senbahn'-Verkehrs in dem gegenwärtigen Jahre ist 
demnach eine größere, als zu irgend einer frühe­
ren Zeit. Im Jahre 1^44 waren dem Eisenbahn-
Betriebe 1775 Meilen eröffnet, jetzt erstrecken sich 
die Englischen Eisenbahnen über 0075 Meilen. 
V e r m i s c h t e s .  
Das Gebäude für die große Industrieausstellung 
in London wird, wie das „Athenäum" mitcheilr, 
1^4^ Fuß lang (warum nicht 3 Fuß mehr, damit 
es in seiner Gestalt das große Jahr, welchem 
das Ereigniß seinen Namen geben wird, symbolisch 
darstellte?) 4^ Fuß breit und 00 Fuß hoch 
seyn. Eine andere seiner besonderen Eigenschaften 
besteht darin, daß Alles von der Baustelle entfernt 
eingerichtet werden kann, und daß es nur des 
Zusammenfügens auf derselben bedarf. Die lange 
Linie wird durch einen 108 Fuß hohen Kreuzflügel 
durchschnitte»», der eine Reihe von Ulmenbäum^n 
einschließen wird, die so nahe in der Mitte stehen, 
daß sie die Länge in 948 Fuß auf der einen 
Seite und 900 Fuß auf der andern theilen. 
Außer dem Holzwerke für Querbalken, Fußböden 
u. s w. bilden Glas und eiferne Stutzen das gan­
ze Bauwerk. Die Pfeiler sind durchweg von der-
selben Form. Gleiches läßt sich von einem jeden 
Fensterrahmen und jeder Glasscheibe sagen. Die 
Zahl der Pfeiler, deren Länge sich verschiedentlich 
von 14 Fuß 0 Zoll bis auf 20 Fuß beläuft, ist 
3^30; die der gußeisernen Bindedalken zum Tra­
gen der Gallerieen und Dächer 2244, außer 1128 
Zwischenträger oder Verbindungen; dazu kommen 
noch 358 Balken von gezogenem Eisen zum Tra­
gen des Dachs, 34 Meilen (Engl.) Rinnen, um 
das Wasser nach den Pfeilern zu leiten, 202 Mei-
len Fensterrahmen und 900,000 Quadratfuß Glas. 
Das Gebäude wird ungefähr 1>? Englische Acker 
Boden einnehmen und mit den Gallerieen einen 
Flächenraum von 21 Ackern decken; jedoch werden 
zu einer beträchtlichen Vermehrung der Gallerieen 
für den Nothfall Vorkehrungen getroffen. Die 
Gallene wird 24 Fuß breit seyn und ziemlich eine 
Meile Ausdehnung haben. Die Länge des Tisches 
oder des Tischraumes zum Ausstellen wird unge­
fähr 8 Meilen betragen. Eine Vorstellung von 
der beispiellosen Menge des zu diesem Gebäude zu 
verwendenden Materials giebc die Thatsache, daß 
das Glas allein ziemlich 4(10 Tonnen wiegen wird. 
Wie schon erwähnt, soll der Raum zum Ausstel­
len 21 Englische Acker einnahmen. Der Gesammt-
Kubikinhalt des Gebäudes wird 33 Millionen 
Kubikfuß seyn. Die Gesammtsumme des Unter-
nehmnngsvertrags für die Benutzung, Abnutzung 
und Erhaltung ist 79,^00 Pfd. Sterling. Der 
Gesammtwerth des Gebäudes, wollte man es dau­
ernd beibehalten, würde 15!',009 Pfd. St. seyn. 
,,Vor Allem," bemerkt das Ath?näum (in der Ein­
leitung), „wollen wir unser» Lesern Glück wün­
schen, daß die fünfzehn Millionen Mauersteine, 
mit denen man „diesen Volksgrund" beschweren 
wollte, bei Seile geschoben sind, und daß der un­
geheure Dom, dessen Gedanke den hochfliegenden 
Ehrgeiz des Bau ̂ Comics auf immer bezeichnen 
wird, den Luftschlössern zugesellt worden 
ist. Nichtsdestoweniger wird das Gebäude auch 
„seinen großen Zug" haben; nämlich zwei von sei« 
nen drei alleinigen Materialien sind von einer neuen 
Verwendung dieser Art und bezeichnen so den Fort« 
schritt im Baufache; desgleichen ist hervorzuheben, 
daß das riesenhafte Gebäude schon am ersten Ja­
nuar 1851 zusammengefügt und bedeckt seyn wird. 
Am 13. (I.) Oktober fiel zu Berlin bereits der 
erste Schnee und bildete auf den damit bedeckten 
Dächern einen eigenthümlichen Kontrast gegen das 
Grün der Bäume. Ueber Nacht war bereits fo 
starker Frost eingetreten, daß viele Gemüse und 
Sommergewachse dadurch bedeutenden Schaden 
erlitten haben. 
Wer th  des  Ge ldes  i n  Ka l i f o rn ien .  I n  
einem neulichen Reiseberichte über Kalifornien lesen 
wir Folgendes: „Wahrend ich auf das Frühstück 
wartete, sah ich ein Beispiel von dem geringen 
Werthe, den man hier auf das Geld legt. Ein 
Maulthiertreiber wollte ein Pistol kaufen, welches 
einem Anderen gehörte, und da es wirklich fast 
zu nichts taugte, so bot er ihm drei Dollars (über 
vier Thaler Preuß.) dafür. „Für eine solche Lum­
perei verkauf' ich nichts;" sagte der Besitzet'. „Du 
kannst das Pistol umsonst haben." Der Andere 
nahm es, legte aber die drei Dollars auf einen 
Baumstamm, mit den Worten: „Du mußt sie an» 
nehmen, denn ich werde sie nicht wieder eiustek-
ken." — „Nun denn", war die Antwort, „dann 
will ich damit thun, was mir einfällt." Und er 
warf das Geld mit Verachtung auf die Straße 
und ging von dannen." 
Der Enthusiasmus für Jenny Lind steigert sich 
in Newyork mit jedem Tage in einem Grade, wie 
man ihn unter den Uankees nicht erwarten sollte. 
Wie der „Herald" sagt, will man auch in musi» 
kalischem Enthusiasmus, wie man es bereits in 
allen anderen Dingen gethan, John Bull überbie­
ten. Ihr zweites Concert brachte 26,WO Dol­
lars ein; das Billet.wnrde durchschnittlich zu vier 
Doll. verkauft. Im Concerte felbst war nur ein 
Viertheil der Zuschauer Frauen. Die Blätter über­
bieten sich im Lobe der gefeiertsten der Frauen, 
wie sie die Sängerin nennen, und preisen ihre 
mehr als fürstliche Wohlthätigkeit. Gewiß soll es 
seyn, daß sie das Honorar ihrer jetzigen Triumph-
fahrt, 15)0,000 Doll., zur Gründung von Frei­
schulen bestimmt hat. In Philadelphia hat man 
eine Subscription zu 10 Doll. das Billet eröff» 
net, um das Nordlicht (tlie uortliei-u wie 
man Jenny Lind nennt, zu bestimmen, hinzukommen. 
Gerichtliche Bekanntmachung. 
Zufolge Verfügung Eines Libaufchen Stadt-
Waifen-Gerichts vom II. Oktober d.I. soll am 
23. d. M., Nachmittags um 2 Uhr, der Mobi» 
liar» Nachlaß des weilaud Schiffskapitains Gott» 
lieb Ziepe in dem Wohnhause Ocflmeli gegen 
gleich baare Bezahlung öffentlich versteigert wer­
den; als wozu Kaufiiebhaber hiemit eingeladen 
werden. 3 
Libau, den 12. Oktober 1550. 
I .  E.  Neumann ,  I .  Puhre ,  
gerichtlich bestellte Vormünder. 
B e k a n n t m a c h u n g e n .  
Folgende der Stadt gehölige Grundstücke, als; 
1) die Koppel vor den Ellern unter der Kataster« 
Nr. 24^; 
2) die Koppel am Strande unter der Kataster« 
Nr. 272; 
3) die vier Attaken-Inseln Nrs. 2, 3, 4 und 
5, und 
4) der Großfürsten-Garten, sollen am 21. d.M., 
Vormittags um 12 Uhr, unter den in wr-
miiw bekannt zu machenden Bedingungen, zur 
Vermiethung ausgebotcn und den Meistbie, 
tenden zugeschlagen weiden; als worüber diese 
Bekanntmachung ergehet. 2 
Libau Stadtkämmerei, den 13. Oktober 1850. 
mkttillatum: 
Titulair ra th  I .  B  u  ss ,  
Kämmerei - Buchhalter. 
Das am alten Markte, sub Nr. 201 belegene, 
der Madame Charl. Graff, geb. Lange, gehöri­
ge Wohnhaus steht mit An« und Zubehör zum 
Verkauf aus freier Hand. Näheres hierüber beim 
Unterzeichneten. 3 
Libau, den 14. Oktober 1850. 
Oberhofgerichtö.Advokat H. A. Gorklo. 
Daß von jetzt an immerwahrend aus der Bran» 
denbnrgifchen Niederlage Zucker bei mir zu haben 
seyn wird, zeige ich hiermit ergebenst an. 
Libau, den 7. Oktober 1850 3 
R .  D .  F r iebmann ,  
auf den, alten Markte. 
Ein Planwagen, nebst ein Paar Pferden, steht 
zum Verkau f  im  Hause  des  Her rn  Gas tw i r th  F re i .  
A n g e k o m m e n e  . ' X  e  j  s e  n  b  e .  
Den 13. Oktober: Herr Hofrath und Ritter von 
Roscnberg, aus Mitau; Herr Baron v. Korsf, auS 
Trecken, und Herr Baron v. Fircks, aus Rudden, 
im Mellinschen Hause. 
Wind und Wettcr. 
Den 8. Oktober W. und d?n g ??., veränderlich; 
den n>. S., hcitcr; den ll. und i?. SO., bewölkt; 
den 1Z. O., Schure - den i4. O, bewölkt. 
Zst zu drucken erlaubt. Im Namen der Civil-Qberverwaltung der Ostsee.Gouverncmcnts, Tanner, (Zensor. 
Herausgegeben, gedruckt und verlegt von C. H. Foege, 
DA. Mittwoch, den 48- Oktober 
Husum, vom 12. Oktober. 
Den „Hamb. Nachr." wird vou hier aus ge­
schrieben : „Die Stadt Friedrichsstadt existirt nicht 
mehr, dieselbe besteht nur noch aus einem Schutt» 
Haufen: denn die wenigen Gebäude, die zum Theil 
noch stehen geblieben und die das Feuer nicht er­
reicht hat, sind von Kugeln, Granaten und Bom« 
ben so zerschossen, durchlöchert uud zugerichtet, 
daß sie gleichfalls nur wie Trümmer und Ruiuen 
aussehen. Der östliche Theil der Stadt ist gänz» 
lich niedergebrannt, gleichfalls der südliche Theil 
bis an den Marktplatz, nur etwas von der söge« 
nannten Hinteistadt ist stehen geblieben; aber das 
Fährhaus, das ga.'ize Eiland (hart an der Stadt 
liegend), Rathhaus, Kirchen, Predigerhäuser und 
Schulgebäude, Alles ist ein Raub der Flammen 
geworden. Kein Einwohner ist mehr da. Eben» 
falls sind die großen Schleusen, mittelst deren 
die Treene bekanntlich in die Eider abgeleitet wird, 
wie man sagt, total zerschossen und ruinirt, wie 
auch die Kornmühlen nebst der Borkmühle ver­
nichtet sind. Mit einem Worte: Friedrichssiadt 
hat zu eMiren aufgehört." 
Ueber die Zerstörung, welche Friedrichsstadt 
während der Belagerung erlitten hat, bringen die 
„Hamb. Nachrichten" folgende berichtigende und 
modificirende Mittheiluug: Die südliche Hauserreihe 
gegenüber der Eider ist allerdings niedergeschossen, 
so wie auf dem Eiland das Fährhaus und die 
sonst dorr belegenen kleineren Gebäude. Auch vom 
Süden her weiter hinein in die Stadt war man» 
cher Bau demolirt, so unter Anderen die Kirche 
der Remonstranten. Allein der ganze nördliche 
Theil steht unversehrt, und die Schäden, die ein­
zelne Kugeln angerichtet haben mögen, werden je» 
denfalls leicht zu repariren seyn. 
Kopenhagen, vom 15. Oktober. 
Wahrend feiner Anwesenheit bei der Armee hat 
der König am 28. Septbr. folgendes Handschrei­
ben an den höchstkommandirenden Generallieute-
nant v. Krogh gerichtet: „Wie es Uns eine beson­
dere Befriedigung gewesen ist, während Unseres 
Aufenthaltes bei de»> Armee am heutigen Tage, 
persönlich Unseren tapferen Kriegern Unsere herz­
liche Anerkennung des Heldenmuthes und der stand­
haften Ausdauer, wovon sie in der ewig denk» 
würdigen Schlacht bei Idstedt und in dem ruhm­
vollen Kampfe bei Missuude so leuchteude Beispiele 
gegeben haben, aussprechen zu können, so ist es 
Uns auch eine wahre Freude gewesen, an Ort und 
Stelle bei dieser Gelegenheit die mnsterwürdige 
Ordnung und Disciplin wahrnehmen zu können, 
wovon die Armee durchdrungen ist, so wie die Al­
les aufopfernde Anhänglichkeit an König uud Va» 
terland, welche sie beseelt, und die, im Verein mit 
ihrer ausgezeichneten materiellen Ausrüstung, ihr 
diejenige Kraft und Sicherheit giebt, welche dafür 
bürgt, daß sie siegreich den Kampf für Unsere Eh­
re und Unsere gerechte Sache zu Ende führen wird. 
Diese Unsere ausgesprochene Anerkennung der gro» 
ßen Verdienste der Armee und ihrer geheiligten 
Ansprüche auf die Unsrige und des Vaterlandes 
Dankbarkeit hast Du durch einen Tagesbefehl den 
Truppen bekannt zu machen. Welches Wir Dir 
fomit allergnädigst zu erkennen geben, indem Wir 
mit besonderer Huld und Gnaden Dir wohlgewo­
gen verbleiben. Schleswig, den 28. September 
^>>6- Friedrich k." 
Vom 16. Oktober. Es sind hier endlich ge­
naue Nachrichten über den Angriff auf Friedrichs­
stadt eingelaufen. Während des Kampfes sind 
von den Einwohnern der Stadt 10 Personenge-
tobtet und 13 verwundet. Von den 506 Häusern, 
welche die Stadt enthält, sind 137 gänzlich ver­
nichtet durch Feuer, der Werth derselben beträgt 
364,7^6 Mark C-; 285 Häuser sind durch Feuer, 
Wasser und Kugeln sehr beschädigt, welcher Scha-
den auf 153,630 Mark C. abgeschätzt wird; alle 
übrigen Häuser sind geringer beschädigt und nur 
zwei sind gänzlich unversehrt geblieben. Die Flotte 
wird in nächster Woche in Kopenhagen auf der 
Rhede einberufen werde», in Anbetracht der spä­
ten Jahreszeit und des leicht eintretenden Frostes. 
Gestern kamen mit einem kleinen Englischen Dampf­
schiff, welches von der Intendantur hierzu gemie-
ther, 166 Soldaten von der Armee an, die theils 
leicht verwundet, theils krank sind. 
Berlin, vom 16. Oktober. 
Es scheint Grund vorhanden zu der Annahme, 
daß Oesterreich sich schließlich auf die von Preußen 
vorgeschlagenen freien Terathungen sammtlicher 
Deutschen Regierungen einlassen werde Die ge» 
genwartig in Frankfurt a. M. tagenden Regierun­
gen dürften dabei, mit einigen Ausnahmen viel­
leicht, eine engere Verbindung dem Preußischen 
Bündniß entgegenstellen, so daß also bei den freien 
Berachungen über die künftige Verfassung Deutsch­
lands zwei bestimmte und begrenzte Lager zu Gel­
tendmachung ihrer verschiedenen Auffassungen in 
Wirksamkeit treten würden. Die mit Preußen ver­
bündeten Regierungen werden einer Volksvertretung 
das Wort reden. Da Oesterreich eine nationale Volks» 
Vertretung entgegenwirken dürfte, sosinddieAussich» 
ten für die endliche Durchführung der Union in­
nerhalb des weiteren Bundes nicht ungünstig. Es 
wird sich dann herausstellen, ob Oesterreich oder 
Preußen eine größere Anziehungskraft in Deutsch­
land auszuüben im Stande ist. 
Der Prinz von Preußen wird sich indennäch» 
sten Tagen von hier nach dem Rheine zurückbe­
geben, da dessen Anwesenheit in jenen Gegenden, 
erforderlich ist. 
Vom 17. Oktober. Man spricht von einer Er­
klärung Englands, welche gegen jede Intervention 
in Kurhessen protestirt. Heute verlautet in sonst 
gut unterrichteten Kreisen, daß auch von Frankreich 
eine ähnliche Note eintreffen werde. 
Aus Thüringen, vom 13. Oktober. 
In Erfurt ist bereits ein Armeekorps von 
36,666 Mann versammelt, welches die Bestim­
mung hat, die Kurhesstsche Grenze zu besetzen. 
Die Aeußerungen der höheren Offiziere deuten je­
doch darauf hin, daß es die Absicht der Preußi» 
schen Regierung sey, in Gemeinschaft mit einem 
anderen Deutschen Staate zur Aufrechthaltung der 
kurfürstlichen Autorität einzuschreiten, und seyen 
deshalb schon einige Zeit vertrauliche Verhandlun­
gen zwischen den betreffenden Regierungen gepflo­
gen worden. — An dem Weimarschen Hofe ge­
winnt jetzt auch die Ansicht Raum, daß jetzt mehr 
als je ein Einvernehmen der beiden Deutschen 
Großmächte erzielt werden müsse, und bezeichnet 
man als den nachstell Schritt hierzu die Veren­
gung der Union zu einem Bündnisse und hingegen 
die Suspendirung der Oesterreichischen Verfassung, 
damit dieser Staat an den Eintritt in einen neuen 
Bund nicht gehindert sey. Tharsache ist es, daß 
für das wiedererwachte eigene Sonveränetätsgefühl 
Weimars der angestrebte Bundesstaat schon seit 
längerer Zeit etwas Beengendes hatte. 
Stuttgart, vom 14. Oktober. 
Von glaubwürdiger und sonst gut unterrichteter 
Seite kommt uns die wichtige Nachricht zu, die 
Ausgleichung der Differenzen zwischen den beiden 
Deutschen Großmächten in der Deutschen Frage 
stehe ganz nahe bevor. Werde trotz Hassenpfiug's 
Entlassung eine Einschreitung in Kurhessen zur 
Wiederherstellung der landesherrlichen Autorität 
nothwendig, so solle diese gemeinschaftlich von 
Oesterreich und Preußen geschehen. Auch ist davon 
die Rede, daß Preußen seine Truppen aus Süd­
deutschland bis auf einen Theil der Besatzung von 
Rastatt und ein ganz kleines Korps in den Hohen» 
zollernsche« Fürstenthümern ganz zurückziehe. Eben 
so werde bald eine Veröffentlichung in Folge der 
Konferenzen in Bregenz erfolgen. 
Braunschweig, vom 13. Oktober. 
In dem ganzen Herzogthum ist heute in allen 
Kirchen ein Dankfest für das Aufhören der Cho­
lera gefeiert. Gestern wurde es durch feierliches 
Glockengeläute verkündet und heute theils durch 
Musik und Gesang, theils durch Predigten began­
gen. Unsere Stadt ist verhaltnißmäßig gegen an» 
dere Ortschaften noch am gelindesten getroffen. 
Bremen, vym 15. Oktober. 
Es hat sich hier ein Verein gebildet, der be­
schlossen hat, alle feine Kräfte zur Unterstützung 
der Schleswig-Holsteiner aufzubieten. Bereits sol­
len 16,666 Rthlr. gezeichnet seyn, und man hofft 
die Summe, die noch vor Ablauf des Monats 
zusammenkommen soll, auf 166,666 Rthlr. zu 
bringen. 
Paris, vom 14. Oktober. 
Es ist die Rede von Ernennung drei neuer 
Marschälle. Excelmann, Großkanzler der Ehren­
legion und die Generale Oudinot und Paraguay 
d'Hilliers sollen zu dieser Würde erhoben werden. 
Das „Bülletin de Paris" will wissen, Persigny 
sey nach Berlin mit dem Auftrage zurückgekehrt, 
ein Bündniß Preußens mit Frankreich gegen Oe­
sterreich zu Stande zu bringen. 
London, vom 1l. Oktober. 
Während ein halbes Dutzend Schiffe von der 
Baffinsbay durch die Straßen des arktischen Mee» 
res zur Erforschung der Franklin'jchen Expedition 
vorzudringen fucht, macht gleichzeitig die Expedi­
tion unter dem Englischen Kapitän Collinfon den 
Versuch, jenseits der Behringöstraße Kunde von 
den Vermißten zu erlangen. Die Hoffnung, daß 
Franklin mit dem größeren Theil seiner Mann­
schaften lebend wieder angetroffen wird, ist leider 
jetzt fast allgemein aufgegeben. Die kürzlich bei 
Cap Riley gefundenen Lagerspuren, wo man auch 
einen ansehnlichen Vorrath Lebensmittel fand, rüh­
ren, wie man glaubt, von einer Abtheilung der 
Franklinschen Expedition her, die versucht haben 
mag, bis zu einem bewohnten Ort vorzubringen 
und deshalb Alles, was sie auf ihrem Marfch 
hindern konnte, zurückgelassen hat, aber unterwegs 
erlegen ist. Vielleicht hat der, bei den Schiffen 
zurückgebliebene Theil sich noch erhalten können. 
Vom 15. Oktober. In den St. Kathrins und 
London-Docks sind jetzt über VO Zollhaus»Beamte 
mit einer geheimnißvollen Untersuchung beschäftigt; 
in manchem Magazin sind Zehntaufende von Pak-
keten zu examiniren. Es scheint, daß man einem 
großartigen Schmuggelsystem auf die Spur gekom» 
mcn ist. Die Zollhaus-Behörden gehen mit Vor» 
ficht und großer Heimlichkeit zu Werke, scheinen 
aber überzeugt, daß sie nach Beendigung ihrer 
Arbeit im Stande seyn werden, merkwürdige Ent­
hüllungen über das Treiben in den ungeheuren 
Dock - Labyrinthen zu machen. Bis jetzt ist kein 
Grund vorhanden, um die Dock-Direktoren selbst 
der geringsten Betheiligung an den angedeuteten 
Umtrieben und Manipulationen zu beschuldigen. 
In den Operationen des elektrischen Telegra­
phen zwischen England und Frankreich ist eine 
vollständige Pause eingetreten. Der Winter wird 
dazu verwendet werden, die Drahttaue und die 
sonstigen Apparate vorzubereiten. Im Mai — so 
hofft man — soll das Unternehme» in geregelten 
Gang kommen. 
Am letzten Sonnabend schifften sich in Liverpool 
auf zwei Dampfschiffen 500 Familien mit einem 
Vermögen von mehr als 10,000 Pfd. St. nach 
Amerika ein. 
Jenny Lind hat bis jetzt in Boston acht Con-
certe gegeben, die eine Gefammteinnahme von 
170/t00 Doll. brachten. Am 30. Sept. sang sie 
Probe und war „ganz entrüstet," daß sich so viele 
(nicht zahlende) Zuhörer einfanden. Die Nachti. 
gall geht von Boston über Newyork nach Phila­
delphia, Baltimore, Charleston, Havanna, New-
orleans, Cincinati, Pittsburg!c. Sie denkt vor 
ihrer Rückkehr nach London, wo sie im Juni 1851 
die „Weltmesse" verherrlichen soll, noch 80 Mal 
zu singen. Das giebt für sie und Bornum etwa 
eine Million Dollars. Doch muß man nicht ver­
gessen, daß die Ausgaben für das mit ihr reifen­
de Orchester nicht unbedeutend sind. 
Konstantinopel, vom 25. September. 
Die Oesterreichifche Gesandtschaft hat von Neuem 
die Türkische Regierung angegangen, um von der» 
selben die fortgesetzte Ucbcrwachung der Ungarischen 
Flüchtlinge, die in Kiutahia gefangen gehalten 
werden, zu erhalten. Die Türkischen Minister 
scheinen jedoch auf ihrem Vorhaben bestehen zu 
wollen: diesen Verbannten ihre Freiheit wieder zu 
geben, sobald dieselben ein Jahr auf Türkischem 
Boden zugebracht, oder zum Wenigsten bis etwas 
über den Ort, wohin sie sich begeben können, be­
stimmt ist. Wir haben aus den letzten Nachrich­
ten, die aus den Vereinigten Staaten hier ange­
langt sind, ersehen, daß in dieser Beziehung Un­
terhandlungen mit der Nordamerikanischen Negie­
rung von dem Türkischen Botschafter angeknüpft 
worden sind. Oesterreich protestirt gegen diefe Ent­
scheidung; die Pforte, welche, wie man versichert, 
die Rathschläge der Gesandten Englands und Frank­
reichs befolgt hat, wird aber auf ihrem Beschluß 
beharren. 
V e r m i s c h t e s .  
Einige der kostbarsten Gegenstände zur großen 
Ausstellung in London sind aus Ostindien ange­
meldet, z. B : Ein großes Orientalisches Zelt mit 
vergoldeten Stangen und einem Dach vom schön­
sten Cashmir-Shawltuch, welches über und über 
mit Gold und Silber gestickt ist; ein Etui aus 
einem schönen Opal in Gold gebunden, und auf 
dem Deckel mit Diamanten und Rubinen ver­
ziert; ein prachtvolles Bett und sechs Stühle, aus 
Elfenbeinschnitzerei bestehend, ein Geschenk des 
Nawab Nazim für die Königin von England; 
ein Bettkissen aus Gold- und Silberfaden mit 
den Namen Viktoria und Albert darauf, die An­
fangsbuchstaben Diamanten, die anderen große 
Perlen; hundert und zwanzig lebensgroße Figuren, 
welche die verschiedenen Beschäftigungen der Hin­
dus vorstellen, nebst dazu gehörigem Handwerks-
gerathe. 
Trotz der vielen widersprechenden Nachrichten 
über die Ergebnisse der Kalifornischen Minen steht 
es fest (sagt der „Hamb. Corresp."), daß wir sehr 
namhafte Geldsendungen im Laufe der nächsten 
Monate zu erwarten haben. Die Handelswelt ist 
nicht mehr ungläubig und die Wirkungen sind selbst 
auf der Börse nicht undeutlich. Es ist authentisch, 
daß sieben Personen vermittelst einer Quecksilbcr-
maschine 12,009 Doli, in 5) Tagen ausbeuten. 
Ein Mann, welcher Kenntnisse im Bergbau mit 
nach Kalifornien brachte, gewann in kurzer Frist 
42,000 Doll., und er behauptet, das sey nicht 
etwa ein glücklicher Zufall gewesen, sondern es 
müsse Jedem gelingen, der nur mit Verstauduiß 
an die Cache gehe. In Stockten soll ein Gold, 
lager entdeckt worden seyn, wo für 20,000 Schatz» 
graber Platz und Beschäftigung in Fülle ist, und 
in Sierra Nevada sind ähnliche Wnnderplatze.— 
Das Branduuglück der Sacrameuto«Stadt, in 
jener Ausdehnung, wie es zuerst gemeldet wurde, 
wird für sehr übertrieben gehalten. — Die Zahl 
der Reisenden, welche die Landenge von Panama 
passiren, um nach Kalifornien zu reisen, oder von 
dort zurückzukommen, wird auf 5 bis 6000 Per« 
sonen monatlich angeschlagen. 
Gerichtlich" B e?a un tma chung. 
Zufolge Verfügung Eines Libauschen Stadt-. 
Waisen-Gerichts vom N. Oktober d.I. sott am 
23. d, M., Nachmittags um 2 Uhr, der Mobi­
liar-Nachlaß des weiland Schissskapitains Gott­
lieb Ziepe in dem Wohnhause Deluneti gegen 
gleich baare Bezahlung öffentlich versteigert wer­
den; als wozu Kaufliebhaber hiemit eingeladen 
werden. 2 
Libau, den 12. Oktober 1850. 
I. E. Neu mann, I. Puhre, 
gerichtlich bestellte Vormünder. 
B e k a n n t m a ch u n g e n. 
Folgende der Stadt gehörige Grundstücke, als: 
1) die Koppel vor den Elleru unter der Kataster-
Nr. 248; 
2) die Koppel am Strande unter der Kataster, 
Nr. 272; 
3) die vier Attaken-Inseln Nrs. 2, 3, 4 und 
5,, und 
4) der Großfürsten-Garten, sollen am 21. d. M., 
Vormittags um !2 Uhr, unter den in te?-
minli bekannt zn machenden Bedingungen, zur 
Vermittlung ausgebotcn und den Meistbie­
tenden zugeschlagen werden; als worüber diese 
Bekanntmachung ergehet. 1 
Libau Stadtkammerei, den Z3. Oktober 1850. 
iimiillatum: 
Titulairrath I. Buss, 
Kammerei- Buchhalter. 
Das am alten Markte, sub Nr. 201 belegene, 
der Madame Charl. Graff, geb. Lange, gehöri­
ge Wohnhaus steht mit An« und Zubehör zum 
Verkauf aus freier Hand. Näheres hierüber beim 
Unterzeichneten. 2 
Libau, den 14. Oktober 1^50. 
Oberhofgerichts »Advokat H. A. Gorklo. 
Daß von jetzt an immerwährend aus der Brau« 
denburgischen Niederlage Zucker bei mir zu haben 
seyn wird, zeige ich hiermit ergebenst an. 
Libau, den 7. Oktober l^50. 2! 
R- D. Friedman«, 
auf dem alten Markte. 
Ein Planwagen, nebst ein Paar Pferden, steht 
zum Verkauf im Hause des Herru Gastwirth Frei. 
Auctions « A"^'iqc. 
Donnerstag, den 19. e., soll in Seemupven 
eine ans dem daselbst gestrandeten Preußischen 
Schiffe „Carl Emil" geborgene Parthie Mauer­
steine, so wie das Inventarium dieses Schiffes, 
öffentlich verkauft werden, welches hiermit zur all­
gemeinen Wissenschaft gebracht wird. 
Libau, den 18. Oktober 1850. 
Heinr. Sörensen. 
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Kopenhagen, vom Oktober. 
Unterm 1.i. d. hat der Regierungs-5vommissär 
im Herzogthum Schleswig in Übereinstimmung 
mit dem Ober-Kommando der Armee alle Schiff« 
fahrt von den Schleswigfchen Küsten nach Hol­
stein verboten. 
Nach einer Fleusburger Korrespondenz des „Dan-
nevirke" wird beim Heere Alles zu einem Winter» 
feldzng vorbereitet, „dem mau wohl kaum entge^ 
Heu könne, wenigstens fo lange es keinen absolut 
kompetenten Bundestag in Deutschland gäbe, der 
mit kräftiger Hand in die Ereignisse eingreifen nnd 
den Frieden handhaben könne." 
Berlin, vom Oktober. 
Ce. Maj. der König hat den Kaiserlich Rufst» 
schen Fcldmarschall Fürsten von Warschau, Gra­
fen Paskiewitsch Eriwanski, zum Chef des 1. Li» 
nieU'Infanterie-Regiinents ernannt. 
In Betreff des Inhaltes jenes Schreibens, wel« 
ches der Kurfürst von Hessen durch Herrn von 
Dörnberg an Se. Maj, den König gerichtet, wird 
dem „Corr.-Büreau" mitgetheilr, daß der Kurfürst 
sich befremdend über die Preußischen Truppen-
Aufstellungen und über die damit allgemein in 
Verbindung gebrachte Absicht Preußens, in Hessen 
ohne ausdrncklicheAufforderung einzuschreiten, aus­
gesprochen habe. Zugleich soll der Kurfürst sich 
dahin geäußert haben, daß, wenn einmal eine 
Regelung der Kurhesstschen Verhältnisse durch eine 
auswärtige Macht nöthig werde, er es am lieb­
sten sähe, wenn Preußen an Stelle Oesterreichs 
oder eines anderen Staates dies übernehmen würde. 
Breslau, vom 17. Oktober. 
Die „Bresl. Ztg." berichtet aus Natibor von 
einem in Troppau bei Gelegenheit einer Fahnen« 
weihe gefeierten Verbrüderungsfest zwischen Preu» 
ßischen und Oesterreichischen Truppen. Auf Ein­
ladung eines neu organisirren Husaren-Regiinents 
fuhr der Major v. Langenthal mit seinem Adju» 
tanren und fünf anderen Offizieren nach Troppau, 
wo nach stattgehabter militärischer Festlichkeit große 
Tafel gehalten wurde. Die Reihe der Gesundhei­
ten eröffnete die auf deu Kaiser und dann folgte 
alsbald die auf Friedrich Wilhelm IV., die mit 
rauschendem Beifall aufgenommen wurde«?. Als 
nun Major von Langenthal feine Gesundheit auf 
Brüderlichkeit, Einigkeit und Kameradschaft zwi­
schen Oesterreich und Preußen ausbrachte, ver» 
mochte er der vielen „Eljens Prussa" und der herz­
lichsten Begrüßungen wegen kaum zu sprechen. 
Aschaffenbnrg, vom 47. Oktober. 
Das gesammte zweite Armee-Korps (bestehend 
aus 8 Infanterie-Regimentern, 4 K<kallerkc-Negi. 
mentern, I Regiment fahrender und 4 Regiment 
reitender Artillerie), fo wie fämmtliche 4 Jäger-
Bataillone nebst einigen weiteren Regimentern, ha­
ben Befehl erhalten, sich augenblicklich marschfer­
tig zu machen. Alle Beurlaubte werden unverzüg» 
lich einberufen, so daß jede Kompagnie einen Stand 
von 17! Mann erhält. Die desfallsigen Befehle 
sind bereits an die betreffenden Kommandos ab­
gegangen und heute früh hier angelangt. 
Lübeck, vom 19. Oktober. 
In diesen Tagen wird hier der diesseitige Ge­
sandte beim Fürsten.Kollegium aus Berlin zurück 
erwartet,^ vermuthiich um über die neueren, auf 
die Fortsetzung der Union bezüglichen Pläne Preu­
ßens mündlich Bericht zu erstatten. Ob unter den 
jetzigen Verhältnisse!, Lübeck noch überall bei der 
Union verbleiben wird, muß namentlich mit Rück­
sicht auf die Stimmung der Bürgerschaft in ho« 
hem Grade zweifelhaft erscheinen, nachdem jedes 
« 
volksthümliche Element beseitigt und das Ganze 
auf ein Protektorat Preußens, auf die unbedingte 
Unterordnung der kleineren Staaten in den Mili­
tär- uud Zollverhältnissen unter Preußen hinaus« 
läuft. Jedenfalls wird die diesseitige Gesandtschaft 
iu Berlin, wenn nicht sofort, doch in nächster 
Zeit, vielleicht vorläufig in der Form einer lieber» 
tragung der Vollmacht an einen anderen Gesandten 
eingezogen werden. 
Wien, vom 1^. Oktober. 
Die Windstille und Spannung in der politischen 
Atmosphäre dauert fort. Das Einzige von Be» 
deutung ist die mit Bestimmtheit in einigen Tagen 
stattfindende Reise Sr. Majestät des Kaisers nach 
Warschau, iu Begleitung des Ministerpräsidenten 
Schwarzenberg und des Grafen Grünne. — Die 
Toaste, welche nach einer Korrespondenz der „Allg. 
Ztg." von den Monarchen in Bregen; ausgebracht 
wurden, bestätigen zwar die Nachricht, daß zwi» 
schen Oesterreich, Bayern und Württemberg eine 
Offensiv- und Defensiv-Allianz geschlossen wurde, 
sind aber nicht der Art, daß sie die Segel der 
kriegerischen Hoffnungen, welche seit einiger Zeit 
schlaffer zu werden anfingen, mit Recht wieder neu 
aufblasen könnten. — Im Uebrigen beschäftigt man 
sich hier mit der Zusammenberufung des Reichs-
rathes, welche noch vor Berufung der Landtage 
stattfinden sott. Auch die Resultate der Grund« 
enrlastungs»Kommission bilden den Gegenstand ei» 
nes ernsten Bedenkens, und die Gewißheit, daß 
Oesterreich, dessen finanzielle Lage beinahe fprüch. 
wörtlich geworden ist, zur Aufbringung dieserFonds 
sein Papiergeld um 4W Millionen vermehren muß, 
ist nicht der einzige Umstand, welcher dazu Ver­
anlassung giebt. — Ein merkwürdiger Selbstmord 
ist dieser Tage vorgekommen. Ein Ungarischer 
MiÜtaragei.t schoß sich eine Kugel in deu Mund, 
welche aber im Halse stecken blieb, so daß der 
Selbstmordversucher noch lebt. Ueber die Ursache 
dieses Schrittes gehen die mannigfaltigsten Gerüchte, 
und während die Einen wissen wollen, daß nur 
finanzielle Verlegenheiten daran Schuld feyen, be­
haupten Andere mit Bestimmtheit, daß bei ihm 
eine Korrespondenz aufgefunden wurde, welche ihm 
einen bedrohlichen Prozeß vor dem Militärgericht 
zugezogen hatte. Es mag wohl Beides zusammen­
gewirkt haben Da der Unglückliche nicht sprechen 
^kann, so schreibt er fortwährend, wie man glaubt 
— ein Geständniß — nieder. 
Vom 19. Oktober. Die Landes-Verfassung für 
Galizien ist erschienen. Die Negierungsgebiete: 
Krakau, Lemberg, Stanislawow erhalten abgeson» 
derte Vertretungen, Kurien genannt, die nie zu­
sammentreten dürfen. Nur für allgemeine Landes-
Angelegenheiten wird ein aus 33 Mitgliedern be« 
stehender ^entral-Ausschuß gebildet, der sich blos 
zeitweilig zu versammein hat, und namentlich dann 
entscheidend eingreifen foll, wenn zwei Kurien ein 
allgemeines Landesgesetz beantragen Ucbrigens 
erhalten die sankcionirteii Kurialsbeschlusse auch die 
Kraft von Landesgesetzen. In den Kurien erscheint 
die bäuerliche Bevölkerung vorwiegend vertreten, 
wie etwa zwei Dritttheile zu einem Drittcheile der 
Höchsibesieuerren und Stadtgcmeindcn. 
Paris, vom 1>. Oktober. 
Der Graf v Luckner, ein nicht unbedeutender 
Grundbesitzer im Herzogthum Schleswig, ist m 
Paris angekommen. Er überbringt eine Adresse, 
welche von einer Anzahl ^Dänisch gesinnter Ein» 
wohner der Herzogtümer unterschrieben ist und 
in welcher England und Frankreich aufgefordert 
werden, dem Kriege in Schleswig»Hohrein ein 
Ende zu machen. 
London, vom 18. Oktober. 
Bis jetzt hört man nur von einem einzigen 
Londoner Wagen-Fabrikanten, Herrn Williams, 
der es unternimmt, im Bau eleganter Cifenbahn-
waggons mit den Deutschen Bewerbern in die 
Schranken zu treten. Im Atelier deö Hcrrn Wyld 
wird eine Erdkugel von -id Fuß Durchmesser sür 
die Ausstellung gearbeitet, ^ie wird emeu Ein> 
gang und Ausgang, Treppen und Gallerieen in« 
wendig erhalten. Die Zeichnungen der Erdober­
fläche werden nicht, wie gewöhnlich, auf der äu» 
ßeren, sondern auf der inneren, hohlen Fläche 
angebracht werden. Auf den Gallrricen wird der 
Beschauer die Runde um den Erdball machen kön­
nen. Eine Bergwerksgeselllchafr in Kanada beav-
sichtigt ein Stück metallisch reines Kupfer von 
nicht weniger als 20MW Pfd. Gewicht einzusenden. 
Eine der schwierigsten Aufgaben für die Kom» 
missäre der großen Ausstellung ist es unstreitig, 
über den Plan ins Reine zu kommen, wie die ein» 
gesandten Gegenstände am zweckmäßigsten aufzu­
stellen sind. Bekanntlich ging man anfangs von 
der Idee aus, die Kuust- uud Natur-Erzeugnissc 
der verschiedenen Lander je »ach den Einjendungs» 
Ländern zu gruppiren, so daß j»der Staat der 
Welt seine eigene Ausstellung hatte. Das Unprak­
tische eines solchen Verfahrens mußte sich jedoch 
bald geltend machen. Man denke sich z. B. einen 
Tuchfabrikanten, der, um die verschiedenen Erzeug-
nisse der ihn vor allem Anderen interessirenden 
Tuchsabrikarion zu besichtigen, stundenlang durch 
das Labyrinth von Treppen, Höfen, Gallerieen 
und Sälen wandern und am Ende doch den Bor­
chel'! entbehren müßte, die Erzeugnisse verschiede­
ner Länder neben einander zu sehen, sie gewisser« 
maßen unker dem Griffe der Hand beisammen zu 
haben. Man hat nun diesen unpraklifchen Plan 
aufgegeben und sich entschlossen, die Ausstellungs. 
Gegenstände nach ihren Gattungen zu ordnen, wo­
bei allerdings Rücksicht darauf genommen werden 
soll, daß die Produkte Eines Landes (derselben 
Gattung) möglichst nahe bei einander zu stehen 
kommen, und daß andererseits alle in dieses Fach 
einschlagende Gegenstände ebenfalls möglichst nahe 
zu finden sind. Es werden z. B. die verschiede» 
nen Locomotiven in einer Halle aufgestellt seyn, 
daneben die Eisenbahn-Waggons aus den verschie­
denen Ländern, und Alles, was in das Fach der 
Eisenbahnen einschlägt: Schienen, Wechsel»Appara-
te, Signal-Vorrichtungen u dgl. Die „Morning 
Chronicle" hält es heute schon für ihre Pflicht, 
die Englischen Wagenfabrikanten an die Vortreff-
lichkeit der Deutschen Eisenbahn »Waggons zu er­
innern. Es ist ferner zu bemerken, daß nicht al­
lein Dampf, sondern auch Wasser mit bedeutender 
Druckkraft denjenigen Ausstellern gratis geliefert 
wird, welche dasselbe zur Bewegung von Maschi» 
nen oder zur Veranschaulichung hydraulischer Ap­
parate bedürfen. Einsender von mannigfaltigen 
Gegenständen derselben Gattung können ihre Pro« 
dukte nach ihrem eigenen Geschmacke ordnen, und 
wollen sie einen eigens von ihnen besoldeten Agen­
ten als Wacbter ihrer Gegenstände oder als Er» 
klärer anstellen, so steht ihnen dieses frei, doch 
bittet die Kommission um frühere Anmeldung. 
Vom 19. Oktober. Die Berichte aller zur ark­
tischen Expedition gehörenden Kapitäne sind nun 
in den fänden der Admiralität, uud das Resultat 
derselben läßt sich für den Deutschen Leser kurz in 
Folgendem zusammenfassen: Es unterliegt beinahe 
keinem Zweifel, daß Spuren von Sir John Frank­
lin entdeckt wurden. Das anf dem Eise ausge« 
fundene Tan'Ende gehört der Englischen Marine 
und, nach dem Ausspruche von Sachverständigen, 
der Takelage eines Franklinschen Schiffes an. Das­
selbe gilt von dem aufgefundenen Stück Segel-
Leinwand. Die gefundenen Rinderknochen haben 
trotz aller chemischen Analyse nichts weiter ausge­
sagt, als daß sie Knochen von ausgewachsenen 
Ochsen seyen, und aller Scharfsinn hat bis jetzt 
noch nicht zn enträthseln vermocht, was aus der 
Expedition von Franklin geworden ist, nachdem 
sie jene Stelle des Eismeeres verlassen. Anderer» 
seits ist das Resultat insofern ein erfreuliches, daß 
bis jetzt kein qenüqeiider Gegenbeweis vorhanden 
ist, daß die Verirrren »och am Leben seyen und 
vielleicht aufgefunden werden könnten. 
V e r  m  i s c h t e s .  
Den unglücklichen Sohn Ludwig's XVI. betreff 
send, an dessen Tod noch viele — zum Theil sehr 
hochgestellte Leute zweifeln, hat Herr de Beauchesne 
ganz neuerdings an die Redaktion eines namhaf­
ten Journals einen Brief gerichtet, der mit fol­
genden Worten schließt: „Das einzige Mittel, die 
Debatte zu beendigen, ist die Beibringung von 
authentischen und offiziellen Dokumenten, und sol­
che kann ich liefern. Zwanzigjährige Nachforschun» 
gen haben mich mit denjenigen Personen in Ve» 
bindung gebracht, welchen der Zufall oder ihre 
Dienstpflicht die Tbüren des königlichen Kerkers 
geöffnet, und namentlich auch mit den beiden letz 
ten Wärtern, welche den jungen Dauphin wäh« 
rend seiner Krankheit gepflegt und, nachdem er in 
ihren Armen verschieden, in das Grab haben sen­
ken sehen. Von diesen beiden Zeugen ist mir alles 
erzählt worden, was sich Tag für Tag zugetragen; 
und als Beweis meines genauen Verkehrs mit 
ihnen will ich nur noch hinzufügen, daß sie mir 
alles das, was sich auf den Tempel (das könig» 
liche Gefängniß) bezieht, testamemlich hinterlassen 
haben, und daß ich dem zufolge jetzt, außer den 
glaubwürdigsten Zeugnissen, auch im Besitz einiger 
Reliquien bin, welche an den Todeskampf des 
Prinzen und die Gefangenschaft seiner Schwester 
erinnern. 
Von der Leichtigkeit und Ungezwungenheit des 
Verkehrs auf Nordamerikanischen Bahnen theilt 
eine Preußische Zeitung Interessantes aus einem 
Briese mir: Eisenbahnen giebt es hier mehr als 
bei euch Chausseen und die werden gerade so be» 
handelt, wie etwa bei uns eine Omnibusfahrt. 
Alle zwei bis drei Miuuten giebt es Stationen; 
fällt einem vielleicht der Hut aus dem Wagen, so 
wird nur die Klingel gezogen und schnell einmal 
gehalten: an Bahnwärter ist gar nicht zudenken; 
die Landwege gehen über die Bahnen und die 
Bahnen durch die Straßen der Städte. Bei ei­
nem Uebergange sieht blos eine große Tafel mit 
den Worten: Gieb Acht, wenn die Glocke der 
Maschine läutet. Läutet die Glocke, so kommt ei­
ne Lokomotive und der Fußgänger, Reiter oder 
Fuhrmann wartet, bis sie vorüber ist. Auf den 
meisten Bahnen giebt es nur eine Wagenklasse, 
welche elegant und praktisch eingerichtet, so gut 
den Tagarbeiter wie die reiche Kaufmannsfrau 
aufnimmt. Man steigt natürlich in den Wagen 
ein und aus wie bei uns in die Omnibusse; hast 
Du Lnst, während des schnellsten Ganges heraus» 
zuspringen, so wird Dich niemand daran hindern. 
Auf den Schiffswerften der Herren Coutts 
Perkinson an der Tyne wird jetzt für Rechnung 
der Ostindil'chen Kompagnie ein Schiff von 1000 
Tons Gehalt gebaut. Es ist das größte eiserne 
Segelschiff/ welches je in England und wahrschein, 
lich auf irgend einem Werft gebaut worden ist. 
Gerichtliche Bekanntmachungen. 
AufBefehl Seiner Kaiserlichen Majestät, 
des Selbstherrschers aller Neuffen ?c. zc. :c., wer. 
den von dem Grobinschen Kreis-Gerichte, —auf 
Ansuchen des bestellten Euratom über das Nach­
laßvermögen des am 28. August e. auf dem Krön« 
gute Budendikshof verstorbenen Arrendebesttzers 
Christoph Lille, — Alle und Jede, welche aus 
irgend einem Nechtstite! Ansprüche und Forderun­
gen an den bemeldeten Nachlaß erheben zu können 
vermeinen, desgleichen auch Diejenigen, welche der» 
selben Nachlaßmasse aus irgend einem rechtlichen 
Grunde verpflichtet erscheinen, in Grundlage der 
§§ 493 und 533 der Kurländischen Bauer-Ver­
ordnung, hiedrkrch eäielMer citirt und aufgefor» 
dert, binnen zweier Monate a äaw, d. h. späte­
stens bis zum !3. November c., dem hiemitfest­
gesetzten peremtorischen Präclnfivtermine, in Person 
oder Vollmacht, wo solche zulässig, auchwonöthig 
in Assistenee und Vormundschaft, bei diesem Kreis» 
gerichte zu erscheinen, ihre Forderungen, unter 
Producirnng der darüber sprechenden Zeweis-Do-
cumente, gehörig anzumelden, oder aber auch ihre 
äeliita aufzugeben; widrigenfalls gegen die nicht 
angemeldeten Forderungen nnd Ansprüche die Pra-
clusion gerichtlich ausgesprochen und jede verheim­
lichte Schuld an die Nachlaßmasse mit dem dop­
pelten Ersatzansprüche verfolgt werden soll. 
Gegeben unter der Unterschrift und dem Siegel 
des Grobinschen Kreis-Gerichts, am 13. Sep­
tember 1850. 1 
Friedensrichter Fircks. 
Nr. 1128. Registrator A. Drepersdorff. 
Zufolge Verfügung Eines Libauschen Stadt-
Waisen «Gerichts vom 11. Oktober d. I. soll am 
23. d. M., Nachmittags um 2 Uhr, der Mobi­
liar-Nachlaß des weiland Schiffskapitains Gött­
lich Ziepe in dem Wohnhause Dei'uncti gegen 
gleich baare Bezahlung öffentlich versteigert wer­
den; als wozu Kaufliebhaber hiemit eingeladen 
weiden. I 
Libau, den 12. Oktober 1550. 
I. E. Neumann, I. Puhre, 
gerichtlich bestellte Vormünder. 
A u f s o r d e  r  u  n  g .  
Alle Diejenigen, welche sich bis jetzt bei der 
Administration der W. Schn e eschen Nachlaß-Massc 
ihrer etwanigen Anforderungen wegen noch nicht 
gemeldet haben sollten, werden hierdurch aufgefor­
dert, dieses spätestens binnen 6 Wochen a llatv 
zu thun. Libau, den 4. Oktober 1850. 1 
I. F. Eck ho ff, H. Sörensen, 
gerichtlich bestellte Administratoren der 
W. Schneeschen Nachlaß-Masse. 
B e k a n n t m a c h u n g .  
Das am alten Markte, sub Nr. 201 belegene, 
der Madame Charl. Graff, geb. Lange, gchöri-
ge Wohnhaus steht mit An» und Zubehör zum 
Verkauf aus freier Hand. Näheres hierüber beim 
Unterzeichneten. i 
Libau, den 14. Oktober 1850. 
Oberhofgerichts.Advokat H. A. Gorklo. 
V e r m i c t h u n g 6 - A n Z e j g e. 
In meinem Hause ist eine trockene und warme 
Wohnung, bestehend aus 4 an einander hängen, 
den Zimmern, nebst separater Küche, Keller und 
Holzremise, zu vermiethen. 
M u s i k l e h r e r  F r a n z  W a l l r a t h .  
A b r e i s e n d e r .  
Carl Ludwig Draueke, nach dem Auslände. z 
Wind und Wetter. 
Den 15. Oktober SO , bewölkt; den 16. SW., Re­
gen; den 17. SN., heiter; den 18- SW,, bewölkt; 
dm 19- SO. / heiter^ den 20. und 21. SW., ver­
änderlich. 



























E i n k o m m e n d :  
Kapitain: kommt von: mit: 
G. H. Krämer. Rivadeo. Ballast. 
S. Christensen. Copenhagen. Stückgut. 
H. O. Ä?il. Amsterdam. Ballast. 
I. C. Wellendorf. St. Petersb. Roggen. 
A u s g e h e n d :  
Kapiram: nach: 
P. Alrüe. Holland. 
E- Möller. 
an: 
I. C. Henckhusen. 
Sörensen Sc Co. 
I. C. Henckhusen. 
Sörcnseo ^ Co. 
nn^: 
Rogqcn und Gersie. 
Erbsen 
Zft ju drucken erlaubt. Im Namen der Clvll'Oberverwaltung der Ostsee-GouvcrnemcntS, Tann er, Sensor. 
AA. Mittwoch, den 25. Oktober 
Et. Petersburg, vom 14. Oktober. 
Am 5. Oktober, dem Tage des 5i!jährigen Dienst-
Jubiläums des Ober-Befehlshabers der aktiven 
Armee, gegen 11 Uhr Morgens, waren alle in 
Warschau anwesenden Generale, Stabs» und Ober» 
Offiziere, die an diesem Tage nicht burch Dienst­
obliegenheiten gebunden waren, in voller Parade-
Uniform beim Eingange in die Wohnung des Ge­
neral - Feldmarschalls versammelt, daneben in der 
Mekotowschcn Allee stand eine Ehrenwache vom 
Olonezschen Infanteriereg., und vor dem Hause 
selbst, auf dem Ujasdowschen Platze, war das den 
Namen Er. Dnrchlancht führende Jägerregiment, 
in Divisions Kolonnen, so wie die lcichke Bar­
ten? der 4. Artillerie-Brigade aufgestellt. Um II 
Uhr trafen Se.»Majestät der Kaiser am lin­
ken Flügel vor der Fronte ein, ließen salutiren 
und befahlen den dem Feldmarschall Fürsten von 
Warschau verliehenen Feldmarschallstab vor den 
ersten Zug zu tragen, mit den den Fahnen gebüh­
renden Ehrenbezeugungen. Der verhüllte Stab 
wurde getragen von dem Sohne des General,Feld­
marschalls, dem Flügel-Adjutanten, Obristen Für­
sien von Warschau, welchem zu beiden Seiten Ih­
r e  K a i s e r l .  H o h e i t e n  d i e  G r o ß f ü r s t e n  N i k o l a i  
N i k o l a j e w i t s c h  u n d  ' M i c h a e l  N i k o l a j e -
wilsch assistirten. Vor ihnen ging der General-
Adjutant Graf Adlerberg I. Hierauf geruhten 
Se. Maj. der Kaiser, in Begleitung des Korps-
Kommandeurs, der General- und Flügel-Adjuian» 
ten, so wie der eigens in dieser Veranlassung vom 
Könige von Preußen entsandten Deputation des 
I. Preußischen Infanterie, Regiments, sich zum 
General'Feldmarschall in dessen Wohnung zu be­
geben, um ihn zu beglückwünschen. Bei dieser 
G e l e g e n h e i t  ü b e r r e i c h t e  d e r  O b r i s t  H o l f e l d e r ,  
Kommandeur des I. Preußischen Infanterie. Re­
giments, dem Fürsten von Warschau ein Schrei, 
den Sr. Majestät des Königs, durch welches Se. 
Majestät den Feldmarschall benachrichtigt, daß er 
ihn, zum Zeichen besonderer Anerkennung der Waft 
fenthattn des Fürsten von Warschau, zum Chef 
des I. Prenßischen Infanterie-Regiments, des äl« 
testen der Armee, ernannt. Se. Majestät der 
Kaiser kehrten nun vor die Fronte zurück und 
übernahmen.das Kommando. Beim Erscheinen 
d e s  G e n e r a l  '  F e l d m a r s c h a l l s  k o m m a n d i r r e  S e .  
Maj. der Kaiser: „Präscntirt das Gewehr", sa» 
lutirte, geruhte dem Fürsten von Warschau, Gra­
fen Paskewitsch von Eriwan, entgegen zu gehen, 
und ihm anstatt des Rapports das Allerhöchste 
Reskript einzuhaudigen, wodurch demselben der 
mit Brillanten verzierte Feldmarschallstab Allergna-
d i g s t  v e r l i e h e n  w i r d .  A n s  e i n  Z e i c h e n  S r . M a j .  
des Kaisers trat dcr Flügel-Adjutant Fürst von 
W a r s c h a u  m i t  d e n  A s s i s t e n t e n  a n  S e .  M a j e s t ä t  
heran und Se. Kaiserliche Maj estät nahmen 
den Stab aus der Umhüllung und übergaben ihn 
dem Fürsten von Warschau, welcher denselben, 
das Knie beugend, entgegennahm. In diesem 
Augenblick riefen die Truppen „Hurrah" und die 
Batterie, so wie die Alexander - Citadelle, gaben 
51 Geschützsalven. Hierauf zogen die Truppen, 
eine Wendung nach links machend, divisionsweise 
im Leremonialmarsche an dem Feldmarschall vor­
ü b e r ,  g e f ü h r t  v o n  S r .  M a j e s t ä t  d e m  K a i s e r .  
Nach Beendigung der Parade wurden die Fahnen 
in die Wohnung des Fürsten von Warschau getragen. 
Auch von dem Herzog von Wellington hat der 
Fürst von Warschau, bei Gelegenheit seines 5t). 
jahrigen Dienst » Jubiläums, ein Beglückwün-
schungs - Schreiben erhalten. 
Au demselben Tag,?, um 4 Uhr, fand bei Sr. 
Ma). dem Kaiser Mittagstafel statt, zu welcher 
alle in Warschau anwesenden Generale eingeladen 
wareil. 
Nach der officiellen Zeitung des Königreichs 
Polen vom 29. Sept. (Ii. Okt.) sind in War­
schau eingetroffen: Ihre Excellenzen der Herr Reichs« 
Kanzler Graf Nessel rode und der Herr Mini­
s t e r  d e r  V o l k s  -  A u f k l ä r u n g ,  F ü r s t  S c h i r i n 6 k y -
Schichmatow, so wie die Minister von Preu­
ßen und den Niederlanden beim Kaiserlichen Hofe, 
G e n e r a l - L i e u t e n a n t  v .  R o c h o w  u n d  B a r o n  M o l -
l e r u s .  
Moskau, vom 3. Oktober. 
In den öffentlichen Blättern ist bereits der be­
deutenden Schenkungen des verstorbenen Ehrenbür­
ger Krascheninnikow, zum Beste» der Armen 
mehrerer Städte des Gouvernements Moskau, 
Erwähnung geschehen. Die den Städten Kolc-m-
na, Dmitrow, Rusa, Wolokolamsk, Swenigorod, 
Podolsk und Woßkreßensk zu dem Ende überwie» 
senen Summen belaufen sich, wie aus jenen Ver» 
öffentlichnngen hervorgehen, auf Rbl. S. 
Nachträglich haben nun die Testaments-Vollstreckcr 
des verstorbenen Krascheninmkow, gemäß dem 
Wunsche des Abgeschiedenen, eine in Billetten der 
Depositen-Kasse des Moskauischen Vormuudschafts-
Rathes bestehende Summe von weiteren 120,000 
Rbln. S. zur Disposition gestellt, von welcher 
nach der Bestimmung des Schenkers W,WO Rbl. 
S- die Städte desGouvernemeutsMoskau: Woß­
kreßensk, Wolokolamsk, Swenigorod unb Mo» 
shaisk, und 3tt,000 Rbl. S. die Stadt Inrgew, 
im Gouvernement Wladimir, erhalten sollen. Auf 
eine Vorlaqe des Minister-Comire's hierüber, ha­
ben Se. Maj. der Kaiser Allerhöchst zu befeh­
len gernht: über diese neue Schenkung des Kra­
scheninmkow in den Zeitungen eine Bekanntmachung 
zu erlassen, als Nachtrag zu früheren Veröffent» 
lichungen. 
Kopenhagen, vom 22. Oktober. 
Man schreibt aus Rönne (Bornholm) vom 1^. 
d.: „Heute morgen nm 4 Uhr strandete aufHvi-
deoddes Riff dicht nördlich von Rönne die Russin 
sehe Kriegsd.unpf-Fregatte „Archiinedes", Kapitän 
Glasenapp, mit 4^0 Mann Besatzung, die jedoch 
mit Ausnahme von 7 Mann gerettet wurde (die 
„Berl Zeitung" spricht von 12). Letztere kenter­
ten und ertranken nebst 3 hiesigen Fischern, die 
beim Bergen beschäftigt waren. Die Mannschaft 
ist an Bord einiger leerer Spitzbergenfahrer ge« 
bracht, die Offiziere sind bei Familien unterge­
bracht. Eine Dacht ist sogleich mit Depeschen an 
die Russische Gesandtschaft in Kopenhagen abge» 
gangen, um Hilfe nachzusuchen und das Schiff 
wo möglich flott zu machen, wozu jedoch bei jetzi« 
gem Wind uud Wetter wenig Aussicht ist, und 
dasselbe immer mehr nach der Steuerbordseite um» 
kippt. Das sehr kostbare Schiff ist zum ersten 
Male zur See gewesen. 
Berlin, vom 22. Oktober. 
Der seit einigen Tagen hier angekommene Fran« 
zösische Bevollmächtigte, Herr v. Persigny, über» 
bringt dem Vernehmen nach die Mittheilung von 
dem Beitritt Frankreichs zu der zwischen den Groß­
mächten neuerdings abgeflossenen Konvention 
wegen Pacificirung der Herzogtümer Schleswig« 
Holstein. Demnach erklärt sich Frankreich damit 
einverstanden, daß nötigenfalls mit Gewalt die 
Fortfetzung des Kampfes in den Herzogtümern 
verhindert werde. 
Frankfurt a. M., vom 22. Oktober. 
Im Klub der Bundesrägischen sollen zwei fol» 
genschwere Beschlüsse gefaßt seyn. Nach dem er« 
freu würde ein „Bundes-Kommissarins" in Holstein 
Waffenruhe zu gebieten, nach dem zweiten Preu» 
szen das Badische Land binnen kurzer Frist zu 
räumen haben, ein dritter »och zu erwartender 
Beschluß des Klubs würde der Preußischen Re» 
giernng auch das Zurückziehen ihrer Truppen aus 
Hamburg „gebieten." Außerdem cursirt in eom-
merziellen Kreisen die Nachricht, daß Bayerische 
Truppen noch vor Abiauf der Woche in Kurhes­
sen eingerückt styn würden. Wir haben Gelegen­
heit gehabt, uns davon zu überzeugen, daß dies 
auch die feste Annahme auf Oesterreichifcher Seite ist. 
Der Bundesklub hat gestern wiederum über die 
Kurhessische Frage berathschlagt und die Auflösung 
und Reorganisation der Kurhessischen Armee soll 
in dieser Sitzung beschlossen seyn, zur Ausführung 
desselben folien die Bayerischen Truppen verwandt 
werden. Am Freitag treten zwei Kompagnien des 
hiesigen Bayerischen Iäger Bataillons den Marsch 
nach Würzburg an und an demselben Tage wird 
auch das hiesige Oesterreichi'lÄ)e Jäger-Bataillon 
sich hart an der Hessische» Grenze aufstellen. Hr. 
Elvers hatte in feinem zweiten Programm eine 
neutrale Stellung Kurhessens, gegenüber der Union 
wie dem Bundestag, vorgeschlagen, die dahin füh» 
ren würde, den Konflikt im Innern friedlich zu 
lösen und zugleich eine Verständigung zwischen 
Preußen und Oesterreich über die allgemeine Deut« 
sche Frage möglich ;n machen; allein man bezwej. 
felt täglich mehr, daß dieser Räch beim Kurfür­
sten Gehör findet. 
Vom 24. Oktober. Das Oesterreichifche Jäger, 
Bataillon ist nach Aschaffenbnrg aufgebrochen. 
Gießen, vom 23. Oktober. 
Co eben rücken hier 3i'W Manu Preußen, Uh« 
lauen uud Infanterie cin, die in Eilmärschen von 
Wetzlar über Gießen uud die Preußische Etappen­
straße (Grünberg, Alsfeld u. f. w.) sich durchs 
Fuldaische bis nach Vacha auf dem Rhöngebirge 
ausdehnen werden. 
Nachmittags. Immer aufs Neue ziehen Prem 
ßische Truppen durch unsere Stadt. Nachdem 
heute früh zuerst Uhlanen, dann ein Regiment 
Infanterie, dann ein Artilleriepark (vom/.Regi» 
mcnte) durchgegairgen war, rückte Nachmittags 
wieder Iufaucerie nach, von denen 1600 in der 
Stadt blieben, und gegen Abend abermals Infan­
terie und Artillerie. Zuerst sollten nur die Haus, 
besitzer Emquartirung erhalteu, dann auch die 
Miethsleute, zuletzt erhielten die, welche nur zwei 
Mann hatten, noch dcn dritte». So liegt uun 
ganz Gießen und die Umgegend voll Preußen; in 
Gießen selbst ist der kommaudirende General Ho» 
nin. Aeußerst anerkeunenswerth ist die Präcision, 
mit welcher die Preußen bezahlen. Schon heute 
gegen Abend trafen die Zahlmeister hier ein, um, 
noch che die Nacht vorüber ist, die Kosten für die 
Verpflegung auf den einzelnen Ortschaften hier an 
die Hessischen Behörden auszuzahlen. 
Stettin, vom 19. Oktober. 
Die Preußische Negierung hat in England zwel 
Kriegs.Dampffregatten, jede mit sechs 25pfündi-
gen Bombe» - Kanonen, angekauft. Sobald der 
„Preußische Adler" hierher zurückgekehrt ist, wer« 
den auf ihm 4 Offizieref 4 Unteroffiziere und 30 M. 
uach England abgehen, um die beiden Fahrzeuge 
dort in Empfang zu nehmen, und hierher zu ge­
leiten, wo sie alsdann armirt und zu einer gro--
ßen Uebnngsreist mit der Mannschaft ausgerüstet 
werden sollen. Das Kommando wird wahrschein» 
lich der Lieutenant Iachmanu oder Hermann über­
nehmen. 
Wien, vom 23. Oktober. 
Ich beeile mich, Ihi.en zu berichten, daß nach 
den bestimmtesten Nachrichten die letzten aus Ber­
lin eingetroffenen Depeschen, deren Inhalt bisher 
noch unbekannt ist, von unserem Kabinete als ein 
Ultimatum angenommen wurden, wodurch die 
Stellung zwischen den beiden Großmächten bestimmt 
worden. Es haben in Folge derselben Minister­
konferenzen stattgefunden, welche eine Conccntra« 
tion vvn beiläufig 150,000 Mann nach sich zogen. 
Um Wien herum werden beiläufig 60,000 Mann 
conceutrirt, wozu die Marschordres sowohl an die 
Ungarischen als auch an die Italienischen Regi» 
menter bereits abgegangen sind. Ich kann noch 
hinzufügen, daß heute einige Truppenabtheilungen 
bereits auf dem Wege zu ihrer Dislokation sinb 
uud daß die gesammlen Kommandos 2.)0Kano­
nen allen Kalibers mit sich führen werden. Dem­
nächst dürfte auch bekannt werden, wem das Kom­
mando der verschiedenen Truppenabtheilungen über­
geben werden wird. Dies ist der Kommentar zn 
der heute vom „Neuigkeits-Boten" gebrachten Be 
mertung, daß eine Einigung zwischen den beiden 
Großmächten entfernter als je sey. 
Vom 25. Oktober. Se. Maj. der Kaiser von 
Oesterreich und bereits vor ihm der Minister-Prä« 
sident von Schwarzenberg sind uach Warschau ab­
gereist. — Angeblich sollen von Frankfurt a. M. 
bessere Nachrichten eingetroffen feyn. 
Paris, vom 20. Oktober. 
Nack dem „Steele" hätte Guizot neulich Hrn. 
de Morny zu sich einladen lassen und zu ihm ge­
sagt: „Man glaubt im Publikum, daß der Prä­
sident der Republik ein fester und hartnackiger 
Charakter sey; Sie wissen so gut wie ich, daß 
dem nicht so ist. Ich gestehe Ihnen, daß ich in 
die Regierung L. Napoleon's kein großes Vertrauen 
setze; aber so wie sie ist, ist diese Regierung doch 
noch besser als das Unbekannte; man muß sie also 
unterstützen. Sagen Sie dem Präsidenten, er 
solle nicht weichen; sagen Sie ihm, daß ich und 
meine Freunde ihn unterstützen werden, und fra» 
gen Sie lhu, ob er einen Vcrhaltuugsplan entge« 
gennehmen will, den ich ihm vorlegen möchte." 
Hr. de Morny eilte ins Elysee und kam zurück, 
um Guizot zu sagen, daß man den Verhaltungs-
plan mit Dankbarkeit und Achtung entgegenneh­
men werde. 
Herr Wifyaw, einer der Direktoren des großen 
Indischen Telcqraphcn, ist in Paris angekommen. 
Er hat die Absicht, von der Französischen Regie« 
rung die Ermächtigung zu erlangen, einen Draht 
durch Frankreich leiten zu dürfen, um denselben 
mit dem unterseeischen Telegraphen in Verbindung 
zu setzen. Dieser Draht wird über Indien durch 
Aegypten und das mittelländische Meer geleitet 
werden. Sein Ausgangspunkt ist in Kalkutta. 
Die Arbeiten von dieser Stadt bis nach Diamand-
Hobur sind beendigt. Die Unternehmer dieser 
großartigen Arbeit sind dieHH.Hyde, Clarkeund 
Wishaw. Das Unternehmen soll in fünf Jahren 
beendigt feyn. 
V e r m  i  s c h  t  e  s .  
In Washington wird bekanntlich eines der groß­
artigsten Denkmäler errichtet, zu welchem die 
lammclichen Staaten der Amerikanischen Union 
nicht blos Geld, sondern auch einen Block von 
dem Gestein beitragen, durch dessen Besitz ein je« 
der sich auszeichnet. So giebt Kalifornien gold. 
haltigen Quarz, Iowa (spr. Eiowäh) ein Stück 
von dem rochen Tyonc, ans welchem die India­
ner ihre Pfeifen machen, Michigan einen Block 
lauteren Kupfers in Gewicht von 2^0 Pfund. 
Andere geben Marmor, silberhaltiges Bleierzu.s.w. 
Bekanntlich hatte der König von Preußen das 
Opernhaus in Berlin zu den Vorstellungen der 
Dem. Rachel unentgeltlich hergegeben. Die Künst­
lerin hat, anßer der bedenkenden Snmme von 15U0 
THIrn. für eine Vorstellung im Palais zu Pots-
dam, in Berlin eine Einnahme von 15,400 Thlrn. 
gehabt. Als P.ipa Felix diefe Summe auf der 
k ö n i g l i c h e n  K a s s e  i n  E m p f a n g  n a h m ,  f r a g t e  e r :  
wo denn der Betrag für die mehrmalige Anwesen­
heit des Königs im Opernhanse sey? Der König 
hat nun noch für den fünfmaligen Besuch seines 
miethfrei geliehenen Eigenthums der Dem. Rachel 
150 Louisd'or nach Wien nachgesandt. 
Den stärksten O.nalm machen die Amerikaner, 
wenigstens besitzen sie jetzt den größten Schornstein 
in der Welt. Derselbe befindet sich in der Glas-
und Spiegclfabrik zu East-Cambridge bei Boston 
und hat eine Höhe von 230 Fuß. Er ist von 
achteckiger Gestalt und ruht auf einem Grunde 
von Granit von 85 Fuß im Durchmesser. Unten 
hat er selbst einen Durchmesser von 25, oben von 
13 Fuß. Außer dem Granit wurden zu diesem 
Bau ^00,000 Mauersteine verwendet. 
Gerichtliche Bekanntmachung. 
Zufolge Verfügung Eines Libaufchen Stadt-
Waisen-Gerichts vom 21. Oktober d. I. soll am 
2. November d. I., Nachmittags mn2Uhr, der 
Mobiliar-Nachlaß des weiland Malers und Gla­
sers Iuddel David Frank, bestehend in Meubeln, 
Kleidungsstücken, Küchengerätheu, einer Parthie 
Glas u. s. w. in dem Wohnhause Oeluneti gegen 
gleich baare Bezahlung öffentlich versteigert wer­
den; als wozu Kaufiiebhaber hiermit eingeladen 
werden. . ' 3 
Liban, den 23. Oktober 1850. 
L .  I .  L o e w  e n s t e i n ,  H .  M .  H i l l e  l s o h n ,  
gerichtlich bestellte Vormünder. 
B e k a n n t m a c h u n g e n .  
Das Schiff „die Specnlation", Capt. W, H. 
A. Schweder, wird von Lübeck auf hier bin­
nen kurzer Zeit abgesandt. 3 
Capitain I. C. Wellendorff, vom russischen 
Schiffe „Newka", ersucht seinen Leuten ohne baare 
Zahlung nichts zu verabfolgen, da er die Schulden 
derselben nicht tilgen wird. 
Einem hohen Adel und geehrten Pnblikum er« 
lauben wir uns die ergebenste Anzeige zu machen, 
daß wir hier aus Holland angelangt sind und eine 
große Auswahl Harlemer Blumen «Zwiebeln zum 
Verkauf haben. Unser Logis ist bei Herrn Gast­
geber Frey. Für reelle Bedienung verpflichten sich 
W a g n e r  u n d  F e z e r ,  
Gärrner aus Gönningen. 
Daß von jetzt an immerwährend aus der Bran­
denburgischen Niederlage Zncker bei mir zu haben 
seyn wird, zeige ich hiermit ergebcnst an. 
Libau, den 7. Oktober 1550. I 
R .  D .  F r i e d  m a n n ,  
auf den, alten Markte. 
Ein kleiner Neisewagcn nebst einem Pferde steht 
beim Gastwirth Frey zum Verkauf. 
Auctions - Anzeige. 
Morgen vormittag um 10 Uhr wird in dem 
Fürst Subowschen Speicher am Hafen eine Par« 
thie von etwa 27 Last vom Seewasser beschädig­
ten Roggens, ex „Newka", Capt. Wellendorff, 
durch mich im öffentlichen Ausbot gegen gleich 
baare Bezahlung verkauft werden. 
Libau, den 25. Oktober 1850. 
U .  A .  S t o b b e ,  
Anctionator. 
A n g e k o m m e n e r  R e i s e n d e r .  
Den24- Oktober: Herr Baron von Stempel, auS 
Hasenporh, im Bussschcn Hause. 
A b r e i s e n d e r .  
Carl Ludwig Oraueke, nach dem Auslande. I 
S c h i f f ö - L i f t e .  
E i n k o m m e n d :  
Okt. Sln. Nation: Schiff: Kapitain: kommt von: mit: an: 
23. 179 Russe. Alice. I. C. Böwadt. Oundee. Steinkohlen. Job. Scbnobel-
24- 180 äilo Cld.Marq.Paulucci.I. Larsen. Schiedam. Ziegeln. F. G. Schmahl. 
A u s g e h e n d :  
Okrobr. IVo. Nation: Schiff: Kapitain: nacki: mit: 
21. 184 Russe. 'Catharina. G. Marrens. Windau. Waaren. 
Zst zu drucken erlaubt. Im Namen der Civil-Oberocrwaltung der Ostsre-Gsuvernemcnts, Tanner, Censor. 
L i b a n s ch e s 
a i i. 
Herausgegeben, gedrückt und verlegt von C. H. Foege. 
AK. Soni^abeud, den ^Z8. Oktober 
St. Petersburg, vom 16. Oktober. 
Die ofsicielle Zeitung des Königreichs Polen 
v o m  4 .  O k t o b e r  m e l d e t :  „ G e s t e r n ,  u m  ! l  
U h r  M o r g e n s ,  h a b e n  S e .  M a j e s t ä t  d e r  K a i ­
ser der Frau Fürstin von Warschau, Gräfin Pas-
kewilsch von Eriwan einen Besuch gemacht. Des» 
selben Tages, um Uhr Nachmittags, hatte die 
F r a u  F ü r s t i n  v o n  W a r s c h a u  d i e  E h r e  s i c h  I  h r e r  
Majestät der Kaiser«'u im Palast Lazienki vor« 
zustellen." 
A l l e r h ö c h s t e s  H a n d s c h r e i b e n  
an den Ober-Befehlshaber der aktiven Armee und 
Statthalter des Königreichs Polen, General« 
Feldmarschall Fürsten von Warschau Grafen 
P a s k e w i t s c h  v o n  E r i w a n :  
„Fürst Iwan Fedorowitsch! Heute schloß sich 
das fünfzigste Jahr Ihres denkwürdigen, dem 
Throne und dem Vaterlande geweihten Dienstes. 
Nach Ihrem Eintritt in die Dienstlaufbahn als 
Flügel-Adjutant Unseres vielgeliebten Vaters, 
haben Sie in glänzender Weise Theil genommen 
an beinahe allen Kriegen während der Regierung 
des Kaisers Alexanders 1. und sich stets 
durch musterhafte Umsicht und durch persönliche 
Tapferkeit ausgezeichuer. Seit vierundzwanzig Jah­
ren an der Spitze der siegreichen Russischen Ar­
meen gestellt, haben Sie mit dem glänzendsten 
Erfolge vier Kriege beendet, denkwürdig durch 
Heldeutharen, welche mit neuem Ruhm die Russi­
schen Waffen geschmückt und die Macht und die 
Größe Rußlands gehoben haben. Ihre Siege in 
Persien und in der Asiatischen Türkei haben zu 
einem Frieden geführt, ebenso ruhmreich wie vor-
theilhaft für Rußland. Der zweitägige Sturm 
von Warschau, nur Ihrem eigenen Blut besiegelt, 
setzte einem verbrecherischen Aufstande Ziel. Als 
Führer der Truppen, die Meinem erhabenen 
Verbündeten und Freund«', dem Kaiser von Oester­
reich, bewaffnete Hilfe zu bringen bestimmt waren, 
gelanq es Ihnen in zwei Monaren die Herrschaft 
der legitimen Regierung in Ungarn wiederherzu­
stellen, nachdem Sie den Ober-Anführer der Re­
bellen gezwungen, sich auf Gnade und Ungnade 
zu ergeben. Alle diese Thaten werden mit unaus» 
löschlichen Zügen in die Geschichtsbücher der Ge­
genwart Ihren Namen graben, der uuzertrennlich 
ist von dem Ruhme Rußlands. Gleichen Lobes 
würdig sind auch Ihre' Leistungen in der Z>eit des 
Friedens bei Erfüllung der wichtigen Obliegenhei­
ten eines Oberbefehlshabers der aktiven Armee 
und Meines Statthalters im Königreiche Polen. 
Durch Ihre unermüdliche Sorgfalt sind die Jh. 
neu anvertrauten Truppen in einen in jeder Be« 
Ziehung ausgezeichneten Znstand gebracht. Durch 
Ihre wohlberechuete Thätigkeit und »»ausgesetzte 
Aufmerksamkeit werden alle Zweige der Verwal­
tung im Königreiche Polen mit fester Hand zu 
dem Ziele gelenkt, daß Ich erreicht zu sehen wün» 
sche: zum wahren Kesten und zu dem Wohlstande 
Aller uud eines Jeden. Es ist mir stets ange­
nehm gewesen, Ihre Verdienste anzuerkennen und 
zu belohuen uud heute habe Ich'Jhreu Feldmar­
schallstab mit einer besonderen Inschrift in Dia-
manteu zu schmücken befohlen, in Veranlassung 
der fünfzigjährigen Jubelfeier Ihres unvergeßlichen 
Dienstes. Indem Ich Jhuen diese» Stab über« 
reiche, erneuere Ich deu Ausdruck Meiner ans« 
richtigen und unwandelbaren Gefühle für die gläu« 
zenden Eigenschaften, die Ihnen so gerechten An. 
spruch auf Meine Erkenntlichkeit, so wieaufdie 
Erkenntlichkeit des Vaterlandes und der Nachkom­
me» gegeben habe. Ich verbleibe Ihnen für im­
mer unwandelbar gewogen. 
Das Original ist von Sr. Majestät dem 
Kaiser AUerhöchsteigcnhandig also unterzeichnet: 
Warschau, Ni k o I a i." 
den 5. Oktober 4850. 
Berlin, vom 24. Oktober. 
So viel mau hier weiß, ist die Gesinnung im 
Oesterrcichifcheu Kabiner eine weniger kriegerische 
als bei den kleiuen Süddeutschen Königen, letz­
tere sollen es besonders seyn, welche zu einem 
Kampfe mit Preußen drangen, da sie um jeden 
Preis eine Verständigung der beiden Deutschen 
Großmächte verhindcru möchten. 
Der Prinz von Preußen, welcher früher beschlos­
sen hatte, sofort nach dem Rheine wieder zurück­
zukehren, wird nunmehr hier so lange verweilen, 
bis der Minister-Prasident Graf v. Brandeliburg 
aus Warschau hier wieder eiugetroffeu ist. Der 
Grund dürfte darin liegen, daß bis dahin iu ir« 
gend einer Weise eine bestimmtere Gestaltung der 
Dinge m der Deutschen Angelegenheit sich heraus» 
gestellt haben wird. 
Wiewohl die positiven Nachrichten noch fehlen, 
so haben in diesem Augenblicke doch vielleicht auch 
die Preußen bereits die Kurhessische Greuze über» 
schritte». Denkt man deshalb wirklich an einen 
Krieg, d. h. denkt man Preußischer Seits für die 
Prinzipien, welche man in der Kurhessischen An­
gelegenheit iu Noten uud Depescheu geltend ge­
macht hat, nuu mit dem Schwerte einzustehen? 
Wahrlich nicht, denn es liegen die positiven Be« 
lege des Gegentheiis vor. Hr. v. Radowitz hat 
in der bestimmtesten Form Verhandlungen eröff­
net, die zum Zweck haben, die Kurhessische und 
die Schleswig.Hoisteinische Angelegenheit ganzlich 
vou der Frankfurter Buudessrage abzutrennen und 
sie gemischte» Special-Kommissionen zur Berachuug 
und Erledigung zu überweisen. Die Oesterreichische 
Regierung, so wird hinzugefügt, sey geneigt, auf 
diesen Vorschlag einzugehen. Diese friedliche Me, 
diatiou der beide,, Deutschen Großmächte in einem 
Falle, wo bisher die Ansicht?,, prinzipiell schnür, 
stracks gegeuüberstauden, deutet denn doch von 
Preußischer Seite auf ciue Nachgiebigkeit hin, die 
jede Kriegsaussicht vou selbst auszuschließen scheint. 
Breslau, vom 2'i. Oktober. 
Se. königl. Hoheit der Prinz Kar!, welcher um 
IN Uhr vormittags nach Kosel abreiste, laugte 
daselbst bereits Nachmittags 1H Uhr au. In» 
dortigen Bahnhof dinirtc der hohe Reisende und ließ 
die zahlreich versammeltet, Offiziere der Garnison sich 
vorstellen. Um > Uhr kam mittelst eines Extrazuges 
S-. Maj. der Kaiser vou Oesterreich, begleitet von 
einem zahlreiche,, Gefolge, auf dem Koseler Bahn« 
Hofe an und wurde vom Prinzen Karl, iu Gene» 
rüls - Uniform des 8. Oesterreichifchen Küralner» 
Regiments, bewillkommner. Nach kurzem Aufenr» 
halte fuhren die hohe,, Reisende,, iu dem Eisen­
bahnwagen des Kaisers nach Myslowitz weiter. 
Hier blieb Seine königl. Hoheit der Prinz Karl 
über Nacht, während der Kaiser seine Reise ohne 
langen Aufenthalt weiter fortsetzte und iu Schar» 
kowa, der ersten Oesterreichischeu Stativ,>, auf 
das festlichste empfange» und von dem komman-
direnden Genera! und einer Deputation der Stadt 
Krakau bewillkommnet wurde. Nach einem halb­
stündigen Aufenthalte fuhr der Kaiser „ach Gra-
nitza, der erste,, Russischen Station, und wurde 
dort von einem Flügel-Adjutanten Sr. Maj. des 
Kaisers von Rußland empfangen. Nach abgenom­
mener Parade über eiu Russisches Garde «Infan« 
terie«Regiment sollte soupiit werde,,; der Kaiser 
ließ sich indeß wegeu zu großer Ermüdung ent­
schuldige,, uud verweilte uoch bis heute früh 3 Uhr 
in Scharkowa, so daß er wohl erst um 11 Uhr 
Vormittags in Warschau eingetroffen sey,, wird. 
Se, königl. Höh. der Prinz Karl verweilt für den 
Augenblick noch in Myslowitz und besichtigt die 
Oberschlesisehen Hütten. Der Kaiser vou Oester» 
reich wird Sonntag, den 27. d., Abends, von 
Warschau zurückerwartet, wird sich von Granitza 
nach Krakau begeben, dort den Montag über ver­
weilen und über Kosel, Ratibor, Oderberg die 
Nacht von Montag zu Dienstag nach Wien zu» 
rückkehren. 
Vom 26. Oktober. So eben ist mit dem Wie» 
ner Zuge die Nachricht aus Myslowitz eingetrof» 
fen, daß gestern Nacht um 12 Uhr der Russische 
General von Bennigsen im Auftrage Sr. Maj. 
des Kaisers vou Rußlaud mit Courierpferden 
von Matzky uach Myslowitz gekommen sey und 
Sr. königl. Höh. dem Prinzen Karl eine persön­
l i c h e  E i n l a d u n g  v o n  S r .  M a j e s t ä t  d e m  K a i s e r  
von Rußlauo überbracht habe. Se. königliche 
Hoheit begab sich um 1 Uhr mittelst eiues Extra-
zuges uach Matzky, wo ein Extrazug uach War« 
schau bereit stand. Se. königl. Höh. wird Frei­
tag, den 2. November, zurückerwartet und wird 
die Nacht vom Freitag zu Sonnabend in Mys­
lowitz wieder über,,achten. 
Müucheu, vom 22. Oktober. 
Gestern berief der Kriegsmiuister die 6 ältesten 
Geuerale der Garniso» und den Chef des Gene» 
ralstabes zu einem Kriegsrath zusammen, welcher 
über 4 Stunden währte. So viel wir zu ver» 
nehmen Gelegenheit hatten, so herrscht dermalen, 
trotz der kriegerischen Zurüstung und der drohen» 
den Artikel der „Neuen Münch. Ztg.", noch keine 
Aussicht auf einen Krieg vor. Oesterreich drangt 
wohl auf Intervention in Kurhessen, allein Bay­
ern zögert, weit es den von den Standen für das 
Militär bewilligten Etat bereits lange verbraucht 
und Oesterreich wahrscheinlich selbst kein baares 
Geld vorzuschießen vermag. Man begnügt sich 
deshalb vor der Hand damit, eine herausfordern« 
de Stellung eingenommen zu haben und verfügt 
i m  S t i l l e n  b e r e i t s  w i e d e r  B e u r l a u b u n g e n ,  w i e  e s .  
gestern mit einer von Lindau kommenden beinahe 
400 Mann starken Abcheilung geschah. 
Vom 2ti. Oktober. Seit gestern herrscht wie» 
der neue Thätigkeit im Kriegsministerium, und 
obgleich der Nachricht vom Einmarsch von K.K. 
Oesterreichlschen Truppen nach Bayern widerspro» 
chen wurde, so scheint doch die Bewegung der 
königl. Preußischen Truppen in der Richtung von 
Wetzlar nach Thüringen neuerdings dazu Anlaß 
gegeben zu haben. Anch glaubt man jetzt vielsei­
tig, daß die Mobilmachung der ganzen Bayeri« 
schen Armee unausbleiblich ist. — Heule wurden 
2 Militär. Kommissionen zum Ankauf von 550 
Pferden für die hiesige Artillerie nach denProvin« 
zen abgesendet. Ein Artillerie»Train geht morgen 
zur Main-Armee ab, und sind die Geschütze be» 
reits heute zur Eisenbahn gebracht worden. Ue-
bermorgen und am 30. d. werden mehrere schwere 
Geschütze der Artillerie nach Bamberg gebracht, 
welche so lange dort zu verbleiben haben, bis die 
nöthige Anzahl von Pferden acquirirr ist, um die­
selben dann bespannen und in Aktivität setzen zu 
können. 
Frankfurt a. M., vom 24. Oktober. 
Heute Vormittag um 9 Uhr traf mit einem 
Extra-Zuge der Main-Neckar-Eisenbahn das Bay­
erische 4. Iager»Bataillon hier ein. Dasselbe wur« 
de vou dem gesammten Generalstab der hier gar« 
iiisonirenden Truppen empfangen und stellte sich 
auf dem Roßmarkt auf, wonach das Oesterreichi­
sche 14. Jäger-Bataillon, welches bisher hier in 
Besatzung stand, die Kaferne verließ, welche nun 
von dem angekommenen Bayerischen I. Jäger» 
Bataillon besetzt wurde. Das Oesterreichische 14. 
Jäger-Bataillon brach sofort nach Aschaffenburg 
auf, wo es einstweilen bleiben wird, während die 
beiden gleichzeitig von hier abmarschirten Kompag» 
nien des bisher hier gestandenen Bayerischen 1. 
Jäger-Bataillons bis nach Würzburg vorrücken 
werden. 
Der Kurhessische»! Frage stellt man folgenden 
vorläufigen Ausgang: Besetzung Kurhessens durch 
Preußische und andere Deutsche Truppen; CuS« 
Pension der Verfassung mit der Rückkehr des Kur« 
fürsten nach Kassel; Oktroyirung eines Wahlge« 
fetzes, Einberufung einer neuen Kammer, Aende-
rung der Kurhessischen Verfassung u. s. w. So 
wird in diplomatischen Kreisen behauptet. 
Wetzlar, vom 23. Oktober. 
Nachdem in der vergangenen Nacht fünf Sta­
fetten hier angekommen und abgegangen waren, 
ist heute früh das hier und in den Dörfern lie­
gende Militär, das 13. und 17. Infanterie - Re­
giment, Artillerie und Uhlanen, nach Kurhessen 
aufgebrochen, um, wie es heißt, von Lollar auf 
der Eisenbahn unmittelbar nach Kassel befördert 
zu werden. Diese Durchmärsche haben den gan­
zen Tag fortgedauert; nur die in Braunfels sta» 
liouirte Garde - Landwehr soll, wie es heißt, vor 
der Hand da bleiben. Morgen früh wird die 
übrige hiesige Infanterie denselben Weg nehmen. 
Gotha, vom 2v. Oktober. 
Die „Leipz.-Ztg." meldet: Vorgestern langte hier 
eine telegraphische Depesche von Berlin an, dnrch 
welche unser Herzog, in seiner Eigenschaft als 
Prenßifcher General-Lieutenant zur Uebernahme des 
Oberbefehls über ein rheinisches Armeekorps ver­
anlaßt wurde. Die hiesigen Bataillone sollen 
schleunigst auf den Kriegsfuß gefetzt werden; dem 
Vernehmen nach soll ein Gleiches in den übrigen 
mit Preußen verbündeten Thüringischen Staaten 
erfolgen. Die Durchzüge Preußischer Truppen 
durch Thüringen dauern ununterbrochen fort. 
Wien, vom ^4. Oktober. . 
Die ministerielle „Oesterreich. Korresp." schreibt 
Folgendes: In gut unterrichteten Kreisen wird 
erzählt, daß Se. Maj. uuser ritterlicher Kaiser 
eventuell als Ober-Befehlshaber an die Spitze der 
Bundes-Armee treten dürfte. Ohne der Diskre- ' 
tion, welche wir uns bei der Erwähnung militä­
rischer Bewegungen zur Pflicht gemacht haben, 
nahe zutreten, können wir melden, daß eine höchst 
imposante Aufstellung projektirt ist, zu welchem 
BeHufe auch ein Theil der herrlichen Italienischen 
Armee stoßen soll. Die Zahl der jetzt bereiten 
Infanterie.Bataillons allein wird auf W bis 100 
angeschlagen. 
V e r m i s c h t e s .  
Am 26. Oktbr. wurde in Portsmouth eine neue 
Art von Flinten probirt. Die Erfinder, Herren 
Mauton und Harrington, haben ein Patent da» 
rauf genommen. Man soll mit diesen Gewehren 
sieb-zigmal nach einander feuern können, ohne Pul» 
ver aufzuschutten oder Kapseln aufzufetzen. Der 
Behälter, in welchem sich die genannte Zahl von 
Kapseln befindet, wird schnell gefüllt uud zwar 
dnrch eine fehr einfache Vorrichtung, welche die» 
selben zugleich in die erforderliche Lage bringt. Das 
Gewehr ficht übrigens wie eine gewöhnliche Waffe 
dieser Arr aus, ist auch nicht schwerer als die ge» 
wohnliche Finne. 
Swinemünde, der eigentliche Hafen Stettins, 
hat an seinen Molen großartige Bauwerke, die 
ihresgleichen an den Küsten der Ostsee nicht fin­
den. Es sind kolossale Dämme, welche die Mün-
dung der Swine gegen den Andrang der Wellen, 
gemalt schützen, indem der durch sie eingeengte 
»lud verlängene Strom sich selbst sein Bett wühlt 
und mir solchem Erfolge den angehäuften Sand 
ins Meer zurückführt, daß das Fahrwasser jetzt 
eine Tiefe von Fuß hat, mithin die meisten 
Kauffahrteischiffe ihre Fahrt mit ganzer Ladung 
nach Stettin fortsetzen können. Das Werk besteht 
aus zwei bogenförmig parallel laufenden Stein-
dämmen, von welchen der östliche 37t), der west­
liche 275 Rheinländische Ruthen lang ist. Die 
Molen wurden in der Zeit von l^23 —M mir 
einem Kostenaufwande vou anderthalb Millionen 
Thaleru erbaur. Die Aufhäufung der ungehenren 
Sreiumassen, die auf einer Basis von Senkstücken 
und Faschinen Packwerken ruhen, konnte nur bei 
ruhigem Weller geschehen. Die Seitenwände sind 
geböscht und erheben sich in mächtigen Granit­
blöcken aus dem Meeresgrunde sieben Fuß über 
deu gewöhnlichen Meeresspiegel, während sie auf 
der Höhe eine Breite vou drei Ruthen haben. 
Daher gewähren sie auch einen eigenrhümlichen, 
von den Meereswogen umspülten Spaziergang, 
der fleißig benutzt wird. 
Vom l. Januar bis zum letzten Juni 155,0 
gingen auf dem Missisippi ti7 Dampfschiffe ver» 
loreu; der Verlust an Menschen betrug 550 Per« 
— Ende Juli fuhr ein mit Vieh belasteter 
Zug auf der Newyork- und Erie-Eisenbahn über 
die eiserne Brücke bei Lackawaxen. Sie brach und 
der Zug stürzce hinab. Die Brücke war WFuß 
lang, die Schlucht 25 Fuß tief. Fünfzehn Kar« 
ren wurdeu zertrümmert und etwa 70«) Stück 
Vieh kamen nm. Der Passagierzug war eine Vier« 
telstnnde früher glücklich hinübergekommen. Noch 
ein ähnlicher Fall. Ende Juli tobte in Maryland 
ein fürchterlicher Sturm; er hatte die Brücke an 
der Baltimore und Susquehanna so beschädigt, 
daß der Zug nicht hinüber fahren mochte. Allem 
der Ingenieur Duncan hielt die Brücke noch für 
hallbar und löste die Lokomotive ab. Aber kaum 
war er halb hinüber, als die Brücke abbrach und 
die Lokomotive in den Fluß siürzre. Man hat 
von dem Waghals nichrs mehr gesehen. 
Gerichtliche Bekanntmachung. 
Znfolge Verfügnng Eines Libauschen Stadt-
Waisen-Gerichts von» 2l. Oktober d. I. soll am 
November d. I., Nachmittags um^Uhr, der 
Mobiliar-Nachlaß des weiland Malers und Gla« 
sers Iuddel David Frank, bestehend in Meubeln, 
Kleidungsstücken, Küchengeräthcn, einer Parthie 
Glas u sw. in dem Wohnhause Veluneti gegen 
gleich baare Bezahlung öffentlich versteigert wer­
den; als wozu Kaufiicbhaber hiermit eingeladen 
werden. 2 
Liban, den 23. Oktober 1^50. 
L .  I .  L o e w  e n s t e i n ,  H .  M .  H i l l e !  s ö h n ,  
gerichtlich bestellte Vormünder. 
B e k a n n t m a c h u n g .  
Das Schiff „die Spekulation", Capt. W. H. 
A. Sch weder, wird von Lübeck auf hier bin­
nen kurzer Zeit abgesandt. 2 
Auctions - Anzeige. 
Donnerstag, den 2. November, vormittags 10 
Uhr, werden im Stuartschen Speicher in der gro­
ßen Straße schottische Heeringe, gesalzene und ge» 
räucherte, in ganzen und halben Tonnen, Stolker 
und Edamer Käse und Essig, gegen gleich baare 
Bezahlung durch mich versteigert werden. 2 
Libau, den 2^. Oktober l<>0. 
U .  A .  S t o b b e .  
Börsen» & Bank-Makler. 
A n g e k o m m e n e r  R e i s e n d e r .  
Den 26- Oktober: Herr Baron v. Grothus, aus 
Gawesen, im Melliuschcn Hause. 
A b r e i s e n d e .  
Stellmacheracs.ll Heinrich Nikolai Redwich, nach 
drin Innern des Reichs. 
Carl Ludwig Oraueke, nach dem Ausland?. 
W i n d  u n d  W e t t e r .  
Den 22. und 23. Oktober S ; den 24. und 25-SW-
und den 26. NW., veränderlich; den 27. SW., Re» 
qen: den 28 SW., bewölkt. 
S ch i f f 6 - L l st e. 
E i n k o m m e n d :  
Okt. ?k<». Nation: Schiff: Kapitain: kommt von: mir: an: 
25>. 18« MeklenburgcrTK rese. C. Schütze. Rostock Ballast. Scklcy » Co. 
— >82 Russe. Tschto ljubim. I. Bnnninq. Schiedam. cUn, Friedr. Hagedorn. 
sjst zu drucken erlaubt. Im Namen der Eivil-Oberocrwalruiig der Ostse^Gouvernemcnts, Tann er, Sensor. 
5^/ i b a tt s ei) e s 
Herausgegeben, gedruckt und verlegt von C. H. Foege. 
Mittwoch, den 1. November FKLA. 
St. Petersburg, vom 2l). Oktober. 
Die officielle Zeitung des Königreichs Polen 
meldet: „Sc. Majestät der König von Dänemark 
hat Sr. Durchlaucht dem Feldmarschall Fürsten 
von Warschau, Grafen Paskewitsch von Eriwan, 
am Tage des-illjährigen Dienst'Iul)ilanms, dnrch 
den Prinzen von Schleswig-Holstein-Sonderburg-
Glücksburg die Insignien des Elephanten»Ordens 
überreichen lassen. Der Feldmarschall emvfing an 
demselben Tage, nach der Parade, die Glückwün­
sche der hohen Geistlichkeit, oer Beamten, einer 
großen Anzahl Gatöbesitzer, die aus den Provin­
zen des Köiiiqreichs ciqens zu dieser Gelegenheit 
mit den Adels:».,--schallen uach Warschau gekom­
men, und der Einwohner der Hauptstadt. 
Am li. (!".) Oktober ist der Preußische Mini­
ster»Präsident, General Graf Brandenburg, in 
Warschan eingetroffen. 
T i f l i s. 
Am 27. September wohnten Se. Kaiserl. Höh. 
d e r  G r o ß f ü r s t  T h r o n f o l g e r  C ä s a r e w i t s c h  
ans dem Alexanders «Platze einem Exercitinm des 
vereinten Lehr-Bataillons bei, über welches Hoch» 
dieselben Ihre Zufriedenheit äußerten. Darauf be» 
sichtigten Se. Kaiserl. Höh. den Bau der stehen» 
den Brücke über die Knra, die neuen Kasernen 
des Grusinischen Linien-Bataillons 6 und das 
Militär-Hospital. Am Abende desselben Tages be­
ehrten Se. Kaiserl. Höh. den Hochdenselben vom 
Grusinischen Adel im Garten des Bürgers von 
Tisiis, Terschmaonow, gegebenen Ball mit Ihrer 
Gegenwart. An der Pforte dieses, außerhalb der 
Stadt gelegenen, Gartens wurden Hochdieselben 
vom Gouvernements »Adelsmarschall, Generalma­
jor Fürsten Orbeliaii, empfangen, während der 
Hauslvirch, Terschmaonow, nach alter Grusini­
scher Sitte, dem Erhabenen Gaste einen kostbaren 
Teppich unterbreitete. Se. Kaiserl. Hol), wurden 
darauf durch die festlich erleuchtete Weinlaub-Al­
lee, in welcher zu beiden Seiten Fürsten und Ade­
lige ans sämmtlichen Kreisen des Gouvernements 
Tifiis sich aufgestellt hatten, in den Saal geleitet, 
wo die angesehensten Personen der Stadt, unter 
ihnen Se. Höh. der Prinz von Persien, Bechmen» 
Mirsa, mit feinen Söhnen, bereits versammelt 
waren. Der Ball wurde mit Europäische«» Tan­
zen eröffnet, denen jedoch bald die charaktervolle, 
nationale Lesginka folgte. In den Pausen wurde 
ein prächtiges Feuerwerk abgebrannt, dessen glän­
zendste Stücke der tausendstimmige Zuruf des zu» 
schauenden Volkes begleitete. In einer Seitenallee 
war eine Tafel in Europäischer Art servirt, und 
davor, auf Teppichen, die auf dem Boden gebrei» 
tet, lagerteil über Grusinische Fürsten zum 
Mahle nach der Weise ihres Landes, große Scier-
hörner und anderes Trinkgcschirr in den Händen 
haltend. Der Großfürst Thronfolger durch» 
Ichritt das fröhliche Gelage, von lautem Hurrah» 
rufe begrüßt, und nahm darauf an der etwas er­
höhten Tafel Platz, während welcher der Gouver« 
nements-Adelsmarschall Toaste auf das Wohl Sr. 
Maj. des 5?aisers und Sr. Kaiserl. Höh. des 
G r o ß f ü r s t e n  T h r o n f o l g e r s  C ä s a r e w i t s c h  
ausbrachte, die mit jubelndem Zurnfe aufgenoni-
men wurden. Se. Kaiserl. Höh. erwiederten die 
Toaste mit einem auf das Wohl des Grusinischen 
Adels, indem Hochdieselben zugleich für den fest» 
lichen Empfang dankten, die Worte sprechend: 
„Ich danke von Herzen uud versichere, daß dieser 
Tag Mir ewig unvergeßlich bleiben wird." Um 
I Uhr nach Mitternacht verließen Se. Kaiserliche 
Hoheit den Ball. Am 28. Sept. geruhten Sc. 
Kaiser!. Höh. einen Theil der Garnison von Tifiis 
zu besichtigen — die Grnsiniichen Fürsien ur.d 
Adelige standen mit den ihnen Allerhöchst verlie­
henen Fahnen unter ihrem Marschall, dem Gene» 
ralmajor DsyaubakmiamOrbelian, auf dem linken 
Flügel — und die praktischen Uebungcn des Kau­
kasischen Sapeur - Bataillons mit dcr Sprengung 
von Minen ans galvanischem Wege in Augenschein 
zu nehmen. Am Abende besuchten Hochdieselben 
den Armenischen Bazar, woselbst in dem Kara« 
wan-Sarai des Obristen Arzruni dem hohen Gaste 
ein festlicher Empfang bereitet war. Der ganze 
Bazar war mit Lampen prächtig erleuchtet; alle 
Buden prangten im Festes-Schmuck und in den 
Gassen wogte eine fröhlich bewegte Menfchenmasse, 
zu deren Belustigung verschiedene Improvisationen 
aufgeführt wurden. An der Schwelle des Kara-
wa.z - Sarai empfingen den Großfürsten die 
Anordner des Festes, das Stadthaupt Gulaßpow, 
der Kommerzieuratb Abessalomow und die Ehren­
bürger Tamamschew und Chalißow, die, nachdem 
sie einen kostbaren Teppich ausgebreitet, den hohen 
Gast in die mit Blumen und Lanb geschmackvoll 
dekorirte Rotunde geleiteten, wo ein Transparent 
mit dem Namensznge des Großfürsten erglänzte. 
Von hier ans besuchten Se. Kaiserl. Hoheit noch 
andere Theile des Bazars, wo bei Heller Beleuch­
tung gleichfalls die reichsten Persischen Stoffe und 
bundschillernde Waaren ausgestellt waren. Im 
Karawan-Sarai der Fürsten Bebutow ergoß eine 
Fontaine einen Strom rochen Weins. Der Kom» 
merzienratl) Abessalomow brachte hier einen Toast 
auf den Cäsarewitsch aus, den Se. Kaiserl. 
Höh. huldvoll erwiederten. Nachdem Se. Kaiserl. 
.höh. in den Karawan - Sarai Arzrunis zurückge, 
kehrt waren und die überaus glänzende Ausstat» 
lung des mit Orientalischer Pracht gezierten Prunk­
zimmers in Augenschein genommen, betraten Hoch­
dieselben den Balkon, wo sich ein Schauspiel den 
Blicken zeigte, zauberhaft, wie solches nur Tifiis 
mir seiner pitoresken Oertlichkeit darbieten kann. 
Dcr ganze Abhang des Awlabar glänzte in einem 
Fenermeer, über dem ein ungeheuer leuchtender 
Tempel« mit dem Namenszuge Sr. Kaiser!. Höh. 
sich erhob. Alle Gebande des gegenüberliegenden 
Stadttheils waren illnminirt, selbst ans der Kura 
zeigten sich erleuchtete Flösse mit tanzenden Volks­
gruppen. Die Luft erschallte von Musikgetön und 
fröhlichem Zurufe. Se. Kaiserl. Hoheit bezeigten 
wiederholt Ihre Znsriedenheit und beglückten meh« 
rcre der anwesenden Bürger durch huldvolle Worte. 
Erst spät kehrten Hochdieselben, von dem lauten 
Hurrahrufe des Volkes begleitet, in die Wohnung 
des Fürsten Statthalters zurück. Am Sept., 
um H Uhr Morgens, verließen Se. Kaiserl. Höh. 
d e r  G r o ß f ü r s t  T h r o n f o l g e r  C ä s a r e  w  i  t  s  c h ,  
nachdem Hochdieselben nochmals den anwesenden 
Militär« und Civil - Beamten ihren Dank ausge« 
sprachen und in der Georgi«Kirche vom Exarchen 
gesegnet waren, unter Glockengeläute die Stadt 
und reisten nach Kukaiß weiter. 
Berlin, vom !. November. 
Wie wir hören, sagt die „Neue Preust. Ztg." 
wird, uachdem gestern Vormittag bis 2 Uhr dcr 
Herr Kriegs-Minister specieil militärischen lind un­
mittelbar daraus der gestern früh ans Warschau 
zurückgekehrte Herr Minist.'r-Prasidenr GrasBran-
denburg Bericht Sr. Majestät dem König? abge­
stattet haben, eine Mobilmachung der gesammlen 
Armee vorläufig unterbleiben. Wir bemerken hier« 
bei, daß eine solche Mobilmachung der gesamm­
len Preußischen Armee !7 Millionen Tkalcr rostet, 
also nur dann zu empfehlen seyn dürfte, wenn 
ein Krieg unausbleiblich wäre. 
Vom 2. November. Nachträglich wird aus 
Warschau gemeldet, daß Se. Maj. der Kaiser von 
Oesterreich gleich nach seiner Ankunft daselbst den 
Fürsten Paskewitsch mir seinem Besuche beehrt 
und denselben in 5en schmeichelhaftesten Ausdrücken 
zum Feldmarschall des Oesterreichischen Heeres und 
zugleich zum Chef desjenigen Ungarischen Jnfan« 
terie»Negiments ernannt hat, dessen Inhaber der 
v e r s t o r b e n e  G r o ß f ü r s t  M i c h a e l  v o n  N u ß !  a  n  d  
gewesen. 
Breslau, vom 39. Oktober. 
Se. Maj. der Kaiser von Oesterreich ist gestern 
Abend um 7 Uhr vou Warschau abgereist und 
heute früh gegen 5 Uhr in Granitza angelangt. 
In seiner Begleitung befanden sich außer den schon 
früher namhaft gemachten Personen ein Deraschc-
ment des Russischen Franz-Grenadier-Regiments, 
welches dem Kaiser Franz j. verliehen worden war. 
Ferner eine Abtheilung Tscherkessen, deren einem 
der Kaiser eigenhändig den Orden der eisernen 
Krone überreichte. Nach Granitza waren zum 
Empfang Sr. Majestät die Spitzen fammtlicher 
Behörden aus Krakau, so wie eine Deputation 
der Bürgerschaft dieser Stadt enrgegengercist; über­
dies war in gleicher Absicht der kommandirende 
General von Galizien, der greise General Gras 
Khevenhüller, gegenwärtig. Aber der Kaiser hatte 
den Plan, Krakau mit seincm Besuche zn beehren, 
aufgegeben und ist schon heule früh 0 Uhr über 
Ratibor und Oderberg nach Wien zurückgereist. 
V e r  m  i  s  c h  t  e  s .  
D o s i o n .  Z n m  l e t z t e n  L i n d - C o n c e r t e  i n  B o s t o n  
hatten Barnnm's Agenden einige Tausend Billette 
mehr verkauft, als der Saal Plätze hatte. Die 
Folge davon wäre bald ein blutiger Krawall ge-
wescu. Dcr Sc.al war gedrängt voll, als eine 
Lawine von Personen, Männer, Wcibcr, Kinder, 
Greise uud Gassenjungen, ihre Billecs hoch in dcr 
Haud, heulend, fluchend, kreischend und jammernd, 
in das Local einbrach. Die gräßlichste Verwir« 
ruug erfolgte: einige Dutzend Rippen waren schon 
gebrochen, auch blutige Köpfe gab es bereits, ein 
Magazin voll Herren- und Damenklcider war zer­
rissen, als endlich Anstalten genossen wurden, um 
wieder Luft und Raum zu schaffen, indem man 
den zu spät Gekommenen die Rückerstattung ihres 
Geldes versprach, worauf sie abzogen. Au die 
Thülen wurden dann starke Wachtposten gestellt, 
um Weilern Andrang abzuwehren. Viele Dameu 
lagen in Ohnmacht uud Jenny Lind brach in 
Thränen aus. Al6 Baruum erschien, um sich zu 
entschuldige», erhob sich ein stürmisches Pfeifen, 
Jemand setzte sogar einen Preis vou 5W Dollars 
auf seinen Kopf. Er mußte den andern Morgen 
die Stadt verlassen, sonst hätte ihn dcr Pöbel 
halb losgeschlagen. Der im Concerr- Locale an­
gerichtete Schaden wird auf 500 Doll. gefchätzt. 
L o n d o n .  A u s  d e m  V e r z e i c h n i s s e  d e r  a n g e m e l ­
deten Ausstellungs - Gesuche, welche bei der Cen-
rral - Commission schon eingelaufen sind, erhellt, 
daß das Maschinenwesen sehr reichlich reprälenlirc 
wird. Unter den Curiositäteu ist aus Deoonsyire 
vou einem gewissen John Heard ein musikalischer 
Blasebalg versprochen, welcher beim Gebrauche die 
VolkShyM'ie (icict save lke spielt. Dieses 
neue musikalische Instrument soll zuerst ausgestellt 
und nachher dcr Königin zum Geschenke prasen« 
lirl werden. Ei» Londoner Aussteller verspricht 
euie Zeiiungs-Sammlung, worin man ein Exeni« 
plar aller in dcr ganzen Welt ausgegebenen Jour­
nale sinden soll. Aus Bicester wird eine Wand, 
uhr versprochen, die Tage lang gehen soll, 
ohne daß man sie auszuziehen braucht. Aus Ship-
lon ein zweispanniger Fuhrwagen, der sich in zwei 
einspännige umwandeln laßt. Aus Oxford eine 
tragbare Copirmafchiue, wodurch mau Briefe mit 
gewöhnlicher Dinte geschrieben, vermittelst des 
bloßen Handdrucks vervielfältigen kann. 
In der „Times" giebt Jemand, der gern Pilze 
ißt, ein einfaches Mittel an, wie man erkennen 
könne, ob gewisse Pilze giftig wären oder nicht. 
Man soll nämlich die Schale abnehmen und sie 
mir eiueni goloenen Ringe reiben; wird die gerie­
bene Stelle gelb oder bräunlich, so ist der Pii; 
giftig. Dies fo einfache Mittel so^l nie fehlge­
schlagen haben. 
Anfangs Oktober ereignete sich auf der Leipzig» 
Berliner Eisenbahn folgende komische Scene: Eii» 
auswärtiger Fleischer, der das Schießpulver nicht 
erfunden, fuhr mit einigen Studenten in besagter 
Richtung und erkundigte sich sehr angelegentlich 
dabei nach den Drälhen, welche an den Stangen 
nach der Bahn hin gelegt worden seyen. Mau 
sagte ihm, daß diese die telegraphische Verbindung 
bewerkstelligten und daß nicht allein oben, sondern 
auch unter der Erde solche Drache gelegt worden 
seyen. Oben gingen die Nachrichten und unten 
die Pakete und Briefe. Besagter Knocheichauer 
war von dieser Nachricht so erschüttert, daß er 
auf dcr nächsten Station eine Tasse schwarzen 
Kassee genoß, wobei er seine Handschuhe und fein 
Taschentuch liegen ließ. Einer der Mitfahrenden 
hatte jedoch beides zu sich gesteckt und gab sie 
dem Kondukteur. Als nun jener feine Vergesse­
nen vermißte, beeilte man sich dem Kondukteur 
zuzurufen, er möge dieselben per Telegraph nach­
kommen lassen. Maii denke sich das Erstaunen 
des Fleischers, als, indem der Zug am Orte an­
kam, der Kondukteur ihm seine Sachen überreichte. 
Für diese so segensreiche Erfindung versäumte er 
nicht ein Paar Flaschen Wein zum Besten zu geben. 
D i e ' g e w o n n e n e  W e t t e .  D e r  S c h a u s p i e l e r  
Brockmann in Wien tadelte seine Mitspieler im­
mer, wenn sie, dem Charakter ihrer Rollen zu­
wider, auf der Bühne lachten. Sie entschuldig­
ten sich damit, daß dcr Reiz dazu oft unwider­
stehlich sey; er aber behauptete, daß ihn durch­
aus nichts zum Lachen bringen könne. Der Ko» 
mikcr Weidmann bot ihm eine Wette an, daß er 
ihn, und nock) dazu in einem Trauerspiele, zum 
Lachen bringen wolle. Die Welle ward angenom­
men. Geraume Zeit nachher ward „Clavigo" ge­
geben; Brockmann spielt die Titelrolle, Weidmann 
welcher nie in einem ernsthaften Stücke auftrat, 
weil schon seine bloße Erscheinnng Lachen erregte, 
mischte sich, ohne Brockmann's Wissen, unter die 
Träger, welche die Leiche der Marie Beaumar­
chais über die Bühne tragen. Als sich nuu Cla-
vigo vcrzweiflungsvoll dem Sarge entgegenstürzt 
und fragt: „Wen begrabt ihr?" antwortete Weid­
mann, ohne eine Miene zu verändern: „Marie 
von Papier-mache; denn sie ist todt." Der uner­
wartete Anblick, diese Worte wirkten so unwider­
stehlich auf Brockmann, daß er laut auflachte, 
uud dem Publikum ging es nicht anders. 
Geiicbcl iche Bekanurm<!chunqen. 
A u f B e f e h l  S e i n e r  K a i s e r l i c h e n  M a j e s t ä t ,  
des Selbstherrschers aller Reussen :c. tc. !c., wer« 
den hiemit von Einem Libauschen Stadt-Magi« 
sirate, auf geziemendes Ansuchen der gerichtlich be­
stellten Nachlaß» Administratoren des am Itt. Au« 
gust !-«5t) zu Libau verstorbenen Kaufmanns zwei» 
rer Gilde Johann Heinrich Goebel, Alle und 
Jede, dican feinen Nachlaß, speciell aber an seine 
unter der Firma „Ioh. Goebel" bestehende Hand­
lung, fo wie die ihm gehörenden Grundstücke, na­
mentlich an die unter den Hmn. 625. und 244. 
aUhler belegenen Wohnhäuser mit An-- und Zube» 
hörungen, und daS unter dem Namen Schmedden-
Garten bekannt.', unter ^0. verzeichnete Höf» 
chen e. p., aus Schilldurkund^n, Vertragen, 
Erbrechten, geführten Verwaltungen oder sonst ir­
gend einem denkbaren Rechcsgruude Ansprüche und 
Forderungen haben oder machen zu können ver­
meinen, oder aber gegen das von dem cZelunctus 
am 19. August 1^50 errichtete, gerichtlich attestir-
le, am 47. August 1^5i) publicirte Testament ir­
gend welche Ansprüche und Einwendungen zu er­
heben beabsichtigen, hiermit eltiet-Mor citirt und 
vorgeladen, daß sie in dem, von Einem Man­
s c h e n  S t a d t - M a g i s t r a t e  a u f  d e n  !  5 .  J a n u a r  
1^5! angesetzten ersten Angabetermine in Person 
oder gesetzlicher Vertretung in der Sitzung gedach­
ter Behörde, vor Mittag um 11 Uhr, erscheinen, 
ihre Ansprüche und Forderungen in rechtsgehöri-
ger Art zum Protokoll der Sache anmelden und 
dokumentiren, auch ihre etwaigen Einwendungen 
gegen das bei den Acten befindliche Testament ver-
lautbaren und gesetzlich begründen, demnächst aber 
die Anberaumung des zweiten und Präclusiv-An-
gabeteiinins und das weitere Rechtliche gewärti­
gen sollen, mit der Verwarnung, daß alle, weder 
in düsem ersten, noch in dem zweiten und Prä-
clnsiv-Angabeterinin angemeldeten Ansprüche und 
Einwendungen später nicht mehr gehört, sondern, 
bei Auferlegung eines steten Stillschweigens, auf 
immer ausgeschlossen, auch die darüber sprechen« 
den Urkunden aus den Hypothekeubüchern gelöscht 
werden sollen. Wonach sich zu achten! 
Urkundlich unter dem Siegel Eines Manschen 
Stadt»Magistrats und der gewöhnlichen Unter­
schrift gegeben auf dem Rathhause zu Libau am 
4. September 2 
Blankat ;ur Edictal-8.X Citation vor den 
Mäuschen Stadls > Magistrat wegen 
einer Nachlaßsache. 
F .  A  C .  K l e i n e n b e r g ,  
Mauscher Stadt-Sekretair. 
Zufolge Verfügung Eines Mauschen Stadt-
Waisen-Gerichts vom 21. Oktober d. I. soll am 
2. November d. I., Nachmittags um 2 Uhr, der 
Mobiliar-Nachlaß des weiland Malers und Gla­
sers Iuddel David Frank, bestehend in Meubeln, 
Kleidungsstücken, Küchengerärhen, einer Parthie 
Glas u. s. w. in dem Wohnhause veiuneU gegen 
gleich baare Bezahlung öffentlich versteigert wer­
den; als wozu Kaufliebhaber hiermit eingeladen 
werden. I 
Libau, den 23. Oktober 1^5^. 
L .  I .  L o e w  e n s t e i n ,  H .  M .  H i l l e l s o h n ,  
gerichtlich bestellte Vormünder. 
B e k a n n t m a c h u n g .  
Die F l a c h s m ärkte in Dorbian und Grusch, 
lauken finden Statt wie nachstehend: 
24. Okt. in Dorbian. 25. Okt. in Gruschlauken. 
14. Nov. „ 
- - >'/ // 
12. Dec. „ 
1. Iati. 1d5l 
15. Nov.,, 
„ „ 
13. Dec. „ „ 
2. Jan. 1^51,, „ 
F  W .  S c h n e i d e r .  
/ /  
/ /  »/ 
AuccionS - Anzeigen.' 
Von dem Mäuschen Zollamte wird hiermit 
bekannt gemacht, daß in dem Packhause desselben 
Mittwoch, den November, um II Uhr Vor­
mittags, folgende Waaren in öffentlicher Auction 
versteigert werden sollen, als: Tücher, baumwol« 
lene, 72 Stück; Glanzcallico, 47 Arschin; Tuch, 
blaues, 9 Arschin; Buckskin, grauer, 27 Arschin; 
Cigarren, 2W Stück; »in zweirädriger Bauer« 
wagen. 2 
Donnerstag, den 2. November, vormittags N) 
Uhr, werden im Stuarlschen Speicher in der gro­
ßen Straße schottische Hecringe, gesalzene und ge­
räucherte, in ganzen und halben Tonnen, Stolker 
und Edamer Käse und Essig, gegen gleich baare 
Bezahlung durch mich versteigert werden. 1 
Libau, den 2^. Oktober 1^50. 
U .  A .  S t o b b e ,  
Börsen - & Bank-Makler. 
n a? f 0 m m e ii e e j s ̂  n i) e. 
Den 2S- Oktober: Herr Baron v. Mirbach, aus 
Amborhen u!id Herr Assessor Baron v. Roenne. aus 
Grown, den ^9.: Herr Arrendebesitz<r Steingut' 
ter, aus Oderbartau und Herr Rudolph Krochiurr, 
aus Meinet, so wie den 3<>.: Herr Blankenburg, aus 
Mitau, im MeUinschen Hause- Herr B ̂ ron v. Bekr. 
nebst Frau Gemahlin, aus Wirginahlen, im Buss« 
schen Hause. 
A b r e i s e n d e r .  
StellmacheracftU oeinrich Nikolai Redwich, nach 
drin Innern des Reichs. 
zu drucken crlaubl. Im Namen der ^loil-^vcrverwaltuilg o^r Oil,^c.Gouvcrnemcnrs, Tanner, Zensor 
B i b a n f c h e s  
Herausgegeben, gedruckt und verlegt von C. H. Foege. 
DD. Sonnabend, den 4. November 
K i t .  
St. Petersburg, vom 23. Oktober. 
Am 2!. wurde durch das Aufziehen der Kai» 
ferlichen Flagge auf dem Winter«Palais dm Be» 
w o h n e r n  d e r  R e s i d e n z  d i e  e r f o l g t e  R ü c k k e h r  S r .  
Maj. des Kaisers von Warschau angezeigt. 
Rendsburg, vom l. November. 
Es ist begreiflich, daß die Sendung des Gene« 
rals Hahn nach Kiel die öffentliche Aufmerksam­
keit in hohem Grade erregt hat. Wir glauben 
(sagt der „Hamb. Korrespondent") zur Bericht!» 
gung mannigfacher irrchümlicher und unbegründe» 
ler Gerüchte die nachfolgenden Mittheilungen, wel­
che uns aus zuverlässiger Quelle zugehen, machen 
zu dürfen. Der General Hahn war beauftragt, 
dcr Statthalterschaft ein Schreiben des Preußischen 
Ministers Hru. v. Radowitz zu überbringen und 
persönlich den Inhalt dieses Schreibens zu erläu­
tern, in welchen, der Statthalterschaft der Abfchluß 
eines Waffenstillstandes mit Dänemark angerathcn 
ward. Qie Statthalterschaft hat darauf in einem 
Antwortschreiben die Bedingungen mitgetheilt, un» 
rer welchen sie einen Waffenstillstand abzuschließen 
bereit ist. Diese sind, wie wir mit Sicherheit ver« 
nehmen, folgende: !) der im Süden der Demar­
kationslinie, welche in Folge der Berliner Waffen» 
stillstände-Konvention vom !(). Juli gezo-
gen ward, belegene Theil des Schleswigschen Fest» 
landes mit Inbegriff der Insel Fehmarn und der 
Schleswigschen Westseeinseln, so wie der im Nor­
den der Demarcationslinic, östlich von der Stadt 
Flensburg belegene Angelnsche Landdistrikt und des 
Fleckens Hoyer werden von den Dänischen Trup­
pen geräumt und von der Statthalterschaft mit 
dem Herzogthum Holstein gemeinsam regiert; 2) die 
Dänischen Kriegsschiffe verlassen die Gewässer und 
Eeeküsten derHerzogchümer; 3) sämmtliche Kriegs» 
und politische Gefangene werden beiderseits aus­
geliefert, und alles aus politischen Gründen mit 
Beschlag belegte Privateigenthum wieder zur Dis­
position der Eigner gestellt; 4) die zum Dänischen 
Kriegsdienst wider Willen gezogenen Angehörigen 
dcr Herzogthüiner werden auf ihr Verlange» ein­
lassen; ->) dem Schifffahrtsverkehr wird beiderseits 
möglichste Erleichterung und Begünstigung zu Theil; 
ii) der Waffenstillstand wird auf die Dauer eines 
Jahres geschlossen und darüber hinaus stillschwei­
gend verlängert, insofern nicht eine Kündigung mit 
sechswöchiger Frist von der einen oder andern 
Seite erfolgt. Zu gleicher Zeit hat die Statthat« 
terfchaft sich wiederholt dahin ausgesprochen, daß 
sie den, von Danischer Seile zn erwartenden Vor­
schlagen die eingehendste Erwägung widmen werde. 
Berlin, vom 4. November. 
Der Baron von Nessenberg, bisher diesseitiger 
Legations Sekretär in Frankfurt a. M., hat sich 
gestern Abend nach Wien begeben, um während 
der Abwesenheit des Grafen v. Bernstorff daselbst 
die Geschäfte der Preußischen Gesandtschaft zu 
übernehmen. Er foll zugleich der Ueberbringer ei» 
ner Note seyn, in welcher die Preußische Regie­
rung sich bereit erklärt, in die freien Konferenzen 
nach den vom Warschauer Kongreß gemachten 
Vorschlägen einzugehen, daran jedoch die Forde« 
rung einer Einstellung der Oesterreichischen Rüstun­
gen knüpft. Wenn aber Oesterreich, heißt eS 
weiter, dessenungeachtet in seinen Rüstungen fort» 
fahren würde, so werde auch Preußen seinen Rü» 
stungen die letzte Vollendung geben. 
In dem entscheidenden Ministerrats vom Sonn­
abend hat es sich bekanntlich hauptsächlich um die 
Frage gehandelt: ob die gesammte Preußische Ar» 
mce mobil zu machen sey? Es soll geltend gemacht 
worden seyn, daß die Verantwortlichkeit für die 
Mobilmachung der Armee, insbesondere für die 
Einberufung von Mann Landwehr, nur 
für den Fall eines Krieges übernommen werden 
könne; es handle sich also um die Frage: ob 
Krieg, ob nicht Krieg? Wolle man den ersieren, 
so sey eine solche Mobilmachung in der Ordnung, 
handle es sich aber blvs um Demonstriren, so se«) 
dieselbe nicht zu verantworten. 
Gestern (Sonntag) früh ist Se. Excellenz dcr 
Ministerpräsident Graf v. Brandenburg an einem 
gastrisch-nervösen Fieber erkrankt. 
Vom 5. November. Die „Neue Preuß. Ztg." 
sagt: „Wenngleich heute aus Fu«ba berichtet wird, 
daß die Preußischen und Bayerischen Trnppen in 
dortiger Gegend sich ganz nahe gegenüberstehen, 
so fürchtet man hier doch nicht, daß Hessen eine 
Veranlassung zum Kriege geben wird. Krieg oder 
Frieden h.nigt allein von der Antwort aus Wien 
auf die letzte Note der diesseitigen Regierung ab. 
Die „Politik des Vertrauens" hat keine längere 
Dauer, als bis diese Antwort eingetroffen seyn 
wird. Würdigt Oesterreich die Preußischen Bemü­
hungen, den Frieden ;n bewahren, nicht nach ih­
rem wahren Werthe, so wird das gegenwärtige 
Ministerium eine Mobilmachung der gesammten 
Armee in dem Sinne beantragen, m welchem sich 
die Majorität des Ministeriums in der Sonnabend-
Sitzung ausgesprochen hat, d. h. nicht um des 
Demonstrirens willen. 
Frankfurt a. M>, vom 30. Oktober. 
Die „Augsb. Postzeitung" schreibt über den In­
halt des an die streitenden Theile in den Herzog­
tümern zu richtenden (vielleicht schon an den Ort 
sii-ier Bestimmung abgegangenen) Inhibitoriums: 
Die Holsteinische Armee erhält den Befehl, Schles­
wig gänzlich zu räumen, der König von Däne­
mark wird in seine Rechte als Landesherr Hol­
steins wieder eingesetzt, während der Bund alle 
Rechte wahrt und unter seine Obhut nimmt, die 
aus dem bekannten Bundesbeschlusse von j84v 
resulliren. Verweigern die Holsteiner den Gehor­
sam, so reguirirt die Bundes-Versammlung Butt« 
destruppen, und zwar nicht allein von den bun-
deögetrenen Staaten, sondern wahrscheinlich auch 
von einigen Gliedern der bisherigen Union, deren 
geographische Nähe sich vorzugsweise dazu eignet. 
Findet man auch von dieser Sute Renitenz, so 
wird durch andere Bundestruppen exekutivisch ge­
gen die betreffenden Regierungen verfahren werden. 
„Dem Marsche der Bundestruppen nach Holstein 
hin — sagt derselbe Korrespondent — kann Preu­
ßen keinen Widerstand entgegensetzen, weil dieser 
einer Kriegserklärung gegen die übrigen Groß, 
mächte gleichkäme." 
(Tel. Dep.) Vom 4. November, Nachmit­
tags 3 Uhr. Der Knrsürst von Hessen protcstirt 
gegen den Einmarsch Preußischer Truppen in sein 
Land. Aus Baden sind NW0 Mann Preußen hier 
durch nach Höchst marschirt. 
Dresden, vom 3. November. 
Wenn sich Alles rüstet, warnm sollte Sachsen 
zurückbleiben? Nach einer heute bekannt gemach» 
ten Verordnung des Kriegs-Ministeriums vom ge­
strigen Tage wird unsere Armee sofort mobil ge­
macht, und nach einer Ordre von demselben Tage 
werden sämmlkche Beurlaubte der Armee, ein, 
schließlich der Kriegs-Reservisten, einberufen. Das 
klingt kriegerisch, indeß will bei uns, wie auch 
anderwärts Niemand recht an Krieg glauben, und 
man hält nur zu gern, weil man es wünscht, die 
ungeheuren Rüstungen allenthalben für die einzigen 
Kriegsthaten. Gebe es Gott; denn sonst könnte 
in den unvorhergesehenen Wechselfällen leicht der 
junge Baum unserer innern Ruhe selbst gefährdet 
werden. 
Hanau, vom I. November. 
Mit dem Einrücken der Oesterreichischen und 
Bayerischen Trnppen wurde eine Proklamation 
des Kurfürsten und eine andere des Grafen Rech« 
berg als „Bundes«Kommissars" öffentlich ange­
schlagen, aber vom Volke meist wieder abgerissen. 
Erstere lantet: „Vou Gottes Gnaden Wir Frie­
drich Wilhelm der Erste, Kurfürst und souvcräukr 
' Landgraf von Hessen :c. zc. Der wichtige Augen­
blick, in welchem Bundestruppen in den Kurstaat 
einrücken, erheifcht es, an Euch, Unsere geliebten 
Unterthanen, ein Wort des Vertrauens zu richten, 
denn Wir verlassen Uns mit fester Zuversicht auf 
die Treue Unseres Volkes, das es nie an Bewei­
sen derselben hat fehlen lassen. Was ihr vorgehen 
sehet, ist die Frucht dcr verfassungswidrigen Steu-
erverweigerung der Stände-Versammlung, die Wir 
aufgelöst haben. Die Verfassungs-Urknnde giebt 
Uns die Befngniß, sie legt Uns die Pflicht auf, 
bei solchen anßcrordenklichen Begebenheiten Maß­
regeln zu ergreifen, welche die Sicherheit des 
Staates gewährleisten, in welcher die Ordnung 
des Staatshaushaltes eine wichtige Stelle einnimmt. 
Wir erließcn auf den Grund der Verfassungs-Ur­
kunde im Laufe des vorigen Monats Verordnun« 
gen, welche von Uns als unabweislich nothwen-
dig erachtet wurden und die un: so weniger den 
Bestand der Verfassung verletzten, als sie nur eine 
vorübergehende Geltung haben konnten. Die Re­
nitenz Unserer Behörden, durch welche auch eine 
große Zahl Unseres Offizier-Korps sich beirren ließ 
machte die Vollziehung der erlassene» Verordnun» 
gen unmöglich, so daß Wir Uns genöthigt sahen, 
die Bundeshilfe in Anspruch zu nehmen, deren 
Notwendigkeit von den in der Bundes-Versamm« 
!ung vertretenen Regierungen anerkannt ist. Wir 
würden Unseren von Gott überkommenen landes­
herrlichen Pflichten untreu werden, wenn Wir 
dulden wollten, daß willkührlich ausgestellte An« 
sichten Unserer Staatsdiener den Gang Unserer 
Regierung bestimmen sollten, und ueben und über 
der Uns aus ererbten Rechten kraft der Verfassung 
Unseres Landes zustehenden von Gott uns anoer» 
trauten Gewalt eine andere, in den Dienern des 
Staates liegende Macht in scheinbar gesetzlicher 
Weise sich geltend machen dürfte. Kaiserl. Oester­
reichische und königl. Bayerische Truppen werden 
an dem Tage, an welchem diese Verkündigung 
veröffentlicht wird, in Unser Land einrücken, um 
in Ausführung der von der hohen Bundes »Ver­
sammlung gefaßten Beschlüsse Unsere Verordnun­
gen zur Vollziehung zu bringen und den verkün­
deten Kriegszustand aufrecht zu erhalten. Indem 
Wir Unseren treuen Uuterthanen dies verkünden, 
vertrauen Wir selbst unter diesen außerordentlichen 
Verhältnissen auf ein gesetzliches und ruhiges Ver­
halten Unserer Unterthanen, erklaren jedoch aus» 
drücklich, daß die Besetzung Unseres Landes durch 
Truppeu des Deutschen Bundes einzig und allein 
den Zweck hat, geordnete, gesetzlicheZustände, wo 
sie gestört sind, zurückzuführen, uud wo sie durch 
die Treue Unserer Unreechanen unverletzt bestehen, 
zu erhalten und zu befestigen, und das; Wir ernst» 
lich darauf Bedacht nehmen, von Unseren treuen 
Uutcrlhanen jeden Nachkheil so viel als thunlich 
abzuwenden und alle die uuvermeidlicheu Folgen 
eines vorübergehenden Kriegszustandes nach Mög» 
lichkeit zu erleichtern. Urkundlich Unserer Aller-
höchsteigenhändigen Unterschrift uud des beigedruck' 
ten Staatssiegels. Wilhelmsbad, am Okt. 
F r i e d r i c h  W i l h e l m .  H a s s e n p f l u g .  V o l »  
mar. Hayna», öaumbach. 
Wien, vom Oktober. 
Nach der Rückkehr des Kaisers von Warschau 
wird sich derselbe sofort nach Sachsen begeben; 
mit dieser Reise scheint ein politischer Zweck ver­
knüpft zn seyn, als ein Akt familiären Ceremo« 
niells in Betreff der in Aussicht gestellten Ver­
mahlung Sr. Majestät mit der Prinzessin Sidonie 
von Sachsen, Tochter des Prinzen Johann von 
Sachsen. Von Pillnitz würde sich der Kaiser je­
doch nicht mehr nach Wien begebet», sondern bei 
der Armee in Böhmen bleiben, wo alsdann die 
Entwickelung der Deutschen Verhältnisse mit Ernst 
betrieben und abgewartet werden soll. Zum Chef 
des Generalstabs ist der Baron Heß bestimmt, 
der Mann der raschen Kühnheit, dem der Sieg 
bei Novarra verdankt wird. Die Märsche der 
verschiedenen Truppen-Gattungeu dauern fort, und 
die Mehrzahl derselben bewegen sich gegen Böh­
men und Mahren, das bereits mit Soldaten über­
füllt ist. Heute sind starke Train-Kolonnen und 
das Kavallerie»Regiment Bayern Dragoner nach 
Norden aufgebrochen, gestern hielten 2 Böhmische 
Infanterie Bataillone hier Rasttag, um gleichfalls 
dahin zu ziehen. Seit dem Feldzug 1848 in 
Italieu haben sich nicht so viele Regimenter durch 
unsere Stadt bewegt, wie eben jetzt. — Die Oe-
sterreichischc Politik ist fest entschlossen, gegen die 
Stellung Preußens in Deutschland mit vollster 
Entschiedenheit vorzngehen. 
Vom 31. Oktober. Die sämmtliche Garnison 
von Wien hat Befehl zu Marschbereitschaft erhal­
ten, uud es ist bereits heute ein Bataillon Gre­
nadiere vollkommen feldmäßig gerüstet von hier 
nach dem Marchfelde abgegangen, wo eiue Trup­
pen-Koncentration, deren Stärke verschieden ange­
geben wird, stattfinden soll, welche demnächst ein 
Lager — man sagt am 5. künftigen Monats — 
beziehen wird. Zugleich wurden hier Kriegs»Ver-
pflegungs'Kommissariate errichtet, welche ihre Lie­
feranten beorderten, sich auf bedeutende demnächst 
zu lieferndeVorräthe einzurichten. Außerdem wur­
den sämmtliche Schiffe der Donau«Dampfschiff« 
fahrts-Gesellschaft requinrt, so wie auch auf der 
Südbahn bedeutende Militärtransporte angesagt 
wurden. Zugleich sollen Mann Rekruten 
ausgehoben werden. In den verschiedenen Ab» 
theilungen des Kriegs-Ministeriums wird bis in 
die spate Nacht gearbeitet. — Unsere Börse be­
hauptet heute trotz der schwülen Atmosphäre eine 
ziemlich feste Haltung, und wenn sich auch keine 
besondere Geschäftslust zeigte, so fieleu die Papiere 
doch auch nicht bedeutend. 
Vom 1. November. Der Feldmarschall Graf 
Radetzky ist mittelst telegraphischen Befehls von 
Er. Maj. dem Kaiser nach Wien berufen worden. 
Paris, vom Oktober. 
Heute hat der Präsident nicht nachgegeben, heute 
frohlocken die Decembristen und die Anhänger 
Changarniers zittern vor Wuth. Die Versetzung 
Neumayr's ist durch ein Dekret des „Moniteur" 
ausgesprochen; bis jetzt hat er sich geweigert, sei» 
neu Posten zu verlassen. Bei Graf Mole war 
große Versammlung, Thiers dringt heftig in Chan-
garnier, den „Moniteur" zu aceepliren. Der 
schweigende Parlamentsgeneral wird nun wohl re» 
den müssen. Die außerordentliche Sitzung der 
Permanenten war stürmisch, aber, wie vorauszu» 
sehen, nicht das geringste Resultat. Der Präsident 
erklärte seinen Munstern, er werde durchaus dem 
General Changarnier nicht weichen, und hätten sie 
nicht den Much, mit ihm zu stehen, so möchten 
siegchen, ihre Nachfolger seyen bestimmt. Die 
Sprache war wenigstens verständlich. Die Salons 
sind im höchsten Grade aufgeregt, die Börse ver­
stimmt und kleinlaut, Paris ruhig und gleichgül­
tig. Die wunderbarsten Geschichten erzählt man 
sich: der Kriegsminister soll dem General Chan­
garnier 24 Stunden Arrest gegeben haben, die 
Adjutanten Changarniers hätten den Adjutanten 
des Kriegeminisicrs mit Hohngelachter zurückge-
schickt zc. Diese Zustände sind fürchterlich; Chan, 
garnier hat einerseits unbedingt unrecht, denn der 
Kriegsminister hat das Recht, Generale zu ver­
setzen; auf der anderen Seite ist es aber wieder 
unbedingt unrecht, .einen General zu versetzen, weil 
er seine Pflicht gethan, und dann sollte der Prä« 
sident nicht vergessen, daß sich Changarnier wirk­
lich in einer Ausnahmestellung befindet, denn je» 
densalls sind die Schritte L. N. Bonapartes ge­
gen diese Ausnahmestellung gerichtet. Er wird ihn 
treiben, bis er seine Dimission einreicht; damit 
hat er aber gar nichts gewonnen, denn alsdann 
wird die National-Versammlnng Mann 
zu ihrem Schutz requiriren und Changarnier zum 
Obergeneral derselben ernennen, Beides kann sie 
nach der Konstitution. Und dann hat L. N- Bo« 
naparte seinen gefürchteten Gegner m einer ganz 
unabhängigen Stellung sich gegenüber. 
A n z e i g e .  
Das erste Abonnements - Conzert des Gesang-
Vereins findet Dienstag den 7. d. M. statt. 
Ansang um 7 Uhr. 
B e k a n n t m a c h u n g e n .  
kine verselueäener Xleilwi^euxe 
unö anäere >Vaaren, nie uueli Ka8 - Rampen 
unä Kas emptieklt 211 8ekr billigen Dreisen 
Martin ktrupp. 
Auf dem Hofe Nieder bartau ist von 
hanni !8',I die Viehpacht zu vergeben, eben 
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ring? in 4 ! Tonnen, wie auch in kleinen 
Quantitäten, sind zu haben bei 
F .  W .  B e e c k .  
Capitain H. Lucht, führend das Schooner-
Schiff „Annette", ersucht seinen Leuten nichts ohne 
baare Zahlung zu verabfolgen, indem er derglei. 
chen Schulden nicht anerkennen und bezahlen wird. 
Das Schiff „die Speculation", Capt. W. H. 
A. Sch weder, wird von Lübeck auf hier bin­
nen kurzer Zeit abgesandt. 1 
V e r m i e t h u n g  6  A n z e i g e .  
In meinem Hause ist eine trockene und warme 
Wohnung, bestehend aus 4 an einander Hangen­
den Zimmern, nebst separater Küche, Kelter und 
Holzremise, zu vermiethen. 
Musilehrer Franz Wallrath. 
Auctions - Anzeige. 
Von dem Libauschen Zollamte wird hiermit 
bekannt gemacht, daß in dem Packhause desselben 
Mittwoch, den 8. November, um Uhr Vor« 
mittags, folgende Waaren in öffentlicher Auction 
versteigert werden sollen, als: Tücher, baumwol­
lene, 72 Stück; Glanzcallico, 47 Arschin; Tuch, 
blaues, 9 Arschin; Buckskin, grauer, 27 Arschin; 
Cigarren, 2W Stück; ein zweirädriger Bauer« 
wagen. i 
A b r e i s e n d e r .  
Stellmachergescl! Heinrich Nikolai Redwich, nach 
dem Innern des Reichs. 
Okt. 
29-
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Salz. Ariedr. Hagedorn, 
äito Sörensev Co. 
Novbr. "o. Narion: Schiff: 'k i : mir 
185, Preussc. Erwartung. G Frey. Memel. Erbsen. 
j» drucken erlaubt Im Namen der ^lvit'Odcrvcrwatrung der Ostsee-GouvernemenlS, Tanner, (Lensor» 
B i b a n f c h e s  
Herausgegeben, gedruckt und verlegt von C. H. Foege. 
»RV». DA. Mittwoch, den 8- November FASO. 
P u b l i k a t i o n e n .  
In Betracht dessen, baß bis Mansche Qnartier-CommittSe Sr. hoheu Excellenz dem Kurlandi» 
<chen Herrn Civil-Gouverneur über die noch rückstandigen Servis» Gelder Unterlegung gemacht, habe 
ich mich veranlaßt gesehen, die aus der bisherigen Beitreibung durch die Ouartierauffeher des Libau-
scheu Polizeiamtes annoch rückständig verbliebene Servisgelder jetzt selbst beizutreten, und zur Bei­
hülfe die Pottzeiwachtmeister Scheffel und Bokram auszuwählen, welche die Dienste nur bei mir 
zu verrichten haben, indem selbige einen Tag um den andern bei mir dejouriren und dabei der Ab-
gelösete, nach ihm von mir gemachter Aufgabe, die Einkafsirung der rückständigen Servisgelder be­
werkstelligt und falls er nicht gleich den Rückstand erhalten kann, zum anderen Tage die Restanten 
nach dem Polizeiamte zu citirm hat, falls aber jemand ohne anzugebende gesetzliche Gründe ausbleibt, 
so werden von demselben jedesmal die für's Ausbleiben gesetzlich bestimmte öl) Cop. S. Strafgelder 
beigetrieben werden und wenn derselbe selbige zu erlegen außer Stande ist, so wird mit demselben, da 
die Strafgelder an die Obrigkeit zu deren Bestimmung einzusenden sind, als insolventer Kronsschuld» 
ner auf den Grund des Straf-Codex verfahren werden, daher ein jeder sich die desfallsige Schuld, 
durch Nichterfülluyg der gesetzlichen Bestimmungen verwirkt, selbst beizumessen haben wird. Ein jeder 
hat auf besagte Citation Morgens 8, spätestens 9 Uhr, im Polizeiamte zu erscheinen, damit bis 10 
Uhr Morgens die Servis«Angelegenheit beendigt ist und sodann die anderen zum Vortrage stehende 
Sachen in Verhandlung kommen können. 
Die Servisgelderbeitreibung wird vorläufig täglich nur für 10 Grundstücke und spater für mehr 
stattfinde« und dieses Geschäft am ersten Tage für das 1. Quartier durch den Wachtmeister Bokram, 
am anbern Tage für das 2. Quartier durch den Wachtmeister Scheffel, am dritten Tage für das 
3. Quartier abermals durch den Wachtmeister Bokram, am vierten Tage für das 4. Quartier wieder­
um tmrch den Wachtmeister Scheffel beginnen und so taglich wechselweise mit Ausnahme von Sonn, 
tage«, Tabellen, und großen Fest «Tagen fortgesetzt werden. Besagte beide Wachtmeister werden,, nicht 
gewechselt werden und die Zahlung der rückstandigen Servisgelder ist nur an Sie zu machen, wenn 
aber jemand beim Polizeiamte nicht zu erscheinen wünscht, so kann derselbe, da ejn jeder wenn ermitSer» 
visHFlldern im Rückstände ist, selbst es weiß, vor der an ihn ergehenden Citation sich persönlich Nach» 
nuttags zu jeder Stunde bei mir melden, alsdann ich auch zur Erleichterung der Hausbesitzer rheil-
weiise Zahlungen, so,viel man mir bringt, annehmen werde. Liban, den 3l. Oktober 185)9. 
Nr. 137. Polizeimeißer, Obrist > Mi ch a e l. 
" M o cM o >w> 
Da nicht selten Schweine sich in den Straßen umhertreiben, in dje.Hofräume und Gärten ein« 
bringen und alles durchwühlen: so wird den Eigenthümery dep Schweine, so wie überhaupt von Vieh, 
das in den Straßen herumläuft, hiemit eröffnet, daß für herumlaufendes großes und kleines Vieh 
nicht nur die festgefetzten Geldbußen nach dem § 1336 des Straf-Codex werden erhoben werden, son, 
der» auch der durch solches Vieh angerichtete Schaden zu ersetzen ist, und auch, wenn ein Unglück 
durch solches Vieh entsteht, der Eigenthnmer desselben noch besonders zur Verantwortung gezogen wer­
den wird. Libau Polizeiamt, den 7. November 185V. 
Polizeimeister, Obrist Michael. 
Nr. 4)ö7. , I. D. Gamper, Sekr. 
Kopenhagen, vom 5. November. 
Wie verlaum, soll die hiesige Regierung nicht 
Willens seyn, tveder auf einen WaffenstÜlsiand mit 
Holstein, noch auf die von Preußen vorgeschlage­
ne Ordnung der Schleswig - Holsteinischen Frage 
durch drei von Preußen, Oesterreich und Däne­
mark zu diesem Zwecke zu ernennende Kommissäre 
einzugehen. 
Kiel, vom 7. November. 
Die Preußische Regierung hat der Statthalter» 
schaft durch den Adjutanten des Generals v. Hahn 
eröffnen lassen, daß die von der letzteren bekannt­
lich aufgestellten, sehr anspruchsvollen Bedingun­
gen zu einem Waffenstillstand nur Dänemark, wel­
chen Preußen vermitteln wollte, der Art waren, 
daß es dieselben dem Dänischen Kabinet nicht 
vorlegen könnte. Die Statthalterschaft wird auf­
gefordert, andere Bedingungen zu stellen; entgegen» 
gesetzten Falls würde die Preußische Negierung ih­
ren Vorschlag zur Vermittelung des Waffenstill» 
standes zurückziehen. 
Berlin, vom 6. November. 
Der heutige Ministerrath, der gegen i Uhren, 
dete, und welchem von halb Uhr bis 12 Uhr 
S e .  M a j e s t ä t  d e r  K ö n i g  b e i w o h n t e n ,  h a t  d i e  
M o b i l m a c h u n g  d e r  P r e u ß i s c h e n  A r m e e  
beschlossen, wie wir hören, zunächst nach folgen» 
den Vorgängen. Als der Höchstkommandirende 
des in Hessen eingerückten diesseitigen Truppen-
Korps, General-Lieuteuant von der Gröben, den 
Bayerischen Ober-Befehlshaber, Fürsten von Thür» 
und Taxis, einlud, gemeinschaftlich eine Demar­
kationslinie im Kurfürstenthum Hessen zu ziehen, 
lehnte derselbe dieses Anerbieten ab und ließ nicht 
undeutlich merken, daß er Willens sey, weiter in 
Hessen vorzugehen, als eine Demarkations - Linie 
dies erlauben würde. In Folge dieser Weigerung 
des Fürsten von Thurn und Taxis fragte der Ge« 
neral v. Peucker in Frankfurt bei dem Grafen 
Thun an, ob nicht weitere Exekutionsschritte in 
Hessen zu sistiren seyen, da Preußen in Wien Er-
bietungen zu Gunsten des Friedens gemacht habe. 
Graf Thun schien Anfangs einverstanden mit die­
ser Ansicht, behielt sich aber vor, erst den„Bun, 
destag" zu befragen, und dieser entschied sich ins­
besondere auf Antrag Bayerns und Kurhessens 
dahin, eine Sistirung der Exekutionsschritte im 
Kurfürstenthum nicht eintreten zu lassen. In 
Folge dieser Nachricht hat der Ministerrath dm 
obigen Beschluß gefaßt. 
Der Graf v. Bernstorff wird zwar erst morgen 
hier eintreffen, jedoch soll die Antwort der Oester« 
reichischen Regierung auf die letzte Preußische Note 
vom Sonntag bereits heute hier eingetroffen seyn. 
Dieselbe soll den hier gehegten Erwartnugeu nicht 
einsprechen, sie soll zwar im Uebrigen ziemlich kon» 
ciliant senil, aber die Forderuug enthalten- daß 
Preußen Kurhessen räumen möge. Wenn wir an« 
ders gut unterrichtet sind, so wird die Regierung 
Sr. Majestät des Königs jetzt die Sache als ge-
dieheu auscheu, wo der Schluß ihrer letzten Note 
zur Anwendung kommen muß. Dieser Schluß 
lautet etwa folgendermaßen: Die Regierung erwar­
te in diesem Entgegenkommen auch ein Gleiches 
von Oesterreich; sollte sie sich aber dennoch in die»-
ser Erwartung getauscht sehen, so würde sie sich 
in der Äothwendigkeir befinden, sich in vollstan--
dige Kriegsbermschafr zu setzen. 
Se. Maj. der König uud das Vaterland habeir 
einen schweren Verlust erlitte«,. Der Präsident 
des Staats-Miutsteriums, General der Kavallerie, 
Ritter des schwarzen Adler-Ordens u. s. w., Graf" 
von Brandenburg, Excellenz ^ ist diesen Morgen 
7H Uhr nach dreitägigem Krankenlager im 59. Iah» 
rc seines Alters (er war geboren den 24. Januar 
1792) verschieden. 
Vom 7. November. Der „Preußische Staats-
Anzeiger" enthalt folgenden königlichen Erlaß: Auf 
den Antrag des Staats-Miuisteriums genehmige 
Ich hierdurch, daß die Armee unverzüglich mobit 
gemacht werde und überlasse dem Krtegs-Minister 
die danach erforderlichen Einleitungen. Berlin,, 
den V.November!85V. (gez.) Friedrich Wil» 
Helm, (gegengez.) von Ladenberg, von Man» 
teuffel. von der Heydt, von Nabe. Simons, 
von Stockhausen. 
Die „Deutsche Reform" fügt der auch von hiee 
gebrachten Nachricht, betreffend die Mobilmachung 
der gefammten Armee, nachstehende Mittheilung 
hinzu: „Bei den angeordneten militärischen Maß» 
regeln wird es auch nothwendig werden, diePreu» 
ßischen Truppen aus Baden herauszuziehen; ein 
Theil derselben ist bereits auf dem Marsche be» 
griffen. Nachdem die mitgetheilten Beschlüsse ge­
faßt worden, ist die Einhelligkeit in unserem Mi­
nisterium als vollständig wiederhergestellt zu be» 
trachten." 
Vom 8. November. Der Gemeiuderakh beschloß 
in seiner gestrigen Sitzung, falls die Leiche Sr. 
Eiecelleuz des Minister «Präsidenten Herrn Grafen 
v. Brandenburg in Berlin beigefetzt werden wurde, 
sich dabei in corpore zu beteiligen. Ebenso ge» 
nchmigte er die Anweisung von Thlrn. 
an die städtische Hauptkasse zum Ankauf von 859 
Pferden und anderen Bedürfnissen Behufs der 
Mobilmachung der Armee» Beide Beschlüsse wur-
den einstimmig angenommen. Die sonst zurVer-
Handlung gestellten Gegenstände berührten dasöf-
fentliche Interesse nur wenig. 
Nach den neuesten Nachrichten von öee Böh-> 
mischen Grenze scheint sich die Zusammenziehung 
Kaiserlicher Truppen daselbst zu bestätigen. Bin­
nen acht Tagen soll ein Truppenkorps von 30,l)W 
Mann in die Gegend von Trautenau rücken, Haupt­
quartier in Aman, wo die Quartiermacher bereits 
angekommen seyn sollen. 
Vom 9. November. Den Oberbefehl über fammt« 
liche Preußische Truppen wird, dem Vernehme» 
nach, Se. königl. Höh. der Prinz von Preußen 
übernehmen. Ihm zur Seite wird der Gmeral 
v. Pnltwitz stehen. 
Der Minister v. Manteussel wurde gestern von 
einem leichten Unwohlseyn befallen, von welchem 
derselbe heute wieder hergestellt zu seyn scheint. 
Bei der Wichtigkeit der obschwebenden Fragen im 
Ministerium und der großen Arbeitslast des Mi­
nisters ist die Nachriclu von der eingetretenen Bes--
serung um so erfreulicher. 
Erfurt, vom 7. November. 
Nach einer hiesigen Bahnhofs Nachricht wäre 
bei einem Dorfe südlich von Fulda ein Zusammen­
stoß der Truppen geschehen, jedoch nur aus Ver­
sehen bei nächtlicher Stunde. Die Bayern hätten 
zuerst auf die Preußen geschossen, und von letzte, 
ren seyen 13 verwundet und einige geblieben. (?) 
Dresden, vom 7. November. 
Das Kriegsministerium hat folgende Ordre an 
die Beurlaubten der Armee erlassen: „Die verän­
derten politischen Verhältnisse machen erneuert eine 
vollständige Einberufung der Beurlaubten der Ar» 
mee erforderlich. Die bereits bei den Truppen 
eingetroffen gewesenen, aber wieder auf Urlaub 
entlassenen Mannschaften haben hierdurch sofort 
in ihre betreffenden Standquartiere zurückzukehren. 
Die Eisenbahnen werden sie auf Kosten des Staats 
befördern. Dresden, den 7. November 1850. 
Kriegsministerium. Rabenhorst." 
Die bereits einmal zurückgenommene Verord» 
»ung des Kriegsministeriums zum Ankauf von 
2700 Pferden zur Mobilmachung der Sächsischen 
Arm?c wird gleichfalls unterm 7. November nie­
der erneuert. 
Fulda, vom 4. November. 
Von Kurhessischeu Offizieren befanden sich noch 
der Stadtkommandant von Wurmb und der Platz­
major von Sodenstern hier; auch diese sind nun 
von hier abberufen uud abgereist. Die Preußischen 
Truppen haben sowohl die Kaserne als die kur­
fürstlichen Stallungen in Benutzung genommen, 
letztere, als sie nicht geöffnet wurden, mit Gewalt. 
Die Proklamationen des Kurfürsten und des Gra­
fen Rechberg sind schon lange hier; der Bezirks­
direktor trug aber Bedenke», sie bei Anwesenheit 
der Preußen zu publiciren. Jetzt ist die Weisung 
zur Publikation wiederholt ergangen; der Ober« 
Bürgermeister hat aber anch keine Lust, der An­
forderung des Bezitködlrektors nachzukommen. Ein 
weiterer Befehl von Wilhelmsbad verbietet allen 
Civil - Behörden, den Preußischen Requisitionen 
Folge zu leisten. Auch ist a.'i die Chausseegeld-
ErHeber bereits der Befehl ergangen, das Chans-
ftegeld wieder zu erheben. Heule des Morgens 
7 Uhr ist noch keinerlei Bewegung bemerkbar; 
über die Starke der Preußen in unserer Gegend 
hat man keine Gewißheit, da sie von verschiede» 
nen Seiten zusammengebogen worden sind. 
Kassel, vom November. 
Heute morgen wurde die gesanunte Preußische 
Garnison durch Generalmarsch alarmirt. Bald er­
fuhr man, daß zwei Füsilier-Bataillone und ein 
Jäger-Bataillon plötzlich Marschbefehle nach Fulda 
bekommen halten und noch heute Abend in Hün» 
feld eintreffen sollten. Zwei Bataillone gingen so­
fort, eines erst um 1 Uhr Mittags, auf der Ei» 
senbahn nach Bebra ab. Man vernimmt, daß 
die bei Fulda concentrirte Preußische Armee auch 
sonst uoch bedeutende Verstärkungen an sich ziehen 
wird. 
s ?reitaA, äeu 10. November, nacbWt- ZL 
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B e k a n n t m a c h u n g e n .  
Sonnabend, den Nevcniber d. I., findet 
i n  G r o b i n  b e i  d e m  U n t e r z e i c h n e t e n  e i n  E n r r L e -
Ball statt. ^ 
C -  G r ö n m a n n .  
80 eben ersclnen unä ist vvrrätlii^ de! 
^nterzoi'cllnetem: 
^ i t a u s c k e r  ( > u a r t -  u n ä  ^ a f v l - k a l ^ n -
äer wr äas ̂ lalir 1851'-. aucli nekme icd /'ort-
^älirenä Pränumeration aul' «Iis vielseitig ge-
lesene ^U8ter/.eitlin^ tür äas näcdsw ^akr 
mit 2 kuk. t!op. 8. an. 
il a rr.)' Dolinlierx. 
Capitain H. Lucht, führend das Schooner-
Schiff „Annette", ersucht seinen Leuten nichts ohne 
baare Zahlung zu verabfolgen, indem er dergkei» 
chen Schulden nicht anerkennen und bezahlen wird. 
T u m  l l e r a n n a l i e n ä e n  ^ V e i l i n a c l i t s f e s t e  e r l a u b t  « j e ! »  I I n t H f ^ e i c k n e t e r  a u s  e i n e  g r o s s o  
^us^alä neuer Kinäerspiele, öiläer- ^.-K. unä I>esekü«ker sür äie ^u^enä-, .^n-
ä a c d t b ü e l i e r ,  M u s i k a l i e n ,  X u n 8 t ^ e ^ e n 8 t ä n ä e ,  L i l ä e r  u n ä  v i l ä e r l i o x e n ,  . N -
lauten, I.anäkarten, Kloben, keuszeu^e, Aeioken-^aterialien aller ^rt. ke-
sekmaekvolle örielpapiere. Visitenkarten, l'uselikasteu, uel,.^ 
grosse ^U8^alil sctiönsler ttanäseliulje unä äerK-leiclien Ke^en8tänäe mekr. 
äie sick /u ^VeilmaektSAesekenken eionen unä billigen kreisen vorrMliix smä, aufmerksam 
ziu maeden. l)m ^eneiKten Xusprued kittenä, enipfielilt «ick 
klookacktun^svol! 
?l n q e f c> m in e n e .'X e i s c n b e. 
Den 4. November: Herr Baron v. Grorthuß, aus 
(Hawcsen; den 5.: MadcmoiscUe Iosepkine Batdy 
und Mademoiselte Elise BiUwilles, auS der Schweiz, 
so wie den 7 : Herr Pastor Hugenbcrger, aus Pree-
kulii und Hrrr Assessor Baron v. Roenne, aus Gro-
bin, im Mcllinschen oausc; Herr Kaufmann Eduard 
Schröder, aus Memel; Herr v. Vorkampff, aus Ap-
pusscn, Herr v. Gokr, aus Ostbach und Herr v. Fock, 
aus Grsbjn, im VusSschen Hause. 
Wind und Wetter, 
Den 28. Oktober NW., veränderlich; den?9-NW., 
Schnee; dc» c!0. und z«. Okt. und den 1. Novbr. 





































ch i f f s - L i 
E i n k o m m  e n d x  
Kapitain: kommt von: mir: an: 
T. Sörcnsen. Windou. Waarcn. Ordre. 
A, O. Prütz. Malaga. äito äitc» 
A u 6 g e k e n d: 
Kavi«a«nk nacb: mi»: 
S. Iokanesen. England. Thicrknochen. 
C. Sücken. Lübeck. Roggen. 
I. H. J?!üllcr. England. Getraide. 
I. Klinaenberg. Kicl. Echlagsaat. 
x. Schildwach. Frankreich. Saesaat. 
Schildwach. Engjand. Flachs. 
C. Schutze. Mcklenburg. Roggen. 
Zst »u drucken erlaubt. Im Namen der Eiv»t,Oberverwaltung der Ostsee-Gouvernements. Tanaer, Sensor. 
L i b a n s c h e s  
5>erausgegebm, gedruckt uud verlegt von C. H. Foege. 
?/A. Sonnabend, den ^1. November LKAO. 
St. Petersburg, vom 28. Oktober. 
Die neue stehende Newa-Brücke, au ^er in der 
letzten Zeit mehrere tausend Mensche» Tag und 
Nacht arbeitete», uäherr sich sichtlich ihrer Voll­
endung. Alles Holzgerüste ist weggeräumt, mau 
stellt bereits das Eise»gelä»der zwischen den Gra» 
uitwürfel» auf und hat vorgestern Abend 
Okt.) den ersten Versuch mit der Gaserleuchtung 
auf der Brücke gemacht. Dieselbe wird ^0 große 
Laternen erhalten, in deren jeder 30 Gasflamme» 
brenne». 
Berlin, vom 9. November. 
Iu Folge der angeordneten Mobilmachung der 
Armee ist vorgestei» auch die erst am i7. v M. 
wicdere» öffnete Kriegsschule geschlossen worden. 
Die Reitschule in Schwedt wird ebenfalls geschlos­
sen, und der Unterricht i» sämmtliche» Preußische» 
Milüarlchuleu auf unbestimmte Zeit sistirt. 
Der Andrang, i» das Heer und i» die Land» 
wehr zu treten, ist hier ei» überaus großer. Viele 
pcnsivnirte altere Offiziere bieten ihre Dienste an. 
Vom l(). November. Wir Friedrich Wil­
helm, von Gottes Gnaden, König von Preuße» 
zc. :c. verordnen nach dein Antrage unseres Staats-
Ministeriunis was fo^gl: § l. Nachdem Wir mit« 
relst Ordre vom t>. d. M. die Mobilmachung Un­
serer Armee angeordnet haben, ergeht an alle der 
Reserve oder der Landwehr angehörende oder auf 
unbestimmte Zeit vom stehende» Heere beurlaubte 
Preußilche Unrerrhane», welche sich mir oder ohne 
obriikeirliche Erlaudniß im Auslaiide befinden, Un« 
jer köniql. Befehl, sich »»gesäumt »ach ihrem bis­
herigen Wohnort z» begebe» »»d bei der ib»e» 
vorgesetzte» Militär - Behörde sich zu melde». 
^ Denjenigen l.), welche dieseur Befehl 
spätestens bis z»m l> December dieses Jahres 
getreulich Folge leiste», ertheilen Wir hiermit Un» 
sere» landesherrlichen Pardon dergestallt, daß die« 
selbe» vo» alle» gesetzliche» Strafe» befreit seyn 
solle», insofern ihnen keine anderen strafbaren Hand­
lungen, als der unerlaubte Austritt aus Unseren 
königlichen Lande» oder der Eintritt i» fremde» 
Civil» oder Militärdienst zur Last fallen. § 3. Da» 
gegen haben diejenigen (H. l), welche binnen der 
vorstehend bestimmten Frist nicht zurückkehre», 
strenge Ahndung nach dein Gesetze zugewartigen. 
Urkundlich unter Unserer Höchsteigenhäudigen Un» 
tMchrifr und beigedrucktcm königlicheu Insiegel. 
Gegebe» Berlin, den ^). November l850. (gez.) 
Friedrich Wilhelm, (gegengcz.) v. Ladenberg. 
v. Manteuffel. v. d. Heydt, v. Rabe. Simons, 
v. Stockhause». 
. Die „Konst. Korresp." sagt: Das System un» 
serer Heeresbilduug wird auf's glänzendste gerecht» 
fertigt dastehe». Die königl. Ordre zur Mobilisi-
rung ist bekanntlich vom ti. d. M. Schon vor» 
gestern, de» 8., wurde» hier i» Berlin weitere 
Meldungen von Laiidwehrpflichtige» nicht mehr 
angenommen, da der Bedarf bereits weit über das 
vorgeschriebene Maß gedeckt ist. Gleiche Nachrich­
ten laufen auch aus de» Provinze» ei». Nach 
Breslau war der Befehl noch am 6. durch den 
Telegraphen gelangt uud scho» am 8. konnte das 
Ober-Präsidium von dort berichte», daß das Mo-
bilmachnngsgelchaftinfammtlichen drei Regierungs» 
Bezirken Schlesiens in vollem Gange sey. Auch 
e »zeme hervorstechende Züge patriotischer Betei­
ligung an den Rüstungen »lachen sich bemerklich. 
So zeigt der Stadtrarh Jakobs i» Potsdam an, 
daß er die vollständige Ausrüstung von l2 ge» 
lernten Jägern übernchme. Ein Bauer aus der 
Umgegend vo» Berlin hat dem Kriegs - Minister 
seine sechs Söhne mit der Bitte vorgestellt, sie in 
das Militär aufzunehmen, und feine Anrede mit 
den Worten geschlossen: „Alle sechs sind werth für 
den König zu sterben." Die Menge der sich mel­
denden Freiwilligen und der Angebote zu Geld-
opfern auf den Altar des Vaterlandes mehrt sich 
stündlich. 
Die neueste Oesterreichische Note soll in einem 
sehr höflichen Tone abgefaßt seyn und die Hoff­
nung auf eine friedliche Ausgleichung aussprechen. 
Da Oesterreich indeß ebenso mit seinen Rüstungen 
fortfährt, wie die unsrigen mit allen Eifer betrie­
ben werden, scheinen beide Kabinette trotz der 
höflichen Sprache ihrer Noten eben nicht mehr in 
Wahrheit von jener Hoffnung erfüllt zu seyn. 
Der erste Eindruck, welchen die Nachricht von 
der Mobilmachung der Armee in der Hauptstadt 
und ihren Umgebungen bewirkt hatte, ist schon 
wieder in etwas zurückgetreten und die Besonnen» 
heit und Ueberlegung treten wieder in ihre Rechte. 
Man kommt namentlich wieder auf die fehr rich­
tige Bemerkung zurück,'daß der Schauplatz eines 
Krieges zwischen Oesterreich und Preußen nicht an 
der Fulda und am Main, sondern in Böhmen, 
Sachsen und Schlesien zu suchen ist. So lange 
man daher die in Bewegung gesetzten Truppen 
nach dem Westen Deutschlands ziehen sieht, so 
lange noch, sey es der Graf Bernstorff oder der 
Stellvertreter desselben in Wien verweilen und 
Herr von Prokefch nicht Anstalten trifft, seinen 
hiesigen Posten zu verlassen, laßt sich auch durch» 
aus noch nicht von einer Gewißheit des Krieges, 
trotz aller Rüstungen, mit Entschiedenheit sprechen; 
daß aber von einer Abreise des Letzteren noch nicht 
einen Augenblick die Rede war, wissen wir aus 
ganz sicherer Quelle. Es stellt sich auch durch­
aus noch nicht klar heraus, ob die Reise des Gra« 
fen Bernstorff nach Berlin nur durch seine Un­
päßlichkeit oder durch die Notwendigkeit, neu 
angeknüpfte Unterhandlungen wegen der großen 
schwebenden Fragen zu führen, verzögert wird. 
Man hat aber verschiedene Anlehnuiigspunkte seit 
der gestern erfolgten Ankunft des Kaiserl. Oester» 
reichischen Kabinets - Couriers Derui, an diesen 
Incidenzfatl zu glauben. 
Vom lv. Nove.nber. Die Aufregung in Be-
treff des Konflikts mit Oesterreich (sagt eine Nach­
richt im „Hamb. Korresp.") gab sich in bcklagens» 
werther Weise gestern auch dadurch kund, daß der 
Oesterreichische Gesandte, Hr. von Prokefch, bei 
dem Begräbniß des Grafen von Brandenburg ge­
wissen Insulten von Seiten des Volkes ausgesetzt 
war. Es sollen in Folge davon zwei Verhaftun­
gen vorgenommen- worden feyn. 
In dem Hotel des Oesterreichischen Gesandten 
trafen im Laufe des gestrigen Tages zwei Kabi­
nets - Couriere mit Depeschen ein, was auf die 
Lebhaftigkeit der .Unterhandlungen zwischen dem 
diesseitigen und dem Wiener Kabinet einen Schluß 
ziehen läßt, und der Hoffnung auf eine Vermei­
dung des ernstlichen Ausbruchs der Feindseligkei­
ten immer von Neuem Nahruug giebt. 
Frankfurt a. M., vom ö. November. 
Ueber die Truppenstellung wird der „Freim. 
Sachf.-Ztg." gemeldet: Nachdem derFürst Thurn 
und Taxis das vom General v. d. Gröben vor» 
gefchlagene Arrangement zur gemeinsamen Besez» 
zung Kurhessens verworfen hatte, ist gestern Mor­
gen ein neues Schreiben von dem Preuß. Befehls­
haber eingelaufen, worin derselbe dem Befehlsha» 
der der Bundestruppen erklärt, daß seine Instruk­
tionen dahin lauteten, ein weiteres Eindringen der 
Bayern in Kurhessen nicht zu gestatten, und daß 
er daher sich zu seinem Bedauern genöthigt sehen 
würde, jedes weitere Vorrücken mit Gewalt zu­
rückzuweisen. Fürst Thurn und Taxis erwiedert, 
daß seine Instrnkrionen umgekehrt dahin lauteten, 
seinen Marsch nach Hersfeld und Kassl weiter 
fortzusetzen, und er sich daher ebenfalls zu feinem 
Bedauern genöthigt sehen würde, Gewalt mit Ge­
walt zu vertreiben, falls die Preußischen Truppen 
ihm Hindernisse in den Weg legen sollten. Nach 
Abfertigung dieser Antwort hat sich die Bundes-
Armee alsbald in Marsch gesetzt. Als sie vor 
Neuhof ankam, fand sie dasselbe von den Preußen 
befetzt. Ein abermaliges Parlamentiren mit dein 
dort befehligenden Preußischen Offizier blieb wieder 
fruchtlos, indem derfelbe erklärte, daß seine Ordre 
dahin laute, Neuhof und die durchführende Slra» 
ße gegen die „Bundes«Truppen" zu vertheidigen 
und daß er entschlossen sey, diese Ordre auszu--
führen. Indeß hat Fürst Thurn und Taxis mit 
großer Schnelligkeit die Höhm zu beiden Seiten 
Neuhofs besetzen und mir Artillerie versehen lasscn, 
so daß Neuhof selbst für die Preußen unhaltbar 
geworden war. Nachdem diese sich davon über­
zeugt, habei? sie Neuhof geräumt und jenseit Neu» 
Hof auf den dortigen Anhöhen eine feste Stellung 
eingenommen. Wie ich höre, wird Fürst Thurn 
und Taxis erst noch Verstärkungen, namentlich die 
aus Vorarlberg kommenden Oesterreich?!' erwarten, 
ehe er den Versuch macht, die feste Stellung der 
Preußen jenseit Neuhof zu forciren. 
Frankfurt a. M., vom November. 
Die „O P--A-Z." meldet: Am d.M. rückte 
der Bäuerische General Fürst v. Thnrn und Taxis 
aus der Straße nach Fulda mit der Avantgarde 
vor. Die Absicht war, eine Veränderung der 
Quartiere und eine Rekognoscinmg auszuführen. 
Vor dem Dorfe Bronzell empfing die „Bundes» 
Truppen" plötzlich ein lebhaftes Tiralleurseuer. 
Eine Abtheilung des K. K. l4. Iäger«Bataillons 
und die Schützen-Kompagnie des 1. Bataillons 
des II. Infanterie-Regiments gingen in zerstreu» 
t e r  O r d n u n g  w i e d e r  f o r t .  D i e  P r e u ß i s c h e n  
T r u p p e n  w u r d e n  h i n t e r  d a s  D o r f  z u r ü c k «  
g e w o r f e n ,  u n d  d a s  D o r f  v o n  d e n  V u n -
des-Truppen behauptet. Während man hier­
nach anzunehmen allen Grund hatte, daß der mit 
Blut bestätigte gewaltsame Widerstand gegen den 
Vollzug der Bundes - Beschlüsse im Betreff der 
Kurhefsifchen Frage auf dem betretenen Wege fort­
gefetzt werde, traf am 8. ein Preußischer Parla­
mentär im Hauptquartier in Löschenroth ein und 
überbrachte ein Schreiben des königl. Preußischen 
Generals Grafen v. d. Gröben an Se. Durchlaucht 
den Fürsten von Thurn und Taxis, worin der 
Graf v. d. Gröben erklärt: er werde auf Befehl, 
den er von Berlin erhalten habe, morgen den 9. 
N o v e m b e r ,  u m  1 2  U h r ,  F u l d a  r ä u m e n  u n d  
s i c h  a u f  d i e  E t a p p e n s t r a ß e  z u r ü c k z i e h e n .  
Löfchenrolh, vom ß. November. 
Ich berichte Ihnen den Beginn der Feindselig­
keiten zwischen den Truppen des Deutschen Bun­
des und den Preußischen, an welche man in den 
letzten Tagen kaum mehr geglaubt hatte. Die 
Preußen hatten dem Vorrücken am 6. und 7. nicht 
nur keinen Widerstand entgegengesetzt, sondern so­
gar friedliche Absichten vorgeschützt. Wenn die 
Patrouillen der Vorposten sich begegneten, steckten 
die Preußen in der Regel die Säbel ein, reichten 
d?n Bayern die Hand und versicherten, nichts 
Feindliches vor zu haben, sondern sich als gute 
Deutsche Kameraden zu betrachten. — Am 8. ließ 
der Fürst vvn Taxis gegen Fulda vorrücken und 
als man den leicht und nachdrücklich zu vertei­
digenden Uebergang über das Fnldathal unbesetzt 
fand, entstand allenthalben die Meinung, daß es 
auch hente zu nichts Ernstlichem kommen, daß man 
ungehindert in Fulda einrücken werde. DerFürst 
ließ daher die Vorhut wie bisher mit verfolgtem 
Säbel und ungeladenem Gewehr marfchiren. Als 
sich die Spitze der Avantgarde dem Dorfe Bron­
zell näherte, fand sie dasselbe mit Infanterie be­
setzt, welche, ohne durch einen Parlamentär eine 
Erklärung vorhergehen zu lassen, wie dies, wenn 
kein Krieg erklärt ist, wohl Sitte gewesen wäre, 
Feuer gab. Die ersten Schüsse von den Straßen 
gingen über die vordersten Truppen, an deren 
Spitze der General v. Heilbronner ritt, hinweg; 
die nächsten Salven aber trafen in die Reihen der 
Oesterreichischen Jäger, welche links der Straße 
gegen das Dorf vorangegangen waren. Fünf wur­
den verwundet, einer von ihnen schwer. Erst jetzt 
luden die Jäger und machten ihr Feuer nach dem 
Dorfe, das dort wohl manchen Feind getroffen 
haben mag. Gleichzeitig mit den Jägern war 
rechts der Straße Bayerische Infanterie vom 11. 
Regiment vorangegangen, welche aber durch das 
feindliche Feuer nicht litten. Das Dorf wurde 
unmittelbar hierauf von den Preußen geräumt und 
von den Bundestruppen besetzt. Auf eine Rekog« 
noscirungs-Abtheilung, aus Bayerischen Chevaux-
legers bestehend, welche gegen das Dorf vorge­
schickt worden war, wurde von einem Piket Preu­
ßischer Husaren wiederholt Feuer gegeben, welches 
jedoch nichts schadete. Der Kommandant der 
Bundestruppen begnügte sich mit der Besetzung 
des Dorfes Bronzell, das sogleich zur Vertheidi-
gung eingerichtet wnrde, und nahm mit seinen 
Divisionen bei Löschenroth Stellung. 
Stockholm, vom 29. September. 
Mit Bezugnahme auf die in diefem Jahre ab­
laufende Sundzoll-Konvention unserer Regierung 
mit der Krone Dänemark hat der Großhändler 
Svahn in der hiesigen Großhändler-Societät die 
Motion hieselbst geweckt, bei Sr. Maj. auf die 
gänzliche Abschaffung des Sundzolls anzutragen, 
der laut spezifizirter Berechnung dem Lande jähr­
lich direkt circa 296- bis 3WMV Rbthlr. kostet, 
dabei die Zollabgaben noch nicht eingerechnet, wel­
che Waaren treffen, die für Schwedifcbe Rechnung 
unter fremder Flagge den Sund ein- und auspas-
siren. Die Motion enthält zugleich ein geschicht­
liches Rclunle über das allzeitigc Verfahren Da» 
nemarks gegen Schweden, das denn freilich stets 
ein brüderfeindliches war, und hält den Zeitpunkt 
sehr geeignet, die endliche Abschaffung dieses für 
alle Ostseeländer so drückenden und durchaus un-
berecdtiglen Zolles zu beschaffen. 
Wien, vom h. November. 
Heute Vormittag war großer Kriegsrath, wel- . 
chem unter dem Vorsitze Sr. Maj. des Kaisers 
der Feldmarschall Radetzky und sämmtliche fremde 
so wie die hiesigen Generale beiwohnten. Die 
Truppenzüge sind wieder formirt worden und be» 
reits sind auf den Ruf des Banus die Grenzer 
von den entferntesten Theilen der Monarchie ge­
stern Abend hier eingetroffen. Man spricht davon, 
daß auch die Militär-Affentirnnas-Kommissionen, 
die Militärspital« und Proviant-Anstalten auf das 
Schnellste in Bereitschaft gesetzt werden mußten. 
Demnächst soll aber noch die große militärische 
Feierlichkeit stattfinden, welche einige Ähnlichkeit 
mit jeuer haben wird, welche Se. Maj. der Kai­
ser von Rußland dem Fürsten Paskiewitsch ver­
anstaltet hak, und die sich darauf beziehen wirb, 
daß der Feldmarschall Radetzky das Kommando 
über die Truppen als Herzog von Custozza und 
Novara übernehmen wird. Dem Feldmarschall, 
welcher hier mit aller Auszeichnung behandelt wird, 
folgt die tiefe, ehrende Trauer der Italienischen 
Truppen. 
Vom 9. November. Dem „Tel. Korresp.-Bü-
reau" wird gemeldet: Das Ultimatum Oesterreichs 
an Preußen lautet: Aufgebung der Union, freie 
Konferenzen neben Anerkennung des Bundestags. 
In Kurhessen soll äe facto rücksichtslos vorge­
gangen werden. 
D a n k s <? g u n q. 
Zu — ehrerbietig schuldiger — mehrerer Oeffent« 
lichkeit bezeichne ich hiermit wenigstens die kurze 
Andeutung meines tiefgefühlten Dankes und mei­
ner damit in Verbindung stehenden Gesinnungen 
— einerseits gegen die hochgeachteten Herren Mir« 
glieoer Eines Libauischen Schulcollegiums und ge» 
gen meine hochgeachteten Herren Collegen an der 
hohem Kreisschule zu Libau, für die edlen Gesin­
nungen, mir denen sie eine Feyer zur Vollendung 
von 2.) Iahren in meinem Lehrerdienste — am 
9. d.M. veranstalteten, und für dieselbe; andrer» 
seits auch gegen eine kindlich »freundlich gesinnte 
Schuljugend genannter Schule und gegen deren 
(Altern, wie auch gegen alle anderen hochgeachte­
ten Bewohner Liban's, welche durch ihre gütige 
Theilnahme an besagter Feyer und mir manchen 
besonderen Beweise«, ihres Wohlwollens, ihrer 
Freundschaft, ihrer herzlichen Anhänglichkeit mich 
beglückten und den besagten Tag für mich verschönten. 
A t t e l m  a  y  e  r .  
. 
.Vm 8oiiiltaae, äen 12. lt. )!., ünäet äer 
erste ^kvuuirte ^an/cluk auf äem kje-^eu 
katlikause statt, äer um 6^ Hiir -seinen ^n-
kaao- nimmt. 
I^itiau, äen 8. Xovemlier 1850. 
D i e  V o r  s t e l l  e r .  
Gerichtliche Bekanntmachung. 
AufBefehl Sein er Kaiserlichen Majestät, 
des Selbstherrschers aller Reussen zc. wird 
von dem Wiiidauschen Hauptmannsgerichre des-
mittelst zur allgemeinen Kenntniß gebracht, daß 
die aus dem gestrandeten Lübecker Schiffe „Hein­
rich", Kapt. Uppendick, geborgenen und verdor­
benen Waaren, bestehend in Weinen, Pflaumen, 
Sardinen, Essig, Oliven, Terpentin, Safran, 
Harz, Grünspan, am 16. November 1^,9 und 
den folgenden Tagen in Domesnees öffentlich 
verkauft werden und werden sämmtliche Kauflusti­
ge desml'ttelst aufgefordert, zum obbezeichneten Ter­
mine sich in Domesnees einfinden zu wollen. 
Windau, den 19. November 1850. 
Graf Koskuli, Hauptmann. . 
Nr. 10,534. Ed. Wessel!, Archivar. 
B e k a n n t m a c h u n g e n .  
Die Unterzeichneten nehmen diese Gelegenheit 
wahr, um ihren verehrten Mitbürgern diebevor­
stehenden Verloosungen zum Besten der Armen am 
1. Januar in geneigte Erinnernng zu drin» 
gen, und selbige Ihrem Wohlthätigkeitssinne an« 
gelegentlich zu empfehlen. 3 
Libau, den 19. November 1859. 
Bürgermeister Günther. 
Stadtaeltermann Ulich. Sch nobel. 
F . A .  C .  K l e i n  e n b e r g .  P a s t o r  R o t t e r m u n d .  
Vr. Iohannsen. Schley. 
Sonnabend, den 1^. November d. I., findet 
i n  G r o b i n  b e i  d e m  U n t e r z e i c h n e t e n  e i n  E n r r e e -
Ball statt. 2 
C .  G r ö n m a n n .  
5>o eden erschien unä ist vorrktlliA dei 
Unter^eicknelenn 
^ l  i  t a u  s c h e r  s ) u a r t -  u n ä  I ' a f e l - I v a l e n -
äer lur äas ^alir 185!.: auch nehme ich fort-
» i i l i r e u ä  P r ä n u m e r a t i o n  a u f  ä i e  v i e l ^ e i l i ^  x e -
le^ene .>!u8terxeün»^ für äas nächste ^ahr 
mit 2 kul). i9 l^o^. au. 
I l a r r v  1 )  o k u l i e r ^ .  
Line versclüeäener Xleiäer^euxe 
unä anäere >Vaaren, nie auch kas - Rampen 
unä Kas empkelilt selu' killiK-en Dreisen 
^larlin 8trupp. 
Ein neubearbeiteter, vier« bis sechssitziger Kutsch-
schlilten steht zum Verkauf bei 3 
L .  N .  A s c h e n k a m p f f ,  
, Sattlermeister. 
Capitain H. Lucbt, führend das Schooner« 
Schiff „Annette", ersucht seinen Leuten nichts ohne 
baare Zahlung zu verabfolgen, indem er derglei­
chen 'Schulden nicht anerkennen und bezahlen wird. 
Wind und Wetter. 
Den 5. und 6- November NO., veränderlich- den 
7. NO., den 8 SO., den 9. O. und den io. NW., 
bewölkt; den n. NW., veränderlich. 
iZit zu drucken erlanbl. Im N.uneu der ^lvu-^.t)eru.rlvatruu»j o.c ^>l>ee-Gouvernements. Tunner. ^!e»viör. 
L i b a n f eh e s 
Herausgegeben, gedruckt und verlegt von C. H. Foege. 
NI. Mittwoch, den 45. November LKSN. 
I n l a n d .  
A l l e r h ö c h s t e  H a n d s c h r e i b e n .  
1. An Unseren außerordentlichen Gesandten und 
bevollmächtigten Minister bei Sr. Majestät dem 
Könige von Dänemark, wirkl. Sraatsrath 
Barou Ung e rn - S kern berg. 
Die Unseren Absichten vollkommen entspre« 
chende Erfüllunq der Ihnen inmitten der Gefahr 
ren, die das Reich Unseres Verbündeten, Sr. 
Majestät des Königs von Danemark, bedroht, 
durch Unser Verkrauen auferlegten Obliegenheiten 
hat Unsere Aufmerksamkeit auf Sie gelenkt. Zum 
Beweise dessen verleihen Wir Ihnen das Groß-
krcu; des St. Wladimir-Ordens ^.Klasse, dessen 
hiebet erfolgende Insignien Wir Ihnen anzulegen 
u n d  d e n  S t a t u t e n  g n n ä ß  z u  t r a g e n  b e f e h l e n .  W i r  
verbleiben Ihnen mir Unserer Kaiserlichen Gnade 
wohlgewogen. 
A n  U n s e r e n  a u ß e r o r d e n t l i c h e n  G e s a n d t e n  u n d  
bevollmächtigten Minister bei Sr. Majestät 
dem Kaiser von Oesterreich, Geheimerath 
B a r o n  v o n  M e y e n d o r f f .  
Die ausgezeichneten Dienste, welche Sie in der 
Eigenschaft Unseres außerordentlichen Gesandten 
und bevollmächtigten Ministers wahrend Ihrer 
langjährigen Anwesenheit bei Sr. Majestät dem 
K ö n i g e  v o n  P r e u ß e u  g e l e i s t e t ,  h a b e n  s t e t s  U n s e »  
re Aufmerksamkeit auf Sie gelenkt. Durch eifri» 
ge und erfolgreiche Mitwirkung znr Beseitigung 
der Schwierigkeiten, die so lange den Abschluß 
des Friedensrraktares zwischen dem Deutscheu Bun­
de uud Danemark behinderten, haben Sie neue 
Rechte auf Uiner befonderes Wohlwollen erwor» 
den. Zum Zeichen desselben und zur Belohnung 
Ihrer eifriqen und nützlichen Bemühungen verlei­
hen Wir Ihnen Allergnadigst die mit Diamanten 
geschmückten Insignien des St. Alexander-News-
ki-Ordens, welche hiebei folgen. Wir bleiben Ih» 
nen mit Un ferer Kaiserlichen Gnadewshlgewogen. 
Die Originale sind von Sr. Majestät dem 
Kaiser Allerhöchsteigenhandig also unterzeichnet: 
Warschau, . 
den tt). Oktober N l k o l a l. 
St. Petersburg, vom 2. November. 
Mittelst Allerhöchster Ukasen haben Se. Maj. 
der Kaiser den St. Annen - Orden 2. Klasse mit 
Brillanten verziert Allergnadigst zu verleihen ge­
r u h t :  d e m  k ö n i g l .  P r e u ß i s c h e n  O b r i s t e n  H o l f e l »  
der, Kommandeur des 1. Infanreriereg des Feld« 
Marschalls Fürsten vo>i Wal schau, znr Zezeigung 
Seines besonderen Wohlwollens, und dem königl. 
D ä n i s c h e n  O b r i s t e n  H e l g e s e n ,  z u m  Z e i c h e n  S e i ­
ner Allerhöchsten Beachtung der ausgezeichneten, 
bei der Verteidigung der Festung Friedrichsstadt 
gegen den Angriff der rebellischen Holsteinischen 
Armee, an den Tag gelegten Tapferkeit; — den­
selben Orden mit der Kaiserlichen Krone: dem 
k ö n i g l .  D a n i s c h e n  K a p i t ä n  -  K o m m o d o r e  S t e n -
Bi.'le, Kommandirenden der Flotte in den Bel. 
t e n ,  u n d  d e m  K a m m e r h e r r u  O b r i s t e n  R i g e l s ,  
Civil-Gouverneur der Insel Alsen; — denselben 
Orden ohne Krone: dem königl. Preußischen Obrist. 
lieutenant Kortzfleijch, vom Infanterieregiment 
des Feldmarfchalls Fürsten von Warschau. 
Berlin, vom 13. November. 
Die objchwebenden Verhandlungen zwischen dem 
Preußischen und Oesterreichischen Kabinet betreffen 
(der „Spenerschen Ztg " zufolge) in diesem Augen­
blicke nur die Kurhessische Angelegenheit. Oester­
reich und Prenßen werden sich über diese erst zu 
einigen habeu, ehe sie an eine gemeinschaftliche 
Behandlung der Deutschen Verfassungsfrage auf 
den freien Konferenzen gehen können. Preußen 
hat in der letzten nach Wien abgegangenen Erklä­
rung eine kategorische Rückaußerung der Oesterrei-
chifchen Regierung darüber Verlangl: welchen Zweck 
die Militär-Aufstellung Oesterreichs in Kurhessen 
habe und durch welche Milte! die Oesterreichilche 
Regierung die Paeifikation der Kurhessischen Zu» 
stände zu vollbringen gedenke? Eine Antwort Oe­
sterreichs auf diese Punkte ist bis zu diesem Au­
genblick hier noch nicht eingegangen. Wir wieder­
holen, daß in diesem Moment durchaus keine 
Transaktionen zwischen Preußen und Oesterreich 
über die Deutsche Verfassungsfrage stattfinden. 
Die Preußische Regierung ist nach wie vor ent­
schlossen, dem Oesterreichischen Bundestag alle und 
jede Anerkennung zu versagen und nüt den auf 
demselben vertretenen Regierungen nur als Einzel-
regierungen sich einzulassen. Die gestern an den 
Grafen v. d. Gröben abgegangenen telegraphischen 
Depefchen weisen denselben zwar an, sich auf den 
Etappenstraßen zu halten, machen ihm aber wie­
derholt zur Aufgabe, die militärische Position Preu­
ßens in Kurhessen auf das Energischste zu behaupten. 
Vom 14. November. Aus zuverlässiger Quelle 
wird uns (sagt die „Neue Pr. Ztg.") aus Wien 
gemeldet, daß die Oesterreichische Regierung sich 
bereit erklären wird, ihre Rüstungen sofort ein­
zustellen und die bewirkten wieder rückgangig zu 
machen, falls Preußen ein Gleiches zu thun sich 
bereit erklärt. Für den Fall einer beiderseitigen 
Einstellung, refp. Zurücknahme der Rüstungen wer» 
de es leicht möglich seyn, gleichzeitig die Unter« 
Handlungen auf den Punkt zu führen, von wel­
chem aus mit Sicherheit auf eine friedliche Aus­
gleichung der obfchwebenden Differenzen zu rech­
nen sey. Aus derselben Quelle wird uns auch 
mitgetheilt, daß man in Wien die Ueberzeugung 
gewonnen habe, es sey mit den Preußischen Rü­
stungen vollkommener Ernst, daß man dort aber 
auch nicht daran zweifelt, Preußen werde im In­
teresse der von den anderen Großmächten gewünsch­
ten Aufrechtbaltung des allgemeinen Friedens auch 
die Oesierreichischen Aufbietungen in ihrem vollen 
Werthe erkennen. 
Urber den Stand der zwischen der Oesterreichi­
schen und Preußischen Regierung schwebenden Ver» 
Handlungen meldet die „Spenersche Ztg." Folgen­
des: Oesterreich ist bereit, auf die Anerkennung 
des Bundestages Seitens Preußens und seiner 
Verbündeten zu verzichten, so wie das Recht der 
freien Unirung anzuerkennen. Oesterreich ist fer­
ner bereit, zur sofortigen Revision der Deutschen 
B u n d e s v e r f a s s u n g ,  u n d  z w a r  v e r m i t t e l s t  f r e i e r  K o n «  
ferenzen. Preußen erklärt, auf diesen Konferen­
zen eine volle Garantie se iner  S te l lung  in Deutsch» 
land, vollständige Gleichberechtigung mit Oester­
reich und Sicherung dagegen zu verlangen, daß 
die zu gestaltende Verfassung des Deutschen Bun­
des seine eigene Verfassung bedrohe. Preußen wei« 
gert sich, Großdeutfche Exekutionstruppen nach 
Schleswig» Holstein durch fein Gebiet oder das 
Gebiet der mit ihm verbündeten Staaten marschi­
gen zu lassen oder dort selbst gewaltsam zu inter-
veniren. Es wird auf dieser Weigerung unttr 
allen Umständen beharren. In Bezug auf Kur» 
Hessen wird Preußen feine Etappenstraßen, so wie 
sein durch die Lage des Landes gebotenes Inter­
esse ebenfalls behaupten. Die Frage über die Lö­
sung der dortigen Wirren, zu welcher Preußen 
weder vom Kurfürsten, noch vom landstandischen 
Ausschuß, noch vom Hessischen Volke gerufen ist, 
soll noch in der Verhandlung schweben. 
Die strategischen Ursachen,, welche die Räumung 
Fuldas ohne Schwertschlag herbeiführten, sind in 
ihrem vollen Umfange: 1) die rasche Besetzung des 
Passes von Gelnhausen durch die Bayern, welche 
sich hierdurch eine feste Operationsbasis gegen die 
Strecken bis nach Fulda sicherten. 2) Die Bayeri­
sche Besetzung der die Nachbarschaft von Fulda 
beherrschenden Vogelsberge, westlich von Fulda, 
im Darmstadtischen. 3) Der Bayerische Besitz 
des Rhöngebirges, nördlich bis Tann hinauf, wo» 
durch das Preußische Korps in Fulda leicht im 
Rücken hätte abgeschnitten werden können. Was 
d e n  e r s t e n  P u n k t  b e t r i f f t ,  s o  h ä r t e  d e r  G r a f G r ö -
ben nur durch einen früheren Einmarsch in Kur« 
Hessen den Bayern zuvorkommen können, was ihm 
diplomatisch nicht gestattet war. Eben so wenig 
verstattete die Diplomatie den Einmarsch in Hes» 
sen »Darmstadt, als in den Untermainkreis, um 
das Korps in Fulda in Absicht des zweiten und 
dritten Punktes zu decken. 
Vom November. Die „Neue Preußische 
Zeitung" bemerkt: Unkenntniß kann es nicht 
seyn, also ml'ß es Böswilligkeit seyn, wenn 
Angesichts der klaren Tbatsachen gewisse Blätter 
berichten, die diesseitigen Rüstungen würden bereits 
lauer betrieben. Es ist das durchaus unwahr.— 
Nicht minder ist es Böswilligkeit, wenn wieder 
behauptet wird, entweder die Stadt Kassel sey 
von den Preußen aufgegeben oder sie werde von 
den Preußen aufgegeben. Wir können versichern, 
daß Kassel, so lange fremde Truppen im Kurfür-
stenthum stehen, im Besitz der Preußen bleiben wird 
Dasselbe Blatt sagt: I„ dem Augenblicke, in 
welchem am 0. d. M. von Berlin aus der Tele» 
graph den Befehl zur Mobilmachung dem Ober« 
Präsidenten überbrachte, waren zugleich die dazu 
voraussichtlich nothwendigen Fonds im Betrage 
von 14 Ml!, auf die einzelne»! Negierungen an» 
gewiesen. Noch verdient hervorgehoben zu werden, 
daß mehr angewiesen worden, als nöthig ist, denn 
die Mobilmachung der gesammten Armee unter den 
gegenwärtigen Verhältnissen kostet noch nicht 13 
Millionen. 
Frankfurt a. M., vom 11. November. 
Es ist sonderbar, daß seit zwei Tagen, insbe­
sondere seit der blutigen Affaire bei Fulda, hier 
die Hoffnung auf Erhaltung des Friedens starker 
und allgemeiner geworden, als sie früher war. 
Die Börse, welche in der eben abgelaufenen Moche 
in ununterbrochenem panischen Schrecken sich be­
fand, zittert nicht mehr und die Speknlationslust 
findet sich nachgerade wieder ein; die furchtbaren 
Armeen, welche von Preußen und von Oesterreich 
mobil gemacht werden, erschrecken nicht mehr, ja 
man fängt fogar an, gerade diefe Mobilmachun­
gen für Bürgen des Friedens zu halten. Was 
diefe Veränderung der Stimmung, wie sich die­
selbe in der hiesigen politischen Atmosphäre erzeugt 
hat, eigentlich motivirt, kann man so genau nicht 
angeben: gewiß ist aber, daß Andeutungen aus 
dem Bundes-Palast gekommen sind, deren Sinn 
man nicht anders fassen kann, als dahin, daß der 
Bund, eben so sehr als Oesterreich, keinen Krieg 
mit Preußen wolle, insofern der Friede nur irgend 
durch Zugeständnisse zu erhalten sey. Man wird, 
H drücken sich Vertraute des Bundes - Palastes 
aus, anf die jüngsten Preußifchen Vorfchläge und 
Anerbietungen eingehen, nicht weil Prenßen unter­
dessen seine Armee mobil gemacht hat, sondern 
weil diese Vorschläge und Anerbietungen von Sei­
len Preußens diesmal aufrichtig und ehrlich gemeint 
sind, weil beide Seiten dabei bestehen können, weil 
jetzt keine zweierlei Interessen mehr in Frage ste­
hen, fondern nur ein Gefammt»Interesse, das 
aber nicht durch das Schwert, fondern dnrch die 
Versöhnung gefördert werden kann. Daß Preu­
ßen nunmehr den Bund in Kurhessen seinen Weg 
gehen läßt, und sich anf das beschränkt, was ihm 
gebührt, auf die Sicherung und Deckung seiner 
Etappenstraßen in Kurhessen, dieses wird im Bnn-
despalast für eine vollkommen hinreichende Gcu 
rantie der Friedfertigkeit Preußens angesehen, der 
gegenüber es der Bund für feine Pflicht hält, 
Preußen mit Vertrauen entgegenzukommen, uud 
leine Thätigkeit, sobald die freien Konferenzen er« 
öffnet sind, zwar nicht aufzugeben, aber doch in 
der Art ruhen zu lassen, daß sie nicht im Ent­
ferntesten störend in den Gang der glücklich be­
gonnenen Unterhandlungen eingreifen wird. Der 
Bund gedenkt fogar die Lösung der Wirren in 
Kurhessen mit einer Schonung herbeizuführen, der 
die Preußis. Regier, die Billigung nicht werde ver­
sagen können, und hofft, in Schleswig-Holstein 
mit und durch Preußen eine friedliche Ausgleichung 
herbeizuführen, trotzdem es den Anschein hat, als 
wolle er (der Bund) den Krieg nach Holstein tra-
gen. Es ist das weder die Sprache des Siegers, 
noch des Besiegten, fondern es ist die Sprache 
der Vernunft und der Notwendigkeit. Was auch 
der Bund oder Preußen von ihrem Rechte denken 
und halten mögen, so kann doch weder der Bund 
noch Preußen die schreckliche Verantwortlichkeit 
eines Bruderkrieges übernehmen, der alle sittlichen 
und materiellen Güter auf's Spiel fetzt und nur 
der Partei der Verneinung in die Hände arbeitet. 
Es ist möglich, daß die Ermannung und der Auf­
schwung Preußens in den jüngsten Tagen im Bun­
de, und überhaupt bei der entgegenstehenden Seite 
die Besonnenheit zurückgerufen hat, die nöthig war 
zu einem verständigen Entgegenkommen: es ist aber 
noch viel wahrscheinlicher, daß beide Theile, ge­
rade seitdem sie sich gerüstet entgegenstanden, die 
Kraft zum Entgegenkommen wiederfanden, denn 
nur, was man aus Schwäche zugesteht, ist De-
müthigung, nicht was man in der Fülle der Kraft 
zugesteht und dafür wieder zugestanden erhält. 
Dresden, vom 12. November. 
Der „Deutschen Reform" wird gemeldet: Die 
für nöthig befundenen Aufstellungen der Sächsi­
schen Truppen gegen Preußen sind theilweise voll­
endet, und die weiteren Rüstungen werden in höch­
ster Eile betrieben. Die Besetzung der Eisenbahn 
bis Riesa und des Elbüberganges der Schlesischen 
Eisenbahn bei Bautzen ist größtenlheils ausgeführt. 
Die Vereinigung mit dem Oesterreichischeu Armee­
korps ist vorbereitet; die Oesterreicher stehen bei 
Hernischkrelschen und erwartet man hier, sobald 
sich der Ausmarsch der noch hier sich sammeln­
den Truppen nöthig macht, Oesterreichische Besatzung. 
Das grüne Gewölbe und sonstige Kostbarkeiten ans 
dem Schloß sind bereits nach dem Königstein gebracht, 
anch die Vorräthe des Zeughauses, Die neue der 
Vollendung nahe Elbbrücke der Böhmischen Eisen­
bahn wird nut Hilfe vonMilttärmannschaften rasch 
gangbar gemacht, um sie für Truppenmärfche be­
nutzen zu können. 
V e r m i s c h t e s .  
„Oxford Journal" erzählt eine merkwürdige 
Geschichte von einer alten Frau, welche Jahre lang 
taub gewefen war und dadurch das Gehör wie­
der erlangte, daß sie zufällig mehre Stunden anf 
einer Englischen Eisenbahn fuhr. Das gelehrte 
Medicinalkolleginm von Oxford, dem das Wun­
der mitgetheilt wurde, gab die Erklärung ab, es 
könne die Heilung allerdings durch das der Dame 
ungewohnte Geräusch der Eisenbahn bewirkt wor­
den seyn. 
In Oesterreich wird, wer etwas von Truppen­
bewegungen ans nichtamtlicher Quelle meldet, zu 
einer Geldstrafe verurrheilt. Saphir, den dies 
Geschick traf, fagte: Da sietit man, was das Mar-
schirenlassen kostet; ich habe nur zwei Kompag« 
nieen auf das Papier rücken lassen und muß fchon 
hundert Gulden zahlen! 
V e r h ä l t n i ß m ä ß i g .  E i n  F r e m d e r  f r a g t e  e i -
nen Eseltreiber in Wiesbaden: „Wie viel Ejel sind 
hier?" „Guter Herr." antwortete der Gefragte, 
„das richtet sich nach der Zahl der Kurgäste; je 
mehr Kurgäste, desto mehr Esel." 
l/e?- ^ 
,/m 7 k 
</e,t I i. 1830. 
Die Vorst elier. 
B e k a n n t m a c h u n g e n .  
Gemäß §. 27. der Statuten der hiesigen Mnf» 
fengefellfchaft, werden die refp. Mitglieder dersel­
ben hierdurch aufgefordert, den Jahresbeitrag für 
!55! mit SRbl. bis zum l. December an 
den Direktor Herrn Coufnl Schley gegen Aus­
lieferung der Quittung einznzahlen. 3 
D a s  D i r e c t o r i n m  
d e r  L i  b a u  e r  M u f s e n g e s e l l f c h a f t .  
Sonnabend, den November d. I>, findet 
in  G r o b  i n  b e i  d e m  U n t e r z e i c h n e t e n  e i n  E n t r ä e -
B a l l  s t a t t .  1  
C. G r ö n m a n n .  
Daß ich mich hier als Uhrmacher niedergelassen 
habe, zeige ich hiermit ergebenst an und empfehle 
mich Zugleich mit allen zu meinem Fache gehören­
den Reparaturen, indem ich zugleich die reelste 
Bedienung und die billigsten Preise verspreche. 
S .  T r a u g o t t ,  
wohnhaft im Strnppschen Hanse, 
dem Rathhause gegenüber, eine 
Treppe hoch. 
Mit einer großen Answahl Gas-Lampen 
von 75 Cop. bis zu !>> SRbl. pr. Stück, hell­
brennendes Leucht:B?as, so wie ächte Ameri­
kanische und Englische Damen-, Herren« und Kin. 
der - Patent-Gummi-Schuhe, Halbstiefel 
und Kalloschen mit ledernen, ranhen und glatten 
Gnmmi - Sohlen, Platina' Schwämme zu 
Feuermaschinen, empfiehlt sich die Handlung von 
A d o l p h  D a n z i g e r .  
Alle Sorten Pelz-Waaren, als Schuppenpelze, 
Grauwerke, Hermelin, schwarzen Astrachaner, äch­
te und gefärbte Pelze, Katzenfutter, verschiedene 
Damen-Kragen, Sibirische Schaffelle, wie auch 
Biber-Mützen, werden zu billigen Preisen verkanft 
im neuen Magazin von 
S t e e n b o ck. 
Frischgeräucherte und gesalzene Schottische Hee­
ringe in 4 & ^ Tonnen, wie auch in kleinen 
Quantitäten, sind zu haben bei 
F .  W .  B e e c k .  
Auf dem Hofe Nieder bartau ist von Jo­
hann! 1^5! die Viehpacht zu vergeben, eben so 
auch ein Krug auf mehrere Jahre. 2 
A n g e k o m m e n e  w e i s e n d e .  
Den li. November: Herr Baron v. Sacken, aus 
Gr., Drögen und Herr Assessor Baron v. Roenne, 
aus Grobin, so wie den l^.: Herr Baron v. KU ist, 
aus Gawesen; Herr Baron v. Fircks, Herr Baron 
v. Kettler und Herr Baron v. Briggen, aus Gro« 
bin, im Mcllinschen Hause. 
A b r e i s e n d e r .  
Kaufmann 2ter Gilde und erbl. Ehrenbürger, Herr 
C. Schnobel, nach dem Auslande. z 
S ch i f f 6 - L l st e. 
E i n  k o m m e n d :  
Schiff: Kapitain: kommt von: mir: 
John. I. K. Möllet. Newcastlc. Steinkohlen. 
A u s g e h e n d :  
wo. Nation: Schiff: Kapital«: nah: 
!9Z * Hannovraner Sibella Gesiena- H. Olthaus. England. 
194 Russe. Viatka. G. H. Kramer. Holland. 
195 äil,o Caroline Louise. N. Noack. Windau. 
Nov. Kn. Nation: 
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'Zst zu drucken erlaubt. Im Namen der Ciuil-Oderverwallung der Ostsce>Gouverneinents, Tanner. Sensor. 
L  i  b  a  u  f  c h  e  s  
Herausgegeben, gedruckt und verlegt von C. H. Foege. 
NA. Sonnabend, den 48- November 
Berlin, vom 12. November. 
Heute coursirt hier ein Gerücht, in dessen Folge 
an der Börse die Papiere sich bedeutend wieder 
gehoben haben — ein Gerücht, das, wenn es 
wahr wäre, dm Frieden für die zukünftige Ruhe 
in Deutfchland brachte. Es heißt nämlich, die 
Mobllisirnng fey sisiirt, der Friede mit Oesterreich 
geschlossen, und zwar in der Art, daß Preußen 
I) den Bundestag (wiewohl mit verändertem Na« 
men) anerkennt, 2) sich nicht ferner der Oester» 
reich.Bayerischen Exekution in Hessen widersetzt— 
woraus man auch das plötzliche Repliiren von 
Fulda so weit nordwärts bis zur Etappenstraße 
erklärt — und 3) de» Durchmarsch Oesterreich!« 
scher Truppen durch Preußen bebufs einer Be­
kämpfung Schleswig-Holsteins gestartet. Die näch» 
sien Tage werden dasselbe bestätigen oder widerlegen. 
Vom 15. November. Die wiederholentlich be» 
reits im Voraus angekündigte Oesterreichifche Ant­
wort auf die letzten Preußischen Forderungen ist 
heute nun wirklich eingetroffen, und man ist nun 
also der Vermuthung über deren Inhalt überho-
den. Der Wunsch der Erhaltung des Friedens 
wird lebhafter als je zuvor ausgesprochen, und 
die ganze Haltung der No:e ist eine durchweg 
freundliche. Aber über dieses äußere Formwescn 
hinweg weicht Oesterreich auch nicht in einem ein­
zigen Punkte von feinen Forderungen und dies 
allein bleibt doch die Hauptsache. Fassen wir die 
Punkte noch einmal kurz zusammen: der Bundes» 
tag bleibt das allein als gesetzmäßig anerkannte 
Central'Organ Deutschlands, schon deshalb, weil 
feine bisherigen Beschlüsse ohne weiteres Wider­
streben Preußens sowohl in Kurhessen wie in Schles­
wig-Holstein zur Ausführung kommen. Oesterreich 
gesteht zwar zu, daß dieser Bundestag in seiner 
gegenwärtigen Gestalt nur als ein Inrerimisticum 
fortbestehe» soll, und daß es einer Berathung auf 
freien Konferenzen, an denen sich fämmtliche Deut­
sche Staaten betheiligen und die in Dresden statt­
finden, vorbehalten bleibe, welche Aenderungen der 
jetzigen Bundes - Verfassung etwa zweckmäßig er­
scheinen sollten. Auch die Frage wegen des Prä» 
sidiums und wegen Bildung einer geeigneten Exe-
cntivgewalt bleibt diesen Berathnngen vorbehalten; 
für die freien Konferenzen selbst wird das Preußische 
Coprasidium zugestanden, ohne daß daraus aber 
ein Präjudiz für die Folge schon gezogen werden 
dürfte. Die Union mit ihrer gegenwärtigen Ver­
fassung bleibt definitiv aufgehoben, doch wird das 
Recht der freien Unirung auf Grund des Art. II. 
der Bundes»Akte zugestanden; dieses Recht darf 
aber nur in den nack der Bundes.Akte felbst vor­
gesehenen Formen, d. h. also jedenfalls nur mit 
Genehmigung der Central-Bundesgewalt, ausge­
übt werden. In Kurhessen zieht sich Preußen auf 
die Etappenstraße zurück, und in Schleswig-Hol-
siein becheiligt sich Preußen zwar nicht direkt an 
den Schritten gegen die Holsteiner, setzt denfelben 
aber auch kein Hinderniß entgegen. Genau so lie­
gen die Dinge jetzt nach der Preußischen Note 
vom .5. d. und der heute hier darauf eingegange­
nen Oesterreichischen Autwort. 
Vom 10. November. Man hört hier vielfach 
versichern, der Friede sen so gut, als gewiß. Trotz 
dieser sehr verbreiteten Meinung weiß man doch 
in eigentlich orientirten Kreisen nicht, daß der 
Friede jetzt gesicherter erscheine, als in den letzten 
Wochen. Erst gestern trafen maßgebende Depe­
schen von Wien ein, und wenn auch vorzeitigen 
Konflikten zwifchen unseren und den Bnndestrup. 
pen in Kurhessen nunmehr vorgebeugt ist, so ist 
dies noch kein Friedensschluß. Das Preußische 
Gouvernement hat sich eine bestimmte Grenze ge« 
zogen, bis zu welcher es zu Concessionen bereit 
ist; über diese Grenze hinaus wird es nicht gehe«». 
Der Preußische Staatsmann, dessen sterbliche Ue-
berreste bereits im Grabe ruhen, hat diese Grenze 
gezogen. 
Mau spricht hier heute, bis jetzt freilich nur 
noch gerüchtsweise, davon, daß der Feldmarschall 
Radetzky, von dem man weiß, daß er schon in 
Wien vielfach versöhnend und vermittelnd einge­
wirkt habe, auf einige Tage selbst hierher kommen 
werde, um die Verständigung zwischen den beiden 
Hosen persönlich zum Abschluß zu bringen. 
Vom !7. November. Wie wir hören, ist die 
Disposition de«' Truppen für die bevorstehenden 
kriegerischen Ereignisse nnnmehr schließlich getrost 
fen. Die sogenannte Ost-Annee wird Schlesien 
zum Kriegsschauplatz haben, aus drei Armeekorps 
bestehen, wozu das l>. und 2. gehört, und von 
Sr. Maj. dem Könige persönlich befehligt werden. 
Die sogenannte West Armee wird ans dem Garde-
Armeekorps und aus dem 3. und 4. Armeekorps 
bestehen, Westphalen und die Rhcinprovinz zum 
Kriegsschauplatz haben und von dem Prinzen vou 
Preußen befehligt werden. Der Rest der Armee 
wird unter den Befehlen des Generals v. Wrän­
ge! in Thüringen und Sachsen operireu. Die 
Landwehr-Kavallerie 2. Aufgebots war bisher be­
kanntlich nicht zur Einberufung bestimmt, ist aber 
jetzt ebenfalls mobil gemacht. 
Vom November. Gestern, Sonntag, be­
gab sich der bisherige Gesandte der Französischen 
Republik am hiesigen Hofe, Herr vou Persigny, 
mit dem um II Uhr abgehenden Bahnzuge nach 
Potsdam und überreichte daselbst Sr. Maj. dem 
Könige im Beiseyn des interimistischen Ministers 
der auswärtigen Angelegenheiten, Herrn v. Man« 
teuffel, das Schreibe» des Präsidenten der Fran­
zösischen Hiepublik, welches ihn von der hiesigen 
Mission zurückberuft. 
Während Französische Blätter bald vou 4 Re­
gimentern, bestimmt, die Besatzung Straßburgs 
zu verstärken, bald von I4M0 Manu sprechen, 
welche ein Beobachtungskorps um jene Stadt bil­
den sollen, wird uns aus zuverlässiger Quelle aus 
Paris berichtet, daß die Negierung dort selbst die 
Stärke des um Slraßburg zu bildenden Beobach­
tungkorps auf .')0Mi)Mann angiebt. Nach allen 
den Rüstungen aber, welche die Französifche Re-, 
gierung angeordnet hat, scheint es auf eine wei-
tere Mobilisirnng der Französischen Armee abgese­
hen zu seyn, und nicht blos auf die von.'>0,0W 
Maun. Wenn man allein auf den in Limousin, 
in der Bretagne^. Normandie u. s w. angeordne» 
ten Pferdekauf blickt, so dürfte diese Maßregel 
allein auf die Mobillsirung einer Armee vou min» 
bestens Mann schließen lassen. 
Frankfurt a, M., vom 14. November. 
Wir erfahren, der königl. Preußische Komman, 
dank von Kassel, Oberst »Lieutenant von Echstein, 
habe den Stadtrat!) zusammen berufen uud dem­
selben angezeigt, daß außer den schon im Kursür« 
stenthum befindlichen Preußische» Truppen noch 
ganz in der Kürze 22,Mann dessen Grenzen 
Überschreileu würden, für deren Unterbringung, 
Sttbsistenzmittel und Fonrage die benölhigten Au-
stalten, so weit solche die Stadt Kassel beträfen, 
scsorr zu treffeu feyen. Auch sind bereits mit Hin» 
ficht auf diese Truppenhäufung große Vorrache 
vou Hafer weit uud breit aufgekauft worden, wo» 
durch dessen Preise selbst in unserer Umgegend ge­
stiegen sind. 
Dresden, vom 13. November. 
In den Berliner Zeitungen begegnen Wir wie­
derholt einer Notiz, wornach Preußen „seine noch 
nicht erledigten Forderungen an Sachsen" für die 
im Jahre geleistete Bundeshilfe jetzt zu erneuern 
gedeuke. Nach sicherem Vernehmen sind icdoch 
die zwischen Prenßen und Sachsen über jene An­
sprüche gepflogenen Verhandlungen langst damit 
abgeschlossen, daß d e Preußische Regierung eine 
Bauschsumme von Thaleru als Ausglei­
chung aller und ,eder Ansprüche aus )ener Hilfe« 
leistung von der Sächsischen Regierung empfangen 
sollte. Diese Summe ist au Preußen abgeführt 
und von demselben in entsprechender Weise darü-
ber quittiret, so daß Anforderungen an Sachsen 
aus der oben erwähnten Angelegenheit nicht mehr 
existiren. 
München, vom 10. November. 
In Folge der Nachricht von der Mobilmachung 
des gesammten Preußischen Heeres sind von un-
serm Ministerium, wie dem „Nürnberger Courier" 
gemeldet wird, Befehle zu sehr umfassenden Rü­
stungen gegeben worden. Mehrere Truppenkorps 
kabeu Befehl zu Marschbereitschaft erhalreu; wahr» 
scheinlich wird die ganze Armee mobil gemacht 
werden. Die Einberufuug der Kammern soll nahe 
bevorstehen. 
Weimar, vom November. 
Die Nachricht von der Mobilmachung der Preu» 
ßischen Armee hat an unserem Hofe, der in so na» 
her verwandtschaftlicher Beziehung zu der Preußi­
schen Köiiigsfamilie sieht, eine große Lcsturzung 
hervorgerufeu; es war dieselbe jedoch von keiner 
langen Dauer, da Privarbriefe von Berlin an 
hochgestellte Personen die Vermuthung ausfprachen, 
daß auch die brennende Kurhessische Frage zu kei. 
nem blutigen Kaufiikre führeu, vielmehr die Mobil» 
machuug der Armee Preußens nur dazu dieuen 
werde, freiwillig uud mit Ehren, weil gewappuet 
und gerüstet, uachzugeben. Der Herzog von Ko-
bürg, welcher wegen des Eiurückeus der Oester» 
reicher schon auf der Reise nach Berlin begriffen 
war, ist von hieraus durch eine telegraphische 
Depesche vvn Berliu wieder zur Rückkehr veran-
laßt worden. Mau giebt dieser Thatsache eine fried» 
liche Deutung. 
Kassel, vom 15. November. 
Während den Preußischen Truppen Befehle zu­
gehen, sich zurückzuziehen, während bereits auf 
dem Marsch bezeichnete Contreordre erhalte« (eine 
Munirious'Colonne und Reservetruppen, die seit 
mehreren Tagen schon erwartet wurden und bereits 
den Marsch angetreten hatten, erhielten Gegenbe­
fehl), stoßen zu der Armee des Bundestages im­
mer neue Streitkräfte. Am 14. d. traf in Hanau 
ein Bataillon Bayerischer Infanterie aus Aschaf» 
fenburg ein, nachdem kurz zuvor ein Bataillon 
vom 14. Infanterie regiment auf der Straße nach 
Gelnhausen ausgerückt war. Nach den neuesten 
Nachrichten aus Berliu wird das ganze Land bin­
nen wenigen Tagen von Bayern und Oesterreichern 
besetzt seyn. 
Karlsruhe, vom 14. November. 
Das ,/Frankfurter Journal" meldet: Aus un» 
verdächtiger Quelle erhalte ich fo eben die Nach­
richt, daß im Laufe der nächsten Woche die Preu­
ßischen Truppen sämmtlich unser Land verlassen 
werden. Selbst in der Festung Rastatt soll kein 
Maun zurückbleiben. 
Wien, vom 15. November. 
Ein Korrespondent der „Neuen Preuß. Ztg." 
meldet: Obwohl versichert wird, daß die drohen­
den Angelegenheiten der nächsten Vergangenheit in 
einer erfreulichen Weise beigelegt waren und daß 
binnen v Tagen die freien Konferenzen beginnen 
würden, so wird dies doch von anderen Seiten in 
Zweifel gezogen, und wenn die Einen versichern, 
daß gestern Abends angelangte Depefchen aus Ber­
liu die Präliminarien gebracht hätten, nach wel­
chen demnächst die freien Berathungen 'erfolgen 
würden', so wollen doch die anderen wissen, daß 
die Anerkennung des Deutschen Bundes von Sei­
ten Frankreichs noch uicht so gewiß wäre, als 
dies eine telegraphische Depesche der „Deutschen 
Reform" wissen will, daß ferner England ange­
fragt habe, wie es Oesterreich mit dem Eintritt 
seiner gesammten Provinzen in den Deutschen Bund 
halten wolle, und zu dieser Aufrage zugleich die 
Bemerkung hinzugefügt habe, daß zu diesem Schritt 
wenigstens das Einvernehmen derjenigen Mächte 
nothwendig sey, welche die Bundesakce im Jahre 
signirt und garautirt haben. Es liegen also 
noch immer genug zu lösende Probleme vor, um 
uns aus Apathie und Ruhe aufzuschrecken. Dazu 
kommt, daß die Truppenzüge nie stärker waren, 
als eben jetzt. So sind gestern bis zum Abend 
beiläufig WW Mann nur mit der Nordbahn nach 
Mähren transportirt worden, darunter Jäger, 
Artillerie, Grenzer und Fuhrwesen. Se. Majestät 
der Kaiser besuchten gestern den Bahnhof der 
Glogguitzer Bahn drei Mal in einem Tage, um 
die vom Süden kommenden Grenzer zu bewillkom­
men, welche, wie man sagt, in die an der Preußi­
schen Linie gelegenen Ortschaften als Garnison kom­
men werden. Diese Vorbereitungen bei uns, wel­
che bei dem großen Aufwände an Geld und Stra­
pazen gewiß nicht ohne Zweck unternommen wer­
den, geben hier einen Maßstab dafür, wie die 
Gegenpartei rüstet, und die Bemerkung eines hie­
sigen Blattes, daß die beiden Regierungen vor 
Beginn der Konferenzen ein Abkommen treffen 
möchten, ihre Truppen auf ein gewisses Maß zu 
reduciren, hat allgemein Anklang gefunden, obwohl 
auf ein Eingehen auf diesen Vorschlag wohl we­
nig Hoffnung ist. Man meint hier, daß es leich­
ter sey, zu bestimme«: wann die Verhandlungen 
ihren Anfang nehmen, als wann sie ihr Ende fin­
den werden. 
Es heißt, der Kaiser werde in einigen Tagen, 
in Begleitung des F. M. Radetzky und des F.-Z.-M. 
Pleß die FestungOlmütz besuchen, wo bereils VWl) 
Mann Truppen angelangt sind. 
Salzburg, vom 13. November. 
Selbst der Rest des Voralbergschen Truppen­
korps hat die Tyrolische Grenze passirt und sich 
nach Bamberg in Marsch gesetzt. 
Paris, vom 12. November. 
Das Haus Rothschild, welches vor einiger Zeit 
ein Komptoir in San Francisco errichtet hat, wird 
ebenfalls ein Haus in China gründen. Der Eitz 
dieses Hauses wird iu Macao seyn; in ^anron, 
Schang-Hai und Hong-Kong werden Unter-Komp« 
toirs errichtet werden. 
Von der Französischen Grenze, vom 9. November. 
Unter den Deutscheu politischen Flüchtlingen au 
der Französischen Grenze zeigt sich seit Kurzem eine 
auffallende Bewegung. Viele Flüchtlinge, die in 
das Innere von Frankreich gebracht waren, sind 
in das Elsaß zurückgekehrt; andere hallen sich in 
Straßburg und der Umgegend heimlich auf, und 
suchen auf jede Weise die Wachsamkeit der Fran­
zösischen Behörden zu täuschen. Gleiche Wahr­
nehmungen wurden im Kanton Basel gemacht. 
Es ist nicht unwahrscheinlich, baß die Flüchtlinge 
die jetzigen Verhaltnisse in Kurhessen zu einer neuen 
Cchilderhcbung zu benutzen versuchen möchten. 
London, vom 14. November. 
Vergangenen Sonntag starb der Vicc-Admiral 
Sir Charles Richards»» auf seinem Landsitze in 
Morkshire. Er war 1769 geboren, kam mit 18 
Iahren auf die Marine und diente mehr als drei-
ßig Jahre, meist während der Kriegszeit, auf dem 
Meere. Er war bis wenige Tage vor seinem Ab» 
leben voll Rüstigkeit. 




</e  ̂ ?em 7 l//̂  sei/«?,» 
t/e/t 14. ^ 1830. 
D i e  V o r s t e h e r .  
B e k a n n t m a c h u n g e n .  
Die Unterzeichneten nehmen diese Gelegenheit 
wahr, um ihren verehrten Mitbürgern die bevor» 
stehenden Verloosungen zum Besten der Armen am 
1. Januar 1851 in geneigte Erinnerung zu brin» 
gen, und selbige Ihrem Wohlthätigkeitssinne an­
gelegentlich zu empfehlen. 2 
Libau, den 19. November 1859. 
Bürgermeister Günther. 
Stadtaeltermann Ulich. Sch nobel. 
F .  A .  C .  K l e i n c n b e r g .  P a s t o r  R o t t e r m u n d .  
1)i. Iohannsen. Schley. 
Gemäß §. 27. der Statuten der hiesigen Mus» 
* sengesellschaft, werden die resp. Mitglieder dersel­
ben hierdurch aufgefordert, den Jahresbeitrag für 
1851 mit SRbl. 12 bis zum 1. December an 
den Direktor Herrn Consul Schley gegen Aus­
lieferung der Quittung einzuzahlen. 2 
D a s  D i r e k t o r i u m  
d e r  L i b a u e r  M u s s e n g e s e l l s c h a f t .  
8o eben ersetzen unä ist vorrütliix bei 
Unterteil Iinetem: 
l̂il-Tuseiter Ouart- unä I'afel-Xalen-
äer für äks !̂ir 1831; auek neltme ictl fort-
>v̂ krenä Pränumeration auf äie vielseitig xe-
lesene .Vlu t̂er/eituno- für äas n ĉbste 
mit 2 link. 49 (̂ op. k. an. 
l l a r r ^  v o k n b e r x .  
kermeU^ok > verLcdlos^ever Vfentkürev 
aus äer îse,it/ieLse? ei  ̂
vou 
Z'. in 
1) für Oefen mit ^eueroffnun  ̂vou 19 bei 
9  ̂ ^oll oräinair 5 
2) äito äito mit iVlessin^nopten „ 6 
3) äito äito „ NessmKvorlküre „ 11 
4) fürdefen mit k'euerössnung' von 11  ̂bei 
13 Z^oll oiltinair l̂ibl. 7 
5) äito äiw mit Älessinn knöpfen „ 8 
6) äito äito „ K-rossen äito ö>1ib. 8,73 
7) äito äiw „ Î essinAvortiiure „ 15 
Mit einer großen Auswahl Gas-Lampen 
von 75 Cop. bis zu 15 SRbl. pr. Stück, hell-
brennendes Leucht-Gas, so wie achte Ameri» 
kauische und Englische Damen», Herren» und Kin» 
der Patent-Gummi-Schuhe, Halbstiefel 
und Kalloschen mit ledernen, rauhen und glatten 
Gummi-Sohlen, Platina - Schwämme zu 
Femrmaschinen, empfiehlt sich die Handlung von 
A d o l p h  D a n z ig e r .  
Frischgeraucherte und gesalzene Schottische Hee­
ringe in 4 ^ Tonnen, wie auch in kleinen 
Quantitäten, sinö zu haben bei 
F. W. Beeck. 
Auf dem Hofe Nied er bartau ist von Jo­
hann! 1^51 die Viehpacht zu vergeben, eben so 
auch ein Krug auf mehrere Jahre. 1 
Es ist ein kleiner, schwarzer Kasseler-
H u n d ,  w e l c h e r  a u f  d e u  N a m e n  B e u g  
hört, verloren gegangen. Der ehrliche 
Finder wird gebeten, ihn gegen eine angemessene 
Belohnung bei Herrn Henckhusen auf dem 
Markte abzugeben. 
A n g e k o m m e n e  . ' X  e  i  s  e  i !  b  e .  
Den t7. November: Herr Theodor Bumiller, auS 
Reims, im Mtllinschen Hausei denis.: Herr Doktor 
Oercks, auS Appuscn, im Bussschen Hause. 
A b r e i s e n d e .  
Kaufmann 2ter Gilde und erbl. Ehrenbürger, Herr 
C. Schnöbe!, nach dem Auslande. 2 
Kürschnergeselt Prägst, nach Astrachan. z 
Wind und Wettcr. 
Den i?., 13. und ,4. November S., bewölkt; den 
IS. SW. und den 16. NW., veränderlich; den 17. 
N. , heirer; den »8. EO., bewölkt. 
Ist ju drucken erlaubr. Im Namen der Civil»Oberocrwatlung der Ostsee-Gouvernemenls, Tann er, Ee»»sor. 
L i b a u s c h e s  
Herausgegeben, gedruckt und verlegt von C. H. Foege. 
k a i t. 
Mittwoch, den 22. November 
St. Petersburg, vom 7. November. 
Se. Kaiserl. Hoheit der Großfürst Thron­
folger reisten am 4. Oktober von Achalzich über 
Achalkalaki nach Alexandropol, von dort am 0. 
nach dem Armenischen Kloster Elschmiadzin, wo­
selbst Hochdieselben bis zum 7. zu verweilen und 
dann nach Eriwan abzureisen geruhten. Daselbst 
empfingen Se. Kaiscrl. Hoheit an demselben Tag? 
Nachmittags 3 Uhr, in Gegenwart Ihrer Suite, 
die Civil« und Militär-Behörden, so wie die an­
gesehenen Einwohner Eriwans und, mit dem von 
der orientalischen Etiquette vorgeschriebenen Cere« 
monial, den Abgesandten Sr. Maj. Nafi-Eddins, 
Schachs von Persten, Asis-Chan, welche» den Auf­
trag hatte, Se. Kaiscrl. Höh. dei D->ro Ankunft, 
in Eriwan zu beglückwünschen und Hochdenselben 
im Namcn seines Monarchen das in Diamanten 
gefaßte Portrait des Schachs, nebst den Insignien 
des Löwen» und Sonnen-Ordens Klasse zu über» 
reichen. Nächstdem hatte Asis-Chan die Ehre, 
Er. Kaiscrl. Höh. die Personen seines Gefolges 
vorzustellen und sich von Hochdenselben zu verab« 
schieden. — Den 8. setzten Se. Kaiserl. Hoheit, 
nach Anhörung der Messe in der Festungs-Kalhe 
drale, die Reise fort, musterten 15 Werst von 
Eriwan das 4. Grusinische Linien-Bataillon und 
kamen zur Nacht in Delishan an. Den 9. reisten 
Sc. Kaiserl. Höh. weiter in Begleitung der Aga­
laren von Kasach, meistentheils zu Pferse, wegen 
des schlechten Znstandes der vom Regen aufge­
weichten Wege, und einen Nichtweg über die Ber-
ge einschlagend, gleichfalls zu Pferde, erreichten 
Hochdieselben die Sfalaoginskssche Station auf der 
Straße von Elisabethpo! und geruhten daselbst die 
von der Grusinischen Miliz nnd den Agalaren ge­
stellten Ehrenwachen anzunehmen. Den 10. vor 
der Abreise nach Elisabethpol ließen Se. Kaiserl. 
Höh. die Kompagnie der Grusinischen Miliz, wel» 
che dazu aus Kachetien herübergekommen war, 
Revue passtren und setzten sodann, begleitet von 
einer großen Anzahl Kasachischer Aglaren, die Reise 
fort. Auf dieser ganzen Reise sind Se. Kaiserliche 
Hoheit der Großfürst Thronfolger mit den 
lebhaftesten Freudenbezeugungen von der Bevölke­
rung empfangen worden, die von allen Seiten 
herbeieilte, um des Glücks theilhaftig zu werden, 
den hohen Reisenden zn sehen. 
Berlin, vom November. 
Die Stärke der im Knrfürstenlhum Hessen ver» 
einigten Bayerischen und K. K- Oesterreichischen 
Truppen ^ellägt jetzt 43,WO Mann, das Korps 
des Grafen v. d. Gröben ist dagegen nur 17,000 
Mann stark. Wie wir hören, faßt die diesseitige 
Regierung den Umstand, daß der Kurfürst in sei­
nem Lande eine solche Trnppen-.Zusammenzichung 
der Oesterreichischen Regierung gestattet hat, als 
einen unmittelbar gegen Preußen gerichteten feind­
seligen Akt auf, wegen dessen Preußen, sobald die 
Stnnde der Entscheidung gekommen ist, mit dem 
Kurfürsten von Hessen abrechnen wird. Da es 
indessen nicht in der Absicht liegen kann, die 17,000 
Mann im gegenwärtigen Augenblicke einer doppelt 
so starken Uebermacht aufzuopfern, so soll Graf 
Gröben den Befehl erhalten haben, sich, wenn er 
gedrängt wird, weiter zurückzuziehen — bis auf 
Weiteres. 
Die hiesigen Fabrikanten von Militär. Effekten 
haben in den letzten Tagen so bedeutende Bestel, 
lungen vom Kriegs.Ministerium erhalten, daß kaum 
Arbeiter genug vorhanden sind, um dieBcstcllun» 
gen in der nur kurz gestellten Frist zu effektuiren. 
So hat der Fabrikant Bohne auf Bohnshof bei 
Charlotttnburg, einer der größten Lieferanten für 
die Armee, allein eine Bestellung von 17,00U Hel-
men bekommen. 
V o m  ^ .  N o v e m b e r .  D a s  E n g l i s c h e  K a b i n e t  
soll gar nicht geneigt seyn, die großeil Hess-
nungen ;n entsprechen, die man für den Fall 
des Krieges mir Oesterreich anf England setzte. 
Aus wiederholten Erklärungen soll viel.nehr hervor­
gehen, daß das Englische Kabinet unter allen Um« 
ständen eine bewaffnete Intervention in Schleswig» 
Holstein verlange und zwar im Interesse der Da­
ttischen Gesammt-Monarä.ie und ohne Berücksich­
tigung des Rechts der Herzogrhümer. 
Vom November. Aus Paris gehen uns 
von verschiedenen wchlunterrichteten Seiten Mit­
teilungen zu, nach welchen es nicht zweifelhaft 
ist, daß für den Fall eines Konflikts zwischen den 
beiden Deutschen Großmächten die Kriegspartei in 
Frankreich die Uebermacht erlangen und gegen 
den Rhein operiren werde. 
Vorn November. Nachrichten aus .der 
B a y erischen Pfalz melden, daß von dort, mir Aus« 
nähme der Festungen Landau und Germershmn, 
fast alle Truppen weggezogen sind. Ans den Ka­
sernen haben sie sogar, z.B. in Zwcibrücken, die 
Betten mitgenommen. Nur bei Kaiserslautern sotten 
noch drei Bataillone stehen, die jedoch, in der 
Ueberzengung, sich bei einem Einmarsch der Preu­
ßen nicht halten zu können, ihre Effekten gepackt 
und zum Theil schon fortgeschickt haben. 
Dem Vernehmen nach wird demnächst ein Verbot 
der Ausfuhr von Schlachtvieh, Pserden und Le» 
bensmitteln nach dem Auslande erfolgen. 
Frankfurt a. M., vom 16. November. 
Man sagt, daß Bayern als Ersatz'für seinen 
Aufwand an Kriegskostcn den Kurhessischen Au­
theil am ehemaligen Gebiete des Fürstenabcs zu 
Fulda, also das gegenwärtige sogenannte Groß-
fürstenthnm Fulda, erhalten werde, und erklärt 
aus solchen Hoffnungen und Absichten sowohl die 
Stärke seiner militärischen Verwendung, als den 
fortwährenden Zuzug von Truppen. Auch die 
Sage von einer Theilung Badens taucht wieder 
mit dem Beisätze auf.- daß dieselbe in Bregen; be­
siegelt fey, auch dadurch nur ein altes Unrecht 
gut gemacht werde, welches an Bayern durch die 
Vorenrhaltung der Wittclsbachischen Slammlan« 
der, an Oesterreich dadurch verübt sey, daß das 
schöne Breisgau, seit Jahrhunderten ein Habs-
durgisches 5esitzthum, der alten Verbindung ent« 
fremdet worden. Bei der Erörterung dieser An» 
gelegenheit vernimmt man eben nicht selten, daß 
de.r König von Württemberg Mannheim für den 
nalmkchen Hafen seines Königreiches Halle, uud 
wird daher zweifelhaft, wie sich die Forderungen 
der beide» Süddeutschen Könige ausgleichen lassen 
sollen. 
München, vom 16. November. 
Da nun die Formalion der ganzen Armee an­
geordnet ist, so wird Se, königl Höh. der Prinz 
Karl von Bayern das Oberkommando als Feld-
marschaU über dieselbe übernehmen. 
Hannover, vom 1^. November. 
Als ein Zeichen, wie wenig man den Friedcns-
Aussichten zu trauen geneigt ist, magder Umstand 
betrachtet werden, daß, wie heute allgemein be» 
hauptet wird, in dem hiesigen Gesammt-Ministe» 
rium die Nothwendigkeit einer unausschieblichen 
Mobilmachung der Hannoverschen Truppen bereits 
anerkannt worden ist und, wie uns versichert wird, 
unverzüglich zur Ausführung gebracht werden soll. 
Nach welcher Seite Hannover seine Streitkräfte 
zu wendeil beabsichtigt, ist bis jetzt kaum zu much­
maßen. 
Reisende, die von Bremen kommen, erzählen, 
daß die eine Maner des noch nicht einmal gan; 
vollendeten neuen Hafens, unmittelbar unter Bre­
merhafen, eingestürzt sey. In !4 Tagen sollte erst 
das Wasser eingelassen werden. Der Schaden 
wird sehr bedeutend, bis zu 150,000 Thalern, 
angegeben. 
Kassel, vom 17. November. 
Die „Neue Hess Ag," schreibt: Die seit eini» 
gen Tagen gedrückte Stimmung unserer Preußi­
schen Gaste erheiterte sich heute durch die dem Ver» 
-nehmen nach eingetroffenen kriegerischen Befehle. 
Die Armee hat ihre Linie weiter ausgedehnt nach 
Gießen hin, hat auch ihre Vorposten gegen Fulda 
weiter vorgeschoben bis Neukirchen (wo sich die 
Preußischen und Bayerischen Quartiermacher tra­
fen, von denen die Letzteren sofort räumten) und 
scharfe Befehle für den Fall eines Konfliktes er­
halten. Ans den getroffenen Anordnungen geht 
hervor, daß sich die Preußen in ihrer dermaligen 
Stellung jedenfalls zu behaupten gedenken. 
Gotha, vom itt. November. 
Der „Neuen Hess. Ztg " wird berichtet: Koburg 
und Hildburghansen werden in den nächsten Tagen 
dnrch Preußen beletzt; dieselben werden heute schon 
in Schleusingen erwartet, wo gestern für H Re» 
gimenier Quartier angesagt ist. Alle Vorräthe 
von Schießwaffen sind aus Suhl nach Erfurt ge» 
schafft, sogar die npch in Arbeit gewesenen Flin­
tenläufe; auch loll die Fabrik aus Sömmerda nach 
Magdeburg oder Spandau verlegt werden. In 
Erfnrt follen 15,000 Mann garnisoniren. Die 
Truppe,imarsche haben seit d Tageil aufgehört, 
dagegen kommen große Transporte vcn Kommis-
brod hier durch. 
Von der Sächsisch-Böhmischen Grenze, 
vom Id. November. 
Wir erfahren, daß das Oesterreichische Armee» 
korps im Norden Böhmens demnächst seine Stand­
quartiere verlassen wild, um nach Vereinigung mit 
einem Theile der Bayerischen Truppen alsbald ge» 
gen Schleswig - Holstein vorzurücken. 
Wien, vom 20. November. 
Die „Agramer Zeitung" bringt unter der Nu» 
brik Neuestes folgende Mittheilung: „Nach einer 
im dienstlichen Wege gestern hierher gelangten 
Nachricht des Omer Pascha ans Sarajewo ist 
d e r  T ü r k i s c h e  K a i s e r  v e r g i f t e t  w o r d e n .  
Oderberg, vom 20. November. 
Gestern passirre ein schweres Kavallerie - Regi­
ment mittelst Nordbahn von Wien nach Schlesien. 
Paris, vom 17. November. 
Ein Dekret des Präsidenten der Republik im 
heutigen „Monireur" beruft 40,0l)l) Mann aus 
der Altersklasse von 1849 unter die Fahnen. Die 
Bestimmung derselben erhellt aus dem dasselbe 
motivirenden Vortrage des Kriegsministers, worin 
es heißt: „Angesichts der politischen Ereignisse, 
welche Deutschland bewegen, und obwohl, nach 
dem Ausdrucke Ihrer Botschaft, die Regierung 
fest entschlossen ist, die strengste Neutralität zu be­
wahren, so lange die Französischen Interessen und 
das Gleichgewicht Europas nicht gefährdet wer­
den, gebietet es doch kluge Vorsicht, in den Ter» 
rirorial-Divisioncii des Nordens und Ostens eine 
hinreichende Truppeuzahl aufzustellen, um allen 
Ereignissen die Spitze bieten zu können." Die 
größre Anzahl der Einberufenen wird in die In­
fanterie »Regimenter, welche auf 25W Mann ge» 
bracht werden, und nach Erforderniß in die Spe-
eialwassen der genannten Divisionen eingereiht wer­
den. Die Kavallerie, welche ohnedies kmnplet 
und im Norden und Osten stark vertreten ist, be­
darf der geringsten Anzahl. Man verbreitere schon 
das Gerücht, Changarnier hätte zum Marschall 
und Oberbefehlshaber der Rhein - Armee ernannt 
werden follen, habe aber abgelehnt. Es wird je? 
doch nicht für wahrscheinlich gehalten, daß das 
Elysee die nunmehr größte Armee Frankreichs dem 
bonapartistischen Divisions-General Magnan ab» 
nehmen und Changarnier übergeben wolle, blos 
um diesen mit guter Art aus Paris zu entfernen. 
Man glaubt daher, diese Gerüchte als vollkom­
men falfch bezeichnen zu können, welche Ansicht 
auch das halbofficielle „Bulletin de Paris" aus» 
spricht. Im heutigen ,,Constiturionnel^ werden die 
Rüstungen folgendermaßen mouvirr: „Melden auch 
die Nachrichten aus Deutschland keinen neuen Vor­
fall seit dem Zusammentreffen bei Fulda, so flößen 
sie dennoch einige Unruhe ein, wenn man die Lage 
betrachtet, welche die letzten Ereignisse den ver» 
schiedenen Staaten des Deutschen Bundes bereitet 
haben, und man darf sich nicht verhehlen, daß 
ans den Verwickelungen der Deutschen Frage je, 
den Augenblick unvorhergesehene und sehr ernste 
Ereignisse entspringen können. Mit einem Worte, 
gan; Deutschland ist in Waffen, darum ist es für 
Frankreich eine Nochwendigkeit, den Effekrivstand 
seiner Armee zn ergänzen. Die Regierung hat m 
ihrer Botschaft die Neutralität Frankreichs pro-
klamirt, fo lange Französische Interessen nicht ge­
fährdet werde», aber es ist eurschieden nothwen» 
big, sich in den Stand zu setzen, unter jeder Be­
dingung dieser Neutralität Achtung zu verschaffen. 
Dies ist der Zweck der Einberufung eines Theils 
der Altersklassen von 1849." 
!̂!M berannalienäen ^Veibnacbt8le8te erlaubt sieb Dutei-zeiebneler auf eine Ar088k? 
.Vu8nabl neuer Xinä erziele, öiläer- unä I.e8ebücber für llie ^un-enä, ^n  ̂
äacbtb ücber, Îu8ikalien, I(un8tAexen8tänäe, Liläer unä Liläerbogen, 
lauten, Î anäkarten, (»loben, Iieu82euF6, Aeieben-̂ Iaterialieu aller r̂t. Ke-
8cIuna>ck.vo1Ie Lriesjia piere, Visitenkarten, 1 n 8 ob karten, nebst 
Ai'088e ^U8 v̂ab1 8cbön8ter 11anä8ebube nnä äerZ.1eieben KeAen8tänlIe metir, 
tlie 8icb xu ^Veibnaeblsn-e Îienken eignen unä xu billigen Dreisen vorrätliiA 8inä  ̂ aufmerket» 




B e ka n n t  m a ch u  n g e n .  
Zu den öffentlichen P»üfungm: 
in der bieflgtn böbrrrn Töchterschule den 2^. d.M., 
„ „ zweiten Clcmenttusäuile den 29. d. M., 
„ deutschen Parochialschule den 1. December, 
„ höheren Krcitschule den 4. und 5. Decbr., 
Privatschule des Fräul. Laurentz den 9. Dee., 
„ „ „ Raeder den 11. „ 
„ der Madame Brünner den 12. „ 
„ der FrauNathin Buss den 13. „ 
„ „ „ des Fräul. Fiiednch den 14. „ 
„ ersten Elementarschule den 16. Dec. und 
„ „ Braunschen Töchterschule den 18. Dee. d. Z., 
jedes Mal von Vormittags um 9 Uhr, ladet 
crgebensi ein 
der Schulinspector Lessew. 
Gemäß §. 27. der Statuten der hiesigen Mus« 
sengesellschaft, werden die resp. Mitglieder dersel­
ben hierdurch aufgefordert, den Jahresbeitrag für 
18.',1 mir SRbl. 12 bis zum 1. December an 
den Direktor Herrn Consul Schley gegen Aus­
lieferung der Quittung einzuzahlen. 1 
D a s  D i r e k t o r i u m  
d e r  L i b a u e r  M u s s e u g e s e l l s c h a f t .  
Mit einer großen Auswahl Gas-Lampen 
von 75 Cop. bis zu 15 SRbl. pr. Stück, hell-
brennendes Leuckt-^as, so wie achte Ameri» 
kanische und Englische Damen», Herren« und Kin. 
der latent -Gttttn i-Schuhe, Halbstiefel 
und Kal'oschen mit ledernen, rauhen und glatten 
Gummi-Sohlen, Platina»Schwämme zu 
Feuermaschinen, empfiehlt sich die Handlung von 
A d o l p h  D a n z i g e r .  
Auctions»Anzeige. 
Von dem Libanschen Zollamte wird bekannt ge» 
macht, daß in dem Packhause desselben Montag, 
den 4. December, und an den folgenden Tagen 
von 11 Uhr Vormittags an, nachstehend benannte 
Waaren öffentlich versteigert werden sollen, als: 
Cattun, bedruckter, 4967 Arschin; Gingham, ver­
schiedenfarbiger, 175 Arschin; Baumwollen;eug,äilo 
698 Arschin; Halbwollenzeug äito 269 Arschiu; Cal-
lico, weißer, 256Arschin; äiw schwarzer8Arschin; 
Tüll, weißer, breiler, 548 Arschin; äito schmaler 
2160 Arschin; Mull, weißer, 271 Arschin; äito 
verschiedenfa» bigbedruckter, 293 Arschin; Nankin, 
gelber, 26 Arschin; Piqu6, weißer 16 Arschin; 
äito bedruckter 45H Arschin; Zich, baumwollener, 
44 Arschin; Spitzen, baumwollene, 4566 Arschin; 
Baumwollenband 24 Rollen; Fitzelbaud 12Fitzen; 
Tücher, baumwollene, 1264 Stück; äiw halb, 
wollene 231 Stück; Schnupftücher, baumwolle« 
ne, weiße, 36H Dutzend; Hemde, baumwollene, 
bedruckte, 17 Dutzend; Kragen und Manschetten 
zu Hemden 12 Paar; Piqu^decken, weiße 16 
Stück; Kaffeeservietten, baumwollene, 48 Stück; 
Unterbeinkleider, gewebte, 51 Paar; Damenstrümpfe, 
baumwollene, weiße, 66 Paar; Glasfacetten zu 
Leuchtern 2746 Stück; Spielzeug von Holz, Blech, 
Blei tt. 31 Schächtelcheu und 386 Stück; Rauch« 
tabak 195 Pfund; ?orw - nionnaie 16 Stück; 
Etuis, lederne, mit Einrichtung zu Damenhand-
arbeiten, 5 Stück; Scheeren 54 Stück; Kastchen, 
hölzerne, lackirte, mit Flacons zu Odeurs, 3 Stück; 
Cigarrenbehälter, broncene, auf alabasternen Ge» 
stellen, 2 Stück; Toilettenkastchen, broncene,4 Stück; 
Haarnadeln mit Glaeknöpfen 2 Dutzend; Steck­
nadeln mit äiw 55 Dutzend; Haken und Oesen 
zu Mänteln 2 Dutzend Paar; Ringe, messingene, 
2 Dutzend; Knöpse, broncene, 2148 Dutzend; 
äito lastingene 3666 Dutzend; clito hornene 612 
Dutzend; äilo fayencene 288Dutzend; Hemdeknöpfe 
äilo 12672 Dutzend; Fayencepfeifen 19^ Dutz.; 
Lampentheile von Messing 3 Stück; Ein lackirtee, 
blechernes Thetbrett; Sieben mit Eisen beschlagene 
Bauerwagen. 3 
A  n  c t  e  k  o  m  m  ? e  ^  e i s  n d e .  
Den November: Herr Baron v. Bagge. »us 
Diensdorff, im Mellinschen Hanŝ  den ??.: Herr 
Michael v. Storch, Bevollmächtigter von Preekuln, 
nebst seinem Buchhalter Julius Ehrlich, aus Pree-
kuln, und Herr Kreissiskal v. Gach, aus Goldingen, 
im Bussschen Hause. 
Abreisende. 
Kaufmann 2ter Milde und erb!. Ehrenbürger, Herr 
C, Schnobt, nach dem Auslande. 1 
Kürschnergesell Prägst, nach Astrachan. 2 
Apothckergehülfe Carl Friedrich Koch, nach dem 
Innern des Reichs. z 
Goldschmidtsfi'au C. Brandt, nach dem Auslande. 3 
Nov. Nn. Nation: 
20. 187 Russe. 
2t. l88 ctito 
S cd i f f 6 - 5 l si e. 
E i n k o m m e n d :  
Schiff: Kapitain: kommr von: mir: 
ssriederich. H. de Voer. Dundee. Steinkohlen. 
Ceres. A. Buchhoff. Schiedam. Waarcn. 
an: 
Friedr. Hagedorn. 
Sorensev Sc Co. 
Ist zu drucken erlanbr. Im Namen der ^ivl'.-Oberverwalrung dcr Ostsre-Gouvernements, T a n n  er, Sensor. 
L i b a u f eh e s 
Herausgegeben, gedruckt und verlegt von C. H. Foege. 
Sonnabend, den 25. November LKSA. 
B e k a n n t m a c h u n g .  
Auf den Grund des Swod der Gesetze Band II, Handelsvervrdnung Art. 252 werden von 
dem Libauschen Stadt«Magistrate alle Kaufleute, überhaupt alle Personen, die im nächstfolgenden 1851sten 
Jahre allhier einen Handel, zu welchem besondere Handelspatente nörhig sind, treiben wollen, hierdurch 
aufgefordert, diese Patente unfehlbar während des gegenwärtigen und nächstfolgenden Monates in ge» 
höriger Art zu lösen nnd sofort beim Magistrate vorzuzeigen, wonächst diefe Behörde noch jenen Per­
sonen in Erinnerung bringt, daß nach Maaßgabe des Cwculairs vorn 4. Mär; 1^44 Nr. 302 zur 
Erlangung der Zeugnisse über die erlegten Stadtprästanden besondere'Gesuche auf Stempelpapier von 
15 Cop. S. M. hier einzureichen und außerdem die erforderliche» Stempelbogen für die gedachten 
Zeugnisse und die Resolution beizufügen sind. Zugleich ergehet an alle Bürger, .die als solche im näch­
sten Jahre Handels- und Gewerbs-Berechtigungen bitter den gesetzlichen Beschränkungen ausüben wol­
len, die Weifnilg, sich dieserhalb^ ebenfalls unausbleiblich bis zum December d. I. bei diesem Ma­
gistrate zu melden. Libau, den 22. November 1850. Z 
Bürgermeister Günther. 
Nr. 1676. F. A. C. Kleinenberg, Secr. 
Abau, vom 24. November. 
Am 20. d. M. ward das Fest der Thronbestei» 
g u n g  S r .  M a j e s t ä t  u n s e r e s  A l l e r g n ä d i g  s t e n  
Herrn und Kai fers, in diesem Jahre mit um 
so höherer Theilnahme gefeiert, als nuumehro 25 
J a h r e  d e r  g l o r r e i c h e n  R e g i e r u n g  A l l e r h ö c h s t -
desselben verflossen sind, und in diesem Zeitrau, 
me auch unsre Stadt des Guten so Manches un­
ter Seinem Schirme und Schutze empfangen hat, 
das unfre Herzen mit innigster Dankbarkeit erfüllet. 
Vormittags fand ein solenner Gottesdienst in 
allen Kirchen statt, um dem Herren der Heer» 
schaaren das Opfer unseres Dankes darzubringen 
f ü r  d i e  E r h a l t u n g  u n s e r e s  t h e u r e n  M o n a r c h e n ,  
nnd den Segen des Himmels herabzuflehen anch 
auf Seine noch kommenden Tage. 
In der heil. Dreifaltigkeirskirche waren die städ» 
tischen Autoritäten und Eorporationen zum Gebete 
versammelt und ward, zur Feier des Tages, nach 
d<m le I)euw, von dem hiesigen Gesangvereine die 
Hymne „Gottheit, Dir sey Preis und Ehre", vm, 
Mozart, aufgeführt. 
Abends war die Stadt, bis in die entlegen, 
sten Straßen, festlich erleuchtet. Auf dem Rath-
haufe fand ein sehr zahlreich besnchter Ball statt, 
der durch Absingung der Volkshvmne vor der, 
mit Blumengewinden unö Kränzen geschmückten 
Büste Sr. Majestät, eingeleitet wurde, und un­
ter der freudige« Stimmung der Teilnehmer, bis 
um 3 Uhr dauerte. 
Berlin, vom 22. November. 
In diesen nächsten Tagen, vielleicht schon heute 
oder morgen, wird das gesammre jetzt hier ver» 
sammelte Garde-Korps seinen Ansmarsch beginnen. 
Wohin, ist Niemandem bekannt gemacht. Nur 
ist den Soldaten angezeigt worden, daß sie jeden 
Tag zum Abmarsch bereit seyn müßten und dem­
gemäß Alles dazu Erforderliche in Stand zu ha!« 
ten, und Effekten, die ihnen zngehören, aber nicht 
mitgenommen werden können, anderweitig m.ltr. 
zubringen hätten. Ueberall hat sich bei dieser An­
kündigung die freudigste uud muthvollste Stim-
niung gezeigt, Besonders wirkte die Nachricht 
mit wahrhaft erhebender Kraft auf die Mannschaft, 
daß Se. Maj. der König in Person, wie in frü­
heren Zeiten, an der Spitze des Regiments Garde 
du Corps ausrücken werde. 
Der Sinn der Rüstungen in Frankreich, wel» 
chen man nack einigen eigenthümlicheu Anzeichen 
Grund hatte, mit Besorgnis; zuzusehen, hat durch 
eine telegraphische Depesche, welche hier aus Aachen 
eingetroffen ist, plötzlich Aufklärung erhalten. Dar­
nach soll, wie aus guter Quelle versichert wird, 
Frankreich zur Anerkennung des Bundestages ge-
ueigt seyn, und die darauf bezügliche Instruktio­
nen nach Frankfurt haben abgehen lassen. 
Vom 25. November. Die „Neue Preuß. Ztg." 
sagt: In Übereinstimmung mit den neuesten tele-
graphifchen Depefcheu auS Paris geht auch uns 
anderweitig aus zuverlässiger Quelle aus Paris die 
Nachricht zu, daß die zu bildende Franzöfifche 
Rheinarmee vorläufig eine Stärke von gegen 
Mann haben wird, daß eine Aussöhnung zwifchen 
dem Präsidenten uud dem General Changarnier 
stattgefunden und daß der Letztere, bisher für den 
Frieden, jetzt für den Krieg und für die Gewi»-
uung der Rheingrenze fchwärmt. 
Der Englifche Gesandte am hiesigen Hofe, Graf 
v. Westmoreiand, dessen Ankunft mau bereits vor 
einiger Zeit angekündigt hatte und der dann gestern 
Abend bestimmt hier eintreffen sollte, ist gleichwohl 
auch heute noch nicht hier angekommen und dürfte 
nach einer aus London uns zugekommenen Mit­
teilung erst gegen das Ende der künftigen Woche 
hier zu erwarten seyn. Seiner Ankunft sieht man 
.hier mit Spannung entgegen, weil er Depeschen 
der Englischen Regierung überbringen soll, m wel« 
chen diefelbe (in Rücksicht auf die Vorgänge iu 
Frankreich) dringend von einem Kriege zwischen 
Oesterreich uud Preußen abmahnt. 
Durch die außerordentliche Thätigkeit unserer 
Militärbehörden ist bereits ^etzt erzielt wmden, daß 
die Rüstungen in Bezug auf das stehende Heer 
und die Landwehr des ersten Aufgebers als voll» 
endet betrachtet werden können. Daß zu diesem 
erstaunenöwerthen Ergebniß der große Eifer der 
betreffenden Civilbehörden das Scüüge beigetragen 
hat, bedarf wohl kaum der besonderen Andeu­
tung. Binnen Kurzem wird das zweite Aufgebot 
d e r  L a n d w e h r  i n  d e r  f ü r  j e t z t  b e s t i m m e n  s t ä r k e  
schlagfertig dastehen, Preußen stellt alsoaun eine 
Kalbe Million waffengeübier Streuer, nur Ausschluß 
der Referve»Macht, in das Feld. Die Ausstellun­
gen der Truppen, über welche natürlich lieses 
Schweigen beobachtet wird, gehen ununterbrochen 
vor sich. 
Man versichert uns, daß in der That Sc. Maj. 
der König selbst sich im Falle eines Krieges an 
die Spitze einer Operations^Armee zu sielleu beab« 
sichtige. Zu den zahlreichen Vorbereitungen, wel­
che zu diesem Zwecke erfolgen, gehört die Bildung 
eines „militärischen Hanfes des Königs" aus der 
Hofdienerschaft, für die hierzu dereilS besondere 
Uniformen angefertigt werden, und die iu Auftrag 
gegebene Erbannng eines eisernen Zeltes für den 
Gebrauch des Königs im Felde. Dein Gardekorps 
ist iu einem Tagesbefehl mitgetheilt worden, daß 
es uuter dem persönlichen Kommando Sr. Maj. 
stehen werde. 
Die von mehreren Blättern gegebenen Andeu« 
t u n g e n  ü b e r  d i e  N a c h r i c h r e u ,  w e l c h e  G r a f  W e s t ­
moreiand aus dem Englischen Kabinet mitbringen 
werde, scheinen auf Mitcheilungen zu beruhen, die 
von dort bereits hier eingegangen sind. Danach 
hätte das Englische Kabiner die Ansicht, daß ein 
von Preußen gegen Oesterreich begouueuer Krieg 
eiu durchaus ungerechter sey, daß Preußen am 
besten thäte, den Bundestag zu beschicken, bei dem 
auch England eiueu Gesandte» beglaubigen wolle, 
und daß Preußen die Verpflichtung habe, die 
Schleswig«Holsteiner unter allen Umständen zur 
Ruhe zu bringen oder wenigstens bringen zu lassen. 
München, vom 25. November. 
Heute Vormittags wurden plötzlich sämmtliche 
hiesige Generale, sowie auch Regiments- und Ad-
theilungs Kommandanten, ins Kriegsminlstcriuin 
berufen, wo in Folge einer vom Fürsten Taxis 
eingetroffenen Depesche ein Keiegsrath stattfand. 
Ueber di.' Beschlüsse verlautet zwar noch uichts 
Besti.umtes, da sie möglichst geheim gehalten wer­
den, doch ist so viel gewiß, daß neuerdings die 
ausgedehntesten Befehle zu weiteren Rüstungen und 
Truppenmärschen zc. gegeben wurde». Statt 2 5a-
laillouö, wie früher bestimmt gewesen, soll nun 
übermorgen die ganze Garnison von hier abmarschi-
ren, und den Dienst iu der That die Landwehr 
(Bürgerwehr^ übernehmen. Fast alle Generale lie­
ßen heute noch ihre Feld»Equipagen ausrüste» und 
ihre sonstige Emsigkeit läßt unfehlbar den nahen 
Ausmarsch erkenne». 
Kassel, vom 2!. November. 
Die „Deutsche Allgemeine Ztg." meldet: Das 
kurfürstliche Palais wird gewaschen, gelüftet, ge. 
heizt und zur Aufnahme des Kurfürsten in den 
Stand gesetzt, Nach Nachrichten, die aus der Um-
gcbung desselben hierher gelangt sind, gedenkt er 
in den nächsten Tagen, angeblich mit einem Regi­
ment Oeslerretcher, hier einzutreffen. Schon vor 
einigen Tagen sind der hiesigen Bezirksdirektion 
Verhaltungsbefehle bezüglich der Einquartierung 
der Bayerischen (oder Oestcrrcichifchen) Exekutions« 
Truppen, sobald dieselben hierher gelange,?, zuge­
gangen. Diesen Befehlen zufolge, soll nicht der 
Stadrrath, sondern das Verwaltungsamt die Ein­
quartierung anordnen, „damit nicht, wie es bei 
Einquartierung der Preußischen Truppen geschehen, 
die Anhänger des Ministeriums in gleichem Maße, 
wie die Gegner desselben, bedacht werden. 
Fulda, vom 22. November. 
Unter den hiesigen Truppen herrschen in bedeu« 
tendem Grade ansteckende Krankheiten; auch Cho­
lerafälle sollen vorgekommen seyn. Bei der Ueber» 
füllung der Stadt mit Menschen kann leicht be­
deutender Nachtheil für die Gesundhett und Rein­
heit der hiesigen Einwohner entstehen. Wie man 
hört, können sich die Oesterreichischen Truppen 
jenseits der Kurhessischen Grenze wegen des ein­
brechenden Mangels nicht halten und verlangen 
nach Fulda, wo leider der Mangel nicht geringer 
ist. Es werden in der Stadt Hünfeld bereits 
Magazine errichtet; die Preise derFonrage steigen 
außerordentlich. 
Wien, vom 20. November. 
Die Rüstungen gehen in größtem Maßstabe 
fort, Krieg ist das Losungswort des Tages. Täg­
lich ziehen neue Regimenter durch, heute wimmelt 
es von Kroaten, welche, wie es scheint, in ihrer 
ganzen Stärke aufgeboten worden sind. Es mögen 
deren gewiß über ^0,000 die Hauptstadt passirl 
haben, halbwilde Horden von schauerlichem An­
sehen, so daß man sich unwillkührlich die Taschen 
zuhält. Noch für den ganzen Monat November 
ist sowohl die Nord- als Südbahn durch Militär-
rransporte in Beschlag gelegt. Auch auf unseren 
Belagerungszustand wirken die Rüstungen ein, in­
dem man von den Hauprwachen sämmtliche Ka­
nonen entfernt und auswärts in Verwendung ge­
bracht hat. Ebenso dürfte von den Basteien in 
den nächsten Tagen das schwere Belagernngsge-
schütz weggenommen und nach Olinütz geschafft 
werden, welches über Hals und Kopf befestigt 
wird. Nicht minder ist in Königsgrätz und Io-
sephstadt viel Versäumtes nachzuholen. Da nir­
gends Vorkehrungen getroffen waren, so soll es 
dem Mährischen Armeekorps, welches in einer sehr 
armen und dürftigen Gegend aufgestellt ist, bereits 
an Zufuhren und Lebensmitteln fehlen. Auch äu­
ßern sich vielfache Symptome von Typhus, 
Die heutige Börfe bot den trostlosesten Anblick dar. 
Seit der Revolution haben Gold und Silber nicht 
so hoch gestanden. Frankfurt und Augsburg waren 
mit 151, London mit 13 norirt. 
Vom 24. November. Das „Neuigkeits - Bu­
reau" meldet: „Der K. K. Oesterreichische Ge­
sandte am kurfürstlich Hessischen Hofe, Graf von 
Hartig, welcher sich längere Zeit in Frankfurt auf­
hielt, hat Weisung erhalten, seinen Posten in Kas­
sel wieder einzunehmen." 
Oderberg, von» 28. November. 
So eben sind per Nordbahn folgende Mnni-
tionsgegenstände nach Pardubitz expedirt worden: 
11,540 leere Wurfbomben, 1137 00pfündige Pul« 
verfacke, 1006Brandröhren, 3820 Feuerballen und 
5^ Cenlner gehacktes und geschmolzenes Zeug zur 
Füllung der Hohikugeln. Auf dem Wiener Bahn­
hofe liegen laut Meldung 1^00 Eentner Pulver, 
in 3o Wagen verpackt, zur Expedition bereit. 
Paris, vom 2^'. November. 
Heute Morgen fand ein Ministerrach unter dem 
Vorsitz des Präsidenten der Republik im Elysöe 
statt. Wichtige Depeschen aus Deutschland sollen 
eingegangen seyn. 
Einem Gerüchte znfolge, ist das Rhein-Korps 
gegen eine etwanige Theuung Badens bestimmt. 
Vom 21. November. Die heutigen Gerüchte 
sprechen mit ziemlicher Bestimmtheit davon, daß 
das gute Einvernehmen zwischen dem Präsidenten 
und Ehangarnier bereits wieder aufgeyörc habe, 
auch soll der Präsident mir feinen Munstern nicht 
gan; übereinstimmen, indem die Letzteren in den 
^.eutlchen Angelegenheiten, wo er zu Preußen hin« 
neigen soll, die strengste Hceutralltär fortführen 
wollen, daher er die widersprechende Sprache und 
die gegenseitigen Dementis der bonapartistischen 
Blatter. 
Vom 22. November. Zwei Preußischen Offi» 
zieren, die sich Geschäfte halber in Paris aufhiel­
te n, ist auf ein Veriangeruligsgesuch ihres Urlaubs 
die Antwort geworden, binnen ^4 Stunden Paris 
zu verlasseil. Mehrere Oesterreichische Offiziere ha­
ben dagegen eine Verlängerung ihres Urlaubs auf 
ihr Nachluchen erhalten. 
Zwei Repräsentanten wollen die Wiederherstel» 
lung der Sklaverei beantragen. 
London, vom 20. November. 
Während der ministerielle „Globe" sich gegen 
die Aufnahme von ganz Oesterreich in den Deut-
scheu Bund erklärt, redet die „Tunes" dieser Auf­
nahme das Wort, und bemerkt schließlich: Es ist 
indessen nicht erforderlich und auch nicht vorge­
schlagen, daß der Oesterreichische und Preußische 
Einfluß im Bunde sich genau »ach der Zahl der 
Bevölkerung richten solle, und beide Mächte stehen 
voir Rechts wegen auf dein Fuße der Gleichheit." 
In Regent.Street wird ein großes, prachtvol­
les Lokal auf Kosten mehrerer emheinMer und 
ausländischer Industriellen eiugerichttt, um solche 
Gegenstände, welche in der großen Auestcllung init 
einem Preise gekrönt wurde», daselbst zur Schau 
und zum Verkauf auszustellen. Das Ganze wird 
eine Art von Bazar vorstellen, wo auch kostbare 
Orientalische Produkte und Erzeugnisse verkauft 
werden sollen. Der für diese sekundäre Ausstel« 
luug bestimmte Salon wird in Gochischcm Style 
verziert und soll im Mai vollendet icyu. 
Einst unterhielt sich Goethe auf dem Sopha 
sitzend mit einem Ienascheu Studeutcu von ge­
wöhnlichen Dingen. Der Eintritt eines Freundes 
störte das Gcspräch. Goethe ging ihm entgegen, 
begrüßte ihn, räumte ihm den Platz auf dem 
Sopha ein und — Bruder Studio blieb unbe­
weglich sitzen. Goethe setzte sich auf einen Stuhl. 
Da sagte'Goethe lächelnd: „Ich muß die Herren 
doch einander vorstellen: Herr Studiosus P 
aus Itzehoe; — Se. Durchlaucht der Herzog von 
Weimar. 
B e k a n n t m a c h u n g e n .  
Zu dcn öffentlichen Prüfungen: 
in der biesigen Höberen Töchterschule den 24. d. M., 
„ „ zweiten Elementarschule den 2!>. d. M., 
„ „ deutschen Parochialschule den 1. December, 
„ „ Höberen Kreisschule den und 5. Deebr., 
„ „ Privatschule des Fräul. Laurentz den Dec., 
„  „  „  „  „  R a e d e r d e n l l .  „  
„ „ „ der Madame Brünner den 12. „ 
„ „ „ der Frau Räthin Buss den 13. „ 
„ „ „ des Fraul. Friedrich den 14. „ 
„ „ ersten Elementarschule den 16. Dec. und 
„ „ Braunschen Töchterschule den 18. Dec. d. I., 
jedes Mal von Vormittags um 9 Uhr, ladet 
ergebcnst ein 
der Schulinspeetor Lesfew. 
Mit so eben erhaltenem, ganz frischen, groß-
körnigen Caviar und ächten Nevaler Kilo-
sirömlingen enipfiehlt sich die Handlung von 
H .  W .  B ü t t n e r .  
Libau, den 25. November 1850. 
AuctionS - ?tnzeige. 
Von dem Libauschen Zollamte wird bekannt qe» 
macht, daß in dein Parkhause desselben Monrag, 
den 4. December, und an den folgenden Tagen 
von II Uhr Vormittags an, nachstehend benannte 
Waaren öffentlich versteigert werden sollen, als: 
Cattun, bedruckter, 4067 Arschin; Gingham, ver­
schiedenfarbiger, 17',Arschin; Baumwollenzeug, clilo 
6i» Arschin; Halbwollenzeug (ijlo 269 Arschin: Cal-
lico, weißer, ^50Arschiu; tlill» schwarzer^ Arschin; 
Tüll, weißer, breiter, 548 Arschin; lUlo schmaler 
2109 Arschin; Mull, weißer, 27Z Arschin; diw 
verschiedeufarbigbedruckrer, 293 Arschin; Nankin, 
gelber, 20 Arschin; Piqu6, weißer 10 Arschin; 
ciito bedruckter 45Z Arschin; Zich, baumwollener, 
44 Arschin; Spitzen, baumwollene, 4',60 Arschin; 
Baumwollenband 2t Rollen; Fitzelbaud 12Fitzeu' 
Tücher, baumwollene, 1204 Stück; llito halb! 
wollene 231 Stück; Schnnpfrücher, baumwolle» 
ne, weiße, 30^ Dutzend; Heinde, baunlwollenet 
bedruckte, 17 Dutzend; Kragen und Manschetten 
zu Hemden 12 Paar; Piquedecken, weiße 10 
Stück; Kaffceservietten, baumwolleue, 4^ Stück-
Uiuerbeinkleider, gewebte, 51 Paar;Damenstrümpfe^ 
baumwollene, weiße, 60 Paar; Glasfacetten zu 
Leuchter» 2740 Stück; Spielzeug von Holz, Blech, 
Blei )c. 31 Schachtelchen und 380 Stück; Rauch« 
tabak IN Pfund; ?orto - momisie 10 Stück; 
Etuis, lederne, mit Einrichtung zu Dameuhand, 
arbeiten, 5 Stück; Scheeren 54 Stück; Kästchen, 
hölzerue, lackirte, mit Flacons zu Odeurs, 3 Stück; 
Cigarrenbehalter, broncene, auf alabasternen Ge. 
stellen, 2 Stück;Toiletteukästchen,broncene, 4 Stück; 
Haarnadeln mit Glasknöpfen 2 Dutzend; Steck­
nadeln mit äiw 55 Dutzend; Haken und Oesen 
zu Mänteln 2 Dntzend Paar; Ringe, messingene, 
2 Dutzend; Knöpfe, broncene, 2148 Dutzend; 
llito lastingene 3600 Dutzend; äito bornene 612 
Dutzend: clito fayencene 288Dutzend; Hemdeknöpfc 
äilo 12072 Dutzend; Fayencepfeifen IN, Dutz.; 
Lampentheile von Messing 3 Stück; Ein'lackirtcs, 
blechernes Theebrett; Sieben mit Eisen beschlagene 
Bauerwagen. 2 
A n g e k o m m e n e  w e i s e n ? ? .  
Dcn 22. November: Herr Tir.-Ratl) v. Wisutzky, 
aus Polanqcn, Herr Assessor Baron v. Roennc, aus 
Grodin. und dcn 23-: Herr Candidat Mclchvr, aus 
Wcldcn, im Mellinschcn Hausen dcn 23.: Herr v. 
Oorthcsen, ncbst Sohn, ans Dekseln: dcn ?4.: 
Herr Baron v. Fircks, aus Scxarhen, und den 25-: 
Herr Baron v. Reck, aus Bassen, im Bussschen 
Hause. 
A b r e i s e n d e .  
Kurschncrgesell Prägst, nach Astrachan. j 
Apothckcrqehülfe Carl Friedrich Koch, nach dem 
Innern dcs Reichs. 
Goldschinidtsf au C. Brandt, nach dem Auslande. 2 
Wind und Wett.r. 
Den 19- Novcmb?r SW., hciter; den 20. und 2t-
S., den 22- W , dcn 2?.- SO., den ^4. S. und 
den 25. NW., bewölkt. 
Ist zu brücken erlaubt. Im Namen der Civil-Oberverwaltung der Ostsee-GouvernementS, Tann er, Sensor. 
L i b a u f c h e s  
5  s  i  i .  
Herausgegeben, gedruckt und verlegt von C. H. Foege. 
AL. Mittwoch, den 29. November FAS« 
B e k a n n t m a c h u n g .  
Auf den Grund des Swod der Gesetze Band 11, Handelsvervrdnnng Art. 252 werden von 
dem Manschen Stadt-Magistrale alle Kanfleure, überhaupt alle Personen, die im nächstfolgenden leisten 
Jahre allhier einen Handel, zu welchem besondere Handelspatente nöthig sind, treiben wollen, hierdurch 
aufgefordert, diese Patente unfehlbar während des gegenwärtigen und nächstfolgenden Monates in ge» 
höriger Art zu lösen nnd sofort beim Magistrate vorzuzeigen, wonächst diese Behörde noch jenen Per» 
sonen in Erinnerung bringt, daß nach Maaßgabe des Circulairs vom 4. März 1^44 Nr. 302 zur 
Erlangung der Zeugnisse über die erlegten Stadtprästanden besondere Gesuche auf Stempelpapier von 
15 Cop. S. M, hier einznreichen und außerdem die erforderlichen Stempclbogen für die gedachten 
Zeugnisse und die Resolution beiznfügen sind. Zugleich ergehet an alle Bürger, die als solche im näch« 
sten Jahre Handels» und Gewerbs-Berechkigungen unter den gesetzlichen Beschränkungen ausüben wol­
len, die Weisung, sich dieserhalb ebenfalls unausbleiblich bis zum 3!. December d. I. bei diesem Ma­
gistrate zn melden. Libau, den 22. November 1v)0. Z 
Bürgermeister Günther. 
Nr. 1676. F. A. C. Kleinenberg, Secr. 
St. Petersburg, vom 14. November. 
Gestern sind Ee. Kaiserliche Hoheit der Groß» 
fürft Thronfolger Cäsarewitsch, nach been­
digter Reise in den Transkaukasischen Provinzen, 
wohlbehalten in Zarskoje^Sselo eingetroffen. 
Vom 17. November. Laut Allerhöchsten Tages» 
b e f e k l s  v o m  ! 4 .  d .  M .  i s t  S e .  K a i s e r l .  H o ­
h e i t  d e r  G r o ß f ü r s t  T h r o n f o l g e r  C ä j a  r e ­
witsch zum Chef des Eriwaufcheu Karabinier« 
Regiments ernannt worden, welches von jetzt an 
den Namen: „Eriwansches Carabinier Regiment 
Sr Kaiserl. Hoheit des Großfürsten Thronfolgers 
Cäsarewitsch" führen wird. 
Der an das Kapitel der Russisch Kaiserlich. 
Königliche» Orden gerichtete Allerhöchste Ukas, 
d u r c h  w e l c h e n  S r .  K a i s e r l i c h e n  H ö h e n d e m  
G r o ß f ü r s t e n  T h r o n f o l g e r  C ä s a r e w i t s c h  
der St. Georg-Orden verliehen wird, lautet nach 
dem „Russischen Invaliden" folgendermaßen: „Se. 
K a i s e r l i c h e  H o h e i t  d e r  G r o ß f ü r s t  T h r o n »  
f o l g e r  C ä s a r e w i t s c h  b e m e r k t e n ,  w a h r e n d  A l -
lerhöchstihrer Reise durch Kaukasien, am 26. Ok­
tober auf dem Wege von Wosdwischenskaja nach 
der Festung Atschchoi, als Se. Hoheit Sich bei 
der Vorhut der Bedeckung befanden, zwischen den 
Flüssen Roschnia und Walerik, jenseit der linken 
Vorpostenketre nach den Schwarzen Bergen hin, 
einen feindlichen Truvp. Ungestüm und kühn spreng­
te der Cäsarewitsch auf eine große Entfernung 
von der Straße, durch Gestrüpp über die Vor« 
Postenkette hinaus, dem Feinde entgegen und kam 
ihm so nahe, daß die Tschetschenzen auf Ihn Feuer 
gaben und sich dann zur Flucht wandten; sie wur­
den indessen verfolgt von den Kosaken und befreun­
deten Tschetschenzen, die sich bei der Vorhut be­
fanden. Diese Affaire, in welcher der Anführer 
des feindlichen Trupps geködlet wnrde, harte Statt 
iu der Entfernung von drei Werst von der Straße." 
Auf erhaltenen ausführlichen Bericht durch den 
Ober-Commandirenden des abgesonderten Kauka« 
fischen Corps, vor dessen Augen dies geschah, er« 
nennen Wir, indem Wir dem Antrage des Ge-
neral-Adjutanten Fürsten Woronzow Folge geben, 
A l l e r g n ä d i g s t  S e .  K a i s e r l i c h e  H o h e i t  d e n  
G r o ß f ü r s t e n  T h r o n f o l g e r  C ä s a r e w i t s c h  
zum Ritter des Ordens des heiligen Großmarty-
r e r s  u n d  S i e g b r i n g e r s  G e o r g  4 .  K l a s s e .  W i r  
b e f e h l e n  d e m  K a p i t e l ,  S r .  K a u e r t .  H o h e i t  
das Ordenszeichen mit dem gesetzlichen Diplom 
z u z u f e r t i g e n .  —  D a s  O r i g i n a l  i s t  v o n  S r .  M a «  
zestät dem Kaiser Allerhöchsteigenhändig also 
u n t e r z e i c h n e t :  N i k o l a i .  
Zarskoje-Eselo, den 10. November 1850. 
Berlin, vom 27. November. 
Gestern gegen Mittag lief aus Wien die Ant« 
wort auf gewisse von der diesseitigen Regierung 
an die Oesterreichische gerichtete Fragen hier ein. 
In Folge davon begab sich das gesammte Staats« 
Ministerium mit dem um5 Uhr abgehenden Bahn­
zuge zu Sr. Maj. dem Könige nach Sanssouci. 
Um 10 Uhr kehrten die Herren Minister nach Ber­
lin zurück und empfing der interimistische Minister 
der auswärtigen Angelegenheiten, Herr v. Man» 
teussel, noch zu so später Stunde den Russischen 
Bevollmächtigten, Baron v. Budberg. 
In Folge des gestern Abend unter dem Vorsitze 
Sr. Maj. des Königs abgehaltenen Ministerraths 
ging heute der Minister von Mantenssel mit dem 
um 8 Uhr abgehenden Bahnzuge auf der Nieder-
schlesischen Eisenbahn über Breslau nach Oder-
berg ab, um daselbst mit dem Oesterreichischen 
Premierminister, Fürsten Schwarzenberg, zu ei­
ner Konferenz zusammenzutreffen. In der Beglei­
tung Sr. Excellenz befinden sich der Legationsrath 
Abeken und der Regierungs«Assessor Graf zn Eu­
lenburg. Herr v. Mantenssel wird in 4 Tagen 
wieder hier zurück erwartet. 
Zu den mannichfachen falschen Gerüchten über 
die Pläne fremder Mächte gegen Deutschlands 
Selbstständigkeit ist ein neuerlichst gemeldetes Ab» 
kommen zwischen dem Präsidenten der Französi­
schen Republik und dem General Changarnier zu 
zahlen, wonach Letzterer in die Kombination einer 
angeblichen persönlichen Politik gewilligt hatte: 
dem Präsidenten die Kaiserwürde nach Wegnahme 
des linken Rheinnfers zu verschaffen. Allein die 
Territorialbestimmungen für Frankreich, aus dem 
zweiten Pariser Frieden vom 2. November 18!.',, 
»n die alten verrnsenen Bestimmungen des Lüne-
viller Friedens vom 9. Februar 1801 verwandeln 
zu wollen, wäre ein so thörichter, gegen Europas 
Vertrage und Geschichte gerichteter, Versnch,daß 
dessen Erfinder auf eine übergroße Leichtgläubig» 
krit der Zeitungslescr gerechnet haben müßte! Au­
ßerdem würde der General Changarnier eine Kai« 
ferkrone, die er am Rheine erobert Härte, nicht 
verschenken. Es hieße daher die Klugheit des, an 
eine sehr schmale Linie der Politik gehaltenen, Prä­
sidenten beleidigen, wenn man demselben nicht voll« 
kommen die gleiche Einsicht zutraute. Endlich ist 
es eine Fabel, dem vorsichtigen General Changar« 
nier die Absichten eines Monk beizulegen! 
Es scheint sich vollkommen zu bestätigen, daß 
Berlin und seine nächsten Umgebungeu zum Schau« 
platz der Versammlung einer größeren Armee be­
stimmt ist, ohne daß wir im Stande sind, ihre 
Stärke so geuau anzugeben, wie es von Seiten 
eines hiesigen Blattes geschieht, das von 110,000 
Mann spricht. 
Breslau, vom 18. November. 
Hier eingegangenen Nachrichten zufolge sind bis 
zum heutigen Tage ungefähr 200,KOO Mann in 
Böhmen koncentrirt; ein großer Theil derselben, 
80,000 Mann, gehört zur Italienischen Armee. 
Görlitz, vom 24. November. 
Die ganze Grenzgegend von Böhmen bis un» 
mittelbar an unsere Grenze ist seit vorgestern mit 
Oesierreichischem Militär besetzt. In Friedland 
und Umgegend Ungarische Infanterie vom Regi­
ment Prinz Wala. Näher nach unserer Grenze 
Italienische Jäger, deren Kommandeur in Zschirn« 
Hansen Quartier nehmen wird. Vor den Jägern 
haben die Böhmen mehr Furcht, als selbst vor 
den Kroaten; es soll eine undisciplinirte Bande 
seyn. In Seidenberg und den an der Grenze 
liegenden Preußischen Dörfern herrfcht große Be« 
stnrzung, da unsere Gegend z. B. uoch ohue Be­
satzung ist, man bereiter sich zur Flucht vor. Der 
Laubaner Landrath hat angeordnet, daß im Noch» 
falle die Seidenberger Schntzengilde zusammentre­
ten und eine Schutzmacht gegen etwaige Einfälle 
von Böhmen her bilden solle. 
Dresden, vom 20. November. 
Die Truppenznsammenziehnngen erfolgen bei 
Großenhain, Riesa und bei Pirna und Königstein. 
Die Verteidigung der Elblinie liegt offenbar für 
den Kriegsfall im Plane. Sämmtliche Pontons 
sind gestern nach Pirna zu gebracht; die Muni« 
tions - Magazine werden geleert. Die Einquarti« 
rnng hier und in nächster Umgegend ist beträcht» 
lich. In dcn Dörfern sind Nachts bereits Feld-
wachen ausgestellt. 
Danzig, vom 2!. November. 
Die, Seitens des ^riegsministeriums verfügte, 
ein paar Tage lang unterbrochene, Armirung nn. 
serer Festung, nebst den Forts Bischofsberg und 
Hafelsberg, der Festung Weichselmünde und den 
Werken zu Neufahr, welche letztere erst in der 
jüngste», Zeit angelegt worden, schreitet rüstig vor» 
warts. Unausgesetzt sind Ingenieure und Pioniere 
au den Werken lhätig; die von unseren Brauern 
benutzten Poternen werden bereits geräumt, und 
aus den Festungsgräben das Flößhol; fortgeschafft. 
Der Bedarf an Proviant und Fonrage wird im 
Wege der Submission, resp. Lizitation, beschafft. 
Die Besatzung wird gleichfalls ansehnlich verstärkt. 
Binnen Kurzem werden zu den bereits eingetroffenen 
Augmentalionen noch andere, weit beträchtlichere 
kommen (meist Landwehr aus dem südlichen West-
preußen, daneben auch aus den Litthauischen Krei« 
sen des Regierungsbezirks Gumbinnen, ferner Re­
servisten und Rekruten), und wird unsere Garni­
son durch diese Zuzüge, deren letzter am 6. De­
cember hier eintreffen soll, auf etwas mehr als 
das Dreifache ihrer gewöhnlichen Friedensstärke 
gebracht werden. 
Kassel, vom 24. November. 
Wenn man auf die Rüstungen der in unserm 
Lande befindlichen Preußen schließen konnte, so 
müßte es bald zum Kampfe kommen. In und bei 
Hersfeld werden gewaltige Schanzen aufgeworfen, 
namentlich jenseits der Fuldabrücke. Die Pappel« 
allee zwischen der Fulda« nnd Zeun-Brücke wird 
abgehauen und die Brücken selbst werden verbar» 
rikadirt. Aber wenn die Preußen keine bedeuten­
de Verstärkungen erhallen, so werden sie Hersfeld 
dennoch im Falle eines erneuerten Kampfes auf­
geben müsse»/ da dasselbe keine feste Position dar» 
bietet. So sehr auch die Preußischen Offiziere an 
einen Kampf glauben, so wenig hoffen wir darauf. 
Uebrigens können diese Zustande unmöglich von 
langer Dauer seyn. Die Noth greift auch selbst 
bei uns mit jedem Tage mehr um sich. Im Sü­
den müssen die Leute verhungern, wenn dem Dinge 
nicht bald ein Ende gemacht wird. Und trotzdem, 
daß man ss schonungslos verfährt, erreicht man 
doch seinen Zweck nicht. Die Steuern fließen nur 
sehr spärlich ein; fast niemand bezahlt. Graf 
Rechberg will jeden Steuerverweigerer jetzt mit 
E x e c u r i o n s t r u p p e n  b e l e g e n  u n d  h a t  z u  d e m  Z w e c k e  
in Hanau bereits durch die Benrks-Direktion an 
den Stadtrath die Aufforderung ergehen lassen, 
ihm die Personen einzeln namhaft zu machen, wel­
che die Steuern verweigerten. 
Vom 20. November. Trotzdem, daß die halb, 
officiellen Organe des Preußischen Ministeriums 
eine friedliche Sprache führen, möchten in Wahr­
heit die Aussichren a»f einen Krieg viel näher vor 
der Thüre stehen, als man glaubt. Oesterreich ist 
zwar auf die freien Konferenzen eingegangen, nicht 
aber auf die Vorschläge Prenszens, und man zwei­
felt, daß das Wiener Kabinet so weit Preuße«» 
nachgeben werde, um dadurch eine Verständigung 
auf friedlichem Wege herbeizuführen. Ueber die 
Aufstellung der Preußischen Armee erfahren wir 
ans Berlin Folgendes: Der linke ans 100,000 
Kriegern bestehende Flügel wird sich über Küthes» 
sen nach den Rheinlanden ausdehnen. Den Ober­
befehl führt der Prinz von Preußen, dessen Haupt­
quartier in unserer Residenzstadt aufgeschlagen ist. 
Das Centrum bei Torgau ist 150,000 Mann 
stark. Der Name des Oberbefehlshabers dieses 
Korps ist uns nicht bekannt, eben so wenig der 
des Kommandirenden des rechten in Schlesien auf­
gestellten Flügels zur Stärke von 80,000 Mann. 
Dann werden in den Marken und in Ost »Preu­
ßen 2 Reserve-Korps gebildet, von denen das 
Erstere unter die Befehle des Generals Wrangel, 
das Letztere unter die des Prinzen Karl von Preu» 
ßen gestellt wird. Man glaubt, daß in den aller­
nächsten Tagen hier bedeutende Verstärkungen ein­
treffen werden. Bei Hersfeld wird noch immer 
stark verfchanzt. 
Wien, vom 25. November. 
Es herrscht unter der Bevölkerung des Mittel-
und niederen Standes jenes schmerzliche Gefühl 
der Nahrungslosigkeit, dem schwer abzuhelfen ist. 
In Handelsgeschäften ist eine so traurige Betriebs» 
losigkeit eingekehrt, daß sie zu Besorgnissen für die 
Zukunft Anlaß giebt. Man möchte gern verkau­
fen, findet aber keine Käufer. Von Woche zu 
Woche steigen die Preise und so oft Jemand kauft, 
wird versichert, daß in acht Tagen die Preise noch 
mehr steigen würden. 
Vom 28. November. NebstdemFürsten Schwar­
zenberg ist anch der Russische Gesandte GrafMeyen» 
dorf zur Konferenz mit dem Minister v. Manteuffel ' 
nach Olmütz abgereist. 
Prag, vom 25. November. 
Seit vorgestern Abend haben die militärischen 
Züge fast ununterbrochen auf beideu Eisenbahnen 
fortgedauert. Ein Artillerietrain, deram 23. Abends 
einrückte, brauchte volle zwei Stunden zu seinem 
Zuge durch die Stadt'Thore; er mußte aus Man» 
gel an Raum auf den großen Plätzen anfgestellt 
werden. Gestern Morgen rückte das I. Grenadier-
Bataillon hier ein; seit 1848 harte Prag diese 
Branche nicht in seinen Mauern gesehen; heute ist 
es bereits nach Lobesitz abgezogen. Im Laufe die­
ses Tages wird ein Kavallerie-Regiment durch» 
rücken; in der Kavallerie wird über die Schnel­
ligkeit des Marsches bedeutende Klage geführt, 
die Mannschaft verliert täglich mehr Pferde; denn 
die Kavallerie, von Italien oder dem südlichen 
Ungarn kommend, muß 6 Meilen per Tag ma» 
chen. — Reisende, von Olmütz kommend, erzäh 
len, daß daselbst der Auftrag eingetroffen sen, die 
Dächer der der Festung nahestehenden Häuser ab­
zutragen. Die Universität in Oimütz wird nach 
Kremsier verlegt, da das Gebäude in eine Käser» 
ne umgewandelt wird. 
Paris, vom 25. November. 
Der General Cavaignac erhielt vor wenigen 
T.'gen ein Schreiben aus Wien mit Stammbäu« 
mm, Dokumenten ?c. über seine adelige Herkunft 
und Verwandtschaft mit den ersten Oesterreich!-
schen Adelsgeschlechtern. Die Sendung war ihm 
zum Verkaufe angeboten. Cavaignac dankte für 
den Antrag in einem Schreiben, dem folgende 
Stelle entnommen ist: „Ob ich mit Adelsgeschlech, 
lern verwandt bin, oder nicht, kümmert mich nicht 
im Geringsten. Ich stamme aus eiuer bürgerlichen 
Familie und es ist mein Stolz, ein Bürger zu 
bleiben. Ich kann daher von Ihrem Antrage 
durchaus keinen Gebrauch machen." 
Das „Bulletin de Paris" erstattet unter der 
Überschrift: „Eröffnung der Salons der Gräfin 
von Landsfeld" (Lola Montes) einen Bericht, 
woraus hervorgeht, daß die gestrige erste Verei« 
niqung sehr glänzend gewesen und ein Konzert, 
wobei die ersten Künstler der Hauptstadt mitge­
wirkt, ausgeführt worden sey. Die Gelellschaft 
war höchst erlesen. Die Gastgeberin hatte eine 
elegante Toilette gemacht und trug den Bayeri> 
scheu Thercsien »Orden. 
London, vom 22. November. 
Eine Englische Meile von Galvay hat man ein 
reiches Blei-Bergwerk entdeckt. Ein Grnudherr, 
Herr Jonas aus Dublin, hatte eine Reihe von 
Hürren, wegen rückständiger Pachtzinsen, nach Ir­
ländischer Gewohnheit, niederreißen lassen. Die 
Bauern, welche mit dieser Arbeit beschäftig! waren, 
glaubteu bei der Aufwühlung des Grundes eine 
Masse Silbererz unter dem Gestein zu finden. 
Die Glücklichen blieben nicht lange allein, von 
weit und breit strömte das Landvolk her')ei und 
arbeitete im Schweiße seines Angesichts, um sich 
mit dem vermeintlichen Silber die Taschen zu fül­
len, bis der Kapitän einer Bergwerks-Kompagnie 
dazu kam und die armen Leute enttäuschte. Da­
gegen wünschte er Herrn Jonas zu dem Funde 
Glück, der auf seinem Grund und Boden gemacht 
worden war, und pachtete ihm sogleich die Aus» 
beutung der reichen Bleimine ab. 
B a l l  - A n z e i g e .  
M i t t w o c h ,  d e n  6 .  D e c e m b e r ,  f i n d e t  zur 
Feier des Tages auf dem hiesigen Rath­
hause für die Abonnenten und auswärtigen Gäste 
ein Ball Statt, der um 7 Uhr seinen An­
fang nimmt. 
Libau, den 29. November I85l). 
. D i e  V o r s t e h e r .  
B e k a n n t m a c h u n g e n .  
Ganz frische Flenskltraer Austern, 
k 7^ Rub. S. pr. 1W Stück, sind zu haben bei 
E m i l  T o t t i e n .  
Frischen, großkörnigen und wenig gesalzenen 
Caviar empfing die Wein- und Materialwaaren, 
Handlung von 
H .  M e l l i n .  
Frischer, wenig gesalzener Ca viar ist zu haben 
b e i  '  V i e r e k e l ,  
in der Bude unter dem I. C. 
Henckhusenschen Hause. 
Mit so eben erhaltenem, ganz frischen, groß­
körnigen Caviar nnd ächten Nevaler Kilo-
strömlingeu empfiehlt sich die Handlung von 
H .  W .  B ü t t n e r .  
Lik^u, den 2.5. November l^5v. 
Zu v e r m i e t h e n. 
Mein neben der Landflachsbrake belegener Spei« 
cher ist von Neujahr 1851 ab zur Miethe zu 
haben. 3 
C. W. Melv i l l e .  
? i  n  q  ?  k  m  m  e  n  e  e i s  "  . 
Den2«. November: Herr Baron von Vehr, aus 
Wirginaklcn, im Mellinschcn Hause; Herr Baron 
von Kleist, nebst F>imilic, aus Gawesen, im Buss» 
schen Hause. 
A b r e i s e n d e .  
Ernst Iaeobeit, nach St. Petersburg. z 
Apotbckerqehülfe Carl Friedrich K?ch, nach dein 
Innern des Reichs. z 
Goldschmidrsftau C. Brandt, nach dem Auslande. 1 
Nov. Nation: Schiff: 
26. 189 rubecker. Harmonie. 
Novbr. Î o. Nation: Schiff: 
22- 196 Russe. Presto. 
ch i f f 6 - L i st e. 
E i n k o m m e n d :  
Kapitain: kommt von: mir: an: 
I. C. Brandt. Lübeck. Etückgur. Sorensen Sc Co. 
A u s g e b e n d :  
Kapi'ain: nach: mit: 
A O- Prüy. Riga. Stückgut. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der ClvU-Oberverwalruttg der Ostscc-Gouvernemenls, Tanner, Censor. 
L i b a n f c h e s  
s a t t .  
Herausgegeben, gedruckt^ und verlegt von (5. H. Foege. 
AH. Sonnabend, den 2- December 
St. Petersburg, vom 1^. November. 
Ein von Sr. Ka iserl. Maj. Allerhöchsteigen­
händig unterzeichneter, an dcn dirigirenden Senat 
gerichteter Utas vom 13. (25.) Okt. K,0 ent­
hält Folgendes: Bei Unserer steten Sorgfalt für 
die Ausbreitung des Handels und der Industrie, 
haben Wir für nützlich erachtet, zur Erleichterung 
sowohl Unserer auswärtigen Handelsbeziehungen 
als auch der inneren -wischen Unseren gerreu<u 
Untertbauen des Russische« Reichs und des Kö» 
u i g r e i c h s  P o l e n ,  f ü r  d a s  K a i s e r c h u m  u n d  d a s  K ö ­
nigreich einen gemeinschaftlichen Zolltarif htraus-
juqeben, wobei ;n gleicher Zeit die zwischen beiden 
Reichen bestehende innere ZolUinie ausgehoben wird. 
Demzufolge haben Wir den vom Iiiianzmiinster, 
nach gepflogener Rücksprache mit dem Statthat» 
ter des Königreichs Polen und dem Statthalter 
von Kaukasteu, entworfenen und vom Reichsrache 
und dem Kaukasischen Co.nitt- durchgesehenen all­
gemeinen Tarif für deu Europäischen Handel, mit 
allen zu demselben gehörenden Beilagen, bestätigt, 
und befehlen, indem Wir selbigen dem dirigiren« 
den Senat übersenden: !) Diesen Tarif sowohl 
im Kaiserthum als im Königreich vom j. (l3.) 
Iauuar 18',! au in Wirkung zn setzen. 2) Zu 
gleicher Zeit die zwischen dem Kaiserchum und dem 
Königreich bestehende innere Zolllinie aufzubeben 
ermangeln, zur Erfüllung dieses die gehörige Anord­
nung zu treffen. 
Berlin, vom 39. November. 
Wir wissen nicht, (sagt eine Korrespondenz,, ach. 
richt im „Hamburg. Correso.") iuwiesern auf die 
schnelle Ausgleichung in Olmütz ein eigenhändiger 
Brief des Königs an dcn Kaiser von Oesterreich 
mitgewirkt habe. Derselbe kann freilich erst nach 
der Abreise des Fürsten Schwarze-,berg in Wien 
e i n g e t r o f f e n  s e y n ,  d a  d e r  F l ü g e l - A d i n t a n t  d e s  K ö ­
nigs, Mazcr v. Mantenssel, Ueberbringer desselben 
war nnd dieser erst nach der Abreise des Ministess 
von Manteuffel mit diesem Briefe Berlin verließ. 
Wir hören genaue Details über den Wortlaut die­
ses Schreibens, müssen uns aber aus Rücksichten 
der Diseretion die Mittheilung desselben versagen; 
nur das Eine sey erwähnt, daß es in der bestimm» 
testen Form den erneuerten Wunsch nach Erhal­
tung des Friedens ausdrückt, sogar auf die Ge­
fahren eines Krieges zwischen Oesterreich und Preu» 
ßen hinweilet und zum Schluß mit einem Seiten­
blick auf Frankreich hervorhebt, wie nothwcndig 
leicht die Einigkeit dieser Mächte seyn könnte. 
Vom 1. December. Der Minister von Man­
tenssel ist bereits gestern Nachmittag 2 Uhr von 
Olmütz wieder hier eingetroffen und hat sich sofort 
nach Potsdam zum Vortrag bei Sr. Maj. dem 
König verfügt. Wie die „Deutsche Reform" mel« 
nnd iu dem letztgenannten Königreich die Russt- det,^ sind die Nachrichten, welche Herr v. Man­
sche Zollverwaltung einzuführen. 3) Die Waaren, 
welche am 1. (!3.) Januar I^'>! iu dcn Zoll­
ämtern des Kaiserlhnms uud Königreichs unver­
zollt liegen werden, den nenen ermäßigte«: Zollsätzen zu 
unterwerfen; diejenigen aber, deren Zoll nach diesem 
Tarif einigermaßen erhöht ist, nach den bisherig. An­
sätzen zu verzollen. Der dirigirende Seuac wird nicht 
tcuffel mitgebracht hat, von der Art, daß sie zu 
der Hoffnung auf eine friedliche und ehrenvolle 
Verständigung mit dem Oesterreichischen Kabinet 
berechtigen. Zu gestern Abend v Uhr war ein 
Ministerrat!) hierüber angesagt. — Das „Korre­
spondenz-Büreau" enthalt bereits nähere Mitthei-
lungen über das Ergebniß der Konferenzen. Da» 
nach bestätigt sich das Zustandekommen der freien 
Konferenzen; die Bundes-Exekutionen werden in» 
hibirr, wozu das freiwillige Aufgeben der Bundes-
Umerstützung von Seiten des Kurfürsten von Hes­
sen wesentlich vorgearbeitet hatte und die Kurhes­
sische Angelegenheit sehr vereinsacht wird. Die 
Schleswigsche Angelegenheit wird durch die freien 
Konferenzen zum Austrag gebracht werden, jedoch 
sollen auch hierüber vorläufige Vereinbarungen 
zwischen dem Fürsten Schwarzenberg und Herrn 
v. Manteussel stattgefunden haben. Die sehr wich­
tige Frage, ob auch wahrend der freien Konferen­
zen der Bundestag forttagen soll, sok dahin ent« 
schieden seyn, daß dies nicht geschieht. — Auch 
in Betreff der Parität soll der Fürst Schwarzen-
berg bereitwillige Zugeständnisse gemacht haben. 
Die freien Konferenzen sollen möglichst beschleunigt 
werden. — Die Aufnahme des Herrn v. Manteussel 
in Olmütz war eine überaus glänzende. Vom Bahn­
hof wurde Herr von Manteussel durch eine vier­
spännige Equipage nach der Stadt befördert. Vor 
seinem Hotel standen Ehrenwachtposten. Die 
Wachen in der Stadt traten bei seinem Vorüber­
fahren unter Gewehr. Kurz, man war auch in 
allen Aeußerlichkeiten bemüht, den Repräsentanten 
Preußens in fast ungewöhnlich aufmerksamer und 
ehrenvoller Art aufzunehmen. 
Vom 2. December. Es dürfte in Gemäßheit 
der vertraulichen Natur der Olmützer Punkcation 
dieselbe nicht so bald vollständig in die Oeffent-
lichkeit kommen. Man nennt als Bestimmungen 
derselben das ganzliche Fallenlassen des Bundes­
tages, sofortige Eröffnung der freien Konferenzen 
in Dresden, Schlichtung der Wirren in Holstein 
und Schleswig nicht ohne Mitwirkung Preußens; 
das Letztere würde auch in Kurhessen der Fall ge­
wesen seyn, wenn diese Angelegenheit nicht bekannt­
lich bereits anderweitig geordnet wäre. Die freien 
Konferenzen in Dresden, welche Preußischer Seits, 
wie man hört, durch den Grasen v. Alvensleben 
beschickt werden sollen, falls nicht der Minister 
v. Manteussel selbst Preußen auf denselben vertritt, 
werden allerdings von allen Deutschen Regierun­
gen beschickt werden, doch dürften die von Oester» 
reich und Preußen vorher vereinbarten Vorlagen 
den Konferenzen zu Grunde gelegt werden. 
München, vom 29. November. 
Während fast Niemand als der ,,Volksbote" 
von einem Krieg etwas wissen will, und man sich 
jetzt schon über die enormen Ausgaben für die 
Kriegsrüstungen murrend vernehmen läßt, rüstet man 
bei uns dennoch energisch fort, weil man sicher 
auf hinlängliche Entschädigung hierfür rechnet. Eine 
heute erlassene Kriegs« Ministeual - Ordre befiehlt 
die Errichtung von 6 neuen Batterieen Artillerie. 
Dieselben sollen schleunigst errichtet und zur Be» 
setzung der Festung Ingolstadt, die jetzt vollstan-
dig armirt wird, verwendet werden. Jede Batte­
rie erhält die Stärke von 180 Mann. Die Bay-
erische Artillerie wird dadurch auf 42 Batterieen 
gebracht. Der Bedarf der Pferde für die Armee 
ist dadurch ebenfalls erhöht worden. Daß eine 
Einladung Bayerns zu der Olmützer Besprechung 
nicht erfolgt ist, hat auf unsere Staatsmänner ei­
nen höchst unerquicklichen Eindruck gemacht. 
Wien, vom 28. November. 
Die Nachricht ist von folgenschwerer Bedeutung, 
wonach nicht nnr der Aufstand in der Türkischen 
Provinz Herzegowina allgemein geworden ist, son­
dern auch das kriegerische Albanien sich in Masse 
gegen die Pforte erhoben hat. Die letzte Stunde 
der Türkenherrschaft in Europa scheint hereinzu­
brechen, und damit tritt denn auch die orientali» 
sche Frage in das Stadium ihrer definitiven Ent­
scheidung. — Der „Agramer Zeitung" wird Nach­
stehendes von der Bosnischen Grenze vom 1^. 
Nov. gemeldet: Omer Pascha soll sich mit dcn 
Insurgenten bereits dreimal geschlagen haben, und 
zwar bei Vranduk und Doboi. Da Doboi an 
der Bosna liegt und Omer-Pascha am !2. d. dort 
lagerte, so müssen sich die Insurgenten über die 
Bosna zurückgezogen haben. Daß sich die Bos» 
niaken tapfer geschlagen, auch den regulären Trup-
pen Kanonen abgenommen haben, wird von 
mehreren Seiten bestätigt. Der Verlust der In­
surgenten in den 6 Gefechten wird auf bOt), je­
ner der Truppen auf I2t)0 Mann angegeben. 
In der Kraina ist Alles zum Aufstande bereit, 
und es scheint, daß nur der günstige Zeitpunkt 
zur Erhebung in Masse abgewartet wird. Iu der 
vergangenen Woche verlangte der Befehlshaber von 
Bihacs, Hadschi IakubBei, die sofortige Entrich­
tung der Steuern für das vergangene Jahr; al­
lein die Krämer Türken entsendeten nach Bihacs 
eine Deputation unter der Führung des Dixdar 
von Vranogracs und erklarten: daß sie auf keinen 
Fall diese Abgabe entrichten würden, auch wenn 
der Großherr selbst kommen und es verlangen 
würde. Uebrigens würden sie von ihren alten 
Rechten nicht lassen und daran ihr Blut und Le­
ben setzen. Der Miralal berichtete dies sogleich 
an Omer «Pascha und ersuchte um Verhaltungs-
befehle. So eben verlautet, daß am IV. Novem­
ber bei einer Berathui^ zu Zasin die Häupter der 
Krainer beschlossen hätten, alle Wehrhaften auf­
zubieten, um gegen Tusla zu ziehen und sich dort 
mir den Insurgenten zu vereinigen und Omer-
Pascha's Truppen mit einem Schlage zu Vernich­
ten. Die Bewohner von Bihacs verhalten sich 
bis jetzt noch ruhig. — Nachschrift. DieKrai-
ner Türken ziehen seit gestern gegen Tuela. Der 
Aufstand in der Herzegowina ist allgemein und 
auch Albanien soll sich erhoben haben. Die Be­
völkerung von Novi-Bazar ist ebenfalls aufgestan­
d e n ,  h a t  d e n  d o r t i g e n  B e f e h l s h a b e r  J u s t u s - B e i  
vertrieben, die aus Macedonien und Numelieu 
nach Bosnien führenden Engpässe besetzt und ver« 
wehrt nun dcn aus Numelieu kommende» Trup» 
pen den Einmarsch nach Bosnien. 
Vom 29. November. Die heutige „Wiener 
Zeitung" meldet: „Die Kaiserlich Oesterreichische 
Regierung, festhaltend an dem Bestreben, den in» 
nern Frieden von Deutschland zu wahren, und 
entschlossen, zu diesem Ende kein Mittel unver­
sucht zu lassen, hat mit Bereitwilligkeit die Hand 
zu eiuer persönliche» Zusammenkunft des Kaiserl. 
Oesterreichischen und des königl. Preußischen Mi­
nisters der auswärtigen Angelegenheiten geboten, 
um wo möglich, durch eine unmittelbare Bespre» 
chung, eine friedliche Ausgleichung der streitigen 
Fragen herbeizuführen. Sc. Durchlaucht der Mi­
nister-Präsident Fürst Schwarzenberg hat sich zu 
diesem Zwecke am 27. Abends nach Olmütz bege­
ben, wo er mit dem königl. Preußischen Herrn 
Minister der auswärtigen Angelegenheiten, Frei­
herrn v. Manteussel, zusammentreffen wird." Die 
„Oesterreichische Korresp " enthält Folgendes über 
die Reise des Fürsten Schwarzenberg: „Vorgestern 
Abends sind Se.Durchl. der Fürst v. Schwarzenberg, 
Ministerpräsident, in Begleitung desK.K.Ministe-
rialrathes Baron Thiery, dann Sr. Excellenz des 
Freiherrn v. Meyendorff, Kaiserl. Russischen außer­
ordentlichen Gesandten und bevollmächtigten Mini« 
ster am hiesigen Hofe, des Grafen Buol von 
Schauenstein, des Herrn von Oubril, Kaiserlich 
Russischen Gesandtschasts'-Attach6, endlich desGra» 
fen von Westphalen, königl. Preußischen Kammer« 
Herrn, und Grafen Lehndorff, königl. Preußischen 
Gesandtschafts - Attache, nach Olmütz abgereist, 
woselbst auch der königl. Preußische Minister von 
Manteussel mittelst Separatzug gesteru Abend zu 
einer Konferenz eingetroffen seyn wird." 
Vom 30. November. Die „Ostd. Post" will 
von einem difinitiven Arrangement in Olmütz mit 
folgenden Punkten wissen: Oesterreich und Preu­
ßen bleiben gemeinschaftlich in Kassel; — Trup­
pen beider Staaten nebst Hannovranern entwaff, 
uen Schleswig-Holstein; — von Seiten Oester­
reichs wird eine Art Volks-Vertretung beim Bunde 
garantirt; — bei dem Umstände, daß unter dem 
1. uud 2. Landwehr-Aufgebote starke demokratische 
Elemente vorherrschen, wird für den Fall eines 
Konflikts die bundesmäßige Hilfe der Preußischen 
Regierung von Oesterreich zugesichert. 
Vom 2. December. Die zwischen den Mini­
stern Schwarzenberg und Manteussel in Olmütz -
festgestellten Punktalionen sind von den beidersei­
tigen Höfen fanktionirt worden. Der Frieden ist 
gesichert. 
N o t i z e n  a u s  K a l i f o r n i e n .  D i e g a n z e K ü »  
ste von Kalifornien und Oregon ist jetzt im Auf­
trage der Regierung durch ein eigens dazu gebil­
dete Kommission untersucht und aufgenommen. 
Man hat verschiedene Hafenplätze entdeckt, die als 
vorzügliche Ankerplätze gerühmt werden, und auch 
die Mündung des Columbia untersucht. Aus den 
südlichen und nördlichen Minen sind alle Berichte 
übereinstimmend und mehr als befriedigend, sowohl 
bezüglich des Gesundheirs«Zustandes der Ansied-
lungen, als der Gold-Ernte selbst. In einzelnen 
Minen arbeitet man jetzt mit Maschinen, und vor­
züglich sollen sich die Rockers, bei denen Queck­
silber angewandt wird, bewähren. Die neuen 
Minen am Trinity», Shaste- und Klamath-Flusse, 
welche Ströme in die Humbold-Bai fallen, sollen 
an Ergiebigkeit alle anderen übertreffen. Tausende 
von Goldjägern sind daselbst in Thätigkeit. In 
den südlichen Minen ist die Ruhe und Ordnung 
wieder hergestellt. Die Mexikaner und Chilianer 
find abgezogen. Durch energische Maßregeln hat 
man die aufrührerischen Squatters in Sacramento 
bezwungen; drei derselben wurden getödtet, meh­
rere verwundet und gefangen, die übrigen zerstreut. 
Man hat die Gefangenen sofort aufknüpfen wol­
len, dcn vernünftigen Einsprüchen des Sheriffs 
aber nachgegeben und beschlossen, dieselben vor 
Gericht zu stellen. — Die Ueberland«Einwande­
rung wird Kalifornien in diesem Jahr wenigstens 
50,000 neue Bürger, wenn nicht noch einmal so 
viel, zuführen; denn man kann annehmen, daß 
nur ein Fünftel sich einschreiben ließ. Die Liften 
zählten 42,000 Personen mit9000 Schafen, 23,000 
Pferden, 7000 Kühen, 3000 Ochsen und 8000 
Manllhieren. Unbeschreiblich sind die Mühselig­
keiten, welche diese Karavanm von Missouri bis 
ins Sacramento-Thal in dm Prairien zu ertragen 
hatten, meist aus Mangel an Nahrung und durch 
den Verlust ihrer Lastthiere. 
l/e/t 2. Decemüe»' 1850. 
Ball -Anzeige. 
M i t t w o c h ,  d e n  6 .  D e c e m b e r ,  f i n d e t  zur 
Feier des Tages auf dem diesigen Nach­
baust für die Abonnenten und auswärtigen Gatte 
ein Ball ^tatt, der um 7 libr seinen An­
fang nimmt. 
Llbau, den 29. November 1850. 
D i e  V o r s i e h  e r .  
B e k a n n t m a ch u n g e n. 
Die Unterzeichneten nehmen diese Gelegenheit 
wahr, um ihren verehrten Mitbürgern die bevor­
stehenden Vcrloosungen zum Besten der Armen am 
i. Januar 1^5! in geneigte Erinnerung zu brin« 
gen, und selbige Ihrem Wohlthätigkettssmne an­
gelegentlich zu empfehlen. 1 
Libau, den 10. November 1850. 
Bürgermeister Günther. 
Ctadtaeltermann Mich. Schnobel. 
F .  A - C .  K l e i n  e n b e r g .  P a s t o r  R o t t e r m u u d .  
Dr. Iohannsen. Schley. 
L e a c k t u n ^ n o r t l i e s .  
von nun im hei mir eine Xieäerln^e 
IZraiiljeukui ̂ î ĉ en Xuekers ei-kissnet ist, ?eixe 
!e!i hierniit Linem iioken ĉ!e! unct sehr ^e-
ohrten ?uhlikum an. 3 
k. I). k'rieämünn, 
aus clem .Ilten l̂ailvte. 
Frischen, qroßkörnigen und wenig gesalzenen 
Caviar empfing die Wein- und Materialwaaren» 
Handlung von 
H. Meli in. 
Frischer, wenig gesalzener Caviar ist zu haben 
b e i  V i e r e k e l ,  
in der Bude unter dem I. C. 
Henckhusenschen Hause. ' 
5 Ganz frische Flensburqer Austern, 
7^ Rub. S. pr. 100 Stück, sind zu haben bei 
^  E m i l  T o n i e » ,  
AuctionS - Anzeige. 
Von dem Libauschen Zollanite wird bekannt ge« 
macht, daß in dem Packhause desselben Montag, 
dcn 4. December, und an dcn folgenden Tagen 
von 11 Uhr Vormittags an, nachstehend benannte 
Waarcn öffentlich versteigert werden sollen ,^ als: 
Cattun, bedruckter, 49li7 Arschiii; Gingham^ ver­
schiedenfarbiger, 175Arschin; BauinwoUenzcug, 
69"? Arschin; Halbwolleuzeugelilo^69Arschin; Cal« 
lico, weißer, ^50Arschin; äito schwarzer^Arjchin; 
Tüll, weißer, breiter, 54^ Arschin; clito schmaler 
^WO Arschin; Mull, weißer, 271 Arschin; clitn 
verschiedenfarbigbedruckter, 293 Arschin; Nankin, 
gelber, 20 Arschin; Pique, weißer 40 Arschin; 
äilo bedruckter 45^ Arschin; Zich, baumwollener, 
44Arschiir; Spitzen, baumwollene, 4560 Arschin; 
Baumwellcnband 24 Rollen; Fitzelband 12Fitzen; 
Tücher, baumwollene, l204 Stück; llitv halb, 
wollene 231 Stück; Schnnpftücher, baumwollc» 
ne, weiße, 30^ Dutzend; Hemde, baumwollene, 
bedruckte, Z7 Dutzend; Kragen und Manschetten 
zu Hemden 12 Paar; Pign^decken, weiße 10 
Stück; Kasseeservietten, baumwollene, 48 Stück; 
Unterbeinkleider, gewebte, 5! Paar;Damenstrümpfe, 
baumwollene, weiße, 60 Paar; Glasfacetten zu 
Leuchtern 2740 Stück; Spielzeug von Holz, Blech, 
Blei :c. 3! Schachtelchen und 3^0 Stück; Ranch« 
tabak Pfund; I'orte - moimaie 10 Stück; 
Elvis, lederne, mit Einrichtung zu Damenhand-
arbeiten, 5 Stück; Scheeren 54 Stück; Kästchen, 
hölzerne, lackirte, mit Flacons zu Odeurs, 3 Stück; 
Cigarrenbehälter, broncene, auf alabasternen Ge» 
stellen, 2Stück; Toilettenkasichen, broncene,4 Stück; 
Haarnadeln mit Glaskuöpfen 2 Dutzend; Steck« 
nadeln mit liitli .55 Dulzeud; Haken und Ocsen 
zu Mänteln 2 Dutzend Paar; Ringe, messingene, 
^ Dutzend; Knöpfe, broncene, 214^ Dutzend; 
r l i t o  l a s t i n g e n e  3 6 0 0  D u t z e n d ;  c l i t o  h o r n e n e  6 l 2  
Dutzend; dilo fayenccne 288Dutzend; Hemdeknöpfe 
lUw 12672 Dutzend; Faycncepfcifcn 19^ Dntz.; 
Lampentheile von Messing 3 Stück; Ein lackirtes, 
blechernes Thcebrett; Sieben mit Eisen beschlagene 
Bauerwagen. 2 
A n a e k o m ene 'X e » se n d e. 
Den 31. November: Herr Baron v. Korff, aus 
Trecken, und den i. December: Herr Arrendedeslyer 
Steingitt̂ r. aus Obcrbarrau, tm Mcllinschen Hause. 
A b r e i s e n d e r .  
Ernst Iacobeit, nach St. Petersburg. 2 


















ch i f f 6 - L i st e. 
E i n k o m m e n d: 
Kapirain: kommt von: 
Lafrenz. Vergen. 
A. Christiansen. Lissabon. 
A. Schloßmann. Schiedam. 
I. H. Kllngcnbcrg.Zkiej. 






Schley 6e Co. 
Eerensev sc Co. 
F G. Schmakl. 
Mauersteinen. Svrcnscn  ̂ Co. 
",st zu drucken erlaubt. Zm 'Namen der Civil-oberverwallnng der Osti'<c>Gvuvcrnemenls, ? anner, ĉns, r. 
«5 » a  n  ^  e h  e  
Herausgegeben, gedruckt und verleg! von C, H, Foege. 
A?. Mittwoch, den g. December FKSS 
B e k a n n t m a c h u n g .  
Auf den Grund des Swod der Gesetze Band II, Handelsvervrdnung Art. 252 werden von 
dem Libauscheu Stadt«Magistrate alle Kaufleure, überhaupt alle Personen, die im nächstfolgenden leisten 
Jahre allhier eitlen Handel, zu welchem besondere Handelspatente nöthig sind, treiben wollen, hierdurch 
aufgefordert, diese Palente unfehlbar während des gegenwärtigen nnd nächstfolgenden Monates in ge» 
höriger Art zu lösen und sosort beim Magistrate vorzuzeigen, wonächst diese Behörde noch jenen Per­
sonen in Erinnerung bringt, daß nach Maaßgabe des Circulairs vom 4. Mär; 1844 Nr. 362 zur 
Erlangung der Zeugnisse über die erlegten Skadtprästanden besondere Gesuche auf Stempelpapier von 
.15 Cop. S. M. hier einzureichen und außerdem die erforderlichen Stempelbogen für die gedachten 
Zeugnisse und die Resolution beizufügen sind. Zugleich ergehet an alle Bürger, die als solche im näch­
sten Jahre Handels» und Gewerbs-Berechtigungen unter den gesetzlichen Beschränkungen ausüben wol­
len, die Weisung, sich dieserhalb ebenfalls unausbleiblich bis zu n 3t. December d. I. bei diesem Ma­
gistrale zu melden. Libau, den 22. November 1^56. 1 
Bürgermeister Günther. 
Nr. 1676. F. A. C. Kleinenberg, Secr. 
St. Petersburg, vom 23. November. 
Ueber die Einweihung der neuen Blagowe-
schtschenskischen Brücke berichtet die „Nordische 
Biene Folgendes: „Dienstag, den 21. November, 
am Tage Maria-Opfer, wurde die neuerbaule stehende 
Brücke über die Newa dem öffentlichen Verkehre 
übergeben. Sie ist „Dlagowefchtschenskische Brük« 
ke" genannt worden, nach der, der Brücke gegen­
über, auf der Admiralität Seite liegenden Blago-
weschtschenskischen Kirche des Leibgarde-Negiments 
zu Pferde. Auf das in der Stadt verbreitete Ge» 
rücht, daß an diesem Tage die Eröffnung statt­
finden werde, hatten sich schon von früh Mor­
gens die Bewohner der Residenz aller Stände 
zahlreich auf den Plätzen eingefunden, von denen 
aus die Brücke übersehen werden kann. Der Eng« 
lische Quai, der Quai auf Waßili-Ostrow, die 
von der neuen Brücke zur Blagoweschtschenskischen 
Kirche führende Scraße, die Eisdecke der Newa, 
so wie die Balkone und Fenster der umliegenden 
Häuser waren dicht mit Menschen besetzt. Gegen 
N Uhr fand die kirchliche Einweihung der Brücke 
statt. Bald nach 1 Uhr trafen Se. Maj. der 
K a i s e r ,  I I  K K .  H H .  d e r  G r o ß f ü r s t T h r o n »  
s o l g e r  C ä s a r e w i t s c h ,  d i e  G r o ß s ü r s t e n  K o n »  
s i a n t i n  N i k o l a j e w i t s c h ,  N i k o l a i  N i k o l a -
jewitsch und Michail Nikolajewitsch, der 
Herzog von Leuchte nberg und die die Aller« 
höchste Suite bildenden Personen bei der Brücke 
ein und schritten, begleitet von zahlreichen, dem 
Monarchen nacheilenden Volkshaufen, zu Fuß 
über dieselbe nach dem gegenüberliegenden Ufer 
von Waßili-Ostrow. Alle Blicke waren auf Se. 
Maj. den Kaiser gerichtet, während Allerhöchst-
dieselben über die Brücke schritten. Auf Waßili-
Ostrow empfing Se. Maj. das Volk Mitlauten 
Hurrahrufen, die so lange anhielten, als Aller-
höchstdieselben auf der Insel verweilten. Unter­
dessen waren die Kaiserlichen Equipagen über die 
Brücke gefahren. Die Rückkehr fand in folgender 
Ordnung statt: in dem ersten Wagen fuhren Sc. 
M a j .  d e r  K a i f e r  m i t  d e m  T h r o n f o l g e r  C ä ­
s a r e w i t s c h ,  i m  z w e i t e n  W a g e n  d i e  G r o ß  f ü r «  
sten Konstantin Ni kolaj ew irfch und Mi­
chail Nikolajewitsch, im dritten Wagen der 
Großfürst Nikolai Nikolajewitsch und in 
d e m  v i e r t e n  S e .  K a i s e r ! .  H ö h .  d e r  H e r z o g  v o n  
Leuchten berg. Das an beiden Seiren der Brücke 
stehende und den Equipagen folgende Volk beglei­
tete Se. Maj. den Kaiser und Ihre Kaiser!. 
Höh. mit lautem Hurrahrufe. Der Uebergang 
über die Brücke ward nun Jedermann gestattet. 
— So geschah die Eröffnung der Brücke, dieser 
neuen Zierde der Residenz, dieses Denkmals der 
ruhmreichen Regierung des Monarchen, der der 
Stolz und die Freude aller seiner getreuen Unter-
thanen ist." 
Berlm, vom 4. December. 
In der Deutschen Bundesverfassungs - Angele« 
genheit sind in den Konferenzen zu Olmütz keine 
Präliminarien festgestellt worden. Die volle Gleich­
berechtigung Preußens mit Oesterreich ist uur vom 
Fürsten v. Schwarzenberg durch persönliche Zusage 
eingeräumt wordeu, mithin kann von einer festen 
Bürgschaft nicht die Rede seyn. Fürst V.Schwar­
zenberg sprach sich dahin aus, daß die endgültige 
Einräumung der vollen Gleichberechtigung nur durch 
die sämmtlichen Regierungen Deutschlands erfolgen 
könne. Oesterreich würde sich indessen bestreben, 
diese volle Gleichberechtigung Preußens zu erlan» 
gen. Da keine Präliminarien vorliegen, so ist man 
hier der Meinung, daß das Ergebniß der freien 
Konferenzen nicht abzusehen fey. 
Die Gerüchte von einer bevorstehenden Demo» 
bilisü'ung der Preußischen Armee werden in den 
militärischen Kreisen widerlegt. Uebrigens könne 
auch nur von einer gleichzeitigen Denwbilisirung 
der Oesterreichischen üud Preußischen Armee die 
Rede seyn. Da nun aber Oesterreich seine Rüstun­
gen fortsetze, so geschehe ein Gleiches auch iu Preu­
ßen. Trotz aller Unterhandlungeu uud Konferen­
zen ist man der Meinung, daß die Ereignisse auf 
eine Entscheivung durch das Schwert drängen 
werden. Letzteres fürchten selbst auch die entschie­
densten Friedensfreunde. 
In Folge der letzten Ereignisse, namentlich seit 
der Olmützer Reise des Herrn v. Manteussel, ist 
eine solche Verstimmung zwischen dem Prinzen von 
Preußen uud den jetzigen obersten Rächen der 
Krone eingetreten, daß der Prinz jede fernere Be­
theiligung bei irgend welchen Beschlüssen entschie­
den abgelehnt hat, damit man nicht anch ihn für 
eine Politik verantwortlich machen könne, die sei« 
nec Meinung nach der Ehre und Würde Preußens 
nicht entspricht, was in der Sonnabends - Be» 
rathung der Minister zu einer sehr auffallenden Aeu« 
ßerung über die Stellung des Prinzen geführt ha» 
den foll. 
Vom 5. December. Die „N. Pr. Ztg." sagN 
Wenn, wie wir hören, die Olmützer Beschlüsse 
ein weniger eifriges Betreiben der Mobilmachung 
zugelassen haben, so dürften in der bereits bewirk­
ten Mobilmachung demnächst die)enigen Modifika­
tionen eintreten, welche das Interesse des Staats 
erlaubt, und die Interessen der Bevölkerung wün» 
schenswerth machen. Es dürfte das zweite Auf­
gebot beurlaubt werden und vom ersten Aufgebot 
bis zu einer bestimmten Stärke der Theil, der dies 
in Rücksicht auf häusliche Lage wünschen möchte. 
Es verdient hierbei nicht unerwähnt zu bleiben, 
daß die Mobilmachung zur Zeit täglich an 
Th'lr. koster, und die Kammern die Regierung durch 
die uothwendig gewordene Vertagung in die Lage 
gebracht haben, diefe großen außergewöhulichen 
Kosten nicht auf außergewöhnlichem Wege beschaf­
fen zu können. Eine solche Beurlaubung kann bei 
unserm Wehrsystem dem Staatöinreresse nicht nach­
theilig seyn, selbst wenn die freien Konferenzen 
nicht den glücklichen Ausgang hätten, den zu hos» 
feu man berechtigt ist, und wenn es nothwendig 
werden sollte, das Preußische Recht im Kriege zu 
wahren. 
Vom 6. December. Das „Korresp. - Bureau" 
schreibt: Man hört in orientirten Kreisen vielfach 
von einem Prorest reden, den Bayern gegen die 
in Olmütz getroffenen Verabredungen erheben will. 
Es sieht principialiter in den freien Konferenzen 
selbst, eventualiter iu der Sistirung des Bundes­
tags während der freien Konferenzen, einen An­
griff auf die Bundesverträge. Man hat sichBay» 
erischer Seits mit der Württembergischen Regie­
rung hierüber iu Vernehmen gesetzt; von Hanno­
ver und Sachsen glaubt man sich keiner Beistim­
mung versehen zu können. Bayern soll unverho­
len die Ansicht aussprechen, fremde Mächte zum 
Schutze seines Rechts und der Verträge anzurufen. 
. Fulda, vom 3. December. 
Der „D. A. Ztg," wird geschrieben: Wir sind 
plötzlich wieder in ein lautes Kriegsleben versetzt; 
rings nm die Sradr sind heute Morgen sämmrli-
che Bayerische Truppen aller Waffengattungen aus 
der Umgegend ins Bivouak gerückt. Die Nacht 
ist ruhig verlaufen, in die Stadt selbst sind seit 
gestern anßer einer Batterie keine Truppen einge­
rückt, während rings auf den Feldern zahlreiche 
Wachtfeuer zn dem trüben Winterhimmel auflodern. 
Von der rechten Seite her sotten die Oesterreicher 
bereits bis Hünfeld vorgerückt seyn, durch die 
/ 
Stadt ist bis jetzt noch kein Oesterreicher außer 
dem Jägerkorps der Avantgarde gekommeil, Wa­
gen fahren auf und ab und Ordonanzen kommen 
und gehen. Allem Anscheine nach rüsten sich die 
Bayern zum Vorgehen auf Kassel." 
Sämmtliche Truppen ziehen foeben aus den 
Bivouaks in ihre Standquartiere, die Sache ist 
aufgeklart: Preußen, Bayern und Oesterreicher 
besetzen gemeinsam Kurhessen, morgen marfchirt 
ein Theil der hier liegenden Truppen vorwärts, 
ein anderer znrück. 
Vom 4. December, Abends. Das „Franksur-
ter Journal" schreibt: „Alle Nachrichten, weiche 
von der Kasseler Straße hier einlaufen, lauten mit 
Bestimmtheit dahin, daß die Bayern ohne Wider­
stand von Seiten der Preußischen Truppen im 
Rayon von Hersfeld im Vorwärtsgehen nach 
Kassel begriffen sind." 
Wien, vom 8. December. 
Das „Konst. Blatt a. B." theilt folgende ver­
bürgte Nachrichten eines Wiener Korrespondenten 
über die Olmützer Beschlüsse mit: „Bald nach Er­
öffnung der Konferenzen hat man sich darüber 
vereinig?, daß die Frage der Erhaltung der Ord­
nung gegen die fast noch in ganz Europa glim­
mende Revolution die erste und wichtigste sey. Alle 
Mittheiluugeu, Bemerkungen und Beobachtungen, 
welche darüber gegenseitig ausgewechselt wurden, 
haben nach dreistündigen Debatten die Berathen» 
den zu der Ueberzeugung und dem Entschluß.ge­
führt, daß diesem gemeinsamen Feinde die verein­
ten Kräfte von Oesterreich und Preußen entgegen­
gefetzt werden müssen. Dieser Entschluß, indem 
die Aufrechthaltung der Traktate und der alten 
Allianz bereits eingeschlossen war, hat zur Basis 
der Verhandlungen über die Mittel der Ausfüh­
rung und Erhaltung der künftigen Organisation 
Deutschlands, so wie über die 2 subordinirten Fra­
gen, nämlich die Hessische uud Holsteinische, ge« 
dient. Was die Organisation Deutschlands be« 
trifft, so wurde im Allgemeinen die Meinung auf­
gestellt und durchgeführt, daß mit Aufrechthaltung 
des Bundestages und der Bundesakte vom Jahre 
1^15 in Wien die unentbehrlichen neuen, den wah­
ren Interessen der Völker Deutschlands angemes­
senen Verordnungen bereits angenommen seyen. 
Die Art und Weise, wie diese Verordnungen ins 
Leben zu treten haben, wird der Bundestag selbst 
angeben. Doch hat man auf die faktische Aner« 
kennung dieser schon in Frankfurt bestehenden Be­
hörden vou Seiten Preußens vorläufig bis zur 
Lösung der Hessischen und Schleswig-Holsteinischen 
Angelegenheiten Verzicht geleistet. Die Debatten 
über diese zwei letzten Punkte waren, wenn nicht 
die wichtigsten, so gewiß die lebhaftesten. Herr 
von Manteussel hat die Ehre Preußens in diesen 
zwei Fragen lebhaft vertheidigt. Doch war nach 
Anerkennung der Prämissen leicht zu erfehen, daß 
dem Minister mehr um einen anständigen 
Rückzug, als um einen Sieg zu thun war. Fürst 
Schwarzenberg bestand auf den Traktaten und 
meinte, daß diefelben in dcn zwei obenerwähnten 
Fragen nur dann aufrecht erhalten würden, wenn 
Preußen sich entweder ganz zurückziehe, das heißt 
neutral bleibe, oder gemeinschaftlich mit den Bun-
desrruppeu handele. Herr von Meyendorss trat 
hier als Vermittler auf und hat glücklich beide 
Parteien zur Verständigung auf einem Mittelweg 
geführt." 
Paris, vom 5. December. 
In der gesetzgebenden Versammlung erklart La» 
Hille, daß die m Olmütz geschlossene Konvention 
ein gemeinschaftliches Einschreiten Oesterreichs und 
Preußens gegen Hessen und Schleswig bestimme, 
und letzteres durch gemeinschaftliche Kommissarien 
zur Entwaffnung aufgefordert würde. Bei der 
Debatte über den Rüstungs-Kredit meint Arago, 
daß die Regieruug im Interesse Frankreichs die 
Neutralität aufgeben müsse, und will eine Verta­
gung der Diskussion. Der Kredit zur Rüstung 
wurde bewilligt, und die Ansicht hervorgehoben, 
daß bei dcn Konferenzen in Dresden neue Ver­
wickelungen möglich. 
V e r m i s c h t  e s .  
Ein armer Winzer in der Nähe von Nimes hat 
jetzt einen Schatz gehoben, der seit fünfzehnhun­
dert Jahren in der Erde vergraben lag. In einer 
thönernen Urne, die er auffand, waren mehr als 
30W Römische silberne Medaillen und in einer 
kleineren Urne, die sich in der größeren befand, 
162 Medaillen vom reinsten Golde, Die letzteren 
wogen 5<67 Grammen und wurden in Nimes an 
einige Liebhaber, die Unze zu l ll, Frcs., verkauft. 
Es fanden sich darunter: 2 Decius Cäsar, 14 
Trajan, 26 Vespasian, 5 Nero, I7Antonin, 16 
Domitian, l l Adrian, 3 Commodns, 2 Lucius-
Berus, Verus, ll)Faustin, 1 Mutter Faustina, 
2 Septimus« Severus, I Nerva, 2 Anrelius zc. 
Vou dcn silbernen Medaillen hat man nur 1500 
gerettet, weil ein einfältiger Goldschmied die an­
deren als altes Silber eingeschmolzen hat. Das 
Gepräge derselben ist nicht so gut erhalten, wie 
das der Goldmünzen, doch findet sich darunter 
keine einzige, die einer späteren Zeit, als dem drit» 
ten Jahrhundert angehört. 
Der berühmte Hornist Vivier giebt sein Geld 
eben so leicht aus wie er es verdient. Im ver­
flossenen Sommer war er mit Jennys Lmd, die 
ihn sehr schätzt, aber seine geringe Sparsamkeit 
tadelt, zusammen. Nach London z'.uückgckehrt, 
ü b e r q a v  e r  d e m  B a n k i e r  B a r i n g  e i n e  S u m m e  v c n  
nvölfhuudcrt Pfund Sterling zur Aufbewahrung. 
Vor einiger Zeit wollte er uach Paus reisen und 
forderte daher von Herrn Baring sein Geld. Die­
ser verweigerte es. Der Streit fing an unange­
nehm zu werden, als Daring mir der Urlache her­
vorkam. Wenige Tage vor ihrer Abreise nach 
Amerika war Jenny Lind zu Hrn. Baring ent­
laden, Er ba? sie noch um ein Abschiedslied. Die 
Sängerin sagte es zu, verlangte jedoch sein Eh« 
reuwort, daß auch er ihr eine Bme erfüllen wolle. 
Baring gab sein Worl, und nun ersuchte ihn ^enny 
Lind, Vivier sein Depositum nicht zu verabfolgen, 
sondern es in seinem Interesse zu verwalten. Vi­
dier entgegnete, er wolle die Gerichte zu Hilfe 
rufen, worauf ihm Baring bemerklich machte, wie 
man einen Prozeß verewige könne und er fest 
entschlossen sey, lieber das Zehnfache des Deposi­
tums für Gerichtskosten aufzuwenden, als sein 
Wort zn brechen. Vivier sah die Unmöglichkeit 
ein , reiste weiter und ist nun Kapitalist wider 
Willen. 
P a r i s .  L o l a  M o n t e ;  w i r d  i m  D e c e m b e r  z u  
Paris ihre Denkwürdigkeiten in vier Octavbäuden 
heransgeben. Das Werk, dessen Durchsicht und 
siylistische Verbesserungen ein Diplomat besorgt, 
der unter Ludwig Philipp eine Rolle spielte, wird 
gleichzeitig in Französischer, Englischer und Deut» 
scher Sprache erscheinen. Zwei Bände werden ih­
ren Aufenthalt in Bayern schildern, unter Anderm 
die Briefe des Königs Ludwig an Lola Montez, 
fo wie ungedruckte Gerichte desselben enthalten. 
Die glückliche Entbindung meiner lieben Frau 
von einem gesunden Töchterchen heute, dcn 2. De­
cember, 7-^ Uhr morgens, beehre ich mich allen 
meinen Verwandten und Freunden hiermit erge-
benst anzuzeigen. 
Libau, den 2. December 
F  W .  L e m p k e ,  
Theatermitglied. 
t l o n e e r t - ^ n ^ e i ^ s .  
«F. . 7 
2. 185l). 
B e k a n n t m a c h u n g .  
NZ" L e a ek t n n  ̂8 e r t li e 8. 
von nun an liei mir eins Aieäerlao-e 
LraullenliurK-iseken Dückers eröffnet ist, xeig-e 
iek kiernut Ljnem koken ĉlel unä sekr «-P. 
elirlen publicum au.  ̂ 2 
k. D. ?ri ermann, 
auk äem alten Markte. 
Tum kerannakenäen ^Veiknaclüskeste erlaukt 8iek Unterzeichneter auf eins grosse 
^uŝ vakl neuer Kinderspiele, Liläer- unä Î esekiieker kür äie ^u^encl, .V n-
äaelitdueker, Însikalien, Xun8t̂ 6Ken8tänäe, öiläer und ö ilclerko^en, 
lanten, Î anäkarten, Kloben, Ken8^ev̂ e, Xeieken-̂ Iaterialien aller r̂t. Ke-
Lekmaekvolle öriekpapiere, Visitenkarten, 1'u8ckka8ten, nel)8t 
grosse ^ns>vakl sckönsler Lan l̂sekulie nnä derAleiclien KexeiiLMnäe mekr, 
äie siek xn VVeilinaclitsKesclienken eiK-nen unä ^n killĵ en?rei8en vorrätliî  sinä, aulinerksam 
xu maeken. Hin K-eneiKten Anspruell dittenä, emxkeklt «ick 
HoekaclitnuA8volI 
A n g e k o m m e n e  R e i s e n d e .  
Den 2. December: Herr Baron v. Mirbach, aus 
Amborhen  ̂ Herr Baron v. Fircks,, Herr Baron v. 
Ketrler. Herr Barsn v. Briggen und Herr Baron 
v. Roenne. auS Grobin, den 3.: Herr Baron v. 
Sacken, aus Wangen und Herr Hauptmann. Baron 
v. Bchr, aus Goldmgen, so wie den 4.: Herr Ba­
ron I. v. Behr und Herr Baron U. v. Vehr, aus 
Wirginahlen, im Mellinschen Hause. 
A b r e i s e n d e r .  
Ernst Iaeobeit, nach St. Petersburg. t 
Ist zu drucken erlaubt. I m  Namen der C t v l t -Qbecverwalrung d>-r Ostsee^Gouvernements. Tann er. Sensor. 
L  i  b  a  u f c h  e s  
Herausgegeben, gedruckt und verlegt von C. H. Foege. 
. Sonnabend, den 9. December FKFA. 
P u b l  i k a t i o n e n .  
Mittelst der von diesem Magistrate unterm 13. December v. I. Nr. 188.', erlassenen und in dem 
Libauscheii Wochenblatte Nr. 1W, IM und ll)2 enthaltenen Bekanntmachung wurde den hiesigen 
Inhabern vcn Gasthäusern, Restaurationen, Kaffeehäusern, Conditoreien, oder Kaffee. Restaurationen 
u n d  G a r k ü c h e n  a n g e d e u t e t ,  k ü n f t i g  b i n n e n  d e r  d n r c h  d e n  § .  i ^ 7 .  d e r  B e i l a g e  z u m  A r t .  3 l  d e s  S w o d  
Band XII. Verordnung über Stadt- und Land-Oeconomie bestimmte Frist die gesetzliche,, Scheine für 
ihre Anstalten zu lösen. Da nun solches in diesem Jahre noch nicht geschehen ist: so ergehet hierdurch 
an die gedachten Personen die dringende Anmahnung, daß sie sich ganz unverzüglich mit den nöthigen 
Zeugnissen bei dieser Behörde zur Erlangung der bemerkten Scheine melden mögen, indem alle dieje­
nigen, welche nach Ablauf des Jahres ohne Scheine derartige Anstalten halten würden, die Anwen» 
dung des Artikels im Strafgesetzbuche zu gewärtigen haben. 
Libau, den 8. December 1850. 
Bürgermeister Eckhoff. 
Nr. 1743. F. A. C. Kleinenberg, Secr. 
Zur Erfüllung be«?Befehls Sr. hohen Excellenz des Knrländischen Herrn Civil-Gonverneurs vom 
2^. v. M. snb Nr. 14412 hat dieses Polizei-Amt bei der Bekanntmachung, daß am 8. Octbr. d. I. 
Abends von 11 mit Lampengas beladenen Wagen, da eine Tonne Gas leck geworden war, zweiFüh, 
rer selbige in das Vorhaus des KirchewKruges Sinxt getragen, um das Leck zu verstopfen, und in der 
Dunkelheit diese Führer des Gases ohne Wissen des Krügers Licht herbeigeholt, und unvorsichtiger 
Weise mit demselben das Gas entzündet, dessen Flammen sofort, ohne mögliche Rettung das ganze 
Gebäude ergriffen, das mit einem Theile der Habe des Krügers in Asche gelegt worden, — desmir» 
telst die hiesigen resp. Einwohner die möglichste Vorsicht beim Aufbewahren des Gases mit der Auf­
forderung empfehlen sollen, die Fuhrleute bei dem Transport von Gas zn instruiren, welche Vorsicht 
sie zu beobachten haben, damit ähnlichen Unglücksfällen vorgebeugt werde. 
Libau Polizei'Amt, den 7. December 
Libauscher Polizeimeister, Obrist der Armee und Ritter Michael. 
Nr, 4W3. I. D. Gam per, Sekr. 
Berlin, vom 5). December. nisteriums und mit der Neubesetzung des Mini-
Der Preußische Gesandte in St. Petersburg, steriums der auswärtigen Angelegenheiten im Spe» 
General v. Rochow, wird morgen oder spätestens ciellen in Verbindung bringt, mag hier nur zu-
übermorgen wiederum hier eintreffen, um dann nächst vorübergehend bemerkt seyn. 
den Winter hier auf Urlaub zuzubringen. Daß Vom 7. December. Der Englische Minister« 
man diese ernenerte Rückkehr von seinem Posten resident in Hamburg hat dem dortigen Senat eine 
mit den Plänen einer Vervollständigung des Mi» Note zugestellt, in welcher seine Regierung erklärt, 
daß sie sich aller Einmischung iu Deutsche Auge« 
legenhcüen, so weit nicht das nächste Interesse 
Englands in Frage käme, enthalten würde. In 
Bezug auf Schleswig-Holstein aber liege England 
die Verpflichtung ob, die Anfrechthaltung und Aus» 
führung des Friedensvertrages geltend zu machen. 
Vom December. Die große Gereiztheit, wel­
che die Olmützer Konvention bei dem Bundestage 
sowohl, als an den Höfen von Bayern, Würt­
temberg und Sachsen hervorgerufen hat, läßt der 
Hoffnung Raum, daß die dort getroffenen Ver­
abredungen für Preußen nicht so ungünstig seyen, 
als man bei der UnvoUständigkeit der Mittheilun­
gen fürchten zu müssen glaubte. Wie wir hören, 
ist übrigens nicht zu besorgen, daß das Oesterrei­
chische Kabinet sich durch den Zorn Bayerns und 
Württembergs irgend wie beirren lassen werde. 
Nachrichten aus Kopenhagen melden, daß die 
dortige kriegerische Partei und also auch das Dä­
nische -Ministerium die Resultate der Olmützer Kon­
ferenzen für durchaus unbefriedigend erklären und 
die Rechte Danemarks durch die Beistimmnng 
Oesterreichs zu einer Pacification im Sinne des 
Bundesbeschlusses vom 17. Sept. 1^4v für ge­
fährdet erachten. 
Vom 9. December. Die „Nene Preuß. Ztg." 
sagt: Während einige Organe der Frankfurter Koa« 
lirion nicht müde darin werden, die Olmützer Kon­
ferenzen zum Nachtheil Preußens auszulegen und 
triumphirend jedes Zugeständniß Oesterreichs als 
eine nur scheinbare, bedeutungslose Koncession dar, 
zustellen, tauchen immer mehr Anzeichen davon 
auf, daß die Kabinette der Mittelstaaren mit den 
Ergebnissen der Olmützer Verhandlungen sehr un« 
zufrieden sind. In München, in Stuttgart und 
in Dresden wird man allmälig etwas mißtrauisch 
gegen die zwischen Preußen und Oesterreich abge­
schlossenen Konvention. Bayern und Württem­
berg haben, wie wir in unserem letzten Blatte 
meldeten, bereits ihre Tedenkcn gegen die Dres­
dener Konferenzen geäußert. Graf Thun wird in 
Frankfurt von den verbündeten Gesandten Mit 
Klagen und Einwendungen bestürm:. Wir ent­
halten uns für jetzt jeder Kritik dieses Auftretens 
und glauben, daß die Dresdener Konferenzen dei 
allseitigem vertrauensvollen Entgegenkommen ein 
Resultat liefern werden, welches billigen und be­
gründeten Ansprüchen auf allen Seiten genügt. 
Wie wir hören, werden bereits Anstellen ge­
troffen, das 2. Aufgebot der Landwehr schon am 
I i. d. beurlauben zu können. 
Vom iu. December. Der hentige „Sraats-
Anzeiger" enthält folgende königl. Ordre: Nach' 
dem dnrch eine genossene Vereinbarung mit dein 
Kaiserl. Oesterreichischeu Gouvernement die Gründe 
beseitigt sind, welche am 6. November Meinen 
Befehl zur Mobilmachung Meiner ganzen Armee 
hervorgerufen haben, fo beauftrage ich das Staals-
Ministerium, die weiter noch zur kriegsfertigen 
Aufstellung der Armeekorps in der Ausführung 
begriffenen Maßregeln einzustellen und allmälig die 
Reductiou der Truppen auf den früheren Stand 
eintreten zu lassen. Potsdam, den Nt. December 
1850. Friedrich Wilhelm. Manteussel. 
V. d-Heydt. v.Rabe. Simons, v. Stockhausen. 
Gleichzeitig mit der heute erschienenen königl. 
Ordre in Bezug auf eine theilweise Reduktion der 
mobilisirten Armee wird auch in Wien eine De-
mobilislrnngs-Ordre erlassen werden, welche auf 
gleichen Grund hin anordnet: i) Zurückziehen der 
Oesterreichischeu Truppen von den Grenzen, 2) Auf« 
iösung der vierten Bataillone, 3) Entlassung der 
Lanowehr und 4) Einstellung der Rekrutirung von 
Mann. 
Kopenhagen, vom 7. December. 
Gestern Abend hat die „Berlingsche Zeitung", 
welche bisher gänzlich über die nene polirische 
Wendung der Kriegs, und Fricdensftüge geschwie« 
gen hatte, sich auegesprochen. Was die Verab« 
redungen zwischen den Herren Manteussel und 
Schwarzenberg betrifft, so fordert jenes Blatt drin« 
gendst die Regierung auf, jetzt dicht vor dem Ende 
nicht von dem Much und der Standhaftigkeit, 
von denen sie in den letzten Iahren so viele Bei« 
spiele, auch gegen den geringsten UebergriffDeutsch» 
iands, gegeben, abzulassen, und da das Volk und 
seine Vertreter hinter der Regierung bereit zu jeder 
Unterstützung ständen, ihre Aufgabe durchzuführen 
und Dänemarks Grenzen ungekränkt aufrecht zu 
erhalten. Es käme alles darauf an, daß Däne­
mark sich in keiner Weise auf Unterhandlungen 
einlasse, so lange die Aufruhrer-Armee nicht auf­
gelöst sey und drohend an der Grenze stehe. Un» 
lerhandlungen und vorläufige Übereinkünfte könn­
ten zu uichts führen, fo lange es in der Macht, 
von Menschen, die sich als ohne Tren und Glau» 
ben erwiesen, stände, sie zu brechen. Dänemark 
habe alle Verpflichtungen erfüllt, selbst die „Ge« 
fion" ausgeliefert, und es sey jetzt an dem Bunde, 
auch seine Psticht zu thun, und könne derselbe das 
nicht und gäbe es überhaupt keinen Bund, dann 
müsse Dänemark selbst die Pacifikation übernehmen 
und die Aufrührer-Armee auflösen! Es sey mög» 
licy, daß man es nicht nnr gegen Willisens Schaa» 
ren, sondern gegen Preußen und einige Deutsche 
Kleinstaaten, vielleicht Hannover, Württemberg 
und Sachsen aufnehmen müsse, allein Dänemark 
habe vorher gegen ganz Deutschland den Hand­
schuh ohne Furcht aufgehoben uud jetzt habe ganz 
Europa sich gegen Deutschlands Ansprüche und 
für Dänemark ausgesprochen. Wie die Sacken 
jetzt in Deutschland ständen, nachdem die Furcht 
vor einem Kriege entfernt sey und die Mächte 
nicht nur mit Noten und Demonstrationen, son» 
dern mit der That die gerechte Sache zu unter­
stützen bereit wären, sey es von Wichtigkeit, auf 
seinem guren Rechte zu bestehen und kein Haar­
breit von demselben abzuweichen. Man müsse sich 
auf keinen Fall in'Unterhandlungen einlassen, die 
auch nur im entferntesten Schleswig berührten, 
welches selbst nach Preußens Zugeständnisse nichts 
mit dem Deutschen Bunde zu thnn habe. Was 
Holstein beträfe, so könne nnr die Rede von Un­
terhandlungen seyn, wenn das Anführerheer auf­
gelöst und der rechtmäßige Souverän wieder in 
seine Rechte eingesetzt sey. Dazu sey aber der 
jetzige Augenblick der beste, da ganz Europa den 
Frieden verlange. Das Volk habe sich nicht zu 
fürchten, daß die Aufrechthaltung des Rechts 
Gefahr über das Vaterland bringe, im Gegentheil 
sey die Stellung so, daß dieses Festhalten gerade 
viel Unglück abwenden könne. 
Frankfurt a. M., vom 4. December. 
Das „Frankfurter Journal" sagt: Die „Kasse­
ler Zeitung" brachte gestern aus Hanau die Nach­
richt, daß die Bundesexekutions«Truppen den Be­
fehl erhalten hätten, am 3. d. M. auf der Straße 
nach Kassel vorzurücken. Diese Nachricht bedarf 
eines Kommentars. Sie hängt mir der Konferenz 
in Olmütz zusammen. Es ist Thatsache, daß die 
beiden dort zusammengekommenen Minister sich 
über Wege und Formen einer friedlichen Beilegung 
der schwebenden Wirren verständigten, deren Lö­
sung von der Genehmigung der Ergebnisse jener 
Konferenz Seitens der beiden Regierungen abhän­
gig gemacht werden mußte. Die Oesterreichischc 
Regierung sprach ihre Zustimmung sofort, aber 
mit der Bedingung aus: daß, im Falle die Preu­
ßische Regierung ihrem Beispiele nicht folgen werde, 
die Bundes-Exekutions-Truppen ohne Weiteres in 
Kurhessen vorrücken sollten. Demgemäß wurde denn 
dcn Truppen der B.fehl ertheilt, sich auf der ganzen 
Linie marsch« und schlagfertig zu halten, um nach 
Ablauf der gesetzten Frist von dreimal 24 Stun­
den vorschreircn zu können. — Mir diesen Anga­
ben übereinstimmend, meldet heute die „Ober-Post« 
Amts.Ztg.".- „In Olmütz ist zwischen dem Für­
sten von Schwarzenberg und Herrn v. Manteussel 
eine Punktation abgeschlossen worden, die ohne 
Zweifel die Grundlage der Neugestaltung Dcusch» 
lands, als eines Werkes des Friedens und der 
Eintracht, bilden wird. Die näheren Bcsiimmun« 
gen dieser Uebereinkunft sind uns noch unbekannt, 
indessen irrt man sich nicht, wenn man annimmt, 
daß ihr Inhalt mit der in Warschau getroffenen 
Verabredung im Wesentlichen übereinstimmen wird. 
Die Punktation selbst hat bereits die Genehmigung 
der Oesterreichischen und der Preußischen Regie­
rung erhalten. In Folge derselben haben die Bun­
des-Truppen in Kurhessen den Befehl erhalten, 
nach Kassel vorzurücken, und der Kommandiren-
de derselben ist von dem Kommandirenden der 
Preußischen Truppen benachrichtigt worden, daß 
die beiden Truppen sich als befreundete zu betrach« 
ten hätten. Somit ist an keinen feindlichen Zu» 
sammenstoß in Kurhessen mehr zu denken." 
München, vom 3. December. 
Es bestätigt sich durchaus nicht, was in eini­
gen auswärtigen Blättern durch irrige Kombina» 
tion ausgestreut worden, daß die Stellung unse­
res Premier-Ministers, Herrn v. d. Pfordten, seit 
der Olmützer Konferenz wankend geworden. Es 
war übrigens von Wien aus hierher telegraphirt 
worden, daß eine solche Konferenz statthaben wer­
de. Es ist also unwahr, wenn behauptet wird, 
daß ohne Wissen und Willen Bayerns die Olmützer 
Punktationen vor sich gegangen wären. Von hier 
aus ward alsbald nach Wien die vollkommene 
Übereinstimmung telegraphirt, nachdem Garan-
tieen vorlagen, daß Oesterreich dem Rechte seiner 
Mitverkünderen nichts vergeben würde. 
Vom v. December. Der „Nürnberg. Korresp." 
schreibt: Ans sicherer Quelle vernimmt man, daß 
die Depesche bezüglich der Einladung znr Theil-
nahme an den freien Konferenzen zu Dresden im 
Ministerium des Acußern angelangt ist nnd Mini­
ster v. d. Pfordten an denselben sich beteiligen wird. 
Braunschweig, vom 4. December. 
Unser gesammtes Kontingent ist vorgestern ein­
berufen worden. 
Dresden, vom 5. December. 
Das ministerielle „Dresdener Journal" spricht 
sich folgendermaßen über die Resultate der Olmützer 
Konferenz aus: „Es ist ungegründet, daß die Hes­
sische und Holsteinische Angelegenheit Zum Gegen­
stände der Ministerial Konferenzen gemacht worden 
sey. Ebenso wenig entspricht es dem wahren Sach­
verhalt, wenn behauptet wird, das Fallenlassen 
des Bundestags bilde eine Bestimmung der Punk« 
tation. Daß in einem Aktenstücke, welches von 
einem Preußischen Minister unterzeichnet worden, 
das Wort „Bundes-Versammlung" vermieden wer­
den mußte, so lange Preußen bei der Bnndes-
Versammlung nicht betheiligt ist, dieses war ganz 
natürlich. Dagegen glauben wir zu wissen, daß 
die fraglichen Stipulationen der Art sind, um den 
von der Bundes'Versammlung sowohl in der Hes­
sischen als Holsteinischen Angelegenheit bereits ge­
faßten Beschlüssen die vollständigste und schnellste 
Ausführung zu sichern. Das Vorrücken der Bun« 
destrnppel! in Hessen unterliegt keinem Anstände 
mehr." 
Paris, vom 7. December. 
Im Elysee wurde unter Louis Bonaparte's Vor» 
sitz gestern Ministerrath gehalten. Gegenstand wa» 
ren die Olmützer Konvention und die Vertagung 
dlr Preußischen Kaminern. Nach demselben ging 
ein Courier mit Depeschen für den Französischen 
Gesandten nach Berlin ab. Man spricht auch 
von einer neuen außerordentlichen Mission Persigny's. 
Ein legitimistisches Blatt erinnert daran, daß 
jetzt, wo der Friede gesichert sey, es eine Pflicht 
für die großen Mächte werde, die Neuenburger 
Frage zu ordnen. Lange genug habe der Schwei­
zerische Radikalismus den Verträgen Hohn ge» 
sprechen. 
^ o n c e r t - ^ n x e i x e .  
^ FF. . 7 
l/e/t 2. 1850. 
B e k a n n t m a c h u n g e n .  
Hierselbst eingetroffen, ersuche ich Alle, die Un« 
terricht im Tanzen zu nehmen wünschen, um ge­
fällige, baldige Meldung. 3 
Eduard Schnee, 
Lehrer der höheren Tanzkunst und Gymnastik. 
Wohnhaft im Ch. Falkschen Hause 
in der Lange-Straße. 
NZ" keachtnnxsnerthes. "GÄ 
Va88 von nun an de! mir eine Xieäerlage 
Lranclenhur^ischen Muckers erölfuet ist, zeige 
ick hiermit l^jnem koken ^äel unll sehr ge-
ehrten ?uhliknm an. 1 
k .  D .  I ^ i i e c i m a n n ,  
auf äem alten Markte. 
Mit einer schönen Auswahl von Spielsachen 
empfiehlt sich ergebenst 3 
Philipp Hertz. 
Zu veriniethen. 
Mein neben der Landflachsbrake belegener Spei-
cher ist von Neujahr 1851 ab zur Miethe zu 
haben. 2 
C. W. Melville. 
^um herannahencien ^Veihnachtsfeste erlaudt sich Unterzeichneter auf eine grosse 
^u^vakl neuer Ivinäerspiele, Liläer- unä l^esedücher für äie ^ugenä, ^n-
ä a c h t l i ü c h e r ,  M u s i k a l i e n ,  K u n s t g e  g y n s t k n ä e ,  ö i l ä e r  u n ä  ö  i l ä e r l i o g o n ,  
lanten, I^anäkarten, kloken, keus^euge, ^eichen-^lateriali en aller ^rt. Ge­
schmackvolle Briefpapiere, Visitenkarten, Tuschkasten, nelist 
, grosse ^us>vahl schönster IIanäschuhe unä äergleichen ^egenstänäe mehr, 
äie sich ?u ^Veihnachtsgeschenken eignen unä ?u hilligen preisen vorräthig sinä, aufmerksam 
xu machen. Ilm geneigten Zuspruch kittenä, empüehlt sich 
Hochachtungsvoll 
M ^ R',/. 
A n g e k o m m e n e  R e i s e n d e .  
Den 7. December: Herr Baron v. Roenne, nus 
Planchen und Herr Baron v. Roenne, aus Worm-
saten, im Mellmschen Hause. 
Wind und Wetter. 
Den 26- November SW und den 27- N., heirer; 
den 28. NW , Schnee; den 29- NW., bewölkt: den 
Ztt. S., veränderlich; den i. December SW., heiter; 
den 2- W.» bewölkt. 
Den ?. December SW. und den 4- S., bewölkt; den 
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Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civll-Odervcrwaltung der Ostsee-Gouvernements, Tanner, Sensrr. 
k si k i. 
SN. Mittwoch, den 13. December 
P u b l i k a t i o n e n .  
Mittclsi der von diesem Magistrate unterm 13. December v. I. Nr. 1885z erlassenen und in dem 
Libauschen Wochenblatte Nr. 100, 101 und 102 enthaltenen Bekanntmachung wurde den hiesigen 
Rhadern von Gasthäusern, Restaurationen, Kaffeehäusern, Conditoreim, öder Kaffee. Restaurationen 
und Garküchen angedeutet, künftig binnen der durch den §. 187. der Beilage zum Art. 31 des Swod 
Band XII. Verordnung über Stadt- und Land'Oeconomie bestimmte Frist die gesetzlichen Scheine für 
ihre Anstalten zu lösen. Da nun solches in diesem Jahre noch nicht geschehen ist: so ergehet hierdurch 
an die gedachten Personen die dringende Anmahnung, daß sie sich ganz unverzüglich mit den nöthigen 
Zeugnissen bei dieser Behörde zur Erlangung der bemerkten Scheine melden mögen, indem alle dieje» 
nigen, welche nach Ablauf des Jahres ohne Scheine derartige Anstalten halten würden, die Anwen« 
dung des Artikels 1592 im Strafgesetzbuche zu gewärtigen haben. 
Libau, den 8. December 1850. 
Bürgermeister Eckhoff. 
Nr. 1743. F. A. C. Kleinenbera, Secr. 
-»-So »» ... 
Zur Erfüllung des Befehls Sr. hohen Excellenz des Kurläudischen Herrn Civil-Gouverneurs vom 
M. v. M. sub Nr. 14412 hat dieses Polizei-Amt bei der Bekanntmachung, daß am 8. Octbr. d. I. 
Abends von 11 mit Lampengas beladenen Wagen, da eine Tonne Gas leck geworden war, zweiFüh» 
r^r selbige in das Vorhaus des Kirchen-Kruges Siuxt getragen, um das Leck zu verstopfen, und in der 
Dunkelheit diese Führer des Gases ohne Wissen des Krügers Licht herbeigeholt, und unvorsichtiger 
Weise mit demselben das Gas entzündet, dessen Flammen sofort, ohne mögliche Rettung das ganze 
Gebäude ergriffen, das mit einem Theile der Habe des Krügers in Asche gelegt worden, — desmir» 
telst die hiesigen resp. Einwohner die möglichste Vorsicht beim Aufbewahren des Gases mit der Auf» 
forderung empfehlen sollen, die Fuhrleute bei dem Trausport von Gas zu instruiren, welche Vorsicht 
sie zu beobachten haben, damit ähnlichen Unglücksfällen vorgebeugt werde. 
Libau Polizei'Amt, dcn 7. December 1^50. 
Libauscher Polizeimeister, Obrist der Armee und Ritter Michael. 
Nr. 4953. I. D. Gamper, Sekr. 
St. Petersburg, vom 29. November. besonderen Wohlwollens zu geben, haben Wir 
Allerhöchste Handschreiben. Sie zum Ritter des St. Alexander - Newski»Or-
1. An den außerordentlichen Gesandten und bevoll' dens ernannt. Wir übersenden Ihnen hiebei die 
mächtigten Minister Sr. Maj. des Königs Ordens-Insignien und verbleiben Ihnen wohlge-
von Preußen an Unserem Hofe, wogen. 
General-Lieutenant Rochow. 11- An den außerordentlichen Gesandten und be» 
In dem Wunsche, Ihnen ein Zeichen Unseres vollmächtigten Minister Sr. Maj. des Kaisers 
L i b a n f c h e s  
Herausgegeben, gedruckt nnd verlegt von C. H. Foege. 
von Oesterreich bei Unserem Hofe, Grafen 
B u o l. 
Zur Bezeigung Unseres besonderen Wohlwollens 
haben Wir Sie Allergnädigst zum Ritter Unseres 
Kaiser!. König!, weißen Adler-Ordens ernannt, 
dessen Insignien Wir Ihnen hierbei übersenden 
und Ihnen wohlgewogen verbleiben. 
Die Originale sind von Sr. Maj. dem Kai» 
ser Allerhöchsteigenhandig also unterzeichnet: 
St. Petersburg, Nikolai 
den 14. Nov. 15.>0. 0! t k o ! a l. 
III. An den Moskauschen Militär»General-Gou-
verneur, General-Adjutanten Grafen 
Sakrewski. 
Graf Arßeni Andrejewitsch! Mit besonderem 
und innigem Wohlgefallen habe Ich den Ausdruck 
Ihrer und aller Bewohner Moskaus treu unter, 
lhänigen Gefühle bei vollendetem 25 Jahre Mei­
ner Regierung empfangen. Angesichts dieses Be­
weises von Liebe und Ergebenheit beeile Ich Mich 
allen Bewohnern Unserer lieben und getreuen er­
sten Residenz Meine aufrichtige Erkenntlichkeit und 
Mein besonderes Wohlwollen zu erkennen zu ge­
ben. Ich verbleibe Ihnen für immer wohlgewogen. 
Das Original ist von Sr. Maj. dem Kaiser 
Allerhöchsteigenhändig also unterzeichnet: 
Zarskoje-Sselo, m x ^ s ^ : 
den 24. Nov. 1s50. N l k o l a t. 
Berlin, vom 11. December. 
Die „Neue Pr. Ztg." sagt: Die Sonderstellung 
Hannovers vermittelst des zwischen diesem Staate, 
Braunschweig, Oldenburg, Mecklenburg und den 
Hansestädten angestrebten Steuervereins hat für die 
gegenwartige Politik Preußens wenig Gefahrliches, 
indem der König von Hannover offen die letztere 
als eine erwünschte begrüßt. Auch wird das na­
türliche Verhällniß Sachsens zu Preußen bald her» 
gestellt seyn, und dürsten beide Staaten auf den 
„freien Konferenzen" bereits ihre Bereitwilligkeit, 
in die Politik Preußens einzugehen, zu erkennen 
geben. Von Bayern und Württemberg dagegen 
läßt sich ein Gleiches so wenig sagen, daß Herr 
v. d. Pfordten sich dahin geäußert haben soll, 
Bayern dürfte sich in der Lage befinden, den Krieg 
gegen Preußen auf eigene Hand aufzunehmen. 
Vom 12. December. DerKommandirende des 
2. Armeekorps, General-Lieutenant von Grabow, 
ist in außerordentlicher Sendung nach St. Peters» 
bürg abgegangen, und zwar, um Sr.Maj. dem 
Kaiser die Glückwünsche Sr. Maj. des Königs 
zu dem 25jährigen Jubiläum des Regierungsan­
trittes zu überbringen. 
Bei der großen Unzufriedenheit, welche sich von 
Dänischer Seite darüber kmidgiebt, daß die Hol» 
steinische Angelegenheit nun wieder in ein neues 
Stadium der Entscheidung von Deutscher Seite 
her gebracht worden, also eigentlich fast alle Mühe 
verloren sey, welche man bei den Bevollmächtig» 
ten in Frankfurt durch Herrn Külow verwendet 
hatte, wird nun wenigstens von dorther dahin 
gestrebt, Rendsburg als eine Schleswigsche Stadt 
anerkennen zu lassen. 
In Posen sollen neuerdings mehrere einzelne 
Cholerafälle vorgekommen seyn. . 
In Gemäßheit der Allerhöchsten Ordre vom 10. 
d. M. werden, sicherem Vernehmen nach, außer 
den Landwehr-Bataillonen zweiten Aufgebots, zu» 
nächst auch von jedem Bataillon der Landwehr 
ersten Aufgebots etwa 150 bis ^i)0 Mann, unter 
der Bedingung sofortiger Wiedergestellung beim 
Empfang einer Ordre, auf unbestimmte Zeit in 
die Heimath entlassen, wobei die dringendsten Re­
klamationen nach Maßgabe der Umstände Berück« 
sichtigung finden können. 
Kassel, vom 8. December. 
Eine Kolonne Bundestruppen, etwa Z500 Mann 
stark, unter dem Befehl des Generals Heilbron» 
ner, hat gestern bei Mengöhausen und Niederaula 
die Fulda überschritten und ist über Oberaula und 
Neukirchen nach Ziegenhain und weiter marschirt. 
Das Hauptquartier der Bundestruppen wird bis 
auf Weiteres uach Hersfeld verlegt, woselbst der 
Fürst von Thurn und Taxis gestern erwartet wur­
de. Von hier ist hente früh ein Bataillon vom 
königl. PreuA 17. Regiment anf der Eisenbahn 
in der Richtung über Bebra nach Tiefenort gegan­
gen. Dagegen ist gestern Abend ein Preußisches 
Bataillon ebenfalls vom 17. Regiment (.Landwehr) 
hier eingetroffen und einquartiert worden. Dieses 
Bataillon, so wie ein für Dienstag dcn 10. d. an­
gesagtes Oesteneichischcs Bataillon, sollen, dem 
Vernehmen nach, das Besatzungskorps für Kassel 
bilden; mit letzterem wird Se. königl. Höh. der 
Kurfürst hier wieder eintreffen. 
Wien, vom !?. December. 
Im letzten Ministerrathe stattete der Fürst Schwa?« 
zenberg noch einmal einen umfassenden Bericht über 
das Ergebniß seiner diplomatischen Sendnng ab, 
bei welcher Gelegenheit die Deutsche Frage eine 
sehr lebhafte Diskussion hervorrief. Insbesondere 
aber war es die bevorstehende Neugestaltung des 
Bundes, welche eifrigst besprochen wurde, da näm» 
lich rücksichtlich derselben die Meinungen der Kabi-
netsglieder ebenso getheilt waren, wie die der Prin» 
zen des Kaiserl. Hauses, die auf den Gang der 
Verhandlungen immer einen großen Einfluß aus» 
zuüben pflegen. Zuletzt vereinigte man sich dahin, 
daß, wenn zur Reorganisation des Bundestages 
geschritten werden sollte, dieselbe nur im liberalen 
Sinne vorgenommen werden könne. Bemerkens-
Werth ist hierbei der Umstand, daß Erzherzog Lud­
wig, welcher bekanntlich bisher liberaleren Prm-
cipien keine Koncessionen machte, den Ausspruch 
that, der Bundestag könne nur dann wieder zur 
Geltung und zu Ansehen kommen, wenn er gründ­
lich und mit Beistimmung aller dabei betheiligten 
Mächte im liberalen Sinne resormirt würde. Die 
neue Zeit fordere ihre Rechte, und wie er früher 
der absoluten Autorität das Wort gesprochen, weil 
er sie für zeitgemäß gehalten, so müsse er jetzt zum 
Festhalten an konstitutionellen Principien rächen, 
da einmal die öffentliche Meinung, welche jetzt ein 
Hauptfaktor des Staatslebens geworden sey, sich 
dafür ausgesprochen habe. — Da der Kaller dem 
Ausspruche feines Oheims beipflichtete, so war die 
Sache bald entschieden, und es dürfte demnach 
mit Gewißheit das bis jetzt Unglaubliche zu er­
warten seyn, daß Oesterreich bei Gelegenheit der 
freien Konferenzen den Antrag auf eine liberale 
Reform des Bundestages an die versammelten 
Bevollmächtigten der Deutschen Staaten stellen 
oder unterstützen wird. Das Gerücht, welches 
dieser Tage im Umlauf war, und nach welchem 
noch vor Beginn der freien Konferenzen der jetzi­
ge ungeheure Heeresstand reducirt werden joll, 
hat sich noch nicht bestätigt. Doch soll, neueren 
Nachrichten zufolge, in der That ein Theil der 
Landwehr wieder nach Hause zum heimalhlichen 
Heerde entlassen werden, wenn auch mit dem aus­
drücklichen Vorbehalte, bei dem ersten Aufrufe 
wieder einzurücken. 
Die Staatsverwaltung beabsichtigt, einen großen 
Theil der Galizischen Juden schon im nächsten 
Frühjahr auf separirte, nur aus Juden zusammen­
gesetzte Kolonieen nach den Ungarischen anbanfä-
higen Posten unter Beigebung ökonomischer Instruk­
teurs zu versetzen Den Maßstab soll das Ergeb-
niß der jetzt im Zuge begriffenen Konskription liefern. 
Vom II. December. Die heutige „Wiener Zei­
tung" enthält Folgendes in ihrem amtlichen Theil: 
„Nachdem durch eine mit der königl. Preußischen 
Regierung getroffene Vereinbarung die Gründe 
beseitigt sind, welche die Ergreifung der in dem 
Blatte der „Wiener Zeitung" vom 6. November 
aufgeführten militärischen Maßregeln hervorgeru­
fen haben, so haben Se. Majestät der Kaiser die 
Reducirung der Landwehr- und 4. Bataillone auf 
ihren früheren Stand von V9 Mann per Kom-
pagnie, den Rückmarsch sämmtlicher zweiten Grenz-
Bataillone in ihre Heimath und die allmälige Zu-
rückziehung der an den Grenzen aufgestellten Ar-
mee-Korps in ihre früheren Standorte im Innern 
des Reiches anzuordnen geruht. Da im nächsten 
Frühjahre ohnehin eine regelmäßige Rekrutenstel» 
lung hatte stattfinden müssen, so ist zwar die im 
verflogenen Monate angeordnete und dermalen bei­
nahe schon vollendete Aushebung noch zu Ende zu 
führen, jedoch haben die Rekruten für jetzt nur in 
derjenigen Zahl bei den Fahnen einzurücken, die 
für den Ersatz der im Jahre I85t) austretenden 
Kapitulanten erforderlich seyn wird." 
Vom 12. December. Dreißig Bataillone und 
zehn Batterien in Böhmen haben Befehl zum Rück­
marsch erhalten. 
Paris, vom 9. December. 
In der neuen Nikolaus-Straße wird binnen Kur­
zem ein Concertsaal eröffnet, der dreitausend Zu­
hörer sagen kann. Er ist dazu bestimmt, die Ar­
beiterbevölkerung mit den Meisterwerken Französi­
scher, Deutscher und Italienischer Musik bekannt 
zu machen. Die Eintrittspreise sind des Zweckes 
wegen außerordentlich niedrig gestellt. Die musi­
kalische Gesellschaft, deren Vorsteher der Kompo­
nist Felicien David ist, wird diesen Saal Ende 
Decembers eröffnen. 
London, vom 6. December. 
Vom 9. Januar an wird die Post nach Bra­
silien und Buenos »Ayres mit den Westindischen 
Dampfschiffen befördert werden. Hinfort werden 
alle Posten nach den Kolonien mit Dampfschiffen 
befördert. In nächster Parlamentssession wird eine 
Bill zur Vorlage kommen, welche strenge Regeln 
für die Dampfmarine feststellen und insbesondere 
Vorsichtsmaßregeln zur Pflicht machen soll, die 
bisher zu wenig Beachtung gefunden haben. In 
den letzten drei Jahren haben sich nach statistischen 
Notizen Unfälle durch Zusammenstoßen zwi­
schen Dampf. und Segelschiffen ereignet. 
Die Einwohner von Liverpool haben, merkwür­
dig genug, erst jetzt die Entdeckung gemacht, daß 
ihre Stadt auf einem Vulcane steht, der sie mit 
allen ihren Waarenjchätzen in einer Sekunde in 
die Luft fprengen kann. Eine halbe Meile näm­
lich von den Docks sind Magazine — das Mo­
nopol einer Gesellschaft von Kaufleuten, welche 
in diesem Augenblicke nicht weniger als 1V,7V7 
Faß Pulver enthalten. Die Magazine sind weder 
feuerfest gebaut, noch haben sie Blitzableiter. Da« 
zu kommt, daß das Pulver schlecht verwahrt, auf, 
und abgeladen wird, die Fässer sind oft undicht 
und das Pulver wird auf den Boden verstreut, 
wo es durch die Reibung der eisenbeschlagenen 
Räder sehr leicht in Brand gerathen kann. Ganz 
Liverpool würde in die Luft fliegen, wenn Feuer 
in die Magazine kömmt, das ist die Ansicht eines 
königlichen Kommissärs, welcher die Localitaten 
besichtigte. Die 40^,090 Liverpooler sind natür. 
lich durch diese Meinungs - Aeußerung nicht sehr 
erbaut. Aber die Gesellschaft, welche von dem 
Magazin-Monopol allein jahrlich über 10,WO 
Pfund St. Profit hat, wird ihr Anrecht nicht so 
leicht fahren lassen, und die ganze Angelegenheit 
muß vielleicht eine lange Parlaments-Debatte durch» 
machen, währei'd welcher Liverpool tausend Mal 
in die Luft gesprengt werden kann. 
Vom 7. December. Der Aufschwung, den die 
Schifffahrt in Amerika nimmt, imponirt selbst dm 
Engländern, die doch sonst auf die Aankees in 
keiner Weise gut zu sprechen sind. In Amerika 
werden jetzt Schiffe gebaut, welche an Schnellig» 
keit und Eleganz Alles hinter sich lassen, was Eng. 
land je producirle. Der Grund davon liegt in 
Folgendem: Die Kolonisten in Kalifornien ver­
trauen ihre, allerdings kostbaren, Frachten nur 
ausgezeichneten Segelschissen an, und zahlen diesen 
gerne den doppelten Frachtpreis. So wurde, um 
nur ein Beispiel anzuführen, einem Kapitän, der 
ein neues, prachtvolles Fahrzeug führte, 6 Pfd. 
St. stall 3 Pfd. St, per Tonne offerirt. 
London. Ueber die große Industrie-Ausfiel» 
lung bringt die „Morning Chronicle" folgende 
Notizen: Der Werth der aus Frankreich kommen­
den Ausstellungs'Gegenstande beträgt ungefähr 25 
Mill. Franken, und die Zahl der Conrribuenten 
ist »2,000 oder ziemlich die Hälfte der bei der 
Pariser Ausstellung Belheiligten. Aus Spanien, 
Amerika und Ostindien lauten die Berichte sehr 
erfreulich. Durch einen soeben erlassenen Befehl 
der Spanischen Regierung werden alle Bergbau-
Beamten aufgefordert, vollständige Miniralien-
Sammlungen in den verschiedensten Bezirken zu 
sammeln und den resp. Kommissionen zur Wei­
terbeförderung zu übersenden. Das Gebäude nä­
hert sich rasch der Vollendung. Es ist kein Zweifel 
mehr, daß die Unternehmer — woran die meisten 
der Englischen Sachkundigen bis vor kurzem noch 
gezweifelt haben — ihren Contract pünktlich lesen 
und den Bau bis Ende December vollendet ha­
ben werden. In dcn letzten Tagen sind mehrere 
der ungeheuren halbkreisförmigen Gebälke, welche 
den O.uergang umwölben sollen, auf ihre 120 
Fuß hohen Standorte gebracht worden. Das Ge­
wicht dieser zusammengeringelten Balken betragt 
ungefähr zweihundert Centner und man kann sich 
von der Schwierigkeit, unter den obwaltenden 
Umständen so schwere Massen bis zu solcher Höhe 
emporzuheben, kaum eine Vorstellung machen. 
Unter dem hierdurch gebildeten gewölbten Dache, 
welches die architektonische Zierde des ganzen Ge­
bäudes vorzüglich ausmacht, stehen einige Ulm» 
bäume (sie durften um keinen Preis dem Hyde-
Park entzogen werden), deren Natnrreize zur Zeit 
der Ausstellung durch eine 40 Fuß hoch spielende 
Fontaine erhöht werden sollen. 
8oniitaA, äeu 17. December, Knclet Zusclem 
kiesigen kalbbanse 6er 4. äiesMIirj^e akon-
nirte VVjntertkM2cIu!i 8tatt, äer um 7IIlu sei-
uen ^nl'anA nimmt. 2 
I^ibau, äen 12. December 1850. 
D ie  Vo rs tehe r .  
A b s c h i e d .  
Bei seiner schleunigen Abreise von Libau empfiehlt 




B e k a n n t m a c h  u n q e n .  
Hierselbst eingetroffen, ersuche ich Alle, die Un­
terricht im Tanzen zu nehmen wünschen, um ge­
fällige, baldige Meldung. 2 
Eduard Schnee, 
Lehrer der höheren Tanzkunst und Gymnastik. 
Wohnhaft im Ch. Falkschen Hause 
in der Länge-Straße. 
Ein kupferner Destillirkessel nebst Schlangen von 
50 Wedro Größe nach der neuesten Art, so wie 
auch gute feste Lagerfässer von 100 Wedrv sind 
käuflich zu haben bei 
H. Huecke. 
Mit einer schönen Auswahl von Spielsachen 
empfiehlt sich ergebenst 2 
Philipp Hertz. 
Eine schwane Boa ist in der Nahe des Schlag­
baums verloren gegangen. Der Finder erhält bei 
Wiedererstattung derselben zwei Rubel Silber vom 
Lohndiener Dutzmann. 
Angekommene Reisende. 
Den 9. December: Herr Feldingenicuk-Capitain 
v. Tiepolt, vom Kaukasus, bei seinen Eltern; Herr 
Friedrich Bliedberg, aus England, im Mellinschcn 
Hause. 
Ist zu drucken erlaub:. Im 'Namen der Etvil-Oberverwalrung der Ostsee.Gouvernements, Tanner, Sensrr. 
Herausgegeben, gedruckt und verlegt von C. H. Foege 
. LOA. Sonnabend, den 16. December 
P u b l i k a t i o n .  
Mittelst der von diesem Magistrate unterm 13. December v. I. Nr. 188', erlassenen und in dem 
Mäuschen Wochenblatt? Nr. 1W, IM und enthaltenen Bekanntmachung wurde dcn hiesigen 
Inhabern vcn Gasthäuser», Restaurationen, Kasseehänsern, Conditoreien, oder Kaffee»Restaurationen 
und Garküchen angedeutet, künftig binnen der durch den H. i^7. der Beilage zum Art. 34 des Swod 
Band Xll. Verordnung über Stadt- und Land-Oeconomie bestimmte Frist die gesetzlichen Scheine für 
ihre Anstalten zu lösen. Da nnn solches in diesem Jahre noch nicht geschehen ist: so ergehet hierdurch 
an die gedachten Personen die dringende Anmahnung, daß sie sich ganz unverzüglich mit den nöthigen 
Zeugnissen bei dieser Behörde zur Erlangung der bemerkten Scheine melden mögen, indem alle dieje­
nigen, welche nach Ablauf des Jahres ohne Scheine derartige Anstallen halten würden, die Anwen« 
dung des Artikels 15^ im Strafgesetzbuche zu gewärtigen haben. 
Liban, den 8. December 
Bürgermeister Eck ho ff. 
Nr. 1743. F. A. C. Kleinenberg, Secr. 
Kiel, vom !3. December. 
Die Statthalterschaft hat folgendes Gesetz ver« 
öffentlich!: „In Übereinstimmung mit dem Be­
schlüsse der Landes - Versammlung verordnet die 
Statthalterschaft der Herzogtümer Schleswig-Hol-
stein wie folgt: H. 1. Die Verordnung vom 31. 
Okr, betreffend dcn Gebrauch der gestem­
pelten Papiere und alle späteren, denselben Gegen­
stand angehenden Anordnungen und Verfügnngen 
sind aufgehoben. §. u!. Vorstehendes Gesetz tritt 
mit dem j. Januar iu Kraft " 
Berlin, vom December. 
Man versichert, daß dieVerhandlnngen zwischen 
dem hiesigen und dem Wiener Kabinet gegenwär­
tig bereits >o weit gediehen seyen, daß die Arbei« 
ten auf der Dresdener Konferenz selbst in der 
schnellsten Weise würden gefördert werden können; 
die beiden Kabinette seyen über die Hauprpriuci-
pien für die künftige Gestaltung der Deutschen 
VersassungL-Vcrhallnisse so vollständig einig, daß 
der elwanige Widerspruch der kleineren Staate»» 
schwerlich mehr eine Aenderung werde hervorbrin­
gen. Im Gegensatz zu dieser Nachricht wird aber 
gleichzeitig heute erzahlt, daß Württemberg und 
Bayern in einer gemeinsamen nach Wien und hier-
her Übermächten Depesche angezeigt hätten, sie 
würden sich jeder Theilnahme an den Dresdener 
Konferenzen überhaupt euthalten, wenn ihnen nicht 
zuvor eine Garantie für die völlige Gleichberech­
tigung aller Theilnehmer gegeben werde. 
Ein Gerücht, dessen Verbürgnng wir bis diesen 
Augenblick jedoch noch nicht übernehmen können, 
besagt, daß der Kurfürst von Hessen als Bedin­
gung für seine Rückkehr nach Kassel die völlige 
Zurückziehung der Preußischen Truppen von dort 
verlangt habe, was dcn Olmützer Stipulationen 
znfolge sehr wohl geschehen kann, da in derselben 
das Verbleiben cines Bataillons Prenßen und ei» ' 
ues Bataillons Oesterreichs in Kassel nnr für den 
Fall festgestellt ist, daß der Knrfürst selbst dies 
wünschen sollte. Es wird hinzugefügt, daß man 
hier gewillt sey, diesem Verlangen zu willfahren. 
Vom 17. December. Gestern Mittag begann 
die erste Entlassung der 5andwehrmämier des ersten 
Aufgebots der hiesigen Garde.Landwehr. DieBa« 
taillone werden vorlausig von '.VW Mann auf 
8l)0 Mann reducirt. Zuvörderst werden diejeni­
gen entlassen, welche am längsten im Dienst sind. 
Die „Neue Preuß. Ztg." sagt: Aus Kassel wird 
uns berichtet, daß heute das Regiment „Kurfürst-
Husaren" nebst einiger Artillerie daselbst einrücken 
sollen, daß morgen oder übermorgen Kurhessische 
Infanterie nachfolgen und der Kurfürst selbst am 
19. in Kassel einziehen soll. Letzterer wird seine 
Residenz auf Wilhelmshöhe nehmen. 
Frankfurt a. M./ vom December. 
Die Mittelststen finden ihren Fortbcstand der­
gestalt durch dcn Inhalt der ihnen bekannt gewor­
denen geheimen Stipulationen von Olmütz gefähr­
det, daß ein förmliches Schutz« und Trutzbünd-
mß unter ihnen aufgerichtet wird, mit welchem 
sie den Dresdener Konferenzen vollends vereitelnd 
entgegen zu treten gedenken. Sie werden den 
„Bundestag" unter allen Umständen konferviren 
und jede Einstellung seiner Thatigkeit verweigern, 
selbst nachdem Oesterreich erklärt haben soll, daß 
die Verhandlungen in Dresden bis spätestens zum 
Ablauf des Januar geschlosseu seyn müßten. Das 
Mißtrauen gegen Oesterreich ist im Klub der 
Eschenheimer Gasse aufs Höchste gestiegen, wozu 
auch der Umstand beiträgt, daß jetzt verlautet, die 
Bayerische Garnison soll in Gemäßheit der gehei­
men Übereinkunft zwischen Preußen und Oester­
reich gänzlich aus Frankfurt zurückgezogen wer, 
den. So viel leuchtet hier den Bestunterrichteten 
ein, daß eine neue Phafe der allgemeinen Ver­
wirrung begonnen hat, für die wahrscheinlich alle 
Resultate von Olmütz nicht mehr mitzahlen dürften. 
Stuttgart, vom 12. December. 
Der „Staats-Anzeiger" enthält folgende Berich-
tigung: Unter den vielen Tendenzlügen, mit wel­
chen gegenwärtig eine lächerliche Rechthaberei das 
Publikum zu hintergehen beflissen ist, gehören auch 
die Gerüchte, welche man verbreitet hat, als ob 
unsere Staatsregierung gegen die Olmützer Punk­
tation protcstlrt habe, oder protesiircn wolle. Wir 
können aus guter Quelle versichern, daß diese Ge­
rüchte vollkommen ungegründet sind. 
Von der Hessischen Grenze, vom 14. December. 
Aus zuverlässiger Quelle können wir versichern, 
daß alle die Nachrichten über eine baldige Rück­
kehr des Kurfürsten von Hessen nach Kassel irrig 
sind und daß noch für jetzt in Wilhelmsbad solche 
Rückkehr nicht beabsichtigt wird. 
Der Druck der Einquartierung lastet schwer auf 
dem Kurfürsienchum und wen» es so fortginge, 
würde der Kurfürst in ein total verarmtes Land 
zurückkehren. Nach der Aussage von Offizieren 
liegen in ganz kleinen Dörfern oft 2 Bataillone, 
die Offiziere müssen auf Stroh schlafen und die 
Bewohner essen häufig mit den Soldaten von de­
ren gelieferten Portionen, da sie selbst nichts mehr 
haben. Uedrige.is sind die Preußen und Oester-
.reicher beliebtere Gäste, als die Bayern, deren 
Rücksichtslosigkeit oft der Art ist, als ob sie im 
Feindeölande wären. Selbst die eigenen Lande» 
lente in den Bayerischen und Sächsischen Grenz­
städten Neustadt, Mellrichstadt, Mannerstadt, 
Schweinfurt zc, klagen allgemein über das Beneh­
men der in großen Massen dorr aufgestellten Bay» 
erifchen Truppen und ziehen als Einquartierung 
bei Weitem die Oesterrercher vor. 
Hamburg, vom 16. December. 
Vorgestern siud die Einladungsschreiben zu den 
Dresdener Konferenzen, weiche am ^6. December 
beginnen sollen, hier eingetroffen und heute durch 
die von Oesterreich und Prenßen hier bevollmäch­
tigten Minister dem Senat übergeben worden. 
In diesen Einladungsschreiben wird hervorgeho­
ben, daß schon vor 1^4^ alle Urcheilsfahigen da­
rüber einverstanden gewesen^ seyen, daß die Ver­
fassung des Bundes ungenügend sey und daß die­
selbe dem Geiste der Zeit und der Entwickelung 
der inneren und äußeren Verhältnisse gemäß um» 
gestaltet und dadurch eine bessere Vertretung Deutsch­
lands dem Auslände gegenüber herbeigeführt wer­
den müsse, sowohl was die politischen, als was 
die commerziellen Beziehungen betrifft. Unglück» 
licherweise scy diese Reorganisation gestört worden; 
aber gegenwärtig habe sich abermals ein günstiges 
Moment ergeben, um dieses große Nationalwerk 
des Friedens und der Einigkeit zu beginnen und 
durchzuführen. Demzufolge ergehe die Einladung 
nach Dresden. Das Resultat der dort abzuhal­
tenden Ministcrial.Konferenzen solle allen Deutschen 
Regierungen zu ihrer Genehmigung vorgelegt und 
demnächst die neue Verfassung durch das neu ein­
zusetzende Central.Organ prok!amirt werden. 
Wien, vom !/». December. 
An den Feldmarschall Radetzky hat der Kaiser 
unter gestrigem Datum nachfolgendes Handschrei­
ben gerichtet: „Lieber Feldmarschall GrafRadetzky! 
Anf Meinen ersten Wlick beeilten sie sich, Mich 
mit Ihrem kriegserfahrenen Rathe zu unterstütze» 
und Ihren tapferen Degen neuerdings an der 
Spitze Meines unter Ihrer Führung sieggewohn. 
ten Heeres für die Wahrung der Rechte Oester­
reichs zu ziehen. Die Vorsehung hat es anders 
gefügt, und obwohl Ich nur des ersteren bedurfte, 
bin Ich Ihnen nicht minder für den erneuerten 
Beweis Ihrer mit jugendlicher Naschhcit an den 
Tag gelegten Bereitwilligkeit dankbar. Ich will 
Sie nun Ihrem anderweitigen wichtigen Berufe 
nicht langer vorenthalten , die Segnungen des von 
ihnen erkämpften Friedens in dem Ihrer Obhut 
anvertrauten Kronlande mit kraftiger Hand znr 
vollen Geltung zu bringen. Sollten es die Um­
stände abermals erheischen, so giebt Mir Ihre 
ruhmvolle Laufbahn das Recht, auf Sie als den 
tapferen Vertheidiger der Ehre Meiner Krone, in 
jeder Gelegenheit zu zählen. Franz Joseph." 
Der „Lloyd" bemerkt: „Die Rückkehr des Feld­
marschalls Grafen von Radetzky nach Mailand ist 
nun nicht mehr zweifelhaft und wird im Laufe der 
nächsten Woche erfolgen." 
Das „Neuigkeits - Büreau" meldet: „In gut 
unterrichteten Kreisen spricht man davon, daß in 
nicht ferner Zeit von den sämmtlichen geregelten 
Europäischen Mächten entscheidende Schritte gegen 
die Schweiz, resp gegen den Heerd des Radikalismus, 
den die Flüchtlinge aller Nationen dort ausgeschla« 
gen haben, um Unordnung und Aufregung über 
Europa zu verbreiten, übereinstimmend vorbereitet 
werden." 
Paris, vom 14. December. 
In der heutigen National - Versammlung legte 
der Kriegsminister Schramm drei Kreditforderun» 
gen auf den Tisch des Hauses nieder, unter an­
deren eine von 3,206,WO Frcs. zur Unterhaltung 
der Armee von Rom auf dem Kriegsfuß. 
London, vom 13. December. 
Die neueste Westindische Post dringt uns sehr 
traurige Berichte aus Iamaica, die bis zum 14. 
November reichen. Die Cholera wüthet daselbst 
furchtbar. In Port-Royal, wo sie zuerst auftrat, 
raffte sie den vierten Theil der Bevölkerung hin. 
In Kingsion häuften sich die Fälle so sehr, daß 
keine Todtenliste mehr geführt werden konnte. 
Dabei fehlte es an den Nothwendigsten Arzenei-
mitteln und wurden dieselben durch ein Courier-
Dampfboot erst von St. Iago herbeigeholt. Tage 
lang blieben die Leichen unbeerdigt, nnd der Gou» 
verneur fah sich genöthigt, Sträflinge g»gen das 
Versprechen, ihnen ihre Haft zu erleichtern, als 
Todtengräber zu verwenden. Am 14. Nov. bei 
Abgang der Post schien die Seuche etwas nach» 
gelassen ;n haben. — Auf St. Croix (den Dänen 
gehörig) sind Unruhen ansgebrochen, wurden aber 
bald unterdrückt. Es handelt sich um eine neue 
einzuführende Taxe. 
V e r m i s c h t e s .  
Straßburg. Die Eröffnung des fast ganz 
beendigten Marnc-Rheincanals steht nun demnächst 
bevor. Durch die Ausdehnung dieser neuen präch­
tigen Wasserstraße, welche eine Lange von nicht 
weniger als H14,^?96 Meter (2,508,960 Rh. Fuß) 
auf einen Abhang von 471 Meter 49 Centimcter 
(1400 Rh. Fuß) hat, auf dem 180 Schleusen 
angebracht sind, durch die Wichtigkeit der Aus­
mündungen, welche für die Producte im Osten 
und den allgemeinen Handel in Frankreich eröff­
net werden, ist der Marne - Rheincanal bestimmt, 
auf das Emporblühen des Landes großen Einfluß 
auszuüben. Zu Gunsten Frankreichs eröffnet er 
eine Concurrenz für die großen Transportwege von 
Holland und Belgien, ruft die Deutschen Waaren 
herbei, indem er Havre bis auf 820 Kilometer 
oder 164 Wegstunden Slraßburg nähert, statt der 
1500 Kilometer oder 606 Wegstunden, welche die 
eine dieser Städte jetzt von der andern zn Wasser 
entlegen ist. In Frankreich bildet er eine Fortsetzung 
des Rheins und verbindet ihn mit der Seine, in 
Deutschland verbindet er sich mit der Donau und 
dem Schwarzen Meere durch das Rheinthal und 
den von König «Ludwig von Bayern ausgeführten 
Canal. Auf diese Weise bildet dieser Französische 
Canal eine der wesentlichsten Adern des großen 
Systems der Europäischen Canalisirung. Vom 
Standpunkte der inneren Mündungen gewinnt der 
Marne-Rheincanal eine Wichtigkeit, welche beson­
ders von den Ostgegenden gewürdigt werden wird. 
Er durchläuft vier reiche und gewerbthätige De» 
partements, die derMarne, derMosel, derMeurthe 
und des Niederrheins. In Toul hat man bereits 
das Wasser in die Wassergäuge des Canals ein­
gelassen, und es sind schon Schisse daselbst einge­
troffen. 
Nach Herrn Mayhews Angabe in dem „Mor-
ning Chronicle" werden in einer Dampfschneide­
mühle, die er besuchte, durchschnittlich des Jahres 
zu 156,WO Gros (i Gros—l44 Stück) Schach­
teln Späne gefertigt, jede Schachtel enthält 50 
Streichhölzchen, in Summa also 1,123,200,000 
Hölzchen. Zur Anfertigung dieser Quantität wer­
den wöchentlich 400 Qubikfnß Hol; verbraucht, 
was durchschnittlich ^ Bäume ausmacht, oder 
jahrlich 400 große Bäume zu Streichhölzern in 
einer einzigen Mühle. Es ist kein Scherz mehr 
zu sagen, daß ein Schweselholzverkäufer ein Holz­
händler sey. 
äeu 17. Veeemder, üncietaufäem 
kiesigen kattcklwse äer 4. äio8MirjAe adou-
uirto >Vintert!M2cIuk 8tatt, der um 71I1ir86i-
neu /VnkaiiA nimmt. 1 
I^ibau, lieu 12. Oeeemker 1850. 
D ie  Vo rs teke  r .  
besichtigte. Die 4W,0W Liverpools sind natür. 
lich durch diese Meiuungs - Aeußerung nicht sehr 
erbaut. Aber die Gesellschaft, welche von dem 
Magazin»Monopol allein jahrlich über 10,WO 
Pfund St. Profit hat, wird ihr Anrecht nicht so 
leicht fahren lassen, und die ganze Angelegenheit 
muß vielleicht eine lange Parlaments'Debatte durch­
machen, währei'd welcher Liverpool tausend Mal 
in die Luft gesprengt werden kann. 
Vom 7. December. Der Aufschwung, den die 
Schifffahrt in Amerika nimmt, imponirt selbst den 
Engländern, die doch sonst auf die Dankees in 
keiner Weise gut zu sprechen sind. In Amerika 
werden jetzt Schiffe gebaut, welche an Schnellig­
keit und Eleganz Alles hinter sich lassen, was Eng. 
land je producirte. Der Grund davon liegt in 
Folgendem: Die Kolonisten in Kalifornien ver­
trauen ihre, allerdings kostbaren, Frachten nur 
ausgezeichneten Segelschiffen an, und zahlen diesen 
gerne den doppelten Frachtpreis. So wurde, um 
nur ein Beispiel anzuführen, einem Kapitän, der 
ein neues, prachtvolles Fahrzeug führte, 6 Pfd. 
Ct. statt 3 Pfd. St. per Tonne osserirt. 
London. Ueber die große Industrie-Ausstel. 
lung bringt die „Morning Chronicle" folgende 
Notizen: Der Werth der aus Frankreich kommen­
den Ausstellungs'Gegcnstände beträgt ungefähr 25 
Mill. Franken, und die Zahl der Contribuenten 
ist l 2,000 oder ziemlich die Hälfte der bei der 
Pariser Ausstellung Betheiligten. Aus Spauien, 
Amerika und Ostindien lauten die Berichte sehr 
erfreulich. Durch einen soeben erlassenen Befehl 
der Spanischen Regierung werden alle Bergbau-
Beamten aufgefordert, vollständige Miuiralien» 
Sammlungen in den verschiedensten Bezirken zu 
sammeln und den resp. Kommissionen zur Wei­
terbeförderung zu übersenden. Das Gebäude nä­
hert sich rasch der Vollendung. Es ist kein Zweifel 
mehr, daß die Unternehmer — woran die meisten 
der Englischen Sachkundigen bis vor kurzem noch 
gezweifelt haben — ihren Contract pünktlich lesen 
und den Bau bis Ende December vollendet ha­
ben werden. In dcn letzten Tagen sind mehrere 
der ungeheuren halbkreisförmigen Gebälke, welche 
den Quergang umwölben sollen, auf ihre 120 
Fuß hohen Standorte gebracht worden. Das Ge­
wicht dieser zusammengeringelten Balken beträgt 
ungefähr zweihundert Centner und man kann sich 
von der Schwierigkeit, unter den obwaltenden 
Umständen so schwere Massen bis zu solcher Höhe 
emporzuheben, kaum eine Vorstellung machen. 
Unter dem hierdurch gebildeten gewölbten Dache, 
welches die architektonische Zierde des ganzen Ge­
bäudes vorzüglich ausmacht, stehen einige Ulm­
bäume (sie durften um keinen Preis dem Hyde-
Park entzogen werden), deren Natnrreize zur Zeit 
der Ausstellung durch eine 40 Fuß hoch spielende 
Fontaine erhöht werden sollen. 
8onntax, äeu 17. December, Knilet aussein 
kiesixen kalkk-wse 6er cliesMirjo-e akon-
nirte >VintertkM2e1uIi 8tatt, äer um 7 Mi sei-
uen nimmt. 2 
I^ikau, äen 12. Deeemker 1850. 
D i e  V o r s t e h e r .  
A b s c h i e d .  
Bei seiner schleunigen Abreise von Libau empfiehlt 




B e k a n n t m a c h u n g e n .  
Hierselbst eingetroffen, ersuche ich Alle, die Un­
terricht im Tanzen zu nehmen wünschen, um ge­
fällige, baldige Meldung. 2 
Eduard Schnee, 
Lehrer der höheren Tanzkunst und Gymnastik. 
Wohnhaft im Ch. Falkschen Hause 
in der Lange-Straße. 
Ein kupferner Destillirkessel nebst Schlangen von 
.50 Wedro Größe nach der nenesten Art, so wie 
auch gute feste Lagerfässer von 100 Wedro sind 
kauflich zu haben bei 
H. Huecke. 
Mit einer schönen Auswahl von Spielsachen 
empfiehlt sich ergebenst 2 
Philipp Hertz. 
Eine schwane Boa ist in der Nahe des Schlag­
baums verloren gegangen. Der Finder erhält bei 
Wiedererstattung derselben zwei Rubel Silber vom 
Lohndiener Dutzmann. 
Angekommene Reisende. 
Den 9- December: Herr Feldingenieur-Capitain 
v. Tiepolt, vom Kaukasus, bei seinen Eltern; Herr 
Friedrich Gliedberg, aus England, im McUinschen 
Hause. 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Elvil-Oderverwallung der Ostsee-Gouvernements, Tanner, Senser. 
A  i  b  a t t  s  c h  e  s  
Herausgegeben, gedruckt und verlegt von C. H. Foege. 
LOO. Sonnabend, den Ig. December FKSO. 
P u b l i k a t i o n .  
Mittelst der von diesem Magistrate unterm 13. December v. I. Nr. IH85 erlassenen und in dem 
Manschen Wochenblatte Nr. Uli), 1t)I und 102 enthaltenen Bekanntmachung wurde dcn hiesigen 
Inhabern vcn Gasthäusern, Nestauratiouen, Kaffeehäusern, Conditoreien, oder Kaffee. Restaurationen 
und Garküchen angedeutet, künftig binnen der durch den H. i-^7. der Beilage zum Art. des Swod 
Band XII. Verordnung über Stadt- und Land-Oeconomie bestimmte Frist die gesetzlichen Scheine für 
ihre Anstalten zu lösen. Da nun solches in diejem Jahre noch nicht geschehen ist: so ergehet hierdurch 
an die gedachten Personen die dringende Anmahnung, daß sie sich ganz unverzüglich mit den nöthigen 
Zeugnissen bei dieser Behörde zur Erlangung der bemerkten Scheine melden mögen, indem alle dieje­
nigen', welche nach Ablauf des Jahres ohne Scheine derartige Anstallen halten würden, die Anwen» 
dung des Artikels I'z^ im Strafgesetzbuche zu gewärtigen haben. 
Libau, den December 1^0. 
Bürgermeister Eck ho ff. 
Nr. F. A. C. Kleinenberg, Secr. 
Kiel, vom !3. December. 
Die Statthalterschaft hat folgendes Gesetz ve» 
öffentlich!: „In Übereinstimmung mit dem Be­
schlüsse der Landes - Versammlung verordnet die 
Statthalterschaft der Herzogtümer Schleswig-Hol­
stein wie folgt: H. !. Die Verordnung vom 3l. 
Okr, betreffend den Gebrauch der gestem­
pelten Papiere und alle spateren, denselben Gegen­
stand angehenden Anordnungen und Verfügungen 
sind aufgehoben. H. Vorstehendes Gesetz tritt 
mit dem t. Iannar in Kraft." 
Berlin, vom t-1. December. 
Man versichert, daß dieVerhandlnngen zwischen 
den, hiesigen und dem Wiener Kabinet gegenwär­
tig bereits jo weit gediehen seyen, daß die Al bei« 
ten auf der Dresdener Konferenz selbst in der 
schnellsten Weise würden gefördert werden können; 
die beiden Kabinette scyen über die Hanprprinci-
pien für die künftige Gestaltnng der Deutschen 
Versassnngc-Vel Hältnisse so vollständig einig, daß 
der elwanigc Widerspruch der kleineren Staaten 
schwerlich mehr eine Aenderung werde hervorbrin­
gen. Im Gegensatz zu dieser Nachricht wird aber 
gleichzeitig heute erzahlt, daß Württemberg und 
Bayern in einer gemeinsamen nach Wien und hier» 
her Übermächten Depesche angezeigt hätten, sie 
würden sich jeder Theilnahme an den Dresdener 
Konferenzen überhaupt einhalten, wenn ihnen nicht 
znvor eine Garantie für die völlige Gleichberech, 
tigung aller Theilnehmer gegeben werde. 
Ein Gerücht, dessen Verbürgung wir bis diesen 
Augenblick jedoch noch nicht übernehmen können, 
besagt, daß der Kurfürst von Hessen als Bedin-
gnng für feine Rückkehr nach Kassel die völlige 
Zurückziehung der Preußischen Truppen von dort 
verlangt habe, was dcn Olmützer Stipulationen 
zufolge fehr wohl gefchehen kann, da in derselben 
das Verbleiben .ines Bataillons Preußen und ei- ' 
nes Bataillons Oesterreicher in Kassel nnr für den 
Fall festgestellt ist, daß der Knrfürst selbst dies 
wünschen sollte. Es wird hinznsiefügt, daß man 
hier gewillt sey, diesem Verlangen zn willfahren. 
Vom 17. December. Gestern Mittag begann 
die erste Entlassung der Landwehrmänner des erstell 
Aufgebots der hiesigen Garde-Landwehr. DieBa^ 
taillone werden vorläufig von '.WO Mann auf 
8l)l) Mann reducirt. Zuvörderst werden diejeni-
gen entlassen, welche am längsten im Dienst sind. 
Die „Neue Preuß. Ztg." sagt: Äus Kassel wird 
uns berichtet, daß heute das Regiment „Kurfürst-
Husaren" nebst einiger Artillerie dafelbst einrücken 
sollen, daß morgen oder übermorgen Kurhessische 
Infanterie nachfolgen nnd der Kurfürst selbst am 
19. in Kassel einziehen soll. Letzterer wird seine 
Residenz auf Wilhelmshöhe nehmen. 
Frankfurt a. M./ vom S3. December. 
Die Mittelstaaten finden ihren Fortbestand der­
gestalt durch den Inhalt der ihnen bekannt gewor­
denen geheimen Stipulationen von Olmütz gefähr« 
det, daß ein förmliches Schutz- und Trntzbünd-
niß unter ihnen aufgerichtet wird, mir welchem 
sie den Dresdener Konferenzen vollends vereitelnd 
entgegen zu treten gedenken. Sie werden den 
„Bundestag" unter allen Umstanden konserviren 
und jede Einstellung seiner Thatigkeit verweigern, 
selbst nachdem Oesterreich erklärt haben soll, daß 
die Verhandlungen in Dresden bis spätestens zum 
Ablauf des Januar geschlossen seyn müßten. Das 
Mißtrauen gegen Oesterreich ist im Klub der 
Eschenheimer Gasse aufs Höchste gestiegen, wozu 
auch der Umstand beiträgt, daß jetzt verlantet, die 
Bayerische Garnison soll in Gemäßheit der gehei­
men Übereinkunft zwischen Preußen und Oester­
reich gänzlich aus Frankfurt zurückgezogen wer, 
den. So viel leuchtet hier den Vestuntcrrichtetcn 
ein, daß eine neue Phase der allgemeinen Ver» 
wirrung begonnen hat, für die wahrscheinlich alle 
Resultate von Olmütz nicht mehr mitzählen dürften. 
Stuttgart, vom 12. December. 
Der „StaatsMnzeiger" enthält folgende Berich--
tigung: Unter den vielen Tendenzlügen, mit wel­
chen gegenwärtig eine lächerliche Rechthaberei das 
Publikum zu hintergehen beflissen ist, gehören auch 
die Gerüchte, welche man verbreitet hat, als ob 
unfere Staatsregierung gegen die Olmützer Punk­
tation protesurr habe, oder protestiren wolle. Wir 
können aus guter Quelle versichern, daß diese Ge-
rüchte vollkommen nngegründet sind. 
Von der Hessischen Grenze, vom 14. December. 
Aus zuverlässiger Quelle können wir versichern, 
daß alle die Nachrichten über eine baldige Rück­
kehr des Kurfürsten von Hessen nach Kassel irrig 
sind und daß noch für jetzt in Wilhelmsbad solche 
Rückkehr nicht beabsichtigt wird. 
Der Druck der Einquartierung lastet schwer auf 
dem Kurfürstenthum und wenn es fo fortginge, 
würde der Kurfürst in ein total verarmtes Land 
zurückkehren. Nach der Aussage von Offizieren 
liegen in ganz kleinen Dörfern oft 2 Bataillone, 
die Offiziere müssen auf Stroh schlafen und die 
Bewohner essen häufig mit den Soldaten von de­
ren gelieferten Portionen, da sie selbst nichts mehr 
haben. Uedrige.is sind die Preußen und Oester-
-reicher beliebtere Gäste, als die Bayern, deren 
Rücksichtslosigkeit oft der Art ist, als ob sie im 
Feindeslande wären. Selbst die eigenen Lands» 
lenre in den Bayerischen und Sächsischen Grenz­
städten Neustadt, Mellrichstadt, Männerstadt, 
Schweinfurt :c, klagen allgemein über das Beneh­
me» der in großen Massen dorr aufgestellten Bay» 
erifchen Truppen und ziehen als Einquartierung 
bei Weitem die Oesterreicher vor. 
Hamburg, vom 16. December. 
Vorgestern sind die Einladungefchreiben zu den 
Dresdener Konferenzen, welche am 23. December 
beginnen sollen, hier eingetroffen und heute durch 
die von Oesterreich und Preußen hier bevollmäch­
tigten Minister dem Senat übergeben worden. 
In diesen Einladungsschreiben wird hervorgeho­
ben, daß schon vor 1->4^ alle Urteilsfähigen da­
rüber einverstanden gewesen ̂ seyen, daß die Ver» 
fasjung des Bundes ungenügend sey und daß die­
selbe dem Geiste der Zeit und der Entwickelung 
der inneren und äußeren Verhältnisse gemäß um­
gestaltet und dadurch eine bessere Vertretung Deutsch­
lands dem Auslände gegenüber herbeigeführt wer­
den müsse, sowohl was die politischen, als was 
die commerziclleii Beziehungen betrifft. Unglück» 
licherwcise scy diese Reorganisation gestört worden; 
aber gegenwärtig habe sich abermals ein günstiges 
Moment ergeben, um dieses große Nationalwerk 
des Friedens und der Einigkeit zu beginnen und 
durchzuführen. Demzufolge ergehe die Einladung 
nach Dresden. Das Resultat der dort abzuhal­
tenden Ministcrial'Konferenzen solle allen Deutschen 
Regierungen zu ihrer Genehmigung vorgelegt und 
demnächst die neue Verfassung durch das neu ein­
zusetzende Eentral-Organ prok!amirt werden. 
Wie», vom December. 
An den Feldmarschall Radetzky hat der Kaifer 
unter gestrigem Datum nachfolgendes Handschrei­
ben gerichtet: „Lieber Feldmarfchall GrafRadetzkyl 
Anf Meinen ersten Wink beeilten sie sich, Mich 
lltit Ihrem kriegserfahrenen Rathe zu unterstützen 
und Ihren tapferen Degen neuerdings an der 
Spitze Meines unter Ihrer Führung sieggewohn­
ten Heeres für die Wahrung der Rechte Oester­
reichs zu ziehen. Die Vorsehung hat es anders 
gefügt, und obwohl Ich nur des ersteren bedurfte, 
bin Ich Ihnen nicht minder für den erneuerten 
Beweis Ihrer mit jugendlicher Raschheit au den 
Tag gelegten Bereitwilligkeit dankbar. Ich will 
Sie nun Ihrem anderweitigen wichtigen Berufe 
nicht länger vorenthalten , die Segnungen des von 
ihnen erkämpften Friedens in dem Ihrer Obhut 
anvertrauten Kronlande mit kräftiger Hand zur 
vollen Geltung zu bringen. Sollten es die Um­
stände abermals erheischen, so giebt Mir Ihre 
ruhmvolle Laufbahn das Recht, auf Sie als den 
tapferen Vertheidiger der Ehre Meiner Krone, in 
jeder Gelegenheit zu zählen. Franz Joseph." 
Der „Lloyd" bemerkt: „Die Rückkehr des Feld« 
Marschalls Grafen von Radetzky nach Mailand ist 
nun nicht mehr zweifelhaft und wird im Laufe der 
nächsten Woche erfolgen." 
Das „Neuigkeits«Büreau" meldet: „In gut 
unterrichteten Kreisen spricht man davon, daß in 
nicht ferner Zeit von den fämmllichen geregelten 
Europäischen Mächten entscheidende Schritte gegen 
die Schweiz, resp gegen den Heerd des Radikalismus, 
den die Flüchtlinge aller Nationen dort aufgeschla« 
gen haben, um Unordnung und Aufregung über 
Europa zu verbreiten, übereinstimmend vorbereitet 
werden." 
Paris, vom 14. December. 
In der heutigen National - Versammlung legte 
der Kriegsminister Schramm drei Kreditforderun» 
gen auf den Tifch des-Haufes nieder, unter an­
deren eine von 3,206,000 Frcs. zur Unterhaltung 
der Armee von Rom auf dem Kriegsfuß. 
London, vom 13. December. 
Die neueste Westindische Post bringt uns sehr 
traurige Berichte aus Iamaica, die bis zum 14. 
November reichen. Die Cholera wüthet daselbst 
furchtbar. In Port-Royal, wo sie zuerst auftrat, 
raffte sie den vierten Theil der Bevölkerung hin. 
In Kingston hänften sich die Fälle so sehr, daß 
keine Todtenliste mehr geführt werden konnte. 
Dabei fehlte es an den Nothwendigsten Arznei­
mitteln und wurden dieselben durch ein Courier-
Dampfboot erst von St. Iago herbeigeholt. Tage 
lang blieben die Leichen unbeerdigt, und der Gou» 
verneur fah sich genöthigt, Sträflinge g»gen das 
Versprechen, ihnen ihre Haft zu erleichtern, als 
Todtengräber zu verwenden. Am 14. Nov. bei 
Abgang der Post schien die Seuche etwas nach-
gelassen zu haben. — Auf St. Croix (den Dänen 
gehörig) sind Unruhen ausgebrochen, wurden aber 
bald unterdrückt. Es handelt sich um eine neue 
einzuführende Taxe. 
V e r m i s c h t e s .  
Straß bürg. Die Eröffnung des fast ganz 
beendigten Marne-Rheincanals sieht nun demnächst 
bevor. Durch die Ausdehnung dieser neuen präch­
tigen Wasserstraße, welche eine Lange von nicht 
weniger als ^14,^96 Meter (2,.)0'?,960RH. Fuß) 
auf einen Abhang von 471 Meter 49 Centimcter 
(1400 Rh. Fuß) hat, auf dem 180 Schleusen 
angebracht sind, durch die Wichtigkeit der Aus­
mündungen, welche für die Producte im Osten 
und den allgemeinen Handel in Frankreich eröff­
net werden, ist der Marne»Rheincanal bestimmt, 
auf das Emporblühen des Landes großen Einfluß 
auszuüben. Zu Gunsten Frankreichs eröffnet er 
eine Concurrenz für die großen Transportwege von 
Holland und Belgien, ruft die Deutschen Waaren 
herbei, indem er Havre bis auf 820 Kilometer 
oder 164 Wegstunden Slraßburg nähert, statt der 
1500 Kilometer oder 300 Wegstunden, welche die 
eine dieser Städte jetzt von der andern zn Wasser 
entlegen ist. In Frankreich bildet er eine Fortsetzung 
des Rheins und verbindet ihn mit der Seine, in 
Deutschland verbindet er sich mit der Donau und 
dem Schwarzen Meere durch das Rheinthal und 
den von König «Ludwig von Bayern ausgeführten 
Canal. Auf diese Weise bildet dieser Französische 
Canal eine der wesentlichsten Adern des großen 
Systems der Europäischen Canalisirung. Vom 
Standpunkte der inneren Mündungen gewinnt der 
Marne-Rheincanal eine Wichtigkeit, welche beson­
ders von den Ostgegenden gewürdigt werden wird. 
Er durchläuft vier reiche und gewerbthätige De» 
partements, die der Marne, der Mosel, der Meurthe 
und des Niederrheins. In Toul hat man bereits 
das Wasser in die Wassergänge des Canals ein­
gelassen, und es sind schon Schiffe daselbst einge­
troffen. 
Nach Herrn Mayhews Angabe in dem „Mor-
ning Chronicle" werden in einer Dampffchneide-
mühle, die er besuchte, durchschnittlich des Jahres 
zu 15V,WO Gros (l Gros-^ !44 Stück)Schach­
teln Späne gefertigt, jede Schachtel enthält 50 
Streichhölzchen, in Summa also 1,123,200,0W 
Hölzchen. Zur Anfertigung diefer Quantität wer­
den wöchentlich 400 Qubikfuß Holz verbraucht, 
was durchschnittlich ^ Bäume ausmacht, oder 
jährlich 400 große Bäume zu Streichhölzern in 
einer einzigen Mühle. Es ist kein Scherz mehr 
zu sagen, daß ein Schwefelholzverkaufer ein Holz­
händler fey. 
8oiintax, äeu 17. December, knclet auf äem 
kiesixen katklmuse äer 4. tiie^AliriAe aliou-
uirte >Viiitert-lN2cIub 8tiM, äer um 
neu /VntanA nimmt. 1 
I^idau, äeu 12. öeeemker 1850. 
D ie  Vo rs te l l e  r .  
B e k a n n t m a c h u n g e n .  
Hierselbst eingetroffen, ersuche ich Alle, die Un­
terricht im Tanzen zu nehu'.eu wünschen, um ge­
fällige, baldige Meldung. 4 
E d u a r d  S c h n e e ,  
Lehrer der höheren Tanzkunst und Gymnastik. 
Wohnhaft im Ch. Falkschen Hause 
in der Lauge-Straße. 
Ein gutes, schwedisches, mahagonie Klavier ist 
zu billigem Preise zu verkaufen oder zu vermie-
then. Wo? erfährt man in der hiesigen Buchdruckerei. 
Frische TT e intrat!ben 
sind zu haben bei 2 
H. Mcllin. 
Ein kupferner Destillirkessel nebst Schlangen von 
5)0 Wcdro Größe nach der neuesten Art, so wie 
auch gute feste Lagerfässer von WO Wcdro sind 
käuflich zu haben bei > 
H. Huecke. 
I^'ne 50 eden erkalten? grosse au«-
I ü n l ! i s c b o i -  e m p ü e i i l t  x n  
Alartin 8trupp. 
billigen Dreisen 
Mit einer schönen Auswahl von Spielsachen 
empfiehlt sich ergebenst 1 
Philipp Hertz. 
Ein nenbearbeiteter, vier« bis sechssitziger Kutsch-
schlitten steht zum Verkauf bei 2 






1) kür Oeten mit ?euerössmm^ von 10 kei 
9i ^oll ordinmr 8R.I)1. 5 
2) dito dito mit^lessin^nöpken „ 6 
3) dito dito „ ̂ 1e88in»voitliüie „ 11 
^ t )  t u rOe len  m i t  f eue rössnun^  von lNke i  
13 XoU ordinair 8^1. 7 
5) dito dito mitiVle88inn^u0pken ^ 8 
k) dito dito „ xro880n dito 8Ii!). 8,75 
7) dito dito „ ̂ lessiun voi tküie „ 15 
Meine Ankunft hierseibst zeige ich hiermit Mtl-
nen geehrten Gönnern crgebenst an. 
Gardinentapezirerin E. Urban, 
wohnhaft im Kaufmann Rohdeschen Hause. 
Garten Straße. 
Z u  v e r m i e t h e n .  
Mein neben der Landflachsbrake belegener Spei­
cher ist von Neujahr 1^51 ab zur Miethe zu 
haben. 1 
C. W. Melvillt. 
AuctionS - ?sn zeige. 
Von dem Libauschen Zollamte wird hiermit be­
kannt gemacht, daß in dem Packhanse desselben 
Donnerstag, den 2?. December, um i l Uhr Vor­
mittags, nachstehend benannte Waaren öffentlich 
versteigert werten sollen, als: Cattnn, bedruckter, 
Arschin; Halbwollenzeug, verschiedenfarbiges, 
8!^ Arfchin; Tüll, weißer, 192 Arschin; Tücher, 
baumwollene, lt.0 Stück; dito wollene 12Stück; 
dito halbwollene 2 Stück; dito seidene !0 Stück; 
Casimir, ausgenähter, zu Westen, 1<^ Arschin; 
Hemde, baumwollene, weiße, 6 Stück; dito far­
bige 6 Stück; Kragen, genähte, baumwollene, 
12 Stück; dito leinene 3^ Stück; Cravatten, sei­
dene, 0 Stück; Halsbinden dito 12 Stück; Tuch, 
mützen 9 Stück; Fälbcl-dito 10 Stück; halbsam-
mctne dito 12 Stück; Affenfelle 10 Stück; Ka-
nincheiudito !2 Stück; Glasglocken zn Lampen 
2 Stück; Fayencelenchter 2 Stück; dito Schüsseln 
2 Stück; Bronccverzierungen zu Fenstergardnien 
13 Stück; Handschuh, lederne, >2Paar; Baum-
wollenband 32 Fitzen; Seiden - dito 27 Arsckin; 
Unterbeinkleider, gewebte, 3 Paar; Baumwollen« 
garn V Solotnik; Nachtmützen, baumwollene, 3 
Stuck; Taschenspiegel, ordinaire, 2 Stück; Ta­
schenmesser dito 13 Stück; Nadeldosen, hölzerne, 
27 Stück; Knöpfe, allerlei, 7 Dutzend 32 Paar; 
Fingerhüte, messingene, 18 Stück; Nasirmesser, 
ordinaire, I Paar; Haken und Oesen 8 Dutzend 
Paar; Nahnadeln 15 Solotnik; Indigo 12 So­
lotnik; Braunschweigergrün 49 Pud. 2 
A n g e k o m m e n e  R e i s e n d e .  
Den 13. December: Herr Kaufmann de la Chaur, 
nebst Familie, auö Riga, bei Madame Haeberleln; 
den 15.: Herr Baron v. nebst Kemablin. 
aus Äatlethc.,. und Herr Arrendebescher C Stein. 
gltrer, aus Oberdartau. im Mellinschen Hause. 
Wind und Wetter 
Dcn 10. December . bewölkt; den n. und 
W-, veränderlich^ dcn iz. und ,4. SW.. bewölkt' 
dcn 1',. SW., heiter; dcn l6 W., veränderlich. ' 
Ist zu drucken erlaubt. Im Namen der Civit»Obervcrwaltung der Ostsee,Gouverncments, Tanner, «Zens^ 
L i b a n f c h e s  
Herausgegeben, gedruckt und verlegt von C. H. Foege. 
«. Mittwoch, den 2V- December LKFA. 
St. Petersburg, vom 8. December. 
A l l e r h ö c h s t e r  G n a d e n d  r i e f .  
Unserem wirkl. Geheimerathe, dem Micgliede des 
R e i c h s r a c h e s ,  G r a f e n  U w a r o w .  
Im Verlaufe Ihrer t 5jährigen Verwaltung des 
Ministeriums der Volksaufklarung haben Sie sich 
die Erfüllung der Ihnen "auferlegten wichtigen 
Amtspflichten unablässig angelegen seyn lassen, 
und der ausgezeichnete Zustand, in welchem Sie 
die Lehranstalten, wie alle Theile der Ihnen an­
vertrauten Verwaltung zurückgelassen haben, bezeugt, 
daß Sie, iu treuer Befolgung Unserer Absichten und 
Verordnungen, die gewünschten Verbesserungen und 
den Wohlstand Ihres RcfforlS erreicht ljobcn. Zur 
Bezelgung Unseres Katserl. Wohlwollens und Un­
serer Erkennliichkeit für Ihre Verdienste, ernennen 
Wir Sie Allergnädigst zum Ritter des Ordens 
des heiligen Apostels Andreas des Erstberufeuen, 
dessen hiebet folgende Insignien Wir Ihnen anzu» 
legen und der Verordnung gemäß zu tragen de» 
fehlen. Wir verbleiben Ihnen mit Unserer Kai« 
serlichen Gnade wohlgewogen. 
Das Original ist von Sr. Kaiserl. Maj. 
Höchsteigenhändig gezeiclMt: 
St. Petersburg, Nikolai, 
den 0. Decbr. 1^50. 
Sc. Maj. der Kaiser haben, lant Tagesbe« 
fehls im Milicarressort vom tt. d., zum Zeichen 
Allerhöchsterer Erkenntlichkeit für die unvergeßli« 
chen Dienste, welche der Minister des Kaiserlichen 
Hofes, General Adjutant, General der Infanterie 
Fürst Wolkonskl, im Laufe der 5t) Jahre, seit 
welchen er den Generalsrang bekleidet, dem Throne 
und Valerlaude unal'Iasstg erwiesen, und nament« 
lich zur Erinnerung an die wichtigen Ereignisse 
der Jahre 1^15, 1^14 und 1s15, während wel­
cher derselbe als Chef des Generalstabes bei Kai­
ser Alexander 1., der persönlich die Operativ» 
nen sämmilicher verbündeten Armeen zu dem wohl« 
thätigen, das Schicksal Europas entscheidenden 
Ziele lenkte, — den General»Adjutanten Fürsten 
Wolkonsri Allergnädigst zum General Feldmar-
schall, mit Belassung in seinen früheren Aemtern 
und Würden, zu ernennen geruht. 
Berlin, vom 18. December. 
Oesterreich beabsichtigt, nach der Reduktion sei­
ner Armee, noch ein Heer von 1W,W0Mannin 
Böhmen, Mähren und Schlesien stehen zu lassen. 
Nachdem der Herr Minister« Präsident um 11 
Uhr aus 5cl!evue zurückgekehrt war, wurde der 
Ministerrat!) sofort zufammenbernfen. Gegenstand 
dieser im Justizministerium gepflogenen Berathnng 
dürften die nenesten aus Kassel eingetroffenen Nach­
richten gewefcn seyn, nach denen der Kurfürst sich 
jetzt wieder weigert, unter dcn bereits vereinbar» 
ten Verhältnissen nach Kassel zurückzukehren, viel« 
mehr seine Rückkehr nun noch von der Annahme 
der September-Verordnungen abhängig machen 
will. 
Vom 19. December. Nachdem Ihre Majestä­
ten der König und die Königin gestern Mittag 
Allerhöchstihre Residenz nach Charlottenburg ver­
legt halten, war im dortigen Schlosse Gsla-Diner 
z u r  F e i e r  d e s  N a m e u s t a g e s  S r .  M a j e s t ä t  d e s  
Kaisers von Nnßland. Se. Maj. der König 
und die königl. Prinzen erschienen in den Unifor» 
men Ihrer Russischen Regimenter und mit den 
Russischen Orden. Zur Tafel befohlen waren die 
Mitglieder der Kaiserlich Russischen Gesandtschaft 
und der Minister der auswärtigen Angelegenheiten. 
Die „National - Zeitnng" berichtet Folgendes: 
Oesterreich stützt sich bei seiner Forderung, seine 
östlichen Kronländer dem Deutschen Bunde einzu» 
verleiben, bekanntlich vor Allem auf den Vorgang 
Preußens in dieser Beziehung. Es ist nun hier 
der Plan zur Sprache gekommen, die Provinzen 
Preußen und Posen wieder aus dem Bundesver-
bände austreten zu lassen, indem deren Aufnahme 
nur unter Bedingungen bewirkt worden sey, wel-
che sich später nicht erfüllt hatten; es liege daher 
in dieser Beziehung kein perfektes Abkommen vor. 
Für diesen Fall wird geltend gemacht, daß Preu­
ßen unrer den gegenwartigen Verhältnissen sich eine 
besondere Stellung als selbststandige Europäische 
Großmacht auch ferner sichern müsse. Namentlich 
könne selbst sein selbststandiges Recht über Krieg 
t:nd Frieden angezweifelt werden, wenn es mit 
seinem ganzen Gebiete dem Ansehen der neuen 
Bundesbehörde unterworfen sey. 
Vom 20. December. Aus Kassel wird uns 
gemeldet (sagt die „Neue Preuß. Ztg."), daß da­
selbst eine telegraphische Depesche von dem Oester-
reichischen Gesandten am hiesigen Hofe, Herrn v. 
Prokesch, eingegangen ist, durch welche der Oester, 
reichische Kommissar, Graf Leiningen, angewiesen 
wird, die Bayern auf jegliche Weife von einem 
Einrücken in Kassel abzuhalten. 
Wie wir hören — meldet das „Korr. Bureau", 
— sind die Instruktionen, welche der Preußische 
Bevollmächtigte für Dresden empfangen soll, nun­
mehr vollständig ausgearbeitet. Wie bekannt, ist 
der Graf v. Alvensleben bei der Entwerfung die­
ser Instruktionen selbst thalig gewesen. Als ein 
Hauptmoment derselben darf angesehen werden, 
daß der Preußische Bevollmächtigte für die Dres-
dener Konferenzen angewiefen ist, die Preußische 
Verfassung in einer Richtung zu vertreten, die jede 
Gefährdung derselben im Prinzipe durch eine Un> 
lerordnung unter das künftige Deutsche Central« 
organ abschneidet. Wenn so die Verfassung im 
Prinzips, also die Verfassung felbst durch die im 
Rede stehenden Instruktionen vor einem äußer-
preußischen Einfluß sicher gestellt wird, so soll der 
Gesandte andererseits ermächtigt seyn, über gewisse 
Vorschlage, die etwa in Dresden zur gleichmäßi­
geren Gestaltung einzelner Bestimmungen aller resp. 
Deutschen Verfassungen gemacht werden, mit zu 
v e r h a n d e l n .  E t w a i g e  B e s c h l ü s s e ,  s o  w e i t  s i e A e n -
derungen enthalten, sollen aber der diesseitigen ver­
fassungsmäßigen Genehmigung vorgelegt werden. 
Vom 21. December. Nachrichten aus dem In­
nern von Böhmen bestätigen allerdings die Mel> 
dung mehrerer Blätter, daß ungeachtet der Räu­
mung der Grenzen noch bedeutende Truppenmassen 
in jenem Kroiilande stehen. Namenllich wird uns 
auf die zuverlässigste Weise versichert, daß da­
selbst noch über 30,000 Mann Kavallerie vorhan­
den sind, und daß in manchem Schlosse die Ein­
quartierung sich noch auf mehr als 200 Manu 
beläuft. 
Potsdam, vom 18. December. 
Die „Konstitutionelle Korrespondenz" sagt: Ge-
stern besichtigte Se. Maj der König im hiesigen 
Lustgarten das 1. Garde «Regiment in der vollen 
Kriegsstärke, 3000 Köpfe, mit der ganzen Ba. 
gage. Der König schien mit Recht über den im­
posanten Eindruck, den dieses schöne Regiment 
machte, sehr zufrieden. Nach Beendigung der 
Besichtigung versammelte der Prinz von Preußen 
die Offiziere des Regiments um sich, sprach seine 
Zufriedenheit über den trefflichen Zustand der Trup-
pen aus und fügte hinzu, wie hoch er die Ehre 
anWage, jetzt gerade wieder Führer dieses Korps 
geworden zu seyn. Was bevorstehe, sey noch un­
gewiß, ob Krieg oder Frieden. Jedenfalls sey es 
für Preußen ein hochwichtiger Moment, indem es 
Europa das Schauspiel darböte, durch eine bloße 
Aufstellung seiner Armee die Gegner zur Nachgie­
bigkeit genöthigt zu haben. Dieses müsse die Ar» 
mee und die Nation, denn diese letztere stehe wirk­
lich unter den Waffen, wenn man die Stärke des 
Heeres zur Bevölkerung erwäge, nie vergessen, 
wenn der Frieden erhalten werden sollte. Was im 
Kriege von einer solchen Armee zu erwarten sey, 
brauche keine Darlegung. — Wir können hierbei 
bemerken, daß der Inhalt dieser Rede hier authen­
tisch wiedergegeben ist. 
Hannover, voni 18. December. 
Die „Deutsche Allg. Ztg " meldet: Vorgestern 
überreichte der hiesige Preußische interimistische Ge­
sandte von Nostiz, dem Minister der auswärtigen 
Angelegenheiten das Schreiben, betreffend die Ein­
ladung zu dcn Dresdener Konferenzen vom d, 
wobei auch der hiesige Vertreter Oesterreichs zu> 
gegen war, fv daß das Einladnngsschreiben als 
von beiden Machren gemeinschaftlich übergeben an-
zusehen. Mir großer Spannung sieht mau hier 
der Eröffnung dieser Konferenzen entgegen, denn 
es ist ganz unzweifelhaft, daß zwischen Preußen 
und Oesterreich auf den Olmützer Konferenzen und 
noch fpäter die Hauptpunkte der Vorlagen verab­
redet sind; diese dürften sich, sicherem Vernehmen 
nach, hauptsächlich darauf beziehen, daß eine ge­
trennte Exekutivgewalt sofort etablirt wird, unab­
hängig von dem legislativen Bundeskörpcr, die 
die gefaßten Beschlüsse lediglich auszuführen habe; 
diese Executivgewalt wird Preußen und Oesterreich 
gemeinschaftlich für immer führen. Ferner wird 
eine Reduktion der Stimmen erfolgen, und zwar 
foll Preußen und Oesterreich jedes zwei haben, die 
vier Könige jeder eine und die übrigen kleineren 
Staaten würden in fünf Gruppen zusammengefaßt 
werden, wobei jede Grnppe auch eine Stimme 
erhielte, wonach statt der früheren 17 jetzt nur 
13 Stimmen das Centralorgan bilden. Eine Ver­
tretung durch Parlaments-Abgeordnete der Einzeln» 
staaten oder sonst durch einen gewählten Körper 
soll nach dem Vorschlage nicht stattfinden. In 
allem Uebrigen soll die jetzige Bundesverfassung 
als Grundlage, worauf hin die Berathungen ge« 
pflogen werden, beibehalten werden, die Ausnah­
megesetze, die Karlsbader und Wiener Beschlüsse 
aber gänzlich unberücksichtigt bleiben. Uebrigens 
ist durch die freiwillige Annahme der entworfenen 
Verfassung durch die resp. Regierungen jeder Re» 
gierung ihre Unabhängigkeit gewährleistet; doch 
dürfte es wenig helfen, wenn nach Annahme der­
selben durch die größern Staaten einige kleine 
Staaten dieselbe verweigern. 
K a s s e l ,  v o m  I « .  D e c e m b e r .  
Ich beeile mich, Ihnen die erfreuliche Anzeige 
ju machen, daß es den eindringlichen Insinuatio­
nen des General Lieutenants v. Peucker gelungen 
ist', heute das Ober, Appellatkons-Gericht zu der 
einhelligen officiellen Erklärung zu vermögen, daß 
man sich einer von den beiderseitigen Kommissaren 
Feldmarfchall.Licutenant Grafen Leiningen und Ge­
neral« Lieuienant v. Peucker in Vertretung fämmt-
lichcr Deutscher Regierungen ausgehenden Zwangs« 
Androhung bekufs einstweiliger Unterwerfung un« 
ter die Kurfürstlichen Verordnungen, bis zu end­
lichem Entscheid auf den Dresdener Konferenzen, 
fügen werde. Hoffentlich werden sich die Herren 
Kommissare zu einem derartigen Erlasse ohne wei­
tere Anfrage bei ihren Höfen^ sowie in der Form 
der Geschäftsführung für die übrigen Deutschen 
Negierungen, verstehen, woranf dann das Beispiel 
des höchsten Gerichtshofes bei den übrigen Behör, 
den des Landes nnweigerlich Nachfolge finden wird. 
Hamburg, vom 1^. December. 
Der Syndikus Banks wird als Hamburgischer 
Bevollmächtigter zu dcn freien Konferenzen nach 
Dresden gehen. 
Lübeck, vom 17. December. 
Auch hierher ist ein mit dem in Hambnrg ein­
gegangenen gleichlautendes Einladungsschreiben zur 
Beschickung der in Dresden abzuhaltenden freien 
Konferenzen gelangt. Der Senat hat beschlossen, 
den mit Ende dieses Jahres den Vorsitz im Se» 
nate abgebenden Bürgermeister Dr. Brehmer nach 
Dresden abzuordnen, welcher, um der Eröffnung 
am 23. d. beizuwohnen, schon in diesen Tagen 
von hier abreisen wird. Damit dürfte denn auch 
die bisherige Mission in Berlin ihr Ende erreicht haben. 
Wien, vom 16. December. 
Der heutige „Lloyd" meldet: „Wir vernehmen, 
daß erst der 23. Dec. zur Eröffnung der Dres« 
dener Konferenzen angesetzt worden ist. VonOe« 
sterreichischer Seite ist nicht, wie es heißt, der 
Unter-Staatssekretär Baron Werner, sondern Graf 
Buol, der Gesandte am St. Petersburger Hofe, 
mit der Leitung der diplomatischen Verhandlungen 
betraut worden. Die Instruktionen an den Letz« 
teren sollen so spät abgegangen seyn, daß derselbe 
in größter Eile von St. Petersburg abzureisen 
haben wird, um am angesetzten Tage in Dresden 
anzulangen. Der Ministerpräsident Fürst Schwar­
zenberg, wie der Preußische Minister Herr von 
Manteuffel, werden gleichfalls im Laufe der näch­
sten Woche nach Dresden abreisen, jedoch nur 
wenige Tage in jener Hauptstadt verweilen." 
Der Feldmarschall Graf Nadetzky, der am 15. 
d. M. uilter dem Geleite mehrerer hohen Gene» 
rale Wien verließ, wird sich zunächst nach Verona 
begeben. 
Vom 17. December. Gestern wurde die Eisen­
bahn von Wien nach Pesth dem Verkehre über­
geben, und man wird diese 36 Meilen nun in 
7 Stunden zurücklegen. Man erwartet außeror­
dentlich viel von dieser neuen Verbindung der bei­
den größten Städte des Reiches. Vor Allem aber 
dürfte sie bereits in der kürzesten Zeit einen bedeutenden 
Einfluß auf unsere Marktpreise ausüben, was um 
so wünschenswerlher ist, als dieselben in der neue­
sten Zeit eine nicht nur für den gemeinen Mann 
unerschwingliche Höhe erreicht haben, wogegen die 
Annäherung Wiens an diese seine Vorrathskam-
mern ein vorzügliches Mittel seyn wird. 
Vom 19. December. Bei den Dresdener Kon­
ferenzen wird Oesterreich auf den Eintritt feiner 
gesammten Staaten in dcn Deutschen Bund bestehen. 
Paris, vom 16. December. 
Seit dem 1t). d. ist über dem großen Thore 
des Palais national das republikanische Motto: 
„Freiheit, Gleichheit, Brüderlichkeit" verschwunden. 
San Francisco, vom 19. Oktober. 
Gestern Morgen empfingen wir mit dem Dampfer 
„Oregon" die Nachricht, daß Kalifornien in die 
Union aufgenommen sey. Kaum war dies kund 
geworden, als die Stadt wie durch einen Zauber­
schlag in eine große Freudenhalle verwandelt wur­
de; aller Orten Freudenschießen, Flaggen, Fest« 
züge, Jubeln und Jauchzen, das kip üiiz)! ku/-
xali! will kein Ende in den Straßen nehmen, man 
könnte die ganze Bevölkerung für berauscht hal­
ten, denn selbst alle Handelsgeschäfte wurden ein» 
gestellt. Mit dem Abende loderten an allen Enden 
Freudenfeuer, prasselten und knatterten Raketen 
und Schwärmer und die ganze Stadt war festlich 
erleuchtet. Es werden übrigens jetzt außerdem 
Vorbereitungen getroffen, dieses Ereigniß mit einer 
großartigen, allgemeinen Feier zu begrüßen. Jetzt 
werden sich alle Verhältnisse bald ordnen und viel« 
bisher ungewisse Zustände gesetzliche Festigkeit er» 
langen. Blühend ist unser Handel und die allge» 
meine Thätigkeit so groß, daß auch der letzte 
Brand schon ganz vergessen ist. 
Gerichtliche Bekanntmachung. 
Wegen Uebernahme eines Ausbaues an der Per« 
kuhnenschen Magazinkleete, wird beim Perkuhnen» 
scheu Gemeinde-Gerichte ein Torg am 3. und der 
Peretorg am Januar 18;1, 12 Uhr Mittags, 
abgehalten werden. Als welches hiemit zur allge­
meinen Kenntniß aller Derjenigen gebracht wird, 
die besagten Ausbau zu übernehmen willig sind. 
Perkuhnen, den 1^. December 1859. 
-f- -j- -j- Gemeind^Aeltester Pusse Ianue. 
Nr. 542. Mueller, Gmd.-Gr-Schreiber. 
B e k a n n t m a c h u n g e n .  
Diejenigen Herren, die gesonnen sind, die übli­
chen Neujahr-Visiten-Karten, durch eine freiwilli­
ge Gabe zum Besten der Armen, abzulösen, wer­
den ergebenst ersucht, ihre resp. Namen dem unter­
zeichneten Armen»Vorsteber gefalligst aufzugebeu. 
Pastor Rottermuud. 
Es ist eine Boa, auf deren Schlößchen die 
Buchstaben I). K. sich befinden, in der letzten 
musikalischen Abeudunterhaltung im Rathhause, 
vertauscht worden. Die Dame, die im Besitz die­
ser Boa ist, wird gebeten, sie gegen die ihrige 
beim Lohndiener Neuland einzutauschen. 
Frisch angekommener Caviar ist kauflich bei 
F .  W .  B e e c k .  
AuctionS - Anzeige. 
Von dem Libauschen Zollamte wird hiermit be­
kannt gemacht, daß in dem Packhause desselben 
Donnerstag, den 21. December, um ZI Uhr Vor­
mittags, nachstehend benannte Waaren öffentlich 
versteigert werden sollen, als: Caltun, bedruckter, 
6^ Arschiu; Halbwollenzeug, verschiedenfarbiges, 
81^ Arschin; Tüll, weißer, l 92 Arschin; Tücher, 
baumwollene, 160 Stück; äjw wollene ! 2 Stück; 
äito halbwollene 2 Stück; äiw seidene 10 Stück; 
Casimir, ausgenahter, zu Westen, Arschin; 
Hemde, baumwollene, weiße, 6 Stück; äiw far­
bige ^6^ Stuck; Kragen, genahte, baumwollene, 
12 ^tück; äjto leinene 38 Stück; Cravatten, sei­
dene, 6 Stück; Halsbinden äiw 12 Stück; Tuch-
mützeu 9 Stück; Falbel-äiw 10 Stück; halbfam-
metue äiw 12 Stück; Affenfelle 10 Stück; Ka-
ninchen-äito 12 Stück; Glasglocken zu Lampen 
2 Stück; Fayenceleuchter2Stück; äiw Schüsseln 
2 Sttick; Bronceverzierungen zu-Fenstcrgardinen 
13 ^7tück; Handschuh, lederne, ! 2 Paar; Baum­
wollenband 32 Fitzen; Seiden - llito 27 Arschin; 
Unterbeinkleider, gewebte, 3 Paar; Baumwollen, 
garn 6 Solotnik; Nachtmützen, baumwollene, 3 
Stück; Taschenspiegel, ordinaire, 2 Stück; Ta­
schenmesser äiw 13 Stück; Nadeldoscu, hölzerne, 
27Stück; Knöpfe, allerlei, 7 Dutzend 32 Paar; 
Fingerhüte, messingene, 18 Stück; Rasirmesser, 
ordinaire, l Paar; Haken und Oesen 5 Dutzend 
Paar; Nähnadeln 15 Solotnik; Indigo 12 So­
lotnik; Braunschweigergrün 49 Pud. 1 
Xum lierannÄlienäen VVeilinaelü8fe8w erlaukt 8i'ck Unterxeiclineter auk eine grosse 
neuer ^inäer stiele, öiläer- unä I^e 8eli iiclier kur äie 5n^enä, ^n-
äack t !>üe l i e r ,  Mus i ka l i en ,  Xnns t xe  Ken8 tänäe ,  ö i l äe r  unä  L i l äe r kv^en ,  ^  t -
lanten, I^anäkarten, klolien, Heu8?enKo, ^eielien-Naterialien aller ^rt. <^e-
«ckmaelivolle Li iesiiapieie. Visitenkarten, l'usclikasten, nekst 
, grosse ^U8^alä Leliön8ter llanclsc^ulie unä äerxleiclien Kexenstänäe melir. 
äie «ick xu »eiknaektsKesellenken eignen unä ^u l)illiK-en?reisen vorrätliiK- 8inä, aufmerksam 
xu nmelien. Dm ^eneiAen ^u-sprue!» dittenä, em^kelilt sieli 
I1neIiacIltunA8VvII 
FF <5 7 , FD /, n K e L'L. 
A l i g e k o m m e u e  R e i l e n d e .  Roennc, aus Grobin, NN Mcllinschcn Hause' den 
Dcn 18. December: T. E. Grunbow. aus London, 2": Frau von Storch, ncbft Familie, aus Prekuln 
den 19-: Herr Kollegien-Assessor von Saenqcr, nebst und Herr Baron von Fircks, ausRuddcn, im Buss-
Gemahlin, auS Sirgen, und Hcrr Assessor Baron von schen Haus.-. 
Ijt z« drucken erl«ubt. Im Namen der Civit-Odervcrwalrung dcr Ostsee^Gouvernements, Tann er, Sensi x. 
B i b a n s  e h  e s  
H-
Herausgegeben, gedruckt und verlegt von C. H. Foege. 
Sonnabend, den 23. December FDSA. 
i)or ?rei8 äe8 ^VoeZieukIattes kiü's lalu' 1851 ist kur ^u8>vü.iliAe äureli äi? ?08t Mkiück: 
5 kul). 70 (<0p. unä liall^älirlieli: 2 Kuli. 85 ; in äer 8taät Mlirlieli: i kud. nnä kalii-
2 kui^ol 8. 
B e k a n n t m a c h u n g .  
Alle, die von der O-uartier-Committee noch irgend eine ans das laufende Zahr bezügliche Zah­
lung zu fordern haben, werden hierdurch aufgefordert, sich unfehlbar bis zum 3V. d.M., mittags, 
in der Committee zu melden. 2 
Libau O-uartier - Committee, den 20. December 1850. 
Nr. 1544. Dewitz. C. W. Melville. 
St. Petersburg, vom 9. December. 
A l l e r h ö c h s t e s  H a n d s c h r e i b e n  a u  d i e  G e ­
ma h l i n  d e s  G e n e r a l - A d j u t a n t e n  F ü r s t e n  T  s c h e r »  
nyschew. — Fürstin Elisabeth Nikolajewna! Die 
rühmlichen, dem Throne und Vaterlande geleiste. 
ten Dienste Ihres Gemahls, der sich unvergeßli-
c h c V e r d i e n s i c  u m  d i e  R e g i e r u n g  K a i s e r  A l e x a n «  
ders 1. im Civil- wie im Kriegswesen erworben, 
sind noch mehr bezeichnet durch die vierundzwan« 
zigjährige ausgezeichnete Verwaltung des Landheer» 
Wesens, bei gleichzeitiger Ausübung der wichtigen 
Obliegenheiten des Präsidenten des Reichraths. 
Um Ihrem Gemahle Unsere herzliche Erkennt­
lichkeit und Ihnen Unser besonderes Wohlwollen 
zu beweisen,"haben Wir Sie, mit Genehmigung 
Sr. Majestät des Kaisers, in die Zahl der 
Ririerdamen des Orbens erster Klasse der heiligen 
Großmärtyrerin Katharina aufgenommen. Die 
Insignien übersenden Wir Ihnen hiebet und blei-
den Ihnen für immer wohlgewogen. — Das 
O r i g i n a l  i s t  v o n  I h r e r  M a j e s t ä t  d e r K a i s e .  
rin Allechöchsieigenhändig also unterzeichnet: 
A l e x a n d r a .  
A l l e r h ö c h s t e s  H a n d s c h r e i b e n  a n  d i e  G e ­
m a h l i n  d e s  G e n e r a l a d j u t a n l e n  F ü r s t e n  W o r o n »  
zow. — Fürstin Elisabeth Xawerjewna! Die 
rühmlichen, dem Throne und Vaterlande geweih­
ten Dienste Ihres Gemahls sind bezeichnet durch 
unvergeßliche Thaten ritterlicher Tapferkeit im va« 
terlandischen Kriege und durch die siebenundzwan« 
zigjahrige ausgezeichnete Verwaltung Südrußlands, 
bei gleichzeitiger Erfüllung der vielfach schwierigen 
Obliegenheiten eines Statthalters in Kaukasien 
während der letztverqangenen fünf Jahre. Um 
Ihrem Gemahle Unsere herzliche Erkenntlichkeit 
und Ihnen Unser besonderes Wohlwollen zu be-
weiien, haben Wir Sie, mit Genehmigung Sr. 
Majestät des Kaisers, in die Zahl der Rit« 
rerdamen des Ordens 1. Klasse der heil. Groß­
märtyrerin Katharina aufgenommen. DieInsig« 
nien überfenden Wir Ihnen hiebei und bleiben 
Ihnen für immer wohlgewoqen. — Das Origi. 
n a l  i s t  v o n  I h r e r  M a j e s t ä t  d e r  K a i s e r i n  
Allerhöchsieigenhändig also unterzeichnet: 
A l e x a n d r a .  
St. Petersburg, den 5. December 1850. 
Kopenhagen, vom 21. December. 
Za den Dresdener Konferenzen hat die Regie« 
rung die Einladung für Holstein durch die hiesi-
gen Gesandtschaften Preußens und Oesterreichs er­
halten. Man vermulhet, daß der bisherige Ver­
treter Dänemarks in Frankfurt, Herr v. Bülow, 
nach Dresden geschickt wird. 
Berlin, von, 2!. December. 
Wenn in der Presse die Behauptung aufgestellt 
wird, daß in den Dresdener Konferenzen auch auf 
die Flüchtlingsfrage in der Schweiz ein besonoe« 
res Augenmerk gerichtet werden solle und die Ka« 
binette der beiden Deutschen Großmächte diese für 
die friedliche Unabhängigkeit der Staaten unum­
gängliche Angelegenheit tchon in Erwägung gezo­
gen hätten, so liegt die Restauration in Neuen­
bürg dem Interesse Prenßens zu nahe, als daß 
nicht von der konservativen Partei dieAusgleichung 
dieser durch die Zeitumstände nicht in Vergessen­
heit gerarhenen Ehrensache lebhaft gewünscht wer­
den sollte. Das Rei'ulrat der Dresdener Konfe-
renzen wird erweisen, ob mit der Verfechtung der 
an die Schwei; zu erneuernden Forderungen die 
das engere Preußische Vaterland berührende Wie­
dergewinnung Neuenbürgs vereinbar seyif wird. 
Vorn 2^. December. Wir erfahren, daß Herr 
von Alvensleben im Allgemeinen dahin mstruirt 
ist, den neuen Bundesverband mit möglichst lok-
keren Formen auszustatten. Das Grundprinzip 
ist allerdings in sofern ein dualistisches, als Oe­
sterreich und Preußen ausschließlich die vollziehen­
de Gewalt im Innern, so wie die Vertretung 
nach Außen übertragen werden soll. Im Uebrigen 
sollen die Bundeszwecke, wie in der Bundesakre, 
möglichst aligemein gefaßt und dle Eouveränetät 
der Eiiizelllaacen möglichst wenig beeinträchtigt 
werden. Der Eintritt Gesammr-Oesterreichs würde 
befürwortet, dagegen eine Volksvertretung beim 
Bunde nicht zugelassen werden. Es ist von Preu­
ßischer Seite der allgemeine Theil der Instruktio­
nen den früheren Unionsstaaten mitgeiheilt, und 
denselben der ausdrückliche Wunsch eröffnet wor­
den, ihre Bevollmächtigten in Dresden an ähnli­
che Normen zu binden, damit sie auf den Kon­
ferenzen überall mit Preußen sich vorher verstän­
digen und dann gemeinschaftlich vorschreiten kön­
nen. Wie wir vernehmen, sind von einem Theile 
der früheren Uiiionsstaaten, namentlich von dcn 
Thüringischen und von Braunschweig, bereits zu­
stimmende Erklärungen eingegangeil. Dagegen hat 
Oesterreich gegen jede „Sonderbundelei" bereits so 
oft und so entschieden seinen Widerwillen auöge« 
drüctt, und es kann hierin so sehr auf die Zu­
stimmung derMittelstaaten rechne», daßdiePreu» 
ßischen Proposilionen nur sehr geringe Aussicht 
auf Erfolg haben. 
Vom 24. December. Der heutige „Staats« 
Anzeiger" enthält folgenden königl. Erlaß: Auf dcn 
aus Veranlassung Meines Befehls voni 10. d. M. 
wegen allmäliger Demobilisirung der Armee er» 
statteten Bericht des Staats . Ministeriums vom 
^!. d. will Ich hierdurch denjenigen Personen, 
welche in Folge der von Mir am v. November 
befohlenen Mobilmachnng der Armee bis zum 
d. in den aktiven Dienst getreten und von den 
Civilgerichten wegen eines vor dem Eintritte in den 
aktiven Dienst verübten Vergehens zn einer Frei­
heitsstrafe im höchsten Maße von K Monaten oder 
zu einer Geldstrafe im Hörsten Betrage von 1(w 
Thalern, jedoch ohne gleichzeitige Ehrenstrafen, 
rechtskräftig verurrheilc sind, die erkannten Stra» 
fei», sie mögen einzeln oder zusammen verHang: 
seyn, so weit sie noch nicht vollstreckt sind, in 
Gnaden erlassen und die ihnen auferlegten nnd 
noch nicht eingezogenen Untersuchungskosten nieder­
schlagen. — In Ansehung derjenigen Personen der 
bezeichneten Kategorie, welche sich etwa noch ge» 
genwärtig in Untersuchung befinden und in der» 
selben Weise vernrtheilt werden möchten, will Ich 
nach eingetretener Rechtskraft der in den einzelnen 
Fällen ergehenden Entscheidungen, Ihren, des 
Jnstiz-Ministers, Anträgen entgegensehen — Sic, 
der Iusiij'Minister, haben für die schleunige Be­
kanntmachung dieses Meines Befehls und für des­
sen Ausführung Sorge zu tragen. Berlin, dcn 
23. Dee. l >'><). Friedrich Wilhelm, von 
Manteussel. von der Heydt, v. Rabe. Simons, 
v. Trockhausen, v. Raumer. 
Dresden, vom 23. December, Abends 6 Uhr. 
(Tel. Depesche.) Durch Fürst Schwarzen­
berg, der als alleiniger Vertreter Oesterreichs er. 
schienen, wnrden die Minister - Konferenzen um 
3 Uhr im Brühlscheu Palcns eröffnet. Für Preu­
ßen waren die Minister v. Manreuffe! und Graf 
v. Alvensleben gegenwärtig. Kurhessen, Mccklen» 
bnrg»Schwerin, Oldenburg und di< Klein-Staa­
ten waren noch nicht vertreten. Sämmtliche Be» 
vollmächtigte erschienen in Gala. Zu heilte Abend 
sind die meisten derselben zum Könige eingeladen. 
Heute früh nach Uhr wurde die Augustus-
straße von der Gemäldegallerie am Nenmarkte an 
bis zum Finanz-Ministerium am Schloßplatze meh­
rere Zoll hoch mit weichem gelben Sande über­
schüttet, daß kein Geräusch die Versammlung stö­
ren könne. Heule, den 1-53. December (an wel» 
chem Tage vor IM) Iahren Friedrich August ge­
boren wnrde), ist große Tafel bei Sr. Majestät 
dem Könige. 
Man sagt der Kurfürst werde vorläufig seine Resi­
denz nicht in Kassel, sondern auf Wilhelmehöhe 
nehmen. 
Vom 22. December. Heute um II Uhr Vor« 
mittags sind 3000 Bayern und Oesterreicher hier 
eingerückt; zu morgen werden noch mehr erwar­
tet. Die Aufforderung des Grafen Leiningen zur 
Ablieferung der Waffen, ist von dem Kommando 
der Bürgcrgarden den Mannschaften notificirt wor» 
den. Heule Mittag 12 Uhr war die hierzu be» 
stimmte Frist abgelaufen. 
Vom ^3. December, Mittags 1 Uhr. (Tele­
graph i sch e Depesche.) Im Namen des Bun­
des hac Graf Leiningen eine Proklamation erlas­
sen, mit Festsetzungen nach Art der früheren Ver­
kündigungen Haynau's. Bayern und Preußen 
zogen gleichzeitig auf den Friedrichsplatz; Preußi­
sche Soldaten hielten die Hauptwache inne. Ge­
rüchte von Differenzen zwischen Leiningen und Peuk» 
ker, und von stattgehabten Militär - Schlägereien 
durchlaufen die Stadt. Die Unterwerfung der 
Behörden soll noch nicht entschieden seyn. 
Abends Uhr. (Tel. Dep.) Die Bayern 
haben Kassel geräumt. 
Karlsruhe, vom 19. December. 
In der heutigen Sitzung der zweiten Kammer 
veranlaßte eine Interpellation des Abg. Welcker, 
„die Verhältnisse Deutschlands" betreffend, folgen­
den von der Kammer einstimmig gefaßten Be­
schluß: die Großherzogl. Regierung wolle dahin 
wirken l) daß eine oberste Gewalt in Deutschland 
errichret und mit den Befugnissen ausgestattet 
werde, welche erforderlich sind, um, unabhängig 
von fremden Einflüssen, die Rechte und In» 
teressen der Nation nach Außen und im Innern 
zu schützen und zu fördern, 2) daß diefe oberste 
Gewalt umgeben werde mir einer National-Ver« 
rrerung, deren Theilnahme die Deutsch, nationale 
Richtung der allgemeinen Politik, die Kraft der 
Gesetzgebung und der Leitung der gemeinsamen 
Interessen, den Schutz des Rechts und der berech­
tigten Selbstständigkeit der einzelnen Staaten ver-
bürgt. — Die Badische Kammer sollte doch Ein» 
sichr genug in die Zeitverhälrnisse besitzen, um sich 
endlich von dergleichen Einmischungen in allgemei» 
ne Bundesangelegenheiten fern zu halten. 
Stuttgart, vom 19. December: 
Gestern gab I. Kaiferl. Höh. die Frair 
Kronprinzessin zur Feier des 2'ijahrigen Re-
g i e r u n g s  -  J u b i l ä u m s  S r .  M a j .  d e s  K a i s e r s  
von Rußland, Ihres hohen Vaters, einen 
glänzenden Ball im weißen Saale des königlichen 
Residenzschlosses. 
Kassel, vom 21. December. 
Die Rückkehr des Kurfürsten scheint nun doch 
sehr nahe bevorzustehen und es ist sehr wahrschein­
lich, daß derselbe noch vor Weihnacht hier eintref­
fen wird. Die Kurfürst-Hufaren stehen seit vor­
gestern in Gudesberg, einige Meilen von hier, 
und morgen geht ein Eztrazug nach Gießen ab, 
um von dort das Garde-Regimenr abzuholen. Der 
Marstall ist bereits gestern von Wilhelmsbad ab­
gegangen und wirb spätestens übermorgen in Wa­
bern eintreffen, wohin Marstallebeamte beordert 
sind, um das Gestüt dort in Empfang zu nehmen. 
Hamburg, vom 2t. December. 
Das schöne Hamburger Schrauben-Dampfboot 
„Helena Sloman" ist auf seiner Rückfahrt von 
Newyork nach Southampton verunglückt. Am 
Abend des 19. Nov. wurde das Schiff auf offe­
nem Meere während eines heftigen Sturmes von 
einer Sturzsee getroffen, die das Steuer und einen 
Theil des Vorstevens wegriß, die Schraube un­
gangbar und das Schiff zweimal leck machte. In 
diesem steuerlosen Zustande blieb das Scbiff bis 
zum 2^. Nov. während welcher ganzen Zeit die 
Mannschaft angestrengt bei den Pumpen beschäf­
tigt war; an dem genannten Tage wurde es von 
dem Englifchen Packetschiffe „Devonshire" bemerkt» 
Dieses setzte seine Böte aus und Mannschaft und 
Passagiere wurden fast alle gerettet, jedoch mit 
Verlust einer Bootsmannschaft des „Devonshire". 
Das Schiff mit der reichen Ladung mußte seinem 
Schicksale überlassen werden. Die Namen der 
Umgekommenen find: Dr. E. Lutz aus Württem­
berg, Auguste Rosenbusch aus Mecklenburg, I. 
Nelson aus Mecklenburg, I. Popede aus Meck­
lenburg, H Atterbury aus Hannover. 
Paris, vom 19. December. 
Aus dem Ain - Departement meldet man, daß 
die Schweizer Grenze plötzlich mir starken Trup­
pen besetzt worden ist, weil unsere Regierung Nach­
richten aus der Schweiz und namentlich aus Genf 
erhalten habe, die eine, genaue Überwachung die» 
ser Grenze erheis'chen. 
Tert der von Fr. Schneider compomrten Musik, 
welche am ersten Weihnaci>tsfeiertage 
während des Vormittags - Gottesdienstes in der 
Kirche zur heil. Dreifaltigkeit aufgeführt 
werden wird. 
Mächtig, weife, heilig, —unser Herr und höch­
s t e r  G o t t !  
Der, nachdem die Zeit erfüllt war, 
Sandt den Heiland unsrer Welt. 
^elig wer durch ihn erlöset ward, 
Der uns liebreich führt zum Thron der Wahrheit, 
Und in ibr zu ew'gem Heil. 
Heilig, beilig unser Herr und höchster Gott! 
Za Alle finden bei ihm Barmherzigkeit 
Tie sünd'ge Nacht verscheucht ein heil'ger Tag. 
Denn die an ibm festhalten 
Und treu im Glauben bcsieh'n, 
Sie schmecken des Himmels Frieden 
Schon hier auf Erden voraus. 
Der .Herr ist groß, der uns All' erschuf; 
Wir preisen unser Geschick! 
Aber selig preisen wir uns erst, seit 
Uns Erlösung Hoffnung bracht 
Aufs Himmelreich. 
Gerichtliche Bekanntmachung. 
Zufolge Verfügung des Libauschen Stadt-Wai» 
sengerichts soll mit hoher Genehmigung Eines 
dirigirenden Senats das zum Nachlasse des weil. 
Schiffers Gottlieb Ziepe gehörige, allhier zu 
Libau sub Nr. 547 belegene Wohnhaus, so 
wie auch das zu demselben Nachlasse gehörige 
Schonerschiff welches im Jahre 154.', 
von Eichenholz erbaut ist, und einen Raum von 
circa 43 Commerzlasteu enthält, sammt dazu ge­
hörigem Jnventarium, iu teimiiw den 24. Fe« 
bruar 1851 in der Sitzung des Libauschen Stadt» 
Waisen-Gerichts unter den w termino bekannt zu 
machenden, aber auch schon früher in der Cau-
zellei einzusehenden Bedingungen öffentlich zum 
Kauf ausgeboten werden. Als weshalb diese 
Bekanntmachung ergehet. 3 
Libau Stadt-Waisen Gericht, den 29. Dec. 1850. 
Rathsherr I. D. Meissel. 
A .  K r a n z ,  S e c r .  
B e k a n n t m a c h u n g e n .  
Diejenigen Herren, die gesonnen sind, die übli­
chen Neujahr-Vistten-Karten, durch eine freiwilli­
ge Gabe zum Besten der Armen, abzulösen, wer­
den ergebenst ersucht, ihre resp. Namen dem unter, 
zeichneten Armen »Vorsteher gefälligst aufzugeben. 
Pastor Rottermund. 
Mit so eben erhaltenen, g a n ;  frischen, großkor-
nigen Caviar, Mallaga. Weintrauben, f"schen 
Catharinen.Pflaumcn und Sardinen empfiehlt sich 
die Handlung von 2 
H .  W -  B ü t t n e r .  
Libau, den 23. December 1850. 
Frische  ZV e iutr  u b e  n  
sind zu haben bei i 
H .  M e l l i n .  
Ein kupferner Destillirkessel nebst Schlangen von 
:50 Wedro Größe nach der neuesten Art, so wie 
anch gute feste Lagerfässer von 100 Wedro sind 
käuflich zu haben bei 
H. Huccke. 
Line so elien erlialteiie Aro88e aus-
1 i l u c l i 8 c l ^ r  e m M l ü t  - u  
killi^en Dreisen 
Martin 
Frisch angekommener Caviar ist kauflich bei 
F .  W .  B e e c k .  
Es ist eine Boa, auf deren Schlößchen die 
Buchstaben 1). X. sich befinden, in der letzten 
musikalischen Abendunkerhaltung im Rathhause, 
vertauscht worden. Die Dame, die im Besitz die« 
ser Boa ist, wird gebeten, sie gegen die ihrige 
beim Lohndiener Neuland einzutauschen. 
A n g e k o m m e n e  R e i s e n d e .  
Den 16. December: Herr Balfour, aus Goldingen 
und dcn 20.: Herr Baron v. Stempel, aus Oasen-
poth, so wie Herr Baron v. Stempel, aus Alschwan, 
gen, im Bussschen Hause; dcn 21.: Herr Baron v. 
Mirbach, aus Neuhoff und Herr Assessor Baron v. 
Ketrler, aus Grobin, im Mellinschen Hause. 
Wind und Wetter. 
Den l7- December W.. heiter; den 18. N., verän­
derlich; den ,9- N. und den 20. SO., heiter; den 
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ch i f f s - L i 
E i n k o m m e n ! » :  
Schiff: Kapital«: kommt von: 
Erwartung. G. Frer,. Memcl. 
Cduard. I. Kohl. Newcastle. 
A u s g e k e n d :  
Schiff: Kapnain: 
Harmonie. I. C. Brandt. 







Riga Packet. H. Hoffmanu. 
na-fi: . mi?: 
Lübeck. Roggen. 
Dänemark. ' äito 
England. Flachsheede und Erbsen. 
Ist z« drucken erlaubt. Im Namen der C>vil-Oder.>crwalrung der Oftsee>Gouvernements, Tanner, Censvr. 
Z  i  e s 
Herausgegeben, gedruckt uud verlegt von C. H. Foege. 
»T «. ^kSA. Mittwoch, dcn 27. December 
B i t .  
Der ?rkis äes ^Voelienklattes kür's ^alir 1831 ist kür.^us^ViirtiAe äüreli äio?ost 
5 Kuli. 70 (Zop. unä kaiiiMlil-Iick: 2 kud. 83 60p.; in äer Mirliel»: 4 kud. unä ka!Zi-
Hiiki'lieli 2 Hude! !?>. N. 
B e k a n n t m a c h u n g .  
Alle, die von der O-uartier-Committee nock irgend eine auf das laufende Zahr bezügliche Zah­
lung zu fordern haben, werden hierdurch aufgefordert, sich unfehlbar bis zum 3V. d.M., mittags, 
in der Committee zu melden. 1 
Libau Quartier - Committ6e, den 20. December 1836. 
Nr. 1544. Dewitz. C. W. Melville. 
Cr. Petersburg, vom Z4. December. 
Die Art, wie in diesem Jahre das Ordensfcsi 
des Heiligen Georg zu St. Petersburg begangen 
wurde, erweckt mehr als gewöhnliches Interesse. 
Jedermann kennt den Zug edler Unerschrockenheit, 
w o d u r c h  S c .  K a i s e r l i c h e  H o h e i t  d e r  G r o ß f ü r s t  
Thronfolger Cäsarewitsch Sich unlängst 
das St. Georgen-Kreuz erworben. Das Fest des 
siegreichen Märtyrers, welches Se. Kaiser!. Höh. 
in diesem Jahre zum ersten Male als einer seiner 
Ritter begehen sollten, wollten Hochdieselbeu uicht 
allein, sondern in Gemeinschaft mit allen hier An­
wesenden, welche dasselbe Ordenszeichen schmückt, 
feiern. Se. Maj. der Kaiser bewilligte diesen 
Wunsch, und sämmtliche Unteroffiziere uud Sol» 
baten, welche Inhaber des St. Georgen - Ehren« 
zeichens sind, wurden unter den Oberbefehl Sr. 
K a i s e r l .  H ö h .  d e s  G r o ß f ü r s t e n  T h r o n f o l g e r s  
gestellt und am Morgen des 2li. Novembers im 
Michailowschen Exercierhause unter dem Befehle 
von Offizieren, die zu der Zahl der Ct. Georgen-
Nitter gehören, zu einer Festparade versammelt. 
Die nicht mehr in Diensten stehenden Ordensrit­
ter waren als Zuschauer eingeladen. Um I l Uhr 
erschienen Se. Kaiser!. Höh., grüßten, die Fronte 
entlang reitend, dies Ehrenbaraillon, beglückwünsch­
ten es zum Feste und dankten ihm im Namen 
Sr. Maj. des Kai sers für seine wackeren Dien­
ste. Nach der gotresdienstlichen Handlung begann 
der Parademarsch, sodann formirten die Truppen 
wieder Kolonne, Se. Kaiserl. Höh. dankten aufs 
Neue und geruhten die Hochdenselben persönlich 
bekannten Krieger anzureden, auch namentlich die, 
welche im Kaukasus und bei Hochderen Eriwan-
schem Jägerreg. gedient, über die Kriegsscenen 
zu befragen, in welchen sie sich ihr Ehrenzeiche» 
erworben. Hierauf wurden die Gewehre zusam­
mengestellt, Sack und Pack abgelegt und die Sol« 
daten in die Reitbahn der Garde-Bereirer»Schule 
hiuübergeführt, wo die Tische für sie gedeckt stan« 
den. Ais jeder feiuen Platz gefunden, brachte der 
Erlauchte Wirrh die Gesundheit Sr. Maj. de6 
Kaisers aus. Der älteste der anwesenden St. 
Georgeimtter, Graf Pahlen, ließ Se. Kaiserliche 
Hoheit den Großfürsten Thronfolger Ca« 
sarewitsch hochleben, worauf Se. Kaiserl. Hol), 
zu deu Soldaten gewendet riefen: „Auf Eure Ge« 
sundhcit, Ihr Braven." uud sodann iu einem 
Toaste des Kaukasischen Korps gedachten, bei dem 
Hochdieselbeu dasSt.Georgenkreuz verdient. Wenn 
irgend etwas geeignet war, den Glanz des Festes 
zu einem ungewöhnlichen zu machen, so geschah 
dies durch die Erscheinung Ihrer Kaiserl. Hoheit 
d e r  F r a u  G r o ß f ü r s t i n  C ä s a r e w n a  M a r i a  
Alexaudrowna. Am Arme Ihres erlauchten 
Gemahls geruhten Hochdieselben von Tische zu 
Tische zu gehen und herablassend mit dcn Festge-
nosseu zil sprechen. Als gegen das Ende des Fest­
mahles Ihre Kaiserl. Höh. sich zu entfernen im 
Begriffe standen, brachte Se. Kaiserliche Hoheit 
d e r  G r o ß f ü r s t  K o n s t a n t i n  N i k o l a j e w i t s c h  
Hochdero Gesnndheit aus, welche, wie die beim 
Beginn des Mahles ausgebrachten Toaste, den 
lautesten Miederhall enthusiastischer Hurrahs her« 
vorrief. Nach dem Festessen der Soldaten gaben 
E e .  K a i s e r ! .  H ö h .  d e r  G r o ß f ü r s t  T h r o u f o l ,  
ger Cäsarewitsch deu Generalen uud Offizieren 
aller Grade, welche das Ritterkreuz oder Ehren­
zeichen d^s St. Georgen. Ordens besitzen, eine 
große Mittags - Tafel, bei deren Schlüsse Ihre 
K a i s e r l  H o l ) ,  d i e  F r a u  G r o ß f ü r s t  i  n  C a s a r e n ? ,  
na Sich auf die huldreichste Weise mit Jedem 
Ihrer Gäste, ohne Ausnahme, zu unterhalte,, ge­
ruhten. 
A l l e r h ö c h s t e s  H a n d s c h r e i b e n  a n  d e n  M i n i ­
ster des Kaiserlichen Hofes. 
Fürst Peter Michailowitsch! Indem Ich Sie 
zum Beweise Meiner Erkenntlichkeit für die un­
vergeßlichen Verdienste, die Sie sich um Thron 
und Vaterland erworben, durch den Tagesbefehl 
vom 6 December zum General Feldmarschall er« 
hob, wünschte Ich dadurch im Besonderen aus-
zudrückeu, wie große» Werth für Mich die Er« 
inucruug au die wichtigen Ereignisse der Jahre 
I^!8, I^t4 und hat, wahrend welcher Sie 
a l s C h e f  d e s G e n e r a l ' S t a b e s  b e i  K a i s e r  A l e x a n ­
der sich befanden, der persönlich die Opera-
lioueu sammtiicher verbündeten Armeen zu dem 
wohlthatigen, das Schicksal Europa's entscheiden­
den Ziele lenkte. Ich übersende Ihnen hiebet den, 
Ihrem hohen Range zukommenden, Marschalls« 
siab mit Brillanten verziert und verbleibe Ihnen 
für immer unwandelbar wohlgewogcn. 
Das Original ist von Sr. Majestät dem 
Kaiser Aiierhöchstcigeiihändig also untcrzcichnet: 
Vom 15. Dezember. Den IL. d.M. brach in 
dem Hause des Bürgers Ustriziu, belegen im 5. 
Quartale des Waßiljewschen Stadttheils, in der 
17.Linie, um i t UhrAbends, Feuer aus. Sämmt-
liche Löschmannschaften, bis auf die Ochkasche, eil­
te» mir gewohnter Schnelligkeit herbei, konnten 
jedoch dem Brande nicht mehr Einhalt thun, und 
das Haus brannte nieder bis zum Grunde. Viele 
Einwohner des Hauses schliefen, als das Feuer 
auskam, faudeu jedoch, durch das Geräusch ge­
weckt, Zeit sich zu retten; nur der Eigeuthümer 
des Hanscs, der gleichfalls auf die Treppe geeilt, 
aus eiuer unbekannten Ursache jedoch in sein Zim­
mer zurückgekehrt war, erschien uicht wieder. Man 
fand seinen Leichnam unter den Trümmern des 
Hauses. Seine sämnuliche Habe sowie die der 
übrigen Bewohner des Hauses ist eiu Naud der 
Flammen geworden. 
Berliu, vom 29. December. 
Se. Exc. der Herr Mimster-Präsident Freiherr 
von Manteuffel und Se. Durchlaucht der Kaiserl. 
Ocsicrreichische Minister-Präsident Fürst v. Schwar-
zeuberg sind heute Mittag um Uhr mit der 
Eisenbahn von Dresden hier eingetroffen. Eine 
köuigl. Equipage erwartete Se. Durchlaucht. 
Dresden, vom 28. December. 
Heute Mittag traf dcr Graf Ncveutlow Farve 
hier eiu. Die Statthalterschaft der Herzogthümer 
Schleswig-Holstein, von dcr Ueberzeugung aus­
gehend, daß für die nächste Zeit die hiesigen Kon« 
ferenzen auch für sie die Entscheidung bringeu wer­
den, hat ihn hergesendet, um nach Möglichkeit 
ihre Interesse» wahrzunehmen. Man versichert 
uns, daß mau sich dnrch das Erscheinen des Gra­
fen Reventlow hier einigermaßen in Verlegenheit 
versetzt fühle. 
Vom ^>4. December. Deu Besprechungen zwi­
schen Fürst Schwarzenberg und 5aron v. Man­
teuffel wohucn die Herreu Graf Alvensleben uud 
Barou von Prokesch bei. Deu bereits mitgetheil-
teu Besprechungen vom 22. und 23. Abends folg­
te eine 3. hente Morgen nach II Uhr beim Ba« 
ron von Mautenffel. Der Tou dcr Herzlichkeit 
und gegenseitiger Achtung erhalt sich, wie zuver­
lässig versichert wild, fortgesetzt bei deu Berathun­
gen und erfüllt Alles mit deu besten Hoffuuugen 
für eine gedeihliche Lösung der hiesigen schwierigen 
Aufgabe. 
Vom 2'i. December. Ein Schreiben im „Ham« 
bürg. Korresp." sugt: Im Allgemeinen ist die 
Übereinstimmung und das Entgegenkommen dcr 
Ansichren bei den hiesigen Konferenzen keineswegs 
so groß, wie mau erwartet zu haben scheint. Man 
will hi.r zum definitiven Abschluß kommen, dieseö 
scheint gewiß, aber es wird dieses noch schwieri­
ge und lange Kampfe kosten. Die allgemeine An­
sicht ist deshalb auch, daß die Konferenzen von 
sehr langer Dauer seyn werden, trotzdem die Pre­
mierminister dcr beiden Deutschen Großmachte be-
reits sehr bald wieder abreisen werden. 
Vom 2V. December. Ein Korrespondent der 
„Neuen Preuß. Zlg " meldet: Am heiligen Feste 
ruhen die Geschäfte. Von Seiten des Kursürsten-
thums Hessen sind die Herren v. Baumbach und 
Dörnberg in unserer Stadt eingetroffen. Ein 
Oldenburgischer Bevollmächtigter fehlt noch, weil 
die designirre, oft genannte Persönlichkeit an einer 
gewichtövollcn Seite nicht genehm war, die be­
greiflich ungern an die Thätigkeit der Frankfurter 
Versammlung im Jahre 1d45 durch Wiederkehr 
von Nanie» erinnert ist. — Von namhaften Per­
sonen sind noch eingetroffen der Oesterreichische 
Gesandte am Hannoverschen Hofe, General von 
Langern, uud dcr bekannte Englische Obrist White, 
ein antipreußischer Korrespondent der Morning-
Chroni le, wacher eine Mission wegen der Schles-
wig'Holstmiischeu Angelegenheit haben soll. Mor­
gen werden verlautlich in der Konferenzsitzung 
Sektionen gebildet werden, um die einzelnen Ma­
terien der Buildesgesetzgebung einer erneuerten Be­
arbeitung zu unterziehen. Ich erfahre, daß Eng­
land dcn C'ü'tmc der gcsammten Oesterreichischen 
Monarchie ii> den Deutschen Bund nicht zugeben will. 
Kassel, vom 26 December. 
Gegen i Uyr si ^d unsere Kurfürst - Husaren, 
Artillerie uud Garde angekommen. Das Volk 
empfing Ga:de und Artillerie mit einem Hnrrah. 
Zu morgc.'. wird dcr Kurfürst erwartet; viele Mi-
nisterial Beamte sind bereits hierher zurückgekehrt. 
Die Regierung verzichtet darauf, sich durch Re­
vers von )cdem Beamten die Anerkennnng der 
Verordnung vom 2^. September zu sichern. 
^Vom ^7. December. Heute gegen 10 Uhr 
Vormittags ist der Kurfürst hier angekommen. 
Vom Bahnhofe bis zum Friedrichsplatze haben die 
Kurhessischtu Truppen Spalier gebildet. Hierauf 
fand eine Parade der Oesterreichisct'en, Preußi­
schen, Bayerischen und Kulhessischen Truppen statt, 
bei welcher das Militär Hurrahs für dcn Kurfür-
sten und das Volk Hnrrahs für die Kurhessische 
Garde, Artillerie und für die Preußen ausbrach» 
len. Vergangene Nacht fanden zahlreiche Patrouil« 
len wegen stattgehabter Schlägereien mit den 
Bayern statt, 
London, vom 21. December. 
Nachrichten aus Newyork, mit dem „Atlantic" 
nach Liverpool gelangt, sprechen von dem Gerüchte 
eines Ankaufs von Euba durch England. 
Stockholm, vom 20. December. 
Jenny Lind hat 400,WO Thlr. Schwed. Bco. 
aus Amerika in Wechsel hierhergesandt. 
S a n  F r a n c i s c o .  
In der letzten Zeit ist viel Gold aus den Minen 
hier eingetroffen, so daß es scheint, man habe die 
Nachrichten, als nähme der Goldreichthum im 
Allgemeinen ab, übertrieben. Man kann die Nach­
richten aus den Minen wohl vielmehr als günstig 
bezeichnen. An den östlichen Hangen der Sierra 
will man neue Minen entdeckt haben. Man hat 
in der letzten Zeit Gold im Sande in der Nähe 
unserer Stadt gefunden, wie auch selbst in Port» 
mouth's Square in der Stadt. 
Gerichtliche Bekanntmachungen. 
AufBefehl Seiner Kaiserlichen Majestät, 
des Selbstherrschers aller Neuffen :c. !c. :c., wer­
den hiemit von Einem Libauschen Stadt-Magi» 
sirate, auf geziemendes Ansuchen dcr gerichtlich be­
stellten Nachlaß-Administratoren des am 1V. Au­
gust 1850 zu Libau verstorbenen Kaufmanns zwei­
ter Gilde Johann Heinrich Goebel, Alle und 
Jede, die an feinen Nachlaß, fpeciell aber an seine 
unter der Firma „Joh. Goebel" bestehende Hand­
lung, so wie die ihm gehörenden Grundstücke, na­
mentlich an die unter den Xuin. 3^5. und 244. 
allhicr belegenen Wohnhauser mit An- und Zube-
hörungen, und daS unter dem Namen Schmedden-
Garlen bekannte, unter Xo. 15^) verzeichnete Hös­
chen e. p., aus Schuldurkundui, Verträgen, 
Erbrechten, geführten Verwaltungen oder sonst ir­
gend einem denkbaren Rechtsgruude Ansprüche und 
Forderungen Habel» oder machen zu können ver­
meinen, oder aber gegen das von dem delunelus 
anl. 10. August 1"-50 errichtete, gerichtlich attestir-
te, am 17. August 1850 publicirte Testament ir­
gend welche Ansprüche und Einwendungen zu er­
heben beabsichtigen, hiermit eäjeuMer citirt und 
vorgeladen, daß sie in dem, von Einem Libau­
s c h e n  S t a d t - M a g i s t r a t e  a u f  d e n  1 5 , .  J a n u a r  
18->1 angesetzten ersten Angabetermine in Person 
oder gesetzlicher Vertretung in der Sitzung gedach­
ter Behörde, vor Mittag um II Uhr, erscheinen, 
ihre Ansprüche und Forderungen in rechtsgehöri­
ger Art zum Protokoll der Sache anmelden und 
dokumentiren, auch ihre etwaigen Einwendungen 
gegen das bei dcn Acten befindliche Testament ver-
lautbaren und gesetzlich begründen, demnächst aber 
die Anberaumung des zweiten und Präclusiv-An» 
gabetermins und das weitere Rechtliche gewärti­
gen sollen, mit der Verwarnung, daß alle, weder 
in diesem ersten, noch in dem zweiten und Prä-
clusiv'Angabetermin angemeldeten Ansprüche und 
Einwendungen später nicht mehr gehört, sondern, 
bei Auferlegung eines steten Stillschweigens, auf 
immer ausgeschlossen, auch die darüber sprechen­
den Urkunden aus den Hyporhekenbüchern gelöscht 
werden sollen. Wonach sich zu achten! 
Urkundlich unter dem Siegel Eines Libauschen 
Stadt - Magistrats und der gewöhnlichen Unter 
schrist gegeben auf dem Rachhause zu Libau an: 
4. September Ki0. 4 
Blankat zur Edictal-/!.. 8.XCitation vor den 
Libauschen Stadt-V ^ /Magistrat wegen 
einer Nachlaßsache. 
F .  A .  C .  K l e i n e n b e r g ,  
Libauscher Stadt»Sekretair. 
Auf Befehl Seiner Kaiserlichen Maje­
stät, des Selbstherrschers aller Neusten ?c. zc. ?c., 
wird von dem Windauschen Hauptmanns-Gerich. 
te demnach auf desfallsiger Nachsuchung der 
Verkauf der aus der Strandung des am 9. Ok> 
tober c. am Dondangschen Strande bei dem 
Dorfe Ianuzeem gesunkenen Finnlandischen Gal» 
lias-Schiffe „Delphin", Capit. O. Kevin ge. 
borgenen Takellage, der Ladungstheile bestehend 
aus 13"^5 Stangen verschiedenes Eisen und meh­
rere Maschinen-Stücke, so wie des versunkenen 
Wracks mit der darin befindlichen Ladung, in 
öffentlicher Auktion auf den 16. und 17. Ja­
nuar 1851 in loco naut'raaü angeordnet; sol» 
ches desmittelst zur Kenntniß der darauf Reflek-
tirenden gebracht. 3 
Windau, den 22 December 1850. 
( I . .  8 . )  G r a f  K o  s k u l l ,  
Hauptmann. 
Actuar E. v. Hertel. 
B e k a n n t m a c h u n g e n .  
Als Folge gemachter Anträge wird am Eon» 
«abend den 6. Januar Abends 7 Uhr, im 
Locale der hiesigen Mussengcsellschaft eine Gene» 
ralversammlung derselben stattfinden, zu der alle 
diejenigen res,?. Mitglieder eingeladen werden, wel­
che durch die Einzahlung des Jahresbeitrages 
für 1851, ihre Absicht: — „Mitglied der Ge­
sellschaft zu bleiben," — zu erkennen gegeben 
haben. 3 
Libau, den 24. December 1850. 
D a s  D i r e k t o r i u m .  
den ergebenst ersucht, ihre resp. Namen dem unter, 
zeichneten Armen«Vorsteher gefälligst aufzugeben. 
Pastor Rocrermund. 
Wegen Uebernahme eines Ausbaues an der Per» 
kuhnenschen Magazinkleete, wird beim Perkuhnen-
schen Gemeinde»Gerichte ein Torg am 3. und der 
Peretorg am 5. Januar Z-51, 1^ Uhr Mittags, 
abgehalten werden. Als welches hiemit zur allge­
meinen Kennrniß aller Derjenigen gebracht wird, 
die besagten Ausbau zu übernehmen willig sind. 
Perkuhnen, den December !^5l'. 
-j- -j- 1- Gemeinde Aeltester Pusse Ianne. 
Nr. 542. Mueller, Gmd.-Gr.-Schreiber. 
Mit so eben erhaltenen, ganz frischen, großkör» 
»igen Caviar, Mallaga » Weintrauben, frischen 
Carharinen'Pfiaumen und Sardinen empfiehlt sich 
die Handlung von 1 
H .  W .  B ü t t n e r .  
Libau, den 23. December 1850. ^ 
Frische Weintrauben 
sind zu haben bei I 
H .  M e l i  i n .  ,  
Mit so eben erhaltenen, frischen Apfelsinen,^ 
Citronen, Weintrauben und verschiedenen Sorten 
Aepfeln empfiehlt sich die Fruchthandlung von 
M .  L a s e r f o h ^ n .  
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Diejenigen Herren, die gesonnen sind, die übli­
chen Neujahr Vistten Karten, durch eine freiwilli­
ge Gabe zum Besten der Armen, abzulösen, wer» 
Ist lzn druck.ii klaubt. Im Rainen dcr (livil-Obec^crwalruttg der Ostscv>Gouverncm^nts, Tau ner, Censox. 
A n g e k o m m e n e r  R e i s e n d e r .  
Den Occcmbcr: H^rr Hauslchrcr I. Rcimann, 
aus '.'?iegra>iden, im Vussschcn Hause. 
Herausgegeben, gedruckt und verlegt von C. H. Foege. 
Sonnabend, den Z0. December FKSZA. 
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St. Petersburg, vom 19. December. 
A l l e r h ö c h s t e s  H  a  n  d  s c h  r  e  i  b  e  n  a n  d e n  H e r r n  
Aricgs-Gonverneur von Riga, General - Gonver-
'icur von Liv-, Ehst» und Kurland, Unfern Ge» 
n e r a l - A d j n t a n t e n ,  G e n e r a l - L i e u t e n a n t  F ü r s t e n  I t a -
i i i s k y ,  G r a f e n  S u w o r o w  -  R i m n i k s k  y .  
In dem Wunsche, Ihnen Unser besonderes 
Kaiser!. Wohlwollen zu erkennen zu geben für 
Ihren stets eifrigen und wesentlich nützlichen Dienst, 
bezeug: durcb die rtistlO/cu Dcuiühuuge»! u>»d Sorg-
samkeit bei derVcrwaltung der j Ihrem Oberbefehl 
anvertrauten Gouvernements ernennen W i r Sie Al­
lergnädigst zum Ritter U n se res Kaiserl.Königl. wei» 
ßen Adler-Ordens. Bei Übersendung der Ordens-
Insignien befehlen Wir Ihnen, selbige anzulegen 
und dem Statute gemäß zu tragen, und verblei« 
den Ihnen mit Unserer Kaiserl. Gnade wohl­
gewogen-
Das Original ist von Sr. Maj. dem Kaiser 
Allerhöchsteigenhändig unterzeichnet: 
St. Petersburg, Nikolai 
den 0. Decbr. 1^,0. N l k o l a ,. 
Berlin, vom 2^. December. 
Fürst Schwarzenberg wird mehrere Tage in 
Berlin verweilen und es soll ihm zu Ehren bei 
Hofe eine große Festtafel veranstaltet werden. Herr 
v. Mantenffel soll in Dresden in fortwährendem 
freundschaftlichem Verkehr mit dem Fürsten Schwar­
zenberg geblieben seyn, und auf den Konferenzen 
haben die Verständigungen über die gemeinsame 
Politik zwischen Preußen und Oesterreich in dem 
Sinne der beteiligten Staatsmänner den besten 
Fortgang. Bayern, Sachsen, Württemberg und 
Kurhessen haben jetzt eine entschiedene Oppositions-
stellung gegen Oesterreich und Preußen eingenom­
men, während die Kleinstaaten mit wenigen Aus­
nahmen sich zu Preußen und Oesterreich halten. 
Hannover hat sich nicht den Mittelstaaten ange­
schlossen, halt sich fern von jeder Partei-Intrigue 
und betrachtet es als seine Hauptaufgabe, mit 
dem größten Nachdruck die Norddeutschen Frei-
haudUS - Itttercss?,! zu vertreten, WON!» es nicht 
allein von den Norddeutschen Kleinstaaten, son­
dern auch von Preußen und Oesterreich unterstützt 
wird. Das Endresultat der Verhandlungen ist 
noch nicht abzusehen, denn kaum sind die Einlei­
tungen der gemeinschaftlichen Berathungen erledigt. 
Vom 29. December. Sicherem Vernehmen 
nach, bcgiebt sich der Minister-Präsident v. Man, 
teuffel für deu Fall uach Dresdeu zurück, wenn 
Fürst Schwarzenberg nicht nach Wien, sondern 
ebenfalls direkt nach Dresden zurückkehrt. Der 
Oesterreichische Premier gedenkt den 29. d. hier 
zuzubringen und am M d. wieder abzureisen. 
Es war Anfangs die Aussicht vorhanden, die 
Uiuerhandlungen in Dresden in zwei großen Grnp-
pen zu betreibe», indem darauf gerechnet ward, 
daß einerseits Preußen, andererseits Oesterreich, 
mit ihren Verbündeten je 2 große geographische 
Interessengebiete vertreten dürften, und daß neben 
ihnen nur einige Staaten vereinzelt auftreten wür­
den. Is,dessen zeigt sich die Stellung der Staa­
ten, gegenüber den beides Großmächten, vorlau­
sig ganz anders. Sowohl die bisherigen Verbün» 
beten Oesterreichs, als die Preußens, bilden viel­
mehr gesonderte Gruppen, unter denen Oesterreich 
durch den sogenannten „Bundestag" noch den ver-
hältnißmaßig stärksten Anhang findet. Indessen 
dürften sich die Stellungen wohl erst in einigen 
Tagen bestimmter charakterisiren lassen. 
Vom 31. December. Der Fürst Schwarzen, 
berg ist gestern Abend mit dem gewöhnlichen 
Bahnzuge über Breslau nach Wien abgegangen.-
Herr v. Manteuffel dagegen wird sich heute Abend 
nach Dresden begeben, falls sein stark angegriffe­
ner Gesundheitszustand dies gestattet. Jedenfalls 
wird der Herr Minister-Präsident am 2. Januar 
wieder hier seyn. 
Dresden, vom 27. December. 
Der Eröffnungs-Vortrag des K. K. Oesterrei-
chischen Minister«Präsidenten Fürsten Schwarzen» 
berg am 28. December lautet wie folg:: „Ich 
hege das Vertrauen, meine Herren, daß nicht nur 
der gemeinsame und große Zweck dieser Versamm« 
lung uns hier vereinigt, sondern auch der, jeden 
von uns beseelende Wunsch, diesen Zweck mög­
lichst bald vollständig erreicht zu sehen, und hier« 
zu nach Kräften beizutragen. Die dankenswerthe 
Bereitwilligkeit, mir welcher Ihre hohen Vollmacht» 
geber der an dieselben ergangenen Einladung Oe« 
sterreichs und Preußens entsprochen, und die Wah­
len, welche Sie bei der Entsendung ihrer Vertre­
ter getroffen haben, sind eine Bürgschaft, daß wir 
im Geiste der Eintracht versammelt, das Werk 
der Einigung mit Erfolg beginnen. Der Deutsche 
Bund, hervorgegangen aus einem Bedürfnisse, zu 
dessen Erkenntniß eine an weltgeschichtlichen Ereig­
nissen reiche Zeit, durch die uns von ihr darge­
botenen Lehren geführt hat, ist während einesZeit» 
raumes von ^3 Iahren einer der Hüter des all» 
gemeinen Friedens gewesen, und hat wesentlich 
zur Erhaltung desselben beigetragen. Aber auch 
im Innern Deutschlands hat er des Guten Vie« 
les gestiftet, obwohl dieses von Manchen verkannt 
und von Anderen nicht anerkannt worden ist, weil 
derl Bund nicht in ihrem Sinne wirkte, oder weil 
derselbe nicht alles Gute in das Leben rief, wozu 
weise Voraussicht die Keime in seine Verfassung 
gelegt hatte. Mag auch dieser letztere Vorwurf 
Wahres enthalten, derselbe dürfte selbst dann noch 
durch die Erwägung gemildert werden, daß es eben 
nichts Menschliches gebe, was durchaus vollkom­
men ist. Was der Bund aber jedenfalls Ersprieß­
liches geleistet, zeigt uns ein Rückblick auf den 
reichen Segen, welcher sich unter seinem Schutze 
über Deutschland verbreitet hat, und ein Blick 
auf die Zustände der Gegenwart, deren Entwicke« 
lung wir einer Zeit verdanken, in der jener Schutz 
nicht mehr ausreichend wirksam seyn konnte. Auch 
diese Zeit sollte lehrreich für uns werden, und 
uns, wie es einstens der Fall war, auch diesmal 
ernstlich mahnen, die theuer erkauften Erfahrun­
gen zu nützen. Dieselben haben gezeigt, daß Ver­
suche, durchaus Neues zu schaffen, nicht zum Ziele 
führen. Sie haben bewiesen, daß die Grundla­
gen, auf denen der Bund ruht, nicht nur gut 
und brauchbar, sondern selbst die Einzigen seyen, 
welche für ein Gebäude taugen, in dem eine Ge­
meinschaft von Staaten, wie Deutschland sie in 
sich begreift, in Eintracht und zu allgemeiner 
Wohlfahrt zusammen zu leben ̂ vermag. — Diese 
Erfahrungen haben aber auch zugleich die Mängel 
erkennen lassen, welche die bisherige Verfassung 
des Bundes hatte, und die Lücken in derselben 
angedeutet, deren Ergänzung ein Bedürfuiß ge» 
worden. Ein solches Bedürfniß ist vor Allem die 
Kräftigung des obersten Bundes»Organs durch 
Einrichtungen, welche dasselbe für die Zukunft 
befähigen, den Fluchen der Revolution einen Damm 
zu setzen, und das monarchische Prinzip gegen die­
selben zu schützen. Die Erkenntniß dieser Wahr­
heiren muß uns, meine Herren, nothwendig auch 
zur Erkenntniß der Aufgabe leiten, welche uns 
hier obliegt. Diese Aufgabe ist die Revision der 
Bundes-Akte und der aus ihrer Entwickelung her­
vorgegangenen Gesetze. Nehmen wir die dem Bun­
de ursprünglich gegebene Verfassung zur Grund­
lage und zum Ausgangspunkte unserer VerHand» 
lungen; lassen wir eö uns angelegen seyn, diese 
Vrrsussnng nnt Benutzung der Rathschläge der Er­
fahrung und mit Berücksichtigung alles dessen zu 
ergänzen und zu verbessern, was Zeit und Um­
stände zur Wohlfahrt des Vaterlandes wirklich 
erheischen, schaffen wir eine oberste Bundes - Be­
hörde, stark genug, um durch den Schutz, wel­
chen sie den einzelnen Regierungen gegen die Feinde 
der Ordnung gewahrt, die heiligsten Güter der 
Gesellschaft zu retten und vor neuen Gefahren zu 
sichern, so werden wir den Anforderungen des 
Rechts, wie ^enen dcr Billigkeit, den Eingebun­
gen der Staatskiugheic und den Pflichten entspre­
chen, welche unsere hohen Vollmachtgeber durch 
heilige Verträge für ihre gegenseitigen Beziehungen 
eingegangen sind, und welche die Vorsehung den, 
selben, ihren Völkern gegenüber, auferlegt hat. 
Es darf wohl nicht bezweifelt werden, meine Her­
ren, daß Ihre hoben Regierungen, wie Sie selbst, 
dieser Auffassung der Verhaltnisse beipflichten, zu 
deren Darlegung der Kaiserl. Hof mich beauftragt 
hat. Einig über den Ausgangspunkt, die Rich­
tung und das Ziel, werden wir dieses sicher auch 
erreichen. Lassen Sie uns mit redlichem Willen, 
mit gegenseitigem Vertrauen, mit Gottes Segen, 
und daher guten Muthes an das Werk gehen, 
damit es gelinge. Das Vaterland, dessen Wohlfahrt 
durch die Stürme der letztverflossenen Jahre erschüttert 
wvrden, und noch unter dem Drucke der Ver» 
Haltnisse der Gegenwart leidet, sieht mit Erwar-
tung auf unsere Thätigkeit und knüpft an deren 
Erfolge seine Hoffnnngen auf bessere Zukunft. 
Nur mit diesen Erfolgen kann Ordnung, Gesetz» 
lichkeir und Friede, daher wahre Freiheit und 
Wohlstand, allen Theilen unseres herrlichen Deut­
schen Vaterlandes wieder dauernd gesichert und 
dessen Ansehen nach Außen hin neuerdings befe­
stigt werden. Wenn ich überzeugt bin, meine 
Herren, Ihren Ansichten begegnet zu seyu, glaube 
ich auch Ihren Gefühlen einen Ausdruck zu lei­
hen, indem ich dcr königl. Sächsischen Regierung 
und insbesondere dem edlen, als Mensch wie als 
Monarch so verehrungswürdigen Könige unseren und 
unserer hohen Vollmachtgeber Dank für die wohl« 
wollende Aufnahme ausspreche, welche wir hier 
gefunden haben." 
Die Rede des königlich Preußischen Minister-
Präsidenten Freiherr» v. Manteuffel besagt: „Ge­
statten Sie, meine Herren! auch mir, noch beson­
ders meinen -Dank für die Bereitwilligkeit auszu-
sprechen, mit welcher der ergangenen Einladung 
zu den heute begonnenen Konferenzen Folge gelei­
stet worden ist, so daß man nach länger als zwei 
Iahren, nach verschiedenen Spaltungen und trau­
rigen Zwistigkeiten, die Bevollmächtigten sänimt-
lichcr Deutschen Staaten hier versammelt siebt, 
einmüthig entschlossen zum gedeihliche« Zusammen« 
wirken. Ich darf hieran auch wohl noch ein Wort 
der Hoffnung und des Vertrauens anknüpfen: 
wollen wir die Wiederkehr jener schlimmen Erfah» 
rungen vermeiden, wohlan, meine Herren, zeigen 
wir den Deutschen Stämmen, daß ihre Regierun­
gen den Willen, die Einsicht und die Kraft haben, 
vorhandene Mängel zu beseitigen, Gutes, Wahres 
und Festes zu gründen." 
Kassel, vom 27. December. 
Hier ist folgende Bekanntmachung erschienen: 
„Ich sinde mich veranlaßt, im Interesse der öffent­
lichen Ruhe und Sicherheit Folgendes zu verfü, 
gen: Jede Widersetzlichkeit gegen Militärpersonen 
bei Ausübung ihres Dienstes, so wie auch Belei­
digungen derselben außer Dienst, wird kriegsge» 
richrlich zur Bestrafung gezogen. ZurVermeidung 
desfallsiger Vergehungen wird angeordnet: 1) Alle 
Wirthshäuser sind um 9 Uhr — sofern nicht spe-
cielle Ausnahmen gestattet werden — zu schließen. 
2) Das Zusammenrotten und Lärmen auf dcr 
Straße ist untersagt. 3) Alle Lehrer, Aellern, 
Dienstherren und Meister werden angewiesen, Schü­
ler, Kinder, Gesinde, Gesellen und Lehrlinge mit 
dem Eintritte der Nicht von den Straßen entfernt 
zu halten. 4) Bei eintretendem nächtlichen Alarm 
sind von den hiesigen Einwohnern die auf die 
Straße führenden Fenster zu beleuchten. Die Po. 
lizei-Behörden haben für schleunige Bekanntmachung 
und für pünktliche Beobachtung vorstehender Be­
stimmungen bei eigener Verantwortung sorgen zu 
lassen und werden die Zuwiederhandewden gegen 
obige Befehle alsbald verhaftet und zur polizeili» 
chen Bestrafung gebracht, sofern nicht Vergehnn» 
gen der im Eingange erwähnten Art mitbegnffen 
sind, wo alsdann sofortige Arretirung und Ablie­
ferung zum kriegsgerichtlichen Verfahren eintreten 
soll. Kassel, am 23. Dee. 1850. Der Bundes-
Eivil-Kommissar für die Kurhefsischen Angelegen« 
Heiken. Graf von Leiningen, Feldmarschall-Lieu­
tenant." 
London, vom 25. December. 
Auf der Eastern Connties-Eisenbahn fand vor, 
gestern, in Folge des Nebels, ein zweimaliger furcht» 
barer Zusammenstoß statt, obgleich man die größ­
ten Vorsichtsmaßregel ergriffen und die meisten, 
kurze Strecken laufenden Züge ganz eingestellt hatte. 
Bei Erratford sah man um Mittag, bei Gas» 
lampenschein, uicht weiter als zwei bis drei Schritte. 
Nachmittags wurden alle erdenklichen Signale 
aufgehoben und die Ingenieure ließen langsamer 
fahren, als je auf irgend einer Bahu in England 
gefahren wurde. Diese Langsamkeit wurde eben 
so verhaugnisivoll, wie es sonst übertriebeue Schnel­
ligkeit wird. Der Hertforder Zug verspätete sich 
uud der Enfielder Expreß-Train fuhr ihm bei 
Stratford um Uhr in den Rücken, zerschmet­
terte einen Wageu, warf eine Reihe anderer von 
den Schienen und verwuudete eine Menge Passa» 
giere lebensgefahrlich. Das Geschrei der Verwun­
deten, denen man in der Dunkelheit des Nebels, 
Dampfes und Rauches uicht augenblicklich zu Hilfe 
kommen konnte, soll an die Schrecken des Schlacht» 
feldcs erinnert haben. Eine zweite Kollision fand 
a u f  d e r s e l b e n  B a h n  k u r z  v o r  N  U h r A b e n d s  s t a t t ;  
ebenfalls durch einen Expreß«Train, der in die 
dritte Wagenklasse des Colchester - Zuges raunte. 
Es wird als ein Wunder angesehen, daß die Pas­
sagiere den Choc überlebten; Dach und Seiten­
wände aller Wagen dritter Klasse wurden zersplit­
tert, während die Reisenden mit blutigen Köpfen 
auf die Echieuen geworfen wurden. Trotzdem 
soll nicht einmal ein Arm- oder Beinbruch vorge­
kommen seyn. 
V e r m  i s c h t e s .  
Aus Lyon theilt man einem Pariser Blatt fol­
genden Vorfall mit: Vor einigen Tagen rasirte 
ein durch seine socialistischen Gesinnnngen bekann­
ter Barbier einen „Freund und Brnder" und jagte 
dabei: „Ich wollte, ich häkle dcn Kopf des Ge­
nerals Castellane so in meinen Händen, wie den 
Deinigen, ich würde bald mit ihm fertig seyn." 
Am folgenden Morgen steigt zum großen Erstan» 
nen des Barbiers General Castellane, in voller 
Uniform uub mit allen feinen Orden bedeckt, vor 
der Thüre desselben ab, tritt wie ein gewöhnlicher 
Kunde in die Bude und sagt zum Barbier: „Ich 
habe gehört, mein Herr, daß Sie den Wunsch 
äußerten, meinen Kopf in ihren Händen zu haben; 
ich bitte Sie mich zu rasiren." Man kann sich 
die Bestürzung des unglücklichen Barbiers dem 
General gegenüber nicht vorstellen; er konnte kein 
Wort vorbringen und verrichtete fein Geschäft 
ganz maschinenmäßig, zitterte aber dabei so, daß 
der General mehr als einmal in Gefahr kam, der 
Tags zuvor geäußerte socialistische Wunsch des 
Barbiers könnte unwillkührlich verwirklicht wer­
den. Nach beendigter Operation stellte der Ge­
neral ihm fünf Francs zn mit den Worten: „Mein 
Freund, ev lag mir daran, Ihnen zu zeigen, daß 
ich nicht der Mann bin, der sich durch Drohun­
gen schrecken läßt. Benutzen Sie und Ihre Freun» 
de diese Lehre." Hierauf entfernte er sich. 
A l l e s  r i c h t i g .  E i n  M i t a r b e i t e r  a n  d e m  W ö r «  
terbuche der Akademie zu Paris zeigte dem Aka« 
demiker Nodier den ihm zugewicsencnArtitUKrebs, 
den er lakonisch so abgefaßr harre: „D'ebs, kei­
ner rother Fisch, der rückwärts geht" und fragte 
ihn, was er davon halte. „In ihrer Definition 
ist nur ein Irrthum," antwortete Nodier. „Er 
besteht darin, daß der Krebs kein Fisch, daß er 
nicht roch ist und daß er nicht rückwärts geht. 
Das Uebrige ist vollkommen richtig." 
Gerichtliche Bekanntmachung. 
Auf Befehl Seiner Kaiserlichen Maje­
stät, des Selbstherrschers aller Neuffen ?c. zc. ?c., 
wird von dem Windauschen Hanptmanns-Gerich« 
te demnach auf desfallsiger Nachsnchung der 
Verkauf der aus der Strandung des am 9. Ok­
tober c. am Dondangschen Strande bei dem 
Dorfe Ianuzeem gesunkenen Finnlandischen Gal» 
lias-Schiffc „Delphin", Capit. O. Kevin ge» 
borgenen Takcllage, der Ladungstheile bestehend 
aus IScangen verschiedenes Eisen und meh­
rere Maschinen-Stücke, so wie des versunkenen 
Wracks mir dcr darin befindlichen Ladung, in 
öffentlicher Auktion auf den i<>. und 17. Ja­
nuar 1K51 in loeo uanki-üxij angeordnet; sol» 
ches desmittelst zur Kcnntniß der darauf Neflek-
tirenden gebracht. 2 
Windau, dcn 22. December 1^i59. 
( I > .  8 . )  G r a f  K o  s k u l l ,  
Hauptmann. 
Actnar E. v. Hertel. 
B e k a n n t m a c h u n g e n .  
Wer noch die gütige Absicht hat, die am 1. Ja­
nuar 1851 stattfindende Verloosung zum Besten 
der Armen mit einem Geschenke zu bedenken, wird 
f r e u n d l i c h s t  e r s u c h t ,  e s  a m  A I .  D e c e m b e r  
Nachmittags zwischen 3 und 5 Uhr auf 
dem hiesigen Rathhause abzuliefern, damit die 
Listen darüber aufgemacht werden können; für die 
bereits eingelieferten Gegenstände sagen wir den 
geneigten Gebern unser» ergebensten Dank. 
Zu dem Balle, der den Verloosungen folgt, 
und dessen Einnahme ebenfalls den Armen zu 
Gute kommt, sind die Eintrittsbillette am Neu» 
jahrstage, von Morgens 10 Uhr, auf dem Rath­
h a u s e  z u  h a b e n ;  e s  w i r d  d r i n g e n d  g e b e t e n ,  
sie, fo viel nur möglich ist, im Laufe des Tages 
dort abholen zu lassen, um Abends an der Casse 
das Gedränge zu vermeiden. 
D i e  V o r s t e h e r .  
Als Folge gemachter Anträge wird am Son­
nabend den 6. Januar Abends 7 Uhr, im 
Locale dcr hiesigen Mussengescllschaft eine Gene­
ralversammlung derselben stattfinden, zu der alle 
diejenigen resp. Mitglieder eingeladen werden, wel­
che durch die Einzahlung des Jahresbeitrages 
für 1851, ihre Absicht: — „Mitglied der Ge­
sellschaft zu bleiben," — zu erkennen gegeben 
haben. Libau, den 24. December Idöl). 2 
D a s  D i r e c t o r i u m .  
Wer noch für Lieferungen an die Gesellschaft 
der Müsse, die in diesem Jahre geleistet sind, eine 
Forderung zu machen hat, wird gebeten, mir die 
Rechnung darüber im Laufe der nächsten Woche 
zuzustellen. Libau, dcn 29. December 185l). 
S c h l e y .  
Graue, Englische Kaninchen-Mnffe für Damen 
sind zu haben in dem Mode - Magazin von 
I .  A .  S t e e n b o c k .  
A n g e k o m m e n e  R e i s e n d  e .  
Den 29. December: Se. Exc, der wirkt. Staatsrath 
und Ritter Baron v. Offenbcra. aus Mltau, Herr 
Lieur. v. Vctcke, aus Rcva! und Herr Schäbselonntz, 
aus Polangen, im Mellmschen Hause; Herr Förster 
Vakrcnhorst, aus Obertartau, im Vussscheu Hause. 
Zst zu drucken erlaubt. Im ')?.nnen der ^ivil-Ob^rvcrwaltung der Ostsee-Gouvernements, Tanner, Sensor. 
